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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. I, 12. Januar 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt Oder 5 
und Berlin SW 68. Poſtveclagsort Frankfurt Oder 


Meue Seücher und Reitschrifterv 


Der Hausgarten. Von Dr. Wetzel. 141 Sei⸗ 
ten, 82 Abbildungen. Halbleinen 2,50 RM. 
Verlagsgeſellſchaft für Ackerbau m. b. H., 
Berlin SW. 11. 

Ein Buch für Bauern, Siedler und Klein⸗ 
gärtner und Gartenliebhaber. Zunächſt wer⸗ 
den die Grundlagen der Gartenbewirtſchaf— 
tung, wie Einteilen der Gartenfläche, Frucht⸗ 
folge, Einſchalten von Zwiſchenfrüchten, Vor⸗ 
bereitung des Bodens, Anwendung von Wirt⸗ 
ſchafts- und Handelsdüngern behandelt. Wei⸗ 
tere Abſchnitte befaſſen ſich mit der Pflan⸗ 
zung, Pflege und Düngung von Obſtbäumen 
und mit dem Anbau der wichtigſten Gemüfe- 
arten. Auch die Pflege von Blumen, Zier- 
pflanzen und Raſenflächen wird ausführlich 
erläutert. St. 
Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, ſind 
folgende Bücher erſchienen: 


Die Bereinigung alter Schulden. Von Karl 
Haegele, Juſtizinſpektor. Mit Muſterbeiſpie⸗ 


len auf Grund des Geſetzes vom 3. 9. 1940. 


Die Schilddrüſe. Ihre Funktionsſtörungen 
und Behandlungsweiſe. Von Dr. med. Gün⸗ 
ter Schmidt. Preis 1,50 RM. 

Kampf der Fettleibigkeit. Weſen und Ur⸗ 
ſachen, Vorbeugung und Behandlung. Von 
Dr. med. Duttler. Preis 1,50 RM. 


Die Steigerung der Erträge auf leichten 
Böden. Von Adolf Meyle, Dipl.⸗Landwirt. 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Züchtungsfor⸗ 
ſchung, Erwin-Baur⸗Inſtitut, Müncheberg 
(Mart). 164 Seiten. Preis broſchiert 4,50 RM. 
Dieſes Buch iſt für alle Landwirte geſchrieben, 
die ihre Erträge auf leichten Bodenarten ſtei⸗ 
gern möchten. Alle Getreidearten, ſowie Bit⸗ 
ter⸗ und Süßlupinen und Lein, werden in 
ihrer Kultur ausführlich geſchildert. Aber 
auch die Hackfrüchte wie Rüben, Kartoffeln, 
Topinambur werden recht ausführlich be- 
ſchrieben, da ſie gerade für leichte Böden ge⸗ 
eignet ſind. Ferner werden Ratſchläge zur 
Steigerung der Erträge für Futterpflanzen 
und Wieſen gegeben. St. 


„Auf der Elchſährte“. Drei Erzählungen. Von 
Olaf Aslagsſon. Aus dem Norwegiſchen von 
Ortrud Freye. Geheftet 1,80 RM., Halbleinen 
2,80 RM. 172 Seiten. Verlag Scherl, Berlin 
SW. 68. 1940. 

Aslagsſon iſt nicht nur ein wirklicher Kenner 
des Tierlebens an ſich, er beſitzt auch die fel- 
tene Fähigkeit, bis ins kleinſte die feinen Re⸗ 
gungen der Tierſeele nachzuempfinden, ohne 
dabei die Kreatur zu vermenſchlichen. In 
dieſer unbedingten Echtheit beruht zugleich 
der hohe künſtleriſche Wert ſeiner ſchlichten, 
naturwahren Erzählungen, die auch den an⸗ 
ſpruchsvollen Leſer bis zur letzten Zeile in 
Spannung halten. 

In „Auf der Elchfährte“ ſchildert er den To- 
deskampf eines weidwunden Elches, der durch 
den verſchneiten Winterwald gehetzt wird, um 
die Beute hungriger Wölfe zu werden. 
„Pus, der Präriehaſe“, iſt das reizende Stim⸗ 
mungsbild einer Symbioſe, die ſich zwiſchen 
einem einſamen alten Hirten und dem fonft 
ſo ſcheuen Steppentier herausgebildet hat. 
Auch die kleine Gabelantilope gerät in den 
Bann des Menſchen, aus dem ſie ſich nicht 
mehr löſen kann. 
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IRurzna chrichten 


des, DEUTSCHEN GARTEN 


Der Schloßpark in Strehla a. d. Elbe, das Arbeitsdienſt⸗ 
lager und die Obſtbaumplantage „Pönitzberg“ wurden durch 
eine Anordnung Reichsſtatthalters in Sachſen unter 
Naturſchutz geſtellt. 

N 


Im Rahmen der wirtſchaftlichen Eingliederung des Sudeten⸗ 
landes wurden auch die undlagen für eine erfolgreiche Ar⸗ 
beit der Imker geſchaffen. In 480 Ortsfachgruppen halten 
mehr a 4000 Imker gegenwärtig 142 000 Bienenvölker. 


x 


An der Hochſchule für Bodenkultur in Wien findet ein ein⸗ 
jähriger Obſtbaukurſus ſtatt. Der theoretiſche Unterricht wird 
in den Wintermonaten zweimal wöchentlich abgehalten. 
Mitte März werden in den Obſtgärten praktiſche Uebungen 
aufgenommen. 

* 


Für den Anbau von Paprika eignet ſich beſonders d 
biet der Bergſtraße, und zwar das der Gemeinden 
heim und Laudenheim, wie auf einer gung der Paprika⸗ 
anbauer im heſſiſch⸗badiſchen Bergſtraßengebiet bekannt⸗ 
gegeben wurde. 

* 


Die größte Anbaufläche unter den Heil⸗ und Gewürzpflan⸗ 
zen nimmt der Kümmel mit 966 ha ein, der nicht nur als 
Gewürz, ſondern auch in der pharmazeutischen Induſtrie 
Verwendung findet. Hauptanbaugebiete ſind Hannover und 
die Provinz Sachſen. 


Während bisher nur für Neuanpflanzungen von Johann 
beeren und Himbeeren Zuſchüſſe vom R gewährt wu 
den, hat der Reichsernährungsminiſter für die neue Pflan 
zeit außerdem einen Zuſchußbeitrag für Stachelbeeren zur 
Verfügung geſtellt. Der Zuſchuß wird für Gärtner oder 
Landwirte, aber nicht für Privatperſonen, gewährt. 


* 


Der Reichsernährungs⸗ und Reichswirtſchaftsminiſter haben 
ſich in Erlaſſen für die planmäßige Verwendung von au 
gehobenem Humusboden eingeſetzt. Wir müſſen den zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mutterboden ſo gut wie nur möglich pfle⸗ 
gen und für ſeine Erhaltung ſorgen, damit die Erzeugung 
nicht abſinkt, ſondern trotz der großen Bauvorhaben beſon⸗ 
ders ſtraßenbaulicher Art noch geſteigert werden kann. 


* 


Prof. Dr. Ebert, Reichsabteilungsleiter im Reichsnährſtand, 
weiſt zum Jahreswechſel darauf hin, daß der Gartenbau als 
Ganzes trotz der ſchlechten Witterungsverhältniſſe die erſte 
Kriegs⸗Erzeugungsſchlacht bis auf den Obſtbau gewonnen 
habe, dem nicht nur Millionen von Obſtbäumen, ſondern 
auch die Obſtblüte verlorengingen, ein Verluſt, der nur lang⸗ 
ſam wieder eingeholt werden kann. Der Ausfall an Obſt 
bedingt eine weitere Steigerung des Gemüſeverbrauchs, um 
die notwendigen Schutzſtoffe dem Körper zuzuführen. 


* 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Tehrmeiſter im Garten und Kleintierhof” 


56. Jahrgang 


12. Januar 1941 


Ne! 


Zum neuen Jahr! 
Sin Gruß des „Deutſchen Gartens” an alle Leſer 


Wen ſtehen wir am Anfang eines neuen Jahres. 
Ein neuer Zeitpunkt der Berechnung beginnt. Der 
Zeitabſchnitt, in dem wir ſtehen, hat in dieſem Jahr eine weit 
größere Bedeutung als in all den vergangenen, und wir wollen 
heute einen Rückblick und eine Vor⸗ 
ſchau für das Jahr halten. u 
Wir ftehen inmitten von Entſcheidun⸗ > 
gen von weltgeſchichtlicher Bedeutung. 7] 
Spätere Generationen werden uns 
darum beneiden und uns glücklich 
preiſen, daß wir dies erleben durf⸗ 
ten. Wir ſtehen an einer Zeiten⸗ 
wende. Alte überlieferte Anſchauun⸗ 
gen beherrſchen noch einen Teil der 
Völker und mit aller Kraft ſuchen 
viele dieſe noch aufrecht zu erhalten, 
aber umfonft; denn dieſen gegenüber 
ſteht die neue Zeit, die wir verkör⸗ 
pern. Ungeheure Kraft, zielbewußter 
Wille und tiefer Glaube haben in den 
letzten Jahren Wunderdinge geleiſtet, 3 
ſo daß der Sieg ſchon jetzt entſchieden iſt 
unſerer Seite ſteht. 


und auf 
Was unſer Führer und durch ihn ſein 
Volk zu ſchaffen vermochte, wird einzig in der Weltgeſchichte 
bleiben und, wenn wir noch einmal das vergangene Jahr mit 
all dem Erreichten an uns vorüberziehen laſſen, erkennen wir, 
wie groß die Erfolge waren. Ganze Reiche ſind in unglaublich 


kurzer Zeit beſiegt, wir ſtehen vom hohen Norden bis an die 
Pyrenäen, und unſer ſtärkſter Feind iſt vom Feſtland gänzlich 
vertrieben; aber auch auf ſeiner Inſel wird er ſtark bekämpft, 
ſo daß die endgültige Entſcheidung nur noch eine Frage der 
Zeit iſt. Wann dieſe kommt, wiſſen wir nicht, das überlaſſen 
wir unſerem Führer, an den wir unerſchütterlich glauben. Der 
Glaube an ihn iſt bei uns ſo rieſengroß und gibt nicht nur uns 
Tatkraft, ſondern auch ihm wieder ſtändig neue Kraft, und zwar 
in ſolcher Stärke, daß er mit ſeinen genialen Mitarbeitern 
nicht nur den Krieg ſiegreich durchführen kann, ſondern auch 
gleichzeitig ſchon alle Vorarbeiten 
für die Geſtaltung eines neuen 
großen Deutſchlands, ja eines neuen 


leiten und der Zeit vorauseilen wie bisher, ji ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß der eine oder andere Leſer nicht im erſten Augen⸗ 
blick folgen kann. Es kommt dann eines Tages doch die Zeit, 
wo die neue Erkenntnis Allgemeingut wird und ſo bleiben dem 
Gartenfreund viele unnötige Wege erſpart. Eins fühlen wir 
aber alle, daß auch wir mit vielen überlieferten Anſchauungen 
abbrechen müſſen und neue Gedanken, die eine Neuordnung 
des Zuſammenlebens aller Vollsgenoſſen untereinander und 
einen Ausbau aller ſozialen Probleme in den Vordergrund 
ſtellen. Dieſes wird alle Gebiete umfaſſen. Für uns kommt 
aber in erſter Linie der Garten, der Kleingarten und die 
Siedlung in Frage. Dieſe ſtehen ſchon jetzt im Mittelpunkt, und 
doch wird der Garten in Zukunft noch eine viel größere Bedeu— 
tung haben als bislang. Wer von den vielen Wehrmachts— 
angehörigen den Weſten, Oſten und Norden kennenlernte, wird 
ſich nur dort heimiſch gefühlt haben, wo er Gärten fand mit 
Blumen, Gehölzen und Bäumen ſeiner Heimat. Alles andere 
iſt ihm fremd und wird ihm fremd bleiben. Und ſo kommen 
wir zu dem Begriff der Heimat, den jeder bewußt oder unbe— 
wußt in ſich trägt. Wer in ſchöner Landſchaft oder inmitten 
ländlicher Umgebung lebt, für den iſt es leicht. Wer ſich aber 
in einer Großſtadt aufhalten muß, iſt gänzlich auf fein Stüd- 
chen Garten angewieſen, und hier dieſes Gefühl zu fördern 
und wachzuhalten, zählt mit du unſeren dankbarſten Aufgaben. 
Ebenſo wollen wir 8 

den Garten auch 
jetzt in den Kriegs 
jahren nicht nur; 
von der realen 
Seite betrachten, 
das ergibt ſich ſchon 
von ſelbſt, ſondern 
auch von der ideel⸗ 
len. Nicht nur Ge⸗ 
müſe und Obſt, ſondern auch "reichlich Blumen ſollte er uns 
liefern; denn dieſe ſind in der heutigen Zeit noch notwendiger 
als in früheren Jahren. Sie bringen uns viele Freude. 
Auch wollen wir die Gartenarbeit 
ſelbſt nicht vernachläſſigen. Sie för⸗ 
dert die Geſundheit und führt zum 


Gebet 
Auch ſie iſt heilig, die befreite Stunde, 
da wir des Bodens Kräfte uns verbünden 
und Säfte ſaugen aus der Flur 
mit Kraut und Krume, Halm und Nehre, 
aus Wurzel, Schote, Strunk und Beere, 
erdhaft zu werden und Natur, 
wie Grund und Boden, den wir treten. 


beſſeren Verſtändnis allen Natur⸗ 
geſchehens. Und ſo möchten wir 
allen unſeren treuen Leſern und 
Freunden ein ſegensreiches neues 
Jahr wünſchen. Mögen alle wie 
bisher Erfolg und viel Freude an 
ihrem Garten und ihrer Arbeit 
haben. Mögen ſie alle bei guter 
Geſundheit bleiben und die Lebens⸗ 
energie erhalten, die ſie zum Durch⸗ 
halten brauchen. 

Wir danken an dieſer Stelle auch 
allen Leſern für ihre Treue und für 
ihre Mitarbeit und ihr großes 
Vertrauen, das ſie uns ſtändig in 
Geſtalt von Briefen, Fragen und 


Europas trifft. Wir alle blicken 
mit Verwunderung auf dieſe Taten 
und wollen auch weiter mit all 
unſeren Kräften an dieſem gewalti⸗ 
gen Aufbau mitarbeiten; denn jeder 
hat erkannt, daß auch er dabei ſein 
muß, und für uns Gartenfreunde 
gilt dieſes ganz beſonders. Dieſes 
wollen wir geloben, und der 
„Deutſche Garten“ wird auch hier 
wie bisher weiter helfen. Er wird 
beraten und führen und immer 
Mittel und Wege zeigen, wie wir 
unſern Grund und Boden beſſer 
ausnutzen zum Nutzen der Allge⸗ 
meinheit. Er wird führen und 


O daß du mächtig würdeft, kommend eich, in uns, 

Erdreich in uns! So laßt uns beten! 

Du Mutterfurche, drin das Korn gedeiht, 

mach' uns zu Wuchs und Frucht bereit! 

Erlös’ uns auch zur Saat aus taubem Sand! 

Pfläg', Sämann pflüg' Mein Leib iſt Ackerland! 
Richard Euringer 


I 


Anregungen entgegenbringen. Denn nur 
ſo iſt es möglich, daß das ſchon 55 Jahre 
beſtehende enge Band zwiſchen all den 
vielen Leſern und der Schriftleitung wei⸗ 
ter beſtehen kann und ſich immer weiter 
ausbaute zu einer Gemeinſchaft aller Le⸗ 
ſer des „Deutſchen Gartens“, die wie eine 
große Familie durch den Gedanken des 
Gartens nicht nur im Großdeutſchen 


Reich, ſondern auch weit über ſeine Gren⸗ 
zen hinaus beſteht. Wir danken auch 
allen Mitarbeitern, die trotz ihrer vielen 
Arbeit noch Zeit fanden, ſich ganz in den 
Dienſt unſerer Sache zu ſtellen. 

Möge das Jahr 1941 uns den ſiegreichen 
Frieden bringen, damit wir unſere ganze 
Kraft zum Aufbau unſeres Vaterlandes 
einſetzen können. Schriftleitung 


Haben Sie ſchon von tanzenden Bohnen gehört? 


Ms nur wenige Leſer. Zeit⸗ 
weiſe werden im Botaniſchen 


Garten oder im Inſektarium des Aqua- 
riums im Berliner Zoo dieſe ſpringenden 
Bohnen gezeigt und viele Beſucher ſtan⸗ 
den hier ſtaunend vor dieſem Rätſel. 
Heute ſoll einmal über dieſes anſchei— 
nende Wunder berichtet werden, das ſich 
leicht erklären läßt und einen intereſſan⸗ 
ten Einblick in das Geſchehen der Natur 
gibt; dieſer iſt nun folgender: 

Etwa vor einem Jahrzehnt legte ein 
amerikaniſcher Botaniker einem Kreiſe 
ſeiner Kollegen bohnenkernartige Samen 
eines mexikaniſchen Wolfsmilchgewächſes 
vor. Zeigten die Samen ſchon auf dem 
Präſentierteller unruhige Bewegungen, 
indem fie zu wackeln und zu rollen be— 
gannen, ſo führten ſie, wenn man ſie in 
die Sonne legte, ſogar mehrere Zenti⸗ 
meter hohe Sprünge aus, und zwar ſo⸗ 
lange, bis ſie wieder im Schatten waren. 
Dieſe Samen der mexikaniſchen Wolfs- 
milchart, Sebastiania pavöniana, wählt 
nämlich ein dem Bohnenwickler ähnliches 
Inſekt, Carpocaspa saltitans, als Obdach 
und Nahrung für ſeine Eier und Larven. 
Vermutlich wird das Ei in die Blüte 
oder in die noch grünen und zarten Sa- 
menſchoten gelegt; dort entwickelt es ſich 
zur Larve, umgeben von kräftiger und 
ſchmackhafter Nahrung. Zu ihrer Ent⸗ 
wicklung braucht fie aber nur einen be= 
ſtimmten Teil des inneren Samenkernes 
und füttert dann den ausgefreſſenen 


Hohlraum mit ſeidenartigem Geſpinſt, das 
ſie mit einer am Kopfe befindlichen 
Spinnwarze herſtellt. Man hat nun die 
Wicklerlarve bei ihrer Tätigkeit im In⸗ 
nern beobachtet, indem man einen Teil 
einer ſolchen Bohne wegſchnitt. Die Larve 
begann ſofort über die Oeffnung einen 
ſeidenen Bezug zu weben, bis ſie wieder 
geſchloſſen war. Auch dieſen Bezug ſchnitt 
man weg, und ſofort webte die Larve 


Der Samen der amerikanischen Wolfsmilch- 
art, Sebastiäna pavöniana, wird von einer 
Wicklerraupe bewohnt, die den Samen in 
Bewegung setzen kann Lichtb.: Burkert 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Jahr 1941 hat begonnen. Noch ruht 
alles unter der ſchützenden Schneedecke, aber 
unſere Gedanken an unſeren Garten ruhen 
nicht. Jetzt haben wir Zeit, über alles nach⸗ 
zudenken, und wir ſollten in Gedanken alles 
organiſieren, damit ſpäter alle Arbeiten zur 
rechten Zeit vorgenommen werden können. 


Im Obftgarten 

achten wir auf eindringende Wildkaninchen 
oder Haſen, die durch Nagen großen Schaden 
anrichten und viele Bäume zum Abſterben 
bringen können. Alle ſchadhaften Zäune ſind 
in Ordnung zu bringen; denn im Frühjahr 
fehlt die Zeit dazu. 

Den Schnitt der Obſtbäume ſetzen wir mög⸗ 
lichſt bei Temperaturen, die nahe dem Ge⸗ 
frierpunkt liegen, fort. Bei ſtarkem Froſt 
wird das Holz ſpröde und bricht leicht. 
Waſſerſchoſſe und Wurzelſchößlinge werden 
weiter entfernt, ebenſo beſeitigen wir alle 
Bäume, die den Todeskeim bereits in ſich 
tragen. Wir brauchen geſunde Bäume und 


5 


keine Baumruinen, ſelbſt wenn ſie bis zu 
ihrem völligen Eingehen noch wenige Pfund 
Aepfel bringen. Ein neugepflanzter geſunder 
Baum wächſt ſchnell heran und bringt ſchon 
nach wenigen Jahren einen guten Ertrag. 
Der Boden unter den Obſtbäumen muß be⸗ 
arbeitet werden. Wenn im Sommer die Zeit 
dazu fehlte, können wir dieſes jetzt bei offenem 
Wetter nachholen. Auch die Baumſcheiben im 
Grasgarten werden flach umgegraben, wobei 
alle Unkräuter ſorgfältig ausgeleſen werden. 
Haben wir Bäume, die an Gummifluß leiden, 
geben wir eine verſtärkte Kalkgabe. Kalk 
bindet die überflüſſigen Humusſäuren und 
macht den Boden geſund. 

Um Obſtbäumen eine gute Kronenform zu 
geben, können wir die Triebe durch Binden 
und durch Abſperren mit einem Sperrholz 
formieren. Das Sperrholz wird ſo geſchnit⸗ 
ten, daß an beiden Seiten eine Kerbe ent⸗ 
ſteht. Dieſes Formieren gilt ſowohl für die 
Hochſtämme als auch für die Buſchform. 


einen neuen. Ein drittes Mal geſchah das 
gleiche; aber der letzte Ueberzug war ſo 
dünn, daß man bei ſtarker Beleuchtung 
und mit Hilfe des Mikroſkops die Be⸗ 
wegung des kleinen Springers gut be⸗ 
obachten konnte. An den Leibesringen be- 
finden ſich die mit winzigen Häkchen be⸗ 
wehrten Füße, die ſich nach Belieben in 
das Seidenfutter der Schale verankern 
können. Wenn die Häkchen der hinteren 
und vorderen Fußreihe ſich an entgegen⸗ 
geſetzten Seiten der runden Wohnung 
verfangen haben, reißt ein plötzliches Zu⸗ 
ſammenziehen des Körpers die Häkchen 
los und dadurch kommt die Bohne ins 
Springen. Die Larve wiegt ungefähr 
ebenſoviel wie die Schale. 

Solche Lebensgemeinſchaften zwiſchen 
Tier und Pflanze gibt es vielerlei und 
und ſoweit wir die Vorgänge kennen, be⸗ 
ruhen fie geſetzmäßig auf gegenſeitiger Er⸗ 
haltung. In dieſem Falle frißt das Tier 
von der Reſervenahrung der Bohne nie 
mehr, als daß nicht der Keimling auch 
noch wachſen könnte. Liegt die Bohne in 
der Sonne, dann paßt die Erwärmung 
ihrem Gaſte nicht, er turnt innen ſolange, 
bis der Kern aus der Wärme in den 
Schatten gerollt iſt. Dem Samenkorn tut 
das auch gut; denn in ſtrahlender Sonne 
würde es nicht zum Keimen kommen. 
Die Sebaſtianabohne wird heute in 
Mexiko vielfach geſammelt und nach den 
Vereinigten Staaten geſchickt, wo ſie zur 
Unterhaltung großer und kleiner Kinder 
verkauft wird. Gegen die Einfuhr dieſer 
Naturſeltenheiten hat dagegen die Land— 
wirtſchaftskammer der Inſel Kuba ein 
Einfuhrverbot erlaſſen. Unter den Tabak— 
züchtern waren nämlich Befürchtungen 
laut geworden, das ſeltſame Inſekt könne 
auch am kubaniſchen Tabak Geſchmack fin⸗ 
den — vielleicht ſahen ſie ſogar ſchon im 
Geiſte die Havanna⸗Zigarren aus dem 
Aſchenbecher hüpfen. Wir ſehen einmal 
wieder, welche eigenartigen Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen Tier- und Pflanzenwelt 
beſtehen. B. 


Alle Obſtbäume, die wir gepflanzt haben, be⸗ 
kommen ein Etikett. Sehr gut ſind die Por⸗ 
zellanſchilder, die an einem Aſt loſe aufge⸗ 
hängt werden. Die Etiketten dürfen nicht am 
Stamm befeſtigt werden; denn ſie wachſen 
bald ein und bringen ihn leicht zum Ab⸗ 
brechen. 


Baumpfähle beſorgen wir jetzt, ſchälen die 
Rinde ab, ſpitzen ſie an und kohlen den un⸗ 
teren Teil über einem offenen Feuer an und 
ſtreichen das heiße Holz gleich mit Teer, der 
dann gut einzieht. So behandelte Baum⸗ 
pfähle halten bedeutend länger. Abgebrochene 
werden wieder neu angeſpitzt und wieder ver⸗ 
wendet für Halbſtämme oder Buſchbäume. 


Don der ſchönen Miftel 


Wenn wir zur Winterſonnenwende auf 
ſchnellen Skiern an einſamen Bauerngär- 
ten vorbeikommen, wem wäre nicht ſchon 
auf tiefverſchneiten, froſtglitzernden 
Apfelbäumen ein immergrüner Buſch mit 
weißen Beeren vom matten Glanz der 
Perlen aufgefallen? Auch lange ſchon vor 
Weihnachten ſehen wir ſie in den Läden 
der Großſtädte als Symbol der Weih- 
nachtszeit — die Miſtel! Mancher weiß 
noch von der Schulzeit her, daß die Miftel 
von Beruf ein Schmarotzer iſt. Wenige 
ahnen, daß dieſer wintergrüne Buſch da 
droben im öden Geäſt eine der allerinter- 
eſſanteſten Pflanzen der heimiſchen Flora 
iſt. Mit ihr haben ſich Volk und Wiſſen— 
ſchaft ſchon vom grauen Altertum an bis 
heute beſchäftigt. Germaniſcher Mythus 
zeigt ſie uns in der Hand der Götter, der 
Kultus läßt die heiligen goldgrün berin⸗ 
deten Zweige von heiligen Eichen nur 
durch den Prieſter holen, mittelalterliche 
Kräuterbücher empfehlen ſie den Aerzten 
und Apothekern zu heilſamer Medizin 
für Menſch und Tier; der Jäger lockt mit 
ihr das Wild in fein Revier, der Forſt⸗ 
mann fürchtet ſie als Zerſtörer ſeiner 
Bäume und die Wiſſenſchaft ruhte bis 
zum heutigen Tage nicht, die wunderliche 
Lebensweiſe dieſes eigenartigen Baum- 
ſchmarotzers zu ergründen. Wir Gärtner 
und Obſtzüchter müſſen ſie von unſeren 
Obſtbäumen entfernen, wenn es uns oft 
auch recht ſchwer wird. 


Denke daran, wenn du einen fruchtenden 
Miſtelbuſch ſiehſt — wenn fein Same zu 
Boden fällt, iſt er verloren — er kann 
auf Mutter Erde nicht keimen! Er muß 
droben bleiben auf Aeſten und Zweigen, 
daran haften, um zum Leben zu kommen 
und ſeine Senker in das Holz des Bau⸗ 
mes treiben, auf dem er ſich nähren wird! 
Darum iſt die Miſtelbeere eine Frucht, die 
mit zähem, klebrigem Schleim gefüllt iſt. 
Trotzdem wird ſie von Vögeln, beſonders 
von der Miſteldroſſel, gefreſſen und da⸗ 


Ein Mistelbusch an einem Obstbaum 


durch von Baum zu Baum verbreitet. 
Dabei heften ſich zahlreiche der harten 
kleinen Samen, die in den Schleim ein- 
gebettet find, am Schnabel an und wer⸗ 
den von dem Vogel, der ſich den verkleb⸗ 
ten Schnabel reinigen will, an den Aeſten 
abgewetzt. Da ſind ſie nun und kleben 
feſt! Andere gelangen durch den Magen 
mit unverdaulichen Mahlzeitreſten wieder 
auf Geäſt ind Zweige und finden ſomit 
neue Keimungsſtätten. Nähmſt du Miſtel⸗ 
ſamen und legſt ihn in Erde tauſendfach, 
du kannſt alt werden wie Methuſalem, es 
wächſt keine Miſtel daraus hervor. Iſt das 
merkwürdige Verhalten der Miſtel ein 
Wunder oder eine beſondere Art der 
Brutpflege in der Natur? Es lohnt ſich, 
darüber nachzudenken. B.⸗München 


Nachdenkliches beim Aufhängen der Niſthöhlen 


achdem das Laub gefallen, kann 

der Gartenfreund leichter einen 
neuen Platz für eine weitere Niſt⸗ 
höhle für ſeine gefiederten Freunde und 
Helfer ausfindig machen; denn minde⸗ 
ſtens eine Höhle hängt ja doch ſchon 
irgendwo in einem Baum. Aber man 
muß dafür ſorgen, daß ſie die Katzen und 
anderes Raubzeug nicht ſo leicht erreichen 
können. Der käufliche um die Stämme zu 
legende Stachelkranz macht es der Katze 
unmöglich, weiter am Stamm hinaufzu⸗ 
kommen. Es genügt auch, dornige Zweige 
mit einem feſten Strick um den Stamm 
herum feſtzubinden. Schön ſieht aber die⸗ 
ſer Schutz nicht immer aus, und ſo hat 
man nach beſſeren Schutzmaßnahmen ge⸗ 
ſucht. Dabei ging man von der Ueber⸗ 
legung aus, daß ſich der Räuber beim 
Ausnehmen der Jungen oben auf das 
Dach des Niſtkaſtens ſetzt und ſich von da 
aus durch das Schlupfloch ſeine Beute 
holt. Wie macht man ihm das nun un⸗ 
möglich? 
Mancher nagelte einfach Stacheldraht in 
vielen Windungen auf den Deckel des 


Kaſtens, aber der Dieb fand für ſeine 
kleinen Pfoten manchmal doch noch einen 
unbewehrten Platz. Da bietet die Heinzel⸗ 
mannſche Niſthöhle eine viel größere 
Sicherheit. Sie iſt nämlich mit einem 
Klappdach ausgeſtattet, das in einem ein⸗ 
fachen Mechanismus beweglich iſt. Wenn 
ſich der leichte Vogel auf die Vorderkante 
ſetzt, geſchieht gar nichts. Wehe aber dem 
Räuber, der auf dieſem Dach ſitzend ſich 
vorneigt, um zu den Jungen ins Neſt zu 
kommen. Er kippt totſicher mitſamt dem 
Dach nach vorn und verſchwindet in der 
Tiefe, während das Dach wieder in ſeine 
alte Lage zurückfällt. Nach einem ſolchen 
Schreck wird es ſich „Mieze“ ſehr über⸗ 
legen, ob fie hier noch einmal zu räubern 
verſuchen ſoll. Der neue Niſtkaſten hat 
auch noch die angenehme Eigenſchaft, daß 
die Vorderwand mit dem Flugloch leicht 
herauszuſchieben iſt, wenn die Höhle ge— 
reinigt werden ſoll oder wenn ſie am 
20. Mai, Juni und Juli kontrolliert wird, 
damit ſich dort nicht unerwünſchte Gäſte 
wie Spatzen, Weſpen, Horniſſen uſw. 
niederlaſſen. Dr. Wolter- Weimar 


Mit dem Schnitt der Edelreiſer beginnen wir 
jetzt. Wir ſchneiden ſie zuerſt von Kirſchen 
und Pflaumen, zuletzt von Aepfeln und Bir⸗ 
nen, und zwar entnehmen wir ſie der Son⸗ 
nenſeite des Baumes. Je gefünder und kräf⸗ 
tiger die Reiſer, deſto günſtiger iſt der Erfolg. 


Im Gemüſegarten 

ruht jetzt die Arbeit vollſtändig und doch be⸗ 
ſchäftigen wir uns ſtark mit ihm; denn wir 
müſſen jetzt den Arbeitsplan für das kom⸗ 
mende Jahr feſtlegen. Hiervon hängt der Er⸗ 
folg ab. Richtiger Wechſel im Anbau der 
Gemüſearten muß eingehalten werden. Auf 
Beete mit Stallmiſtdünger bauen wir Kohl, 
Salat, Gurken, Tomaten. Im Jahr darauf 
Zwiebeln, Mohrrüben und im dritten Jahr 


Erbſen, Mohn, Hülſenfrüchte, die keine großen 
Anſprüche an Stickſtoff ſtellen. Dieſen können 
ſie mit ihren an den Wurzelknöllchen lebenden 
Bakterien aus der Luft nehmen. 

An Hand des Bebauungsplanes ſtellen wir 
den Bedarf an Sämereien zuſammen und 
geben die Beſtellung rechtzeitig auf. Wir 
kaufen nur ſolche Sämereien, von denen wir 
wiſſen, daß ſie in unſerer Gegend gute Er⸗ 
folge bringen. Zum Ausprobieren und Ver⸗ 
ſuche anzuſtellen, iſt jetzt nicht die rechte Zeit. 
Haben wir noch alten Samen, wird dieſer 
geprüft, was leicht möglich iſt. Auf ein an⸗ 
gefeuchtetes Tuch werden 100 Samenkörner 
gelegt und dieſe gleichmäßig feucht gehalten. 
Der gekeimte Samen wird gezählt und ent⸗ 
fernt, ſo daß nachher nur die ungekeimten 
Samen übrigbleiben. 

Der Ueberwinterungsraum wird regelmäßig 
durchgeſehen. Alles Gemüſe wird durchge⸗ 
putzt, das faulige und fleckige entfernt. An 
froſtfreien Tagen wird tüchtig gelüftet. Soll⸗ 
ten Zwiebeln einmal erfrieren, kommen ſie 
in einen froſtfreien Raum, wo ſie auftauen. 
Falſch wäre es, ſie plötzlich aufzutauen. 


Bi 


Im Ziergarten 

gehen wir jetzt an das Ausſchneiden der 
Bäume. Häufig finden wir noch Gehölz⸗ 
gruppen, die endlos lange Zweige haben und 
nach dem Licht wachſen, infolgedeſſen auf dem 
Boden liegen und nur an den Spitzen blühen, 
während das alte Holz langſam abſtirbt. Hier 
iſt ein kräftiger Rückſchnitt bis weit ins alte 
Holz angebracht. Sie treiben ſpäter wieder 
gut aus und bilden neues Holz, an dem ſich 
reichlich Blüten bilden 
können. Sonſt machen 
wir uns zur Aufgabe, 
nur ſolche Gehölze 
zu ſchneiden, die im 
Sommer und Herbſt 
blühen, während die 
Frühjahrsblüher erſt 
nach der Blüte im 


A Frühjahr geſchnitten 
werden. 
Wir können ſchon im 
Garten Forſythien⸗ 
zweige ſchneiden, um 
ſie in den Vaſen zum 
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Hier wird der kletternde Wein durch An- 
bringung eines Schutzkastens aus Holz vor 
Beschädigungen des Stammes bewahrt 


Schutz für Kletterpflanzen 


Auf einem Spaziergang durch eine ältere 
Kleinſtadt entdeckte ich bei verſchiedenen 
an der Hausfront angepflanzten Kletter⸗ 
pflanzen Schutzvorrichtungen. Auf dem 
einen Bild iſt ein handwerklicher Schutz 
aus Holz mit genügend Luftlöchern und 
Spielraum für das Dickenwachstum des 
Stammes zu ſehen. Der Beſitzer erklärte 
mir, daß er zu dieſer Sicherheitsmaß⸗ 
nahme gezwungen war, weil ihm verſchie— 
dentlich ſowohl Jungpflanzen als auch 
ſtärkere Stämme mutwillig zerſtört wor- 
den ſind. Die Schutzvorrichtung beſteht 
aus mehreren Einzelteilen, die mit dem 
Größerwerden der Pflanze geſchickt nach 
oben angebaut wurden. Auf dem anderen 
Bild ſehen wir eine Vorrichtung aus 
Blech und Drahtgitterwerk, die ebenfalls 
zum Schutz gegen Beſchädigungen und 
auch zum Schutz gegen Hunde, wie das 
Blechſtück beweiſt, angebracht wurde. Wäh⸗ 
rend das erſte Beiſpiel mit dem Haus und 


— 


vollen Aufblühen zu bringen. Auch Zweige 
vom Hamamelis⸗Strauch blühen ſchon an 
geſchützten Stellen. Auch dieſe können wir im 
Zimmer zum Aufblühen bringen (ſ. Abb.). 
Bäume, die zu dicht ſtehen, entfernen wir. 
Wir trennen uns hier zunächſt von den 
weniger wertvollen Sorten. Das ſind meiſt 
ſolche, die ſich ſchnell und üppig entwickeln. 
Ahorn und Birken treiben zeitig aus und 
wir ſchneiden dieſe ſchon Anfang Januar, da 
ſie ſonſt zu ſtarken Saftverluſt aufweiſen. 
Viele Gehölze laſſen ſich durch Steckholz ver⸗ 
mehren und dieſes können wir jetzt ſchneiden. 
Wir ſchneiden einjährige kräftige Ruten in 
20 em lange Stücke, ſchneiden unter dem 
Auge mit ſcharfem Meſſer glatt, bündeln die 
Stücke und ſchlagen ſie in ſandige Erde im 
Keller oder an der Nordſeite eines Hauſes 
tief ein, um fie dann im Februar / März bei 
offenem Wetter auf beſondere Beete zu bringen. 
Das Laub laſſen wir möglichſt in den Ge⸗ 
hölzgruppen liegen, damit es den Boden gut 
abdeckt. Auch finden die Vögel dort recht viel 
Inſekten und Würmer. 
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den umgebenden Teilen eine nette Ein⸗ 
heit bildet, wirkt letztere recht ſtörend. 
Außerdem hat ſie den Nachteil, daß ſich 
das Blech in der Sonne recht ſtark erhitzt 
und die umgebenden Blätter meiſt Ver⸗ 
brennungen zeigen. Bei dem Holzſchutz iſt 


dies nicht der Fall. Erfreulich wäre es, 


wenn wir auch, wie die Bilder zeigen, 
recht viele Schlingpflanzen an den Häuſern 
anpflanzen würden. Krügel- Berlin 


Geheimnis des Rompoſthaufens 
Wer Gartenbau treibt, ſei er Berufs⸗ 
oder Kleingärtner, lernt dabei den Wert 
der Kompoſterde für eine geſunde Ernäh- 
rung ſeiner Pflanzen kennen und wird 
daher beſtrebt ſein, ſtets für einen guten 
Vorrat zu ſorgen. Drei Jahre braucht 
der Kompoſthaufen, wenn nicht auf be⸗ 
ſondere Weiſe für einen raſcheren Verlauf 
geſorgt wird, um „zu reifen“, d. h. zur 
vollſtändigen Zerſetzung aller organiſchen 
Maſſen, die in ihm aufgeſpeichert wurden. 
Zugeſetzte Jauche und Kalk fördern den 


Efeu wird zweckmäßig durch ein Draht- 
gitterwerk, das unten mit Blech beschlagen 
ist, geschützt. Lichtbild: Krügel (2). 


Krankheiten und Schädlinge 


Alle Stämme müſſen wir jetzt von der loſen 
Borke und anhaftenden Mooſen und Flechten 
reinigen. Wir wählen hierzu eine Baumkratze 
oder eine Stahlbürſte und kratzen die Stämme 
ſorgfältig ab. Hierbei darf die Rinde aber 
nicht beſchädigt werden. Alle Abfälle ſam⸗ 
meln wir auf untergelegte Tücher und ver⸗ 
brennen ſie, da darunter ſehr viele Schäd⸗ 
linge ſitzen, wie Apfelblütenſtecher uſw. 

Auch die Eigelege des Ringelſpinners werden 
beim Schneiden ſorgfältig entfernt und ſpäter 
verbrannt. Ferner ſchneiden wir auch die 


Prozeß, gleichfalls iſt eine gute Durch⸗ 
lüftung zwecks Sauerſtoffverſorgung nötig. 
Der Sauerſtoff bringt die organiſchen 
Maſſen zur Verkohlung, damit werden 
zugleich organiſche Verbindungen auf⸗ 
gehoben und die Mineralſalze frei. In 
den Salzen ſind Metalle durch Säuren 
gebunden, es gibt kohlenſaure, ſchwefel⸗ 
und phosphorſaure, kieſelſaure, auch ſal⸗ 
peterſaure Salze. In dieſem letzteren iſt 
der Stickſtoff gebunden. Es gibt alſo zum 
Schluß im Kompoſthaufen: Kohlenſtoff, 
eine ganze Reihe von Mineralſtoffen, die 
ſich aufteilen in Metalle und Nichtmetalle, 
dazu Stickſtoff, Sauerſtoff und Waſſerſtoff, 
nach der Zerſetzung alle in einer Form, 
in der ſie von der Pflanzenwurzel auf⸗ 
genommen werden können. Das unter⸗ 
ſcheidet die Kompoſterde vom Dünger und 
von der Jauche, in der die Zerſetzung erſt 
vor ſich gehen ſoll. 

Aber noch eins iſt wichtig: Im Dünger 
wie in der Jauche ſtehen die Nährſtoffe 
nicht in einem, man könnte ſagen, ge⸗ 
klärten Verhältnis zueinander; da iſt vor 
allem ein Ueberſchuß an Stickſtoff zu ver⸗ 
zeichnen, der zu geilem Pflanzenwachstum 
führt. Da iſt ſehr oft, wenn nicht regel⸗ 
mäßig, eine Unterbilanz an Mineral⸗ 
ſtoffen, vor allem fehlt Kalk, häufig auch 
Kali, dieſe fehlen zwar nicht ganz, aber 
ſie reichen nicht zur geſunden Pflanzen⸗ 
ernährung. Im Kompoſthaufen hat ein 
chemiſcher Ausgleich ſtattgefunden. Die 
Kompoſterde iſt wie geſchaffen, kerngeſunde 
Pflanzen zu erzeugen. Denn in der ge⸗ 
ſunden Pflanze findet ſich derſelbe Zu— 
ſtand, Ausgeglichenheit der Gegenſätze. 
Demgegenüber muß friſcher Dünger und 
Jauche, muß falſch angewendeter, im 
Uebermaß gegebener Handelsdünger, ins⸗ 
beſondere zu viel gegebener Stickſtoffdün⸗ 
ger, zu krankem Wachstum führen. Qua⸗ 
lität und Haltbarkeit unſeres Obſtes und 
Gemüſes finden ihre Grundlage in der 
Ausgeglichenheit der Nährſtoffe; dieſe iſt 
daher wichtig auch für die menſchliche 
Ernährung. E. Schramm: Flensburg 


Raupenneſter aus den Spitzen der Obſtbäume 
ſorgfältig heraus und verbrennen ſie. 

Der Anſtrich der Obſtbäume mit Kalkmilch 
wird Ende des Monats vorgenommen. Er 
beſeitigt aber keine Schädlinge, ſondern hält 
nur die ſchädlichen Strahlen der Frühlings⸗ 
ſonne ab. Dasſelbe können wir auch erreichen 
durch eine Spritzung der Bäume mit Kalk⸗ 
Kali⸗Waſſerglas, was ſchon öfter im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ empfohlen wurde. 


Anſere Zimmerblumen 

müſſen jetzt vor Froſt geſchützt werden. Haben 
ſie einmal Temperaturen unter 0 Grad er⸗ 
halten, bringen wir ſie in einen ungeheizten, 
froſtfreien Raum und laſſen ſie langſam auf⸗ 
tauen, überſpritzen ſie dabei mit kaltem Waſſer 
und gießen ſie etwas. Nur ſo können wir ſie 
noch retten. Würden ſie aber in dieſem Zu⸗ 
ſtand in ein geheiztes Zimmer kommen, wür⸗ 
den ſie zu ſchnell auftauen und nie wieder 
zum Leben erwachen. — Sonſt ruht alles bei 
unſeren Zimmerpflanzen. Alle blühenden Blu⸗ 
men und ſolche, die auch im Winter wachſen, 
ſetzen wir möglichſt hell auf die Fenſterbank. 


„Le Lectier” 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Frankfurt / Oder 


Gebot der Stunde 


Der Winter hat feinen Einzug gehalten. 
Schnee bedeckt den Boden und ſtarker 
Froſt hat alles Wachstum zum Erſtarren 
gebracht. Uns iſt die Kälte meiſt unwill⸗ 
kommen und doch braucht ſie die Natur in 
unſeren Breiten. Wir als Gartenfreunde 
ſollten uns über den Winter freuen; denn 
die Schäden eines normalen Winters ſind 
gering und laſſen ſich bekämpfen. Solche 
Winter wie 1928/29 und 1939/40 find 
Ausnahmen. Unſere Tier- und Pflanzen⸗ 
welt braucht eine Ruhepauſe, eine Zeit 
des Sichſammelns. Setzt dann nach einer 
längeren Froſtperiode warme Witterung 
ein, beginnt es an allen Stellen plötzlich 
zu treiben und zu blühen. Das wiſſen die 
Gärtner und laſſen alle Gehölze und auch 
ihre Maiblumen, die zeitig austreiben 
ſollen, erſt eine Froſtperiode durchmachen 
und wenn auch nur in einem Eiskeller. 
Dieſe ſogenannten Eiskeime der Mai⸗ 
blumen blühen bedeutend ſchöner und 
gleichmäßiger als unbehandelte. 


Aber auch den Schnee ſollten wir als 
Freund anſehen. Gewiß macht feine Be- 
ſeitigung viel Arbeit und doch deckt er 
alle Stauden und Zwerggehölze ſorgfältig 
ab und ſchützt ſie vor den austrocknenden 
Oſtwinden. Und ſelbſt die hohen Kälte⸗ 
grade des letzten Winters haben den 
Stauden und Saaten unter der Schnee- 
decke nichts anhaben können, während ein 
milder Winter mit Barfroſt ſchon weit 
größeren Schaden anrichtete. Auch durch⸗ 
wäſſert der Schnee den Boden gleichmäßig 
und durchdringend und führt ihm viel 


Luft zu. Wir fördern dieſes dadurch, daß 


wir den Schnee unter unſere Baum- 
kronen, Gehölze und immergrüne Gehölze 
ſchaffen, und das ſollten wir jetzt reich— 
lich ausnutzen. 


Gegen den Froſt ſchützen wir uns durch 
Abdecken mit Stroh, Laub und Tannen- 
reiſig, aber dort, wo er günſtig für uns 
werden kann, ſuchen wir ihn für uns nutz⸗ 
bar zu machen. Ein Umwerfen der Dung⸗ 
und Kompoſthaufen bei Froſt iſt günſtig, 
da die gefrorenen Erdklumpen nach dem 
Auftauen ſo feinkrümelig werden, wie wir 
es mit unſeren Geräten nicht annähernd 
vermögen. Auch für den auf grober 
Scholle gegrabenen Gartenboden iſt er 
äußerſt wertvoll. Dieſes gilt beſonders 
für ſchwere Bodenarten. Viele glauben, 
daß Froſt unſere Schädlinge vernichtet. 
Dieſe Anſicht iſt irrig. Die Tiere haben 
Stellen aufgeſucht, wo ſie recht geſchützt 
ſind und vertragen ohne Schaden nie⸗ 
drige Temperaturen. Anders liegt die 
Sache, wenn Kälte und Wärme, Regen 
und Glatteis häufig miteinander abwech⸗ 
ſeln. Die Schädlinge erwachen aus ihrem 
Winterſchlaf und gehen bei Glatteis und 
Froſt leichter verloren. Die Schädlings⸗ 
bekämpfung muß alſo ſelbſt nach kalten 
Wintern durchgeführt werden, aber nicht 
im Winter ſelbſt, ſondern erſt im Vor⸗ 
frühling, wenn die Inſektenwelt und die 
Dauerformen der ſchädlichen Pilze zu 
neuem Leben erwachen. St. 


Sie heben sich von dem 
Lichtbild: Hase, Ffo. 


Jetzt im Winter erkennen wir die volle Schönheit der Bäume. 
verschneiten Hintergrund gut ab 


Dom Winterreiz der kahlen Bäume 


Auch im laubloſen Zuftand haben Bäume und Gehölze ihre eigene Schönheit 


ewiß, für die meiſten naturfernen Menſchen ſind die winterlich entlaubten und 

kahlen Bäume ohne Reiz und Schönheit und wie ſie meinen, das Sinnbild 
der Troſtloſigkeit und Leere. Sie vermiſſen den Reichtum und jene volle Schönheit, 
die ſie im ſchwellenden Knoſpenzauber des Frühlings entzückte, unter deren ſchatten⸗ 
kühlen Kronen fie im Sommer lagen, bis fie durch den goldflirrenden Blätterregen 
des Herbſtes wanderten und endlich gleichgültig an den toten Stämmen und Aeſten 
vorüber in den grauen Winterhimmel ſchauten. 
Und doch entſchleiern Baum und Strauch vielleicht zu keiner Jahreszeit ihre unver⸗ 
wechſelbare Eigenart ſo fein und künſtleriſch. Entlaubte Bäume ſind wie nackte 
Menſchen, deren Schönheit, Kraft oder Eigenart erſt im ſreien Spiel der Glieder 
offenbar wird. Bäume im Winter ſind wie Menſchen, die ſchlafen. Von ihren Zügen 
gleitet das Anerzogene und Gezogene, das Formale und Zufällige ab, und aus dem 
Unbewußten tauchen Urſprung und Weſenheit empor. Wie feingliedrig und durch- 
geiſtigt ſteht dann die kahle Winterbirke am Wegrand, filigranzart ſchauern ihre 
hängenden Aeſte, verzaubert ſteht ſie wie ein Mädchentraum und lächelt leiſe in den 
Wind. Und wie ſteigert ſich die männliche Wucht knorriger Eichen im Winterſturm, 
wenn ihre Aeſte wie zerwühlte und durchkämpfte Männergeſichter mit Knoten und 
Narben den grauen Himmel durchzacken. Nie beſſer als im Winter erkennt man an 
den eigenartig ſtachligen und kantigen Umriſſen ihres Aſtwerkes, daß die fälſchlicher⸗ 
weile Akazie genannte Robinie ein amerikaniſcher Eindringlich und Fremdling einst 
unter den deutſchen Bäumen geweſen iſt. Welche ſtrenge Schönheit und herbe An⸗ 
dacht offenbart ſich, wenn die Silberſäulen der Buchen glatt und keuſch aufſteigen 
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und ſich ihre kahlen Aeſte und Zweige wie Pfeiler und Stützen 
mittelalterlicher Dome wölben. Schwarz und dunkel ſteht die 
Erle im Grunde, an den Zweigen die trockenen Fruchtkätzchen 
des vergangenen Jahres, nachdenklich und in ſich verſchloſſen, 
eine melancholiſche Schweſter der Birke. Im alten, riſſigen 
Stammgeäſt der Linden liegt das junge Reißholz wie ein ſtilles 
Lächeln auf einem alten zahnloſen Mund. 
Unerſchöpflich iſt Reichtum und Charakter der verſchiedenen 
Stammentfaltung, der Aſtverzweigung, des winterlichen Knoſ— 
penanſatzes, der Färbung und Schattierung in Schale und 
Rinde. Wenn der Nachſommer noch in der vollen Blätterkrone 
der Platane rauſcht, ſpringen von ihren Stämmen die erſten 
braungelben Schalen ab, die Zweige ringeln ſich hell, bis im 
Herbſt und Winter ihr Aſtwerk vor dunklem Hintergrund wie 
ein Knäuel gefleckter Pantherleiber in den Himmel ſpringt. 
Wer Freude hat, Baum und Strauch gewiſſermaßen als Per— 
ſönlichkeit und deren Wert zu ſchätzen, ihrer Schönheit und 
ihrem Weſen nachzuſpüren, wird gerade im Winter Grundlage 
und Anatomie lernen können und im Frühjahr und Sommer 
mit der geheimen Genugtuung des Liebhabers verſtehen, wie 
gerade dieſe Knoſpe zu dieſem Zweige, dieſe Blüte zu dieſem 
Aſt gehört, wie die feinſte Wurzel und das letzte Blatt am 
Wipfel mit dem Baum eine organiſche und künſtleriſche Einheit 
im großen Kunſtwerk Natur bildet. 

Dr. Koetz, Berlin-Niederſchönhauſen 


Die maleriſche Trauerweide 


Von den Weiden iſt die Trauerweide, Sälix Alba vitellina pen- 
dula, als Ziergehölz für die Gärten eine der wertvollſten. 
Maleriſch, kuliſſenartig hängen die mehrere Meter langen 
Zweige ſenkrecht herunter. In keiner Jahreszeit wird dieſe 
Schönheit bei älteren Exemplaren gemindert. Im Frühjahr 
gleicht die Weide mit ihren dottergelbfarbigen Ruten und dem 
jungen Blattaustrieb einem zarten Schleier, im Sommer einem 
Sturzbach, der über große Felsblöcke rauſcht, und im Winter 


muß man dieſen Baum im Rauhreif geſehen haben, um ſeine 
Schönheit auch für dieſe Jahreszeit bewerten zu können. Es 
gibt nicht viele Bäume, die ihren Platz zu jeder Jahreszeit ſo 
hundertprozentig ausfüllen wie die Trauerweide. 

Dabei iſt es falſch zu glauben, ſie wachſe nur gut und geſund 
auf feuchtem Boden oder in der Nähe des Waſſers. Gewiß, 
an das Ufer eines großen Waſſers wird ſie gern und häufig ge— 
pflanzt, weil ſie da wegen ihres eigenartigen Wuchſes hervor⸗ 
ragend zur Wirkung kommt, ſich förmlich aufdrängt, ans Waſſer 
gepflanzt zu werden. Sie entwickelt ſich auf trockenen Böden 
aber ebenſogut, auch wenn ſie mager ſind. Man muß hier nur 
Geduld haben, es geht hier mit dem Wachstum etwas lang⸗ 
ſamer. Doch mit den Jahren wird dieſe Weide ebenſo maleriſch 
und impoſant wie ihre Schweſter am Waſſer. Man kann fie 
alſo ohne Bedenken überall da hinpflanzen, wo fie im aus- 
gewachſenen Alter in ihrer Schönheit voll zur Wirkung kommt: 
an das Haus, an die Toreinfahrt, an Zierbrunnen, große Pla- 
ſtiken uſw. Sie muß aber immer in der nötigen Entfernung 
geſetzt werden, damit ſie ihren Partner, dem ſie den Rahmen 
oder den Hintergrund geben ſoll, ſpäter nicht erdrückt. Man 
pflanze alſo nicht für die Gegenwart, ſondern für die Zukunft. 
Das ſoll man eigentlich mit allen Bäumen tun. 

Irgendeinen beſonderen Schnitt verlangen die Trauerweiden 
nicht. In den erſten Jahren werden ſich die ſtärkeren Aeſte, 
die den maleriſchen Aufbau geben, ſchon allein durchſetzen. 
Alle ſchwächeren verkümmern und ſterben nach und nach ab. 
Der Baum reinigt ſich allein. Erſt ſpäter im ausgewachſenen 
Zuſtand kann es vorkommen, daß es mal nötig iſt, dieſen oder 
jenen Aſt, weil er infolge ſeines Uebergewichtes zu brechen 
droht, herauszunehmen oder zu ſtützen. Welches von beiden 
das Richtige iſt, entſcheidet allein der maleriſche Aufbau. 
Früher pflanzte man als Trauerweiden meiſt Sälix babylönica, 
die aber für die rauhen Gegenden und für den Norden zu 
empfindlich war und oft in kalten Wintern erfror. Die heutige 
Trauerweide hat bis jetzt auch den kälteſten Wintern ſtand— 
gehalten. Jelitto-Dahlem 


Erkennungsmerkmale unſerer Gehölze im Winter 


Sine Anregung für alle Gartenfreunde in den Wintermonaten 


Su die Gehölze in den Gärten und Parkanlagen im 
Blätter- oder Blütenſchmuck ſtehen, iſt es bei vielen ſehr 
leicht, ihren Namen feſtzuſtellen. Sobald ſie aber entblättert 
ſind und auch von den Früchten nichts mehr zu ſehen iſt, dann 
iſt es auch vielfach mit der Kunſt zu Ende. Ein verhältnis⸗ 
mäßig einfaches Erkennungsmaterial iſt neben dem Wuchs 
(Habitus) die Farbe der Rinde an einjährigen bzw. auch mehr— 
jährigen Zweigen. Den Hartriegel, Cörnus Alba, z. B. (alba 
wegen der Blüten) erkennen wir ſofort an ſeiner leuchtenden 
roten Rinde. Cörnus sanguinea hat dagegen eine grüne Rinde, 
die nur an der Sonnenſeite einen rötlichen Anflug hat. Die 
hellgelbe Rinde von Cörnus stolonifera flaviramea macht den 
Strauch im Winter beſonders wertvoll, und wer einmal in 
einem Botaniſchen Garten Umſchau hält, findet mehr Beiſpiele. 
Betrachten wir dann einmal neben den verſchiedenſten Schat- 
tierungen der Rindenfarben auch noch die Größe, Stellung, 
Farbe und den Abſtand der Knoſpen an den Zweigen, dann 
werden wir viele Merkmale finden, die ſchnell zur Erkennung 
der Gehölze beitragen. So können wir leicht die holländiſche 
Linde mit ihren rotbraunen Zweigen und Knoſpen von der 
Krimlinde, die orangegelbe Zweige und Knoſpen hat, unter⸗ 
ſcheiden. Die ungariſche Silberlinde hat dagegen eine etwas 
wollige, graue Rindenfarbe. Bei der Zwergmiſpel, Cotoneäster 
tomentösa, fallen uns ſofort die wollig⸗graugrünen Zweige mit 
den kleinen, roten, ſpitzen, anliegenden Knoſpen auf. Dagegen 
hat Cotoneäster nigra braungrüne, manchmal auch ſilber⸗ 
gefärbte Zweige, die mit dicken, abſtehenden Knoſpen beſetzt 
ſind. Evönymus, das Pfaffenhütchen, iſt meiſtens an den vier⸗ 
kantigen Zweigen zu erkennen. Jedoch iſt zu beachten, daß 
Evönymus verrucösa z. B. grüne, rundliche, mit dunkelbraunen 
Warzen verſehene und mit kleinen Knoſpen beſetzte Zweige hat. 
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Evönymus europaèa hat rundliche, grüne Zweige, Evönymus 
aläta korkige Aeſte und Zweige. 

Auch die Farbe der Knoſpenhülle iſt oft bezeichnend für die 
Verſchiedenheit einer Pflanzengattung. Manchmal ſind es die 
Endknoſpen, ein andermal die Seitenknoſpen, die maßgebend 
ſind. Bei der gewöhnlichen Roßkaſtanie iſt es die braune, glän— 
zende, klebrige und oval zugeſpitzte Endknoſpe, bei der rot- 
blühenden Kaſtanie dagegen die grünlichbraune, nicht klebrige 
Endknoſpe. Beim Flieder, bei der Haſelnuß und bei vielen 
anderen Gehölzen läßt die Knoſpenfarbe vielfach auf die Farbe 
der Blätter, Blüten oder Früchte ſchließen. Je dicker und 
runder eine Knoſpe iſt, um ſo gefüllter iſt häufig die Blüte. 
Neben der Roßkaſtanie und dem Flieder ſind auch die End— 
knoſpen bei der Magnolie, der Ebereſche oder dem Götterbaum 
maßgebend. Beim Goldregen, Schneeball u. a. ſind dagegen die 
Seitenknoſpen vorwiegend das Erkennungszeichen. Die Knoſpen⸗ 
ſtellung iſt ebenfalls bei vielen Gehölzen zu beachten. Sie 
kann gegenſtändig fein, d. h. die Knoſpen ſtehen ſich an den— 
ſelben Knoten auf gleicher Höhe gegenüber, ſie kann aber auch 
wechſelſtändig ſein, wenn die Knoſpen einzeln in mehr oder 
weniger großen Abſtänden um die Achſe des Zweiges verteilt 
ſind. Neben dem Geruch, der beſonders auffallend bei der 
ſchwarzen Johannisbeere, dem Erdbeer-Gewürzſtrauch, der Bal⸗ 
ſampappel und ähnlichen iſt, kann auch die Form und Farbe 
der Blattnarbe, die Stelle, wo vom einjährigen Zweig im 
Herbſt das Blatt abgefallen iſt, auf eine Gattung oder Art 
ſchließen laſſen. Machen wir uns einmal mit den angeführten 
Beiſpielen bekannt und beobachten wir die Gehölze jetzt dahin⸗ 
gehend etwas genauer, ſo werden wir faſt bei allen Pflanzen 
ein untrügliches Zeichen finden, an dem wir ſie auch im Winter 
erkennen können. Kopp = Berlin 


Anfere bekannte Mahonie wird zu wenig angepflanzt 


Don einem dankbaren Blütengehölz mit immergrünem Laub 


E:; wird wohl kaum einen Gartenfreund oder Gärtner 
geben, der die Mahonie nicht kennt. In faſt jeder Gärt⸗ 
nerei und in den meiſten Gärten und öffentlichen Anlagen iſt 
dieſer immergrüne Strauch zu finden. Hin und wieder kann 
man ihn ſogar außerhalb der Gärten verwildert antreffen. Aus 
allem könnte man ſchließen, die Pflanze wäre bereits Hunderte 
von Jahren in Kultur. Dem iſt aber nicht ſo. Die Mahonie 
— richtig, botaniſch muß fie Berberis aquifölium heißen; denn 
nur der Gartenbau trennt die Mahonie von den Berberis — 


Die Mahonie erfreut uns im Winter durch ihr immergrünes 
glänzendes Laub, im Frühjahr durch die Blüten und im Herbst 


durch die vielen blauen Früchte. Lichtbild: Jelitto. 
iſt erſt 1826 von D. Douglas aus den Wäldern vom weltlichen 
Nordamerika nach England eingeführt. Sie iſt alſo in der 
Kultur jünger als viele andere Blütengehölze, z. B. Magnolie, 
Tulpenbaum und ähnliche. Nach dieſem Douglas, der viele 
nordamerikaniſche Gehölze nach Europa einführte, ſind auch die 
Gattung Dougläsia, ſowie die Douglastanne benannt. 

Zu der raſchen Verbreitung und damit zu dem allgemeinen 
Bekanntwerden des an ſich ſchönen Strauches hat beigetragen: 
die vollkommene Winterhärte, die hübſche goldgelbe Blüte, vor 
allem aber die vielſeitige Verwendungsmöglichkeit und An— 
ſpruchsloſigkeit. Wenn auch die Blätter an zugigen Stand⸗ 
orten durch trockene Winterwinde oftmals leiden, der Strauch 
ſelbſt aber hat bis jetzt die ſtrengſten Winter überſtanden. Auch 
der letzte kalte Winter konnte dieſem immergrünen Strauch — 
er wird vielfach der Spatz unter den Immergrünen genannt — 
nichts anhaben. Im Gegenteil, der Winter hat dieſem Strauch 
ſogar in einer Beziehung geholfen, indem er die Pflanzen von 
dem gefährlichen Roſtpilz (Puccinia graminis) befreit hat. 
Dieſer Pilz iſt dieſen Winter auf den Pflanzen reſtlos ver⸗ 
nichtet worden. Wo der Strauch auf einem nur etwas ge— 
ſchützten Platz ſteht, iſt er während des Winters mit ſeiner 
glänzend weinroten Blattfärbung ein prachtvolles Gehölz. An 
ſolchen Stellen, wo er immer ordentlich ausſieht, kann er auch 


als immergrüne Hecke oder als Unter- oder Zwiſchenpflanzung 
verwendet werden. Hier iſt er ſogar auch während der Blüte— 
zeit April-Mai ein recht anſehnlicher Blütenſtrauch. 

Häufig wird die Mahonie zum Blattſchnitt für die Binderei 
kulturmäßig angepflanzt. Für dieſen Zweck ſollte aber der Platz 
unbedingt geſchützt ſein, er darf keinen Zug bekommen; denn 
nur dann hat man wirklich die Gewähr für einwandfreie, un⸗ 
beſchädigte Blätter, die für die Kranzbinderei ſo begehrt ſind, 
und eine ergiebige Ausbeute. Mit ihrer feſten, lederartigen 
Struktur ſind die Blätter neben ihrer Schönheit in Form und 
Farbe vor allem ein äußerſt haltbares Bindematerial. Wenn 
der Strauch für einen derartigen Zweck kulturmäßig angepflanzt 
wird, dann muß er ſelbſtverſtändlich alle Jahre gut gedüngt 
werden. Am beſten, man ſtreut zwiſchen die Pflanzreihen im 
Winter eine Lage alten Kuhdung. 

Sonſt ſtellt die Mahonie, nur als Zierpflanze im Garten, an 
den Boden keine beſonderen Anſprüche. In jedem normalen 
Gartenboden gedeiht ſie, nur darf er nicht zu ſandig und heiß 
ſein oder umgekehrt zu ſumpfig. In der Anpflanzung iſt der 
Strauch allerdings nicht immer zufriedenſtellend. Er wächſt 
oft ſehr ſchlecht an. Die Wurzeln der Mahonie dürfen niemals 
lange der trockenen Luft und auch nicht dem Licht ausgeſetzt 
bleiben. Am beſten wachſen junge Pflanzen. Man ſollte 
auch vermeiden, Mahonien im Herbſt zu pflanzen; im Früh⸗ 
jahr, wenn der Trieb beginnt, iſt die rechte Zeit des Ver⸗ 
pflanzens. 

Die beſte Vermehrung iſt immer noch die durch Ausſaat. Wenn 
der Samen ſchlecht keimt, hat er beſtimmt zu lange an der 
Pflanze gehangen oder er hat nach dem Reinigen zu lange 
gelegen. Es iſt grundſätzlich beſſer, die beerenfrüchtigen Samen 
ſchon zu ernten, wenn ſie die charakteriſtiſche blaue Farbe 
zeigen und alsbald zu reinigen und ſofort auszuſäen und nicht 
erſt lange liegen zu laſſen. Die Samen keimen dann unfehlbar 
im erſten Frühjahr. Jelitto-Dahlem 


Kletterroſen im Winter ſchützen 


Viele Roſenfreunde haben im letzten ſtrengen Winter ſicherlich 
den größten Teil ihrer Kletterroſen eingebüßt. Wenn auch eine 
gleiche, langanhaltende Kälte gewiß nicht ſo bald wieder ein— 
treten wird, ſo iſt es dennoch angebracht, daß man in Zukunft 
die Kletterroſen etwas vorſichtiger ſchützt. Gewiß, die meiſten 
Kletterroſen ſind härter als die andern Edelroſen. Der letzte 
Winter hat uns aber doch gelehrt, daß es beſſer iſt, die Kletter- 
roſen, beſonders die an weniger günſtigen Standorten, regel— 
mäßig ſorgſam zu ſchützen. Vor allem ſollten die jüngeren 
Roſen immer einen Schutz erhalten. 

Auf den Wurzelballen bringe man eine Schicht trockenes Laub, 
damit der Boden bei ſtrenger Kälte nicht ſo ſehr einfriert. Wo 
Mäuſegefahr beſteht, werden vor dem Eindecken die unteren 
Teile der Ranken mit trockenem Mennigepulver eingepudert. 
Keine Maus nagt an ſolchen eingepuderten Ranken. Für die 
Ranken ſelbſt genügt in den meiſten Fällen eine nicht zu dichte 
Decke von Fichtenzweigen, die man dachziegelartig über das 
Spalier heftet. Auch Schilf und Stroh find ein gutes Ded- 
material. Die Ranken ſollen vor allen Dingen gegen die 
trockenen Winterwinde geſchützt ſein. In ſehr rauhen Lagen 
löſe man beſſer die Kletterroſen vom Spalier, lege ſie auf den 
Erdboden und decke ſie nachher ebenfalls mit Fichtenzweigen, 
Schilf oder Stroh zu. In dieſem Falle ſollen dann aber bei 
Mäuſegefahr die ganzen Ranken in ihrer Länge mit Mennige⸗ 
pulver eingepudert werden. Ein Eingraben der Ranken in den 
Erdboden iſt nicht ratſam, weil das oftmals nicht ausgereifte, 
weiche Holz der Ranken in naſſen Wintern zu leicht der Fäul⸗ 
nis ausgeſetzt iſt. Man hat dabei erfahrungsgemäß oft Miß⸗ 
erfolge mit ſolchem Winterſchutz. Auf keinen Fall decke man 
aber jetzt nach dem kalten Winter aus reiner Angſt ſeine Roſen 
übermäßig ſtark ein. C. J. 
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Hier wurden die Blumenzwiebeln zum Antreiben in flache Kästen gelegt und nachdem sie sich bewurzelt haben, in die Treiberei 


gestellt, wo sie sich schnell entwickeln. 


Wenn sie dann ihre Blüten öffnen, werden sie abgehärtet und je nach Gebrauch geschnitten 


Lichtbild Maatsch (3). Aufgenommen in der Gärtnerei von H. Schlösser, Berlin-Mariendorf. 


Hinter den Kuliſſen der Blumenzwiebeltreiberei 


Wie Tulpen in großen Mengen zur Blüte gebracht werden 


u den beliebteſten Schnittblumen und Topfpflanzen der 

Wintermonate gehören die Tulpen, die zu Millionen 
in deutſchen Gärtnereien zur Blüte gebracht werden zu einer 
Zeit, da die Tulpen des Gartenfreundes noch unter einer tiefen 
Schneedecke auf ihre Zeit warten. So lohnt es ſich wohl, ein- 
mal einen Blick in eine ſolche Tulpentreiberei hineinzuwerfen 
und zu erfahren, wie die Tulpen behandelt werden. 
Im Oktober, wenn die Zwiebeln in den Garten gepflanzt wer— 
den, müſſen auch die zur Treiberei beſtimmten in die Erde 
kommen. Sollen ſie Schnittzwecken dienen, werden ſie meiſt in 
Kiſten geſteckt, Topftulpen kommen in die entſprechenden Ton⸗ 
töpfe. Die Kiſten oder Töpfe werden dann in einen Einjchlag 
gebracht und ſo hoch mit Erde bedeckt, wie auch die im Freien 
gelegten Tulpen es verlangen, alſo ungefähr 15 em. Hier bil⸗ 
den ſie unter den natürlichen Bedingungen ihre Wurzeln aus 
und beginnen auch langſam mit dem Trieb. Es iſt notwendig, 
daß ſie mit Beginn der Treiberei — bei frühen Sorten Anfang 
Dezember — das Erdreich mit ihrem Wurzelwerk gut durch- 
zogen haben. Um ihnen eine gleichmäßige Entwicklung zu 
ſichern, werden ſie vor Kälte durch eine Laubdecke geſchützt. 
Die Tulpen müſſen im Gewächshaus zunächſt dunkel und warm 
gehalten werden, und zwar ſolange, bis die Blütenknoſpe inner⸗ 
halb des Stieles über den unterſten Blattanſatz hinausgewachſen 
iſt. Dann kommen die Kiſten oder Töpfe auf die Tiſche und 
blühen hier nach ein bis zwei Wochen, je nach Sorte und 
Witterung, vollends auf. Die bekannten langſtieligen Darwin⸗ 
Tulpen verlangen eine etwas andere Behandlung; fie werden 
nicht ins Dunkle gebracht, ſondern wollen gleich nach dem Ein— 


Der feingefiederte Farn Polystichum anguläre divisilobum 


Geschnittene Tulpen werden hier gezählt, gebündelt und für den 
Versand recht sorgfältig eingepackt. 


räumen hell jtehen, fie brauchen auch längere Zeit bis zur 
Blüte. Als im Freien ſpätblühende Tulpen (Maitulpen) ſind 
ſie erſt von Ende Dezember an in Blüte zu haben und auch 
nur dann, wenn durch beſtimmte Lagertemperaturen beſonders 
behandelte, ſogenannte „gekühlte Zwiebeln“ verwendet werden. 
Für die ſpätere Blütezeit vom März ab bis in den April hin— 
ein werden die Zwiebeln in leichtgebaute, proviſoriſche Ge— 
wächshäuſer oder auch in Frühbeete gelegt, wo ſie dann je nach 


Der recht dankbare weiß gezeichnete Flügelfarn Pteris cretica 


der herrſchenden Witterung ſchneller oder langſamer zur Ent- 
wicklung kommen. Für die Treiberei eignen ſie ſich nicht. 

So ſind die deutſchen Gärtner in der Lage, die Wintermonate 
hindurch für Schnittblumen zu ſorgen, und es darf uns mit 
beſonderer Genugtuung erfüllen, daß auch ein großer Teil der 
dafür nötigen Zwiebeln ſchon in deutſchem Boden heranwächſt. 
Aber nicht nur der Gärtner, ſondern auch der Blumenfreund 
kann ſich Tulpen heranziehen, wenn er ein Frühbeet beſitzt. Für 
die Zimmertreiberei jedoch eignet ſich die Hyazinthe beſſer als 
die Tulpe. Richard Maatſch, Berlin-Dahlem 


Farne für unſer Zimmer 


Die Nachfrage nach dankbaren Zimmerblumen iſt immer groß. 
Alle Arten und Sorten werden erwähnt, die dankbaren Farne 
werden nicht vergeſſen. Sie ſind bei vielen Blumenfreunden 
beliebt und ſind ziemlich anſpruchslos in 
der Heranzucht, lieben eine Lage nach 
Nordoſten, Nordweſten, Welten und Nor- 
den, Wir können ſie auch in öſtlicher Lage 
im Zimmer etwas entfernt vom Fenſter 
aufſtellen; aber bei ſtarker Sonne ſind ſie 
zu beſchatten. Bei Farnen müſſen wir be⸗ 
ſonders darauf achten, daß ſie immer ſorg— 
fältig begoſſen werden und nicht vertrock— 
nen. Das Spritzen ſoll im Zimmer nach 
Möglichkeit unterbleiben. Sind die Wedel 
ſtaubig geworden, ſo werden ſie mit einer 
feinen Brauſe abgeſpritzt. Friſch gepflanzte 
Farne ſollten wärmer ſtehen als ſonſt. 

Als Erdmiſchung lieben ſie eine Miſchung 
von Heideerde, Lauberde, Torfmull und 
einen Teil ſcharfen Sand. Der Topf muß 
eine gute Scherbenunterlage haben, damit 
alles überſchüſſige Waſſer ſofort abziehen 
kann. Wer keine Heide- oder Lauberde hat, 
kann auch Miſtbeeterde verwenden. Beim 
Eintopfen darauf achten, daß der Ballen 
nicht zu feſt angedrückt wird, aber auch 


Der Vogelfarn Asplenium nidus-dvis, eine 
dankbare und widerstandsfähige Topfpflanze 
Lichtbild: Josefski (3) 


nicht zu loſe ſteht. Die Wurzeln dürfen beim Verpflanzen nicht 
beſchnitten werden. Verpflanzt wird aber nur im Frühjahr 
und Sommer, nie aber im Winter. 

Die folgenden Arten ſind ſehr ſchön und auch leicht heranzu— 
ziehen: Polystichum anguläre divisilobum iſt ein ſehr ſchöner, 
fein gefiederter Farn, der ſowohl im Freien als auch in Töpfen 
gezogen werden kann. Er ſtellt nur geringe Anſprüche. Der 
Vogelneſtfarn, Asplenium nidus-ävis, iſt ebenfalls ein ſchöner 
Farn, den wir nicht wie ſeinen Vorgänger ins Freie pflanzen 
können. Für das ungeheizte Zimmer iſt er eine auffallend 
ſchöne Art. 

Ein ſchöner, haltbarer Flügelfarn iſt Pteris erètica var. àlbo- 
lineäta, deſſen Wedel mit weißer Linie gezeichnet find. Er iſt 
für temperierte Räume zu verwenden und hält ſich hier ſehr 
lange. Außer dieſen ſchönen Ptéris, die unter dem Namen 
Saumfarn gehen, haben wir noch den Pteris umbrosa, den 
Pteris Wimsötti mit ſtark gefiederten 
Wedeln. Alle Pteris find gegen Trocken⸗ 
heit und große Töpfe empfindlich, auch 
gegen zu häufiges Umpflanzen. Wer die- 
ſes aber beachtet und hin und wieder im 
Frühjahr mit aufgelöſtem Kuhdung flüſſi 
düngt, wird gute Erfolge haben. 

Sehr widerſtandsfähige Farne ſind alle 
Nephrölepis-Arten. Sie zählen zu den 
beliebteſten und ſchönſten Zimmerfarnen 
und zeichnen ſich durch ſchöne, krauſe, 
hellgrüne Blätter aus. Im Zimmer kann 
man Farnbüſche erzielen von 50 em 
Durchmeſſer. Die Auswahl an dieſen 
Nephrölepis-Arten iſt ziemlich groß. Sie 
unterſcheiden ſich durch ihre Länge, Breite 
und Fiederung ihrer Wedel. Sie müſſen 
vor allen Dingen im Winter ziemlich hell 
aufgeſtellt werden. Junge Pflanzen ent⸗ 
wickeln ſich nur in verhältnismäßig klei⸗ 
nen Töpfen bei regelmäßigem Gießen. 
Erſt wenn der Topf zu eng geworden iſt, 
pflanzt man ſie in etwas größere. K. J. 


Iſt die Birnenſorte „Le Lectier“ anbauwürdig? 


Zum farbigen Bild in dieſem Heft 


Di Sorte „Le Lectier“ gehört zu den Birnenſorten, die 
den Winter 39/40 ſehr gut überſtanden haben. Dieſe 
Eigenſchaft iſt beſonders hoch einzuſchätzen und muß berüd- 
fichtigt werden für kommende Jahre. Auf Quitte oder Säm- 
ling veredelt, hat dieſe Sorte keinen Froſtſchaden aufzuweiſen. 
Dieſen großen Vorteil muß man zu ergründen ſuchen. Meine 
Annahme iſt folgende: „Le Lectier“ iſt eine Sorte, die mit 
beiden Unterlagen eine ſehr gute Verträglichkeit hat. Solche 
von Natur aus beſtehenden Eigenarten von Birnenſorten ſind 
auf alle Fälle zu berückſichtigen, insbeſondere für unſere Objt- 
baumſchule. 

„Le Lectier“ iſt eine Sorte franzöſiſcher Herkunft. Die Sorte 
hat keine Lokalbezeichnung, wie ſehr viele andere Birnenſorten. 
Die Frucht kann groß bis ſehr groß werden. Dieſes iſt nicht 
als eine Eigenart der Sorte zu bezeichnen, ſondern Bodenver- 
hältniſſe, Unterlage und Standort ſind die Faktoren, die hier⸗ 
bei ausſchlaggebend find. „Le Lectier“ gehört zu der Gruppe 
„Six“ und „Grumkow“, nur geſchmacklich iſt ſie grundver⸗ 
ſchieden von den beiden anderen genannten Sorten. Die Form 
iſt keulenartig, das heißt, an der Kelchhöhle ſehr verdickt, dem 
Stiel zulaufend ſehr verjüngt. Die Frucht iſt an ihrer Form 
und Farbe ſofort erkennbar. Die Fruchtſchale iſt gelblich-grün, 
normalerweiſe keine Nebenfarberſcheinungen. Sobald dieſe 
Frucht eingetütet wird, was ſehr häufig in vielen Betrieben 
geſchieht, erhält ſie eine ſtrohgelbe Farbe. (Dieſe Maßnahme 
kann nur dort empfohlen werden, wo es betriebstechniſch be⸗ 
gründet iſt.) Das Fruchtfleiſch iſt gelblich-weiß und hat eine 
angenehme Säure. Sehr häufig hat dieſe Sorte einen herb 


ziehenden Geſchmack. Es kann an Unterlage, Bodenſtruktur 
und Alter des Baumes liegen, aber ganz beſonders iſt hier die 
Ernährungsfrage ausſchlaggebend. Dieſe Erſcheinung iſt be 
ſonders bei älteren Bäumen auf ſchlechten Standort und un— 
ſachgemäße Ernährung zurückzuführen. Die Sorte hat ein 
auffallend kleines Kerngehäuſe. Das Wachstum des Baumes 
iſt ſtark, in der Form auffallend pyramidal. Bei unſach⸗ 
gemäßer Pflege und Schnitt tritt ſehr häufig im Jugendſtadium 
eine Triebverlagerung ein. Die Austriebswilligkeit der Sorte 
iſt gut. Aus dieſer natürlichen Triebveranlagung reagiert die 
Sorte auf den Schnitt, das heißt, daß eine frühe Ertrags⸗ 
fähigkeit einſetzt. Desgleichen iſt der Aufbau in der Baumform 
ſehr leicht durchzuführen. Bei einem ſachgemäßen Schnitt iſt 
eine kurze Fruchtholzbildung zu erlangen. Es ſetzt aber ſehr 
leicht eine ſehr ſtarke Kurztriebbildung ein, die zu einer über⸗ 
mäßigen Blütenbildung führt. Dies hat zur Folge, daß eine 
Schwächung durch die Jahrestriebbildung erfolgt. Dieſes muß 
bei dieſer Sorte durch einen jährlichen Rückſchnitt vermieden 
werden, um den Baum zur Triebfähigkeit anzuregen. Im 
Hauptertragsſtadium des Baumes muß öfter ein ſtarker Ver⸗ 
jüngungsſchnitt erfolgen. Sehr häufig hört man in Fach⸗ 
kreiſen, die Sorte iſt empfindlich in der Blüte. Dieſe Angabe 
ſtimmt nicht, ſondern die Sorte iſt ſehr anſpruchsvoll in der 
Ernährung, beſonders wenn ſie auf Quittenunterlage veredelt, 
gepflanzt iſt. Die Sorte braucht beſonders zur Zeit der Blüte 
ſehr viel Waſſer und Ernährung. „Le Lectier“ eignet ſich ſehr 
gut als Schnurbaum, Spindel, Buſch, Buſchform und zur 
Spalierbildung, beſonders wenn nährſtoffreicher, warmer, 
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milder und waſſerhaltiger Boden vorhanden iſt. Als Hoch— 
ſtamm ſollte man dieſe Sorte nicht pflanzen, es iſt eine aus⸗ 
geſprochene Sorte für obengenannte Baumform. Der Standort 
muß geſchützt fein, weil bei Windſturm ſehr viel Früchte ab- 
fallen. Dieſes Abfallen iſt bei eintretender Baumreife der Fall. 
In warmen, milden Lagen iſt die Baumreife Mitte bis Ende 
September, in rauhen Lagen Anfang Oktober. Bei dieſer Sorte 
iſt zu empfehlen, zur Zeit der Baumreife die gut entwickelten 
angereiften Früchte erſtmalig auszupflücken und die anderen 
ſpäter vorzunehmen. Dieſes kann nur erfolgen, wenn betriebs— 
techniſch die Erntearbeit möglich iſt. Früchte von dieſer Sorte 
zu früh geerntet, ſchrumpfen auf Lager. Die Lagerung der 
Früchte muß feucht, kühl und ohne Zugluft erfolgen. Wie der 
Wein beim Lagern die Blume erhält, ſo kann man hier ſagen, 
die Frucht muß auf Lager Farbe und Aroma erhalten. Die 
Fruchtreife iſt Ende Oktober bis höchſtens Anfang November. 
Schlechte Eigenſchaften hat die Sorte von Natur aus nicht, 
ſondern wenn ſolche eintreten, iſt das nur auf ſchlechte Pflege- 
maßnahmen zurückzuführen. „Le Lectier“ muß mehr als bisher 
für ſolchen Standort empfohlen werden, wo ſie hingehört. Wenn 
man dies berückſichtigt, können auch ſtets Erfolge erzielt werden. 

Gartenoberinſpektor Kronberg - Berlin-Dahlem 


Sie iſt eine aus Orleans ſtammende Birnenſorte und iſt erſt 
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in Deutjch- 
land eingeführt worden. Die ſehr große Frucht iſt umregel- 
mäßig und beulig gebaut, nach dem Stiel auffallend verjüngt, 


faſt eingeſchnürt, ebenſo iſt das untere Drittel der Frucht nach 
dem Kelch abgeſchrägt. In der äußeren beuligen Geſtalt ähnelt 
ſie der „Grumbkower Butterbirne“, nur der obere Fruchtteil 
erinnert an die „Six' Butterbirne“. Die Schale iſt anfangs 
ſchmutzig grün, in der Reife ſchon am Baum wird ſie gelb. 
Kleine Roſtpunkte ſind über die ganze Frucht verbreitet, nur 
am oberen Fruchtteil bis zum Stiel ſind größere Roſtflecken 
ſichtbar. Der Stiel iſt kurz, dick, holzig. Der in einer flachen 
Einſenkung ſitzende Kelch hat hornartige Kelchblättchen. Kit 
lich ift das weiß⸗gelbe Fleiſch der Birne, in voller Reife butter- 
haft, ſchmelzend, ſehr ſaftreich mit feinherbem, leicht gewürztem 
Geſchmack. Im warmen Klima geerntet, hat fie ihren köſt— 
lichſten Geſchmack in der Vollreife, der ihr auch die Bezeichnung 
„Leckerbiſſen“ einbrachte. Früchte aus weniger günſtigen Lagen 
beſitzen im Fleiſch um das Kernhaus kleine Steinzellen. Voll⸗ 
reife Früchte müſſen beim Transport, wegen der empfindlichen 
Schale, ſorgfältig behandelt werden. Die Frucht wird baum- 
reif Anfang Oktober, iſt genußreif im November, hält ſich auf 
Lager oft bis Dezember. Früchte aus höheren Lagen ſind 
manchmal noch zu Weihnachten in köſtlicher Friſche erhältlich. 
Die Blüte iſt ſpät und andauernd. Gute Pollenſpender für 
dieſe Sorte ſind „Gellerts Butterbirne“, „Clapps Liebling“, 
„Köſtliche aus Charneu“, „Williams Chriſtbirne“. Die langen 
Blätter von ſaftig⸗grüner Farbe find ein Kennzeichen dieſer 
Sorte. Früchte von Spalieren und Spindeln werden beſon— 
ders groß und edel und ſind deshalb für einen Anbau ganz 
beſonders gut geeignet. Thiem = Karläruhe 


Nochmals Obftforten aus den baltifchen Ländern 


Dflaumen, Kirſchen und Trauben, die größere Kälte vertragen 


Vn Pflaumen iſt die Livländiſche (Kuriſche) gelbe Eier— 
pflaume zu nennen. Sie iſt die ſchönſte aller Pflau— 
men, die es gibt. Die vielgerühmten Renekloden ſtehen ihr in 
vielem im Geſchmack nach. Vermehrt wird ſie meiſt wurzelecht 
aus Wurzelausläufern. Vor ungefähr 10 Jahren beſchrieb ich 
dieſe Pflaume im „Praktiſchen Ratgeber“ und habe auch viele 
Pfropfreiſer damals verſandt. Reiſer wurden meiſt von Leuten 
angefragt, die im Weltkriege als Soldaten im Baltikum ge 
weſen waren und die Pflaume kennengelernt hatten. Wer weiß, 
wie die Verſuche mit dieſer Pflaume gelungen ſind? Vielleicht 
kann ſich ein Leſer darüber hier äußern. Edelreiſer find wie- 
derum von Schoch, Riga, zu beziehen. 

Ich möchte bei dieſer Gelegenheit überhaupt über den Anbau 
der Pflaumen im Baltikum noch ein paar Worte ſagen. Im 
Baltikum gedeiht nämlich die Hauspflaume nicht mehr. Die 
Früchte reifen nicht aus und der Baum erfriert im Winter. Der 
Anbau der übrigen weſteuropäiſchen Sorten iſt auch eine ris⸗ 
kante Sache, da die Bäume mehr oder weniger unter Froſt 
litten. Beſchuldigt wurde oftmals wiederum die Unterlage, von 
denen verſchiedene verſucht wurden. Die St. Julienne als 
Unterlage ſchließt früh im Herbſt ihr Wachstum ab, iſt trotz 
alledem nicht winterhart und beeinflußt auch den Baum nach 
dieſer Richtung hin. Die Prunus divariakata kaukasia ſchien 
weniger froſtempfindlich zu ſein, ſchloß aber ſpät mit ihrem 
Wachstum im Herbſt ab, was auch einen ſchlechten Einfluß auf 
den Baum ausübt. Es wurden auch Verſuche mit den ameri⸗ 
kaniſchen Pflaumen gemacht, z. B. mit den Manſunſchen Sorten 
und den Züchtungen von L. Burbank: Kreuzungen der euro— 
päiſchen Pflaumenſorten mit der japaniſchen Blutpflaume. 
Dieſe Anbauverſuche waren noch nicht abgeſchloſſen, und ſind 
wahrſcheinlich durch den Froſt des vergangenen Winters ver⸗ 
nichtet worden. 

Von den im Baltikum angepflanzten froſtſicheren Kirſch⸗ 
ſorten iſt die Katzdangenſche Kirſche zu nennen. Der frühere 
deutſche Beſitzer des Rittergutes Katzdangen in Kurland ſoll 
dieſe Kirſchſorte aus Italien mitgebracht haben, ſie wird wur⸗ 
zelecht als Ausläufer verwertet. Die Früchte ſind groß, dunkel⸗ 
braun, der Saft hat einen violetten Ton, ſie reift ſpät. Der 
Baum hat einen kräftigen Wuchs und bringt große Ernten. 
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Edelreiſer nachzufragen bei der landwirtſchaftlichen Schule 
Katzdangen, Lettland, die dieſe Sorte angepflanzt hat. 

Außer den hier beſchriebenen Sorten gibt es im Baltikum noch 
eine ganze Reihe anderer Sorten, ſogenannte Lokalſorten, die 
aber alle entbehrlich und nicht beſonders erwähnenswert ſind. 
Es wird doch den meiſten Leſern bekannt ſein, daß wir, unge— 
fähr 100 000 Baltendeutſche, dem Rufe des Führers gefolgt 
ſind, unſere frühere Heimat mit unſeren Häuſern und Gärten 
verlaſſen haben und jetzt hier im Warthelande angeſiedelt ſind. 
Unter uns gibt es viele Gutsbeſitzer und Bauern, die alle gern 
wieder ihre alten baltiſchen Sorten anpflanzen möchten. Außer— 
dem ſind alle Baltendeutſche große Obſtliebhaber, die gern ihre 
lieben, guten, bekannten Obſtſorten kaufen möchten, deshalb 
wäre es gut, wenn irgendeine Baumſchule die baltiſchen Sor— 
ten züchten würde. Dieſe betreffende Baumſchule würde ein 
gutes Geſchäft machen, abgeſehen davon, daß ſie dem Obſtbau 
einen Dienſt erweiſen würde. Sobald aber die baltiſchen Sor⸗ 
ten ſich für das Gebirge geeignet erweiſen ſollten, ſo wird die 
Nachfrage nach Bäumen dieſer Sorten groß ſein. 

Auch über den Verſuch, einen Weinberg in Lettland anzulegen, 
will ich hier noch kurz berichten. Es wird wohl der nördlichſte 
Weinberg der Welt ſein. Dazu wurde der Südabhang eines 
Berges terraſſiert, und zwar in einer Gegend, wo ſchon früher 
vom Kuriſchen Herzog Jakob (1642—1682) Weinberge gepflanzt 
waren. Bepflanzt wurde dieſer Weinberg probehalber mit den 
verſchiedenſten Freilandweinſorten, jo auch mit den amerifa- 
niſchen Amurtrauben und Mitſchurinſchen Weintrauben. Dieſer 
Weinberg ſollte denn als Muſter für die anderen gelten, die 
noch angelegt werden ſollten. Wie erfolgreich dieſe Anpflan⸗ 
zungen ſein werden, wird die Zukunft zeigen, d. h. wenn ſie 
überhaupt noch nach den politiſchen Veränderungen in Betrieb 
ſein werden. 

Mit den ſüdländiſchen Trauben oder denen, die in Gewächs⸗ 
häuſern gezüchtet werden, können dieſe im Baltikum gezüchte⸗ 
ten nicht konkurrieren, aber abgeſehen davon ift ein Weinberg 
immer eine Sehenswürdigkeit und auch in dieſem Falle war er 
hauptſächlich gedacht zur Anziehung von Touriſten und um in 
eigenem Lande in ſchöner Gegend Weinberge zu haben und 
Trauben zu ernten. Lothar Winteler-Wreſchen 


Links: 


Kirschenzwillinge, beide Früchte sind gut entwickelt. — Mitte: Keine Eichel, sondern eine 


Birnenfrucht, aus der eine 


Riesenfrucht wächst. — Rechts: Pflaumenzwillinge, eine Frucht ist ausgebildet, während die andere verkümmert blieb. 


Mißgeſtaltete Früchte an Kern- und Steinobſt 


Was der Gartenfreund von dieſen Abnormitäten wiſſen muß 


Alus den Mißbildungen bei Kern- und Steinobſt ſind 
Zwillingsfrüchte am häufigſten. Sie entſtehen durch 
Verſchmelzung zweier Blütenanlagen, denen die Entwicklung 
zu Zwillingsblüten und ſpäter Zwillingsfrüchten folgt. Solche 
Siameſiſchen Zwillinge kommen bei allen heimiſchen Obſtarten 
gelegentlich vor, ſind beſonders bei Kirſche, Pflaume und 
Haſelnuß wiederholt auch von mir gefunden worden. 


Nicht immer entwickeln ſich beide Fruchtanlagen gleichartig, 
wie dies bei dem abgebildeten Kirſchenzwilling der Fall iſt, bei 
dem beide Teile gleichartig entwickelt find. Oft erfolgt die Ent- 
wicklung der einen Frucht auf Koſten der anderen, wodurch 
dann dieſe als verkümmertes Anhängſel (abortierte Frucht) 
der größeren anſitzt. Solche ungleichartigen Zwillinge ſind 
bei Steinobſt, z. B. Pflaume, nicht gerade ſelten. 

Eine ganz eigenartige Abnormität tritt, wenn auch viel ſeltener, 
an Kernobſtfrüchten, namentlich Birne, auf. Sie iſt auf eine 
Durchwachſung der bereits in Entwicklung begriffenen Frucht, 
durch den Sproß, dem ſie anſitzt, zurückzuführen. Bei Apfel 
und Birne iſt der unterſtändige, in der etwas aufgetriebenen 
Sproßachſe verſenkte Fruchtknoten bekanntlich mit dieſer ver- 
wachſen. Normalerweiſe bilden die fünf vorhandenen Frucht— 
blätter das ſogenannte Kerngehäuſe, in denen die Samenanlage 


Mit Tannenzweigen abgedeckte Petersilie läßt sich während des 
E ganzen Winters schneiden. 


liegt, den Abschluß der Triebſpitze (Achſenſcheitel), über dieſe 
wölbt ſich die immer mehr an Umfang zunehmende Zweigrinde 
der Sproßachſe (alſo des Fruchtſtieles), aus der ſchließlich das 
Fruchtfleiſch wird. Der Achſenſcheitel liegt alſo bei Kernobſt 
an der Stelle des Fruchtſtieles, wo dieſer in das Kerngehäuſe 
übergeht. Unter Umſtänden kann nun an einer bereits in 
Bildung begriffenen Frucht der Achſenſcheitel ſeine Wachstums⸗ 
fähigkeit wieder erlangen und wächſt dann zwiſchen dem Hohl 
raum der Fruchtblätter, dieſe noch mehr auseinanderdrängend, 
durch: er durchwächſt die Frucht. Am Ende dieſes Sproſſes 
kann ſich nun entweder neuerdings eine Blüte bilden, oder der 
durchgewachſene Sproß kann ſich auch ohne Blütenbildung durch 
Anſchwellen innerhalb der durchwachſenen Birne zu einer 
Frucht bilden. So entſtehen zwei Birnenfrüchte, die ineinander 
ſtecken, eine Abwegigkeit, die als Sproſſung bezeichnet wird. 
Die Abbildung zeigt eine ſolche Sproſſung von beſonderer Art. 
An der durchwachſenen Birne kann man eben noch die Birnen⸗ 
form erkennen; der durchgewachſene Teil aber nimmt eine 
Mittelſtellung zwiſchen Frucht und Knoſpe ein, die Knoſpen⸗ 
ſchuppen dieſer überdimenſionalen Knoſpe ſind an ihm noch 
deutlich zu erkennen. 

Die Tatſache aber, daß an einem Birnbaum im Jahre 1935 
eine größere Anzahl ähnlicher Früchte auftrat, während die 
Früchte in anderen Jahren normales Ausſehen zeigten, läßt 
darauf ſchließen, daß Außeneinf lüſſe die, Erſcheinung zur Folge 
hatten. Naheliegend wäre, an die Fröſte in den erſten Mai⸗ 
tagen zu denken, die im genannten Jahre in die Obſtbaumblüte 
oder knapp nachher gefallen ſind. Dr. R. Fiſcher-Wien 


Veberwinterung von Peterſilie 


Die Peterſilie liefert auch im Winter Vitamine. Eine umſich⸗ 
tige Hausfrau ſichert ſich deshalb vom Ueberfluß des Sommers 
für den Winter in getrockneter Form oder pflanzt etwas Peter⸗ 
ſilie in Töpfe oder Käſten, die im Winter am Küchenfenſter 
zum Treiben gebracht werden. Das iſt aber auch nur ein Not 
happen für die kälteſten Tage. Eine größere Familie kann das 
Gartenbeet auch im Winter nicht ganz entbehren. Deshalb 
ſichert man ſich den handhohen Nachwuchs vom Spätherbſt von 
etwa 1 m? Beetfläche für den Winter. Damit die Peterſilie 
vom Regen und ſpäter vom Schnee nicht auf die Erde gedrückt 
werden kann, ſchiebt man zwiſchen die Reihen Tannenreiſig. 
Bei Froſt wird alles mit Fichtenzweigen abgedeckt. Seyfarth 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Brand der Obſtbäume 


Brand iſt bei unſeren Obſtbäumen eine 
oft wiederkehrende Erſcheinung, die aber 
nicht mit Krebs zu verwechſeln iſt. Brand 
tritt als Folge von Störungen in der 
Lebenstätigkeit des Zellengewebes auf, die 
in mangelhaftem Stoffwechſel, wie wir 
dieſes auch vom Gummifluß her kennen, 
begründet ſein können. Einmal ſind es 
ungeeignete Bodenverhältniſſe, dann ein⸗ 
ſeitige und vor allen Dingen zu ſpät — 
im Hochſommer — gegebene Stickſtoffdün⸗ 
gungen. Das Holz kommt nicht genügend 
ausgereift in den Winter. „Brand“ ſteht 
alſo mit Froſt in engem Zuſammenhang. 
Wir müſſen die Bäume vor allen Dingen 
nie zu tief pflanzen und dort, wo es ſich 
um hohen Grundwaſſerſtand handelt, nur 
die Hügelpflanzung anwenden. Wir dür⸗ 
fen den ganzen Sommer über wenig oder 
gar nicht mit triebreizenden Mitteln dün⸗ 
gen, wohl aber mit Kali. Letzteres aber 
zu einer Zeit, die eine Wirkung auch be⸗ 
dingt, alſo vor oder während einer Re⸗ 
genzeit oder in Verbindung mit gründ⸗ 
licher Bewäſſerung. Düngemittel verſagen 
bei ungenügender Feuchtigkeit oder kommen 
zu ſpät zur Wirkung. Gerade das letztere 
wurde vielen Bäumen in Dürrejahren 
zum Verhängnis. Auch ſpäte Wäſſerung 
kann dieſen Uebelſtand recht häufig her⸗ 
vorrufen. Beuß-Mahlow 


Warum find Baumhaſeln fo ſelten? 


Angeregt durch den trefflichen Artikel 
„Pflanzt mehr Walnußbäume“ in Heft 18 
des „Deutſchen Garten“, möchte ich auf 
die noch ſo wenig bekannte Baumhaſel 
aufmerkſam machen. Cörylus colürna iſt 
der lateiniſche Name. Dieſer Haſelnuß⸗ 
baum iſt kein Strauch, ſondern ein did- 


ſtämmiger, großer Baum. In Tannen⸗ 
lohe bei Martinlamnitz in Oberfranken 
ſteht ein Prachtexemplar einer Baum⸗ 
haſel. Seine Geſamthöhe beträgt 8,50 m. 
Unten beträgt der Durchmeſſer des Stam- 
mes 1,37 m. Auch im Botaniſchen Gar- 
ten in Nymphenburg bei München ſteht 
eine prächtige Baumhaſel, an deren 
Schönheit und Fruchtbarkeit ich mich all- 
jährlich erfreue. Führer- München 


Nochmals: Wiſſenswertes über 
den Weinſtock in unſerem Garten 


Zu dem Artikel in Nr. 21 „Der Neuauf⸗ 
bau zurückgefrorener Weinſtöcke“ erhielten 
wir zwei weitere kurze Beiträge über 
dieſes Thema. Ueber „Weinſorten für 
rauheres Klima“ berichtet ein Leſer aus 
Heiligenſtedten. 

„Für den Weinanbau iſt das Klima in 
Norddeutſchland durchaus rauh; hier 
müſſen ganz beſtimmte, vor allem früh⸗ 
reifende Sorten, angepflanzt werden. Der 
„Frühe Malinger“ iſt eine ganz beſonders 
geeignete Sorte für kältere Gegenden. 
Die Traube iſt allerdings nur mittelgroß. 
Die Beere iſt von ovaler Form, gelblich 
grün, ſehr ſaftig und dünn in der Schale. 
Sehr bekannt iſt auch der „Frühe Leip- 
ziger“. Die Traube wird mittelgroß, wo— 
gegen die Beeren als durchaus groß zu 
bezeichnen ſind. Die grüne Beere hat nur 
eine dünne Haut. Der Geſchmack iſt ſehr 
angenehm und die Sorte mehr für leich— 
tere Böden geeignet. Der „Frühe Leip⸗ 
ziger“ wird im allgemeinen vielfach unter 
dem Namen „Seidentraube“ gepflanzt. 
Eine ganz ausgezeichnete Sorte iſt der 
„Rote Gutedel“. Allerdings leider nicht 
ſo früh wie die eben genannten Sorten. 
Man kann dieſen „Gutedel“ auch noch an 


beſonders geſchützten Lagen in Nord⸗ 
deutſchland anbauen. Ich möchte voraus⸗ 
ſetzen, daß er durchaus friſchen, guten 
Boden liebt. Der Stock wächſt überaus 
kräftig und trägt ſehr reich. Die hellroten 
Beeren haben runde Form und eine 
dünne Haut. Außerdem gibt es noch eine 
Sorte „Weißer Gutedel“. Er iſt mittel⸗ 
früh und kommt trotz des feinen Ge⸗ 
ſchmacks für norddeutſches Klima weniger 
in Frage.“ Rath-Heiligenſtedten 


Ein anderer Leſer aus Schleswig berich- 
tet über ſeine Erfahrungen: 
„In geeigneten Sorten, wie „Früher 
Malinger“ und „Triumphrebe“, auch 
„Blauer Burgunder“, reift der Wein auch 
hier in weniger ſonnenreichem Klima gut 
und die ſüßen Trauben laſſen ſich ausge- 
zeichnet für Rohgenuß, wie zu Suppen, 
wenn nicht zur Süßmoſtbereitung ver⸗ 
wenden. 
Die Entfernung des loſen Baſtes ſoll, 
wenn überhaupt, mit großer Vorſicht ge⸗ 
ſchehen, weil ſonſt beim Abziehen leicht 
auch der feſter ſitzende Baſt ſich mit ab— 
löſt. Die Weinrebe hat den Baſt von der 
Natur erhalten, damit fie den Sonnen- 
brand gut erträgt; denn die Baſtſchicht iſt 
ein ſchlechter Wärmeleiter. Schildläuſe, 
die man an Weinſtöcken an heißen Süd— 
wänden vielfach findet, ſiedeln ſich auch 
an baſtbefreiten Reben an, und zwar noch 
eher, weil dieſe leichter unter der Luft- 
trockenheit leiden. In Weinhäuſern iſt es 
notwendig, der Lufttrockenheit durch 
Spritzen mit lauem Waſſer zu begegnen. 
Dieſe Forderung ſollte man auch für 
Abbe Wände ſtellen; wird ſie erfüllt, ſo 
gedeiht der Wein um ſo beſſer und die 
Schädlinge bleiben den Weinſtöcken fern.“ 
E. Schramm - Flensburg 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beis 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 1: „Gute Luiſe“ umweredeln 
Meine „Gute Luiſe“ will nicht mehr befriedi⸗ 
gen. Die Früchte ſchmecken ſauer und ſind oft 
holzig. Welche Sorten eignen ſich zum Um⸗ 
veredeln? K. Z.⸗ Hamburg 
Antwort: Die „Gute Luiſe“, die unter 
nicht zuſagenden Lage- und Bodenverhält- 
niſſen gern ſteinig wird, kann mit der Sorte 
„Alexander Lucas“ umveredelt werden. 
Heine⸗Weißenfels 


Frage 2: „Altenländer Pfannkuchenapfel“ 
Wer kennt den „Altenländer Pfannkuchen⸗ 
apfel“? Wann iſt dieſe Sorte genußreif? 

W. F. ⸗Vacha (Rhön) 
Antwort: Der „Altenländer Pfannkuchen⸗ 
apfel“ reift von Anfang bis Mitte Oktober. 
Die Genußreife iſt bei günſtiger Lagerung 
März bis April. Es iſt mehr eine Wirtſchafts⸗ 
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forte, die aber an Hand ihrer ſpäten Reife 
einen Wert hat. Der Apfel iſt mittel- bis 
groß, etwas rot geſtreift und feſt in der 
Schale. O. Kronberg, Blu.⸗Dahlem 


Frage 3: Braunfleckige Aepfel 

Meine Aepfel weiſen im Fruchtfleiſch eine 
große Zahl brauner Flecken auf, zum Teil 
werden ſie auch ganz ſchwarz. Liegt hier ein 
Fehler in der Düngung vor? W. B., Elbing 
Antwort: Die braunen Flecken an dem 
Fruchtfleiſch entſtehen meiſt durch Ueberdün⸗ 
gung mit Stickſtoff. Man bezeichnet dieſes als 
Stippigkeit, die beſonders die großfrüchtigen 
Aepfel leicht befällt und ſie zum Teil ſehr 
entwertet. Wenn einige Aepfel völlig ſchwarz 
werden, ſo iſt dieſes auf die Schwarzfäule zu⸗ 
rückzuführen, eine Krankheit, die mit der Mo⸗ 
nilia im Zuſammenhang ſteht und ſchwer zu 
bekämpfen iſt. Ich empfehle Ihnen, in Zu⸗ 


kunft weniger Stickſtoff zu geben, die Bäume 
kräftig zu kalken und ſonſt recht viel mit ver⸗ 
rottetem Dung und Kompoſterde zu düngen, 
und von Handelsdünger in erſter Linie Tho— 
masmehl und etwas Superphosphat gegen 
dieſe Schädigungen zu geben. St. 


Frage 4: Nelkenroſt bekämpfen 


Meine ſchönen Nelken werden alljährlich vom 
Roſt befallen und zerſtört. Wie kann ich dieſe 
Krankheit bekämpfen? A. B., Letſchin 
Antwort: Auch der Nelkenroſtpilz iſt wirts⸗ 
wechſelnd, zwar bildet er Becherſporenformen 
auf den Blättern einer Wolfsmilchart 
(Euphorbia geradiana). Der Pilz kann ſich 
jedoch auch ohne Wirtswechſel allein auf der 
Nelke fortpflanzen. Die Anfälligkeit der ein⸗ 
zelnen Nelkenarten und ⸗ſorten iſt verſchie⸗ 
den, wechſelt jedoch oft mit dem Anbauort. 
Die Bekämpfung der Roſtpilze iſt außeror⸗ 
dentlich ſchwierig. Bei den wirtswechſelnden 
Arten iſt die Verhütung von Roſtauftreten 
mitunter durch Ausrottung bzw. Nichtan⸗ 
pflanzen der Zwiſchenwirtspflanzen möglich. 
Die Bekämpfung der Roſtpilze während der 


Nochmals „Baltiſche Apfelſorten “ 
Zu dem Aufſatz in Heft 22 des „Deutſchen 
Gartens“ möchte ich einige Ergänzungen 
geben: Zunächſt ſei darauf hingewieſen, 
daß das feine Aroma vornehmlich der 
nordiſchen Frühſorten darauf zurückzu⸗ 
führen iſt, daß im Norden die Tage im 
Sommer erheblich länger ſind, was den 
Geſchmack günſtig beeinflußt. Kenner be⸗ 
haupten ſogar, daß der „Revaler Birn- 
apfel“ in Reval ſchöner ſei als in Riga. 
Man muß alſo beim Anbau damit rech— 
nen, daß hier angebaute Aepfel geſchmack— 
lich nicht an die aus nördlicheren Gegen— 
den ſtammenden heranreichen. Zu den 
einzelnen Sorten wäre noch einiges zu 
bemerken: Der „Suißlepper“ ſtellt an 
Boden und Lage höhere Anſprüche als 
die anderen Frühſorten. „Treboux Säm- 
ling“, von Geſchmack wundervoll, hat den 
einen Fehler, ſehr druckempfindlich zu 
fein, was beim Verſand auf weite Ent- 
fernungen berückſichtigt werden muß. 
„Nitſchners Erdbeerapfel“ hat leider auch 
einen Haken, er iſt, jedenfalls auf Wild- 
lingsunterlage, als fauler Träger berüch— 
tigt, vielleicht iſt er auf ſchwachwachſen⸗ 
den Unterlagen beſſer. Dem „Grünen 
Serinka“ ſieht man äußerlich nicht an, 
daß unter der unanſehnlich ſchmutziggrün— 
bräunlichen Schale der herrlichſte Apfel 
ſteckt. Im Baltikum ſtört das niemand, 
vielleicht würde er ſich trotz mangelnder 
Farbe doch den verdienten Platz erobern. 
Der „Livländiſche Zwiebelapfel“ iſt ein 
ſüßlicher, aber ſonſt wenig aromatiſcher 
Apfel, wenn aber kein anderes Obſt mehr 
da iſt, nimmt man ihn ganz gern. 

Erika Grüning“-⸗Jarotſchin 


Mehr Mirabellen pflanzen 


Trotzdem die Mirabelle eine ſehr dankbare 
Frucht iſt und kein Baum ſo gut trägt 
wie dieſe, findet man ſie doch noch viel 
zu wenig angepflanzt. Viele Obſtbauer 
find der Meinung, daß Mirabellen beſon— 
ders anſpruchsvoll ſind, und verwechſeln 


ſie dabei mit den Anſprüchen der Apri⸗ 
koſen. In dieſer Beziehung iſt man je⸗ 
doch im Irrtum. Die Mirabelle ſtellt an 
den Boden ganz geringe Anſprüche: 
Wärme und keine Näſſe. Sonſt ſagt dem 
Baum jeder Standort zu, auch Höhen— 
lagen. Es ſind nur einzelne Sorten, die 
trocknen Boden nicht vertragen, z. B. die 
„Mirabelle von Metz“. Dieſe pflanze man 
am beſten auf feuchten Bodenarten an. 
Sonnige Lage iſt bei allen Mirabellen⸗ 
arten Grundbedingung. 

Eine der beſten Mirabellen iſt die „Mir 
rabelle von Nancy“. Sie trägt reich, die 
Tragbarkeit ſetzt frühzeitig ein und er⸗ 
folgt regelmäßig. Die Frucht iſt größer 
als die der „Metzer Mirabelle“. Die 
„Metzer Mirabelle“ iſt zum Einmachen 
die geeignetſte Frucht, fie hat einen klei⸗ 
nen Kern, iſt ſelbſt nicht groß, läßt ſich 
leicht verarbeiten und platzt nicht. Schr. 


Im Januar reife Tomaten 


Das letzte Jahr brachte eine reiche Tomaten⸗ 
ernte, recht viele waren noch grün, als 
wir ſie notgedrungen abnehmen mußten 
vom Stock. Ich ſchaffte nach und nach die 
grünen Tomaten nach Hauſe, wo ich die 
einen in eine Obſtſtellage und die anderen 
im Korb lagerte. Es zeigte ſich, daß die 
in der Obſtſtellage leichter faul wurden, 
da ſie durch den Roſt Druckſtellen bekamen, 
während die Tomaten im Korb nur wenig 
faule Stellen zeigten und ich dort ohne 
weiteres Zutun und, ohne daß ſie Sonne 
bekommen hätten, regelmäßig in der 
Woche etwa 24 bis 28 reife Tomaten ent⸗ 
nehmen konnte. 


Wir hatten Ende November noch etwa 
20 Pfund, Anfang Dezember konnte ich 
ohne beſondere Schwierigkeiten noch reife 
Tomaten aus dem eigenen Garten ernten. 
Lediglich bei der Ausſuche der reifen To⸗ 
maten werden allwöchentlich einmal auch 
die übrigen nachgeſehen und die ſchlechten, 
die ab und zu einmal dazwiſchen find, 
entfernt. M. Spitzauer⸗ München 


Staude als Treibtopfpflanze 


Eine dankbare Treibſtaude iſt das „Trä⸗ 
nende Herz“, Dielytra spectäbilis oder 
auch Dicentra genannt. Wenn man ſchon 
ab Weihnachten blühende Pflanzen haben 
will, müſſen auch ſtarke Wurzelſtöcke vor⸗ 
handen ſein, deshalb zuvor ein Wort über 
die Pflanzenaufzucht. Dielytra wächſt ſehr 
raſch. Die Ausſaat kann ab Januar er⸗ 
folgen. Nach einem einmaligen Pikieren 
wird fie im Mai auf Gartenbeete aus⸗ 
gepflanzt. Auch durch Teilung erfolgt 
eine Pflanzenanzucht; jedes kleine Wur⸗ 
zelteilchen mit Augen kann zur Vermeh⸗ 
rung benutzt werden. Zum Treiben ge⸗ 
eignete Pflanzen werden im Herbſt ein⸗ 
getopft und in einen leeren Frühbeet⸗ 
kaſten geſtellt. Zum Eintopfen ſoll fräf- 
tige, nahrhafte Erde benutzt werden. Hö⸗ 
here Temperaturen ſind bei der Treiberei 
zu vermeiden, da ſonſt die Triebe ver⸗ 
geilen. Je langſamer die Triebe wachſen, 
deſto ſchöner werden die Pflanzen. 
Schröder- Hermsdorf 


Froft an immergrünen Sträuchern 


Arger, trockener Froſt, verbunden mit 
ſcharfem Wind, richtet an unſeren ſoge— 
nannten „Immergrünen“ faſt immer 
großen Schaden an. Soweit reicht eben 
die Winterhärte bei Kirſchlorbeer und 
ähnlichen Sträuchern nicht; ſelbſt der 
Efeu hat ſtark gelitten, wo er nicht ge= 
ſchützt ſtand. Das Erfrieren einer Pflanze 
iſt mehr ein Vertrocknen als Erfrieren. 
Das haben wir zu deutlich im Frühjahr 
1929 erfahren, als große Bäume (Apfel-, 
Kirſchen⸗, ſogar rieſige Eichbäume) nicht 
wieder grünten. Immer waren es Bäume 
auf dürrem Boden, und die Frühjahrs- 
monate des Jahres waren eben ausge⸗ 
ſprochen trocken. Sorgen wir alſo im 
Herbſt für gründliche Wäſſerung und 
decken die Baumſcheiben ſtark mit Laub 
ab. Bei offenem Wetter nach Froſt kön⸗ 
nen wir auch ſofort wäſſern. 

G. Vogelpohl-Neunkirchen 


Wachstumszeit durch Anwendung chemiſcher 
Mittel (kupferhaltiger Spritz- und Stäube⸗ 
mittel) hat in den wenigſten Fällen Erfolg. 

P. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 5: Bohnen düngen 


Bitte andere Freunde um Rat, warum Boh⸗ 
nen nicht auf friſchgedüngtem Land ausgelegt 
werden dürfen? C. W. B.⸗Königswalde 
Antwort: Bohnen werden möglichſt auf 
nicht friſchgedüngtes Land gebracht, da ſie die 
Fähigkeit haben, mit ihren Knöllchen, die ſich 
an den Wurzeln befinden, Stickſtoff aus der 
Luft zu nehmen und dieſen in Eiweiß zu 
verwandeln. Sie kommen alſo ohne Stick⸗ 
ſtoffdüngung aus, und da friſchgedüngter Bo⸗ 
den viel Stickſtoff enthält, ſo kann man dieſen 
Dung günſtiger ausnutzen. Eine ſchwächere 
Düngung ſchadet den Bohnen aber nicht. St. 


Frage 6: Bodenreaktion 

Im „Deutſchen Garten“ bin ich ſchon mehr⸗ 
mals dem Wort „Bodenreaktion“ begegnet. 
Gibt es eine nähere Erklärung für dieſen 
Fachausdruck? A. N.⸗Kroppen 


Antwort: Unter Reaktion, zu deutſch 


Rückwirkung, verſteht der Chemiker das Ver⸗ 


halten irgendeines Stoffes zum Lackmusfarb⸗ 
ſtoff. Alle Säuren färben dieſen hellrot, die 
alkaliſchen Stoffe, z. B. Kalk und Soda, da⸗ 
gegen tiefblau, neutrale Stoffe wie Waſſer 
und Spiritus, laſſen ihn unverändert, ſo auch 
die Löſungen der meiſten Salze. Jeder, der 
ſich aus der Apotheke einige Streifen Lack⸗ 
muspapier beſchafft, kann ſo in ſeinem Gar⸗ 
ten die Bodenreaktion prüfen, wenn er eine 
Erdprobe zweckmäßig aus Oberkrume und 
Untergrund mehreren Stellen entnimmt, ſie 
mit deſtilliertem oder Regenwaſſer — nicht 
Leitungs⸗ oder Brunnenwaſſer — auf⸗ 
ſchwemmt und das Reagenzpapier auflegt. 
Würde es ſich deutlich rot färben, iſt die 
Bodenreaktion ſauer, ſo müßte dem Garten 
Kalk gegeben werden, und zwar Branntkalk 
(Aetzkalk), wenn es ſich um Lehmboden han⸗ 
delt, ſonſt beſſer kohlenſauren Kalk (Mergel). 
Die meiſten Gartenpflanzen, auch die Obſt⸗ 
bäume, gedeihen am beſten, wenn der Boden 
neutrale oder ſchwach alkaliſche Reaktion zeigt. 
Iſt viel Kalk im Boden vorhanden, ſo verrät 


er ſich ſchon dadurch, daß eine Erdprobe beim 
Uebergießen mit einer Säure, z. B. mit Eſſig, 
aufſchäumt, indem die im Kalk enthaltene 
Rohlenjäure entweicht. Heine-Kl. Machnow 
Frage 7: Wem gehört der Faſan? 
Wem gehört die tote Faſanenhenne, die vor 
meiner Haustür innerhalb des eingezäunten 
Gartens mit zerbrochenem Schnabel gefunden 
wurde? L. Th.⸗ Frankfurt (Main) 
Antwort: Die tote Faſanenhenne gehört 
nicht Ihnen. Ihre Aneignung würde nach 
8 60 Ziffer 4 der Ausführungsverordnung zum 
Reichsjagdgeſetz als Uebertretung gegen $ 1 
Abſatz 3 der Verordnung ſtrafbar ſein, da 
Sie verpflichtet ſind, den an dem verendeten 
Wild erlangten Beſitz unverzüglich dem Jagd⸗ 
ausübungsberechtigten oder der Ortspolizei⸗ 
behörde anzuzeigen oder das Wild abzulie⸗ 
fern. Die Ortspolizeibehörde hat das Wild 
dem Jagdausübungsberechtigten unverzüglich 
zur Verfügung zu ſtellen und, wenn dieſer⸗ 
nicht feſtzuſtellen iſt, wohltätigen Zwecken zu⸗ 
zuführen, ſoweit dies möglich iſt. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 
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Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Kochen Sie Zwiebeln 
Die Hausfrau wird bei Beſtellung ihres 
Küchenzettels auch an Zwiebeln denken, 
die wohlſchmeckend und bekömmlich ſind. 
Bekanntlich ſind rohe Zwiebeln von gün— 
ſtiger Wirkung auf Niere und Harnwege, 
deshalb ſollte der ſo geſunde Zwiebelſalat 
im Winter oft auf den Tiſch kommen. Er 
iſt eine gute Beilage zum Aufſchnitt, aber 
auch zu Kartoffeln und warmen Reſt— 
gerichten. 

Zwiebel⸗Salat: Zutaten: 250 g 
Zwiebeln, Salz, Kümmel, Eſſig und Oel, 
nach Belieben ein kleiner geriebener 
Apfel. Die Zwiebeln werden geſchält, in 
Scheiben oder Würfel geſchnitten, mit 
Eſſig, Oel und Salz, Kümmel vermiſcht 
und bleiben einige Stunden ſtehen. Vor 
dem Anrichten miſcht man den geriebenen 
Apfel unter. 

Lebergefüllte 
Kartoffelmus: 


Zwiebeln zu 
Zutaten: 1 kg 


große Zwiebeln, 250 g Leber, 1 kleine 
eingeweichte, ausgedrückte Semmel, Salz, 


Zwiebelkuchen. Die Füllung wird hier fein 
auf den ausgerollten Kuchenteig ausgelegt 


Majoran, 2 Fleiſchbrühwürfel, 1 Löffel 
Tomatenmus, 1 Löffel Mehl, 2 Löffel 
Fett, 750 g Kartoffeln. Große Zwiebeln 
werden 10 Minuten in kochendes Waſſer 
gegeben, geſchält, ausgehöhlt. Die Leber 
wird nach dem Häuten mit der Semmel 
durch den Fleiſchwolf gegeben, mit Salz, 
Majoran, einer Priſe Pfeffer gewürzt, die 
Maſſe in die Zwiebeln gefüllt. Man ſtellt 
dieſe gefüllten Zwiebeln in eine flache 
Kaſſerolle mit von Würfeln bereiteter 
Fleiſchbrühe, läßt fie darin zugedeckt weich- 
dünſten. Das Innere der Zwiebeln wird 
gehackt, mit 1 Löffel Mehl in Fett durch⸗ 
geröſtet, mit der Fleiſchbrühe aufgefüllt 
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und mit einem Löffel Tomatenmus ver⸗ 
kocht. Auf wie üblich bereitetem Kartof— 
felmus werden die gefüllten Zwiebeln an— 
gerichtet. 

Zwiebel-Kuchen: Zutaten zum 
Teig: 250 g Vollkornmehl, 125 g Weizen- 
mehl, 20 g Hefe, 1 Kaffeelöffel Salz, 
2 Eßlöffel Fett, 1 knappe Taſſe warme 
Friſchmilch. Zum Belag: 400 g Ziwie- 
beln, 60 g Speck, 20 g Fett, 2 Eßlöffel 
Kümmel, 1 Ei, 2 Kaffeelöffel Milei mit 
8 Eßlöffel Waſſer, 1 Taſſe Sauer- oder 
Buttermilch, 2 Eßlöffel Mehl. 

Von den erſten Zutaten macht man wie 
üblich einen einfachen Hefeteig, der nach 
dem Gehen aufs flache Blech aufgeman— 
delt wird. Die Menge iſt für das Blech 
im Gasbackofen berechnet. Zwiebeln wer— 
den geſchält, in feine Ringe oder Würfel 
geſchnitten, in Fett und gewürfeltem 
Speck hellgelb geröſtet, etwas abgekühlt 
über den Kuchen verteilt. Milch, Mehl, 
Ei werden ſehr gut verquirlt, das ſchau— 
mig geſchlagene Milei wird dazugegeben 
und dieſer Guß löffelweiſe über die Zwie— 
beln geſtrichen. Schmidt-Theile 


Muſterung der Gemü 


Unſere Arbeit im Gemüſegarten iſt erſt 
völlig beendet, wenn die Ernte voll— 
kommen geborgen wurde, und das freie 
Land umgegraben in grober Scholle liegt. 
Damit möglichſt alle Beete über Winter 
frei von Unkraut und Ernterückſtänden 
zum Durchfrieren und zur Waſſerauf— 
nahme bereit ſind, nehmen wir den Grün— 
und Roſenkohl heraus und bringen ihn in 
Einſchlag. Doch die abgeblatteten Grün— 
kohlſtrünke können wir hier belafjen; denn 
ſie bringen im Frühjahr junge Triebe 
hervor, die in einer Zeit, in der es noch 
wenig zu ernten gibt, ein zartes Gemüſe 
liefern. 

Ein Gang durch den Garten zu Beginn 
des Winters verſchafft uns weiteren 
Ueberblick über das, was es noch zu tun 
gibt, ehe wir der Kälte vollends das Re⸗ 
giment überlaſſen. Da ſind die Beete mit 
dem überwinternden Spinat, für den 
wir zweckmäßig etwas Reiſig bereitlegen. 
Durch eine Reiſigdecke ſchützen wir die 
kleinen Pflanzen gegen einen ſchroffen 
Temperaturwechſel. Auch die Rapünzchen 
ſind dankbar für einen ſolchen Schutz. Von 
den Wurzelgemüſen werden die Schwarz- 
wurzeln noch draußen ſtehen. Wir tun 
dann gut, wenn wir über das Beet etwas 
Laub decken. Die Schwarzwurzel iſt zwar 
winterhart, kann aber bei Froſt natürlich 
nur geerntet werden, wenn wir durch eine 
Laubdecke das Hartfrieren der Erde ver- 
hinderten. 

Gehen wir zu den Gemüſemieten. Sie 
ſind jetzt ſchon mit einer Stroh- und Erd⸗ 
ſchicht überdeckt, jedoch dürfen wir eine 
ſtärkere Decke erſt mit Beginn kalten Wet⸗ 
ters aufbringen, andernfalls Gefahr be⸗ 


Kartoffelmus, das mit lebergefüllten Zwie- 
beln und einem Kranz aus frischen grünen 
Gewürzen angerichtet wurde 


fevorräte im Winter 


ſteht, daß ſich die Wurzeln zu ſtark er- 
hitzen. Bei Einſetzen der Kälte iſt natür⸗ 
lich auch dieſer Luftkanal gut einzudecken. 
Bei Gemüſeeinſchlägen haben wir bei 
froſtfreiem Wetter die Möglichkeit, nach— 
zuſehen, ob ſich etwa Fäulnis auszubreiten 
beginnt. Notfalls ſind die Blattgemüſe 
durchzuputzen. Bei Einſchlägen mit flacher 
Abdeckung kann es zudem notwendig wer- 
den, Regenwaſſer etwa durch Ueberlegen 
von Dachpappe abzuleiten. 

Der Rundgang wäre nicht vollſtändig, 
wenn wir nicht auch den Vorratskeller 
aufſuchen und hier die Vorräte muſtern 
würden. Das hier eingebrachte Gemüſe 
wird ſich jedoch gut halten, wenn wir 
ſtets für friſche Luftzufuhr ſorgten und 
dabei auch darauf achteten, daß eine 
gleichmäßige Temperatur herrſcht. 

Auch das Eingemachte bedarf einer jtän- 
digen Beobachtung. Zeigen ſich z. B. 
Schimmelpilze auf Marmeladen und ®e- 
lees, ſo iſt das nicht immer ein Zeichen 
zu kurzer Kochzeit oder zu großer Spar⸗ 
ſamkeit in der Zuckerverwendung, ſondern 
es deutet nicht ſelten auf zu große Feuch⸗ 
tigkeit des Aufbewahrungsraumes hin. 
Gartenfrüchte in Einkochgläſern leiden 
hierunter weniger, aber Konſervendoſen, 
und zwar beſonders ſolche aus Schwarz- 
blech beginnen im feuchten Raum ſtärker 
zu roſten. Rechtzeitig bemerkt, mag der 
Inhalt noch Verwendung finden, wenn⸗ 
gleich bei allen Gemüſekonſerven, die zu 
ſäuern beginnen, Vorſicht am Platze iſt. 
So iſt überall Aufmerkſamkeit nötig, und 
wo ſich Mängel zeigen, müſſen wir immer 
gleich den Urſachen nachgehen, um künftig 
vorzubeugen. Schieferdecker 


Gutſchmeckende Gerichte aus Rohlrüben 


Kohlrübenpudding: 500 g Kohl⸗ 
rüben, 500 g Kartoffeln, 250 f Hackfleiſch, 
2 eingeweichte, ausgedrückte Semmeln, 1 
Zwiebel, 1 Eßlöffel Salz, 1 Eßlöffel 
Kümmelkörner, etwas gehackte Peterſilie, 
1 Eßlöffel DPM. Zur Soße 3 Eßlöffel 
Tomatenmus, 1 Teelöffel Salz, 1 Eßlöffel 
Mehl, 30 g Fett oder Speck, 1 kleine ge- 
würfelte Zwiebel, 1 Priſe Zucker. 

Kohlrüben und Kartoffeln werden ge⸗ 
locht und durchs Sieb geſtrichen, mit Salz, 
Peterſilie und DPM. gemiſcht. Das Had- 
fleiſch wird mit der gehackten Zwiebel, 
Semmeln und Gewürzen gut verknetet, 
die Maſſen ſchichtweiſe in die geſtrichene 
und gebröſelte Puddingform gefüllt. Man 


kocht den Pudding 1½ Stunde im Waſſer⸗ 


bad. Zur Soße wird Fett oder Speck mit 
Zwiebel und Mehl zu einer Anbrenne be- 
reitet, mit Tomatenmus und Waſſer oder 
Würfelbrühe eine Soße gekocht, die mit 
Salz und Zucker abgeſchmeckt wird. 


Kohlrübenpudding wird mit Tomatentunke 
auf den Tisch gebracht 


Kohlrüben mit Kartoffeln und 
Schweinsrippchen: 50 8 
Schweinsrippchen, 1% kg Kohlrüben, 
1 kg Kartoffeln, 1 Lorbeerblatt, 1 Zwie⸗ 
bel, 1 Eßlöffel Mehl, 1 Eßlöffel Salz, 
1 Eßlöffel Kümmelkörner. Die Schweins⸗ 
rippchen werden mit kochendem Waſſer, 
Salz, Zwiebel, Lorbeerblatt in reichlich 
großem Topf angeſetzt, die geſtückelten 
Kohlrüben und ſpäter die gewürfelten 
Kartoffeln, Salz, Kümmelkörner dazuge⸗ 
geben und alles zuſammen gargemacht, zu⸗ 
letzt das kalt angerührte Mehl in dem 
Gericht verkocht. 

Gefüllte Kohlrüben mit 
Gräupchen und Hackfleiſch: 2 
bis 3 kleinere Kohlrüben, 125 8 Hack— 
fleiſch, 125 g Gräupchen, 1 Teelöffel 
Salz, 1 Eßlöffel Majoran, 1 feingehackte 
Zwiebel. Zur Soße 50 g Fett, 2 Eß⸗ 
löffel Mehl, % Taſſe Friſchmilch, 1 Tee⸗ 


löffel Salz, 1 Teelöffel Kümmel. 
Die Kohlrüben werden faſt gar gekocht, 
geſchält, halbiert und ausgehöhlt. Das 
Ausgehöhlte wird fein gehackt und ſpäter 
der Soße beigefügt. Die Gräupchen wer— 
den gut ausgequollen und erkaltet zum 
Fleiſch gegeben, ebenſo die Gewürze, die 
Maſſe gut gemiſcht. Man ſtreicht ſie in die 
Kohlrübenhälften, brät dieſe in der 
Pfanne oder flachen Bratform an, gibt 
das Tomatenmus dazu und die gewiegte 
Kohlrübenmaſſe, läßt unter Begießen gar 
werden. Die Soße wird mit dem in der 
Milch angequirlten Mehl aufgekocht, mit 
Salz und Kümmelkörnern gewürzt, das 
Gericht mit Schalkartoffeln aufgegeben. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Nepfel ſchmecken immer gut 
Aepfel laſſen ſich ſo vielſeitig wie kein 
anderes Obſt verwenden. Sie ſind wegen 
ihres ſäuerlichen, feinen Aromas und 
ihres feſten Fruchtfleiſches ſowohl zum 
Füllen wie zu Einlagen und vor allem 
zu ſelbſtändigen Gerichten geeignet. Und 
gerade heute, wo wir vielleicht nicht ſo 
viele Aepfel wie ſonſt zur Verfügung 
haben, wollen wir uns die Zeit nehmen, 
ſelbſtändige Apfelgerichte liebevoll zu be⸗ 
reiten, damit wir die Aepfel recht aus⸗ 
nutzen. Nachſtehend einige Rezepte: 

Bratäpfel mal anders. Gleich⸗ 
mäßig große Aepfel werden vom Kern— 
haus befreit und mit einem in Wein⸗ 
brand getauchten Stück Zucker gefüllt. 
Dann verſchließt man ſie mit etlichen 
Weinbeeren oder Sultaninen und gibt ſie 
dicht nebeneinander in eine feuerfeſte Je⸗ 
naer Glasform, zuſammen mit etwas 
Butter, Waſſer und Zucker. Das Ganze 
wird zugedeckt und langſam durchge— 
ſchmort, wobei die Aepfel nicht zerfallen 
dürfen. Die Soße ſoll dicklich einkochen. 
Aepfel in Vanilleſoße. Die wie 
oben zubereiteten Aepfel werden in eine 
fertige und ausgekühlte Vanilleſoße aus 
einem Puddingpulver geſetzt. Auf jeden 
Apfel gibt man etwas Apfelgelee, doch 
kann dies ebenſogut fortgelaſſen werden. 
Apfelſalat. Zwei große, zarte Aepfel 
ſchneidet man in gleichmäßige, dünne 
Scheiben, gibt Sultaninen, 1 Löffel 
Zucker, etwas Arrak und Zitronenſaft 
daran und läßt den Salat eine Weile 
ziehen. Er ſchmeckt, mit Himbeerſaft an⸗ 
gemacht, vorzüglich und iſt ſehr er⸗ 
friſchend. Erna Horn-⸗Altenmarkt 


Erfrorene Lebensmittel 


Die ſtrenge Kälte hat in ſo manchen Vor⸗ 
ratskammern und Kellern unter den dort 
aufbewahrten Lebensmittelvorräten Froſt⸗ 
ſchaden angerichtet. Am harmloſeſten iſt 
der Schaden, wenn es ſich um Nahrungs⸗ 
mittel handelt, die zum unmittelbaren 
Gebrauch beſtimmt ſind wie Fleiſch, Ge⸗ 
müſe, Fiſch. Die Hausfrau muß dafür 
ſorgen, daß das Auftauen richtig vorge⸗ 
nommen wird und nicht etwa das hart⸗ 
gefrorene Fleiſch oder das noch völlig 


Kohlrüben mit Gräupchen und Hackfleisch 


gefüllt Lichtb. (4) Hoenisch-Schmidt 
durchfrorene Gemüſe direkt ins kochende 
Waſſer bringen. Man bringt die Lebens 
mittel aus der Kälte in einen temperier- 
ten Raum, wo ſie allmählich von ſelbſt 
auftauen, oder legt ſie in kaltes Waſſer, 
das den Froſt herauszieht. 
Bekanntlich wirkt ſich der Vorgang des 
Erfrierens bei pflanzlichen ſtärkehaltigen 
Nahrungsmitteln, wie Kartoffeln, Kohl— 
arten uſw., auch geſchmacklich aus, indem 
die Stärke ſich in Zucker umſetzt. Bei 
Kartoffeln iſt uns der ſüßliche Geſchmack 
wenig erwünſcht, doch läßt er ſich durch 
längeres Wäſſern faſt ganz beſeitigen. 
Grünkohl und Roſenkohl hingegen bekom⸗ 
men erſt den richtigen Wohlgeſchmack, 
wenn ſie Froſt abbekommen haben. Leider 
haben die vom Froſt befallenen Vorräte 
ihre Haltbarkeit eingebüßt. Man darf ſie 
nicht etwa im erfrorenen Zuſtand liegen⸗ 
laſſen, ſondern muß ſie vom Froſt befreien 
und dann möglichſt raſch in der geeignet— 
ſten Form und Zubereitung verbrauchen. 
E. Knauth-⸗ Berlin 


Sparfames Wirtſchaften 


Die gebundene Tunke wird wieder flüſſig: 
Die Enttäuſchung iſt groß, und ſie war ſo 
ſchön rund, ehe man den Deckel auflegte, 
damit ſie heiß blieb. Schuld iſt der Deckel! 
Die aufſteigenden Dämpfe prallen gegen 
ihn und fallen als verdünnende Tropfen 
in die Tunke. Den Deckel alſo beiſeite, 
wenn die Bindung bleiben ſoll. 
* 

Die Mehlſchwitze wird nicht glatt: Woran 
das liegt? Auf je 30 g Mehl müſſen 30 f 
Fett in einem runden Topf zergehen, weil 
bei Steilwänden des Topfes das Mehl 
nicht völlig aus der Anſatzrille heraus⸗ 
zubekommen iſt. Mehl und Fett müſſen 
ſich ſchon zu einer ſahnigen Maſſe verbun⸗ 
den haben, ehe tropfen, dann löffelweiſe 
(nicht kellenweiſel) die kalte Flüſſigkeit zu⸗ 


gegoſſen wird. Bitte kalt, ſonſt gibt es 
Klümpchen. 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Brauchen Milchziegen Beifutter? 


Infolge ihrer geringeren Größe ſind 
Milchziegen leichter zu ernähren. Bei der 
Bemeſſung der Futtergaben ſoll man aber 
ſtets den Leiſtungsanlagen der Tiere und 
dem Gewicht folgen, ſonſt wird der Ertrag 
künſtlich beſchränkt. Leiſtungen bis zu 21 
Milch täglich laſſen ſich durch etwa 3 kg 
Leguminoſengärfutter (Klee, Luzerne, 
Süßlupine) und Heu erfüttern. Bei Tie⸗ 
ren über 45 kg Gewicht wird man dieſe 
Gaben aber um je 1 kg Heu und Gär- 
futter erhöhen müſſen. Jedes weitere 
Liter Milch erfordert an Nährſtoffen rund 
50 g Eiweiß mit 250 g Stärkewerten, die 
in 1 kg Klee- oder Luzerneheu enthalten 
ſind. Meiſt wird aber die Kartoffel als 
Grundlage dienen, die kein Eiweiß ent— 
hält. 1 kg Kartoffeln enthalten rund 
200 g Stärkewert, bei ſtärkeren Gaben 
muß alſo unbedingt für genügende Zu— 
fuhr von milchbildendem Eiweiß gejorgt 
werden, ſonſt wird Verſchwendung mit 
der Stärke getrieben. Küchenabfälle, die 
hauptſächlich aus Gemüſereſten beſtehen, 
genügen nicht. Es empfiehlt ſich die Be⸗ 
rückſichtigung der Kleie, die je kg rund 
100 g Eiweiß und 480 g Stärkewert ent⸗ 
hält und daher wertvoll iſt. F. 


Der Ziegenſtall 


Zugluft darf im Ziegenſtall nie vorhanden 
ſein, beſonders wenn tragende Tiere in 
ihm ſtehen. Vielfach find Türen und Fen⸗ 
ſter durch den Stalldunſt verworfen, ſo 
daß große Luftſpalten entſtehen, dieſe ſind 
durch Strohmatteneinſätze zuzudecken. 
Meiſt kommt das Verziehen durch unge- 
nügende Entlüftung des Stalles. 

Die Wärme wird vor allem durch gute 
und reichliche Einſtreu gegeben. Dünger 
wärmt zwar auch, verurſacht aber eine 
ungeſunde Luft und darf deshalb nicht zu 
lange liegen bleiben. Beim Reinigen der 
Ställe ſind die Ziegen an einen geſchützten 
Ort zu bringen, damit der Zug von der 
geöffneten Tür fie nicht erreicht. Auf guten 
Jaucheabfluß muß immer geachtet wer⸗ 
den. Bei warmer Witterung ſind auch die 
Fenſter in den Mittagsſtunden vorüber⸗ 
gehend zu öffnen. Wenn Stalldecken und 
Wände nie richtig trocken zu halten ſind, 
trotz guter Lüftung, ſo hilft das häufige 
Einſtreuen von gemahlenem Branntkalk 
auf die Gänge und Fenſterſimſe, der die 
Näſſe aufſaugt und die Luft ſehr gut 
trocken hält. H. Dittes⸗Plohn, 


Die Sägemehlbeigabe für Kaninchen 
Holz iſt ein ſchlechtes Futtermittel, auch 
in Form von Sägemehl. Wenn ſich dieſes 
trotzdem in der Kaninchenfütterung einer 
ausgedehnten Beliebtheit erfreut, müſſen 


andere Gründe maßgebend ſein. Wie aus 
den Verſuchen von Mangold hervorgeht, 
wirkt das Sägemehl auf die Verdauung 
des Weichfutters günſtig ein, obwohl es 
ſelbſt keine Nährſtoffe liefert und nicht 
zerſetzt wird. Es hat aber einen geſund— 
heitlichen Einfluß auf die mit unnatür⸗ 
lichem Futter (gekochte Abfälle uſw.) er⸗ 
nährten Verdauungsorgane unſerer Nager 
und hilft, Durchfall, Trommelſucht uſw. 
zu verhüten. Wenn die Tiere den Stall 
anzunagen verſuchen, fehlt ihnen Zellu- 
loſe. Es iſt dann geraten, der natürlichen 
Veranlagung des Kaninchens als Nage- 
tier durch die Sägemehlbeigabe Rechnung 
zu tragen. Dr. Feige Liegnitz 


Getreidearten in der Geflügelmaſt 
Hühner ſind ſehr wähleriſch, wie ſich aus 
ihrem Verhalten gegen ſpelzenreichen 
Hafer ergibt. Mit Getreide muß aber 
äußerſt ſparſam umgegangen werden, jede 
unzweckmäßige Fütterung bedeutet Ver⸗ 
ſchwendung. Wenn die Hühner, ſofern ſie 
eine Auswahlmöglichkeit haben, den Mais 
auch nicht zu gern nehmen, werden wir 
ihn doch zur Hauptgrundlage der Ge— 
flügelfütterung nehmen müſſen. Er ver⸗ 


urſacht allerdings weiches Fett und wirkt 
auf die Gewichtszunahme nicht ſehr gün⸗ 
ſtig, weshalb er am beſten im Gemiſch zu 
reichen iſt. Auch der Hafer iſt verhältnis⸗ 
mäßig fettreich (durchſchnittlich 4%) und 
liefert weiches Körperfett, wirkt aber auf 
die Gewichtszunahme viel beſſer als der 
Mais. Will man feſtes Fett erzielen, ſo 
muß die Gerſte bevorzugt werden, die 
weniger Oel enthält und durch ihre Stärke 
auf die Fettbildung wirkt. F. 


Nicht zuviel Gärfutter an Hühner 


Man darf nicht vergeſſen, daß das Huhn 
zu den „Schwerarbeitern“ gehört und 
konzentrierte Nahrung braucht. Die guten 
Wirkungen von Grün- oder Gärfutter, 
Rüben uſw. beruhen nicht auf dem Nähr⸗ 
ſtoffgehalt, ſondern mehr auf dem uns 
ſchätzbaren geſundheitlichen Einfluß. Eine 
Ueberlaſtung der Hühner damit vermin— 
dert aber die Aufnahme gehaltreicher 
Futtermittel. Als höchſt zuläſſige Gabe 
find nach vorliegenden Verſuchen 30 g 
Grün- oder Gärfutter zu beziffern. Soll 
dieſe oberſte Grenze ausgenützt werden, 
ſo iſt aber auf eine gute Zerkleinerung 
der Gabe zu achten. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei ſtrengem Froſt bringen wir vor dem 
Schlafabteil im Stall einen Vorhang aus 
Sackleinewand an, damit die Wärme während 
der Nacht beſſer zuſammengehalten wird. 
Künſtliche Erwärmung der Ställe und Scharr- 
räume iſt zu vermeiden, da die Tiere da⸗ 
durch nur ſehr verweichlicht würden. Durch 
Einſtreuen der Körner in die Streu ſorgen 
wir für genügend Bewegung. An trockenen, 
ſonnigen Tagen ſind die Ställe durch Oeffnen 
der Fenſter und Türen gut zu durchlüften, 
damit die Stallfeuchtigkeit ausgeſogen wird. 
Weichfutter leicht angewärmt reichen und 
nicht mehr, als bei jeder Fütterung ſofort 
aufgefreſſen wird. Eier täglich mehrmals ein⸗ 
ſammeln, damit ſie nicht platzen. Froſtſchäden 
an Kamm und Kehllappen verhüten wir durch 
Einreiben mit Fett oder Vaſelin. Bei Schnee⸗ 
treiben und ſtarken Winden laſſe man die 
Tiere im Stall, da ſie im Freien doch nur 
frierend in den Ecken umherhocken würden. 
An ruhigen Tagen müſſen ſie ſich aber un⸗ 
gehindert im Freien auslaufen. 


Tauben 

Bei den Raſſetauben halten wir die Geſchlech⸗ 
ter noch getrennt, da hier Frühbruten nicht 
erwünſcht ſind. Für Maſtzwecke kann bei 
warmen Schlägen mit der Brut begonnen 
werden. Zur Erſparung des knappen Körner⸗ 
futters empfiehlt es ſich, morgens ein Weich⸗ 
futter, beſtehend aus gekochten Kartoffeln mit 
etwas Kleie und einer Priſe Salz, feucht⸗ 
kürmelig angemengt, zu reichen. Abends 
immer Körnerfutter geben. 


Kaninchen 

Bei ſtrengem Froſt werden Außenſtallungen 
durch Vorhängen von Sackleinewand geſchützt. 
Die Stroheinſtreu iſt etwas reichlicher zu 
geben, damit die Tiere warm und trocken 
ſitzen. Bei Innenſtallungen müſſen die Stall⸗ 
räume an ſonnigen Tagen regelmäßig gut 
durchlüftet werden, da feuchte Stalluft für 
die Tiere geſundheitsſchädlich iſt und die 
Qualität der Felle ſtark herabgeſetzt wird. 
Weichfutter am beſten morgens reichen und 
Reſte ſofort wieder entfernen. Abends geben 
wir reichlich Heu, trockene Zuckerſchnitzel. 
Wird das Futter knapp, ſchlachte man die 
überzähligen Tiere und wecke das Fleiſch ein. 
Abgeſehen davon, daß jetzt im Allgemein⸗ 
intereſſe mit den vorhandenen Futtermitteln 
ſparſam umgegangen werden muß, wäre 
auch eine weitere Fütterung der Schlachttiere, 
ſobald ſie das nötige Gewicht erreicht haben, 
unrentabel. 


Ziegen 

Der Stall iſt jetzt gut warm und trocken zu 
halten. Nötigenfalls müſſen an Tür und 
Fenſter geflochtene Strohbänder als Schutz 
gegen eindringende Kaltluft angebracht wer- 
den. Reichliche Stroheinſtreu. Für guten Ab⸗ 
fluß des Urins ſorgen. Regelmäßiges Strie⸗ 
geln trägt weſentlich zum Wohlbefinden der 
Tiere bei. Klauen ausputzen. Zeigen ſich bei 
den Ziegen Bläschen am Maul und Schwel⸗ 
lungen an den Klauen, ſo beſteht Verdacht 
auf Maul- und Klauenſeuche. Die Krankheit 
muß ſofort polizeilich gemeldet werden. Be⸗ 
fallene Tiere find zu iſolieren. 
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Solche Bücher machen Neude, 
solehe Bücher liest man gern 


Wer außerdem die ftille Winterszeit nugt und 
Gartenpläne jetzt ſchon ſchmiedet, wird rei 
Ernten haben. 


Gartenbuch für Anfänger 

von Johannes Böttner. Das meiftgelefene Gartenbuch 
mit der augenblicklichen Auflage von 275 000. 514 Sei⸗ 
ten mit 510 Abbildungen und Zeichnungen, in Ganz⸗ 
leinen. Preis 7,50 RM. 


Erfolgreicher Gemüsebau 

von Johannes Boettner, K. Krenz und M. Stamm. 

Die 12. Auflage des vielbenutzten Buches praktiſcher 
1 Innerhalb der erſten 4 Wochen 

wurden 3 5000 Stück verkauft. Mit 176 Bildern. 

Preis 2,65 RM. 


Grundregeln im Obstbaumsechnitt 

von Oberinſpektor O. Kronberg. Die verſchiedenen 
Schnittarten beim Kernobſt, Steinobſt und Beerenobſt 
werden in dieſem Buch mit vielen Abbildungen er⸗ 
läutert. Preis 2,60 RM. 


Trauben am Haus — Trauben im Garten 
von Gartenbaudirektor Walter Poenicke. Alles, was 
man über die Pflege der Weinrebe wiſſen muß, ſchil⸗ 
dert ein erfahrener Kenner. 80 Abbildungen. Preis 
2,80 RM. 


Beerenobst im kleinen Garten 

von Beerenobſtzüchter Hermann Roſenthal. Von der 
Pflanzung bis zur Ernte iſt alles geſagt, was ein 
Gartenbeſitzer wiſſen muß. 80 Abbildungen. Preis 
2,50 RM. 


Die Schädlinge des Obst- und Weinbaues 
von Dr. Martin Schmidt. 4. Auflage des weithin 
befannten Buches von Frhr. von Schilling, mit 45 
farbigen Abbildungen und 24 Photos. Hier laſſen fich 
nicht nur die Schädlinge feſtſtellen, ſondern auf Grund 
der neueſten Angaben beſtens bekämpfen. Preis 3, — RM. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
ankfurt / Oder 


Ne Sonne scheint 
länger von Jag zu Jag 


And wer einen Garten hat, bereitet ſich vor; 
denn mit dem kommenden Frühling beginnt 
die Gartenfreude aufs neue, 


Nadelhölzer für kleine und große Gärten 
von Prof. Hoefler und K. Heydenreich. Ein neues 
Buch mit trefflichen Bildern und viel erprobten Rat⸗ 
ſchlägen. Preis 3,50 RM. 


Meine Kakteen 

von Prof. Dr. Werdermann. Dieſe 9. Auflage des 
berühmten Rother'ſchen Kakteenbuches enthält alles, 

was ein Blumenfreund und Kakteenliebhaber wiſſen 

möchte. Mit 174 Abbildungen und 4 Farbenbildern. 

Preis 6,85 RM. 


Rosen 

Züchtung. Aupflanzun und Pflege 
von Wilhelm Kordes. Das meiſtgeleſene Roſenbuch 
mit aufſchlußreichen Hinweiſen für die Pflanzung, 
Pflege, Sortenwahl und Züchtung. 157 Abb., 5 Far; 
benbildern. Preis 4,20 RM. 


Blumenzucht — 

Blumennfiege im Zimmer 
von Robert Betten. Wer Blumen liebt, pflege fie nach 
dieſem Buch, es gibt auf alle Fragen ſicheren Rat. 
11. Auflage, 308 Abbildungen. Preis 7,— RM. 


Das Kind im Garten 

von Gartengeſtalter E. Wegener⸗Höring. Unſere Kin⸗ 
der müſſen frei und ungebunden im Garten aufs 
wachſen können. Viele hübſche Vorſchläge und Hin⸗ 
weiſe mit 47 Abbildungen. Preis 1,80 RM. 


Gartenstauden — Staudengärten 

von Karl Heydenreich. Erfahrungsratſchläge zur Ans 
lage, Pflanzung, Pflege und Sortenwahl. Ein treff⸗ 
liches Buch mit 96 Abbildungen. Preis 3,75 RM. 


Der Rosengarten im Wandel der 
Jahrhunderte 

von Dr. Zander und Dr. Teſchner. Eine treffliche 

Neuerſcheinung aus der Buchreihe „Quellen zur Ge⸗ 

ſchichte des Gartenbaues“. Eine umfaſſende Arbeit, 

die dem Kenner und Liebhaber die intereſſanten Auf⸗ 

ſchlüſſe vermittelt. Mit 32 Abbildungen. Preis 3,50 RM. 


0 Gartenbauverlag Trowitzſchs Sohn 
Frankfurt / Oder 


Ernte dreimal! Mehr Erfolg im Gemüſe⸗, 
Feldgemüſe⸗ und Ackerbau durch Vor-, 
Zwiſchen⸗ und Nachkulturen. Von M. A. Buch⸗ 
ner, Gartentechniker. Neu bearbeitet und er⸗ 
weitert von Ewald Könemann, prakt. Land- 
wirt. 64 S. mit 10 Abb., 2. Aufl. Kart. 
1,80 RM. Siebeneicher-Verlag, Berlin SW. 11. 
Das Buch zeigt an über 500 Beiſpielen die 
Möglichkeiten der Vor-, Zwiſchen- und Nach⸗ 
tulturen für den Garten- und Feldbau. Hier 
wird in kurzen Zügen klargelegt, wie der 
Zwiſchenfruchtbau zu handhaben iſt. Ertrags⸗ 
und Vegctationstabellen ergeben ein Bild von 
dem Ineinandergreifen der Kulturen. St. 


Der Bauerngarten. Von Karl Weinhauſen, 
mit einem Beitrag von Dr. R. Limbach. Mit 
50 Abbildungen und 4 Gartenplänen. 122 
Seiten. Preis kart. 2, — RM. Verlag Reichs 
nährſtand Verlags-Geſ. m. b. H., Berlin N. 4, 
Linienſtraße. 

Der Bauerngarten mit all feinen vielen far- 
benprächtigen Bauernblumen hat von jeher 
auf jeden Gartenfreund eine beſonders gün⸗ 
ſtige Wirkung hinterlaſſen, und viele möchten 
ihn ſich ſchaffen, aber es fehlt die Anleitung. 


ſeleldichein 


Perfekte 
Stenotypiſtin 
(Sekrelärin) ſucht 
um 1. April Stel⸗ 
ung in größerem 
Ort. gleic ig 
Wohnung für ſich 
und Mutter. An⸗ 
gebote unter DG. 
1/Jan Hanſeatiſche 
Verlagsanſtalt AG. 
Humbur: „Aus- 

gabe. 


aan 


Hier werden nun von einem erfahrenen Gar⸗ 
tenfachmann Richtlinien über die Anlage, Be⸗ 
pflanzung und Pflege gegeben. Geeignete 
Sträucher, Einjahrsblumen, Gewürzkräuter, 
Blütengehölze, Blumengewächſe und Stauden 
werden genannt. Die Bodenpflege, Wäſſerung 
und Düngung werden ausführlich behandelt. 
Aber nicht nur von Blumen, ſondern auch 
über alles, was man vom Obſt und Gemüſe 
wiſſen muß, wird hier geſprochen. St. 


Dieklene Ccdenfttaffl 


Der bisherige Aſſiſtent am Inſtitut für Obſt⸗ 
bau der Univerſität Berlin, Dozent Dr. habil. 
F. Schulz, iſt vom Reichserziehungsminiſter 
auf eine planmäßige Dozentenſtelle berufen 
worden. Dr. Schulz wird auch in der neuen 
Stellung ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit im Rah⸗ 
men des Inſtitutes fortſetzen. 


Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Erwin Groß 
wurde die Leitung des Inſtituts für Obſtbau 
an der Verju und Forſchungsanſtalt für 
Gartenbau in Eisgrub übertragen. Groß 


Phostikal 


Blumen-u.Garten- 


Volldünger 


Bezugsquellen-Nachweis 


25% 
Phosphorsäure, 
12% 
Stickstoff, 
25% 


Vereinc em. fabrilen, Sed rau. 


arbeitete zuletzt auf dem Gebiet der Markt⸗ 
ordnung in Wien und in der Hauptvereini⸗ 
gung der deutſchen Gartenbauwirtſchaft. 


Der älteſte Gärtnereibeſitzer in Plauen, Carl 
Auguſt Vetterlein, iſt kurz vor Voll⸗ 
endung ſeines 78. Lebensjahres verſchieden. 
Der Heimgegangene bekleidete verſchiedene 
Ehrenämter und hat ſich beim alljährlich 
ſtattfindenden Wettbewerb „Plauen im Blu⸗ 
menſchmuck“ verdient gemacht. 


Der Inhaber der Firma Deutſche Nelkenkul⸗ 
turen, Albert Dorner in Tuttlingen, Paul 
Mack, verſchied im Alter von 61 Jahren. 
Seine beſondere Liebe galt der Aufzucht der 
Edelnelken. Von ſeinen vielen Neuzüchtungen 
iſt beſonders die nach ihm benannte Nelke 
„Paul Mack“ zu erwähnen, die im vergan⸗ 
genen Jahre auf der Stuttgarter Reichsgar⸗ 
tenſchau beſondere Beachtung fand. Die 
deutſche Nelkenzucht verliert in P. Mack eines 
ihrer älteſten und treueſten Mitglieder. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
der Fa. Reiter & Co., Erfurt, bei. 


Weniger Arbeit, 
größere Erträge 


Das wäre auch etwas für Ihren Garten! 
Lassen Sie sich doch sofort unser neues 
Gartenbuch „Die Schatzgrüber“ kommen! 
Es schildert Ihnen in anregender Form, 
wie Sie durch Anwendung neuzeitlicher 
Methoden viel Arbeit ersparen und trotz- 
dem Höchsternten erzielen können. Auch 
über erfolgreiche Unkrautbekümpfung 
erfahren Sie Wissenswertes. as Buch, 
88 Seiten stark und mit weit über 100 Ab- 
bildungen versehen, kostet 0,80 RM. 
Ueberweisen Sie diesen Betrag noch 
heute auf unser Postecheckkonto 1773, 
Ludwigshafen, August Wolf, Eisenwaren- 
fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 20. 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 
Hanſeat. Emaillier⸗Werkſtütte 
Bremen-Vegejack 


Crößte Ipecial' 
Fabrik für jä- 
Mafchinen, 
Radhacken, 
Cartenpflüge 


SENIORWERK B 
WURZEN II) 


Blumen- 
stwiebeln 


(Galanthus nivales) 


Schneenlödcden auge 
trieben % RM. 3.50 
Krolus in Farben 
% RM. 4.50 
Me iblumentreib⸗ 
teime + NM. 3.75 
packfrei Nachnahme 
B. Hayn Hamb. 19 
chwenckeſtraße 22 


. Katalocı koftenlos 


Gelegenheitskäufe 


in ungebrauchten. verlags- 
neuen Büchern zu einem Bruch- 
teil des früheren Preises, auch 
über 


Land- und Gartenbau 
Verlangen Sie kostenl. Liste 
Neuleben- 
Versandbuchhandlung 
Siegen in Westfalen 


(od demüngeziefer 


ug Taurcy 
if geh ApARAS IT 


a Pinseistrich auf diejitzilange 
77 uam nächsten Morgen 
N A liegt sömtlicher Ungerziefer 
tor am Boden 


Flasche f 30 Hühner=-95, 75 H.- 1,80, 
1SOH-315, 300 fl- 585. 500 H-9-10004.17.10. 


h.Gerstenkorn Sts Hamburg 13 
Spezialhaus für Geflgelzuchtbedarf Bates 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeersoanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kölncz 4), Brandenburger Siraße6 


Ernte dreimal! 


Von Buchner Könemann, Mehr 
Erfolg im Feld. und Gartenbau 
durch Vor-, Zwiſchen. und Nach 
kulturen, ohne den Boden aus» 
ubeuten. Mit über 500 Anbau 
eifp., Plänen, Abbild Von 
d. eee beurteilt! 
Kartoniert AM 1,80. / Dazu: 
Düngen und Dünrerbeihaffung 
leicht gemacht Von E. Köne 
mann, prakt Landwirt. / Ein. 
fachſte Saat nnd aller 
wichtigen Pflanzennährſtorſe u 
deren richtige neuzeiti. Anwen ; 
dung Pratt. Anleitung . Land 
wirte, Gärtner, Siedler u Klei 
gä tner 4% Seiten mii Abbi 
Kartoniert R 1,20. Beide much. 
m. Porto RM 3,30, dachn. 30 Pf m. 


Siebeneicher Verlag 
Berlin SW 11, Deſſauer 
Straße 38 c 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 


Ziergehölze. Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog gratis 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


U-LEUTENHOFEN 3 
1 Pos Kempten-Hegge 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Rheuma 
Ischias 
Hexenschuf 


Nerven- und 
Kopfschmerz 
Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 


gegen 
Erkältungs: 
Krankheiten 


gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
ist von Ärzten u. Kliniken seit über 25 Jahren be- 
stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 
Haben auch Sie Vertrauen und maehen Sie noch 
heute einen Versuch · aber nehmen Sie nur Togal! 


Preis 99Pfg 


In allen Apotheken 


Kostenlos erhalten Ste das interessante. larb.illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma 
und Schmerz- ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 8/K 
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massgebenden Neuheiten von 


Werkzeuge Gustav Röder 


fer jeden Beruf, 


für den Bastler, G m. b. H. 
5 ? ten. Gutund L RR 
Segonia hubrida multiflora chillen. Sie trägt eine große Zahl ein- Do mit 984 An- ange n nage 1 


jeboten kosten- 
os. Verlang. Sie 
ihn heute noch. 


fache, zirkelrunde, kurzgestielte Blüten von nur 6 cm Durchmesser und 
von tief dunkelkarminrosa Farbe über dunkelgrünem Laube. Mit 15—18 cm 


(Hannover) 


= $ > Fernspr. Hannover 55445 
Höhe gut geeignet zur Bepflanzung von Gruppen und zum Toptverkauf. Westfalia. lief 2 kl r 

5 . f Werkzeugco. ıeiert erstklassige 
Aosenblütige Rrssenbeganien in Pastelllarben: Eine Mischung von Fame ENT f 


größter Reichhaltigkeit der feinsten Pastellfarben der Blüten, die die schöne 
Rosenform bewahren. Diese Farben im Verein mit der eleganten Blüten- 
form sind von entzückender Wirkung. Als Topfpflanze sehr empfehlenswert. 


Gewächshaus- 


anlagen 
jeden Größe 


Gesundheitspflege treiben! 


Nist- 
höhlen 
n a Die kleine Broschüre „Chinosol zur — 
-iste frei! Tiergesundheitspflege” gibt Ihnen Ä Glas-Etiketten saub. u. billig. Etikettie und 
Pfitzinger, Muskau OL Re a 0 8 von Obstbäum. u. Strauch. Verlang. Sie Angebot. 
— CHI NOS OT Ratschläge. Sie erhalten sie 500 Bild bert Leidhoid, Schweinsburg (Pisisse) 10 a 
= kostenlos in Apotheken, Drogerien, 2Uu bilder a — 8 


Fachgeschälten oder durch die DREI 
fle ee IN DT 
U A Chinosolfobrik A.G., Hamburg 5 R E HA R 


für alle Liebhaber liefert jegt 


kostenlos ij genes für die Geflügelzucht! 
Brutapparate, der neue Sandbrüter, 
ALFONS ZIEGLER } letzt null Therm egler. Sicherer Brüter 


Herzklopfen 


55 e Enten, Gänſe⸗ Puten⸗ u 2 hı 
Jahrhundert. Ar 1. Schiwindelanralle Arterien. = Jedes gut ſchtete El chl 
Inurausf hört b. 3 „ Waſlerluct Angitgerübl In Größen für 100, I E 
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münfchte Peiferung uns Starkung des üneliti ebe 7 
e anna 0 Geflägetftätte mit Schlebefenfer, 


ſſch noch damit 7 Pag 2 10 Mart in doppelwandig, anbau- und verſetzfähl 
Avotbeken Verlangen Si fofort die Futterautomaten, Freiland - Stücke 
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ken Färbemie ||| Anzeigen-Kunden und Shmntfecler 8 Gr. Lefebe d 5g \ EN 


Brutapparate und Geflügelzuchtgeräte 
Freunden unſeres Gar- f Villingen Schw., Schwenninger 3 


ace ma. 


der Führer: 


ii Reusen, 
tenbau-Verlages wün- Aal-n.Homsäcke 
ſchen wir ein Slell- und 


Zugneize 
Ilefert gut, preiswert und schnell 
Mech. Netzfabrik Gustav £treh’ow 


9021 5 \ 15 N ei, gefundes und Inh. W. Kremmin, Neuwedell 24 
fre un: 1 


de Ju- 


Geben Sie jetzt 


erfolgreiches 


85 San ihren Hühnern das ſeit 2 Jahren 
einen Pro an und Kräf ks ift eine Welt von Vorurteilen einge- 


ekt und de be- 


Neues Jahr 


riſſen worden und, glauben Sie mir, 
es wird im Laufe der Jahrzehnte immer 
fhöner werden, in dieſem Staate ju leben. 


DOPPELEI 
Die Koſten find gering, die Lege⸗ 
erfolge über warten groß. 
Mackung f. 2 ihner, 12 Wochen 


F gen none Seohbaduun tür ||| Immer größer werden die Aufgaben und 
SCHRIFTLEITUNG 555 Sühner Rn. 1 10 1 an ihnen werden wir unfer Volk immer 
1 N t t erhält „ wende 
25 5 1 W ER 0 6 mehr zueinander erjiehen, in eine immer 
Parfümerie 2 


Apotheler Max Ulbrich Kom.⸗Geſ. A 
ehargurd 40 Pommern. engere und „ ver 


Maria Stern 
Benediktbeue n G. 
1 r, Hoch 


Qualitäts-Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt } 8 25 = = : = 5 pr 5 c 2 N = 1 4 
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Intereſſantes aus anderen Ländern 
Ungarn 

Die vorjährige ungarische Weinernte ift ſehr 
ungünſtig ausgefallen. In dem Anbaugebiet 
von Tolaj erreichte die Ernte etwa 20 v. H. 
der letztjährigen Ernte. Das ungariſche Acker⸗ 
bauminiſterium hat beträchtliche Staatskredite 
bereitgeſtellt, die zur Stützung der Wein⸗ 
wirtſchaft verwendet werden ſollen. 
Jugoſlawien 

Die jugoſlawiſche Paprikaernte iſt ſehr gut 
ausgefallen. Von 5000 Joch erntete man 
16 500 dz Paprika, wovon nur 10000 dz für 
den Inlandbedarf nötig ſind, ſo daß 6500 dz 
exportiert werden können. Die Nachfrage 
nach Paprika iſt äußerſt rege. 

Vereinigte Staaten 

In USA. werden Preißelbeeren häufig nicht 
als Ganzes eingemacht, ſondern man gewinnt 
meiſt nur durch Abpreſſen den Saft. Unter⸗ 
ſuchungen haben zu dem intereſſanten Ergeb- 
nis geführt, daß ſich aus den Häuten Urſol⸗ 
ſäure gewinnen läßt, die ſich dazu eignet, 
Oele mit Waſſer zu emulgieren. Ferner lie⸗ 


fern die Kerne ein Oel, das reich an Vita⸗ 
min A iſt. Amerika beabſichtigt die Errich⸗ 
tung einer Fabrik zur Gewinnung dieſer bei⸗ 
den Nebenprodukte. 

Spanien 

Die diesjährige Olivenernte iſt in bezug auf 
Quantität und Qualität beſſer als die vor⸗ 
jährige ausgefallen. Es wird mit einer Ernte 
gerechnet, die etwa 350 Millionen kg Oel 
liefern wird. Dieſe Menge reicht aus, den 
geſamten heimiſchen Bedarf zu decken. 


Norwegen 


Obwohl der Obſtbau in Norwegen ſtark ver⸗ 
breitet iſt, gibt es bisher dort keine ausge⸗ 
dehnte Bienenwirtſchaft. Ganz Norwegen 
weiſt nur 23000 Bienenkörbe auf, die ſich 
auf etwa 3000 Imker verteilen. Die Bie⸗ 
nenzucht wird hauptſächlich als Liebhaberei 
betrieben. Das ſoll jetzt anders werden. Es 


Geſchäftliche Mitteilung 
Der heutigen Teilausgabe des „Deutſchen 
Garten“ liegt eine Beilage des Siebeneicher⸗ 
Verlags, Feldafing, bei. 


iſt u. a. geplant, ſchon im nächſten Jahr 
Bienenwanderungen in die Obſtblütengebiete, 
die Waldbeerengebiete und in die Heide durch⸗ 
zuführen. Dadurch hofft man, die Honig- 
erträge, die ſich zur Zeit auf 250 t jährlich 
belaufen, auf 750 t ſteigern zu können. 


Rumänien 


In Bukareſt wurde die „Gartenbau A.-G.“ 
(Horticultura S. A.) mit einem Kapital von 
3 Millionen Lei gegründet, die ſich mit dem 
Anbau, Aufkauf, der Be- und Verarbeitung 
von Obſt und Gemüſe befaßt. Sie betreibt 
auch den Handel im Inland mit dieſen Früch⸗ 
ten und Gemüſen und wird ihr beſonderes 
Augenmerk der Obſt-⸗ und Gemüſeausfuhr 
nach Deutſchland widmen. 


Niederlande 

Im abgelaufenen Jahr ſtiegen die Umſätze an 
den zwölf großen in Weſtholland gelegenen 
Gemüſe⸗ und Obſtumſchlagsplätzen um rund 
5 Mill. hil. im Vergleich zum Vorjahr. Diefe 
Umſatzſteigerung iſt in erſter Linie auf eine 
Steigerung der Exporte von Gemüſe und 
Obſt nach Deutſchland zurückzuführen. 
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Erſcheinungweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den- Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 2721-2725. Berlin 17 62 08. 
Anzeigenſchluß für das am 9. Februar erſcheinende Heft 
am 23. Januar. 


Trowitzſch berät eden, der f 


Rurznachrichten 


des DEUTSCHEN GARTENS? 


befindet 
fi) in den Gewächs e Stadt, 
durch ihre Gartenkunſt berühmt, hat dieſe mmlung 
troß des eges durchgehalten. Nach dem Kriege iſt die 
Errichtung eines beſonderen Orchideenhauſes geplant. 


5 


Der Gau Niederdonau gehört zu den obſtreichſten Gebieten 
Deutſchlands. In den 21 Kreiſen des Gaues und den ehe⸗ 
mals ſüdm ebieten gibt es etwa 15 Millionen 
Obſtbäume und ucher. Die meiſten Bäume ſtehen im 
Kreis St. Pölten und in den Kreiſen Amſtetten und Krems. 


Die Stadt Frankfurt (Main) hat die von Rudolf Bedau, 
Magdeburg, zuſammengetragene, wertvolle, aus etwa 7000 
Nummern beſtehende gartenbau⸗geſchichtliche Sammlung er⸗ 
worben und damit den erſten Schritt zur Errichtung eines 
Deutſchen Gartenbau-Archives getan. Das „Deutſche Garten⸗ 
bau⸗Archiv“ ſoll in der Nähe des Palmengartens errichtet 


werden. 
g 


Die Steigerung des Gemüſebedarfs wird auf das Dreiein⸗ 
halbfache geſchätzt, was in früheren Jahren zur vollen 
Deckung ausreichte. Da dieſe Verbrauchsſteigerung in leiner 
Weiſe die Grenze darſtellt, ſoll auch in dieſem Jahr die 
Anbaufläche um weitere 25% erhöht werden. Beſondere 
Bedeutung legt man der Frühgemüſeerzeugung bei. 
2 

In Württemberg wurden zur Bekämpfung der Wühlmaus⸗ 
plage etwa 100 Wühlmausfäng jänge abgehalten. Fer⸗ 
ner wird für jede gefangene Wühlmaus eine Prämie gezahlt. 
Es gibt einzelne Gemeinden, die in manchen Jahren bis zu 
3000 RM. an Fangprämien aufwenden. Ein beſonderer 
Wühlmausbekämpfungsdienſt hat die planmäßige Organi⸗ 
ſation und Durchführung der Bekämpfung übernommen. 


* 


Im Rahmen der ſtändigen Gartenſchau „Planten un Blo⸗ 
men“, Hamburg, wird in dieſem Frühjahr die große Frü 

lingsblumenſchau unter dem Titel „Große Frühlingsblumen⸗ 
ſchau 1941“ von Blumenzwiebeln aus holländiſchen Kul⸗ 
turen durchgeführt. Holländiſche Frühlingsblumen, Tulpen, 
Narziſſen und Hyazinthen, werden in den Monaten April 
und Mai das Bild von „Planten un Blomen“ beherrſchen. 
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Die Feſtſtellung von Marillenſorten bereitete bisher außer⸗ 
ordentliche Schwierigkeiten, kennt man doch allein in den 
oſtmärkiſchen Baumſchulen mehr als 100 Sorten. Wie kürz⸗ 
lich bekanntgegeben, wurde ein neues Verfahren ausgear⸗ 
beitet, nach dem man gelbe und rote Früchte in 14 Farb⸗ 
ſtufen unterſcheidet ſowie runde und ovale Formen, die in 
einer Zahl ausgedrückt werden, die aus dem Produkt von 
Länge, Breite und Höhe der Früchte gewonnen wird. 
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22355533377 Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
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56. Jahrgang 


26. Januar 1941 


Ar. 2 


„Mein Garten“ — ein Kulturdokument unſerer Zeit 


Gedanken zur Einordnung des Gartens in das Bolksganze 


Mu Garten — ſage ich, „mein Garten“ ſagt voll Stolz 
und mit einer ſtillen Liebe zu allem, was darin 
wächſt, jeder Gartenfreund, ganz gleich, ob es nun ſein eigenes 
Land iſt oder auch nur ein Stück Pachtland. In dieſem „mein 
Garten“ ſteckt aber außer der Liebe zu einem kleinen Stück 
Erde außerdem noch der Stolz und die Freude am Beſitz. Das 
iſt etwas, was nur uns ſelbſt gehört. Mir gehört er, ich kann 
damit machen, was ich will. Ja, mein Garten. Noch mehr 
betonen wir dies „mein“ vielleicht vor all unſeren Bekannten 
und Freunden, die ſelber keinen Garten beſitzen. Die Habenden 
und die Habenichtſe, ja ſelbſt: die Verwurzelten und die Ent— 
wurzelten, obwohl uns von den Entwurzelten viele gar nicht 
um unſeren Beſitz beneiden, weil ſie nur die viele Arbeit ſehen, 
nicht aber die Kraft, die uns daraus entſpringt. 
„Mein Garten“, das ſagte ich alſo bisher immer ſo, wie ich 
es hier ſchilderte, und es wird mir niemand meinen Stolz auf 
mein kleines Reich verübeln, der ſelbſt glücklicher . 
iſt. Iſt es nun aber wirklich „mein Garten“, iſt es 
wirklich etwas, was nur mir gehört oder ſcheint es 
nur mein Garten zu ſein, der wohl mein Eigentum 
iſt, aber mich doch irgendwie verpflichtet? 
Wir ſehen zumeiſt nur unſeren eigenen Garten. 
Und wir ſehen ihn ſo häufig, daß er uns mit all 
ſeinen Schönheiten ſchon ſo ſelbſtverſtändlich er— 
ſcheint, als müßte es einfach in unſerem Garten ſo 
ſein, als wäre er ſchon immer ſo geweſen. Wir 
ſehen auch unſere Nachbarsgärten. Wenn wir einen 
Garten in einer geſchloſſenen Kleingärtnerſiedlung 
unſer eigen nennen, dann ſehen wir ſogar einige 
Gärten. Das, was uns an anderen Gärten gut gefällt, wird 
von uns und anderen Gartenbeſitzern ſtillſchweigend über— 
nommen. Vieles ſprach uns im Laufe unſerer Gartenpraxis an. 
So entſteht unſer est Garten ganz unbewußt aus einer 
1 Gemeinſchaft vieler Gärten, aus 
der Erfahrung vieler Genera— 
tionen, die ihre Liebe der Erde 
4 zuwendeten, er bildet ſich aber 
auch nach unſeren eigenen Er⸗ 
fahrungen, verwirklichten Wün⸗ 
= ſchen, die wir hatten, als wir 
is begonnen haben, unſere Kraft 
und unſer Hoffen einem kleinen Stück Erde anzuvertrauen. 
Und eines Tages iſt er in ſeiner Haupterſcheinungsform feſt 
umriſſen, iſt Ausdruck einer ganz beſtimmten Lebenshaltung, 
Lebenshoffnung geworden und trägt etwas von der Geſamtheit 
aller kleinen und großen Gärten, 


Garten“ offen an der Straße zu liegen hat, iſt er zu einem 
winzigen kleinen Steinchen in einem rieſigen Moſaik geworden, 
und dieſes Bild ſpiegelt das Weſen des deutſchen, Volkes. 
Wie iſt es lieber Gartenfreund, iſt es noch „mein Garten“, 
der nur mir gehört und vor allem: 
„mit dem ich machen kann, was ich 
will“? — kann ich es noch? Sicher 
kann ich es, aber darf ich es noch, 
wenn ich lerne, die Dinge ſo zu 
ſehen? Wir ſind es im allgemeinen 
nicht gewohnt, ſo zu denken. Vielen 
Gartenfreunden wird es beim Leſen 
vielleicht ſogar zunächſt Aerger be- * 
reiten, daß fie ſich mit dem Ausruf Luft machen werden: „Zum 
Teufel, ſoll mir denn nun nicht einmal mehr mein Stück Land 
gehören, das ich mir mühſelig genug erarbeitet habe?“ Doch 
lieber Gartenfreund, es ſoll dir nur noch mehr am Herzen 
liegen und du ſollſt lernen, an dem Kulturgeſicht 
unſeres deutſchen Landes deinen Anteil im beiten 
Sinne zu erfüllen. Nicht das iſt an dem eigenen 
Garten die Hauptſache, „daß ich machen kann, was 
ich will“, ſondern daß ich machen will, was ich nur 
machen kann, um ein würdiges Moſaikſteinchen bei— 
zutragen zu dem Geſamtbild. Wenn ich das getan 
habe, dann werde ich nit einem ganz neuen Sinn 
ſagen können: „Mein Garten“. 
Wenn ich darüber nachdenke, was wohl die anderen 
Menſchen zu meinem Gärtchen jagen, das an der 
Straße einen Teil ſeines Geſichts offen zeigen muß, 
dann kann ich entweder eigenbrödleriſch ſagen: Was gehen mich 
in meinem Garten die Menſchen an, die draußen vorüber— 
gehen, was kümmert mich ihr Urteil. Oder ich kann mir ſagen: 
Da gehen an jedem Morgen viele, viele Menſchen vorüber, fie 
gehen zu ihrem Arbeitsplatz, vielleicht freut ſich dieſer oder 
jener von dieſen vielen Unbekannten, wenn er in einen Garten 
blickt im Vorübergehen, aus dem es ihm an jedem Morgen 
fröhlich zuwinkt: „Guten Morgen, du fremder Zaungaſt“, und 
ſo viel er mit den Augen davonzutragen vermag, mag er 
nur mitnehmen. 
Einen Garten zu beſitzen und durch dieſen Beſitz eine gewiſſe 
Naturverbundenheit ausdrücken zu wollen, das iſt heute nicht 
mehr der Sinn des Gartens. Naturverbundenheit haben alle 
Naturvölker ſelbſtverſtändlicherweiſ ſe in viel höherem Maß als 
wir. Was wir wollen, iſt eine veredelte Naturliebe. Die ſollen 
wir lernen und pflegen. Das iſt nötig, weil unſer deutſches 
Land ja ſchließlich auch keine 


aller Anlagen und auch einen 
Hauch von der ganzen Landſchaft 
unſerer deutſchen Erde. Ich ſage 
ſtolz „mein Garten“. Wenn es 
noch ſo ſein dürfte, daß jeder 
Gartenbeſitzer ſeinen Beſitz mit 
einer 2m hohen Mauer umgeben 


Erde 
Erde 


Erde 


Deutſche Erde ift. 


du bift das Korn und das Brot und die Traube. 
du bift der Leib und der Geift und der Glaube. 
du bift unſerer Väter Arbeit und Blut. 


Wildnis oder halbziviliſierte ur⸗ 
wüchſige Naturlandſchaft mehr 
In unſerem Land müſſen 
wir die Kunſt lernen, die Natur 
zu „verdichten“, alſo auf einem 
engeren Raum eine Vielfalt von 
dem zu ſchaffen, was der Menſch 


dürfte, dann könnte man es viel⸗ 
leicht noch gelten laſſen. Seit⸗ 
dem aber dieſe Abgrenzung nicht 
mehr geſtattet iſt, alſo „mein 


Deutſche Erde — wir halten treu deine hut — 
Deutſchland! 


Hermann Claudius 


ſo notwendig zum körperlichen, 
aber auch ſeeliſchen Gedeihen 
braucht und was ſonſt dem 
Menſchen bei uns bei einer Ein⸗ 
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wohnerzahl von 100 bis 300 je Duadrz!- 
kilometer an freiem Raum zur Daſeins⸗ 
entfaltung nicht mehr zur Verfügung 
ſtehen könnte, wenn wir die gegebene 
Natur nicht „verdichten“ würden. 

Dieſe Kunſt beherrſchen wir ſchon ſehr 
gut. Im Vergleich mit anderen Ländern 
lernen wir es erſt richtig verſtehen, wie 
anſpruchsvoll der Deutſche und wie gründ— 
lich er auch in ſeinem Garten iſt. Er 
begnügt ſich nicht mit rein nützlichen Er⸗ 
wägungen, er verleiht allem einen Aus⸗ 
druck von Schönheit. Wer Polen ſah und 
auf die Gärten achtete, der wird von dem 
„blumenliebenden Polen— P 
volk“ doch recht enttäuſcht N 3 
geweſen fein; wer Frank⸗ in 
reich, die „große Kultur= 
nation“ nach ſeinen Gär⸗ * 
ten, und zwar nach allen, 
groß und klein, beurteilt, 
der wird es ſich nicht 
verhehlen können, daß er doch unendlich 
viel mehr Kultur erwartet hat, was übri⸗ 
gens auch die ſonſtige Kultur des Landes 
genau ſo betrifft! Vor allem fällt in 
Frankreich noch die Inſtinktloſigkeit und 
die Gleichgültigkeit der Natur gegenüber 
beſonders auf, auch gerade bei den Men— 
ſchen, die mit der Erde zu tun haben, ſei 
es als Bauer oder als Gartenbeſitzer. 
Was im „Deutſchen Garten“ als Garten— 
greuel oder Gartenkitſch oft angeprangert 
wurde, hier blüht es in höchſter Vollen— 
dung. Und warum? Ich glaube, weil 
jeder machen kann, was er will. Im ge— 
ſamten Land entſteht aber für den Be— 
trachter ein trauriger Eindruck, und das 
Urteil, das er ſich daraus bilden muß, iſt 
kein Lob für das Land, in dem es ſo troſt— 
loſe Gärten geben kann. Ausdruckslos 
und tot, veraltet und in Spielerei er- 
ſtarrt und es packt einen plötzlich eine 
freudige Sehnſucht nach Deutſchland und 
nach ſeinen ſo viel innigeren Gärten, 
Städten und blühenden Anlagen. 

Wenn es Naturverbundenheit bedeutet, 
Land zu bebauen und zu beſtellen, und 


—— 


wenn dieſelben Menſchen es trotz dieſer 
zwangsläufigen Naturverbundenheit fer⸗ 


tig bringen, ihre Wohnung mit künſt⸗ 
lichen Blumen vollzuſtopfen und ſich 


jahraus, jahrein die ewig gleichen ver— 
ſtaubten Sträuße anzuſehen, ſo wie es in 
Frankreich und z. T. in Belgien auch der 
Fall iſt, dann ſieht man, daß eine rein 
praktiſche Naturverbundenheit nichts be— 
deutet, ſondern daß es darauf ankommt, 
eine veredelte Liebe zur Natur zu haben, 
fie zu pflegen und zu vergrößern; denn 
nur ſo wird das Leben, das wir 0 K 
Stück Gartenland geben, wirkliches Leben 

h fein. „Mein Garten“, ja 
er ift mein Eigentum, 
aber ich muß ihn fo be= 
trachten, wie ich es an⸗ 
fangs ſagte: Ein win⸗ 
ziges Steinchen in einem 
rieſigen Moſaik, und 
dieſes Bild ſpiegelt in 
ſeiner 5 Schau das Weſen, die 
Lebensart und den Charakter des deut⸗ 
ſchen Volkes. Paßt mein Garten in dieſes 
große Bild hinein? Habe ich auf die Um- 
gebung genügend Rückſicht genommen? 
Stehen Haus und Garten in guter Bezie— 
hung zueinander? So wie ſich in all den 
vielen Gärten das Weſen eines Volkes 
klar abbildet, ſo zeigt das Geſicht des ein— 
zelnen Gartens das Geſicht ſeines Be— 
ſitzers. Dein Geſicht, deinen Charakter, 
deinen Fleiß und deine Sauberkeit und 
dein Verlangen nach Schönheit. Wenn 
das alles iſt, dann darf ich wohl aus 
Ueberzeugung und vollem Herzen ſagen: 
Mein Garten! Horſt Koehler 

* 
Glücklich, 

wer nicht kreuz und quer gelenkt, 
wer der Heimat ſeine Kräfte ſchenkt, 

daß er wiederum gekräftigt werde 

von dem Liebeshauch 


der Heimaterde 
Ernft Moritz Arndt 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Schnee, Froſt und kurze Tage, das iſt der 
Januar, und wir verſpüren kaum Sehnſucht 
nach unſerem Garten, aber das neue Jahr 
erfordert unſere Arbeitskraft im Garten, und 
wir müſſen uns ſputen, daß wir die Zeit 
nutzen; denn zum Frühjahr häuft ſich die 
Arbeit zu Bergen. Darum verſchiebe nicht 
auf morgen, was du heute kannſt beſorgen! 
Dies iſt unſer Schlachtruf im winterlichen 
Garten. 


Im Obſtgarten 

wird der Obſtbaumſchnitt zum Auslichten 
großer Kronen und bei jungen Pflanzungen 
zur Erziehung eines kräftigen Aſtgerüſtes ſo⸗ 
wie der Winterſchnitt an geformten Obſt⸗ 
gehölzen, Spalier und Spindel ausgeführt. 
Bei dieſen Arbeiten ſtoßen wir ſchon auf alle 
Schäden, die ſich im Obſtgarten eingeſtellt 
haben. Haſenfraß an der Baumrinde erinnert 
uns nachdrücklich an ſchadhafte Zäune oder 
an Schneewehen, die wir nach jedem Schnee⸗ 
fall ſchleunigſt fortſchaufeln müſſen. Auch hat 
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ſich mancher Baum von ſeinem Pfahl los⸗ 
geriſſen. Da müſſen wir ihn ſchnell wieder 
feſtbinden. Junge Bäume binden wir mit 
Bindeweiden an. Schadhafte Baumpfähle 
müſſen erſetzt werden, und vor allen Dingen 
gilt es immer wieder, auf die „wilden Schöß— 
linge“ am Boden oder am Stamm der Obſt⸗ 
bäume zu achten. Dieſe ſind an ihrer Ent⸗ 
ſtehungsſtelle mit ſcharfem Schnitt zu ent⸗ 
fernen, da ſie dem Baum viel Kraft entziehen. 
Aber auch der Schnitt an Beerengehölzen 
muß jetzt nach Möglichkeit erfolgen, weil wir 
jetzt noch die beſte Zeit dazu haben. Die Him⸗ 
beeren ſollten wir ſpäteſtens im Januar noch 
von allen abgetragenen Fruchtruten befreien, 
wenn es im Spätſommer vergeſſen wurde. 
Aber auch alle ſchwächlichen, nicht voll aus⸗ 
gebildeten Triebe und die nach unten hängen⸗ 
den Zweige werden an Stachelbeeren entfernt. 
Es bleiben nur die kräftigen Langtriebe 
ſtehen, da nur von ihnen eine gute und aus⸗ 
reichende Ernte zu erwarten iſt. 


Gartenfreude 


Die Freude am Garten verläßt den Men— 
ſchen, von dem ſie einmal Beſitz ergriffen 
hat, nicht mehr; im Gegenteil, ſie wächſt 
in ihm und blüht und fruchtet ohne Unter- 
laß. Wohl kommt es vor, daß dieſer oder 
jener ſeinen Garten, ſagen wir beſſer 
einen Garten wieder aufgibt; wohl ſehen 
wir Gärten, die auf den erſten Blick ver⸗ 
raten, daß ſie nicht mehr zur Freude 
ihrer Beſitzer da ſind — das ſind die trau— 
ernden Gärten trauriger Gärtner —, 
aber das ſind Ausnahmen; es gibt eben 
Menſchen, die überhaupt nicht zur Freude 
geboren ſind, die auch nie Jünger der 
Gartenfreude werden können. 

Der Liebhabergarten zinſt nicht mit 
Gold. Das iſt ein öffentliches Geheimnis. 
Gott ſei Dank! Wäre es nicht ſo, ſo 
würde die Freude einen ſchweren Stand 
haben, mit dem Wörtchen Garten ver— 
knüpft zu werden. Aber ſieh da den Ar- 
beiter im abgetragenen Rock! Unter dem 
Arm ein Bündel Meerrettichſtangen und 
in der Hand einen prunkenden Strauß 
Aſtern; leuchtenden Auges und aufrechten 
Ganges kommt er daher. Der Mann iſt 
reich und möchte der klingende Wert ſeiner 
Gartenerträgniſſe nur wenige Pfennige 
betragen. Ja „Gartenerträgniſſe“, dies 
Wort trifft überhaupt nicht das, was er 
unter dem Arm und in der Hand trägt: 
nein, er trägt die „Gaben“ ſeines Gar— 
tens, die Geſchenke ſeiner Erde und die 
Früchte ſeiner Liebe, er trägt die Freude 
heim in ſein Haus. Die Natur iſt eine 
große Predigerin. Bald vernimmſt du 
ihre gewaltige Stimme im Sturm, in 
Donner und Blitz, in Erdbeben und in 
Waſſersnöten, bald iſt ihr Ton gar zart 
und mild wie im Regenbogen und im 
Mondenſchein, im Rieſeln der Quelle und 
im Säuſeln des Waldes — am lieblichſten 
und am rührendſten jedoch in der unfaß— 
baren Vielfalt und Schöne der Blumen. 
(Aus dem leſenswerten Büchlein von 
Jörg Geuder: „Gartenfreude“.) 


Brombeeren an Spalier oder Zaun werden 
jetzt von abgetragenen Ranken und ſchwa⸗ 
chem Holz befreit. Die verbleibenden Ranken 
kürzen wir je nach unſeren Wünſchen ein. 
Alte Lederhandſchuhe leiſten hierbei gute 
Dienſte. 

Der Schnitt der Edelreiſer erfolgt jetzt auch. 
Wir verwenden zur Umveredlung nur ſolche 
Sorten, die ſich bei uns oder in der Nachbar⸗ 
ſchaft beſonders gut bewährt haben. Die Reis 
ſer nehmen wir nur von den Bäumen, die 
ſich durch reiches Tragen und beſonders gut 
ausgeprägte Merkmale der betreffenden Sorte 
auszeichnen. Bei umfangreichen Kronen er⸗ 
folgt die Abnahme der Reiſer nur an der 
Südſeite. Die geſchnittenen Reiſer werden 
ſauber gebündelt, mit Namen verſehen, da⸗ 
nach im Freien zu % ihrer Länge in Erde 
eingeſchlagen. Auch der Keller eignet ſich da— 
zu. Dort werden die nicht zu ſtarken Edel⸗ 
reiſerbündel entweder frei aufgeſtellt oder mit 
dem Fuß in feuchten Kies geſtellt. Haben wir 
viel Reiſer zu ſchneiden, dann empfiehlt es 
ſich, zunächſt Steinobſtreiſer zu ſchneiden und 
anſchließend dann Aepfel und Birnen. 


Schleim ist der 


Im  weißschimmernden 
Mistelsame eingebettet. Er keimt nur am 
Licht, nicht in der Erde 


Wie eine Miftel geſät wird 


In den letzten Heften des „Deutſchen 
Gartens“ wurde die Miſtel ſchon er— 
wähnt und jeder Gartenfreund iſt über 
die Lebensbedingungen der Miſtel unter⸗ 
richtet. Viele kennen ſie auch ſelbſt; aber 
eine keimende Miſtel haben nur die 
wenigſten geſehen. Um dieſes fennenzuler- 
nen, beſchloß ich, mir ſelbſt einige Miſteln 
im eigenen Garten auszuſäen. Gleich von 
vornherein möchte ich ſagen, daß dies 
überaus einfach iſt und man in kurzer 
Zeit ohne Mühe das Aufwachſen derſelben 
beobachten kann. Man muß nur wiſſen, 
ob die Beeren, die man ausſäen will, von 
einer Pflanze ſtammen, die auf Nadelholz 
oder Laubbaum gewachſen iſt. Die Laub⸗ 
holzmiſtel ſoll nur wieder auf Laubholz 
wachſen und die Koniferenmiſtel auf Na- 
delholz. Dieſe beiden Raſſen unterſcheiden 
ſich äußerlich nicht. Man nimmt eine 
weiße Miſtelbeere, drückt ſie zwiſchen zwei 
Fingern auf und ſchmiert alles an die 
Stelle des Aſtes oder Zweiges, wo man 
den Buſch wünſcht. Zum Beobachten iſt 
es günftig, wenn man dies etwa im 
Augenhöhe macht. Ich ſetzte die Samen 
auf einen Apfelbaum. Gewöhnlich kann 


Nach beendetem Schnitt der Obſtbäume müſſen 
wir die Geräte, wie Sägen, Meſſer, Leitern, 
Spritzen, ehe wir ſie fortſtellen, gründlich rei⸗ 
nigen und in Ordnung bringen, ſonſt gibt es 
im folgenden Jahr viel Aerger und Zeitver⸗ 
luſt mit ſchlechtem Arbeitszeug. 


Im Gemüfegarten 

gibt es bei ſtrenger Witterung noch nichts zu 
tun, aber wir können uns jetzt in Ruhe einen 
Arbeitsplan aufſtellen, nach dem ſich alle er⸗ 
forderlichen Arbeiten, Düngerwirtſchaft, Kom⸗ 
poſt⸗ und Erdverteilung, Samenbeſtellung, 
Herrichtung der Frühbeete und Saatkäſten zu 
richten haben. 

Neben dieſen Dingen gibt es aber ausrei⸗ 
chend Arbeit mit den Gemüſen im Kellerein⸗ 
ſchlag, die wir durchſehen und auch durch⸗ 
putzen müſſen. Auch die Frühbeetfenſter müſ⸗ 
ſen jetzt verglaſt und verkittet werden, ebenſo 
gilt es, die Frühbeetkäſten zu prüfen und 
ſchadhafte Stellen auszubeſſern. Kompoſt⸗ und 
Erdhaufen ſind umzuſetzen, wobei etwas Aetz⸗ 
kalk unter die Erde gemicht wird. Die nicht 
zerſetzten Abfälle kommen geſondert. 


man ſchon nach Monaten den etwa keu— 
lenförmigen, dunkelgrünen Keimling ſehen. 
Dieſer wächſt immer aus der Samenhülle 
der Rinde zu, ſelbſt wenn man ihn mit 
einer Pinzette umdreht, hat er ſich in 
kurzer Zeit ſo gekrümmt, daß er der Rinde 
zugekehrt iſt. An der Berührungsſtelle 
verbreitert er ſich zu einer Haftſcheibe. 
Erſt aus dieſer Stelle wächſt der ſoge— 
nannte Senker durch die Rinde des Aſtes 
hindurch und dringt bis zum Holzkörper 
vor, ohne jedoch in ihn hineinzuwachſen. 
Soweit geht der Wachstumsprozeß ge— 
wöhnlich im erſten Jahre. Im zweiten 


Die Keimblättchen sind hier im Entstehen. 
Die Senker sind schon bis in die saft- 
führenden Schichten durchgedrungen 


und den folgenden Jahren, da auch der 
Apfelbaumaſt in die Dicke wächſt und neue 
Jahresringe ſeinem Holze anſetzt, wird 
der Senker von den neugebildeten Holz- 
ſchichten umlagert, er hebt ſich mit dem 
natürlichen Wachstum der ſäfteführenden 
Baſtſchicht in die Höhe. Während des 
zweiten Jahres ſind die Keimblätter voll 
entwickelt und aus den Sproßknoſpen geht 
dann gewöhnlich die Bildung des Buſches 
ſchneller vor ſich, deſſen Wachstum und 
Leben naturgemäß mit dem des Wirtes 
eng auf Gedeih und Verderben für alle 
Zeiten verbunden iſt. H. B. 


Jetzt muß auch das Reinigen ſelbſtgeernteter 
Saaten erfolgen, Keimproben älterer Saat⸗ 
beſtände werden vorgenommen und die trocke— 
nen, luftigen Bodenräume, auf denen wir die 
Saaten lagern, müſſen wieder und wieder auf 
Mäuſe und andere Schädiger unterſucht 
werden. 

Bei der Ernte von Grünkohl laſſen wir den 
abgeernteten Strunk auf dem Beet ſtehen. Er 
wird zum Frühjahr aus den Blattachſeln er⸗ 
neut austreiben und uns das erſte Frühjahrs⸗ 
gemüſe liefern. 

Die Bekämpfung von Mäuſen iſt jetzt aus⸗ 
ſichtsreicher als zur Zeit der fortgeſetzten Ver⸗ 
mehrung dieſer Nager. Mit Fallen und Gift⸗ 
ködern müſſen wir ihren Beſtand ſoweit wie 
möglich verringern. 

Die Geräte für die Frühjahrsbeſtellung ſind 
jetzt einer genauen Prüfung zu unterziehen. 
Angeſetzter Roſt iſt zu entfernen, ſchadhafte 
Holzſtiele an Harken, Spaten und Hacken ſind 
auszubeſſern oder durch neue zu erſetzen, 
Spatenblätter und Hacken ſind auf ihre 


Schärfe zu prüfen. Scharten müſſen ausge⸗ 


klopft und neu angeſchärft werden. 


„Schmarotzer“ als Zimmerpflanze 
In Nr. 40 wurde über dieſes Thema be⸗ 
richtet. Ich möchte noch etwas hinzu⸗ 
fügen. Schmarotzer als Zimmerblumen 
heranzuziehen, iſt durchaus kein Kunſt⸗ 
ſtück. Ich habe dergleichen oft gezogen. 
So beſonders die Sommerwurz, Oro- 
bänche ramòsa und Orobänche speciösa. 
Die erſte Art mit kleineren, weißlichen 
bis bläulichen Blüten zog ich auf Hanf- 
pflanzen, die zweite, mit größeren hübſch 
bunten Blüten auf Großen Bohnen (Vicia 
fäba). Die Wirtspflanzen werden in 
Töpfen herangezogen. Anfang Mai wer⸗ 
den die Wurzeln teilweiſe freigelegt und 
darauf nahe deren Urſprung einige Sa⸗ 
menkörner des Schmarotzers geſtreut. 
Dann wird wieder Erde darüber gedeckt. 
Die Töpfe kommen ans Fenſter und wer— 
den nach Bedarf gewäſſert. Nach einigen 
Wochen ſieht man, Spargelpfeifen gleich, 
Triebe aus der Erde hervorbrechen, die 
ſich zu den im Hochſommer ſich entfalten— 
den Blütenſtengeln auswachſen. Die 
Wirtspflanzen darf man im Sommer 
gern um die Hälfte zurückſchneiden. Wer 
an der Großen Bohne als Topfpflanze 
Anſtoß nimmt, benutze Pelargonien als 
Wirtspflanzen, auch das wird gelingen. 


Während des zweiten Jahres ist der Saug- 
apparat unter der Rinde schon gut ent- 
wickelt. Nun geht die Entwicklung schneller 


Im Ziergarten 

nimmt der Schnitt der Zierſträucher feinen 
Fortgang. Der Schnitt kann bis zum Ende 
des Winters, ja ſelbſt bis in das frühe Früh⸗ 
jahr hinein, erfolgen. Es iſt aber doch rat⸗ 
ſam, ſich dieſer Arbeit auch in den ſtilleren 
Wintertagen zu entledigen, weil bald die Zeit 
für wichtigere und dringende Frühjahrsarbei⸗ 
ten gebraucht wird. Der Schnitt ſoll ſich ent⸗ 
weder darauf beſchränken, die zu dicht gewor⸗ 
denen Sträucher auszulichten oder alte, müde 
gewordene Sträucher durch einen kräftigen 
Rückſchnitt neu zu beleben. Beim Auslichten 
nehmen wir rückſichtslos alle kranken, ſchwa⸗ 
chen oder zu dichten Zweige heraus. Sie wer⸗ 
den ganz dicht am Boden abgeſchnitten. Ver⸗ 
jüngungsſchnitt muß bis in das alte Holz 
gehen. Nach Möglichkeit berückſichtigen wir 
beim Schneiden Quirlbildungen an den Aeſten, 
die für Vögel als Niſtgelegenheit in Frage 
kämen. 

Wichtig iſt es, daß der Schnitt nur ſolche Ge⸗ 
hölze erfaßt, die nicht am vorjährigen Holz 
blühen. Zierſträucher wie Flieder, Mandel- 
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Bei mir entwickelten ſich einmal in einem 
mit Pelargonien beſetzten Fenſterkaſten 
eine ganze Anzahl von Orobänche spe- 
ciösa, der Same war ſogar durch Zufall 
in die Erde geraten. 
Viel Freude bereitet es auch, die Klee— 
ſeide, Cuscuta europaèa, aufwachſen zu 
ſehen. Es iſt nur nötig, die Samen auf 
die Erde einer krautigen Topfpflanze, 
etwa im Mai auszuſtreuen. Sie keimen 
ſchnell und winden und krümmen ſich 
dann ſolange, bis fie mit einem Pflanzen- 
ſtengel in Berührung kommen. Der Keim- 
ling windet ſich an den Stengel hinauf, 
ſchlägt dann — ſofern ihm die Pflanze 
als Wirt zuſagt — ſeine Saugwarzen, 
worauf ein luſtiges Wachſen anhebt. Die 
Wirtspflanze iſt dann bald in ein Gewirr 
der zierlichen, hübſchen Seidenfäden ein— 
geſponnen. Auch zum Blühen kommt hier 
die Kleeſeide. Ich nutzte mit gutem Er— 
folg für dieſen Zweck beſonders die weiß 
blühende Margarete und Ireſinen. Ein 
Verſuch mit ſolchen Schmarotzern als 
Zimmerpflanzen kann kaum fehlſchlagen; 
er wird viel Freude bringen. 

Hohn- Erfurt 


Bäume an ihrem Geruch erkennen 


In den Wäldern Javas ſtehen die Bäume 
ſo dicht aneinandergedrängt und ſind ſo 
über und über mit Schmarotzerpflanzen 
bedeckt, daß man von unten her ihre Art 
oft nicht erkennen kann. Es iſt deshalb all— 
gemein üblich, dieſe Bäume nach dem Ge— 
ruch ihres Holzes zu beſtimmen. Zu die 
ſem Zweck ſchlägt man Holzſtücke aus dem 
Stamm heraus und prüft, welcher Geruch 
dem Holz eigen iſt. Die Prüfung iſt auch 
in der Regel ganz einfach, da z. B. das 
Holz einer Eurya-Art wie friſche Kuh— 
milch und eine Lauracege auffallend nach 
Zitronen riecht. Ein Baum iſt beſonders 
dadurch charakteriſtiſch, daß aus ſeinem 
Stammholz, wenn es verletzt wird, große 
rote Tropfen herausquellen. Die Erſchei— 
nung zeigte hier alſo noch gangbare Wege. 

G. Schoeppl-Wien 


Wichtige Ratſchläge 


Wenn einmal die Waſſerleitung, ein 
Zapfhahn oder ein Abflußrohr eingefro⸗ 
ren iſt, ſo taut man die eingefrorene Stelle 
am beſten durch Auflegen oder Umwickeln 
mit in heißes Waſſer getauchten Tüchern 
auf. Das Eintauchen in das heiße Waſſer 
iſt ſtändig zu wiederholen, damit der 
Lappen ſtets gut heiß iſt. Man beginnt 
mit dem Auftauen ſtets am Endpunkt der 
Leitung, alſo etwa beim Zapfhahn, und 
geht dann langſam zurück, bis die Leitung 
wieder frei geworden iſt. Das Auftauen 
mit der Lötlampe ſollte man dem Fach- 
mann überlaſſen, da hierdurch oft mehr 
Schaden als Nutzen entſtehen kann. Waſ⸗ 
ſerleitungen in ungeheizten Räumen frie- 
ren natürlich bei ſtarkem Froſt leicht ein. 


Der Heizkessel der Warmwasserheizung ist 
zur Ersparnis von Kohlen sorgfältigst zu 
bedienen und ständig sauber zu halten 


für unfer Eigenheim 


Man muß fie daher zur Nacht abjtellen 
und vor allen Dingen entleeren oder man 
läßt in den Raum etwas Wärme durch 
einen kleinen Türſpalt oder dergleichen. 
Die mit Waſſer gefüllten Geruchverſchlüſſe 
bei Aborten, Badewannen, Ausgußbecken 
und dergleichen können durch Hineinwer⸗ 
fen einer Handvoll Viehſalz froſtſicher 
gemacht werden. Der Salzgehalt hindert 
das Waſſer am Gefrieren, allerdings iſt 
der Salzzuſatz täglich zu wiederholen. 


Um Kohlen zu ſparen, muß man mit allen 
Heizanlagen, beſonders mit dem Sammel⸗ 
heizkeſſel, ſehr ſorgfältig umgehen. Täg⸗ 
liche Reinigung von Schlacken und Aſche 
iſt unbedingt notwendig, auch wenn der 
Ofen nachts durchbrennt. Ob es ſich emp⸗ 
fiehlt, den Ofen während der Nacht bren— 
nend zu erhalten, muß von Fall zu Fall 
überlegt werden. Bei kleinſter Einſtel— 
lung des Temperaturreglers iſt der 
Brennſtoffverbrauch für die Nacht ſehr 
gering, dafür hat man dann aber mor— 
gens gut temperierte Räume, die ſich nach 
kurzem, aber reichlichem Lüften ſchneller 
erwärmen laſſen, als wenn ſie während 
der Nacht völlig ausgekühlt ſind. 

Uebermäßige Schlackenbildung im Heiz— 
keſſel iſt nicht immer auf die ſchlechte Be— 
ſchaffenheit des Brennſtoffes zurückzu— 
führen, ſondern in den meiſten Fällen auf 
zu hohe Keſſeltemperaturen. Beſonders 
beim morgendlichen Hochheizen des Keſſels 
achte man darauf, daß die Temperaturen 
nicht zu hoch anſteigen, weil hierdurch die 
Schlackenbildung ſtark gefördert wird. 
Bekanntlich ſoll die Sammelheizanlage ſo 
bemeſſen ſein, daß man auch bei ſtärkſtem 
Froſt mit höchſtens 7080 C Vorlauf— 
temperatur auskommt. Gelingt es mit 
dieſer Temperatur nicht, die Räume auf 
normale Zimmerwärme zu bringen, ſo 
find Rohrleitungen, Heizkörper und Keſſel 
zu klein bzw. zu ſchwach für die Räume 
gewählt. Bönicke-Rehbrücke 


bäumchen, Forſythien, Deutzien u. ä. werden 
gleich nach der Blüte geſchnitten. Nur, wo 
ſie ſehr verwildert ſind, können wir ihnen jetzt 
die zu dicht ſtehenden Zweige fortnehmen. 
In windigen Lagen ſind die mit Reiſig ein⸗ 
gedeckten Stauden, Roſen und Gehölze nach— 
zuſehen, ob die Deckſchicht noch richtig liegt. 
Schäden daran ſind ſofort auszubeſſern. 

Die Samen- und Pflanzenbeſtellungen ſind 
fertigzumachen und das Studium der neu ein⸗ 
getroffenen Samen⸗ und Staudenkataloge 
kann an langen Winterabenden dazu dienen, 
das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 
binden. Die Schnee⸗ 
laſt von den Le⸗ 
bensbäumen und 
Tannen wird nach 
jedem Schneefall 
mit Stangen abge⸗ 
ſchüttelt. Ein Aus⸗ 
einanderbiegen der 
Büſche oder Ab⸗ 
brechen von Zwei⸗ 
gen wäre ſonſt die 
Folge. 


20 


Krankheiten und Schädlinge 

Eigelege, die ſich an den Zweigen oder an 
der Rinde befinden, werden gleich in einem 
Arbeitsgang mit dem Schnitt oder der Sprit⸗ 
zung entdeckt und von uns entfernt. Ebenſo 
vernichten wir alle Raupenneſter, wie ſie z. B. 
der Goldafter oder der Baumweißling in den 
Spitzen der Bäume anlegen. 

Fruchtmumien oder Fruchtreſte, die ſich im 
Geäſt oder unter den Bäumen befinden, ſo⸗ 
wie abgeſchnittene Zweige müſſen forgfältig 
geſammelt und verbrannt werden. In ihnen 
ruhen die Keime für den Krankheitsbefall un⸗ 
ſeres Obſtes im kommenden Sommer, weil 
die Sporen in toten Früchten und abſterben⸗ 
dem Aſtwerk überwintern. 


Anſere Zimmerpflanzen 

zeigen wieder regeres Leben. Verblühte Topf⸗ 
pflanzen, wie Alpenveilchen, Primeln und 
Zwiebelgewächſe, ſowie abgeblühte Azaleen, 
Kamellien und Trelbſträucher ſind jetzt nach 
der Blüte weniger zu gießen und vor allem 


fühl aufzuſtellen. 


Kakteen, die jetzt mit dem Knoſpenanſatz bes 
ginnen, ſind unverändert zu laſſen. Oft wer⸗ 
fen fie ſchon bei vorübergehendem Standort- 
wechſel ihre Knoſpen ab, was bedeutet, daß ſie 
für dieſes Jahr nicht mehr blühen. Licht⸗ 
mangel iſt auch jetzt noch für alle Zimmer- 
pflanzen vorhanden. Es wäre alſo grundver- 
kehrt, ſie in dieſer Zeit umzupflanzen. Auch 
iſt es falſch, Pflanzen, die kühl ſtehen, zu 
überbrauſen und ihre Blätter anzufeuchten. 
Sie werden leicht ſtockig und beginnen zu 
faulen. Hingegen können im geheizten Zim⸗ 
mer ſtehende Pflanzen öfter mit einem Tau- 
ſpender benetzt werden. ; 

Pflanzen, die wir im Keller überwintern, 
dürfen wir nicht ganz vergeſſen. Sie ſind uns 
dankbar, wenn ſie an froſtfreien Tagen friſche 
Luft erhalten. Auch müſſen ſie hin und wie⸗ 
der einmal gegoſſen werden. 

Erſt ſpäter, wenn ſich bei ſteigender Sonne 
das zurückgehaltene Leben der Zimmerblumen 
neu zu regen beginnt, dürfen wir ſtärker 
gießen, auch ſchon einmal leicht überbrauſen 
und, wenn nötig, auch das Vertopfen vor⸗ 
nehmen. 


Gebot der Stunde 


Der Beitrag auf Seite 19 „Mein Gar- 
ten“ ſpricht davon, wie der Garten ſich 
heute dem Ganzen einordnen muß. Dieſer 
Gedanke dürfte gar manchem Garten— 
freund neu und ſogar häufig etwas uns 
bequem ſein und doch muß man die in 
dem Artitel vertretene Anſicht ohne wei— 
teres anerkennen. Daß nun die Beſtellung 
des Gartens, beſonders des Gemüſegar— 
tens, heute nicht eine rein perſönliche 
Sache iſt, ſondern ebenfalls ſich nach dem 
Volksganzen zu richten hat, leuchtet vielen 
Gartenfreunden ſchon leichter ein. Wer 
die heutige Zeit aber voll erfaßt hat, und 
das iſt bei jedem Menſchen, der mit der 
Natur verwachſen iſt und biologiſch denkt, 
eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit, dem 
ſind dieſe Gedanken durchaus nicht mehr 
neu. Kein Fleckchen Erde im Garten darf 
in dieſem Jahr unbenutzt bleiben und der 
oberſte Grundſatz iſt, nur das im Garten 
anzubauen, was wirklich Höchſterträge 
bringt und das ſich ſeit Jahren am beſten 
bewährt hat, aber nicht aus einer augen— 
blicklichen Laune oder Stimmung heraus 
darf der Garten beſtellt werden, ſondern 
ſchon jetzt iſt ein Beſtellungsplan aufzu- 
ſtellen, wobei gleich die Vor-, Haupt- und 
Nachkulturen mit einzutragen ſind. Das 
Saatgut iſt dann an Hand dieſes Planes 
zu beſchaffen. Alle unnötigen Verſuche 
müſſen von vornherein unterbleiben. Auch 
iſt der Anbau von Gemüſen, die nur als 
Delikateſſe zu werten ſind, oder Gemüſen, 
die nur in Ausnahmefällen gut geraten, 
auf ſpätere Zeiten zu verſchieben. Heute 
können wir uns dies nicht leiſten. Sehr 
viel kann aus einem Stück Land heraus— 
gewirtſchaftet werden; bei richtiger Aus— 
nutzung kann der Ertrag noch bedeutend 
erhöht werden. Aber viel Arbeitskraft 
und Saat kann auch unnötig vergeudet 
werden, wenn nicht nach einem einheit— 
lichen Plan gearbeitet wird und alles 
mehr dem Zufall überlaſſen bleibt. Auch 
zur Gemüſezucht iſt Sachkenntnis notwen- 
dig, und dieſe muß ſich jeder verſchaffen. 
Es genügt durchaus nicht, wenn jemand 
mit einigen praktiſchen Arbeiten, wie Aus⸗ 
ſäen, Hacken oder Gießen, gut vertraut 
iſt. Viel wichtiger iſt, alles zur rechten 
Zeit an Hand eines ſorgfältig aufgeſtellten 
Arbeitsplanes ſo auszuführen, daß Vor-, 
Haupt⸗ und Nachkulturen ſo ineinander— 
greifen, daß keine dieſer Kulturen zu kurz 
kommt. Auch müſſen die einzelnen An- 
ſprüche der Gemüſearten genügend be- 
kannt ſein. Wer hier noch nicht die nötige 
Erfahrung beſitzt, ſollte ſie aus Geſprächen 
mit erfahrenen Gartenfreunden erlernen. 
Aber auch die Literatur hilft hier. Gute 
Hinweiſe und Ratſchläge gibt das Buch 
von Johannes Böttner: „Erfolgreicher 
Gemüſebau“. Wer nun von den Garten⸗ 
freunden denkt, ich werde auch ſchon ohne 
Kenntniſſe für mich genügend Gemüſe 
ernten, handelt falſch; denn es kommt 
nicht darauf an, daß der eine oder andere 
Gartenfreund genügend Gemüſe für 
ſeinen eigenen Bedarf ſchafft, ſondern daß 
er das ihm anvertraute Land ſo aus— 
giebig wie möglich ausnutzt. St. 


Bei dem „Hessischen Futterhaus“ ist das Futterbrett noch durch Glaswände geschützt, 
so daß das Vogelfutter weder von Schnee noch von Regen erreicht werden kann 


Vogelſchutz iſt Schädlingsbekämpfung 


Zur Fütterung unſerer Vögel im Kriegsmwinter 


Ein große Zahl unſerer heimiſchen Vögel verläßt uns im Herbſt und verbringt 
den Winter in wärmeren Gegenden. Rotſchwanz und Star machen ſich Ende 
Oktober als letzte auf den weiten Weg. Viele andere trotzen aber der ſtrengſten 
Kälte und der höchſten Not. Man ſoll die Vögel ſchon bei gutem Wetter, etwa An— 
fang Dezember, an eine beſtimmte Futterſtelle gewöhnen und ihnen bei ungünſtiger 
Witterung dann mehr bieten. Verſäumt man dieſes Anlocken und ſetzt mit der 
Fütterung erſt bei wirklicher Not ein, dann würden viele Gäſte den gedeckten Tiſch 
gar nicht mehr finden. Sie können nämlich nicht längere Zeit hungern und gehen 
ein, wenn ſie nach der langen Winternacht am Morgen mehrere Stunden ohne 
Nahrung bleiben. 
Rechtzeitiges Anlocken — das wäre alſo die erſte Forderung, wetterſicher füttern — 
die zweite. Auf dem Fenſterbrett oder gar auf dem Erdboden wird das Futter leicht 
durch Regen verdorben, vom Schnee zugedeckt. Um das zu verhindern, müſſen wir 
ein Dach verwenden, das auch ſeitlich eindringenden Schnee und Regen abwehrt. 
Das ſchützende Dach muß alſo an allen Seiten bis zur Höhe des Futtertiſches herab⸗ 
reichen. Mit andern Worten: der untere Dachrand muß in gleicher Höhe liegen mit 
dem oberen Rand des Futterbrettes. Man erkennt eine brauchbare Futtereinrich— 
tung ſofort daran, daß ſie ſeitlich vollſtändig geſchloſſen iſt, die Vögel alſo nur von 
unten einfliegen können. Alle andern von oben und von der Seite zugänglichen 
Futterapparate ſind nur an Plätzen zu verwenden, die der Witterung nicht ausgeſetzt 
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find. Anleitungen zum Bau guter Futtervorrichtungen find 
koſtenlos bei der Vogelſchutzwarte Seebach, Kreis Langenſalza, 
erhältlich. Leider findet dieſe Forderung nach Schneeſicher— 
heit oft noch wenig Beachtung. 

Auf Grund einer Umfrage im ganzen Reich ergab ſich bei den 
Vogelverluſten des letzten ſtrengen Winters deutlich, daß in 
erſter Linie Meiſen und Kleiber eine ſachgemäße Fütterung 
brauchen. Sperlinge und Grünfinken find weit widerftands- 
fähiger und haben ſich 1939/40 gut behaupten können. Deshalb 
iſt diesmal im Hinblick auf die knappen Futterſtoffe als dritte 
die Forderung unbedingter Sperlingsſicherheit berechtigt. Den 
Einflug von unten lernen auch die Sperlinge ſchnell, ſo daß 
noch eine beſondere Abwehrvorrichtung notwendig wurde. 
Bewährt hat ſich dazu ein Netz aus 3 em weiten Bindfaden— 
maſchen. Man benagelt dazu die Kanten der Einflugöffnung 
in 3 em Entfernung mit Blauſtiften, die nicht ganz eingeſchla— 
gen werden, und zieht darüber längs und quer den Bindfaden. 
Die Längsfäden werden abwechſelnd über und unter den Quer— 
fäden geführt und bilden dadurch mit dieſen ein Flechtnetz. 
Auch die bekannten Meiſenfutterglöckchen und -würfel haben 
ſich im allgemeinen als ſperlingsſicher erwieſen, wenn der 
runde Anflugſtab glatt iſt und höchſtens 7 em hervorſteht. 
Lernen einzelne geſchickte Sperlinge das Feſthalten dennoch, 
ſo kann man das Anflugloch ganz entfernen oder aber man 
hängt noch beſſer das Glöckchen in einen Trichter aus Dach— 
pappe oder Blech, jo daß dieſer noch 20 em unten überſteht. 
Die Meiſen fliegen ohne Scheu weiter ein, während die Sper— 
linge davor zurückſchrecken. Bei der Füllung der Glöckchen 
läßt ſich an Stelle des bindenden Fettes zur Not auch Mehl 
nehmen. 125 g Hanf oder Sonnenblumenkerne werden trocken 
mit einem geſtrichenen Eßlöffel (10 g) Mehl gemiſcht und dann 
mit drei Löfel Waſſer verrührt. Nach dem Trocknen in der 


Wärme wird das Glöckchen mit der Oeffnung nach unten 
aufgehängt. Den Futterglocken ähnlich ſind die Futterhölzer, 
bei denen die Fettfuttermiſchung in Rundhölzern mit Löchern 
oder Rinnen geboten wird. Stets muß auch hierbei das Futter 
nach unten gerichtet ſein, und damit wird den Sperlingen der 
Anflug ſchon erſchwert. Beſſer als das Feſtnageln der Hölzer 
iſt die frei pendelnde Aufhängeweiſe des Bayeriſchen Futter— 
holzes, wobei durch Befeſtigung des Drahtes am oberen Drittel 
ein noch ſtärkeres Schwanken beim Anfliegen eines Vogels 
erzeugt wird. Möglich und in Einzelfällen beobachtet iſt auch 
hier das Mitfreſſen von Sperlingen. 


Die Futterbeſchaffung iſt in dieſem Jahr infolge der 
anderweitig benötigten Oelſaaten ſchwieriger. Als Erſatz gebe 
man Kürbis⸗ und Gurkenkerne, Samen von Nadelhölzern, fein 
zerkleinerten Talggrieben und Schlachtabfälle (Schweinenäbel). 
Der Jäger kann auch leicht angeröſtete Raubzeugkerne an 
wettergeſchützten Stellen aufhängen, z. B. in dichten Fichten, 
wo ſie gegen Vereiſung und Rauhreif geſchützt ſind. Gut be— 
währt hat ſich eine Miſchung aus gequetſchtem Hafer, Hafer— 
ſchrot oder Haferflocken mit der gleichen Menge von Kartoffeln, 
die ohne Salz gekocht und dann gerieben wurden. Das Ganze 
muß teoden-frümelig ſein, damit es bei Kälte nicht zuſammen⸗ 
friert; andernfalls muß man es nach dem erſten Froſt noch— 
mals zerkleinern. Dieſes Gemiſch bekommt allen Vögeln, die 
unſeren Futterplatz beſuchen. Es wird ſogar von Rotkehlchen 
und Amſeln gern gefreſſen. Kartoffeln allein ſollten wir da- 
gegen niemals bieten; denn fie führten in unſern Käfi 
verſuchen, auch ohne gefroren zu fein, ſchnell zum Tode. Das— 
ſelbe gilt auch für verdorbene Brotreſte. Deshalb Brotrinden 
und Kuchenkrümel nur immer ſoviel reichen, wie täglich auf— 
gefreſſen werden, um Verluſte unter der Vogelwelt zu ver— 
meiden. Dr. K. Mansfeld, Vogelſchutzwarte Seebach 


Intereſſante Erſcheinungen bei der Stammveredlung 


Weitere Gedanken zu den Froſtſchäden des letzten Winters 


Da ſtrenge Winter 1939/40 verwies uns durch ſeine 
mannigfaltigen Lehren auf die Stammveredlung der 
Obſtbäume. Es wird vielleicht ſo manchem vorkommen, daß 
dieſe Methode etwas neues ſei. Dem iſt aber nicht ſo. Wie die 
untenſtehenden Bilder zeigen, wurden hier Stammveredlungen 
ſchon vor mehreren Jahrzehnten durchgeführt. Man ahnte da— 
mals wahrſcheinlich nicht, von welcher Bedeutung dieſe Methode 
ſein kann. Wie aus den Bildern zu erſehen iſt, entſtanden an 
der Veredlungsſtelle Unterſchiede im Dickenwachstum zwiſchen 
Edelſorte und Stamm. Hier wurde der Stamm aus der Unter— 
lage Wildling herangezogen und in beliebiger Höhe mit der 
edlen Sorte gepfropft. Aus dem Unterſchied im Dickenwachstum 
der Propfpartner wird man ſich leicht darüber klar ſein, daß 
die Unterlage viel ſchwächer wächſt als die edle Sorte. Sie hin— 
derte jedoch die edle Sorte nicht, die ſtarkwachſend iſt, zu 


einem mächtigen Baum heranzuwachſen. Hier zeigt ſich ganz 
klar, daß eine Wildlingsunterlage, auch wenn fie im Dicken⸗ 
wachstum ſchwächer iſt als die Edelſorte, dieſe nicht zu einem 
ſchwächeren Wachstum veranlaſſen kann, ſondern genug Kraft 
und Nahrung zur vollkommenen Entwicklung der Edelſorte ver— 
leiht. Man warnt allgemein vor ſolchen Pfropfungen, wo der 
Dickenwachstumsunterſchied groß iſt, gewöhnlich mit der 
Drohung, daß ſolche Pfropfungen leicht brechen. Wie aus dem 
Alter der Bäume, etwa 40—50 Jahre, zu erſehen iſt, geſchah 
dies bis dahin nicht. Dieſe Bäume ſind auch geſund geblieben 
und trugen alljährlich ſehr reich. 

Vor etwa 40-50 Jahren verwendete man bodenſtändige Wild- 
linge als Unterlage und erzog auf dieſen froſtharte Obſtbäume, 
die im guten Zuſtande zumindeſtens zwei Menſchenalter über— 
lebten. Hierbei erzog man auch aus der Unterlage einen Teil 


Bei diesen 40—50jährigen Obstbäumen hat sich die star wachsende Edelsorte weit kräftiger entwickelt als die Wildlingsunterlagen. 


Diese Obstbäume haben den kalten Winter 1939/1940 gut überstanden 
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Lichtbild: Maurer, Posen 


DasBlausieb, Zeuzira pyrinaL., zählt zu den Holzschädlingen unsrer 


Obstbäume Lichtb.: v. Frankenberg (2), beide stark vergrößert 
des Stammes, gerade dieſen Teil, der am meiſten froſtempfind⸗ 
lich iſt, und vermied gleichzeitig eine Veredlungsſtelle, die auch 
zu den froſtempfindlichſten Teilen eines Obſtbaumes gehört. Es 
wurde damals wahrſcheinlich unbewußt gemacht. Heute erken— 
nen wir die Notwendigkeit der Verwendung von Stammbild- 
nern für froſtempfindliche Sorten. Auch hier beſteht die Ten⸗ 
denz, beſonders wird in dieſer Hinficht in den nördlichen Staaten 
von USA. gearbeitet, den Stammbildner auf eigenen Wurzeln 
zu ziehen, was beſonders bei der froſtharten Stammbildnerſorte 
„Virginia Crab“ gelang. Man könnte alſo ſagen, daß der 
Stammbildner auf eigenen Wurzeln ſteht, vegetativ vermehrt, 
oder daß die vegetativ vermehrbare Unterlage-Stammbildner 
zu Stamm und Krone herangezogen wird, um auf den Kronen- 
äſten in Entfernung von 18 bis 30 em vom Aſtanſatz edle Sor⸗ 
ten einzupfropfen. Das iſt ein Ausweg, den wir betreten 
müſſen, weil wir in nicht genügender Anzahl über froſtharte 
Sorten verfügen, die man auf eigenem Stamm, direkt auf der 
froſtharten Unterlage veredelt, ziehen kann. 


Man wird hier und da vielleicht denken, ja, warum können wir 
denn jetzt nicht ſo verfahren, wie unſere Vorahnen es taten, in⸗ 
dem wir eben die edlen Sorten auf Stämmchen der froſtharten 
Unterlage pfropfen. Leider geht das nicht; denn unſere Vor⸗ 
ahnen haben auf dieſen Unterlagen keine fremde, empfindliche, 
ſondern auch heimiſche, bodenſtändige und daher froſtharte Sor⸗ 
ten veredelt, die in Kombination mit der froſtharten Unterlage 
geſunde und langlebige Bäume ergaben. 

Die günſtige Rolle des Wildlings als Unterlage und Stamm⸗ 
bildner hat ſich auch im Winter 1939 40 erwieſen. An verſchie⸗ 
denen Stellen in den neuen deutſchen Ostgebieten wurden ziel⸗ 
bewußt vor einigen Jahren ſo empfindliche Sorten, wie „Gra⸗ 
venſteiner“ und „Jonathan“ auf Stämmchen des gewöhnlichen, 
bodenſtändigen Apfelwildlings in der Höhe von 150 bis 180 cm 
veredelt. Als drei- bis vierjährige Kronenveredlungen haben 
dieſe Sorten den Winter 1939/40 dort gut überſtanden, wo 
alle anderen üblich gebauten Sorten und auch dieſe zwei auf 
eigenem Stamm, bis auf einige heimiſche oder öſtliche Sorten, 
reſtlos erfroren. Ich führe hier dieſes Beiſpiel nicht deshalb an, 
um womöglich den Wildling als Stammbildner zu propagieren, 
die Anzucht würde zu lang dauern, ſondern nur, um auf die 


Zweckmäßigkeit der Kronenveredlung zu verweilen. Man kann 
dieſe Methode nicht oft genug betonen und empfehlen. 

Um auf die Bilder nochmals zurückzukommen, ſei noch geſagt, 
daß wir auch in unſeren Gärten ſolche Mißgeſtalten, wie es 
die Bilder zeigen, nicht weiter verbreiten wollen, da wir doch 
Wege der Baumerziehung kennen, bei denen ſolche Schönheits⸗ 
fehler vermieden werden können. Auf jeden Fall, wo immer 
der Obſtbau getrieben werden ſoll, ſeine Hauptparole bleibt für 
die Zutunft: Froſtharte und froſthart erzogene Obſtbäume! Wir 
wollen Obſt und kein Brennholz erzeugen! K. J. Maurer 


Blauſieb und gelber Holzwurm 


Mitleidlos hat der Sturm ein Apfelſtämmchen, geknickt —, aber 
warum brach gerade dieſes ab, während feine Kameraden ſtand⸗ 
hielten? Mit Schrecken ſehen wir, daß der kleine Stamm eine 
Spanne weit vollkommen ausgehöhlt iſt. Und am äußerſten 
Ende des Ganges ſitzt noch der Täter, ein elfenbeinfarbenes 
Tier mit dunklem Vorder- und Hinterende und blanken ſchwar— 
zen Punkten. Der „Gelbe Holzwurm“ iſt es, der hier hauſt. Das 
iſt kein wirklicher Wurm, ſondern eine Raupe. Im Sommer 
wird ein weißer Schmetterling mit ſtahlblauen Flecken daraus, 
das „Blauſieb“. Hätten wir beſſer aufgepaßt, jo würden wir 
am Fuße des Bäumchens kurze, rotbraune Würſtchen aus Holz— 
mehl gefunden haben, den Kot, den das Tier aus einer Oeff⸗ 
nung ſeines hölzernen Wohntunnels ausſtößt. 

Holz iſt nicht ſehr nahrhaft, deshalb braucht die Larve lange, 
bis ſie ausgewachſen iſt. Zweimal muß ſie im Stamm über⸗ 
wintern. Außer Obſtbäumen befällt ſie auch Flieder und 
Schwarze Johannisbeere, den Weinſtock, die Kaſtanie (daher 
der weitere Name „Kaſtanienbohrer“) und andere Laubbäume. 
Entdeckt der Gärtner den Schaden rechtzeitig, ſo kann er die 
Larve abtöten, etwa durch einen Draht, den er in ihren Gang 
einführt, oder durch Einſpritzen von Benzin und Verſchließen 
der Oeffnung mit Wachs. Junge Apfel- und Birnenſtämme ſind 
aber meiſt ſo geſchädigt, daß nichts weiter übrigbleibt, als ſie zu 
opfern. Dabei darf nicht vergeſſen werden, die Larve abzutöten. 
Ein häufiges Tier iſt das Blauſieb gerade nicht. Aber ein 
Rätſel gibt es uns auf. Wozu hat die Larve die auffälligen 
ſchwarzen Flecke? G. v. Frankenberg -Hannover-Kleefeld 


* 


Die Raupe des Blausiebs im Innern eines Obstbaumes; sie wird 
bis 5 cm lang und braucht 2 Jahre zu ihrer Entwicklung 
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Noch einmal: „Le Lectier“ 


Die Birnenſorte „Le Lectier“ iſt älteren Datums und zählt zu 
den Tafelbirnen erſten Ranges. Ihre Frucht iſt nicht nur 
äußerlich ſchön, ſondern auch als beſonders wohlſchmeckend zu 
bezeichnen. Das Fleiſch iſt in der Reife gelblich-weiß, ſehr 
ſaftig und ſchmelzend. Am Baum iſt die großwerdende Frucht 
grasgrün, um ſich ſpäter auf Lager ſtrohgelb zu färben. Sie 
reift im November und hält ſich je nach Lager bis Dezember; 
man kann ſie alſo zu den Winterſorten rechnen. 

Trotz dieſer guten Eigenſchaften der Frucht hat „Le Leeti 
nicht die allgemeine Verbreitung gefunden, wie andere ſpäter 
veifende Birnenſorten. Der Baum gedeiht zwar recht gut, iſt 
ſtarkwachſend und hat dunkelgrüne, geſunde Belaubung, die 
Tragbarteit hat aber nicht überall befriedigt und dem Anbauer 
an manchen Stellen Enttäuſchungen bereitet. „Le Lectier“ hat 
ſich beſonders als Hochſtamm und teilweiſe auch als Halbſtamm 
nicht als beſonders lohnend erwieſen und mußte daher des 
öfteren nach jahrelangem, vergeblichem Warten mit tragbaren 
Sorten umveredelt werden. Als kleinere Baumform — Pyra— 
mide und Buſchbaum — hat ſie im allgemeinen mehr Erfolg 
gebracht. Ertragſicherer hat fie ſich beſonders auf Quitten⸗ 
unterlage veredelt erwieſen. 

Neuerdings iſt ſie mit Erfolg in Spindelform auf Quitte an— 
gebaut worden. Auch als ſenkrechter Kordon und Spalier auf 
Quitte hat ſie befriedigende Tragbarkeit gezeigt. 

Nach meinen Beobachtungen iſt für den erfolgreichen Anbau 
der Birnenſorte „Le Lectier“ ferner Boden und Lage aus— 
ſchlaggebend. Sie bevorzugt vor allem geſchützte, ſonnige Lage 
und damit verbunden, warmen Boden. Kaltwirkende Niede— 
rungs- und feuchte Böden find für die Anpflanzung dieſer 
Birne daher zu vermeiden. 

Zuſammenfaſſend ſei geſagt, daß man auf dieſe wertvolle 
Winterbirne, die namentlich für mittel-, nord- und oſtdeutſche 
Verhältniſſe an ſich in geringer Zahl verfügbar ſind, nicht ver— 
zichten ſollte. Beſonders in Kleingärten und Hausgärten ver— 
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ſchiedenſter Art follte man mehr „Le Lectier“ anbauen. 
Ausſchlaggebend für den Erfolg iſt: Kleinere Baumform auf 
Quitte veredelt, warme, ſonnige Lage, warmer, tiefgründiger 
Boden, kurzer Fruchtholzſchnitt, der ihr am beſten zuſagt. 
Sind dieſe Bedingungen gegeben, wird auch der Ertrag nicht 
ausbleiben und die Ernte gleichmäßiger, ſchöner Früchte zu 
erwarten ſein. 

Bei ſchlechter Lagerung welken bzw. ſchrumpfen die Früchte 
der Birne „Le Lectier“ ſehr leicht. Durch Auswahl eines nicht 
zu trockenen und warmen Lagerraumes läßt ſich dieſe beſondere 
Eigenſchaft leicht vermeiden. Dieſes ſind meine Erfahrungen mit 
dieſer Birnenſorte. Obſtgartenbauinſpektor Giebelhauſen 


Spitzendürre an Obſtbäumen 


Trotz aller Vorſichtsmaßregeln kommt es immer wieder vor, 
daß bei Obſtbäumen Spitzendürre, auch Gipfel- oder Wipfel- 
dürre genannt, auftritt. Die oberen Teile der Zweige ſterben 
plötzlich ab. Die Urſachen dieſer Spitzendürre können mannig— 
ſacher Art ſein. Häufig iſt die Spitzendürre auch auf die Un— 
durchläſſigkeit des Bodenuntergrundes zurückzuführen. In die— 
ſem Falle kann man ſich dadurch helfen, daß mit Hilfe des 
Spatens ein Schacht ausgehoben und die undurchläſſige Boden— 
ſchicht durchſtaßen wird. Das ſich ſtauende Waſſer hat dann 
eine Abzugsmöglichkeit und der Baum, der durch die 
dauernde Näſſe an Wurzelfäule zu leiden beginnt, und deſſen 
Wurzeln nicht mehr richtig atmen können, wird allmählich 
wieder geſunden. Der ausgehobene Schacht wird dann mit 
Schlacken, poröſen Steinen oder ſonſt leicht durchläſſigem Ma— 
terial aufgefüllt und in ſeinem letzten Viertel mit Erde bedeckt. 
Dieſe Wirkung wird durch eine Sprengung der undurchläſſigen 
Schicht mit Romperit erreicht. Mit Hilfe des Schlageiſens und 
des Erdbohrers wird an drei Stellen der Kronentraufe des 
Baumes der undurchläſſige Boden durchſtoßen und die Ladung 
angebracht. Verſuche haben ergeben, daß ſo behandelte Bäume 
wieder vollſtändig normales Wachstum zeigten, während unbe— 
handelte eingingen. Juncker⸗St. Ingbert 


Don einer neuen Pfropfbybride 


Sine zufällige und nur wenig bekannte Sntſtehungsart von Neuzüchtungen 


Kam von verſchiedenen Gattungen, Arten oder 
Formen von Pflanzen entſtehen gewöhnlich auf geſchlecht— 
lichem oder (weit ſeltener) auf ungeſchlechtlichem Wege. In 
erſterem Falle kommen fie dadurch zuftande, daß der Blüten— 
ſtaub oder Pollen der einen Pflanze auf die Narbe der andern 
gelangt und dieſe befruchtet. Solche Kreuzungen werden oft 


Die Entstehung einer Pfropfhybride an der Veredlungsstelle ist 


hier am rechten Ast deutlich zu erkennen Lichtb.: Prof. Höfker 
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künſtlich vorgenommen, um neue Blütenfarben oder neue 
Früchte zu erzeugen. Auf ungeſchlechtlichem Wege können ge— 
legentlich Baſtarde gewonnen werden, wenn genau an einer 
Veredlungsſtelle eine Knoſpe ſich bildet, ſo daß der daraus her— 
vorwachſende Aſt ſpäter je etwa zur Hälfte auf der Unterlage 
und dem Edelreis ſitzt. Solch eine Pfropfhybride iſt z. B. der 
Pfropfbaſtard zwiſchen dem Weißdorn und der Miſpel, dem Ca— 
mus den Namen Crataemespilus gegeben hat, zum Unterſchiede 
von Crataegomespilus, dem auf geſchlechtlichen Wege entſtan— 
denen Blendling zwiſchen den beiden genannten Gehölzen. 


Vor vielen Jahren hatte ich auf Aeſte des Bismarckapfels Rei— 
ſer des Apfels „Schöner aus Boskoop“ gepfropft. An einer der 
Veredelungsſtellen trieb eine Adventivknoſpe aus, ſo daß der 
daraus erwachſene Aſt zugleich auf der Unterlage und dem 
Edelreis ſitzt, alſo von beiden den Bodennährſtoff erhält, wie 
das beiſtehende Bild zeigt. Nach mehreren Jahren kam der 
Pfropfbaſtard zur Blüte, brachte aber erſt im vergangenen 
Jahre zwei gut ausgebildete Früchte. Dieſe ſtanden, was Aus- 
ſehen und Geſchmack anbetrifft, ungefähr in der Mitte zwiſchen 
denen der Eltern. Die Beroſtung der Schale war nicht ſo dicht 
wie beim Boskoop und der Geſchmack nicht ſo ſauer wie beim 
Bismarckapfel. Verſuche, die Hybride zu vermehren, ſchlugen 
leider in dieſem Frühjahr und Sommer fehl, da die Reiſer auf 
der Reiſe zu einer Baumſchule angeblich eingetrocknet waren. 
Wenn im nächſten Jahre neue Triebe wachſen, ſoll der Verſuch 
wiederholt werden, nicht ſo ſehr, um das große Apfelſortiment 
noch zu vergrößern, ſondern um zu ſehen, ob die Veredlungen 
weiter die Eigenſchaften der Pfropfhybride beibehalten und ſo⸗ 
mit ihre Dauerhaftigkeit beweiſen. Prof. Dr. Höfker 
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Dieser Mietergarten am Hause ist unübersichtlich aufgeteilt 


Derselbe Garten, bei dem die Aufteilung einfach und klar ist 


Die praktiſche Aufteilung kleiner Gärten 


Was alles bei der Anlage von Kleingärten und Mietergärten zu beachten iſt 


B der Aufteilung eines Kleingartens wird berückſichtigt 
werden müſſen, ob ſich der betreffende Garten unmit— 
telbar bei der Wohnung oder in größerer Entfernung derſelben 
befindet. Liegt der Garten nahe der Wohnung, dann kann die 
Laube ohne weiteres fortfallen. An Hand einiger Beiſpiele 
und Gegenbeiſpiele will ich die Unterſchiede älterer und neu— 
zeitlicher Kleingärten erklären. Das erſte Beiſpiel zeigt einen 
Garten am Haus. Dieſe Gärten ſind in einzelnen Gegenden 
auch als ſogenannte „Mietergärten“ bekannt. Plan 1 läßt 
einen Entwurf erkennen, wie er nicht ſein ſoll. Die Aufteilung 
iſt unklar und unüberſichtlich. Die räumliche Wirkung geht 
durch die zentrale Pflanzung der Obſtbäume verloren und auch 
das Beerenobſt ſteht nicht am richtigen Fleck. Die betreffenden 
Beete ſind für andere Kulturen nur ſchwer zu benutzen. Der 
Kompoſtplatz ift für ſeine Größe zu ſchmal und daher unprak— 
tiſch. Der Eingangsweg liegt zu ſehr ſeitlich, ſo daß unnötige 
Querverbindungen entſtehen, die zuviel Fläche beanſpruchen. 
Auch iſt der Abſchluß des Eingangsweges ungünſtig, zumal 
die Bank mitten im Garten liegt und die Gartentiefe von 
dort aus nicht zur Geltung kommt. 

Anders iſt es bei Beiſpiel 2, wo eine klarere und überſicht⸗ 
lichere Aufteilung kaum möglich iſt. Die Bäume und Sträucher 
rücken an die Grenzen. Sie ſtören nicht das Hantieren mit 
der Gießkanne, und der Schatten liegt nicht auf den Haupt- 
beeten. Die beſchatteten Flächen dagegen laſſen, da es ſich um 


eine zuſammenhängende Fläche handelt, eine einheitliche Be⸗ 
ſtellung mit geeigneten Gartenkulturen zu. Die Raumwirkung 
dieſes Gartens iſt gut. Der Eingangsweg liegt auf dem einen 
Drittel der Gartenbreite und endet auf dem Sitzplatz am rüd- 
wärtigen Gartenteil. Seitlich davon liegt die Raſenfläche. Der 
Kompoſt liegt verdeckt hinter ſreiwachſenden Nutzſträuchern, wie 
Haſelnuß, Holunder, Quitten, Hagebuttenroſen. Die zentrale 
Lage des Waſſerbeckens iſt ebenfalls praktiſcher als die des 
Beiſpiels 1. 

Nun zum Plan 3. Es handelt ſich hier um einen Lauben— 
garten, deſſen Aufteilung ſchon bedeutend klarer iſt als beim 
Plan 1. Was aber ſofort ſtört, iſt die Maſſenanhäufung von 
Obſtbüſchen auf zu kleinem Raum. Auch ſtehen die Büſche zu 
dicht an der Grenzpflanzung aus Beerenobſt und beſchatten 
dieſe ſtark. Auch die Obſtſpindeln ſtehen falſch. Sie laſſen ein⸗ 
mal feine einheitliche Beſtellung der Beete wegen der Schat— 
tenbildung zu und ſtören beim Tragen der Gießkanne. Auch 
die Längsrabatten am Hauptweg ſind nicht praktiſch, da man 
nicht direkt vom befeſtigten Hauptweg aus in die Beetanlagen 
gelangt. Bei naſſem Wetter macht ſich dies beſonders bemerk— 
bar, denn es muß der ſchmale, unbefeſtigte Parallelweg benutzt 
werden. Noch unangenehmer wäre es, wenn gar die Obſtſpin— 
deln noch auf den ſchmalen Längsrabatten ſtänden. 

Bei der Laube ſehlt ein freier, geräumiger Platz. Zum unge— 
hinderten Hantieren, Einbringen und Sortieren der Ernte 
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Ein Kleingarten, bei dem die Blumenstreifen am Wege stören, das 
Obst reichlich dicht und die Laube zu dicht an der Grenze stehen 


Ein Garten derselben Größe, wo an der Laube ein größerer 
freier Platz, eine kleine Rasenfläche und Blumen vorhanden sind 
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oder gar zum Aufenthalt iſt diefer beſonders gern erwünſcht. 
Die Laube ſteht übrigens auch zu dicht an der Nachbargrenze. 
Der beſondere freiſtehende Abort iſt der Schandfleck des ganzen 
Gartens und hätte anderweitig untergebracht werden müſſen. 
Das Gegenbeiſpiel hierzu, Plan 4, läßt faſt die gleiche Auf- 
teilung erlennen und doch iſt ſein Geſamteindruck bedeutend 
klarer. Die Obſtſpindeln treten wieder nahe an die Grenze. 
Statt acht Stück Buſchobſtbäumen finden wir nur zwei Stück, 
daſür jedoch noch einen Kirſchhalbſtamm und einen weiteren 
Steinobſtſtamm; die Gemüſebeete können gleich vom Hauptweg 


aus begangen werden. Die Laube ſteht in genügendem Abſtand 
vom Nachbarn und nahe dabei find ein Freiplatz, eine Raſen⸗ 
fläche, ſowie Blumenbeete vorgeſehen. Selbſtverſtändlich iſt 
auch der Kompoſtplatz vorhanden, der gut abgepflanzt wurde. 
Im übrigen gelten hier die weiteren allgemeinen Angaben wie 
beim Beiſpiel 2. Ich bin überzeugt, daß jo mancher Garten 
beſitzer durch dieſen Vergleich einige Anregungen für die Anlage 
ſeines Gartens erhält. Die Beiſpiele ſtammen aus der Praxis 
und ſind an Ort und Stelle aufgezeichnet worden. Die Gegen— 
beiſpiele ſind noch nicht einmal die ſchlechteſten. M. K. 


Zentralheizung, trockene Luft und Zimmerpflanzen 


Die Arſache der Schädigungen, ihre Auswirkungen und ihre Abhilfe 


Di Tatſache des gelegentlich ſchädigenden Einfluſſes von 
Zentralheizungen im Zimmer auf die Pflanzen iſt alt⸗ 
bekannt und nicht zu bezweifeln. Die inneren Urſachen dieſer 
ſtörenden Erſcheinung ſind aber ſo wenig klar, daß ſich ver— 
ſchiedene, den Kern der Sache nicht treffende Meinungen gegen— 
überſtehen, in denen z. B. die Trockenheit der Luft im Winter 
beſtritten und für die Verluſte von Topfpflanzen als nicht- 
ſchuldig betrachtet wird. 

Luft hat das Beſtreben, Waſſer in Form von unſichtbarem 
Gas, als ſogenannten Waſſerdampf aufzunehmen, deſſen Menge 
mit ſteigender Temperatur zunimmt. Die Waſſermengen, die 
ein Kubikmeter Luft im günſtigſten Fall bei beſtimmter Tem— 
peratur aufzunehmen vermag, enthält folgende Tabelle: 


Temperatur Waſſerdampf Temperatur Waſſerdampf 
im m? Luft im m? Luft 
— 10⁰ 2,28 g + 10° 9,34 g 
— 5° 3,38 g + 15° 12,74 g 
0° 4,90 g + 20° 17,15 g 
98 6,85 g + 25° 22,8 7 g 


Der Unterſchied der in der Luft bei verſchiedenen Tempera— 
turen enthaltenen Waſſermengen kann alſo recht erheblich ſein 
und beträgt zwiſchen 0° und 25° nicht weniger als 17,94 g, alſo 
faſt ein kleines Likörglas voll Waſſer. Für gewöhnlich iſt aber 
die Luft nicht vollſtändig mit den angegebenen Waſſermengen 
geſättigt, ſondern nur zu 60—80 %, eine Größe, die als rela— 
tive Feuchtigkeit der Luft bezeichnet wird, und die für das 
Gedeihen und Wohlbefinden aller Lebeweſen von großer Be— 
deutung iſt. Als trocken bezeichnen wir eine Luft, die erhebliche 
Mengen Waſſer bis zur Sättigung aufzunehmen vermag. Eine 
Luft von 0°, die im Kubikmeter 4,90 g Waſſer enthält, iſt an 
Feuchtigkeit geſättigt und nimmt kein Waſſer mehr auf. Er⸗ 
wärmen wir aber dieſe Luft auf 25°, jo erſcheint fie uns jetzt 
trocken, weil fie jetzt an Waſſer ungeſättigt ift und noch 17,94 g 
Waſſer aufzunehmen vermag. Je trockner die Luft iſt, je weiter 
ſie alſo von ihrem Sättigungszuſtand entfernt iſt, deſts leichter 
und raſcher geben die lebenden Organismen Feuchtigkeit an die 
Luft ab. Bei großer relativer Luftfeuchtigkeit gibt der Menſch 
keine Feuchtigkeit an die Luft mehr ab, ſein Schweiß verdampft 
nicht mehr, die Luft kommt ihm drückend ſchwül vor. Bei 
geringer relativer Leuftfeuchtigkeit dagegen verdampft unſere 
Körperfeuchtigkeit raſch, wodurch eine gewiſſe Abkühlung des 
Organismus eintritt und wir uns wohlbefinden. 

Auch die Pflanzen geben aus ihren Blättern Waſſer an die 
umgebende Luft ab, wenn dieſe nicht voll mit Waſſerdampf 
geſättigt iſt. Jedoch find die abzugebenden Waſſermengen bei 
liefen Temperaturen nur gering, können aber mit ſteigenden 
Temperaturen den Werten der oben gegebenen Tabelle ent— 
ſprechend, recht erhebliche Werte annehmen. Es kommt noch 
hinzu, daß die Verdunſtung aus der Pflanze bei ti fen Tempe⸗ 
raturen langſam vor ſich geht, ſo daß der Waſſerverbrauch in 
lalter Umgebung dann auch nur gering iſt. Wird aber die 
kalte Luft, alſo z. B. die Winterluft, angewärmt, dann muß 
die Pflanze auch erheblich mehr und auch raſcher Waſſer ver- 
dunſten, bis die Sättigung annähernd erreicht iſt. Dieſe ſtärkere 
und ſchnellere Waſſerverdampfung der Pflanzen benachteiligt 
ihr Gedeihen im Winter in warmer Luft häufig ſehr ſtark. Im 
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Sommer iſt der Feuchtigkeitsgehalt der Luft an und für ſich 
erheblich größer als im Winter und daher verdunſtet die 
Pflanze in der warmen Jahreszeit etwas weniger Waſſer als 
im Winter in warmen Zimmern. Erwärmte Winterluft iſt 
eben erheblich trockner als Sommerluft von gleicher Tempe— 
ratur und zwingt daher die Pflanzen zu größerer Verdunſtung. 
Die Anſicht, daß die in Zimmern, Büros uſw. vorhandene 
erwärmte Winterluft an Feuchtigkeit geſättigt iſt, trifft nicht 
zu. Trotz der von den Bewohnern, Pflanzen, Waſſerverdamp— 
fern uſw. abgegebenen Feuchtigkeit iſt die relative Feuchtigkeit 
der erwärmten Winterluft klein und meiſtens weit von der 
Sättigungsgrenze entfernt. Daß ſich dann an kalten Fenſter⸗ 
ſcheiben Waſſer niederſchlägt, iſt kein Beweis für die volle 
Sättigung der Luft an Waſſerdampf, ſondern nur ein Hinweis 
darauf, daß der Feuchtigkeitsgehalt der Zimmerluft etwas 
größer iſt, als er der Temperatur der kalten Fenſterſcheibe ent— 
ſpricht. Die Größe der relativen Feuchtigkeit der Zimmerluft 
hängt von den Temperaturen der Außen- und Innenluft, von 
der Größe des Zimmers, von der Anzahl der darin tätigen 
Perſonen, der Pflanzen, der Verdampfer uſw. ab, erreicht aber 
niemals die volle Sättigung. 

Neben dem die Pflanzen ſchädigenden Einfluß der erwärmten 
und daher trockenen Winterluft ſpielt aber auch die Art der 
Heizung noch eine Rolle, bei der man zwiſchen der ziemlich 
harmloſen Ofen- und Warmwaſſerheizung einerſeits und der 
bedenklichen Dampfheizung unterſcheiden muß. Durch die 
Warmwaſſerheizung werden die Heizkörper auf 40—50°, nur 
bei ſtrenger Kälte auf 60—70e erhitzt und die daran empor— 
ſteigende Luft daher nur milde angewärmt. Der ſchädigende 
Einfluß der Warmwaſſerheizung iſt alſo nur gering, ſelbſt wenn 
die Heizkörper unter dem Fenſterbrett liegen. Viel bedenklicher 
iſt aber die heiße Luft, die von den Dampfheizkörpern ausgeht. 
Hier liegt nicht nur die ſchädigende Wirkung der allzuheißen 
und daher auch allzutrocknen Luft vor, ſondern auch die Unter— 
ſchiede zwiſchen kühlerer Zimmerluft und heißer Luft ſind allzu 
groß, als daß die Pflanze ſie ohne Schädigung ertragen könnte. 
Außerdem iſt die Geſchwindigkeit der heißen aufſteigenden Luft 
ſehr groß, und daher wird die Pflanze dann gezwungen, ſehr 
viel mehr und raſcher Feuchtigkeit abzugeben. In dieſem ver⸗ 
mehrten Zwang zur Waſſerverdunſtung durch die Pflanzen iſt 
wohl der Hauptnachteil der Dampfheizungen zu erblicken. Es 
kommt aber noch ein ſchädigender Faktor hinzu. Die ſtarken 
Luftſtrömungen an den Dampfheizungen reißen merkliche 
Staubmengen mit und wirbeln ſie in das Zimmer, wo ſie ſich 
auf den Blättern verſtopfend und atemerſchwerend niederſetzen. 
Zweifellos kann man der Trockenheit der erwärmten Winter- 
luft durch Anbringen von Waſſerverdampfern an den Heiz⸗ 
lörpern etwas abhelfen. 

Es ergibt ſich alſo, daß in der kalten Jahreszeit die erwärmte 
Zimmerluft für das Gedeihen der Pflanzen allzutrocken iſt und 
weniger Waſſer enthält, als ihrem Gedeihen zuträglich iſt. In 
dieſer erwärmten trocknen Luft leiden die Pflanzen infolge der 
vermehrten und allzuraſchen Waſſerverdunſtung. Häufiger 
Wechſel zwiſchen Warm- und Kaltluft iſt in der kälteren Jah⸗ 
reszeit den Pflanzen unzuträglich. Es empfiehlt ſich, die 
Pflanzen im Winter kühl zu ſtellen, damit ihr Waſſerverbrauch 
eingeſchränkt bleibt. Prof. Julius Meyer-Breslau 


Schöne Begonien für das Zimmer 


Dflanzen, die eine weit größere Verbreitung verdienen 


Vd, Schiefblätter im Volksmund, find fo viel⸗ 
geſtaltig, daß man immer neue Schönheiten an immer 
neuen Sorten entdeckt, die alle zur gleichen Pflanzengattung 
gehören. Begönia semperflörens, die immerblühenden, find 
für Balkon und Freilandgruppen beſonders beliebt. Wie vielen 
anderen einjährigen Gewächſen macht ihnen der einſetzende 
Froſt den Garaus. 

Um die Weihnachtszeit erfreuen uns die reizenden winter 
blühenden Lorraine-Begonien mit ihren Abarten, die jetzt in 
immer vielfältigerer Blumenſchönheit überraſchen. 

Strauchige Begonien gehören zu den ſchon zu Großmutters 
Zeiten beliebten Zimmergewächſen. Sie ſind die gegebenen 
Pflanzen fürs warme Zimmer, anſpruchslos, nicht empfindlich 
gegen Lufttrockenheit und faſt alle leicht zu vermehren. Begönia 
fuchsioides, die wir im Bilde zeigen, iſt von gedruns 
genem, gefälligem Wuchs und großer Reichblütigkeit. Die in 
lockeren Trauben hängenden Blüten ſind von zartem reinen 
Roſa, die Kelche etwas dunkler und färben ſich als Samen— 
ſtände bis zum dunkelſten Rot. Als ſolche 
hängen fie wochenlang und find ein reiz— 
voller Schmuck der Pflanze, die im Som- 
mer gern im Freien an ſchattigem Platze 
ſteht. Schön iſt auch die ſtrauchige Be 
gonie, Begönia Credneri. Sie iſt eine 
neuere Züchtung der ſchönen alten Be- 
gönia metallica und gehört zu den ſtrau— 
chigen Begonien, die durch ihre charakte— 
riſtiſchen Blätter ſchmückend find; metäl- 
lica bezieht ſich auf den feinen metalliſchen 
Schimmer, der über den Blättern liegt. 
Die Pflanze iſt raſchwüchſig, man muß ſie 
im Frühjahr ſtutzen, damit ſie ſich gut 


Oben links: Alle Blattbegonien zeichnen 
sich durch schön gezeichnete Adern und 
gut geformte Blätter aus 


Unten links: Die Blattbegonie, Begonia 
fuchsioides, zählt mit zu den am dankbar 
blühendsten Zimmerpflanzen und läßt sich 

leicht durch Kopfstecklinge vermehren 


Unten rechts: Die Begönia Credneri ist 
ebenfalls eine dankbare Zimmerpflanze mit 
fein geaderten und fein behaarten Blättern 

Lichtbild: Hönisch-Schmidt-Theile (3) 


verzweigt. Sie bringt aber aud) vielfad 
Neutriebe aus dem Wurzelballen, ſieh 
darum ſehr hübſch und dekorativ aus. 
Ein beſonderer Schmuck ſind ihre pracht 
vollen, zartdoldigen und zartfarbiger 
Blüten in mattem Lachsroſa, bräunlic 
behaart, auf fleiſchigem Stengel. Di 
Pflanze ſteht günſtig auf dem Fenſterſto 
im warmen Raum, liebt wohl die Sonnen: 
wärme, aber nicht die direkte Sonnen 
beſtrahlung. Man kann ſie leicht dur 
Stecklinge vermehren, die von nicht zu 
ſtarken Trieben, am beſten von Seiten- 
trieben, auf etwa drei Blatt geſchnitten 
werden. Man gibt ſie in ſandige Erde in 
lleine Töpfchen oder Schalen, hält feucht 
und warm, ſtülpt am beiten ein Glas dar— 
über, muß aber durch ein untergeklemmtes 
Hölzchen für Luftwechſel ſorgen. Sted- 
linge ſind beſonders vor direkter Sonne 
zu ſchützen! Sie werden an dieſer Begonie 
durch lange Jahre Freude haben. Man 
muß die Pflanzen aber öfter verjüngen 
oder durch Stecklinge neue Pflanzen 
heranziehen. 

Reizvoll ſind alle Blatt-Begonien 
und die Auswahl von Sorten iſt groß. Die 
eine iſt noch ſchöner als die andere. Bei 
den abgebildeten werden große, tiefgenarbte Blätter von hellen, 
metalliſch glänzenden Adern durchzogen, die ſich von dem rot— 
braunen Farbton der Blätter prachtvoll abheben. Schon die 
jüngſten Blätter zeigen dieſe wunderbare Färbung, die die 
Pflanze vor allen anderen auszeichnet. Blattbegonien ſind 
Warmhauspflanzen, ſie ſind vor direkter Sonnenbeſtrahlung 
und vor Zugluft zu ſchützen. Sie lieben eine feuchtwarme Luft, 
in der ſie ſich prachtvoll und überraſchend ſchnell entwickeln. 


Bei kühlem Stand muß man ſie vor zu viel Feuchtigkeit 
ſchützen; denn dieſe ruft Fäulnis hervor. Man gibt ihnen eine 
leichte, poröſe, fruchtbare Erde, etwa aus verrotteter Laub- und 
Miſtbeeterde, mit Heideerde und etwas Rinderdung und Sand 
untermiſcht. Ratſam iſt eine fingerdicke Sandſchicht unten im 
Topf, die die Wurzeln geſund erhält. Dieſe Begonien ſind für 
warmen Stand von unten beſonders dankbar, ebenſo für Gießen 
mit warmem Waſſer. Strauchige kann man gut im zeitigen 
Frühjahr zurückſchneiden, ſie treiben dann von unten wieder 
von neuem aus. Schmidt-Theile“- Leipzig 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Mohrrüben gegen Wühlmäuſe 
In meinem Garten waren in jedem Früh— 
jahr mehrere junge Obſtbäume wurzellos. 
Bekannte gaben mir viele gute Ratſchläge 
zur Wühlmausbekämpfung. Zuerſt vergif- 
teten Weizen in die Löcher, den fraßen 
die Wühlmäuſe aber nicht. Dann eine 
Maulwurfsfalle und mehrere Zangen- 
fallen. Die Wühlmäuſe gruben Um⸗ 
gehungsgänge. Nun Karbid in die Löcher, 
Waller darauf und die Oeffnungen ver- 
ſtopft. Tote Wühlmäuſe fanden wir nicht. 
Sie waren wohl zum Nachbar gezogen. 
Ein geborgter Kater legte ſich dann im 
Sommer geduldig neben die Mäuſelöcher, 
biß die Wühlmäuſe tot und brachte fie jo 
ins Haus. Der Kater verſchwand plötzlich. 
Von Nachbars Raſenflächen zogen bald 
wieder neue Wühlmäuſe zu. Gift und 
Fanggeräten gingen ſie aus dem Wege. 
Beim Schießen nahmen ſie ſchnell Deckung. 
Wir fütterten fie dann mit kleinen Mohr: 
rüben an. Nach kurzer Gewöhnung ſtell— 
ten wir dann vor jedes Loch eine gewöhn— 
liche Klappfalle mit einer kleinen friſchen 
Mohrrübe und fingen in dieſer Woche 
gleich 44 Wühlmäuſe. Nachdem ſich dieſes 
Verfahren herumgeſprochen hatte, fiel 
keine Wühlmaus mehr auf die Mohr- 
rübenfalle herein. Die Nachbarkatzen ver— 
ſcheuchen zwar Mäuſe und Ratten, fangen 
aber keine, weil ihnen Wühlmäuſe nicht 
ſchmecken. Leopold-Berlin 


Gebt Obſtbäumen reichlich Kalk 


Unter den Tafelapfelforten ſteht „Cox' 
Orangenrenette“ mit an erſter Stelle. 
Vor 20 Jahren ſtellte der Württemberger 
Obſtbauverein dieſe Sorte als empfehlens— 
wert für den Gartenobſtbau hin. „Cox' 
Orangenrenette“ verlangt einen durch— 


läſſigen, warmen, milden Boden mit hin⸗ 
reichendem Kalkgehalt. Kleeanbau, beſon⸗ 
ders Luzerne, die große Anforderungen 
an den Kalkgehalt des Bodens ſtellt, ſagt 
dieſer Apfelſorte gar nicht zu. Dieſe faſt 
unbezähmbare Sucht der Luzerne — des 
ewigen Klees — nimmt dem Boden allen 
Kalkgehalt von den Obſtbäumen fort und 
drückt ſo den Obſtertrag ſtark herab. Der 
talfgehalt muß alſo durch Düngung ge— 
geben werden, um eine gute und reiche 
Ernte zu erzielen. Groß -Iggensbach 


Schutz gegen Haſenfraß 
Den ſicherſten Schutz gegen Haſenfraß an 
Obſtbäumen bildet ein ordentlicher Zaun 
oder die Drahthoſe. Da Draht ſchwer zu 
beſchaffen iſt, muß man ſich nach Erſatz 
umſehen. Hierfür kommen im allgemeinen 
Dorn oder Ginſter, weniger aber Stroh, in 
Frage. Im vergangenen Winter konnte 
ich Erfahrungen mit der Behandlung der 
Bäume mit ſtinkendem Tieröl (Franzo— 
ſenöl) machen Eine Buſchanlage, die im 
Frühjahr 1939 gepflanzt worden war, 
konnte nicht mehr eingezäunt werden. 
Der Beſitzer griff zu Tieröl und betupfte 
jeden Baum an der Stammſtelle. Dieſe 
Behandlung wurde im Abſtand von etwa 
4 Wochen bis zum Frühjahr wiederholt. 
Keiner der ſo behandelten Bäume war 
durch Hafen befreſſen worden, obwohl jie 
in der Nähe an Obſtbäumen arg hauſten. 
Das Betupfen der Bäume ging ſehr 
ſchnell vonſtatten. Zur Erleichterung be— 
feſtigte ſich der Beſitzer einen Wergknäuel 
an einem handlichen Stecken und konnte 
ſo ohne ſonderliche Mühe das Tieröl auf— 
tragen. Bemerken möchte ich noch, daß 
jeder Baum nur einen Tupfen erhielt, 
alſo nicht vollſtändig angeſtrichen wor— 
den iſt. Schmidt-Kaiſerslautern 


Soll man Quitten ſchneiden? 


In Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ wird 
von Herrn Beuß die Anpflanzung von 
Quittenſträuchern empfohlen. Zugleich 
darauf hingewieſen, daß die Quitte vom 
Schneiden nicht viel wiſſen wolle, weil 
der Fruchtanſatz dadurch ungünſtig beein— 
flußt werde. 
Nach meiner langjährigen Erfahrung, die 
oft genug auf die Probe geſtellt wurde, 
halte ich gerade ein ſtarkes Auslichten be— 
ſonders älterer Quittenbäume für das 
beſte Mittel, einen reichen Fruchtanſatz 
und zugleich ſchöne große Früchte zu er— 
zielen. Mit Vorliebe ſchneide ich bei den 
Quitten alle ſchwachwüchſigen dünnen 
Zweige fort und ſchaffe durch Luft und 
Sonne den Zugang in die Krone. Der 
Baum bildet darauf ſtarke, lange Triebe, 
die die Krone geradezu verjüngen. An 
dieſen ſtarken Trieben, die bereits im 
erſten Jahr Blütenknoſpen entwickeln, 
finden ſich im zweiten Jahr ſchon Früchte. 
Wenn man den Schnitt auch nicht alle 
Jahre vornimmt, ſo empfiehlt ſich doch 
eine Wiederholung dieſer ſtärkeren Ver— 
jüngung in Zwiſchenräumen von drei, 
höchſtens vier Jahren, um reiche Ernte zu 
erzielen. E. Schramm -Flensburg 


Amerikaniſche Pflaumenforten 


Angeregt durch den Artikel von Hanns 
Springer, Wien, in Heft 24 von 1939 des 
„Deutſchen Gartens“, möchte ich mit fol— 
gendem meine Beobachtungen an anderen 
amerikaniſchen Pflaumenſorten mitteilen. 
Vor 5 Jahren erhielt ich einige Augen 
von vier amerikaniſchen Pflaumenſorten 
mit den mir genannten Namen „St. 
Roſa“, „Formoſa“, „Haal“ und „Stan 
ley“. Die Veredlungen wuchſen gut an 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 8: Hauspflaume umveredeln 


In meinem Garten ſtehen zwei 20 jährige alte 
Bauernpflaumen, die regelmäßig und reich 
blühen. Die Blüten des einen Baumes fallen 
immer ab. Worauf kann dies zurückzuführen 
ſein? Soll ich den Baum umveredeln? 

A. G., Blu.⸗Mahlsdorf 
Antwort: Ob es ſich um einen umver⸗ 
edelten oder aus einem Wurzelſchößling gezo⸗ 
genen Pflaumenbaum handelt, kann die Un⸗ 
fruchtbarkeit im vorliegenden Fall nur dar 
auf zurückgeführt werden, daß die Edelreiſer 
oder der Wurzelſchößling von einem unfrucht⸗ 
baren Mutterbaum genommen bzw. hervor⸗ 
gegangen ſind. Sie können den Pflaumen⸗ 
baum im Frühjahr bei Beginn der Blüte mit 
einer von den nachfolgenden Sorten, die ſich 
im allgemeinen gut bewährt haben und auch 
ſelbſt fruchtbar ſind, umveredeln. „Zar⸗ 
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pflaume“, „Ontariopflaume“, „Emma Lepper⸗ 
mann“, „Dullins Reneklode“, „Wangenheims 


Frühzwetſche“, „Königin Viktoria“. Auch 
einer nochmaligen Umveredlung mit der 


Hauspflaume von einem gutfruchtenden und 
geſunden Mutterbaum ſteht nichts im Wege. 
Heine- Weißenfels 


Frage 9: Erſatzzapſen beim Wein 

Was hat der Erſatzzapfen beim Weinſchnitt 
für eine Bedeutung? Dr. P., Mülheim 
Antwort: Wenn man den Rebſtock dau⸗ 
ernd mit nur einer Bogrebe erziehen will, 
wird die abgetragene Bogrebe ſtets bis zum 
vorjährigen Zapfen weggeſchnitten, der in⸗ 
zwiſchen zwei Ruten gebildet hat, von denen 
jetzt die obere die neue Bogrebe, die untere 
den neuen Zapfen liefert. Will man den 
Rebſtock vergrößern, ſo wählt man als 
Schenkel willkürlich eine kräftige, paſſend ge⸗ 


ſtellte Rute der Bogrebe aus, leitet ſie nach 
der gewünſchten Stelle der Wand und ſchnei⸗ 
det ſie dort, wo man den zweiten Zapfen 
haben will, über zwei Augen ab. Es bleibt 
dann der Zapfen übrig, der im Sommer zwei 
neue Ruten bildete, von denen die obere die 
neue Bogrebe liefert. Die andere, alſo „unter 
der Bogrebe“ ſtehende Rute, liefert den neuen 
Zapfen, wird alſo auf zwei Augen ge⸗ 
Schnitten. . 


Frage 10: Einführung der Sojabohne 
Wann iſt die heute ſo verbreitete Sojabohne 
nach Europa gekommen und welche Beachtung 
ſchenkte man ihr in der erſten Zeit? 

G. B., Feldpoſtnummer 
Antwort: Obgleich die Sojabohne in Oſt⸗ 
aſien ſeit Jahrtauſenden angebaut wird, lam 
ſie erſt im Jahre 1875 zur Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung nach Europa. Aber erſt nach dem 
Weltkriege befaßte man ſich hier mit ihrem 
Anbau. Der Grund des verhältnismäßig ſehr 
langſamen Vordringens dieſer ſo wertvollen 
Kulturpflanze liegt darin begründet, daß man 
nicht recht wußte, was man mit ihr anfangen 


Unser Leser Cramer aus Fritzow in Pom- 
mern bat um Veröffentlichung dieses Licht- 


bildes, um zu zeigen, welch große Mohr- 
rüben er erstmalig erntete, nachdem er sie 
zeitig auf weitem Abstand verzog 


und ich kann nun bereits ein Urteil ab» 


geben. Es ſcheiden aus „St. Roſa“ und 
„Formoſa“ aus den ſchon von Herrn 


Springer genannten Gründen, „Haal“ iſt 
die ſpäteſte mir bekannte Pflaume, in 
Größe und Ausſehen ungefähr der „Schö— 
nen von Löwen“ gleichend. Doch reifte 
ſie bis jetzt — dreimal trug ſie bisher — 
bei mir nicht genügend aus, ſo daß der 
Geſchmack der Früchte ſehr zu wünſchen 
übrig läßt. In dieſem Jahr faulte un- 
gefähr die Hälfte der Pflaumen am 
Baume. Der einzige Vorteil wäre die 
ungeheure Fruchtbarkeit dieſer Sorte und 
die Unempfindlichkeit in der Blüte, welche 
als letzte aller Pflaumenſorten erſcheint. 
Die gleiche Fruchtbarkeit beſitzt die letzte 
der Sorten, die „Stanley“. Von dieſer 
Pflaume muß ich ſagen, daß fie mich reſt⸗ 
los begeiſtert. Sie trägt alljährlich, in 
dieſem Jahre direkt erſtaunlich viel, dabei 


ſollte; denn die aus ihr bereiteten Tunken 
nach chineſiſch-japaniſch-mandſchuriſcher Art 
fanden nicht den Beifall der europäiſchen Na⸗ 
ſen und Zungen. C. F. 


Frage 11: Motten in Federn 

Wie kann ich aus Bettfedern Motten und 
Mottenbrut vertreiben? H. B., Mahren 
Antwort: Um Motten aus Federn zu 
vertreiben, werden die Federn locker in durch⸗ 
läſſige Gazebeutel umgefüllt, in Zugluft auf⸗ 
gehängt und öfter durchgeklopft. Haben ſich 
ſchon die gefräßigen Raupen eingeniſtet, 
müſſen die Federn in luftdicht abſchließende 
Blechgefäße loſe eingeſchichtet und mit Aregi- 
nal oder Trichlorbenzol behandelt werden, 
wodurch Motten und Brut reſtlos abgetötet 
werden (in Drogerien zu erhalten). Bei ſtar⸗ 
kem Befall empfiehlt es ſich, die Federn in 
einem gewerblichen Reinigungsbetrieb chemiſch 
reinigen zu laſſen, wodurch nicht nur das 
Ungeziefer vernichtet, ſondern auch die Federn 
wieder aufgelockert und von anhaftendem 
Schmutz und Zerfallsteilen befreit werden. Zu 
beachten iſt, daß Federn bei längerer Lage⸗ 


wächſt der Baum ſehr gut. In der Unter 
lage iſt „Stanley“ nicht wähleriſch, ich 
habe „St. Julien“, Schlehe und Haus⸗ 
pflaume dazu benutzt. Nun zur Frucht: 
Wenn wir uns eine doppelt ſo große 
Hauspflaume vorſtellen, ſo iſt damit alles 
gejagt. Sie löſt tadellos vom Stein und 
läßt ſich zu allen Zwecken verarbeiten, zu 
Kuchen, zu Mus und zur Konſerve im 
Glas und zum Trocknen. Hier im Mans— 
felder Seekreis werden ja viel Pflaumen 
angebaut und es hat ſich ſchon herum— 
geſprochen, wieviel ſicherer und lohnender 
im Ertrag die „Amerikaniſche“ iſt als die 
alten Hauspflaumen. Ich glaube, daß 
ſie eine große Zukunft hat. Schwarz 


Mein Futterhaus 


In Nr. 23 vom 8. Dezember 1940 brachte 
der e Garten“ einen Beitrag 
über „Die Vogelwelt als Beſtandteil un— 
ſeres Gartens“. Mit großem Eifer habe 
ich dieſe lebendige Schilderung eines Vo— 
gelfreundes geleſen. Dort werden auch die 
einfachen Hilfsmittel zur Vogelpflege er— 
wähnt: Ein paar Aſtquirle, die wir er⸗ 
halten, einige Vogelſchutzgehölze, eine 
katzenſichere Vogeltränke, richtig bemeſſene 
Niſtkäſten, etwas Laub, das wir unter den 
Sträuchern liegen laſſen, und dann noch 
eine zweckmäßige Winterpflege. Alles 
Dinge, die ich mir in meinem Garten 
ſchon ſeit langer Zeit angelegen ſein laſſe, 
und die mir vor allem beſtätigt haben, 
daß es wahr iſt, daß fie wirklich den Er— 
folg mit ſich bringen, den wir von ihnen 
erwarten. Die Winterpflege und Fütte- 
rung iſt allerdings immer mein wichtigſter 
Vogelſchutz geweſen. Auf eine ausrei⸗ 
chende Fütterung und vor allem zweck— 
mäßig den Vögeln geboten, habe ich die 
größte Aufmerkſamkeit verwendet. Man 
muß auch erſt den richtigen Platz im 
Garten finden, der ſich für die Aufſtellung 
eines Futterhäuschens am beſten eignet. 
Wo der Schnee dauernd um die Ecken 
ſtiebt, wo dauernd das Futter verweht, 
da iſt für ein Futterhaus kein guter Platz. 


rung möglichſt in Zugluft hängen und öfter 
durchgearbeitet werden müſſen. Auch die Auf⸗ 
bewahrung in zugenähten Papierbeuteln iſt 
zu empfehlen, jedoch müſſen hierbei die Federn 
vorher reſtlos abgetrocknet ſein, damit ſie nicht 
ſtockig werden. F. Prall-Landsberg (W.) 


Frage 12: Fernhalten von Katzen 

Kann man Katzen durch abſchreckende nn 
von Vogelneſtern fernhalten? 

Antwort: Zu dieſer gelegentlich immer 
wieder auftauchenden Frage machten wir auf 
der Vogelſchutzwarte Seebach, Kr. Langen⸗ 
ſalza, folgende Verſuche. 

1. Gartenraute. Dieſe ſtark riechende 
Pflanze wurde an einen von Katzen gern 
benutzten Zugang zum Burgpark gepflanzt 
ohne daß die Tiere ſich auch nur im geringſten 
von dem für jeden Menſchen wahrnehmbaren 
Geruch ſtören ließen. Sechs Katzen verſchie⸗ 
denen Alters gingen ſofort an ihren Milch⸗ 
napf, der dicht mit den Rautenzweigen um⸗ 
legt war. Sie benutzten ſogar ihre mit den 
Zweigen belegten Schlafplätze und zeigten da⸗ 
bei nicht das geringſte Unbehagen. 


Auch lieben es die kleinen Vögel, wenn ſie, 


vor dem eiſigen Winterſturm geſchützt, 
eine ruhige Futterecke finden können. 


Jahrelang hatte ich den Futterplatz in der 
gewöhnlichen Weiſe hergerichtet. In die— 


ſem Jahr zu Weihnachten überraſchten 
mich meine beiden Sprößlinge mit einem 


ſelbſtgefertigten Strohdachhäuschen, das 
ſie nach einer Abbildung gebaſtelt hatten. 
Jetzt ſteht das neue Futterhaus an einer 
windfreien Ecke meines Hauſes, und daß 
auch der Geſchmack der Vogelwelt weit— 
gehend getroffen wurde, das beweiſt der 
rege Betrieb, der vom frühen Morgen 
bis zur Dämmerung anhält. Ich ſtellte 
die Futterſtelle an einen geſchützten Platz, 
jo daß der Futterteller, der vom Stroh— 
dach gut geſchützt wird, nicht von Regen 
und Schnee getroffen wird. Was mich am 
meiſten an meinem Futterhaus erfreut 
hat, iſt nicht das Häuschen ſelber, ſon— 
dern die Anteilnahme meiner Jungen an 
dieſen Dingen. Gottfried 


Ein Futterhaus, wie man es häufiger sieht. 
Es darf aber nur an recht geschützten 
Plätzen aufgestellt werden, da das Dach 

den Futterteller nicht genügend deckt 


2. Tieröloder Franzoſenöl (Oleum 
foetidum animale). Die Verſuche am Milch- 
napf und an dem Lagerplatz wurden mit die⸗ 
ſem für uns Menſchen ganz beſonders unan⸗ 
genehm riechenden Oel wiederholt. Aber auch 
hierbei ließen drei Katzen die damit getränk⸗ 
ten Lappen unbeachtet. 
Es gelingt alſo nicht, mit dieſen uns von 
Garten⸗ und Katzenbeſitzern empfohlenen Ge⸗ 
ruchſtoffen eine Katze zu ſchrecken. Sie wird 
ſich dadurch zweifellos auch nicht von einem 
Vogelneſt fernhalten laſſen. Offenbar empfin⸗ 
den die Katzen ſolche Gerüche ganz anders als 
wir. Sollte aber ein Katzenfreund zufällig 
einmal bemerkt haben, daß ein beſtimmter Ge⸗ 
ruch auf ſeine Katze abſchreckend wirkt, ſo 
wären wir für freundliche Mitteilung dank⸗ 
bar. Zunächſt bleibt nichts weiter übrig, als 
daß die Katzenfreunde ihre Lieblinge in der 
Hauptbrutzeit der Vögel, alſo mindeſtens vom 
1. Mai bis 1. Auguſt, einſperren bzw. daß die 
Gartenbeſitzer in dieſer Zeit wildernde Katzen 
einfangen und der Polizei übergeben. 

Dr. K. Mansfeld. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Lauch in der Küche 


Ebenſo vielfältig wie die Zwiebel kann 
auch der Breitlauch oder Porree in der 
Küche verwendet werden, den viele Haus— 
frauen nur als würzende Zutat zur Suppe 
kennen. Vielfach iſt Lauch ganz in der 
gleichen Weiſe zu verwenden wie Zwiebel: 
als Suppe, Soße, als würzende Zutat zu 
Spinat⸗, Kohl⸗ und Kartoffelgerichten. 


Die ſparſame Hausfrau verwendet das 
Weiße zum Gericht, trocknet die grünen 


Lauch mit Rindfleisch auf norddeutsche Art 


Lauchblätter und gibt ſie als Wurzelwerk 
zu Suppe und Braten. Schöne ſtarke 
Lauchſtangen ſind gedünſtet und mit etwas 


Fett überfüllt eine feine Beigabe zu 
allen Fleiſchgerichten. 
Lauch mit Rindfleiſch auf 


norddeutſche Art. Zutaten: 250 g 
Rindfleiſch, Wurzelwerk, Salz, 2 Bund 
Lauch, 30 g Fett, 2 Löffel Mehl, 50 g 
Roſinen oder brauner Pfefferkuchen. — 
Das Rindfleiſch wird mit Salz und Wur— 
zelwerk in wenig Waſſer gargemacht. Die 
geputzten Lauchſtengel werden längs ge— 
ſpalten, raſch überbrüht und in der Rind— 
fleiſchbrühe gargemacht. Fett und Mehl 
werden hell geröſtet, mit Brühe aufgefüllt, 
mit Eſſig, Salz, Zucker abgeſchmeckt. Darin 
läßt man die Roſinen aufziehen, gibt 
Salzkartoffeln dazu. Hat man keine Ro⸗ 
ſinen, ſo läßt man die Soße mit braunem 
Pfefferkuchen ſämig kochen. 


Lauchkartoffeln in der Form. 
Zutaten: 1 kg Kartoffeln, 1 Bund Lauch, 
40 g Speck, 2 Taſſen ſaure Milch, 2 Löf⸗ 
fel Tomatenmus, 1 Eßlöffel Salz, 1 Zehe 
Knoblauch, 2 Eßlöffel Milch. — Der Lauch 
wird nach dem Putzen raſch überbrüht, in 
zentimetergroße Stücke geſchnitten. Die 
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gekochten Kartoffeln werden blättrig ge- 
ſchnitten. Beides ſchichtet man lagen⸗ 
weiſe in eine geſtrichene feuerfeſte Form 
oder Pfanne und übergießt mit folgender 
Soße: der gewürfelte Speck wird mit dem 
ganz fein geſchnittenen Knoblauch und 
dem Mehl in der Pfanne hell geröſtet, 
mit Tomatenmus und einigen Löffeln 
Waſſer oder Brühe durchgekocht, Salz 
und Sauermilch dazugetan und alles über 
die Speiſe gegeben. Man bäckt etwa eine 
halbe Stunde in der Röhre, kann nach 
Belieben Reibkäſe oder Kümmel über 
das fertige Gericht ſtreuen. 


Lauchſoße. 3 ſtarke Lauchſtangen oder 
entſprechend viele dünne, 50 g Fett oder 
Speck, 2 Eßlöffel Mehl, 1 Eßlöffel Eſſig, 
2 Fleiſchbrühewürfel, A 1 Waſſer oder 
Friſchmilch, Priſe Zucker, 1 Teelöfſel Salz. 
Das Weiße vom Lauch wird in Scheiben 
geſchnitten, dieſe werden in Fett in der 
flachen Pfanne angebraten, das Mehl 
übergeſtreut und durchgeröſtet. Man füllt 
mit Eſſig und Waſſer bzw. Milch auf, läßt 
gut durchkochen, fügt die zerbröſelten 
Brühwürfel, Salz und Zucker bei. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Mehr Zwiebeln verzehren 


Vor Jahren ſchon ſagte ein berühmter 
heſſiſcher Arzt: „Wenn die Bauern wüß— 
ten, wie nützlich Zwiebeln ſind, dann 
würde jede Zwiebel einen Taler koſten“. 
Ohne Zwiebeln würden wir manche Spei⸗ 
ſen nicht eſſen wollen. Zwiebeln gehören 
zu Fiſchen, Bratkartoffeln, Kartoffelſalat, 
zu vielen Fleiſchgerichten und Gemüſen. 
Hering, mariniert wie gebraten, würde 
wohl niemand ohne reichliche Zwiebel— 
zutat eſſen wollen. Gurkenſalat bekommt 


nicht jedem. Wird aber Zwiebelſaft hin— 


Lauchkartoffeln in der Form 


eingerieben, dann ſtellen ſich feine Magen- 
beſchwerden ein, auch ſchmeckt er beſſer. 
In dem auch ſehr geſunden Sauerkraut 
dürfen Zwiebeln leicht anbraten, wie es 
in Bayern üblich iſt. Alle Zwiebelſäfte 
halten uns länger jung und geſund und 
ſchützen vor frühem Alter. Bei Völkern, 
die viel Zwiebeln verbrauchen, werden die 
Menſchen älter und bleiben bis ins hohe 
Alter kräftig und arbeitsfähig. Wo Zwie⸗ 
beln ſogar roh zum Brot gegeſſen werden, 
mögen ſich die großen, roten, ungariſchen 
Zwiebeln eignen, die nicht ſo ſcharf ſind 
wie unſere Erfurter und Zittauer, ſon⸗ 
dern milder und etwas ſüß ſchmecken und 
wohl auch bei uns wachſen könnten, wenn 
Verſuche mit dieſen ertragreichen Gar— 
tenzwiebeln Erfolg haben ſollten. Wer 


... — Tu FW, 
Hausfrau, ſcheue keine Mühe, Gemüſe 
für den Haushalt zu beſorgen. Vitamine 


ſind im Winter beſonders notwendig 
- * 


ſelbſt einen Garten hat, ſoll alle Zwiebel— 
arten ziehen, damit er immer Schnitte 
lauch, Porree, Schalotten und andere 
Zwiebeln verbrauchen kann, die ſo ſehr 
geſund ſind. Leopold-Berlin 


Die Vorratsſchädlinge bekämpfen 


Als Schädiger getrockneten Obſtes kommt 
in der Hauptſache die Dörrobſtmade in 
Frage. Sie hat eine Länge von 6 bis 9 mm 
und iſt auf der oberen Hälfte der Vor— 
derflügel weißlich oder gelblich ge— 
färbt. Der untere Teil iſt kupferbraun 
mit hellen braunen Flecken. Die Winter— 
monate verbringen die Raupen in den 
Geſpinſtkokons, um ſich dann im Frühjahr 
zu verpuppen und das Obſt zu be— 
ſchmutzen und zu verderben. 

Ein weiterer Schädiger des Trockenobſtes 
ſind die Milben. Kleine weißliche Lebe— 
weſen, die eine ſchnelle Entwicklung durch— 
machen. Sie find achtbeinig, von weiß— 
licher Färbung und entwickeln ſich ſehr 
ſchnell. Um fie vom Obſt und Gemüſe 
fernzuhalten, iſt es notwendig, die Aufbe— 
wahrungsräume getrockneter Waren ſehr 
ſauber zu halten. Getrocknetes Obſt und 
Gemüſe muß ſtets kühl, abgedunkelt und 
nicht feucht gelagert werden, denn die 
Früchte werden nur von Milben befallen, 
wenn der Feuchtigkeitsgrad für die Lage- 
rung ein zu hoher iſt. 

Als weitere Schädlinge an Trockenerzeug— 
niſſen wären zu nennen: die Heu- oder 
Kakaomotte und die Kornmotte. Letztere 
befällt mit Vorliebe Trockengemüſe und 
Trockenobſt. Bei getrockneten Kartoffel- 
ſtiften und ⸗-ſcheiben kommt vor allen Din⸗ 
gen der Reismehlkäfer vor. Durch Er⸗ 
hitzen kann die Ware vor weiterer Aus⸗ 
breitung des Käfers geſchützt werden. Wer 
über die Art des Vorratsſchädlings und 
ſeine erfolgreiche Bekämpfung im Zweifel 


Ueber die Herstellung von Apfelschalentee 
wurde an dieser Stelle schon häufig be- 
richtet. Zweckmäßig werden die getrockne- 
ten Schalen im Fleischwolf zerkleinert und 
dann im Schraubglas an einem trockenen 
Ort aufbewahrt Lichtb.:Schmidt-Theile (3) 


ift, wende fich an die biologiſche Reichs— 
anſtalt, Dienſtſtelle zur Erforſchung und 
Bekämpfung der Vorratsſchädlinge in 
Berlin-Dahlem. Knauth-Berlin 


Selbft hergeſtellter Vanillezucker 


Im letzten Jahrgang beſchreibt Herr 
Lütkens⸗Ratzeburg die Herſtellung von 
künſtlichem Vanillezucker, was zweifellos 
ſehr praktiſch iſt. Zum Vergleich möchte 
ich allen Hausfrauen auch meine Methode 
bekanntgeben, wie ich mir natürlichen 
Vanillezucker ſelbſt bereite. Mit einer 
Stange Vanille können wir 500 g Zucker 
mit ſtarkem Vanille-Aroma verſehen. In 
eine gut verſchließbare Büchſe wird feiner 
Zucker gegeben und da hinein eine friſche 
Vanilleſtange geſteckt, ſo daß ſie ganz im 
Zucker verſchwindet. Nach kurzer Zeit hat 
die Vanilleſtange ihr ganzes Aroma an 
den Zucker abgegeben. So oft Vanille 
zucker herausgenommen wird, beſonders 
gut iſt er zum Beſtreuen, muß man immer 
wieder friſchen Zucker nachfüllen. Wenn 
dann nach Monaten die Vanilleſtange ihr 
Aroma verliert, wird ſie durch eine neue 
erſetzt. Die alte, etwas trocken gewordene 
Vanilleſtange kann aber noch gut zur 
Herſtellung von ſüßen Puddings und 
Tunken verwendet werden; nur muß ſie 
geſpalten und noch mit Milch aufgekocht 
werden. M. Führer- München 


Zucker zum Sinmachen ſparen 


Vielen Hausfrauen iſt bekannt, daß bei 
manchen Gelegenheiten noch Zucker ein⸗ 
geſpart werden könnte. So iſt das Süßen 
von Getränken auch mit Süßſtoff ſtatt 
mit Zucker möglich, was im Verlauf einer 
Verbrauchsperiode eine beträchtliche 
Zuckerrücklage erg'bt. Auch! für das 
Süßen der Rhabarberkompotte, Friſch⸗ 


obſt, Kaltſchalen, Fruchtſuppen und 
Fruchttunken, ſpäter von Obſtſalaten 


uſw. kann Süßſtoff verwendet werden. 
Daß dabei der Geſchmack nicht beein— 
trächtigt wird, wenn der Süßſtoff erſt 
dem nicht mehr kochenden Kochgut zuge— 
ſetzt wird, iſt allgemein bekannt. Auch 
die verſchiedenen Sirup- und Honig- 
arten wie Fenchelhonig, Wacholderhonig 
uſw., die auffallenderweiſe erhältlich ſind, 
für Kinder auch Kunſthonig, können ohne 
weiteres zu Süßungszwecken herangezogen 
werden. Im Hinblick auf die Vorteile, 
die das ſelbſtgezogene und haltbar ge— 
machte Obſt der Hausfrau bietet, ſollte 
auf eine ausgiebige Zuckerreſerve hin⸗ 
gearbeitet werden. H. B.⸗München 


Wacholder wirkt blutreinigend 


Schon die alten Germanen kannten die 
Heilkraft des Wacholders, und ſeither wird 
er vom Volk immer wieder verwendet. 
Nicht nur die Beeren, auch das Holz ent— 
hält heilſame Stoffe, die blutreinigend 
wirken, alſo bei Leber-, Nieren-, Blaſen⸗ 
und Magenleiden verordnet werden. 
Der Hauptbeſtandteil des Wacholders iſt 
das Juniperin, ein ätheriſches Oel, das 
vor allem harntreibend wirkt. Sowohl 
Paracelſus als auch Kneipp haben Wa⸗ 
. Fr ER 
Hausfrau, benutze die langen Winter: 
monate, um dir einen Haushaltsplan 
für das ganze Jahr aufzuſtellen 
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cholderertrakt empfohlen. Verdünnter 
Wacholderſaft bewährt ſich ſehr als Mund— 
ſpülmittel, beſonders bei Zahnlockerungen 
(Skorbut). Grete Schoeppl-Wien 


Schwarzblechdoſen 
Im vergangenen Sommer wurden 
Schwarablechdoſen verſchiedentlich zur 
Konſervierung von ſäurearmen Ge— 
müſen verwendet. Nicht unintereſſant 
ſind die hierbei gemachten Erfahrungen. 
So haben ſich die Schwarzblechdoſen für 
Bohnen gut bewährt, desgleichen für 
Grünkohl, der allgemein aber kaum 
konſerviert wird. Für Spargel haben 
ſie ſich keinesfalls als geeignet er— 
wieſen, ebenſo nahmen Steinpilze und 
Pfifferlinge eine Verfärbung an, die nach 
der Steriliſation und Lagerung eintrat. 
Auch in dieſen Doſen ſteriliſierter Wein, 
Wirſing⸗ und Rotkohl verfärbte ſich. Da 
die Schwarzblechdoſen ſehr zum Roſten 
neigen, wird empfohlen, bei längerer La⸗ 
gerung die Schwarzblechdoſen unbedingt 
leicht einzufetten. Knauth⸗Berlin 


Wir ſparen Seife 
Wir müſſen ſparen mit der Seife! Dieſen 
Ausſpruch bekommen wir jetzt in der 
Kriegszeit wohl oft zu hören. In der Tat 
lönnen wir viel ſparen mit der Handſeife. 
Bevor wir zu der Seife greifen. müſſen 
die Hände vorher ordentlich naß oder rich⸗ 
tiger geſagt „eingeweicht“ ſein. Wenn wir 
nun beim nächſten Händewaſchen daran 
denken, werden wir es ſelber erfahren, 
welche Seifenerſparnis dies iſt. Jede 


Hausfrau weiß zum Beiſpiel, daß man 
ſchmutzige Wäſche vorher unbedingt ein- 
weichen muß. Dadurch können wir jetzt 
bei der Seifenknappheit doch wirtlich viel 
ſparen. Rath-Heiligenſtedten 


Karotten vor Mäuſen ſchützen 


Der „Deutſche Garten“ hat in feinen Hef- 
ten die Vorzüge der Karotten lobend an— 
geführt. Wie ich oft beobachten konnte, 
beſtehen bei der Ueberwinterung aber 
immer Schwierigkeiten. Hat man ſie im 
Sand eingeſchlagen im Keller, faulen ſie 
leicht. Sogar die Feldmäuſe dringen in 
der kalten Jahreszeit in den Keller und 
laſſen ſich die Karotten gut ſchmecken. 
Mietet man ſie ein, ſo ſind ebenfalls bald 
die Mäuſe da und laſſen uns die leeren 
Hülſen liegen. 

Nun habe ich eine andere ſichere Ueber— 
winterung erprobt. Ich verwende zum 
Einlagern leere Marmeladeneimer mit 
Deckel. Die gefüllten und verſchloſſenen 
Eimer werden wie anderes Gemüſe im 
Freien eingemietet. Sie halten ſich jo aufs 
bewahrt unbeſchädigt und gut bis zum 
Frühjahr. Krüger- Winningen 


Kohlſtrünke ſtehen laſſen 


Den erſten Frühkohl ernten wir hier in 
Oſtpreußen kaum vor Juni bis Juli, weil 
ein Ausſetzen der Kohlpflanzen im Herbit 
nicht möglich iſt und die Jungpflanzen 
erſt im Februar geſetzt werden können. Ich 
habe aber in dieſem Frühjahr erlebt, daß 
ein Gartenfreund bereits im April Grün- 
lohl erntete. Er hatte den Kohl im Win- 
ter reſtlos abgeerntet, die Strünke aber 
nicht gezogen, wie ſich das für einen ord— 
nungliebenden Gartenbeſitzer gehört, ſon— 
dern fie ſtehengelaſſen und mit Gartenab— 
fällen und Laub eingedeckt. Die Strünke 
überwinterten und als der Froſt nachließ 
und der Schnee verſchwand, wuchs die 
neue Ernte ungeſtört heran. Bei der Wir 
derſtandsfähigkeit des Grünkohls gegen 
niedrige Temperaturen iſt es verſtändlich, 
daß er ſchnell heranwächſt. 
Sauerbaum-Pr. Eylau 


Sparſames Wirtſchaften 


Fügt man Salz einem Kalkbrei bei, ſo 
wird er zementartig hart und iſt dadurch 
von einer viel größeren Haltbarkeit. 

* 
Löſt man Salz in Spiritus oder Salmiak⸗ 
geiſt auf, ſo kann man mit dieſer Flüſſig⸗ 
keit alle Fettflecke entfernen. 

*. 
Hat man das Pech gehabt, Tinte zu ver⸗ 
gießen, und wirft ſchnell eine Handvoll 
Salz auf die Flüſſigkeit, ſo zieht ſie in 
jenes ein und verurſacht dann keine oder 
nur ganz geringe Flecke. 

* 
Um geſtrichene oder lackierte Fußböden 
glänzend zu erhalten, ſtreut man wöchent⸗ 
lich einmal halbtrockenen Kaffeeſatz dar⸗ 
über. Man läßt ihn ein paar Minuten 
einwirken, verreibt ihn dann mit einem 
Lappen und kehrt zuſammen. vr 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 2 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Bei diesem Doppel- 
5 * stall können Alttiere 
und Jungtiere jeder- 


* zeit getrennt aufge- 
2 zogen werden. Sind 
die Tiere erwach- 
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Der praktiſche Doppelſtall 


Mit dem Heranwachſen der Kücken ge— 
winnt auch die Frage der geeigneten Un— 
terbringung der Tiere wieder erhöhte Be— 
deutung. Höchſt unzweckmäßig wäre es, 
die heranwachſenden Jungtiere zuſammen 
mit den alten Tieren laufen zu laſſen; 
denn ſie würden ſtändig vom Futter weg— 
gebiſſen werden und im Wachstum zurück— 
bleiben. Auch Kücken verſchiedenen Alters 
ſollen zweckmäßig auf getrennten Aus— 
läufen großgezogen werden. 

Dieſen Erforderniſſen ſoll möglichſt gleich 
bei einem Stallneubau Rechnung getragen 
werden; denn hierdurch wird nicht nur 
die Arbeit erleichtert, an Materialkoſten 
geſpart, ſondern die Jungtiere können ſich 
ungehindert entwickeln. 


Der abgebildete Doppelſtall enthält ent— 
weder eine feſte Zwiſcheninnenwand und 
auf beiden Seiten eine beſondere Ein- 
gangstür oder bei nur einer Außentür 
eine beſondere Tür durch die Trennwand. 
Dieſe Anlage und auch die Umzäunung 
richtet ſich ganz nach den örtlichen Ver— 
hältniſſen. 

Durch dieſe Maßnahmen haben nun Alt— 
tiere und Kücken einen geſonderten Aus— 
lauf, wo fie ſich ungeſtört tummeln kön- 
nen. Werden ſpäter die Jungtiere zum 
Legeſtamm geſtellt, ſo kommen alle Tiere 
in ein Stallabteil, jo daß jeweils ein Aus- 
lauf begangen wird, während ſich die 
Grasnarbe des anderen erholen kann oder 
umgegraben und neu beſät wird. F. P. 


Schwere Hühnerraſſen 


Um unliebſamen Fehlſchlägen vorzubeu- 
gen, muß das Augenmerk des Halters bei 
ſchweren Hühnerraſſen ſtets darauf ge— 
richtet ſein, daß den Tieren trotz ſtärkeren 
Fleiſchanſatzes immer ein ſchnittiger Lei— 
ſtungskörper eigen iſt. Denn unter einem 
fleiſchigen Huhn iſt noch lange keine Fett 
kugel zu verſtehen. Unnötiger Fettanſatz, 
der Nachteile (wie kleine und wenige Eier, 
Geſundheitsſtörungen, ſtarke Brütluſt und 
unbefruchtete Eier) im Gefolge hat, kann 
bei dieſen Hühnern am leichteſten dann 
vermieden werden, wenn man ihnen zu- 


sen, werden sie ver- 
eint und können ab- 
wechselnd die Aus- 
laufe benutzen 


nächſt einmal einen geräumigen Auslauf 
gibt. Gerade im Winter muß das ganz 
beſonders beachtet werden und eine gute 
Scharrmöglichkeit vorhanden ſein. Weiter 
darf Grün- oder ſonſtiges Futter weder 
im Sommerauslauf noch im Winterauf— 
enthaltsraum fehlen. Zu fetthaltige Fut— 
termittel, wie vor allem Mais, ſollen nicht 
vorherrſchen. H. Dittes-Plohn 


Kalk im Futter iſt wichtig 


Da Getreide und deren Produkte jetzt nur 
in beſchränktem Umfang zur Geflügel— 
fütterung zur Verfügung ſtehen, muß in 
verſtärktem Maße auf die Kartoffelfütte- 
rung zurückgegriffen werden. Der Kar— 
toffel fehlt jedoch ein für die Hühner be— 
ſonders wichtiger Aufbauſtoff, der Kalk. 
Auch ſolange es möglich war, Legemehl 


zu füttern, war ein Kalkmangel nicht zu 
befürchten, da dieſer in richtiger Miſchung 
zugeſetzt war. 

Um daher eine Verminderung der Lege— 
leiſtung zu verhindern und auch dem Tier⸗ 
körper die notwendigen Aufbauſtoffe zu⸗ 
zuführen, muß dem aus gekochten Kar- 
toffeln hergeſtellten Weichfutter Futter— 
kalk in richtiger Miſchung und Doſierung 
zugeſetzt werden. 

Hierbei kommt in Frage: der kohlen⸗ 
ſaure Kalk in Form von Schlämmkreide, 
Kalkmergel oder Auſternſchalen. Ebenſo 
enthalten die Eierſchalen etwa 90 % koh⸗ 
lenſauren Kalk. Er dient zur Bildung 
ſeſter Eierſchalen, verhindert Fließeier 
und hat eine ſtopfende Wirkung. Dem 
Weichfutter wird 2% Schlemmkreide bei⸗ 
gemengt. 

Der phosphorſaure Kalk, eine Verbindung 
von Kalzium und Phosphorſäure, dient 
bei den Alttieren zum Aufbau des Kno— 
chengerüſtes, zur Bildung der Federn und 
iſt enthalten im Knochenſchrot und Kalk— 
ſteinmehl. Bei der Kückenaufzucht iſt 
phosphorſaurer Kalk für das flotte Wachs— 
tum von ausſchlaggebender Bedeutung. 
Hiervon genügen 1% im Futter. 

Die angegebenen Mengen müſſen auf alle 
Fälle den Hühnern zur Verfügung ſtehen, 
wenn keine Mangelkrankheitserſcheinun— 
gen auftreten ſollen. Prall-Landsberg 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei Frühbruthennen tritt jetzt oft die Hals⸗ 
mauſer auf. Wir beſchleunigen den Feder⸗ 
wechſel, indem wir dieſe Tiere gut warm hal⸗ 
ten und kräftig füttern. In den meiſten Fäl⸗ 
len wird die Mauſer durch zu ſchroffen Fut⸗ 
terwechſel hervorgerufen. Es iſt daher ratſam 
bei einer Aenderung der Futterzuſammen⸗ 
ſtellung, die Umſtellung nur allmählich vorzu— 
nehmen. Zuchttiere, von denen wir ſpäter 
Bruteier verwenden wollen, ſind im Futter 
etwas knapp zu halten, damit ſie erſt dann 
mit Legen einſetzen, wenn mit der Brut be⸗ 
gonnen werden kann. Von Legehennen, die 
durch ſtark eiweißhaltiges Futter auf frühe 
und ſtarke Legeleiſtung getrieben werden, ſind 
ſpäter keine brutfähigen Eier mit lebenskräf⸗ 
tigen Keimen zu erwarten. Auch im Winter 
darf Grünfütterung nicht fehlen. Grünkohl 
uſw. vor dem Verfüttern auftauen. Möhren 
am beſten zerkleinert im Weichfutter geben. 
Runkeln aufſpießen, damit die Tiere nach 
Belieben davon abpicken können. Grit, Mu⸗ 
ſchelkalk und Holzkohle darf auch nie fehlen. 
Beim Waſſergeflügel beginnt ſich der Ge⸗ 
ſchlechtstrieb zu regen und die Legetätigkeit 
ſetzt ein. An geſchützten Stallecken ſind daher 
Legeneſter herzurichten, damit die Eier nicht 
in die Einſtreu verlegt und zertreten werden. 
Saufgefäße ſo aufſtellen, daß die Einſtreu 
nicht durchnäßt wird. 


Kaninchen 

Die zur Schlachtung beſtimmten Tiere ſind 
jetzt baldmöglichſt abzuſchlachten oder zu ver— 
kaufen, da die Felle durch den jetzt einſetzen— 
den Haarwechſel der Tiere minderwertig wer⸗ 
den und dann zur Veredlung nicht mehr ge— 
eignet ſind. Stallpflege nicht vernachläſſigen. 
Zuchttiere knapp füttern. Bei feuchten Stal⸗ 
lungen tritt oft Ohrenräude auf. Wir be 
kämpfen fie durch Einſtäuben von Schwefel 
blüte in die Ohrmuſcheln. Wenn bei älteren 
Tieren die Krallen zu lang werden, müſſen 
dieſe mit einer ſcharfen Zange etwas ein— 
gekürzt werden. Futternäpfe ſauber halten. 
Futterreſte ſtets entfernen, denn gefrorenes 
Weichfutter iſt Gift für die Tiere. 


Ziegen 

Die trächtigen Ziegen ſind beſonders pfleglich 
zu behandeln. Jedes Jagen und Stoßen iſt 
zu vermeiden. Ausſchließliche Stallhaltung 
führt oft zu Fehlgeburten, weshalb ſich die 
Tiere an trockenen Tagen auch im Winter im 
Freien austummeln müſſen. Bei ſtarker Run⸗ 
kelfütterung darf die Beifütterung von Futter⸗ 
lalk nicht vergeſſen werden. Das Melken ijt 
allmählich einzuſtellen. Vier bis ſechs Wochen 
ſollen die Muttertiere trocken ſtehen, damit 
ſämtliche Nährſtoffe der Leibesfrucht zugute⸗ 
kommen. Die Trächtigkeit dauert in der Regel 
21 bis 22 Wochen. 
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für den 


Das preiswerte Buch für den 
Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erfolgreicher Genu sellaũ 


für Gartenfreunde, 
Kleingärtner, Siedler und Gärtner 


160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 

und ale Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen 300 qm großen Garten 
Preis nur RM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „Praktiſche Gemüſe⸗ 
gärtnerei”. In elf großen Auflagen iſt das 
treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es iſt bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 

Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beſtem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüſebau zuſammenhängen, finden aus⸗ 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge⸗ 
müſeart {ft die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Kenntniffe eingeflochten. Ueber 
175 Kapitelüberſchriften find im Inhalts-Der- 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigkeit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage ift durch Einfügung der 
Reichsfortenlifte beſtens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verſtehen, fo daß dieſes preiswerte 
Werk ſeinenLeſern nur Vorteile vermitteln wird 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt / Oder 


Nenerscheinüng 


Grundregeln 
für den, 
Obstbaumsehnilt 


Don Gartenoberinſpektor O. Kronberg, 
Verſuchs⸗ und Forfhungsanftalt für Gartenbau in Dahlem 


Mit dieſem trefflichen, neuen Buch gibt der vielgenannıe 
Verfaſſer praktiſche Ratſchläge aus der Praxis eines Obſt⸗ 
anbauers. Neben Her Sortenfrage find alle Unterlagen ge: 
nannt und außerdem in mehr als 30 Kapiteln alles gefagt, 
was man über den Schnitt wiſſen muß. Die verſchiedenen 
Schnittmethoden beim Kerns und Steinobſt und auch bei 
der Weinrebe find in Form von Grundregeln überſichtlich 
beschrieben. 86 Seiten mit 44 Abbildungen. Preis RM. 2.60 


Son die 5. Auflage 


Kalender der 
Schädlingsbekämpfung 
Don Dipl. Gartenbauinſpektor Paul Pauck. 


Von diefem aus⸗ 

gezeichneten Band 

iſt ſchon nach kur⸗ 

zer Zeit eine Neus 

auflage erſchienen. 

Mm Aae KURDRUIDENUORURLUN RUN Ein Beweis, daß 

der Inhalt feinen Leſern immer Nutzen bringt. Nach Mor 
naten geordnet, findet der Gartenfreund, Kleingärtner und 
Siedler alle Maßnahmen verzeichnet, die im Obſt- und 
Gemüſegarten zur Bekämpfung der Schädlinge und Krank⸗ 
heiten durchgeführt werden müſſen. 40 Seiten, 33 Ab- 
bildungen. Preis 85 Pfg. 


Wer diescs Bad lesitzt, 
hat mehr von seinem Garten 


Eine treffliche Neuerſcheinung 


Die lebende Pflanze 


Dipl. Gartenbauinſpektor Hartmut Störmer, der ſchon 
durch fein Buch „Bodenleben — Bodenpflege“ die ins 
tereſſanten Vorgänge im Boden leicht faßlich und volks⸗ 
tümlich beſchrieben hat, gibt mit dem neuen Band jedem 
Gartenbeſitzer ein Geſchenk. Über alle Zuſammenhänge im 
Leben der Pflanzen erhält der Oeſer Aufſchluß, die populäre 
Art der Beſchreibung läßt die ſchwierigſten Dinge leicht 
verſtehen. Mit 32 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
4 Frankfurt / Oder 


Italien 

Die italieniſche Erzeugung von Obſt und Ge— 
müſe iſt in den letzten 5 Jahren mengen- 
mäßig weiter geſtiegen und von den 68 Mil- 
lionen dz des Jahrfünfts 1929/33 auf 76 Mil⸗ 
lionen dz Jahresmittel der Jahre 1934/39 
angekommen. Gleichzeitig iſt auch eine güte⸗ 
mäßige Verbeſſerung von erheblichem Aus- 
maß eingetreten. Trotzdem wird die Ver⸗ 
beſſerung der Qualität als noch nicht aus⸗ 
reichend angeſehen. Der Anbau wird auch in 
Zukunft eine weitere Umſtellung auf die von 
den ausländiſchen Märkten geforderten Frucht⸗ 
und Gemüſeſorten erfahren. 


Spanien 

Seit Mitte November ſteht Spanien mitten 
in einer neuen Apfelſinen-Ausfuhrſaiſon. Die 
Orange iſt das wichtigſte Ausfuhrgut Spa- 
niens, das Rückgrat des ſpaniſchen Exports. 
Aber was in der Provinz Valencia durch 
Vernichtung faſt eines Drittels des Orangen⸗ 
baumbeſtandes während der Bürgerkriegszeit 
angerichtet wurde, das konnte bis heute noch 
lange nicht ausgeglichen werden. Vor dem 
Bürgerkriege ergab eine Normalernte durch— 


ſchnittlich 22 Millionen Halbkiſten, eine 
Menge, die Spanien in dieſem Jahre nicht 
annähernd erreichen wird. Es darf angenom- 
men werden, daß in dieſem Jahre etwa 11 bis 
12 Millionen Halbkiſten auf den Markt ge⸗ 
langen. 


Südeuropa 

Der letzte ſtrenge Winter hat den Walnuß⸗ 
kulturen in den meiſten Anbaugebieten emp⸗ 
findlichen Schaden zugefügt, ſo daß mit einem 
entſprechenden Ernteausfall zu rechnen iſt. 
Beſonders in Ungarn, Jugoſlawien und den 
übrigen Balkanſtaaten ſind gegenüber dem 
Vorjahr erhebliche Mindererträge zu verzeich- 
nen. Lediglich in Italien iſt das Ernte— 
ergebnis einigermaßen zufriedenſtellend. 


Bulgarien 

In Bulgarien wird erwartet, daß nach J 
krafttreten des mit Großdeutſchland verein- 
barten Uebereinkommens die Ausfuhr an 
Gartenbauerzeugniſſen arten und mengen⸗ 
mäßig zunehmen wird. Insbeſondere joll 
Tomatenmark in einer Menge von 6000 dz 
ausgeführt werden. Auch Zwiebeln ſollen ge⸗ 
liefert werden. 
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Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt 
für Gartenbau, Pillnitz/Elbe 


Zweijähriger Studiengang 
mit . zum staatlich gepr. Gartenbau- 
staatl. dipl. Garienbauinspek- 
tor in den Fachrichtungen Gartengestaltung, Obs 
Zierpflanzen- und Gemüsebau 
Begınn des studienganges um 16. April. Aufnahme 
thörern zu allen Studiengängen. Pı 
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Der Führer: 


83 Millionen, die einen Willen haben, 
einen Entfhluß und zu einer Tat bereit 
find, bricht keine Macht der Welt! 


Neo-Ballistol-Kiever 


Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeersoanner 


F. WW. Klever. Chemische Fabrik, 
Klin taz, Brandenburger Straße 


Tüchtige Vertr. 


verzeichnis über 


Gartensamen 
und alle sonstigen Gartenbaube- 
darfsartikel wiıd Ihnen auf Wunsch 

kostenlos zugesandt. 
Grieffenhagen & Co., gegr. 1867 
Quedlinburg 15 


Man verlange Prospekte und Referenzen. 
ır werden noch eingestellt 


Die vollautomatische 
Hauswasserversorgung 


Wird ein Zapfhahn geoffnet, 
die Pumpe, vd der Hahn geschlossen 
20 stent die Pumpe wieder atıll 
Die elektrische Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzen. 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Rudolf Röſch, Hausfrauen, jetzt verwendet, 
was die Scholle ſpendet. Nahrhafte, geſunde 
Koft aus heimiſcher Scholle. Ueber 400 Re⸗ 
zepte mit 32 Abbildungen. Verlag Ernſt 
Reinhardt in München. Steif kart. 2,40 RM., 
Leinen 3,60 RM. 

Der Verfaſſer möchte die Hausfrau darauf 
hinweiſen, daß unſere heimiſche Scholle genug 
kräftige, geſunde und ſättigende Nahrungs» 
mittel bietet, daß wir auf die Erzeugniſſe 
fremder Länder leichten Herzens verzichten 
können. Ganz auf einheimiſche Nahrungs- 
mittel abgeſtellt, bringt das Buch neben nahr⸗ 
haften, kräftigen Suppen fleiſchloſe und 
fleiſchbeſchränkte Speiſen in großer Zahl, die 
alle vollwertige Gerichte darſtellen. 

Das Buch enthält nur ſolche Rezepte, die 
wirklich Neues bieten und ſich in den gewöhn⸗ 
lichen Kochbüchern nicht finden. Aber auch 
über die Kriegszeit hinaus wird es jedermann 
willkommen fein, der eine abwechſlungsreiche, 
einfache Alltagskoſt liebt und ſich zum Grund⸗ 
ſatz bekennt, daß die einheimiſche auch die 
geſündeſte Koſt iſt. 


Auch auf schwerstem 
Boden leichte Arbeit! 
Das scheint Ihnen unglaubhaft? Unser 
Buch „Die Schatzgräber“ sagt 
Ihnen darüber alles, was Sie wiesen müe- 
sen. Auf 88 Seiten und in weit über 100 
Abbildungen erzählt es Ihnen in inter- 
essanter und leichtverstündlicher Form 
von neuzeitlicher Bodenbearbeitung und 
erfolgreicher Unkrautbekümpfung. Be- 
stellen Sie dieses für jeden Siedler und 


Kleingärtner lesenswerte Buch noch 
heute durch Ueberweisung des Kauf- 
preises von 0.80 RM., auf unser Post- 


scheckkonto 31208 Köln, für Wolf-Geräte- 
Fabrik G. m. b. H., Betzdorf Sieg 20. 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze. Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog gratis 


Lenhauser Baumschulen, usen/Sauerland 


Sojabohnen 
liefern vegetab. Fleiſch u. Fett, 

18-22% Fett, 40-48% verdaul. Eiweiß 
wertv. Ernährungspfl. f. Menſch u. Tier. 
Gelbe Hochzuchtſorte früh u. ertragreich, 
auch in nördl. Lagen ſicher ausreifend. 
Weitere Hochzuchten von Gemüſeſamen 
u. Pflanzen find. Sie in meiner neuen Liſte 
mit den großen Bildreihen über Amerikas 
und Europas ſchönſte Dahlien. 

K. Sandrih, Pflanzenkulturen 
| Oberurſel a. Taunus AI 
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& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
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legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
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Rurznachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTeN S- 


Im Rahmen einer Tagung der kün 

Gartenbau fand in Poſen die f 

ehrenamtlichen Führer des wartheländiſchen Gartenbaues 
ſtatt. Zum Landesfachwart Gartenbau wurde Gartenbauer 
Sachtleben, Weißberg, ernannt. 


2 


Den dichteſten Beſtand an Apfelbäumen findet man in der 
Steiermark, an Birnen in Oberdonau, an Pflaumen und 
Zwetſchen im Regierungsbezirk Stade, an S ſchen im 
Regierungsbezirk Freiburg i. Breisgau und an Pfirſichen im 
Bezirk von Karlsruhe. 


92 


Der Landesverband kurmärkiſcher Gartenbauvereine veran⸗— 
ſtaltet am 16. Februar dieſes Jahres in Berlin ſeine Ge⸗ 
neralverſammlung. Neben der Berufung des Verbandsvor⸗ 
ſitzenden erfolgt die Feſtlegung der Veranſtaltungen im 
Jahre 1941. 

* 


Die Beihilfegewährung für die Neupflanzung von Obſt⸗ 
bäumen iſt in Oſtpreußen vorerſt nicht durchführbar. Erſt 
im Herbſt 1941 wird es möglich ſein, in Oſtpreußen Obſt⸗ 
ſorten, die auf froſtharten Unterlagen veredelt wurden, in 
größerem Ausmaße zur Anpflanzung zu bringen. 


* 


Im alten Reichsgebiet und in der Oſtmark gab es 1939 i 
geſamt 6361 Baumſchulbetriebe mit einer Baumjchulfläch 
von insgeſamt 11236 ha. 37 H. der Baumſchulen be- 
ſaßen die Anerkennung R nährſtandes als marken⸗ 
fähiger Betrieb. 68 v. H. der Beſtände entfielen auf die 
Markenbaumſchulen 

* 


Die Baumſchulen des Generalgouvernements werden auf die 
Erzeugung froſtwiderſtandsfähiger Sorten und Stammbildner 
ausgerichtet. Dieſe Umſtellung dauert 2 bis 3 Jahre. Um 
die dadurch entſtandene Lücke nicht zu ſtark fühlbar werden 
zu laſſen, wird der Beerenobſtanbau mit allen Mitteln 
gefördert. 

4 


Im Rheinland hat gegen 1934 die Zahl der in den Haus⸗ 
und Kleingärten gepflanzten Obſtbäume erheblich zugenom⸗ 
men. Bei Aepfeln beträgt die Zunahme rund 900 000 Stück, 
bei Birnen 290 000 Stück. Es kamen beſonders Nieder⸗ 
ſtammformen zur Anpflanzung, die ſich ſeit 1934 bei Aepfeln 
um 158 v. H. und bei Birnen um 82 v. H. vermehrt haben. 


vg 


Den Gemüſebauſchulen des Rheinlandes wurden Mufter- 
Kaninchenhaltungen angegliedert, in denen mit wenigen 
Raſſen neuzeitliche Kaninchenzucht betrieben und die Schüler 
in allen Fragen praktiſch unterwieſen werden. Auf dieſe 
Weiſe ſoll die Kaninchenzucht in den rheiniſchen Gemüſe⸗ 
anbaugebieten ſyſtematiſch aufgebaut und vor allem eine 
wirtſchaftliche Verwertung des großen Futteranfalles erzielt 
werden. 
2 
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56. Jahrgang 


9. Februar 1941 


Nr. 3 


Wehrhafte Gärten 


Von Oberbürgermeiſter Staatsrat Dr. Meiſter-Nordhauſen 


Oo Großdeutſchland iſt überſät von wehrhaften Gärten. 
Sie ſind aber nicht deshalb wehrhaft, weil ſie Teile einer 
Burg oder einer Feſtung ſind oder ſonſt mit feſtungsartigen 
Mauern umgeben wären, ſondern weil ſie eine Baſis ſind, die 
den Sieg ſicherſtellt. Man hat in Deutſchland von gerüſteten 
Gemeinden geſprochen. Es iſt ein Buch erſchienen, das den 
Titel trägt „Gerüſtete Wirtjchaft”. So kann man auch von 
gerüſteten Gärten ſprechen. 

Wenn die deutſche Wirtſchaft ſich in wehrhafter Form befindet 
und ein ſoldatiſches Profil zeigt, ſo zeigen das heute nicht 
weniger die deutſchen Gärten. Als Teile der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft wetteifern ſie mit den übrigen Wirtſchaftszweigen, 
die Beſten bei dem Marſch zum ſiegreichen Endkampf zu ſein. 
Wie die deutſche Wirtſchaft als Ganzes und die deutjchen 
Gemeinden eine Aufrüſtungszeit hinter ſich haben, ſo haben 
auch die deutſchen Gärten eine ſolche Zeit hinter ſich. Mit einem 
Schlag iſt der Garten nicht in wehrhafter Form, mit einem 
Male iſt er nicht die Ernährungsbaſis. Deutſchland wurde immer 
mehr Induſtrieland, die Städte überwogen immer mehr das 
Land. Da kam es den einſichtigen Bürgermeiſtern der deutſchen 
Gemeinden darauf an, zumindeſt der deutſchen Induſtriebevöl⸗ 
kerung den ausreichenden Garten zu geben. Gerade in den 
letzten Jahren vor dem Kriege hat mancher Gemeindebauplan 
Umformungen dahin erfahren, daß in das Stadtbild der genü- 
gend angemeſſene Gartenraum eingefügt wurde. Es wurden 
Gärten geplant, die mitten in der Stadt lagen, um eben zu 
ermöglichen, daß die Gärten ſo beſtellt und gepflegt wurden, 
wie es erforderlich war. Es kam 
auch nicht mehr vor, daß der, 
der ſich von der Gemeinde einen 
großen Bauplatz mit viel Gar- 
tenland erwarb, dieſes Garten- 
land zu einem höheren Preis 
kaufen mußte. Nein, die Ge⸗ 
meinden ſahen es gern, wenn ſich 
der Städter unabhängiger machte, 


Bekenntnis 


Immer ſchon haben wir eine Liebe zu dir gekannt, 
Bloß wir haben ſie nie mit einem Namen genannt. 
Als man uns rief, da zogen wir ſchweigend fort, 
Auf den Lippen nicht, aber im Herzen das Wort 


ten ſich nicht unbedingt immer um Gärten handeln, die mit 
Gemüſeertrag verbunden find. Nein, auch durch die Blumen⸗ 
gärten wird und kann immer der deutſche Wehrwille angeſpornt 
und geſteigert werden. Die Blumen in den Gärten ſind ja 
deutſche Blumen. Die Farbe der Blumen, ihr Geruch kann 
ja in fremden Ländern gar nicht jo ſchön ſein. In den deutſchen 
Gärten finden ihre Beſitzer ihre Erholung, ein Ausruhen nach 
anſtrengendſter Berufsarbeit. Durch die Arbeit im Garten 
erreichen ſie das ihnen ſo angenehme körperliche Wohlbefinden, 
durch die Ausarbeitung bekommen ſie den guten Schlaf. Der 
Garten macht ſie ſeeliſch widerſtandsfähiger, hebt ihre Nerven— 
kraft. Er ſtärkt ſie für alle Aufgaben. 

Das Weſentlichſte bei den wehrhaften Gärten iſt natürlich, daß 
ſie der Betonpfeiler auf dem Sektor „Ernährung“ ſind. Es 
gilt vor allem, ſich ſelbſt mit einzuſchalten, daß der Garten 
jedem eine wichtige Ernährungsmöglichkeit gibt. Was man 
ſich ſelbſt baut, braucht man der Volksgemeinſchaft nicht weg⸗ 
zunehmen. Die Volksgemeinſchaft iſt aber im Krieg das wich⸗ 
tigſte. Der beſte Gartenbearbeiter macht ſtets Kräfte frei für 
die eigentlichen Kriegsaufgaben. Dr. Meiſter 


„Wehrhafte Gärten“ iſt ein neuer Begriff, der den meiſten 
Gartenfreunden noch nie zu Gehör gekommen ſein dürfte. Wer 
ihn aber einmal vernommen hat, wird ihn auch weiterhin nicht 
nur im Gedächtnis behalten, ſondern auch nach dem in ihm 
ruhenden Grundgedanken handeln. Noch ruht alles unter einer 
Schneedecke und es iſt noch nichts verſäumt. Die Zeit ſchreitet 
aber ſchnell vorwärts und dann 
muß man mit allen Kräften an 
das Ziel gehen, wirklich wehr⸗ 
bafte Gärten erſtehen zu laſſen. 
Unendlich viel läßt ſich in der 

Ernährungsfrage noch vverbeſſern. 

Wieviele Gärten enthalten noch 

Beete, die nur wenig bringen! 

Grasflächen ſind noch reichlich 


indem er ſich Kleinvieh hielt und 
einen ordentlichen Gemüſegarten 
anlegte. Es mag ja ſein, daß 
dieſe Wehrhaftmachung der Gär⸗ 
ten vielſach unbewußt erfolgte. 
Jedenfalls wurde die Zeit aus⸗ 
genutzt, um auch die Gärten in 
die Form zu bringen, in der ſie 
ſein müſſen. Mit ſeinen Gärten 
ſchuf ſich das deutſche Volk ein 
ſtarkes Bollwerk, das ihm den 
Sieg ſichern mußte. Das deutſche 
Volk wußte, daß es Gärten ha⸗ 
ben mußte. Die, die den Garten 
pflegen, ſind ja mit ihrem Volk 
und Vaterland ganz beſonders 
verbunden. Das iſt ihr Heimat⸗ 
boden, den ſie bewirtſchaften; ihn 
verteidigen ſie, ihn verlieren ſie, 
wenn ſie ihre Pflicht nicht tun 
und alles für ihn opfern. Es 
muß bei den wehrhaften Gär⸗ 


Deutſchland! 


Anſere Liebe war ſchweigſam; fie brütete tiefverſteckt, 
Nun ihre Zeit gekommen, hat fie ſich hochgereckt. 


Schon ſeit Monden ſchirmt fie in Oft und Weſt dein Haus 


And fie ſchreitet gelaſſen durch Sturm und Wettergraus. 
Deutſchland! 


Daß kein fremder Fuß betrete den heimiſchen Grund, 

Stirbt ein Bruder in Polen, liegt einer in Flandern wund. 

Alle hüten wir deiner Grenze heiligen Saum. 

Anſer blühendſtes Leben für deinen dürrften Baum, 
Deutſchland! 


Immer ſchon haben wir eine Liebe zu dir gekannt, 

Bloß wir haben ſie nie bei ihrem Namen genannt. 
Herrlich zeigte es aber deine größte Gefahr, 

Daß dein ärmfter Sohn auch dein getreuefter war. 


Denk es, o Deutſchland! 
Karl Bröger 


vorhanden, die den Begriff Ra⸗ 
ſen nicht einmal verdienen! 
Spielplätze, die nicht mehr be⸗ 
nutzt werden, da die Jugend jetzt 
im Wehrdienſt ſteht oder ſonſt 
im Dienſt des Volksganzen, 
Staudenbeete, die verwahrloſt 
und verunkrautet ſind und viele 
unbefeſtigte Wege, die durch Jä⸗ 
ten viel Arbeit erfordern. 
In jedem Garten wird ſich noch 
Platz ſchaffen laſſen, ohne daß er 
in ſeinem Ausſehen Einbuße 
leidet, ja vielleicht kann er noch 
dadurch gewinnen. Nutzen wir 
den Platz, ziehen wir dort Ge⸗ 
müſe, ſo wird der Begriff „Wehr⸗ 
hafte Gärten“ bald Allgemein- 
gut und ein Mittel im Kampf 
um die Sicherheit in der Ernäh⸗ 
rung des deutſchen Volkes. 
Schriftleitung 
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Ankraut — einmal anders geſehen 


In Heft 14 des „Deutſchen Gartens“ ent⸗ 
wickelte ein „naturverbundener Soldat“ 
ſeine Gedanken über die Beſtimmung des 
„Unkrautes“ im Naturgeſchehen. Der gar— 
tenbautreibende Kulturmenſch kümmer 
ſich durchweg zu wenig um das Natur— 
geſchehen, ſondern arbeitet oft ſchablonen— 
mäßig. Das Unkraut iſt ihm feindlich, 
hindert, wenn es ſtehen bleibt, die Ent⸗ 
wicklung ſeiner Pflanzenkulturen, ſeine 
Entfernung koſtet ihm viel Mühe und 
verteuert ſeine Ernte. Das alles läßt ſich 
nicht beſtreiten. Und dennoch gibt es eine 
dritte Betrachtungsweiſe, die dem Un— 
kraut Werte zumißt, die auch für unſere 
Pflanzenkulturen wohl zu beachten ſind. 


Wir kennen ſehr gut den Wert der Kom— 
poſterde als Düngemittel. Sie enthält 
alle Pflanzennährſtoffe im geeigneten Ver⸗ 
hältnis. Um aber dieſen Kompoſt zu be⸗ 
ſchaffen, brauchen wir die Unkräuter. 
Andere Kompoſtarten haben nicht den 
Gehalt an Nährſtoffen. Uebrigens werden 
die Nährwerte, die in ſehr vielen unſerer 
Unkräuter enthalten find, ſeit Menſchen— 
gedenken in der Heilkunde geſchätzt; wie 
ſollten dieſe nicht auch für die Pflanzen 
unſerer Gärten von beſonderer Bedeu— 
tung ſein. In ihrer unverwüſtlichen Le— 
benskraft vermögen ſie, den Boden „auf— 
zuſchließen“ und dadurch ihm die für ihre 
Art benötigten Nährſtoffe in den nö- 
tigen Mengen völlig zu entziehen. 
Jedes Unkraut findet den geeigneten Bo⸗ 
den, auf dem es vorherrſchend oder in 
engſter Gemeinſchaft mit Pflanzengenoſ— 
ſen gedeiht. Auf ungeeignetem Boden, der 
ihm die Nährſtoffe nicht ausreichend bie- 
tet. wird es von anderen unterdrückt. Die 
Pflanzengemeinſchaften haben noch eine 
beſondere Bedeutung dadurch, daß zwiſchen 
den einzelnen Pflanzenarten Wechſelbe⸗ 
ziehungen beſtehen. Teils durch ihre 
Wurzelausſcheidungen, teils durch ihren 
abſterbenden Körper ergänzen fie gegen— 


ſeitig die Nährwerte des Bodens für ihre 
Genoſſen. Manche gehen mit ihren Wur- 
zeln tief in den Boden, wie etwa die 
Diſtel; ſie erfaſſen dabei Bodennährſtoffe, 
die von den flacher wurzelnden überhaupt 
nicht erreicht werden. Andere haben ein 
ſo feines Faſerwurzelſyſtem, daß kein 
Sandkörnchen von ihnen unberührt bleibt 
und fie jo dem Boden die Nährſtoffe ent- 
ziehen. Die unendliche Vielfältigkeit der 
Pflanzenwelt, die in unſeren Unkräutern 
vertreten iſt, bietet auch die Sicherheit, 
daß kein mineraliſcher Nährſtoff fehlt. Es 


kann daher keinen beſſeren Kompoſt geben. 
Es lohnt ſich ſchon, das „Unkraut“ ein- 
mal von dieſer Seite zu betrachten. Die 
reichlichere Verwendung guter, aus Uns 
kräutern gewonnener Kompoſterde iſt aber 
auch ein Mittel, Pflanzenkrankheiten auf 
dem natürlichſten Wege aus unſeren Gär- 
ten zu vertreiben; find doch dieſe Krank⸗ 
heiten, abgeſehen von den Folgen des 
Licht- oder Waſſermangels, eine Folge der 
Unterernährung, Folgen eines Mißver— 
hältniſſes in der Ernährung, die nun be: 
ſeitigt werden. Schramm - Flensburg 


Jugend begeiftert für den Dogelſchutz 


De Stadtbewohner, der der Natur 
durch ſein Leben zwiſchen Mauern 
und Straßen entfremdet wird, empfindet zu 
den ſichtbaren Aeußerungen der Natur, zu 
den Anlagen der Stadt und vor allem zu 
den wenigen Tieren, die ſich in den 
Städten aufhalten, eine um ſo ſtär— 
kere Liebe. 

Darum haben beſonders die Stadtmen- 
ſchen das Bedürfnis, ihre gefiederten 
Freunde zu ſchützen. Aber auch auf dem 
Lande breitet ſich immer mehr der Ge— 
danke des Vogelſchutzes aus. Sind doch 
viele Vogelarten als die beſten Bundes— 
genoſſen des Bauern und Forſtwirtes im 
Kampf gegen das Billionenheer der 


Die Lehre von den 
verschiedenen For- 
men der Nistkästen 
gehört in der Volks- 
schule von ‚Steckby 
zum Unterricht. Der 
Lehrer findet eine 
begeisterte Zuhörer- 
schaft und erzieht 
hier tüchtige Pio- 
niere für den Vogel- 

schutzgedanken 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Und dräut der Winter noch ſo ſehr, es muß 
doch Frühling werden. Wir Gartenfreunde 
wiſſen und ſpüren es mit der gleichen In⸗ 
brunſt, mit der es der Bauer weiß oder der 
Forſtmann. Bald ziehen wieder die erſten 
Lerchen, aber noch dürfen wir uns in un⸗ 
ſerem Garten nicht zu verfrühten Maßnahmen 
hinreißen laſſen. Wir tun nur das an Ar⸗ 
beiten, was uns die Zeit erlaubt. Gut Ding 
will Weile haben. Das gilt für den Monat 
Februar wohl in den meiſten Fällen. Erſt 
der März gibt uns den großen Startſchuß 
für das kommende neue Gartenjahr. 


Im Obſtgarten 

werden wir, ſoweit es die Witterung erlaubt, 
alle Boden vorbereitungen für die kommende 
Frühjahrspflanzung treffen. Wo wir Gras⸗ 
land haben, das wir im Herbſt aus Zeitmangel 
les darf Zeitmangel für jo weſentliche Vor⸗ 
arbeiten eigentlich niemals geben!) nicht mehr 
grob umwerfen konnten, holen wir es jetzt 
noch nach. Die Stellen, an denen wir die 
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jungen Bäume pflanzen wollen, werden von 
den Raſenſoden befreit und am beſten ein 
gut verrotteter Kompoſt oder gute, nahrhafte 
Dungerde in einer ausreichenden Menge auf⸗ 
gebracht. Die Baumpfähle für die jungen 
Bäume brennen wir über einem mäßigen 
Feuer an ihrem unteren Ende an. Die da⸗ 
durch entſtehende Kohleſchicht ſchützt den Pfahl 
lange Jahre vor dem Eindringen von Fäul⸗ 
niserregern. Ein Streichen mit heißem Teer 
über die noch erhitzte Kohleſchicht erhöht die 
Haltbarkeit. Iſt der Pfahl eingeſchlagen, ſoll 


Schädlinge in Feld, Wald und Garten er— 
kannt worden. Ganz beſonders aber iſt es 
die Jugend in Stadt und Land, die ein 
begeiſterter Freund des Vogelſchutzes ge— 
worden iſt. Für die Jungen und Mädel 
war es ſchon immer außerordentlich an— 
ziehend, Entdeckungen in die geheimnis— 
volle Vogelwelt zu machen. Der jugend— 
liche Eifer ſoll nun mit Unterſtützung der 
Schulbehörden, des NS. Lehrerbundes 
und der Hitlerjugend in die Bahnen eines 
zweckmäßigen und umfaſſenden Vogel— 


ſchutzes gelenkt werden. 

An verſchiedenen Stellen des Reiches ſind 
nunmehr auch zentrale Stellen des Vogel— 
ſchutzes geſchaffen worden. Eine davon iſt 


— 


die angebrannte Schicht noch ungefähr e m 
über dem Erdboden ſtehen. 

An den erwachſenen Obſtbäumen arbeiten wir 
jetzt mit Hochdruck, um alle noch nicht beende— 
ten Arbeiten: Auslichten, Abwerfen der Krone 
zum Umveredeln, zum Abſchluß zu bringen. 
Nach dem Schnitt beginnen wir unſeren 
Buſchbäumen durch Spreizhölzer und mit 
Bindeweiden oder Baſtfäden die richtige Form 
zu geben. Dieſe Maßnahme bewirkt eine 
gleichmäßige Verteilung des noch biegſamen 
Aſtgerüſtes und ergibt ſpäter eine regelmäßig 
gewachſene und beſonnte Krone. Aeſte, die 
ſenkrecht in die Krone hineinwachſen, werden 
durch die eingeklemmten Spreizhölzer ab- 
geſpreizt. Aeſte, die herunterhängen oder ab⸗ 
ſtehen, werden hochgebunden und in die rich— 
tige Form der Krone eingebaut. 

Alle Bäume ſind auch noch einmal auf rich— 
tigen Stand der Pfähle zu prüfen. Oft ſind 
die Baumpfähle zu lang. Sie reichen in die 
Krone hinein und beſchädigen bei ſtürmiſchem 
Wetter die Aeſte. Rindenſchäden und Krebs 
ſind die Folgen. Sie dürfen nur bis an die 
unterſten Kronenäſte heranreichen. 


An einem alten Baum werden von der Dorf- 
Jugend mehrere Nistkästen angebracht 


das Schutzgebiet Behr-Stedby an der 
Elbe. Es verdankt ſeine Entſtehung dem 
Amtmann Behr, der als begeiſterter Na— 
ur- und Vogelfreund ſich mit dem Eifer 
des Idealiſten mit der Erforſchung der 
heimiſchen Tier- und Vogelwelt befaßt 
hat. Amtmann Behr ſiedelte im Jahre 
1920 nach Steckby über. Schon nach kurzer 
Zeit fiel es den Nachbarn auf, daß er aus 
einem verwahrloſten und infolge Raupen— 
plage ertragloſen Garten ein kleines Gar— 
enparadies ſchuf. Er machte ſich dabei 
die nützliche Vogelwelt zu ſeinen Ver- 
ündeten, die ſich in ſeinem Garten in 
großer Schar niederließ und den Vernich— 
ungsfeldzug gegen die Raupenplage er⸗ 
öffnete. Die Nachbarn ſahen dieſe Erfolge 
und wurden vom Amtmann Behr bereit- 
willigſt aufgeklärt, jo daß ſie ſeinem Vor— 


bild begeiſtert nacheiferten. Auf dieſe 
Weiſe lernte Behr ſelbſt wieder aus der 
Anwendung der verſchiedenen Vogelſchutz⸗ 
geräte und konnte ſeine Geräte unermüd⸗ 
lich verbeſſern. Dabei gelang ihm ſeine 
Entdeckung. Dem Amtmann Behr ſiel 
nämlich bei dieſer Gemeinſchaftsarbeit für 
den Vogelſchutz auf, daß die Vögel häufig 
ungeeignet erſcheinende Niſtgelegenheiten 
bevorzugten. Und es gelang ihm auch, 
den Grund dieſer ſchon oft bemerkten, 
aber nie aufgeklärten Erſcheinung feſtzu⸗ 
ſtellen. Manche Höhlenbrüter bevorzugen 
nämlich einen größeren Brutraum als ihn 
natürliche Spechthöhlen bieten. Ein Star 
zog beiſpielsweiſe aus der von ihm bereits 
erwählten natürlichen Spechthöhle aus 
und in einen von Amtmann Behr gebau— 
ten Niſtkaſten ein, als ihm dieſer nebenan 
gehängt wurde. Verſuche, die mit einer 
großen Anzahl ſolcher Niſtkäſten durch— 
geführt wurden, ergaben, daß das Beiſpiel 
mit dem Staren für viele Höhlenbrüter 
allgemeine Gültigkeit hat. 

Amtmann Behr iſt ſchon ſeit Jahren tot. 
Aber das Elbdorf Steckby zeigt heute über⸗ 
all noch ſein Wirken. Die Behrſchen Nift- 
käſten bieten in allen Gauen des Reiches 
den nützlichen Höhlenbrütern willkommene 
Niſtgelegenheiten. In Steckby befaßt ſich 
ſogar ein rühriger Handwerksmeiſter da— 
mit, fie im großen herzuſtellen und über 
allhin zu verſchicken. 

Beſonders intereſſant aber iſt es in Steckby, 
mit welcher Begeiſterung die dortige Ju— 
gend alle Beſtrebungen des Vogelſchutzes 
verfolgt. Wir trafen dort den Lehrer, 
wie er gerade, von einer begeiſterten 
Schuljugend umringt, die verſchieden— 
artigen Niſtkäſten und Vogelſchutzeinrich⸗ 
tungen erklärte. Wir haben noch bei 
keinem Unterricht aufmerkſamere Schüler 
als gerade hierbei geſehen. 

Und wenn die Jugend jetzt überall in all 
dieſe Dinge eingeweiht wird, werden wir 
bald einen verſtändnisvollen und bleiben 
den Vogelſchutz und -pflege bei uns 
haben. Dr. Hubmann- Berlin 


Wann und wo wird geerntet? 


Eine merkwürdige Frage, werden viele 
Gartenfreunde denken, und doch verteilt 
ſich die Erntezeit auf das ganze Jahr, wie 
die nachfolgende Aufzählung, die Ernten 
nach Monaten geordnet, zeigt: 

Im Januar in Auſtralien, Chile, Argen— 
tinien und Neuſeeland, 

im Februar in Nordindien, 

im März in Südindien, 

im April in Perſien, Syrien, Paläſtina, 
Nordteil von Mittelamerika und Mexiko, 
im Mai in China, Kleinaſien, Nordteil 
von Aegypten, Tunis, Algier, Marokko 
und Arabien, 

im Juni in Spanien, Portugal, Kalifor— 
nien, Südfrankreich, Rumänien, Bul⸗ 
garien, Griechenland und Jugoſlawien, 


Ein Meisenkasten ist hier durch ein Draht- 
gitter gegen Raubzeug geschützt 


Wenn alle dieſe Arbeiten ſauber erledigt find 
und wir nicht ſo recht wiſſen, was wir vor 
Beginn des großen Werdens noch tun könn— 
ten, dann empfiehlt es ſich, den Boden unten 
an alten Bäumen mit Jauche und auch mit 
Mineraldünger zu verſorgen, die eingehackt 
werden (ſiehe Abbildung). Mit Jauche aber 
Vorſicht; denn Stippigkeit bei Aepfeln iſt oft 
die Folge bei zu reichlicher Verwendung. 


Im Gemüſegarten 

bleibt noch immer die eigentliche Gartenarbeit 
hinter den vorbereitenden Arbeiten: Aus- 
beſſerung ſchadhafter Arbeitsgeräte, Prüfung 
alter Saatbeſtände, Beſtellung des benötigten 
Gemüſeſamens, Packen der Miſtbeetkäſten, Zu⸗ 
bereitung des Kompoſtes (Sieben) für die 
Ausſaatbeete und Frühbeetkäſten. 

Die Ausſaat von Gemüſen zur Anzucht von 
Jungpflanzen im Frühbeet muß jetzt erfolgen. 
Die Ausſaat erfolgt entweder breitwürfig oder 
in Rillen, die wir in den weichen Boden 
drücken. Ein zu dichtes Säen iſt auf alle Fälle 
ſtets zu vermeiden, weil die Jungpflanzen zu 
dicht ſtehen und außer dem Vergeilen auch 


— 
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eher gegen Schimmel und andere Krankheiten 


im Vermehrungsbeet anfällig werden. Daher 
muß auch hier die Samenmenge genau über⸗ 
ſchlagen werden, die wir von jedem Gemüſe 
für die Kaſtenausſaat nötig haben. 

Ausſaaten ſollen aber nur von dem vorgenom⸗ 
men werden, der große Erfahrungen damit 
hat, ſonſt überlaſſen wir dieſe Arbeiten den 
Berufsgärtnern und kaufen lieber zur gege⸗ 
benen Zeit die fertigen Pflanzen. 

Wichtig für die Ausſaat iſt bei manchen Ge⸗ 
müſen eine gründliche Beizung mit den be⸗ 
kannten Beizmitteln, um gleich von Anfang 
an alle Krankheitskeime zu vernichten und fo- 


mit ſchweren Schäden vorzubeugen. Auch iſt 
eine peinliche Sauberkeit bei allen Arbeiten 
am Saatbeet im Kaſten zu beachten. Es be— 
ginnt mit dem vorſchriftsmäßigen Packen der 
Dunglage im Frühbeet, dann muß die Laub: 
ſchicht, mit der wir den Dung abdecken, or⸗ 
dentlich und gut verteilt aufgebracht worden 
ſein. Die verwendete Erde muß geſund, frei 
von allen fauligen Beſtandteilen ſein, darf 
auch nicht von irgendwelchen Krankheitskeimen 
verſeucht ſein. 

Wo wir uns eine kleine Menge von Tomaten, 
Blumenkohl und Sellerie ſelbſt heranziehen 
wollen, genügt die Ausſaat in ausgeglühte 
Tonſchalen. Das Ausglühen iſt eine einfache 
und koſtenloſe Handhabe, um die Saatgefäße 
von allen etwa anhaftenden Sporen und Bak⸗ 
terien zu befreien. Die Ausſaaten finden ihren 
Platz am Fenſter der warmen Wohnſtube. 
Schnittlauch kann jetzt mit Erdklumpen in 
Töpfe oder Kiſten geſetzt werden. Er kommt 
ebenfalls auf einen Fenſterplatz und wird 
bald friſches Schnittgrün liefern, das wir uns 
nach Möglichteit nicht entgehen laſſen ſollten. 
Ebenſo müſſen wir jetzt viel Rofen- und Grün⸗ 
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im Juli in Nordfrankreich, Oeſterreich, 

Ungarn, in großen Teilen Rußlands und 

in den Vereinigten Staaten, 

im Auguſt in Deutſchland, Holland, Bel⸗ 

gien, dem Protektorat und Kanada, 

im September in Norwegen, Schweden, 

Dänemark, Island, Nordteil von Amerika, 

Kanada⸗Nord und Alaska ſowie Schott⸗ 

land, 

im Oktober in Sibirien, 

im November in Korea, auf Borneo, Ce- 

lebes und Sumatra, 

im Dezember in Südafrika und Hinter— 

indien. 

Wie man ſieht, gibt es keinen Monat im 

Jahre, der den Menſchen nicht irgendwie 

ſchöne reife Früchte in den Schoß wirft. 
G. Schoeppl-Wien 


100jährige Gemüſeſorten 


Wenn wir jetzt an den langen Winter- 
abenden die buntilluſtrierten Prachtkata⸗ 
loge der großen Samenfirmen zur Hand 
nehmen, dann ahnen wohl wenige, daß 
eine große Zahl der dort aufgeführten 
Sorten ſchon über 100 Jahre alt iſt. Es 
lohnt ſich überhaupt, in dieſen, nun wohl 
vergilbten, aber durch ihr gutes Papier 
oft überraſchend guterhaltenen Katalogen 
aus dem Anfang des vorigen Jahrhun- 
derts zu blättern. 

Zunächſt ſtaunt man über die Reichhaltig— 
keit. So enthält z. B. das Verzeichnis 
von Fr. A. Haage jun., Erfurt, von 1837 
insgeſamt 2018 Nummern, davon 302 
reine Gemüſenummern. Hochintereſſant 
iſt es da, daß unter den Gemüſeſorten 
viele ſind, denen wir auch heute noch in 
den Katalogen begegnen. Bei den Kohl— 
arten finden ſich ſchon Winnigſtädter, 
Yorker und Braunſchweiger, beim Wir⸗ 
ſing der „Frühe Ulmer“. Rotkohl wird 
als ſolcher unter den Kopfkohlſorten mit 
der Bezeichnung „mit blutroten“ oder 
„ſchwarzroten Blättern“ geführt. Die 
Kohlrabiſorte „Wiener Glas“, „Bort⸗ 
felder und Wilhelmsburger Herbſtrüben“, 
„Braunſchweiger Möhren“, Endivien „Es— 


kohl aus dem Garten holen. Er iſt in dieſer 
Zeit für die Ernährung mit Grünkoſt beſon⸗ 
ders wertvoll, vor allem aber müſſen auch die 
Beete frei werden, damit wir ſie im März 
für die neuen Ausſaaten oder Pflanzungen 
frei haben und gleich damit beginnen können. 
Schwereren Boden ſollen wir nach Möglich- 
leit nicht eher betreten, als bis er ſoweit ab⸗ 
getrocknet iſt, daß er ſich bearbeiten läßt. 


Im Ziergarten 
ſtreuen wir jetzt über mageren Raſenboden 
gut verrotteten krümeligen Kompoſt oder 
alten, nicht ſtrohigen kurzen Dung. 

Am Drahtzaun entlang ſäen wir in Rillen 
Edelwicken aus, damit ſie ſo früh wie nur 
möglich zum Kei⸗ 
men gelangen kön 
nen. Haben wir 
Stauden für die . 
Treiberei im Zim⸗ 
mer im Herbſt vor⸗ 
bereitet, jo holen , 
wir fie jetzt ins 
fühle Zimmer, wo 
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kariol“, Kürbis vegetäble märrow, Buff: 
bohnen „Weiße Windſor“, Porree „Dicker 
Brabanter“, Kopfſalat „Steinkopf“ und 
„Forellen“, alles auch heute noch bekannte 
Sorten, finden ſich ſchon in den Spalten 
der damaligen Kataloge. Eine Ausnahme 
machen vor allem die Erbſen. Von den 
31 Sorten, die M. Grashoff, Quedlinburg, 
1937 anbietet, iſt keine der heute gang⸗ 
baren Sorten, nur bei F. A. Haage findet 
ſich die bekannte „de grace“. „Schlacht— 


Das hohe Lied vom 


As alte Leute blättern gern im 
Wilhelm Buſch-⸗Album und ergötzen 
ſich über ſeine Reime und Zeichnungen. 
Darin ſpricht er von der Witwe Bolte, 
als ſie aus dem Keller Sauerkraut holt: 
„Daß ſie von dem Sauerkohle, wofür ſie 
beſonders ſchwärmt, wenn er wieder auf- 
gewärmt, eine Schüſſel voll ſich hole.“ 
Nun, wir Deutſche lieben das ſaftige Ge⸗ 
richt, das monatelang ein wichtiges Win- 
tergemüſe iſt. Schon die Menſchen in 
grauer Vorzeit wußten von dem Heilwert 
der Kohlarten, enthalten ſie doch alle das 
Vitamin C, das den Skorbut beim Men— 
ſchen verhütet. Den alten Griechen war 
der gekochte Kohl wohlbekannt, und wir 
hören von dem griechiſchen Naturphilo— 
ſophen Anaximomder, daß die alten Jo⸗ 
nier in ihren Eiden den Kohl angerufen 
haben. Auch die Römer liebten dieſes Ge— 
müſe und wir wiſſen aus ihren Schriften, 
daß der Kohl allen Klaſſen der römiſchen 
Bevölkerung als Grundlage der Ernäh— 
rung diente. So ſpricht der Schriftiteller 
Cato im 3. Jahrhundert v. Chr. die Be⸗ 
hauptung aus, daß dank dem Kohl die 
Römer ſechs Jahrhunderte lang der 
Aerzte entbehrlich waren. 

Der römiſche Ackerbauſchriftſteller Colu— 
mella, 1. Jahrh. n. Chr., verrät uns in ſei⸗ 
nen Schriften, daß die römiſchen Frauen 
den Kohl in ganzen Köpfen mit Salz 
überſtreuen und mit Eſſig übergießen. 


ſie bald austreiben werden. Stellen wir ſie 
warm auf, regen wir den Trieb zu ſtark 
an, ſie ſchießen ins Kraut und die Blüte 
kommt zu kurz. — Abgeſchnittene Zweige von 
Forſythien, Kornelkirſchen, Zierkirſchen, Wei⸗ 
den blühen im Zimmer in Vaſen ſchnell auf, 
wenn ſie häufig beſprengt werden. 
Geſchnittene Gehölzgruppen, unter denen 
Frühjahrsblüher gepflanzt ſind, müſſen ſchleu⸗ 
nigſt von den abgeſchnittenen Zweigen ge⸗ 
ſäubert werden, um den frühen Stauden das 
Blühen nicht zu erſchweren. 

Planen wir zum Frühjahr die Neuanlage 
eines Roſenbeetes, iſt es ſehr gut, jetzt auf den 
Boden ein Gemenge von verrottetem Dung 
und verwittertem Lehm aufzubringen. Dieſe 
Bodenverbeſſerung ſagt allen Roſen ſehr zu. 


Krankheiten und Schädlinge 

Mit dem Kalkanſtrich der Obſtbäume können 
wir beginnen. Bei einem Spritzen mit dem 
Kalk⸗Kali⸗Waſſerglasgemiſch erübrigt ſich der 
Kalkanſtrich; denn auch dieſes reflektiert wie 
der Kalkanſtrich die Sonnenſtrahlen und beugt 
allen Froſtſchäden vor. 


ſchwert“ und „Prinzeß“ ſcheinen auch das 
mals ſchon allgemein beliebte Bohnen⸗ 
ſorten geweſen ſein. Bei einigen Arten 
find die Sortimente heute ſtark zuſam⸗ 
mengeſchmolzen; 40 Kartoffelſorten wird 
man heute vergeblich ſuchen. Bezeichnend 
iſt, daß die durch Farbe oder Form auf— 
fälligen Sorten beliebt waren, bei 
W. Leſer⸗Erfurt findet man 1837 z. B. 
eine violette Mohrrübe als Neuheit an- 
geboten. Hempelmann-Schellohne 


Kohl und Sauerkraut 


Dieſe Art Kohlzubereitung hat ſich noch 
in den Klöſtern des Mittelalters erhalten, 
jedoch keine Weiterverbreitung gefunden. 
Alſo auch ein ſaures Kraut, jedoch kein 
durch Gärung gewonnenes Sauerkraut. 
In den Büchern aus der Zeit der Re⸗ 
naiſſance leſen wir, daß roher Kohl ein 
vorzügliches Abführmittel ſei. Ohne 
Vitaminkenntnis nutzte der Seefahrer 
James Cook die Heilkraft des Sauerkrau— 
tes zuerſt aus. 

Weißkohl und Rotkohl enthalten Vita— 
min C in erhöhtem Maße, aber auch 
Grünkohl, Wirſing, Roſenkohl und Blu- 
menkohl ſind nicht arm an dieſem Vitamin 
neben ihrem Reichtum an Mineralſalzen, 
die, im Rohzuſtand als Salat genoſſen, 
voll und ganz dem menſchlichen Körper 
zugeführt werden. Zum mindeſten dür- 
fen dieſe Kohlarten nur gedämpft, aber 
nicht zu lange gekocht werden, um dieſe 
geſundheitlichen Salze nicht zu verlieren. 
Die Rohköſtler, die die Kohlarten feinge— 
hobelt und mit einer Salattunke, Mayo— 
naiſe oder mit Buttermilch angemacht ge— 
nießen, haben den größten Nutzen hier⸗ 
von. Wir müſſen bedenken, daß die 
lebenswichtigen Vitamine ſehr gegen Hitze 
empfindlich ſind. 

Menſchen, die an Gicht und Rheuma lei⸗ 
den, ſollten den Kohl am beſten roh ge— 
nießen, da er ſo die Harnſäureſchlacken 
am leichteſten entfernt. G. Thiem 


Die Raupenneſter 
werden entfernt und * 
vernichtet. Beim 
Umſetzen der Kom⸗ 
poſthaufen ſind die 
Engerlinge, Maul⸗ 
wurfsgrillen und 
Drahtwürmer zu 
ſammeln und an 
die Hühner zu ver⸗ 
füttern oder ſonſt 
zu vernichten. 2 £ 

Der Vogelſchutz muß jetzt auch noch mit großer 
Aufmerkſamkeit betrieben werden. Bei Rauh⸗ 
reif iſt eine ausreichende Vogelfütterung ganz 
beſonders weſentlich. Aber auch die Kontrolle 
der bereits vorhandenen Niſtkäſten muß er⸗ 
folgen und neue Niſtkäſten für unſere Höhlen⸗ 
und Halbhöhlenbrüter müſſen angebracht wer 
den, damit ſich die neuen Mieter rechtzeitig 
einrichten können. Bald werden die Sperlinge 
nach geeigneten Wohnungen Umſchau halten. 
Dieſem Wiſſensdrang der Familie Spatz ar⸗ 
beiten wir mit allen Mitteln entgegen; denn 
die Käſten bleiben den Nutzvögeln vorbehalten. 


Gebot der Stunde 


Die Tage werden länger, und ein leijes 
Frühlingsahnen durchzieht die Natur. 
Neuer Lebensmut und Tatendrang erfaßt 
uns mit friſcher Kraft. Dieſen Zuſtand 
wollen wir ausnutzen. Pläne über Pläne 
für unſeren Garten wollen wir ſchmieden. 
Wenn auch vieles ſchwerer ſein wird als 
in früheren Jahren, wo uns alles, was 
wir für den Garten brauchten, ſei es 
Dung, Pflanzmaterial oder Arbeitskräfte, 
reichlich zur Verfügung ſtanden, wollen 
wir trotzdem unſeren Kameraden an der 
Front nacheifern, die ſeit vielen Monaten 
Unmögliches ſchaffen und gegen deren 
Leiſtungen unſere Arbeit ein Kinderſpiel 
iſt. Wehrhafte Gärten ſollen entſtehen, die 
uns mit Nahrung reichlich verſorgen. All 
unſere Arbeit wollen wir hineinlegen. 
Wenn uns auch nur wenig Zeit dafür 
verbleibt, laſſen wir lieber Nebenſächliches 
fort, und das iſt heute alles, was nicht im 
Dienſt des Wehrhaften ſteht. Schwierig— 
keiten find überall vorhanden. Faſt über- 
all fehlt es an Dung; nur durch Sammeln 
aller Abfälle aus Haus, Hof und Garten 
und deren Kompoſtierung können wir Ab— 
hilfe ſchaffen. Raſenerde iſt auch ein 
guter Erſatz. Betrachten wir einmal 
unſere Raſenflächen; ſind ſie verunkrautet 
und wenig zufriedenſtellend, heben wir die 
Soden mit einer dünnen Erdſchicht ab, 
ſetzen ſie auf Haufen auf, fügen etwas 
Kalk hinzu, düngen öfter mit Jauche und 
aufgelöſtem Hühnerdung und erhalten, 
wenn es ſich nach mehrmaligem Umſetzen 
zerſetzt hat, ein vorzügliches Mittel zur 
Bodenverbeſſerung. Haben wir in der 
Nähe Moorboden, ſumpfige Wieſen, holen 
wir dieſe Humuserde und verwenden ſie 
in unſeren Gärten. Laſſen es die Platz⸗ 
verhältniſſe zu, halten wir uns Kanin⸗ 
chen. Alle Abfälle des Gartens werden 
ſchnell in guten Dung verwandelt und bei 
reichlicher Einſtreu bekommen wir viel 
Dünger. Ueber den weiteren Nutzen der 
Kaninchen zu ſprechen, erübrigt ſich. Aber 
ſelbſt dort, wo Dung nicht zu beſchaffen 
iſt, kann ein Teil des fehlenden Düngers 
durch vermehrte und gründliche Boden— 
bearbeitung erſetzt werden. Schaffen wir 
uns hierzu ſchon jetzt die erforderlichen 
Geräte und benutzen ſie ſpäter reichlich. 
Gute Bodenpflege erſetzt immer einen 
Teil der Düngung. Beim Gemüſe haben 
wir den Erfolg zum Teil ſelbſt in der 
Hand: Wir bauen bei Fehlen von Dung 
eben reichlich ſolche Gemüſe an, die kein 
friſchgedüngtes Land vertragen, wie Erb— 
ſen, Bohnen, Möhren, Rüben, Zwiebeln, 
Lauch. Auch Handelsdünger iſt zu be⸗ 
kommen und dieſen verwenden wir, aller 
dings in nicht zu ſtarken Mengen. Flüſ⸗ 
ſiger Dung iſt als Kopfdüngung ſpäter 
recht wertvoll. Sehen wir uns ſchon zeitig 
nach Fäſſern und nach Hühner-, Tauben⸗, 
Kuhdung und auch nach Hornſpänen und 
Hornmehl um. Beherzigen wir dies, wird 
der Erfolg uns unſere Mühe lohnen. Wir 
werden recht viel wertvolles Gemüſe ern— 
ten, um ſomit auch einen kleinen Teil zum 
Erringen des Endſieges beizutragen. St. 


Hier wurde durch starkes Auslichten für Licht und Luft gesorgt. Die Wunden sind sorg- 
fältig nachgeschnitten und mit Baumwachs verstrichen Lichtbild: Pauck 


Sine jetzt ſehr wichtige Arbeit 
Don der Pflege und Heilung der Baummunden 


Da Auslichten der Bäume iſt bald beendet. Die Notwendigkeit dieſer Arbeit 
5 wird heute von jedem erkannt, nicht aber, daß alle entſtandenen Schnitt— 
wunden fein ſäuberlich behandelt werden müſſen, nicht etwa aus Schönheitsgründen, 
ſondern lediglich zum Wohl des Baumes. Die Wunden der entfernten Aeſte ſollen 
möglichſt ſchnell überwachſen. Wer mit ſeinen Bäumen lebt, wird entdeckt haben, 
daß die Ueberwallung der Wunde nicht von unten, wie ſehr viele annehmen, ſondern 
von oben her geſchieht, was nicht verwunderlich iſt, da die Bildungsſtoffe des Baumes 
ſich in der Krone bilden, alſo auch von oben her einſetzen. Wir haben auch beobachtet, 
daß die Verheilung nicht glattgeſchnittener Flächen oder gar der Aſtſtumpen recht 
langſam vonſtatten geht. Nun werden viele Gartenfreunde ſagen: „Wo ſtehen denn 
Aſtſtumpen oder wo ſind große Wunden? Bei mir nicht.“ Wohl möglich, aber ſehen 
wir uns daraufhin die Bäume einmal an, nach ſtarken Stürmen im Herbſt finden 
wir oft noch im Frühjahr die Aeſte mit den geriſſenen Wunden und die nicht beſei— 
tigte Wunde klagt den Beſitzer an. Hier kann ſich der Baum nicht wehren. Zwar 
verſucht er auch die Ueberwallung durchzuführen, aber es dauert recht lange; denn 
erſt einmal müſſen die anderen Schäden alle beſeitigt werden; Schäden, die wir in 
wenigen Minuten hätten beſeitigen können. Die Stellen trocknen ein. Sporen von 
Baumpilzen dringen in die Wunde, die zunächſt völlig unſichtbar ihr Zer- 
ſtörungswerk im Innern des Stammes beginnen. Nicht die Körper der Baumpilze, 
die wir an Aſtſtumpen zu ſehen bekommen, ſind die gefährlichen Verderber der 
Stämme. Es hilft auch nicht viel, wenn wir ſie entfernen. Der Tod iſt ſchon lange 
in den geſunden Baum eingezogen. Das Pilzmyzel, alſo die Wurzelfäden des Pilzes, 
haben den Baum ſchon in der Länge und Breite durchzogen und ausgeſogen. Das 
Holz iſt im Verfall. Regen dringt in das Holz und wir bekommen hohle Bäume. 
Behandle, lieber Gartenfreund, zur rechten Zeit all die entſtandenen Wunden, ver- 
ſtreiche die kleinen mit Baumwachs und desinfiziere die großen mit Teer und du 
beugſt damit großen Schäden vor. eh. 
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Die Auswirkungen der Froſtſchäden in unferen Gärten 


Im Anſchluß an die Beiträge in Nr. 14, 15, 18 und 24, Jahrgang 1940 


SIE: meinen Obſtbäumen haben die am ſtärkſten unter 
Froſt gelitten, die im letzten Herbſt eine reiche Ernte 
brachten. Dagegen haben Bäume der gleichen Sorte, die wenig 
trugen, nur geringen oder gar keinen Schaden davongetragen. 
Eine „Ontario“-Pflaume, etwa 20jährig, iſt erfroren, dagegen 
ſind ein ſechsjähriger Baum und zwei einjährige Veredlungen 
der gleichen Sorte unbeſchadet durch den Winter gekommen. 
Der ältere Baum hatte gut getragen, der jüngere dagegen 
nicht. Von ſechs Pfirſichſämlingen vom gleichen Mutterbaum 
find fünf eingegangen. Aeltere Pfirſiche find ſtärker zurück⸗ 
gefroren, je mehr ſie der Sonne ausgeſetzt waren. Ein Baum, 
der durch eine Laube beſchattet wurde, hat faſt gar nicht 
gelitten. 


Von den Birnen find „Alexander Lucas“ und „Amanlis Butter- 
birne“, 22 Jahre alt, verloren. „Madame Verté“ und „Gel- 
lerts Butterbirne“ haben keinen nennenswerten Schaden gezeigt. 
Der „Klarapfel“ iſt, trotz guter Ernte, vollſtändig geſund. Die 
frühe Ernte und die damit verbundene Schwächung ſind bis 
zum Froſt ausgeglichen worden. „Landsberger Renette“, 22jäh⸗ 
rig, iſt nach guter Ernte vollſtändig erfroren. 

Nicht oder nur wenig gelitten haben folgende Sorten bei 
mäßiger Ernte: „Signe Tilliſch“, „Kaiſer Wilhelm“ und 
„Blenheimer Goldrenette“. H. Shmidt- Berlin 


Der kalte Winter 1939/40 wirkte ſich auf Grund feiner Aus- 
dauer, mit anhaltendem ſteifem Oſtwind, ſehr zerſtörend auf 
unſeren Obſtbeſtand aus. Beſonders der anhaltende ſteife Dft- 
wind war wohl die Haupturſache vieler Froſtſchäden. 

Von zwei urwüchſigen großen grünen Renekloden, beide unter 
gleichen Verhältniſſen aufgewachſen, ging die eine ein. Der 
ſteife Oſtwind konnte ſich in dieſem Falle unbehindert eine 
Straße zwiſchen Bäumen und Häuſern entlangwälzen, über 
eine Querſtraße und ein Stück offenes Gartenland plötzlich über 
die erfrorene Reneklode ſtürzen. Der andere Baum, der ſeitlich 
dieſer Luftſtrömung ſtand, iſt geſund geblieben. In derſelben 
Windrichtung befinden ſich ein „Gravenſteiner“, „Williams 
Chriſt⸗“ und „Paſtorenbirne“, denen nichts geſchah, weil die 
Kältewelle von einer Hausfläche aufgefangen wurde und dieſe 
Bäume nicht erreichte. E. Schramm -Lichtenrade b. Berlin 


Ueber die Froſtſchäden in Oſtpreußen 


Als Verſuchsfeld des „Deutſchen Gartens“ erhielt ich in frü— 
heren Jahren Reiſer und möchte berichten, wie ſie den Froſt 
überſtanden haben. Die gute Apfelſorte „Wagnerapfel“ iſt 
total erfroren. Der „Dülmener Herbſt-Roſenapfel“ ſcheint 
hingegen nirgends durch Froſt gelitten zu haben. Der „Dül- 
mener“, bis Weihnachten haltbar, iſt ein großer, wohlſchmecken⸗ 
der Apfel, der nur empfohlen werden kann. 
Wenig, faſt gar nicht, haben durch Froſt gelitten: „Delicious“ 
(Edelſtein), ein Weihnachtsapfel, „Krügers Dickſtiel“, „Neuer 
gelber Pepping“, „Gascogner purpurroter Sämling“, „Jona⸗ 
than“, „Stina Lohmann“, „Berner Roſenapfel“, „Winter⸗ 
Bananenapfel“, ein wenig bekannter, aber guter Apfel. 
Ferner zeigen keinen Froſtſchaden: „Lunower Apfel“ (Januar 
bis Mai reifend), „Schöner aus Herrnhut“ (November bis 
März reifend), „Pfannkuchenapfel“ und „Martini-Apfel“ 
(ſtammt aus dem Alten Lande). 
Von den am meiſten genannten Handelsapfelſorten haben „Cox' 
Orangenrenette“, „Schöner aus Boskoop“, „Landsberger Re⸗ 
nette“, „Ribſtons Pepping“ und „Wintergoldparmäne“ durch 
Froſt gelitten. Eingegangen ſind vielfach auch die Reichsapfel⸗ 
fotten „Jakob Lebel“, „Ontario“ und „Miniſter von Hammer⸗ 
ſtein“. Am wenigſten oder gar nicht gelitten haben die Sorten: 
„Weißer Klarapfel“, „Charlamowsky“, „Apfel aus Croncels“, 
„Gelber Edelapfel“, „Danziger Kantapfel“, „Signe Tilliſch“, 
„Goldrenette aus Peasgood“, „Filippas Apfel“, „Roter 
Winter⸗Stettiner“, „Schöner aus Nordhauſen“. Letzterer ver- 
dient beſondere Beachtung und Verbreitung. 
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Die Süßkirſchen ſind in vielen Gärten Oſtpreußens total ver— 
nichtet. Ich ſelbſt hatte drei Sorten, die alle eingegangen ſind. 
„Oſtpreußiſche Sauerkirſche“ (Bierkirſche genannt) ſcheint da— 
gegen weniger gelitten zu haben. Die als froſtfeſt gehaltene 
„Schattenmorelle“ (Große lange Lotkirſche) iſt bis auf wenige 
Bäume erfroren. Im Frühjahr waren die Kronen noch ſämtlich 
grün, Blüten ſah man wenig. Im Sommer ftellte ſich heraus, 
daß der Stamm erfroren war. Nur kurz über der Erde, ſo 
hoch der Schnee lag, iſt der Stamm geſund und treibt Schöß- 
linge. Haſſelberg- Königsberg (Dftpr.) 


Ueber die Froſtſchäden in Dommern 

Die Froſtſchäden des Winters 1939/40 wirken fich immer mehr 
aus. Große Lücken werden im Garten entſtehen, wenn erſt 
alles ausgeholzt iſt. Mancher Gartenfreund hat mich ſchon 
gefragt: „Aber was nun pflanzen?“ Ich rate ſtets, Umſchau 
zu halten nach den Obſtbäumen in den Gärten, die ſchön grün 
find und guten Behang haben. Da kommen wieder die bekann⸗ 
ten Lokalſorten zur Geltung, die „bodenſtändigen“ Apfelſorten. 
Hier in Pommern haben der „Junkerapfel“ und mein Lieb- 
lingsapfel, der „Drufkenapfel“, oder „Großer Herrenapfel“ 
nicht gelitten. Der „Drufkenapfel“ iſt wirklich ein wertvoller 
Apfel. Als Tafel-, Koch- und Dörrapfel läßt er ſich gut ver- 
wenden. Er iſt von ſchönem, ſüßlichem Geſchmack und die 
Schale von ſchöner gelber Farbe, bei manchen auch etwas rot— 
punktiert angehaucht. Er trägt alle Jahre etwas und alle zwei 
Jahre reichlich. Dieſe Sorte reift Anfang Oktober und hält 
ſich bis Weihnachten und länger. Ferner hat in unſerer Gegend 
der „Haſenkopf“, „Prinzenapfel“ oder „Saurer Junkerapfel“ 
nicht gelitten. Auch „Rheiniſcher Rambur“, „James Grieve“, 
„Schöner von Wales“ haben den letzten ſibiriſchen Winter 
überſtanden. A. Krüger-W. Pommern 


Immer ſtärker und eindrucksvoller wirken ſich die Schäden des 
vergangenen Winters aus, immer mehr Bäume gehen ein. Im 
Frühjahr wird ebenfalls noch mancher Baum draufgehen. In 
unſerer Gegend (Mittelpommern) iſt der Obſtertrag auf 10 bis 
25 Jahre hinaus auf etwa ein Viertel herabgemindert, in 
einzelnen Arten, z. B. Pflaumen, ganz ausgeſchaltet. Darum 
iſt es notwendig, in kommenden Jahren den Ausfall für die 
nächſte Generation durch Neupflanzung wieder auszugleichen, 
ſo gut es geht. Bei mir hat ſich als Dauerapfel die Sorte 
„Schöner von Herrnhut“ am beſten bewährt. 

P. Breithaupt-Baſenthin (Pommern) 


Ueber die Froſtſchäden in Sachſen 


Auch hier in Weſtſachſen war der Schaden groß. Ein kleiner 
Teil der beſchädigten Bäume war bereits im Frühjahr tot, die 
meiſten aber haben getrieben, geblüht und zum Teil auch noch 
Früchte angeſetzt. Allerdings blieben dieſe klein und kamen nicht 
mehr zur Reife, da der Baum nicht imſtande war, die not⸗ 
wendigen Nährſtoffe zu ſchaffen. Das war beſonders bei Süß— 
und Sauerkirſchen der Fall. 

Im Juni wurden die Blätter nach und nach welk und dürr 
und die Bäume gingen im Laufe des Sommers gänzlich ein. 
Sind die Bäume wirklich erfroren, wie es allgemein heißt? 
Im Winter 1928/29 herrſchte doch eine viel ſtärkere Kälte, 
allerdings mit Unterbrechungen, und gelitten haben damals 
neben Nußbäumen und Pfirſichen hauptſächlich nur die Kirſchen. 
Aepfel und Birnen waren wohl in der Blüte beeinträchtigt, 
aber ſonſt ganz gut durch den Winter gekommen. Das ſind 
damals wirklich Froſtſchäden geweſen, aber jetzt liegen die Ver⸗ 
hältniſſe meiner Meinung nach doch etwas anders. 

Der Baum verliert im Herbſt ſeine Blätter, damit er im 
Winter möglichſt wenig Waſſer verdunſtet; denn der Boden iſt 
oft gefroren, und der Baum würde dann einfach mitten im 
Winter verdorren, weil er das verdunſtete Waſſer nicht erſetzen 
kann. Nun verdunſten aber Aeſte und Zweige auch im Winter 
etwas Waſſer, doch iſt dieſe Menge ſo gering, daß in normalen 


Die „Schöner-aus-Boskoop“-Anlage auf dem Hedwigsberg in Frankfurt (Oder) besteht aus über 100 Bäumen im besten, ertrags: 


fähigen Alter. Jeder Baum ist tot. 
Wintern bei gelegentlich offenem Boden der Baum dieſen Ver⸗ 
luſt wieder wettmachen kann. Im vergangenen Winter war 
das nicht möglich, weil der ſtarke Froſt zu lange angehalten 
hat. Die Schäden wären wohl kaum eingetreten, wenn wir 
in der Mitte der Froſtperiode einmal wärmeres Wetter mit 
aufgetautem Boden gehabt hätten; denn dann konnten die 
Bäume die in den vergangenen Wochen verdunſteten geringen 
Waſſermengen wieder erſetzen. Das war nicht möglich, und die 
Bäume find, fo ſeltſam das klingen mag, zum Teil verdorrt. 

2 M. Wutzler⸗Krimmitſchau (Sa.) 


Aeber die Froſtſchäden am Rhein 

Im Obſtgut der badiſchen Heil- und Pflegeanſtalt Wiesloch, 
12 km ſüdlich von Heidelberg, an der verlängerten Bergſtraße 
auf einem nach Süden abhängigen Gelände, 153 m über dem 
Meer und 50 m über dem Städtchen Wiesloch gelegen, ſind 
2% % des Beſtandes von rund 4000 Obſtbäumen der Winter⸗ 
kälte zum Opfer gefallen. Der Verluſt bei 1000 Buſchobſt— 
bäumen beträgt 4 %, der bei 3000 Hoch- und Halbſtämmen 2 %. 
Am meiſten gelitten haben unter den Buſchobſtſorten „Cox' 
Orangenrenette“ und „Laxtons Superb“, zwei Sorten, die im 
vorigen Jahr ſehr gut getragen haben. Bei Hoch- und Halb- 
ſtämmen iſt der Schaden am größten bei den Sorten „Schöner 
aus Boskoop“, „Ontario“ und „Graue Herbſtrenette“, und 
zwar ſind beſonders die Bäume der genannten Sorten erfroren, 
die voriges Jahr eine Vollernte hatten. 

Vom Steinobſt haben „Wangenheims Frühzwetſche“ und „Auer— 
bacher Frühzwetſche“, die ebenfalls im vorigen Jahr reichlich 
getragen hatten, etwas gelitten, während allerdings verſchie— 
dene Reneklodenſorten den Winter gut überſtanden haben. Nur 
ganz geringe Schäden haben die Süß- und Sauerkirſchen er— 
litten, Aprikoſen und Pfirſiche überhaupt keine. 


Eine 
Der tote Baum im 
Vordergrund gehört zu einer Reihe „Landsberger Renette“ 

Lichtbild (3) aus: „Deutscher Obstbau“ 


Die Frühsorten sind gut durch den Winter gekommen. 
Reihe mit „Klarapfel“ in voller Blüte. 


Im Vordergrund ein alter Standbaum „Adersleber Kalvill“ mit mäßigem Austrieb 


Auffallend ift der geringe Schaden an den Pfirſichbäumen, was 
wohl auf die erhöhte Lage der hieſigen Pflanzung, auf das 
allfährliche Zurückſchneiden und auf die richtige Düngung zu⸗ 
rückzuführen ift; dagegen find im Tal in Privatgärten ſtehende 
Pfirſichbäume faſt alle erfroren. 

Dr. Möckel- Wiesloch b. Heidelberg 


Aeber die Froſtſchäden an der Bergſtraße 


In unſerer ſüdweſtlichen Ecke des Altreichs, in der ſogenannten 
Südpfalz, dicht am Weſtwall mit ſeinem milden Weinklima, 
muß ſich ein kalter Winter beſonders verheerend auswirken 
Der Weinſtock verträgt mildere Kältegrade (unter 12%) nur 


Weniger widerstandsfähige Sorten, wie „Schöner aus Boskoop“, 
„Landsberger Renette“, „Cox’ Orangenrenette“ u.a. m., sind in 
frostgefährdeten Gebieten immer großer Gefahr ausgesetzt 


kurze Zeit. So find auch im letzten Winter viele Weinſtöcke 
erfroren. Bei Obſtbäumen habe ich beobachtet, daß es haupt⸗ 
ſächlich ältere, ſchon etwas beſchädigte Bäume waren, die dem 
Froſt zum Opfer fielen. Bei mir erfroren einige ältere Bäume 
„Baumanns Renette“, „Adersleber Kalvill“, gelitten haben 
„Diels Butterbirne“, „Kongreßbirne“ ſowie „Williams Chrift- 
birne“. Frühbirnen und Mirabellen haben wenig gelitten und 
ergaben eine reiche Ernte. Beſonders „Clapps Liebling“ und 
„Dr. Jules Guyot“ haben außerordentlich reich getragen. 


Auch Süß⸗ und Sauerkirſchen brachten eine gute Ernte, ebenſo 
Renekloden und ſpäte Zwetſchen. Pfirſiche haben ſtark gelitten, 
die Ernte war demgemäß gering. Viele Walnußbäume ſind 
ganz oder teilweiſe erfroren, während die ſchon halb zu den 
Südfrüchten gerechnete Mandel dem kalten Winter nicht zum 
Opfer fiel. Die Edelkaſtanien, die bekanntlich in Waldungen 
an den Hängen der Haardt und teilweiſe des Odenwaldes 
(3. B. Heidelberg) wachſen, weiſen keine Spur einer Froſt⸗ 
beſchädigung auf und brachten dieſes Jahr eine reiche Ernte. 
Vieles läßt ſich aus dieſen Erfahrungen für die Zukunft 
lernen. L. Wolf ⸗Sicheldingen a. d. Weinſtraße 
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Dürfen angefrorene Obſtbäume gefchnitten werden? 


Pflegemaßnahmen an den durch Froft geſchädigten Bäumen 


Da letzte kataſtrophale Winter verurſachte in den Obit- 
anlagen große, jetzt noch nicht ganz überſehbare Schäden. 
Die ganz erfrorenen Bäume, die in den Oſtgebieten die Mehr- 
zahl der Obſtbaumbeſtände bilden, ſind nicht mehr zu retten 
und müſſen ſchleunigſt entfernt werden. Eine gewiſſe Anzahl 
von Obſtbäumen blieb aber doch am Leben, zeigt jedoch infolge 
Kältewirkung und erlittenen Froſtſchäden Schwächeerſcheinun— 
gen, indem die Belaubung ſpärlich iſt und die Zuwächſe kaum 
ſichtbar erſcheinen. Dieſe Erſcheinungen werden beſonders in 
den erſten Monaten des Frühlings ins Auge fallen und ſolange 
andauern, bis ein neuer Jahresring des aktiven Holzes an⸗ 
gelegt iſt und die Nährſtoffleitung übernimmt. Die Schwäche— 
erſcheinungen ſind die Folge des Mangels an Reſerveſtoffen, 
die in Geſtalt von Stärke in den Markſtrahlen gelagert ſind 
und unterlagen teilweiſe der Umwandlung in Gummi, das als 
Nährmittel nicht in Frage kommen kann. Die reſtlichen Aſſimi— 
late können nur ſchwer an andere Verbrauchsſtellen übergeleitet 
werden, weil die froſtgeſchädigten Holzelemente durch das ent— 
ſtandene Gummi im großen Ausmaß verſtopft ſind. So wird 
ſich auch die üblich bekannte Erſcheinung, daß froſtgeſchädigte 
Bäume bis zum Beginn des Sommers ſehr kümmerlich aus- 
ſehen, dann aber ſtark austreiben, erklären. 

Es kommt wieder nur zu oft vor, daß man an ſolch geſchädigten 
Obſtbäumen mit beſonderer Vorliebe herumſchneidet, die Rinde 
löſt uſw., um eine eigentümliche Neugierde zu befriedigen, wo— 
bei aber dann keine Hilfsmaßnahmen unternommen werden. 
Wer einen froſtgeſchädigten Baum nicht ſofort gänzlich ent— 
fernen will, dieſen aber bei Vorausſetzung genügender Be— 
gründung, geſunde Unterlage mit Wurzeln, wertvolle Sorte, 
im beſten Tragen ſtehender Baum, nicht zu ſtarke Schädigung 
des Stammes und der Kronenäſte, erhalten will, der halte 
ſich mit Meſſer, Schere und Säge von ſolchem fern. Es iſt uns 
zur Genüge bekannt, daß jeder Schnitt an Obſtbäumen, dieſe 
beträchtlich ſchwächt und, falls ein ſtarker Schnitt vor einem 
ſtrengen Winter erfolgte, dann gehen die behandelten Bäume 
an Froſtſchäden beſtimmt ein. Wenn aber die Bäume vom 
Froſt ſchon geſchwächt ſind, darf man dieſelben nicht noch mehr 
ſchwächen, indem man an ihnen der Schneideluſt freie Bahn 
läßt. Zur Heilung der Schnittwunden verbraucht der Baum 
beſonders große Mengen an Bildungsſtoffen, die mit großer 
Mühe von geſunden Bäumen aufgebracht werden und bei grö— 
ßeren Schnittflächen dauert es jahrelang, ehe eine Wunden— 
überwallung ſtattgefunden hat. Ein vom Froſt geſchädigter 
und geſchwächter Baum iſt überhaupt nicht imſtande, ſoviel 
Bildungsſtoffe zu bauen, geſchweige denn, dieſe an die Wunden 
herbeizuſchaffen, zumal, wie ſchon geſagt, die Verbindungswege 
mit Gummi verſtopft ſind und der neue Jahresring erſt mit 
großer Mühe in Anlage ſich befindet. 

Abgeſehen von der Schwächung der Obſtbäume durch Zufügung 
von Schnittwunden wird der froſtgeſchädigte Baum durch 
Kronenſchnitt, d. h. durch Verkleinerung der Kronenfläche, einer 
großen Aſſimilationsfläche der Blätter, die die wichtigen Bil— 
dungsſtoffe erzeugen, beraubt. Bei einem froſtgeſchädigten 
Baum muß die größtmögliche Blattfläche erhalten bleiben; 
denn nur die in den Blättern erzeugten Bildungsſtoffe können 
die Froſtwunden heilen und den Baum ſtärken, indem ein 
neuer Jahresring zur Nährſtoffleitung angelegt wird. Es iſt 
nicht übertrieben, wenn man ſagt, daß ein jedes Blatt hier 
Bedeutung hat und beträchtlich zum Gutmachen der Schäden 
beiträgt. Hieraus ergeht auch die Folgerung, daß außer Unter- 
laſſung jeglichen Schneidens, für die Reinheit der Blattflächen 
vor Pilzen und vor Raupenfraß geſorgt werden muß. Dieſe 
Bemerkung iſt nicht nur im erſten Jahre nach dem ſtrengen 
Winter zu beachten. Nach Möglichkeit ſoll an den froſtgeſchä— 
digten Bäumen durch 2 bis 4 Jahre, je nach der Schädigung, 
überhaupt jeder Schnitt unterlaſſen bleiben, auch dann, wenn 
wir den Eindruck hätten, die Krone wäre zu dicht. 

Dieſe Erfahrung aus dem rauhen Klima des Nordoſtens, wo 
bis auf den Mark durchgefrorene Bäume empfindlicher Sorten, 
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wie z. B. „Landsberger Renette“, durch Unterlaſſung des 
Schnittes, am Leben und am reichen Fruchten erhalten wer- 
den, müſſen nach dem ſtrengen Winter 1940 auch in den Ge— 
bieten des deutſchen Oſtens Eingang und Anwendung finden. 
Jetzt gilt es für jeden, angeſichts der Tatſache, daß unſere 
Obſtbaumbeſtände ſehr ſtark durch den letzten Winter ver— 
ringert wurden, jeden Baum, der es lohnt, am Leben zu 
erhalten und durch entſprechende Behandlung, Düngung, Be— 
wäſſerung, Bodenbearbeitung, Krankheits- und Schädlings- 
bekämpfung uſw., ſobald wie nur möglich in einen ertrag— 
fähigen Zuſtand zu bringen; denn Obſt können wir nicht genug 
erzeugen. 

Zum Abſchluß ſei noch, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, 
darauf hingewieſen, daß ſelbſtverſtändlich an froſtgeſchädigten 
Bäumen, an denen beſtimmte Kronenteile abſterben, dieſe weg— 
geſchnitten und die Wunden mit Baumwachs oder dgl. ver— 
ſchmiert werden müſſen. Im allgemeinen muß aber hier 
beachtet werden, daß es nicht lohnt, Bäume, bei denen die 
Gefahr vorhanden iſt, daß mehr als die Hälfte der Krone durch 
den Froſt zum Abſterben gebracht wurde, zu belaſſen, da ſie 
nach einigen Monaten oder erſt auch Jahren doch früher oder 
ſpäter eingehen. Man ſollte dieſe alſo mit den ganz erfrorenen 
gleich entfernen, um Platz, Arbeit und Zeit zu ſparen. Im 
allgemeinen ſei noch geſagt, daß man in der Zukunft das 
Schneiden der Obſtbäume mit ganz beſonderer Vorſicht vor— 
nehmen müſſen wird, da es heute ſchon ganz klar feſtſteht, daß 
Bäume, die ſtändig geſchnitten werden, viel leichter erfrieren, 
als ſolche, die man wenig oder gar nicht ſchneidet. Dazu muß 
aber die urſprüngliche Kronenerziehung die Grundlage geben. 
Es mögen dieſe Zeilen ſo manchen an ſeine Obſtbäume führen 
und zu einem geeigneten Entſchluß in der weiteren Behandlung 
dieſer veranlaſſen. Maurer-Poſen 


Wie beſeitige ich ftauende Näſſe? 


Manches Stückchen Erde könnte ertragreicher ſein, wenn ſich 
das Waſſer nicht während des Winters über eine mehr oder 
minder große Fläche ſtauen würde. Auf ſolchen Flächen 
ſtehende Obſtbäume oder andere Kulturen bleiben dann in ihrer 
Entwicklung zurück oder gehen ganz ein. Die nachſtehend auf— 
geführten Verbeſſerungen können aber nur dort Anſpruch auf 
Erfolg erheben, wo es ſich bei dem geſtauten Waſſer um Grund— 
waſſer handelt. Gebiete, die durch einen in der Nähe befind— 
lichen Waſſerlauf überſchwemmt werden, müſſen entweder 
melioriert oder das Bett des Baches oder Fluſſes tiefer— 
gelegt werden. 

Bei ſtauender Näſſe können wir immer feſtſtellen, daß der 
Untergrund undurchläſſig iſt. Die undurchläſſige Schicht iſt 
meiſt eine Ton-, Ortſtein- oder Raſeneiſenſteinſchicht. Bei 
ſchlechten Vorflutverhältniſſen kann daher das Grundwaſſer 
nicht durch ein Grabenſyſtem abgeleitet werden. Wir müſſen 
uns deshalb nach einem anderen Verfahren umſehen. Das Waſſer 
wird ſich immer am tiefſten Punkt des Grundſtückes ſtauen. 
Hier an der tiefſten Stelle beginne ich nun die Arbeit und lege 
einen Sickerſchacht an. Dies kann auf zweierlei Art gemacht 
werden: Entweder arbeite ich mit Hilfe des Spatens, ſoweit es 
ſich um eine nicht zu mächtige Untergrundſchicht aus Ton 
handelt, oder ich wende ein Sprengverfahren an. Der mit dem 
Spaten ausgehobene Schacht muß jo tief ſein, daß die undurch— 
läſſige Schicht vollſtändig durchſtoßen wird und man wieder 
auf durchläſſige Schichten kommt. Die Größe des Schachtes 
richtet ſich im allgemeinen nach der Tiefe und Mächtigkeit der 
undurchläſſigen Schicht, im Durchſchnitt dürfte ein Durchmeſſer 
von 1 m? genügen. Nachdem die undurchläſſige Schicht gr 
ſtoßen und der Sickerſchacht ausgehoben ift, wird er mit grd- 
berem Kies, Schlacken, Sand oder ſonſtigem durchläſſigen Ma⸗ 
terial wieder aufgefüllt. Darauf läßt man zweckmäßig eine 
Faſchinenſchicht folgen. Darüber kommt nochmals Schlacke und 
als Abſchluß die Humusſchicht. Juncker-St. Ingbert 


Alte Rhabarberſtöcke antreiben 


Beim Abräumen einer Rhabarberanlage fallen große und 
kleine Wurzelklumpen an, die durch ein Antreiben im Keller 
zur Erzeugung von Rhabarberſtielen noch zu verwenden ſind. 
Auch wenn von Wurzelſtöcken noch Teilklumpen zur Neupflan— 
zung benutzt werden, gibt es Wurzelabfälle mit guten Kopf— 
teilen, die nicht fortgeworfen zu werden brauchen. Oft handelt 
es ſich nur um einzelne Rhabarberſtauden im Garten, die ent» 
fernt werden. Auch dieſe ſollten, wenn ſie mit guten Köpfen 
verſehen ſind, zum Antreiben benutzt werden. 

Jeder Keller, auch wenn er Zementboden beſitzt, eignet ſich zum 
Antreiben alter Rhabarberſtöcke. Je wärmer der Raum, um ſo 
früher kann man mit dem Treiben beginnen. Es iſt zweck— 
mäßig, die Rhabarberklumpen nicht früher in den Keller zu 
bringen, als man mit dem Treiben beginnen will. Selbſt wenn 


Schöne Nadelhölzer 


Sine Auswahl niedrigblei 


ER vielen Steingärten fehlt es an wirklich ſchönen und 
paſſenden Zwergnadelhölzern, zudem werden vielfach 
immer wieder Arten bzw. Sorten gepflanzt, die in ihrem oft 
ungeſtümen Wachstum in wenigen Jahren den ihnen zuſtehen— 
den Raum alles überwuchernd überſchritten haben. 
Das Gebiet der Steingartennadelhölzer iſt ſo groß und viel— 
ſeitig, daß es wirklich gar nicht ſchwerfällt, für jeden Platz im 
Steingarten die paſſende Pflanze herauszufinden. Sind ſie es 
doch gerade, die in ihren oft bizarren und eigenartigen Wuchs 
ſormen, verbunden mit ihrem immergrünen Nadel- bzw. 
Schuppenkleid, auch über Winter unſeren Steingarten wohl— 
tuend beleben. Gerade zu dieſer Zeit tritt ihr Wert beſonders 
hervor, im wechſelvollen Spiel mit Eis und Schnee, Rauhreif 
und Froſt bieten ſie immer wieder Neues und Intereſſantes 
übergenug. Welch eine ungeheure Formenfülle der verſchie— 
denſten Pflanzencharaktere bietet allein die Gattung Wacholder 
(Juniperus), den wir in ſeiner mehr oder weniger ſteif auf— 
rechten Säulenform vom heimatlichen Walde her zur Genüge 
kennen. In faſt allen höheren Gebirgen der Erde treten 
Wacholder in allerdings vielfach abgewandelten Formen auf, 


Der Wacholder Juniperus squamäta Meyeri ist der schönste stahl- 
blaue Steingartenwacholder, dabei sehr hart und anspruchslos 


die Rhabarberſtöcke im Boden eingefroren ſind, werden dieje 
mit dem gefrorenen Erdballen in den Raum geſchafft. In dem 
Kellerraum wird eine 10 em hohe Erdſchicht ausgebreitet. Auf 
dieſer werden die Rhabarberklumpen dicht zuſammengeſtellt, 
die Hohlräume mit Erdreich, Sand oder Sägemehl ausgefüllt, 
bis die Wurzelklumpen mit ihren Köpfen noch einige Zenti— 
meter mit dieſem Material bedeckt ſind. Zum Treibbeginn 
werden die Klumpen mit lauwarmem Waſſer überbrauſt, was 
nach Bedarf öfter zu wiederholen iſt. Bald beginnen die Ko 
teile Blattſtiele zu treiben, die abgenommen werden, wenn ſie 
30 em lang ſind. In ungefähr drei Wochen ſind die 
Rhabarberklumpen abgetrieben. Dann werden die Wurzel— 
klumpen entfernt und ein neuer Satz zum Treiben aufgeſtellt. 
Bei mildem Wetter muß der Keller gelüftet werden, damit die 
Luft nicht dumpfig und muffig wird, wodurch die Güte der 
getriebenen Stiele leidet. Georg Thiem - Karlsruhe 


für den Steingarten 
bender Wacholderarten 


Auch Juniperus procümbens kriecht mit seinen Zweigen am Boden 
dahin und hat eine schöne braungrüne Herbstnadelfarbe. Rechts: 
Catoneäster Dämmeri, die kriechende Felsenmispel 


bald aufrecht wachſend, teilweiſe ſogar wieder baumartig, wäh— 
rend andere Arten breit gelagerte Büſche bilden bzw. mit ihren 
flach ausladenden Zweigen weit am Boden dahinkriechen. Ge— 
ſchickte gärtneriſche Züchterhand hat dazu noch eine ganze Reihe 
von Spielarten erzogen, ſo daß uns tatſächlich eine große Fülle 
von Arten und Sorten zur Verfügung ſteht. 


Der Wacholder des Puppenſtubenſteingartens iſt Juniperus 
communis compressa. Er wächſt ſteif ſäulenartig aufrecht und 
iſt ganz dicht mit kleinen blaugrauen Nadeln beſetzt. Zehn— 
jährige Pflanzen dürften ſelten über 40 em Höhe erreichen. 
Die hochalpine Gebirgsform unſeres Wacholders geht unter 
Juniperus nana (communis montäna). Sie wächſt mit oft 
intereſſant geformten Zweigen flach ausgebreitet und hat dicke, 
unterſeits prächtig weiß bereifte Benadelung. Wer einen ſtark 
wachſenden Wacholder ſucht, der in wenigen Jahren mehrere 
Quadratmeter Fläche bedeckt, der greife zu Juniperus chinensis 
Pfitzeriäna. Dieſe Wacholderform wächſt außerordentlich bizarr 
mit ihren weit ausladenden Zweigen, die friſchgrüne, mehr 
ſchuppenförmige Benadelung tragen. China hat uns auch noch 
einen anderen, allerdings viel ſchwächer wachſenden Wacholder 
mit prächtiger, ſtahlblauer Benadelung in Juniperus squamäta 
Meyeri für den Steingarten geliefert. Er wird etwa 1 m hoch, 
ſeine Zweige ſtreben ganz unterſchiedlich nach oben und ſpreizen 
etwas über. Gut erzogene Pflanzen dieſes Edelwacholders ſind 
ein beſonderes Prunkſtück für jeden Steingarten. Die Urform 
dieſer Spielart, alſo Juniperus squamata, liegt mit ihren rot— 
rindigen Zweigen dagegen dicht dem Erdboden auf, geht über 
Steine und kleine Geröllhalden hinab und beſitzt ſchöne, friſch— 
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grüne Benadelung. Mehr befannt dürfte 
ſchon Juniperus sabina, der Sadewachol- 
der, ſein, der breitgelagerte Büſche mit 
dunkelgrüner, ſchuppiger Benadelung 
bildet. Eine beſonders dicht und langſam 
wachſende Form geht unter Juniperus 
Sabina prosträta (cupressifölia) und kann 
überall dort mit gutem Gewiſſen emp⸗ 
fohlen werden, wo die Raumfrage eine 
entſcheidende Rolle ſpielt. Eine andere 
Form dieſes Wacholders geht mit faden- 
förmigen, dünnen Zweigen am Erdboden 
dahin und iſt als ältere Pflanze über 
einen größeren Stein hinablaufend wirk— 
lich ein beſonderes Schauſtück für jede 
Steingartenecke. Das gleiche gilt auch für 
eine ebenfalls aus China ſtammende Wa— 
cholderart Juniperus procùmbens, die ihre 
dicht benadelten Zweige am Erdboden 
wurzelnd dahinkriechen läßt und durch 
ihre braungrüne Winterfarbe beſonders 
auffällt und durch ihre eigenartigen For— 
men beſonders ſchön wirkt. 


Daß alle Wacholder im Steingarten einen 
ſonnigen Platz verlangen und für eine 
nahrhafte Pflanzerde dankbar ſind, iſt eine 
Selbjtverjtändlichkeit für jeden Steingar— 
tenfreund. Je beſſer die Pflanzen ernährt 
ſind, deſto ſchöner und üppiger iſt auch ihr 
Wachstum. Kümmerpflanzen mit wenig 
bezweigten und benadelten Aeſten wirken 
unſchön. Dies mag jeder, der ſich mit 
Steingartennadelhölzern befaßt, beherzi— 
gen. Eine große Auswahl ſteht zur Ver— 
fügung, ſo daß jeder das Paſſende finden 
wird. Während des ganzen Jahres wird 
er Freude an den eigenartigen ſchönen 
Formen des Wacholders haben. 

Karl Heydenreich-Berlin 


Links: Juniperus sabina, der Sadewachol- 
der, bildet breitgelagerte Büsche mit dunkel- 

grüner Benadelung 
Unten: Der Bergwacholder Juniperus nana 
gibt dem Garten auch im Winter viele Reize 
und ist für den Steingarten eine Zierde 


Humus, die Quelle der Fruchtbarkeit unferer Böden 


Was viele Gartenfreunde nicht wiſſen, aber wiſſen müſſen 


CE. gab eine Zeit, da glaubte man, Höchſternten auch dann 
zu erzielen, wenn man dem Boden nur genügend Pflan- 
zennährſtoffe zuführte. Es zeigte ſich aber bald, daß man die 
Rechnung ohne den Wirt gemacht hatte; denn die Erträge 
ließen ſehr zu wünſchen übrig und der Wirt war in dieſem 
Fall der Humus. Die Humuszufuhr in Form von Stallmiſt, 
Kompoſterde, Torfmull iſt eine abſolute Notwendigkeit für 
unſere Böden; denn der Humus hat eine fünffache Aufgabe 
zu erfüllen. 

Zunächſt dient er der Ernährung der Bakterien, der kleinſten, 
einzelligen Lebeweſen, die nur unter den ſtärkſten Mikroſkopen 
zu erkennen ſind. Sie brauchen zu ihrer Ernährung organiſche 
Maſſe und machen aus ihr echten Humus, den wir an ſeiner 
dunklen Farbe erkennen. In 1 g guter Gartenerde ſind in 
einer 10 em tiefen Bodenſchicht nicht weniger als über ſieben 
Millionen Bakterien enthalten, und 
in der Ernährung dieſer äußerſt wich— 
tigen Lebeweſen liegt eine der Auf— 
gaben, die der Humus zu erfüllen hat. 
Beim Verzehr des Humus durch die 
Bakterien wird Kohlenſäure frei, ein 
wichtiges Gas für das Pflanzenwachs— 
tum, das in geringen Mengen in der 
Luft immer vorhanden iſt. Bauen 
doch die Pflanzen aus dieſer Kohlen— 
ſäure und aus Waſſer mit Hilfe des 
Sonnenlichts und im Beiſein der 
übrigen Pflanzennährſtoffe ihre 
Stengel, Blätter, Blüten und Früchte 
auf. Sie machen aus der Kohlen— 
ſäure wieder organiſche Subſtanz und 
ſchließen damit den Kreislauf. Die 
Kohlenſäure, die im Boden von den 
Bakterien erzeugt wird, ſteigt aus 
dem Boden auf, bereichert die boden— 
nahen Luftſchichten und wird dann 
von den Pflanzen aufgenommen. 
Die dritte Aufgabe iſt ſein Ver— 
mögen, das Waſſer feſtzuhalten und 
nicht nutzlos in tiefere Boden- 
ſchichten verſickern zu laſſen. Das 
Gießen erfordert viel Arbeit und viele 
Koſten, und wenn wir es dadurch ein— 
ſchränken können, daß wir unſern Bo- 
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den gut mit Humus verſorgen und uns die natürliche Feuchtig— 
keit im Boden erhalten, dann dienen wir den Pflanzen beſſer. 
Wie groß aber die Unterſchiede in der Waſſerhaltung ſind, 
zeigen folgende Zahlen: Ein humusarmer Boden — ſei es 
Sand- oder Lehmboden — vermag nur 19—20 % feines 
Eigengewichtes an Waſſer feſtzuhalten, ein humusreicher Boden 
dagegen 53 %, alſo über die Hälfte. 

Aber nicht nur das Waſſer wird vom Humus feſtgehalten, ſon— 
dern auch — und das iſt die vierte Aufgabe des Humus 
die Pflanzennährſtoffe, die wir als Handelsdünger dem Boden 
zuführen und die bekanntlich im aufgelöſten Zuſtande von den 
Wurzeln der Kulturgewächſe aufgenommen werden. Fehlt dem 
Boden der nötige Humus, dann werden mit dem Waſſer auch 
die darin gelöſten Nährſtoffe in tiefere Bodenſchichten entführt, 
wo ſie von den Pflanzenwurzeln nicht mehr erreicht werden 
können. Die Pflanzen hungern, ob— 
wohl wir glauben, ſie reichlich mit 
Nährſtoffen verſorgt zu haben. 
Humus ſorgt endlich auch für eine 
gute Durchlüftung und Lockerung des 
Bodens, die nicht nur für das Ge— 
deihen der Bakterien wichtig iſt, ſon— 
dern auch der Waſſerhaltung des Bo— 
dens dient, namentlich in ſeiner 
oberen Schicht. Bekanntlich beſitzt der 
ſeſte (dichte) Boden feine Röhrchen, 
Kapillare oder Haarröhrchen ge— 
nannt, in großer Anzahl, in denen 
das Waſſer, durch phyſikaliſche Kräfte 
gehoben, andauernd nach oben ſteigt 
und an der Oberfläche nutzlos ver— 
dunſtet. Aus dieſem Grunde lockern 
wir den Boden und zerſtören damit 
die feinen Kanäle. Haben wir aber 
genügend Humus zumal in der 
oberen Bodenſchicht, dann iſt er an 
ſich ſchon locker und luftig. 
Zuſammenfaſſend können wir ſagen: 
der Humus dient zur Ernährung der 
Bakterien, zur Erzeugung von Koh⸗ 
lenſäure, zum Feſthalten der Feuch- 
tigkeit, zum Feſthalten der im Waſſer 
aufgelöſten Nährſtoffe und zur Bo— 
denlockerung. Herpers 


Wollen Sie Orangen ernten? 


Mancher wird bei diefer Frage lächeln und jagen: „Ja, in 
Gewächshäuſern kann man dies wohl tun! Aber bei uns?“ 
Nun es iſt ſehr wohl möglich. Unſere Gärtner bieten uns 
jetzt bildhübſche kleine Orangenbäumchen im Topf mit Früchten 
beſetzt an, die manchmal gleichzeitig auch noch Blüten tragen 
und ſomit eine beſcheidene Verkörperung ſind des Landes, „wo 
die Zitronen blühen“. Orangen in großen Kübeln hielt man 
früher allenthalben in wohlhabenden Bürgerhäuſern, auf 
Schlöſſern und Landſitzen. Jeder Schloßbau des 19. Jahr- 
hunderts hatte als Ergänzung des Gartens oder Parkes auch 
eine Orangerie, das iſt ein Gebäude, in dem dieſe Orangen, die 
die Wetterunbill des deutſchen Winters nicht vertrugen, über— 
wintert wurden. Während des Sommers ſtanden ſie in großen 
Kübeln draußen im Freien als Schmuck der Terraſſen und 
Gärten, jahrzehntelang gepflegt und durch Generationen ver— 
erbt. Man erkennt ſchon daraus, daß es nicht beſonders ſchwie— 
rig iſt, Orangenbäumchen zu pflegen. Sie wollen im Sommer 
im Freien ſtehen an möglichſt ſonnigem Platz, brauchen dann 
viel Waſſer, da die Waſſerverdunſtung groß iſt, auch von Mai 
bis Juli öfter Dunggüſſe, wenn ſie gut gedeihen ſollen. Sie 
bekommen kräftige, humoſe, ſandige Erde, die gut abgelagert 
ſein muß, etwa Kompoft-, Laub-, Raſenerde und Lehm, zu 
gleichen Teilen mit Sand und Holzkohlenbrocken untermiſcht. 
Ratſam iſt eine Scherbeneinlage im Kübel, mit einer darüber— 
gegebenen Holzkohlenſchicht. Im Winter ſollen Orangen bei 
niedrigen Temperaturen gehalten werden, etwa bei 5—7 C, 
dabei vor allem im Frühjahr recht luftig, ſonſt treiben ſie geil 
aus und werden leicht von Läuſen befallen. Naturgemäß muß 
man im Winter mit dem Gießen recht vorſichtig ſein, ſparſam 
gießen, aber auch nicht zu trocken halten, weil ſonſt die Blätter 
abfallen. Die im Frühſommer erſcheinenden Blüten ſind krem— 


Viele Wochen lang blüht das schönfarbige, leuchtend rote 


Anthürium Scherzeriänum _ Lichtbild: Hönisch - Schmidt- Theile 


Das Orangenbäumchen im Blumentopf als Zimmerpflanze 


weiß und ſtark duftend. Es macht viel Freude, das Sichent— 
wickeln der Früchte zu beobachten. Die bekannteſte Art Citrus 
sinensis wird aus Stecklingen vermehrt und iſt ſchon als kleine 
Pflanze fruchttragend. Citrus auräntium japönica, die beſon— 
ders in Japan ſehr beliebte Zwergorange, hat kugelige, 4 bis 
5 em große Früchte, die mit den Schalen gegeſſen werden. 
Schmidt-Theile- Leipzig 


Stwas für Ihr Blumenfenſter 


Die prachtvollen Anthürium beſtricken durch eigenartige Blüten— 
form und leuchtende Färbung ihrer Hochblätter. Sie gedeihen 
bei zugluftgeſchütztem Standort am Blumenfenſter an der Süd— 
ſeite des Hauſes ganz vorzüglich. Man hat viel Freude an den 
während des ganzen Jahres erſcheinenden und ſehr haltbaren 
Blüten. Man hält ſie mit Vorliebe in Töpfen, die mehr breit 
als hoch ſind, pflanzt beim Umſetzen in ganz lockere Erd— 
miſchung: Laub- und torfige Heideerde mit etwas Sand, Raſen— 
erde und getrockneten Rinderdung, belegt die Töpfe obenauf 
mit feuchtem, aber nicht fauligem Moos; denn die Wurzel⸗ 
ballen ſollen immer gleichmäßig feucht ſein. Man gießt nie mit 
kaltem, ſtets mit geſtandenem Waſſer und ſchützt vor zu greller 
Sonne. Dieſe Pflanze braucht möglichſt gleichmäßige Wärme. 
Zweckmäßig werden Sie deshalb an ihrem Blumenfenſter einen 
Sonnenſchutz anbringenz denn auch den meiſten Blattgewächſen 
iſt Prallſonne gefährlich. Häufig ſpritzen, bei Hitze iſt die 
Waſſerverdunſtung beſonders groß. Wer ein kleines Gewächs— 
haus hat, ſollte recht viele dieſer ſchönen Pflanzen heranziehen; 
denn die viele Wochen anhaltende Blüte gibt in paſſenden 
Vaſen mit einigen Spargelranken zuſammen einen koſtbaren 
Blumenſchmuck ab. Schön ift auch Anthürium Andraeànum, die 
eine noch größere Blüte aufweiſt. Die Kultur iſt dieſelbe wie 
bei Anthürium Scherzerianum. Es iſt alſo auch ohne Schwie- 
rigkeiten heranzuziehen. Schmidt-Theile-Leipzig 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Bergholunder gegen Wühlmäuſe 


Verſchiedentlich war im „Deutſchen Gar— 
ten“ die Rede von der Wühlmausplage 
und deren Bekämpfung. Hier in der Rhön 
verwendet die Forſtbehörde ſeit einigen 
Jahren den Berg- oder Traubenholunder, 
Sambucus racemösa, mit Erfolg gegen 
die Wühlmaus. Kleine holzige Zweige 
werden bis 20 em tief in die Erde geſteckt, 
wo friſche Pflanzungen angelegt ſind. Ich 
ſelbſt hatte in dieſem Frühjahr in einem 
neuangelegten kleinen Garten viel Scha— 
den durch Wühlmäuſe. Bald nach dem 
Einſtecken der Holunderzweige in die 
Gänge der Mäuſe und am Gartenrand 
war keine Wühlmaus mehr zu ſehen noch 
zu ſpüren. Fr. Guſtel Kind 


Humusſtoffe im Gartenbau 


Eine hohe Ausnützung des Gartenbodens 
iſt nur dort erreichbar, wo alle Nährſtoffe 
und das Waſſer in ſo großer Menge vor— 
handen ſind, daß es möglich wird, meh— 
rere Gemüſe auf der gleichen Fläche im 
gleichen Jahr oder ſehr anſpruchsvolle 
Dauerkulturen anzubauen. Die Verbeſſe— 
rung des Bodens durch Einbringen von 
Nährſtoffen allein genügt aber nicht. Dieſe 
als Stalldünger, Kompoſt und künſtlichem 
Dünger gegebenen Nährſtoffe kommen 
wenig zur Wirkung, wenn das Waſſer im 
Boden nicht ausreicht, ja ſie fallen mit 
ihrer Wirkung aus, wenn das Waſſer 
ganz fehlt. 
Die waſſerhaltende Kraft des Bodens 
ſpielt eine wichtige Rolle. Je weniger ein 
Boden die Bodenfeuchtigkeit und die 
Niederſchlagswaſſer ſpeichern kann, je ge— 
ringer ſind die Erfolge in ſolchem Boden. 
Um dieſe großen Mängel zu verhindern, 
wird als Verbeſſerungsmittel dem Boden 
Humus beigegeben. Dadurch erreichen 
wir außerdem eine leichtere Boden— 
erwärmung und eine beſſere Durchlüftung 
und die eingebrachten Nährſtoffe werden 
bei leichtem Boden vor dem Ausſpülen 
bewahrt. Kompoſt iſt der beſte Humus, 
aber auch Moorerde iſt ſehr zu empfehlen, 
wo ſie leicht zu beſchaffen iſt. Sie hat 
eine faſt neutrale Säurereaktion und be— 
ſitzt einen Stickſtoffgehalt, der den des 
Stalldungs noch überſteigt. Kali und 
Phosphorſäure ſind in für Moorerde nor— 
maler Menge vorhanden. Die Anwen— 
dung iſt einfach, ſauber und keineswegs 
koſtſpielig. Auf 10—15 m? Gartenboden 
rechnet man etwa 50 kg Moorerde. 

O. Wauer-⸗Rehbrücke b. Potsdam 


Mehr Schwarzwurzeln anbauen 
Zur Kultur der Schwarzwurzeln iſt der 
Boden mindeſtens 50 em tief zu lockern; 
leichter bis mittelſchwerer Boden iſt am 
beſten. Die Pflanze darf ebenſo wie alle 
Wurzelgemüſe keinen friſchen Stalldung 
erhalten, bedarf aber reichlicher Kompoſt— 
gaben. Ausſaat ſo früh wie möglich, 
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ſonſt iſt auf eine Ernte bei einjähriger 
Kultur nicht zu rechnen. Reihenſaat mit 
20—25 em Zwiſchenraum zwiſchen den 
Reihen, nach dem Aufgehen Verziehen der 
Pflänzchen bis auf 10 em Abſtand in der 
Reihe. Es darf nur friſcher Same Ver— 
wendung finden. In rauhen Lagen zwei⸗ 
jährige Kultur mit Ausſaat im Auguſt. 
Die Wurzeln werden dann dicker, ver— 
lieren aber an Zartheit. Bodenlockerung 
und ausreichende Bewäſſerung fördern 
Gedeihen und Wohlgeſchmack. R. F. 


Den Kompoſthaufen umſetzen 
Wenn alle Arbeiten im Garten ruhen, 
kommt der Kompoſthaufen an die Reihe. 
Er wird umgeſchauſelt und mit Kalk 
durchſetzt. Außerdem werden 300-400 g 
ſchwefelſaures Kali, 300 —500 g Thomas⸗ 
mehl und etwa 200-300 g Kalkammon⸗ 
ſalpeter je m? Erde beigemiſcht. Dieſe 
Gaben an Handelsdünger dienen der Er— 
* 

Heft'ge Nordwind im Februar 
melden an ein fruchtbar Jahr 
* 
gänzung der Aufbauſtoffe. Die Jungs 
pflanzen werden ſich in dieſer ſo vorberei— 
teten Erde kräftig entwickeln. Bedingung 
iſt, daß die Erde genügend abgelagert iſt, 
deshalb muß die Behandlung mindeſtens 
4 bis 6 Wochen vor der Verwendung des 
Bodens erfolgen, um den rechten Erfolg 
aufzuweiſen. A. Sch. 


Obſtbaumholz iſt Nutzholz 


Die Reichsſtelle für Holz hat eine Anord— 
nung über die Sicherſtellung und Verwen— 


dung von Obſtbaumholz erlaſſen. Sie 
ſchreibt vor, daß alle Obſtbäume mit 
einem Stammdurchmeſſer von 10 em 


mit Rinde, in Bruſthöhe gemeſſen, und 
ſtärker, die infolge Abſterbens gefällt wer— 
den, anzumelden ſind. Die Meldung hat 
von den betreffenden Grundbeſitzern oder 
Nutzungsberechtigten ſchriftlich beim Orts 
bauernführer zu erfolgen. Die Anzahl 
der Stämme iſt getrennt nach Holzarten 
anzugeben. Das Holz, das zur Verwen— 
dung als Nutzholz geeignet iſt, darf nur 
mit Zuſtimmung des zuſtändigen Forſt 
und Holzwirtſchaftsamtes verkauft oder 
anderweitig verwendet werden. Die An 
ordnung iſt ſeit dem 6. November 1940 in 
Kraft getreten. 
Gerade in dieſem Jahre iſt der Anfall an 
Obſtbaumholz beſonders groß, da viele 
Bäume dem ſtrengen Winter 1930/40 zum 
Opfer gefallen ſind. Nachdem der erwar— 
tete Austrieb während des Sommers nicht 
erfolgte, fallen dieſe Bäume der Axt zum 
Opfer. Es iſt daher Pflicht eines jeden 
Baumbeſitzers, Obſtbaumholz nicht ein— 
fach in den Ofen zu ſtecken, ſondern es 
einer Verwendung zuzuführen, es kann 
dadurch der Wald entlaſtet und der holz— 
verarbeitenden Induſtrie zuſätzlich Nutz 
holz zugeführt und verarbeitet werden. 
A. Schröder-Hermsdorf 


Wichtige Kleinigkeiten rund ums Haus 


Im Haushalt gibt es viele Kleinigkeiten, 
die oft überſehen werden, aber doch von 
großer Wichtigkeit ſind. 

Da iſt zunächſt der Schuhreiniger. Für 
die Hausfrau iſt er ein wichtiger Gegen— 
ſtand. In nicht zu geringer Zahl ſollte er 
verwendet werden. Aber wohin gehört 
er? Ans Gartentor oder an die Haus— 
tür? An beide! Sind weitere Hausein— 
gänge vorhanden, wie beim Gartenzim⸗ 
mer, beim Geräteraum, bei der Waſch⸗ 
füche uſw., jo iſt unbedingt an jeder Tür 
ein Abkratzer anzubringen. Die einfachſte 
Art iſt der Abſtreifer in Meſſerform, eine 


andere Möglichkeit iſt das halbrund ge 
bogene Flacheiſen. Kann man beide Arten 
nicht verwenden, ſo kommt der Abſtreifer 
als eiſerner Roſt in Frage (f. Abbild.). 
Dieſer wird im Wege vor der Eingangs— 
treppe verſenkt, aber mit dem Platten— 
weg eingelaſſen. Unter ihm iſt ein freier 
Raum auszuſparen, der durch einfache 
Mauerung mit Glattſtrich geſchaffen wird, 
zur Aufnahme herabfallenden Schmutzes. 
Der Roſt wird zur Reinigung dieſes 
freien Raumes herausgenommen. Gut iſt 
es, wenn eine Sickerung vorgeſehen iſt, 
damit hineinkommendes Waſſer bei Re— 


Schuhreiniger am Hauseingang ersparen der Hausfrau viel unnötige Arbeit 


genfall oder beim Reinigen des Weges 
und der Treppenſtufen in den Untergrund 
verſickern kann. Das Gartenbild kann 
durch ſchlecht angebrachte Abkratzer ſehr 
beeinträchtigt werden, einfachſte Formen, 
handwerklich gut hergeſtellt, wirken immer 
am beſten. 
Ein Schmerzenskind für die Hausfrau 
ſind ungezieferſichere Kellerfenſter-Ab— 
ſchlüſſe. Einfache, herausnehmbare Gaze— 
fenſter ſollte man vermeiden und gleich 
beim Hausbau ſogenannte Mäuſegitter 
vorſehen. Das Abdecken von Kellerfenſter— 
ſchächten geſchieht am einfachſten durch 
verzinkte Eiſenroſte. Zu enge Maſchen— 
anordnung iſt zu vermeiden, da dadurch 
der Lichteinfall beſchränkt wird. Aber auch 
nachträglich läßt ſich dieſes noch an— 
bringen. 

Eine Schwierigkeit, die ſich aber leicht 
vermeiden ließe, iſt die Anordnung der 
Abſchlußdeckel von Sickergruben und Klär— 
anlagen uſw. Beim Hausbau wird leider 
immer noch zu ſelten gleichzeitig an die 
Gartenplanung gedacht. Und daher 
kommt es oft, daß eine Klärgrube ſtörend 
irgendwo in der Raſenfläche liegt. Es 
ließe ſich gut einrichten, daß ſie ſeitlich im 
Garten, durch entſprechende Pflanzung 


Ein Regenmesser gehört in jeden Garten 


gedeckt, nicht jo ſtark in Erſcheinung tritt 
oder innerhalb der Hoffläche oder in 
einem Gartenweg angebracht iſt. Es wird 
nicht notwendig ſein, die Grube ſelbſt bis 
an die Bodenoberfläche heraufzuziehen. 
Es genügt, daß nur der Deckel ſchacht— 
artig heraufgezogen wird. Die Erdüber- 
deckung der Grubendecke von etwa 40 em 
reicht aus, um noch Raſen oder Pflanzen 
dort wachſen zu laſſen. Es zeigt ſich ein 
Grubendeckel im Weg, leider fällt aber 
auch er ſtark ins Auge. Zweckmäßig wäre 
es hier, den Grubendeckel mit einer roten 
Färbung entſprechend dem Sandſteinton 
der Wegplatten zu verſehen oder ihn wo— 
möglich aus Sandſtein aushauen zu laſſen. 
Für Gartenbeſitzer, die gern wiſſen möch— 
ten, welche Regenmenge an einem Tag 
oder in einer beſtimmten Regenzeit fällt, 
lohnt ſich die Aufſtellung eines Regen⸗ 
meſſers. Die Kenntnis der Regenhöhe iſt 
genau ſo wichtig wie der Thermometer⸗ 
oder Barometerſtand. 

Auch eine Wetterfahne hat für den Gar⸗ 
tenbeſitzer Bedeutung und der zweckmäßi⸗ 
gen Aufſtellung und Anbringung der 
Fahnenſtange am Haus und im Garten 


Hier liegt der Deckel der Klärgrube im Plat- 
tenweg und tritt nicht groß in Erscheinung 


muß von vornherein Rechnung getragen 
werden. All dieſe Sachen ſind bekannt, 
und doch werden ſie oft vergeſſen und eine 
Erwähnung iſt angebracht. 

Gartengeſtalter 'C. Wegner-Höring 


Schneefall und junge Obſtbäume 
In Heft 23 des „Deutſchen Gartens“ weiſt 
Elmar Gunſt, Gräfelfing, auf die Ge- 
fahren bei eintretendem Schneefall für 
die Zierſträucher und Koniferen hin. Ich 
möchte dieſe Warnung, auch auf die jungen 


Obſtbäume ausdehnen. Ich habe miterlebt, 
wie auf ihren Aeſtchen eine ſo ſchwere 
Schneebelaſtung lag, daß ſie am Stamm 
abſpalteten. Es iſt dann ſchwer, den 
Schaden zu beſeitigen, da dieſe abgeſpal⸗ 
teten Aeſtchen meiſt nicht wieder zum An⸗ 
wachſen zu bringen ſind, ſelbſt wenn man 
gleich einen Verband anlegt und ihn zum 
Luftabſchluß mit Baumwachs verſtreicht. 
Tauſchnee fällt hier meiſt bei Südoſtwind; 
ſolgt dem Tag eine klare Nacht, ſo iſt der 
Froſt da und bei weiterem Schneefall 
tritt der Schaden ein, der nicht ſo leicht 
zu beheben iſt. Schramm = Flensburg 


Mäusesichere Gitter am Kellerfenster 


Nochmals: Obſtbäume im Grasland 


Wo es ſich um „Obſtbäume im Grasland“ 
handelt, gab es bisher meiſt nur gemähte 
Raſenflächen oder Weideland, das vom 
Vieh kurzraſig gehalten wurde. Der Ame- 
rikaner kennt daneben noch die ſoge— 
nannte „Mulch-Methode“, bei der das ab— 
gemähte Gras unter den Bäumen aus— 
gebreitet wird, um als Gründünger für 
Humus- und Mineralſtofferſatz zu dienen. 
Wenn ich nun, wie ich in Heft 21 des 
„Deutſchen Gartens“ ausführte, mit gutem 
Erfolg das Gras wachſen ließ, ſo iſt das 
in ſeiner Auswirkung weſentlich anders 
als bei gemähtem Raſen, bei Weidebetrieb 
oder ſchließlich auch noch bei der Mulch— 
methode. Weſentlich für mein Verfahren 
iſt die Feſtſtellung der Bodenfeuchtigkeit 
ſowohl durch die ſich immer mehr verſtär— 
kende Humusſchicht als auch von Regen 
und Tau durch den dichten, langen Gras— 
wuchs. Dieſer Umſtand wird nur zu 


leicht in Zweifel gezogen. 

Ich habe bei Beſichtigungen ſowohl in 
Württemberg als auch in der Provinz 
Sachſen, die unter zu geringen Nieder— 


ſchlagsmengen zu leiden hat, Obſtanlagen 
auf Weide und gemähten Raſenflächen 
geſehen. Ließe man in dieſen Anlagen das 
Gras wachſen, ſo würde damit ſicher der 
Ertrag geſteigert, weil eine ſtärkere Hu— 
musbildung den Boden waſſerhaltiger 
macht und die Kohlenſäureverſorgung der 
Blattkrone verbeſſert wird. Aber nicht 
nur der vermehrte Humus würde von 
Einfluß ſein, ſondern aus gleichen Grün⸗ 
den bereits der Graswuchs ſelbſt. — 
Selbſt in Schleſien gab es Zwetſchenkul⸗ 
turen in Raſenflächen ſeit Jahrhunderten. 
Allerdings bin auch ich der Anſicht, daß 
ſandige, trockene Böden ausſcheiden ſoll— 
ten, wenn Raſen unter Bäumen gehalten 
werden ſoll, ob er nun gemäht, geweidet 
wird oder nicht, erſt recht in trockenem, 
kontinentalem Klima. Und weiter hängt 
auch die Wahl der Unterlage mit Klima 
und Boden zuſammen. Schwachwachſende 
Unterlagen, wie Paradies und Quitte, 
verlangen ſowohl größere Niederſchlags— 
mengen als auch ſchwerere Böden, weil ſie 
flach wurzeln. Schramm --Flensburg 


Eisenroste vor Kellerfenstern zum Schutz vor hereinfallenden Schmutz, sowie Roste 
zum Abtreten am Hauseingang ersparen der Hausfrau viel Arbeit 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Friſchkoſt auch im Winter 


Gerade im Winter benötigt der Körper 


Vitamine zum normalen Ablauf aller 
Lebensfunktionen. In der Form von 


rohem Obſt nehmen wohl alle dieſe Vita— 
mine zu ſich. Wie geſund aber auch rohes 
Gemüſe iſt, iſt leider immer noch nicht 
genügend bekannt. Und gerade wenn nicht 
genügend friſches Obſt zur Verfügung 
ſteht, iſt Gemüſefriſchkoſt wertvoll. 
Appetitsplatte: 5 große gekochte 
Sellerieſcheiben mit geraffeltem Rettich 
und Karotten beſtreuen. 125 g durchge- 
ſtrichenen Quarg mit Zucker nach Ge— 
* 

Hausfrau, jetzt iſt die richtige Zeit, 

für den kommenden Sommer den 

Zucker zum Sinmachen zu ſparen 


* 
ſchmack ſüßen, mit etwas geriebenem 
Meerrettich und Muskat würzen und 


hiervon runde Häufchen auf den Sellerie 
geben. Fünf gewaſchene Aepfel werden 
ungeſchält ſoviel wie möglich ausgehöhlt, 
auf den Quarg geſetzt, das Ausgehöhlte 
durchgeſtrichen, mit feingewiegtem, rohem 
Sauerkraut, Zucker, Roſinen und gehack— 
ten Nüſſen gemiſcht, in die Aepfel gefüllt. 
Sauerkrautſalat in Butter⸗ 
milchtunke: 500 g zerſchnittenes 
rohes Sauerkraut mit einem halben Kopf 
gekochten und geraffelten Sellerie und 
3 bis 4 mit Schale gehobelten Aepfeln 
miſchen, mit wenig Salz, Zucker und eini— 
gen Tropfen Zitronenſaft würzen. 5 Eß— 
löffel Buttermilch mit einem Eßlöffel 
Eſſig und einem Eßlöffel feingehackter 
Peterſilie ſowie etwas Zwiebeln ver— 
rühren, damit den Salat anmachen und 
mit Gurkenſcheibchen ausſchmücken. Als 
Beilage Vollkornbrot oder Knäckebrot. 


Sauerkraut-Salat: Nicht waſchen 
oder wäſſern! Fein hacken mit Wiege— 
meſſer, bis keine langen Fäden mehr vor— 
handen ſind. Mit etwas Oel und Zwiebeln 
oder mit gekochter Mayonnaiſe, rohen 
Aepfeln und Gewürzgurken (in Würfel— 
chen), feingehackten Kapern, Zwiebeln, 
auch mit Tomaten vermiſchen. 
Sellerie: Vor- und Zubereitung: 
Schälen und gleich verarbeiten, da Sel- 
lerie durch längeres Stehen unanſehnlich 
wird. Raffeln, und zwar gleich in die 
fertige Tunke aus Milch und Eſſig oder 
Zitrone — gerade dieſe verhindern das 
Schwarzwerden. Kräuter je nach Wahl: 
feingehackte Sellerieblättchen, Borretſch, 
Peterſilie, Sauerampfer. 

Rot⸗ und Weißkohl (Kraut) ge 
nau jo auch Spitzkohl und Wir- 
ſing: Aeußere Blätter entfernen, Kohl 
halbieren, Strunk herausſchneiden, waſchen, 
Kohl fein hobeln, evtl. hinterher noch 
überhacken, bei feſtem Kohl kann man auch 
raffeln. Preſſen — etwa 1 Stunde vor 
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Zubereitung — und hinterher ſtampfen. 
Dadurch wird der Kohl zarter. (Aeußere 
Blätter und Strünke werden möglichſt 
noch beim Kochen verwertet, z. B. Ge— 
müſebrühe.) Mit Eſſig oder Zitrone und 
etwas Oel oder mit gekochter Mayonnaiſe. 
Zwiebeln hinzufügen. Alle Arten von 
Kräutern ſind verwendbar. Weißkohl und 
Rotkohl zu gleichen Teilen oder mit Lauch. 


Abwechſlungsreiche Tunken 


Um wieviel reichhaltiger könnten wir uns: 
ſere Gerichte machen, wenn wir ein wenig 
mehr Wert auf die Bereitung der Tunken 
legen würden. Nichts iſt langweiliger als 
immer dieſelbe „Einheitstunke“. Mit ein 
wenig Nachdenken läßt ſich hier viel er— 
reichen. Eine Anregung ſollen die folgen— 
den Beiſpiele geben. 

Meerrettichtunke: Grundtunke: 
Ohne Zwiebel, gegebenenfalls Hälfte der 
Flüſſigkeit entrahmte Friſchmilch, 1 Tee- 
löffel feingeriebenen Meerrettich, 2 Tee— 


löffel Zucker, 1 Eßlöffel Eſſig. Beſonders 
geeignet als Beigabe zu Fleiſch, Fiſch, 
Pellkartoffeln, Bratlingen. 

Gekochte Mayonnaiſe: Zutaten: 
44 1 entrahmte Friſchmilch, 25 g Stärke⸗ 
mehl oder 1 Teelöffel Stärkemehl und 
1 Ei oder Gelbeipulver, 1 Eßlöffel Oel, 
1—2 Eßlöffel Eſſig oder Zitrone, Salz. 
Zubereitung: Sämtliche Zutaten werden 
gründlich verſchlagen und bei ſchwachem 
Feuer dauernd gerührt, bis alles zum 
Kochen kommt. Man läßt einmal auf— 
wallen, dann ſtellt man die Mayonnaiſe 
zum Abkühlen beiſeite und rührt noch ab 
und zu um. 


Rote Teufelstunke: Zutaten: 
6 gehäufte Teelöffel Johannisbeergelee 
(evtl. auch rote Marmelade), 8 gehäufte 
Teelöffel Senf, 2 Teelöffel Eſſig. Zuberei— 
tung: Die Zutaten werden kalt gründlich 
durcheinandergerührt. Dieſe Tunke eignet 
ſich als Beigabe zu gekochtem Fleiſch, 
Wild und Fiſch. F. 


Die Vorratsſchädlinge im Haushalt 


Von der Wichtigkeit einer guten Auf- 
bewahrung und öfteren Durchſicht aller 
Vorräte ſind alle Hausfrauen überzeugt, 
und dennoch gehen geradezu unerſetzliche 
Volksgüter durch Unachtſamkeit und Un— 
kenntnis noch verloren. Vorausſetzung iſt 
dazu erſt einmal die genaue Kenntnis 
aller Vorratsſchädlinge und ihrer Be— 
kämpfung. Die Grundbegriffe: „Sauber- 
leit, Trockenheit und luftige Aufbewah— 
rung“ ſollten ja allen Hausfrauen geläufig 
ſein. Und doch ſieht man häufig noch 
Speiſekammern, wie untenſtehendes Bild 
zeigt. Wie eine Speiſekammer beſchaffen 
ſein ſollte, zeigt das andere Bild. 


Eine Speisekammer, wie man sie häufig 
findet und wie sie nicht sein sollte... 


Schäden an Mehl und Mehl— 
erzeugniſſen: Mehl ſoll kühl und 
trocken lagern. Durch Feuchtigkeit wird 
Mehl dumpfig und gibt einen geeigneten 
Nährboden für Mehlmilben. Man er— 
kennt dieſe durch Glattſtreichen einer 
Mehlprobe an den bald an der Oberfläche 
auftretenden kleinen Häufchen. Vermilb— 
tes Mehl iſt geſundheitsſchädlich und darf 
weder für die menſchliche Ernährung noch 
für Futterzwecke, ſondern nur noch für 
Kleiſter verwendet werden. Es kann auch 
vorkommen, daß ſich im Mehl die Eier 
der Mehlmotte befinden, aus denen Räup— 
chen entſtehen, die das Mehl beſonders 


. und eine Speisekammer, wie sie sein 
sollte, wie man sie aber nicht immer antrifft 


Eine Makkaronipackung mit Fraßstellen 
durch den Kornkäfer Lichtb.(4):Engelbart 


mit ihren Geſpinſten verunreinigen; das 
Mehl muß dann öfter durchgeſiebt werden. 
Außer Mehl werden Teigwaren, Grieß, 
Graupen, Haferflocken, Nudeln, Makka— 
roni befallen; kleine Schäden werden ent— 
ſernt, bei ſtärkerem Befall werden die 
Schädlinge durch Ueberbrühen oder Er— 
hitzen vernichtet. 

Backwaren: Brot und anderes friſches 
Gebäck darf nicht feucht gelagert werden, 
ſonſt verſchimmelt es, auch nicht zu 
trocken, ſonſt wird es hart und verliert 
gleichfalls an Wert. Am beſten hält es 
ſich in erprobten Behältern aus Steingut, 
auf deren Boden ein Holzroſt gelegt wird, 
nach Bedarf wird der Deckel etwas ge— 
lüftet. Loſe aufbewahrtes Brot und Ge— 
bäck wird von Mäuſen und Ratten an— 
gefreſſen und verſchleppt. Hartes Gebäck 
(Keks, Waffeln uſw.) iſt in dichtſchließen— 
den Büchſen oder in Gazeſchränkchen auf— 
zubewahren, es wird ſonſt von der Mehl— 
motte und anderen Getreideſchädlingen 
(Kornkäfer und Brotkäfer) befallen. 
Andere Eßwaren und Genuß— 
mittel: Backpflaumen und Backobſt, 
auch Roſinen, werden von der Dörrobſt— 
motte befallen, die auch an Mehl- und 
* 
Die Hausfrau foll nicht nur immer ihre 
alten Wege in der Ernährung gehen. 
Sie ſoll neue Anregungen verwerten 


* 
Teigwaren, Mandeln und Nüſſe heran- 
geht; dieſe Motte iſt verwandt mit der 
Mehlmotte und Kakaomotte. Auch Saft- 
käfer und Milben finden ſich hier ein. Die 
Kakao- oder Heumotte befällt ferner ver— 
ſchiedene Drogen und mediziniſche Tee— 
ſorten, z. B. Kamillentee; ebenſo entwickelt 
ſich hier der Diebkäfer, ein ſehr vie ſeitiger 
Nahrungsſchädling, der ſogar die Sohlen 
von Filzpantoffeln und ähnlichem zer⸗ 
ſtört. Ebenſo vielſeitig iſt der Brotkäfer, 
der in Suppenwürfeln, Nährtabletten, 
Sämereien und ſogar im Paprika lebt. 

Hülſenfrüchte: An Hülſenfrüchten 
ſchmarotzen verſchiedene Samenkäfer und 
Motten, wirtſchaftlich am gefährlichſten iſt 
aber der Speiſebohnenkäfer, der ſich auch 


in gelagerten Speiſebohnen vermehren 
kann. Sorgfältige Aufbewahrung — unter 
Vermeidung der allgemein ungeeigneten 
Tütenverwendung — und wiederholte 
Durchſicht iſt angebracht. 


Fleiſch⸗ und Fettwaren: Sie 
leiden beſonders unter hohen Tempera⸗ 
turen, im Sommer iſt deshalb ein Kühl— 
ſchrank ſehr erwünſcht, der auch in der 
kälteren Jahreszeit gute Dienſte leiſtet. 
Angeſchnittene Wurſtwaren werden nicht 
trocken, wenn man die Schnittfläche mit 
etwas Fett beſtreicht. Die letzten „Brum— 
mer“ ſoll man zum Winter rechtzeitig be⸗ 
ſeitigen; denn die weiblichen Fliegen legen 
ihre Eier auf den Fleiſchwaren ab. Auch 
Butter, Milch und Eier müſſen kühl ge⸗ 
halten werden, das gleiche gilt für Käſe, 
den man ſtets unter einer Glocke auf- 
bewahren ſoll, damit er nicht trocknet. Ein 
widerlicher Schädling iſt die Käſefliege, 
von der außer Käſe auch Dauerfleiſch⸗ 
waren befallen werden. Die Eier werden 
auch an den Rändern der Käſeglocken ab- 
gelegt, wo ſie ſich dann zu den bekannten 
„Käſemaden“ entwickeln. 


So dürfen Einmachgläser nicht aussehen. 
Eine häufige Kontrolle ist hier unbedingt 


erforderlich. Vieles kann erhalten bleiben 
Eingemachte Gartenfrüchte: 
Sie werden von Fäulniskeimen und 
himmelpilzen befallen, auch tieriſche 
Schädlinge, Gärungserreger uſw. können 
verderblich wirken. Schimmelbildung auf 
der Oberſchicht und verſchimmelte Früchte 
werden entfernt; es wird nochmals auf— 
gekocht und etwas Zucker zugeſetzt, immer 
vorausgeſetzt, daß dieſe Mängel frühzeitig 
beobachtet und behandelt werden. Außer 
den bereits genannten Schädlingen finden 
ſich in den Vorratsräumen, durch Unjau- 
berkeit und Schlupfwinkel unterſtützt, noch 
verſchiedene andere ein, beſonders Küchen— 
ſchaben, Nacktſchnecken und Kelleraſſeln, 
alles außerordentlich unangenehme Be— 
wohner. Die Küchenſchaben machen die 
Lebensmittel mit ihren Ausſcheidungen 
unbrauchbar, es bleibt vor ihnen nichts 
verſchont. Bekämpft werden fie mit In⸗ 
ſektenpulver, das vorſichtig anzuwenden 
iſt. Nacktſchnecken und Kelleraſſeln befreſſen 
hauptſächlich eingewinterte Gartenfrüchte; 
fie werden durch Ausſtreuen von gepul⸗ 
vertem, ungebranntem Kalk bekämpft. 
Fritz Engelbart-Berlin 


Froſtempfindliche Sinmachvorräte 


Der anhaltende Froſt dringt allmählich 
durch Mauern und Wände bis in Keller 
und Speiſekammer. Den Lebensmittelvor— 
räten, die ſchnell verbraucht werden, ſcha— 
det das weiter nicht. Im Gegenteil, die 
Hausfrau kann jetzt unbedenklich auf Vor- 
rat einkaufen, ohne Angſt haben zu 
müſſen, daß etwas verdirbt; denn die 
Kälte bringt das Wachstum der Bakterien 
zum Stillſtand. 

Bedenklich aber iſt die Froſtgefahr für 
empfindliche Dauervorräte. Daß man 
Kartoffeln und die Winteräpfel vor Froſt 
ſchützen muß, weiß die Hausfrau. Aber 
an die Einmachvorräte, zu denen auch 
ſaure Gurken und ſelbſteingelegtes Sauer— 
kraut gehören, wird nur ſelten gedacht. 
Wenn die Temperatur unter — 5 Grad 
beträgt, ſinkt die Queckſilberſäule auch im 
ungeheizten Raum unter den Nullpunkt, 
und das iſt etwas, was die Einmachvor— 
räte durchaus nicht vertragen. Je ſtärker 
der Inhalt von Gläſern und Flaſchen 
gefriert, um ſo größer wird das Volumen, 
und der Druck iſt ſchließlich ſo ſtark, daß 
das beſte Glas nicht ſtandhält, und ſogar 
Konſervendoſen können berſten. Deshalb 
iſt es beſſer, dies vorher zu bedenken. 
Obgleich gefrorene Konſerven nicht allzu 
große Veränderungen durchmachen, ſind 
fie durch den Froſt doch in ihrer Be— 
ſchaffenheit und Haltbarkeit beeinträchtigt; 
namentlich wenn das Auftauen nicht ſach— 
gemäß erfolgt. Es wäre grundverkehrt, 
ſie direkt in einen warmen Raum zu 
bringen. Gefrorene Lebensmittel dürfen 
nämlich grundſätzlich nicht raſch aufgetaut 
werden. Man ſtellt die gefrorenen Einmach— 
vorräte lediglich in einen froſtfreien 
Raum, in dem die Temperatur nur wenig 
über 0 Grad beträgt. So langſam und 
vorſorglich aufgetaut, ift es nämlich nicht 
notwendig, dieſe Vorräte raſch aufzubrau— 
chen. Vorausgeſetzt natürlich, daß die 
Gläſer oder Flaſchen nicht ſchon geſprun— 
gen waren. Man kennzeichnet aber vor— 
ſichtshalber dieſe gefährdeten Vorräte, um 
ſie bevorzugt zu verbrauchen und öfters 
kontrollieren zu können. Elly Knauth 


7 
ö Sparſames Wirtſchaften | 
Alte, nicht mehr brauchbare Bettinletts 
geben eine gute Unterlage unter den f 
Teppich, die kälteſchützend wirkt. Man 7 
legt ſie übereinander, paßt die Form ab 
und ſteppt ſie in Karos durch. 
* 
Männerhoſen beulen an den Knien nicht 
fo leicht aus, wenn dieſe Stelle mit dün⸗ 
nem Stoff, Futter oder dergleichen un— 
terlegt wird. Man heftet dieſen Stoff, 
der nicht umgeſäumt werden darf, vor⸗ 
ſichtig mit unſichtbaren Stichen ein. 
. 
Strümpfe werden ſehr geſchont, wenn 
man eine ſamtbezogene Pappſohle in die 
Schuhe einlegt, auch anderer Stoff iſt 
zum Beziehen der Sohle geeignet. Dieſe 
Einlage iſt gleichzeitig ein guter Kälte⸗ 
| Näſſeſchutz, der beliebig oft gewech⸗ 
0 


elt werden kann. 
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Der 


Auch an die Heuraufe denken 
Daß wir das Weichfutter für unſer Klein— 
vieh in einem Trog reichen, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. Oft fehlt aber in den 
einzelnen Abteilen eine Heuraufe, da— 
durch geht wertvolles Heu verloren. 
Ebenſo wird auch mit dem Grünfutter 
verfahren. Dies iſt jedoch gefährlich. 
Sind die Tiere geſättigt, legen ſie ſich auf 
die Reſte und verunreinigen ſie. Freſſen 
die Tiere dann ſpäter davon, ſo ſind 
Durchfall, Trommelſucht und andere Er— 
krankungen die unausbleibliche Folge. 
Zweckmäßig iſt es, die Raufe, die aus 
Drahtſtäben beſteht, durch einen Holzdeckel 
ſo zu ſichern, daß die Kaninchen nicht von 
oben hineinſpringen können, was die 
Jungtiere beſonders gern tun. Die Tiere 
bleiben dann zwiſchen den Stäben mit 
den Läufen hängen und bei den Befrei— 
ungsverſuchen kommt es zu Knochen— 
brüchen. F. Prall-⸗ Landsberg 


Die Silberbrakelhühner 


Die Silberbrakelhühner, die aus Belgien 
ſtammen, ſind vor etwa 35 Jahren bei 
uns eingeführt worden. Es ſind ſehr gute 
Legerinnen großer weißſchaliger Eier, die 
70 g und darüber wiegen. Die Brakel 
ſind recht ſchnellwüchſig, frühreif und legen 
meiſt ſchon im Alter von 4½ Monaten. 
Die Tiere ſind ſehr fleißige Futterſucher, 
was billige Haltung und dementſprechend 
guten Gewinn gewährleiſtet. Ihre Hal— 
tung empfiehlt ſich beſonders dort, wo 
genügend Auslauf auf Wieſe und Weiden 
vorhanden iſt. Die Silberbrakel haben 
jedoch auch ein ſehr anſprechendes Aus- 
ſehen aufzuweiſen. Die glatten Ohr— 
ſcheiben ſollen reinweiß ſein, der Kamm 
hat fünf bis ſechs Zacken, iſt dünn, mittel⸗ 
groß und ſteht beim Hahn aufrecht, wäh— 
rend er bei der Henne meiſt umliegt. 
Brakelhühner haben volle, tiefbrüſtige 
Landhuhnform, etwas hochgetragenen 


Schwanz, blaue Beine und dunkle Augen. 


Ein Stamm Silber-Brakel-Hühner 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 3 


Lehrmeiſter im Klei 


Sie haben einen ſilberweißen Halsbehang. 
Die übrigen Körperteile tragen Federn, 
die weiß gebändert ſind und ſchwarzen, 
grünglänzenden Grund haben. Die Hähne 
tragen meiſt faſt ſchwarzen Schwanz; bei 
ihnen iſt auch das Schmuckgefieder (Hals— 
behang, Sattelbehang, Flügeldecken und 
der Rücken) rein ſilberweiß. D. 


Zitzplätze für Tauben 
Das Anrecht aller Tauben an den Schlag 
iſt zu Zeiten, wenn in den Schlägen reich— 
licher Nachwuchs vorhanden oder der 
Raum wegen ungünſtiger Witterung ſtark 
beſetzt iſt, oft gefährdet. In ſolchen Fällen 
werden dann die jüngeren Tauben von 
den alten Zuchttieren verdrängt und ab» 
gebiſſen. Sie können ſich nur in Winkeln 
aufhalten und werden bei der Nahrungs- 
aufnahme verfolgt. Unter dieſen Umf 
den verfliegen ſich die Jungen häufig in 
Nachbarſchläge oder gehen ihrem Beſitzer 
auf andere Weiſe verloren. Dieſe nach— 
teiligen Folgen können jedoch ausgeſchaltet 
werden, wenn genügend Sitzgelegenheiten 
für alle Tiere vorhanden find. Die jungen 
Tauben ſondern ſich dann von den älteren 
Zuchttauben nach Möglichkeit ab, ſind 
dieſen alſo nicht bei ihren weiteren Brut⸗ 
und Aufzuchtvorhaben im Wege und hal- 
ten insbeſondere auch nicht Neſter beſetzt. 
Den Tag über ſind den Tauben geſchützte, 


ntierbof 


Zweckmäßige Sitzplätze für Tauben 


ſchattige Sitzplätze außerhalb des Schlages, 
wie obenſtehende Abbildung dies veran— 
ſchaulicht, am liebſten. Dachförmig zu— 
ſammengefügte Brettchen werden neben— 
und übereinander an einer geeignet er— 
ſcheinenden Wand befeſtigt. Die Tiere 
lönnen ſich dadurch gegenſeitig nicht be- 
ſchmutzen, weil die dachfönmig zuſammen— 
gefügten Brettchen den Kot abgleiten 
laſſen. H. Dittes-Plohn 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei ſtrengem Froſt halten wir die Hühner 
im Scharraum und ſorgen durch Vorwerfen, 
von Körnern in die Einſtreu, daß ſich die 
Tiere tüchtig Bewegung machen müſſen. Auch 
im Winter muß für eine gute Durchlüftung 
der Ställe Sorge getragen werden, damit ſich 
die Atemluft der Tiere nicht an den Stall- 
wänden niederſchlägt. Die Zuſammenſtellung 
der Zuchtſtämme hat jetzt zu erfolgen, wenn 
wir auf gut befruchtete Eier rechnen wollen. 
Hennen, von denen wir Bruteier nehmen 
wollen, dürfen nicht zu eiweißreich gefüttert 
werden. Zerkleinerte Mohrrüben und ange— 
keimter Hafer find bei der Fütterung jetzt be- 
ſonders wertvoll. Mit dem Körnerfutter ift 
ſparſam umzugehen, damit ſpäter kein Mangel 
eintritt, da Futtergetreide nur in beſchränktem 
Umfang zur Verfügung ſteht. 40 g je Kopf 
genügen vollkommen. Wer künſtliche Brut 
betreibt, überprüfe ſchon jetzt ſeinen Apparat 
und beſtelle rechtzeitig fehlende Teile. 


Tauben 

Im Taubenſchlag bereiten wir alles für die 
kommende Zuchtperiode vor und ſetzen die 
Zuchtpaare ein. Ueberzählige Täuber ſollen 
möglichſt nicht im Schlag gehalten werden; 
denn ſie bringen nur Unruhe und beläſtigen 
ſtändig die anderen Tiere. Dagegen iſt es gut, 
ein oder mehrere ungepaarte Täubinnen in 
Reſerve zu halten für etwa in der Zucht aus⸗ 


fallende Tiere. Da die erſten Eier von ein- 
jährigen Tieren oft unbefruchtet find, emp⸗ 
fiehlt es ſich, dieſe zu durchleuchten, und falls 
als unbefruchtet erkannt, zu entfernen, damit 
dieſe nicht zwecklos von den Tieren weiter 
bebrütet werden, ſondern baldmöglichſt ein 
zweites Gelege machen. 


Kaninchen 

Zeitige Frühjahrswürfe liefern die beſte Nach— 
zucht. Wir müſſen daher jetzt unſere Häſinnen 
decken laſſen. Zu dieſem Zweck bringen wir 
die Häſin in den Stall des Rammlers, nicht 
umgekehrt. Ein einmaliger Deckakt genügt 
für die Befruchtung. Nehmen Junghäſinnen 
den Rammler nicht ſofort an, muß der Ver— 
ſuch am anderen Tag wiederholt werden. 
Zuchthäſinnen dürfen nicht zu reichlich gefüt— 
tert werden, da ſie ſonſt zu Fehlgeburten 
neigen oder nur ſchwächliche Nachzucht liefern. 
Die Trächtigkeit bei den Kaninchen dauert 
30 bis 31 Tage. Der Decktag für die ein⸗ 
zelnen Häſinnen iſt zu notieren, um für den 
ſpäteren Wurf alles rechtzeitig vorzubereiten. 


Ziegen 

Pünktliche Fütterung und ſaubere Haltung 
der tragenden Ziegen iſt Vorbedingung für 
eine gute Entwicklung der Leibesfrucht. Bei 
trockenem Wetter die Ziege täglich zeitweiſe 
ins Freie laſſen, damit ſie ſich auslaufen 
kann. Einſtreu regelmäßig erneuern. 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt Oder — Druck ung Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder und Berlin. Derlagsleiter: Kurt Sohſe — poſtſcheck Berlin 123.006 
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Solche Bücher machen Preüde, 
solehe Bücher liest man gern 


Wer außerdem die ftille Winterszeit nugt und 
Gartenpläne jetzt ſchon ſchmiedet, wird reiche 
Ernten haben. 


Gartenbuch für Anfänger 

von Johannes Böttner. Das meiftgelefene Gartenbuch 
mit der augenblicklichen Auflage 275 000. 514 Sei⸗ 
ten mit 510 Abbildungen und Zeichnungen, in Ganz⸗ 
leinen. Preis 7,50 RM. 


Erfolgreicher Gemüsebau 

von Johannes Boettner, K. Krenz und M. Stamm. 
Die 12. Auflage des vielbenutzten Buches praktiſcher 
Gemüſegärtnerei. Innerhalb der erſten 4 Wochen 
wurden bereits 5000 Stück verkauft. Mit 176 Bildern. 
Preis 2,65 RM. 


Grundregeln im Obstbaumsechniit 

von Oberinſpektor O. Kronberg. Die verſchiedenen 
Schnittarten beim Kernobſt, Steinobſt und Beerenobſt 
werden in dieſem Buch mit vielen Abbildungen er⸗ 
läutert. Preis 2,60 RM. 


Trauben am Haus — Trauben im Garten 
von Gartenbaudirektor Walter Poenicke. Alles, was 
man über die Pflege der Weinrebe wiſſen muß, ſchil⸗ 
dert ein erfahrener Kenner. 80 Abbildungen. Preis 
2,80 RM. 


Beerenobst im kleinen Garten 

von Beerenobſtzüchter Hermann Roſenthal. Von der 
Pflanzung bis zur Ernte iſt alles geſagt, was ein 
Gartenbeſitzer wiſſen muß. 80 Abbildungen. Preis 
2,50 RM. 


Die Schädlinge des Obst- und Weinbaues 
von Dr. Martin Schmidt. 4. Auflage des weithin 
bekannten Buches von Frhr. von Schilling, mit 45 
farbigen Abbildungen und 24 Photos. Hier laſſen ſich 
nicht nur die Schädlinge feſtſtellen, ſondern auf Grund 
der neueſten Angaben beſtens bekämpfen. Preis 3.— RM. 


Gartenbauverlag Trowitzſch s Sohn 
Frankfurt / Oder 


Die Sonne scheint 
Länger von Jag zu dag 


And wer einen Garten hat, bereitet fich vor; 
denn mit dem kommenden Frühling beginnt 
die Gartenfreude aufs neue. 


Nadelhölzer für kleine und große Gärten 
von Prof. Hoefker und K. Heydenreich. Ein neues 
Buch mit trefflichen Bildern und viel erprobten Rat⸗ 
ſchlägen. Preis 3,50 RM. 


Meine Kakteen 
von Prof. Dr. Werdermann. Dieſe 9. Auflage des 
berühmten Rother'ſchen Kakteenbuches enthält alles, 


was ein Blumenfreund und Kakteenliebhaber wiſſen 


möchte. Mit 174 Abbildungen und 4 Farbenbildern. 
Preis 6,85 RM. 


Rosen 

Züchtung, Anpflanzung und Pf’ege 
von Wilhelm Kordes. Das meiſtgeleſene Roſenbuch 
mit aufſchlußreichen Hinweiſen für die Pflanzung, 
Pflege, Sortenwahl und Züchtung. 157 Abb., 5 Far⸗ 
benbildern. Preis 4,20 RM. . 


Blumenzueht — 

Blumenpflege im Zimmer 
von Robert Betten. Wer Blumen liebt, pflege fie nach 
dieſem Buch, es gibt auf alle Fragen ſicheren Rat. 
11. Auflage, 308 Abbildungen. Preis 7,— RM. 


Das Kind im Garten 

von Gartengeſtalter E. Wegener-Höring. Unſere Kin⸗ 
der müſſen frei und ungebunden im Garten auf⸗ 
wachſen können. Viele hübſche Vorſchläge und Hin⸗ 
weiſe mit 47 Abbildungen. Preis 1,80 RM. 


Gartenstauden — Staudengärten 

von Karl Heydenreich. Erfahrungsratſchläge zur An⸗ 
lage, Pflanzung, Pflege und Sortenwahl. Ein treffe 
liches Buch mit 96 Abbildungen. Preis 3,75 RM. 


Der Rosengarten im Wandel der 
Jahrhunderte 

von Dr. Zander und Dr. Teſchner. Eine treffliche 

Neuerſcheinung aus der Buchreihe „Quellen zur Ger 

ſchichte des Gartenbaues“. Eine umfaſſende Arbeit, 

die dem Kenner und Liebhaber die intereſſanten Auf⸗ 

ſchlüſſe vermittelt. Mit 32 Abbildungen. Preis 3,50 RM. 


3 Gartenbauverlag Trowitzſch s Sohn 


Dieklene Gedenktafel 


Diplomgärtner Dr. Fritz Zinn wurde für 
die Leitung des neu einzurichtenden Inſtituts 
für gärtneriſche Pflanzenzüchtung an der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau 
in Pillnitz a. d. Elbe berufen. Dr. Zinn war 
in der Zeit von 1922 bis 1931 als praktiſcher 
Gärtner in verſchiedenen Gemüſe- und Zier⸗ 
pflanzengärtnereien tätig. Nach Ablegung der 
Diplomgärtnerprüfung war er Saatzuchtleiter 
bei der Firma Gebr. Dippe A.⸗G. in Quedlin⸗ 


burg. Dr. Zinn iſt von den Diplomgärtnern 
derjenige, der ſich in beſonders hohem Maße 
mit der Züchtungsforſchung beſchäftigt hat. 


In dieſen Tagen jährte ſich zum 75. Male der 
Todestag des berühmten Gartengeſtalters 
Peter Joſef Lenné. Nach langen Auslands⸗ 
reiſen wurde er 1824 Königlicher Garten⸗ 
direktor und führte als ſolcher Ausbauten vie⸗ 
ler Berliner Grünanlagen durch. Die Um⸗ 
geſtaltung des Berliner Tiergartens dauerte 
allein acht Jahre. Mit 65 Jahren wurde 
Lenné Generaldirektor der Königlichen Gär⸗ 
ten. Weit über Berlin und Potsdam hinaus 


zeugen prächtige Parkanlagen von ſeinem 
Geiſt, ſo in Breslau, Frankfurt, Dresden, 
Leipzig und Köln. 


Am 14. Januar 1816, alſo vor 125 Jahren, 
wurde Guſtav Meyer, Berlins erſter Gar- 
tendirektor, in Frauendorf, Kreis Weſtſtern— 
berg, geboren. Sein erſtes Betätigungsfeld 
fand Meyer in der Ausgeſtaltung der Pots— 
damer Grünanlagen, bis er im Jahre 1870 
von den Berliner Stadtvätern nach Berlin 
geholt wurde. Hier hat er ſich durch die Schaf— 
fung des Kleinen Tiergartens und des Trep— 
tower Parkes große Verdienſte erworben. 


Herzklopfen 


Atemnot, Schwindelantalle. Arterien 
verkalkung. Waſſerſucht. Angftgefühl 
ſiellt der Arzt feſt Schon vielen bat 
der bewahrte Toledol- Herzſaft die ge- 
wn ſchte Beſſerung und Stärkung des 
tens gebracht. Warum aualen Sie 

ch noch damit 9 Pag 2.10 Mart in 
potbefen. Verlangen Sie fofort die 
koſtenloſe Aufklarungsſchriſt von De. 
Rentſchler & Ko. Caupbeim 362 Weg. 


Edelrosen 


vom tiefsten rot bis z. zartest. gelb M.W 
porto- und verpackungsfrei. 

Sort. Ia 10 Stück verschiedene RM 3.80 

Sort.Ila 10 Stück Neuheiten versch., 3 
darunter 1 schw. Rose RM 4.80 

Sort. IIIa 5 versch. Kletterrosen RM 3.50 

Sort. Va 10 Polyantha- oder Friedho 
rosen winterhart... . RM 4.30 

Katalog über alles für den Garten gratis 


ll. Schlüter l. Mohr, Markenbaumschule 


Mehr 


* 


Herr, aktikus! 


Kosten!. erhalt. Sie mein Garten- 
buch mit vielen praktisch. Winken 


Hamburg 33/502 


Desinticiens 


ordern Sie bie 
5 kostenlos u.unver- 


nnz 
Weg | liefert seit 1875 


Meũde purcH 
TROWITZSCH- 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 
Hanſeat. Emaillier⸗Werkſtätte 
Bremen⸗vegeſack 


Samen=Verfand Nile Rasmusson || Trowitzſch berät 
jeden, der ſãt 


Neo-Ballistol-Klever 


Gegen Pflanzenschädlinge: 
Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kölncz24),BrandenburserStraße6 


für Gartenu.Feld 


Rosen 

Ziergehölze 
Gartengeräte 
find. Sie in meinem 
neuen, reichbebil- 
derten Hauptpreis- 
verzeichnis,welches 
Interessenten gern 

kostenlos 
übersandt wird. 
Bitte schreiben 

noch heute an 


Samen-Stainer 
München 2M 
Blumenstraße 1 


Stauden, 


leistungsf. 


Weiblicher 


Markliſſa⸗Sand 


Objtbaugärtner 
Ende 30, zur Zeit 
noch ledig, ſucht 
dauernden Wir⸗ 
kungskreis in Obſt⸗ 
und Treibkultur. 
auch Steingarten⸗ 
und Parkanlagen, 
auf Landſitz oder 
Gut zum Frühjahr. 
Möglichſt Mark 
Brandenburg. Ans 
gebote: Garten 7399, 
Hanſeatiſche Ver⸗ 
lagsanſtalt. Ham⸗ 
burg 36. Ausgabe 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze. Koniferen, 
Markenware. 


Illustr. Katalog gratis 
Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Zwei Vertreter 


bei Großindustrie u. Landwirt- 
schaft sehr guteingeführt (Spe- 
zialität Parkanlagen), suchen 
Markenbaumfirma 
im Angestelltenverhältnis. 


Offerten erbeten unter Garten 
7392, Hanseat. Verlagsanstalt, 
Hamburg 36 Ausgabe. 


Gärtnerlehrling 


in flotten, ſauberen, anerkannten 
Faulen Lehrbetrieb bei vollem 
GARTENBUCHER milienanſchluß geſucht. 


Schloßgarten Burg Tzſchocha 


Luzifer 
Man verlange Prospekte und Referenzen. 
Tüchtige Vertreter werden noch eingestellt 


Obsmaum-Karbolineum 


SCHERING A C 


Die Schatzgräber. 


Garten werden 


Reiche Ernten in Ihrem 
Sie erzielen, wenn Sie den Boden nach 
dem seit 10 Jahren bewährten Wolf- 
System bearbeiten. Genaue Anweisungen 
jeden 
interessiert, 


hierfür und vieles andere, 
Siedler und Gartenfreund 
enthält das Buch „Die Schatzgräber“. 
88 Seiten stark, weit über 100 Ab- 
bildungen. Preis 0,80 RM. Bestellen 
Betrages auf unser Postscheckkonto 31208, 
Köln, für Wolf Geräte-Fabrik G. m. b. H., 
Betzdorf Sieg 20. 


was 


d demUngeziefer 
I PARASIT 


Abends ein 
inselstrich auf diefitzilange 
uam nächsten Morgen 
ki "Sue liegt sämtlicher Ungeriefer 

u, tot am Boden 


flasche f 30 Hühner=-95, 75 H.- 1,80, 
1504-315, 3004-585. 500 H-9-10004.17.10. 


.Gerstenkorn &C? Hamburg 13 
Spezialhaus for Geflügelzuchtbedarf 575 


Frühbeetfenster, 
Rahmen, Sprossen, Glas 
Gewächshäuser 


zum Selbstbau und mit Montage 


Preisl.grat.Spez.-Fabr.seit 1871 


Größte Special: 
Fabrik für jä- 
Mafchinen, 
Radhacken, 
CGartenpflüge. 


© 
SENIORWERK BU$S 
WURZEN H 


Gegen überwinternde Schädlinge 


—— Katalog kofranka 


itzeabgabe 


BERLIN 


Werkzeuge Gustav Röder 


für jeden Beruf, 
für den Bastler, G m.b.H. 


Haus und Gar- 
ten Gut und 
preiswert. Kata 
log mit 984 An 
geboten kosten 
los Verlang. Sie 
ihn heute noch 


Langenhagen 


(Hannover) 


n 4 , nz 
Segonia hybrida multiflora rn Sie trägt eine große Zahl ein- 
fache, zirkelrunde, kurzgestielte Blüten von nur 6 cm Durchmesser und 
von tief dunkelkarminrosa Farbe über dunkelgrünem Laube. Mit 15—18 cm 


Fernspr. Hannover 55445 


Höhe gut geeignet zur Bepflanzung von Gruppen und zum Topfverkauf. Westfalia. R 
er 5 Werkzeugco, lıefert erstklassige 
Rosenblütige Risenbegonien in 9 Eine Mischung von Hagen 19! 


Gewächshaus- 
anlagen 


größter Reichhaltigkeit der feinsten Pastellfarben der Blüten, die die schöne 
Rosenform bewahren. Diese Farben im Verein mit der eleganten Blüten- 
form sind von entzückender Wirkung. Als Topfpflanze sehr empfehlenswert. 


jeder Größe 


. Gartenhäuschen. 
Garten: u. Grund 3 
beſitzer ein ſehr lohnender Nutria -Z vc ht fest und drehbar 


Alpenpflanzen ||yegenerwerb durch (Sumpfbiber)| Windschutzwände [Unser Hauptpreisverzeichnis uber 

Blütenstauden I Bedeutende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kaninchenzucht. Lite reli Gartensamen 
Näheres koſtenlos durch Rolf Rohrmüller, Nutriaſarm und alle sonstigen 

Zwerg und München⸗Großhadern. Maldgartenſtr. 69. Rückporto beileg. IF M. Dehn. Fiddichew 15 darfsartikel wird Ihnen auf Wunsch 


kostenlos zugesandt. 
eines 
& Grieffenhagen & Co., gegr. 1867 


Gewürzſtauden⸗Sortiment Quedlinburg 


12 Stauden. alle mit Namen, 
RM. g. Gewürzkräuterbuch mit 
vielen Bildern und Anleitung für 
Küche und Garten RM. 0.85. 
Echter Blut Rhabarber (ſtark) 
RM. 2. Mitcham⸗Pfefferminze. 


Ziergehölze 


Tod allem 
Geflügel- 
Kurt KÜCHLE Ungeziefer 


KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 59 
ost Kempten-Hegge Ai ri 
„Ri-Ki-“ 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog antordern 


. 5 j 10 St. AM.0.60. 100 St. RM.4.— 
REI NH Fi RDT Super. Nest . Lede! en en 
packung |) Oberurſel Taunus Al 


alles für die Geflügelzucht! 


Verlangen Sie den neuen Katalog 
(mit vielen Gutachten). Sie werden 
viel Neues darin finden! 
Brutapparate, der neue Sandbrüt 
et Gen ane, bett mie ich . 
elt Enten«, Gänſe-, Puten- u. Hühn 

Ka Stromverbraud) für den 50er Sie zohlen erst nach Erhalt der Ware. 
Apparat nur 30 Watt. Neuer Wender PREISE: 

(Kippen aller Eier durch einfaches Stock 0 12 23 0 
Drehen mit einer Gewindekurbel) Alles RM IS 2.20 378 5.— ziehen leicht e mit ſich. es 
andere beſorgt der Saudbrüter felbfet India 55 feat müffen ſich davor hüten! Gorgen e 
Jedes gut befruchtete Ei schlüpft! Lieter« r 8 dafür, daß Ihre Füße itets troden und 
dar in Größen für 50, 100 und 200 Gier Wiedersaskänfer, Vertreter Sonderpreise 1 warm find: Achten Sie auf Schuhe 
Garantie 2 Jahr Nicharaomesnauer werk und Strümpfe, und vor allem 
Elektro⸗Schirmglucen, das be» Rerlin W 30, Bam Str. 23 Magdeburg-Sudenburg Pflegen Ole Ihre Füße mit Cfaſit! 


Das Redilelnittel gegen Kellbeine! 


Tausende Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern. J SEES 8 


Nasse Fase 


währte en e mit StontroMampe, Verlangen Sie bitte meinen neuen Katalog Ekaſit, Jußbad fördert die Blutzirfulatiom 
gage ee beer de ee eee 
ei ndert ro! aden. oſe 55 a. Efaſit⸗ 
Sales ee erzielte Herr W. Koch in Burſcheid Ander macht die Haut weich und geſchmeldie 
Streudoſe 75 Pfg. Cſaſit⸗ Tinktur: Hoch. 
„ elektr. und unſer jeit 25 Jahren bewährtes An: wirkſam bel Hübneraugen. Schwielen und 
5 1 regungs⸗ und Kräftigungsmittel k f 
»tterautomaten für hner_und n Nehmen Sie noch heute abend ein heißes 
Kücken, neueſte Ausführung, mit Freß DO PPE LEI 2 U a U e Efaſit⸗Fußbad, dann den Fuß kräftig mit 
Das neue, Leg, und Fallneſt. ausreichend RM. 1.80. 3 Packg. tig mit Efaſit⸗Puder einſtreuen. Sie wer · 
mugeler, Eierfreſſen ausgeſchloſſen portofrei. Großpackg ühner gang 1940 Heft 2—8 fl den fühlen, wie gut Ihnen Efaſti tut u wie 
Ungeziefer Vertilgung. Medi⸗ 1 9 . 
kamente, Butterpräparate, keit für Wiederverkäufer. Nieder: 
Ernst Reinhardt Apotheker Max Ulbrich 8.6. 5 
Brutappa ate und Geſlägelzuchtgeratg Stargard pommern Clausthol-Zellerfela (Harz) 


Eſaſit-Creme heilt wunde Fuße und ver ⸗ 
kt. Zuschrift vom 5. 11. 1940 durch und verihaift trudene und warme Jute. 
Hornhaut. Flaſche 75 Pfg. 
klappen. Packg. für 25 Hühner, 12 Wochen Deutscher Gorten Jahr. II Efafit-Creme mafjieren u. morgens luch. 
uttertr aa Knochenpreſſen, RM. 0. Gute Verdienſtmöglich⸗ Angebote erbeten: herrlich warm u. trockenes Ihre Füße macht! 
Selbftbauanleitung ulm. lagen werden überall eingerichtet Baumeister Pässler 
Villingen Schw. Schwenningerſtr 3 Erzstraße 33 


in Apotheken u. Drogerien 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


i htigt Neues Baumschulbuch mit 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtig P ikanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 4, 23. Februar 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


IRurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTEN 


Im vorigen Jahr find allein aus dem Warthegau rund 
10 000 dz Zwiebeln nach dem Altreich zur Kühllagerung 
verſendet worden. Außer Zwiebeln ernten die neuen Dt: 
gebiete vor allem Gurken, Kohlrabi, rote Rüben, Tomaten 
und Weißkohl 


* 


Für die Frühjahrsfütterung der Bienen find 2,5 kg ver 
gällten Zuckers je Bienenvolk in ganz Deutſchland zur Ver 
fügung geſtellt worden. Damit iſt Vorſorge dafür getroffen, 
daß alle Bienenvölker über die Frühjahrsmonate hinweg 
kommen. Die Belieferung erfolgt durch die Ortsfachgruppen 
der Imker 


* 
Die Landesbauernſchaft Bayriſche Oſtmark errichtet an meh— 
reren Orten Muſteranlagen für Kleintierhaltung in kleineren 
Umzäunungen und ſorgt dafür, daß genügend Zuchtmaterial 
in geeigneten, bodenſtändigen Schlägen zur Verfügung ſteht 


* 


In Berlin wurden während eines einzigen Monats in 
531 Fällen Höchſtpreisüberſchreitungen im Blumenhandel 
feſtgeſtellt und die Schuldigen in empfindliche Ordnungs 
ſtrafen genommen. Eine Sonderkontrolle erbrachte an einem 
einzigen Tage 315 Anzeigen wegen fehlender oder mangel— 
hafter Preisauszeichnung 

* 


Bisher arbeiten im Wartheland fünf Bezirksabgabeſtellen, die 
ſich gut bewährt haben. Im Frühjahr werden neue Abgabe— 
ſtellen in Poſen und Liſſa ihre Arbeit aufnehmen 


Im Generalgouvernement iſt zur Zeit eine ſtaatliche Werbe— 
aktion eingeleitet worden, die eine Steigerung des Seiden— 
anbaues zum Ziel hat. Im Zuge dieſer Aktion wird vor 
allem an die Schulen herangetreten, um die Jugend für 
dieſen Gedanken zu gewinnen 


* 


Die Warſchauer Part- und Grünanlagen umfaſſen eine Fläche 
von rund 700 ha, die ſich allerdings zu den meiſten Groß 
ſtädten des Reiches, wie beiſpielsweiſe Darmſtadt, wo 34,7 m? 
Grünfläche auf einen Einwohner entfallen, oder Poſen mit 
16,6 m? je Einwohner, noch immer in beſcheidenen Grenzen 
hält, da der Warſchauer nur 4,9 m? Grundfläche für ſich 
in Anſpruch nehmen kann 


* 
Wie der Landesbund Berlin-Brandenburg der Kleingärtner 
bekanntgibt, erfuhr der Gemüſeanbau im vergangenen Jahr 
eine erhebliche Steigerung. Von 4 Millionen kg im Jahre 
1939 konnte die Ernte von 1940 auf 5,4 Millionen in Berlin 
geſteigert werden 


* 

Vor kurzer Zeit wurden an der Verſuchs- und Forſchungs 
anſtalt für Gartenbau in Pillnitz mit ſtädtiſchem Müll aus 
Dresden Verſuche angeſtellt, inwieweit Müll zur Frühbeet— 
erwärmung herangezogen werden kann. Das Ergebnis war 
ſehr befriedigend. Friſcher Müll iſt als Wärmequelle gut 
brauchbar, doch empfiehlt es ſich, die Packung etwas ſtärker 
als bei Pferdedung zu machen, mindeſtens 50 em. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbud 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Auer 

Heft ä 1941 wahl ſtehenden Bücher werden viertel« 
Buchbeilage jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt- 
Deutscher Garten & gegeben. Der Anſpruch auf die Buch- 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Erſcheinungweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. (einſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
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Der heutigen Ausgabe dieſer Zeitſchrift liegt ein Proſpekt 
der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Mauw, Berlin-Zehlen⸗ 
dorf, über die 5. Deutſche Reichslotterie bei. 
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Selnon Non 
1% amflich anerkannte 

Winterspritzmittel 


leicht löslich und besonders wirksam durch 
seinen Gehalt an gut netzenden und die 


Eindringung verbessernden Begleitstoffen 


Preise: Packung zu | kg RM 3.30 
9 zu 5 kg „ 2.60 je kg 
20 25 kg „ 2.20 je kg 


1. G. FARBENINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT B 
Pflanzenschutz-Abteilung 


A 
BAYER 
— 


LEVERKUSEN R 


Meue Miche und Zeitschrifterv 


Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, 
ſind folgende Bücher neu erſchienen: 

Die Bereinigung alter Schulden. Bei welchen 
Schuldnern und wie erfolgt eine Bereinigung 
alter Schulden? Mit zahlreichen Muſtern auf 
Grund des neuen Geſetzes vom 3. 9. 1940, 
dargeſtellt von Juſtizinſpektor Karl Haegele. 
Preis 1,25 RM. 


Imkers Jahrbuch und Taſchenkalender 1941. 
380 Seiten, geſchmackvoll gebunden, mit 
Taſche, Preis 75 Pfg. (Poſtfrei 90 Pfg., 
unter Nachnahme 1,20 RM.) Verlag Fritz 
Pfennigſtorff, Berlin W. 35. (Poſtſcheck: Ber⸗ 
lin 39 359.) 

Ein Notize und Nachſchlagewerk, wie es ſich 
der Imker nur wünſchen kann. Ein reich⸗ 
haltiger Inhalt, der, wie z. B. die Berichte 
über die Ergebniſſe der Forſchung unſerer 
bienenwirtſchaftlichen Lehr- und Verſuchs 
anſtalten zuſammen mit den Beiträgen ane 
kannter Fachleute den Titel „Jahrbuch“ durch— 
aus begründet. Als beſonders wichtig hat der 
Herausgeber ſtets den Charakter des Nach⸗ 
ſchlage- und Austunftsbuches bezeichnet und 
in der Tat bietet das Buch in dieſer Be— 
ziehung wirklich viel. 


Erich Klein. Die Taubenzucht. Eine Anlei⸗ 
tung zur Zucht, Pflege und Haltung der 
Raſſetauben nebſt einer Raſſenüberſicht. Mit 
187 Abbildungen, davon 129 Raſſetauben⸗ 
bilder auf 15 Bildtafeln. Verlag der „Ge— 
flügel⸗Börſe“, Leipzig 1941. Preis 3,— RM. 


Taubenzüchterwelt einen guten Klang. Er 
leitet ſeine Schrift mit einem Abſchnitt über 
die Taubenzucht in alter und in neuer Zeit 
ein. Dann unterzieht er die einzelnen Raſſen 
einer kurzen Betrachtung. Von jeder der am 
meiſten gezüchteten Raſſen weiß er ein Bild 
zu entwerfen. Die Aufzählung und Erläute⸗ 
rung der in der Taubenzucht gebräuchlichen 
Fachausdrücke ſchließen ſich an. Dann ſolgt ein 
Kapitel über die Unterbringung der Tauben. 
Der Verfaſſer beſchreibt die Einrichtung eines 
Taubenſchlages. Auch der Ausflug, die Niſt⸗ 
gefache und v andere, was zum Schlag 
gehört, finden ausführliche Behandlung. Nach 
dem Kapitel über die Eingewöhnung der 
Tauben kommt der Züchter dann ſo ganz auf 
ſeine Rechnung in dem Artikel: „Die Zucht 
der Raſſetauben“. er ſpricht nicht nur der 
geſchulte Taubenzüchter, ſondern vor allem 
der Vererbungswiſſenſchaftler. Die weiteren 
Kapitel behandeln die Pflege der Tauben, die 
Fütterung, die Geräte und Hilfsmittel, das 
Ausſtellen der Tauben und ſchließlich die 
Krankheiten und Feinde der Tauben. St. 


Kampf der Fettleibigkeit! Weſen und Ur- 
ſachen, Vorbeugung und Behandlung. Von 
Dr. med. Duttler. Preis 1,50 RM. 

Die Schilddrüſe. Ihre Funktionsſtörungen 
und Behandlungsweiſe. Von Dr. med. 
Schmidt. Preis 1,50 RM. 


Der Spindelbuſch, eine Idealbaumform für 
den Garten des Selbſtverſorgers und für Er— 


beſitzer Wilhelm Fey, Meckenheim, und Lan— 
desbundfachberater A. G. Wirth, Eſſen. 2. neu⸗ 
bearbeitete und erweiterte Auflage. Mit 
97 Abbildungen. Preis 2,50 RM. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart S., Olgaſtr. 83. 

Der Spindelbuſch, die neue Kleinſtbaumform, 
iſt für die heutige Zeit eine dringende Not⸗ 
wendigkeit für jeden, dem nur ein kleiner 
Garten zur Verfügung ſteht. Während wir 
bei Apfel- und Birnenhochſtämmen in der 
Regel erſt nach 20—25 Jahren Normalernten 
erwarten dürfen, erreicht man beim Spindel- 
buſch mit geeigneten Kulturmaßnahmen ſchon 
2 bis 3 Jahre nach der Pflanzung Blüten- 
und Fruchtbildung. Alle Vorbedingungen für 
den Erfolg der Spindelbuſchkultur wie Sor— 
tenwahl, Pflanzweite, Schnitt werden recht 
ausführlich dargeftellt. St. 


Was muß jeder von der Angejtelltenverjiche- 
rung wiſſen? 32 Seiten, 3. Auflage, 1940. 
Verlag A. Glenz, Eſſen-Bredeney. Preis 0,55 
RM. zuzüglich 0,15 RM. Verſandkoſten. 

Der Vorzug dieſer Schriften liegt in der 
knappen, klaren und auch für den einfachen 
Mann leicht verſtändlichen Sprache. Tafeln 
für Beiträge und Renten ſowie Beiſpiele von 
Rentenbeſprechungen ermöglichen es jeder— 
mann, Beiträge und Renten ſelbſt zu berech— 
nen. Alle Vielbeſchäftigten können ſich im 
kürzeſter Zeit ziemlich umfaſſend unterrichten; 
denn die Schriften enthalten alles weſent⸗ 
liche. St. 


Was muß jeder von der Invalidenverſiche⸗ 
rung willen? 32 Seiten, 2. Auflage. 19. 
Verlag A. Glenz, Eſſen-Bredeney. Preis ( 


Der Name des Verfaſſers hat in der deutſchen werbsobſtpflanzungen. Von Baumſchulen- RM. zuzüglich 0,15 RM. Verſandkoſten. j 


Meine Kakteen 

von Prof. Dr. Werdermann. Dieſe 9. Auflage des 
berühmten Rother'ſchen Kakteenbuches enthält alles, 
was ein Blumenfreund und Kakteenliebhaber wiſſen 
möchte. Mit 174 Abbildungen und 4 Farbenbildern. 
Preis 6,85 RM. 


Rosen 72 

Züchtung, Anpflanzung und Pflege 
von Wilhelm Kordes. Das meiſtgeleſene Roſenbuch 
mit aufſchlußreichen Hinweiſen für die Pflanzung, 
Pflege, Sortenwahl und Züchtung. 157 Abb., 5 Far⸗ 
benbildern. Preis 4,20 RM. 


Das Kind im Garten 

von Gartengeſtalter E. Wegener-Höring. Unſere Kin⸗ 
der müſſen frei und ungebunden im Garten auf⸗ 
wachſen können. Viele hübſche Vorſchläge und Hin- 
weiſe mit 47 Abbildungen. Preis 1,80 RM. 


Gartenstauden — Staudengärten 

von Karl Heydenreich. Erfahrungsratſchläge zur An⸗ 
lage, Pflanzung, Pflege und Sortenwahl. Ein treff⸗ 
liches Buch mit 96 Abbildungen. Preis 3,75 RM. 


And wer einen Garten hat, bereitet ſich vor; 
denn mit dem kommenden Frühling beginnt 
die Gartenfreude aufs neue. 


Der Rosengarten im Wandel der 
Jahrhunderte 
von Dr. Zander und Dr. Teſchner. Eine treffliche 


Nadelhölzer für kleine und große Gärten Neuerſcheinung aus der Buchreihe „Quellen zur Ge⸗ 


von Prof. Hoefker und K. Heydenreich. Ein neues 
Buch mit trefflichen Bildern und viel erprobten Rat⸗ 
ſchlägen. Preis 4. RAM. » 


ſchichte des Gartenbaues“. Eine umfaſſende Arbeit, 
die dem Kenner und Liebhaber die intereſſanten Auf⸗ 
ſchlüſſe vermittelt. Mit 32 Abbildungen. Preis 3,50 RM. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn Frankfurt (Oder) 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau’ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang 


23. Februar 1941 


Nr. 4 


Veber die Keimfähigkeit der Samen 


Intereſſantes zur Ausfaat unferer Gemüſe- und Blumenfämereien 


Ni. bei manchen Samenarten kann der Gartenfreund 


vom Ausſehen Schlüſſe auf das Alter und die Keim— 
fähigkeit des Kornes ziehen; im allgemeinen jedoch ſteckt das 
Samenkorn voller Geheimniſſe. Vor allem intereſſiert uns 
Gartenfreunde die Frage: Kann ich dieſen Samen noch ver— 
wenden und iſt bei der betreffenden Sorte etwas Beſonderes 
zu beachten? Betrachtet man ſich die Dauer der Gebrauchs— 
fähigkeit unſerer Gartenſamen, jo kann man im ganzen genom- 
men wohl einen Durchſchnitt von etwa drei Jahren feſtſtellen. 
Iſt das Jahr, beſonders während der Zeit der Kornausbildung 
und der Reife, ſehr günſtig geweſen, wobei vor allem ein gleich— 
mäßiges Ausreifen wichtig iſt, ſo läßt ſich noch mit einem 
vierten Jahr rechnen. Andererſeits wird die Keimkraft bei 
Sommern mit großen Witterungsſchwankungen im dritten 
Jahr nicht mehr ganz befriedigen; übermäßige Wärme kann 
einen vorzeitigen Ablauf des Reifevorganges herbeiführen, 
was vor allem bei ſüdländiſcher Herkunft zu befürchten iſt; auch 
iſt es möglich, daß das Samenkorn durch zu viel Näſſe und 
Untertemperatur nicht die volle Reife erlangt. Dieſe Regel 
kann man für den großen Durchſchnitt annehmen, um ein all— 
gemeines Bild über die Dauer der Keimfähigkeit zu gewinnen. 
Wir ſchreiben in allen Fällen das Erntejahr auf die Samen⸗ 
tüte und ziehen es vor, eine Keimprobe zu machen, ehe wir den 
reſtlichen Samen noch ein weiteres Jahr verwenden. Die 
Keimprobe kann in Sand erfolgen, in Erde, auf einem Lappen, 
auf Löſchpapier oder einem Tonteller; Hauptſache dabei iſt 
eine gleichmäßige Feuchtigkeit und mittlere Temperatur. 
Die Anzahl der Samenarten mit langanhaltender Keimfähig⸗ 
keit iſt bei Gemüſe größer als bei Blumen. Gurken, Melonen, 
Kürbiſſe keimen oft noch im achten, rote Rüben und Mangold 
noch im ſechſten Jahr nach der Ernte. Die ölhaltigen Samen 
der Kreuzblütler (alle Kohlarten, Blumenkohl, Kohlrabi, Ra⸗ 
dies, Rettich, Kohlrüben uſw.) ſind oft noch mit fünf Jahren 
gebrauchsfähig. Fünf Jahre kann man auch für alle ſalat⸗ 
artigen Gewächſe annehmen, wie Kopf- und Schnittſalate, 
Endivien, Zichorie, desgleichen für die Tomate. 
Für Mohrrüben, Spinat etwa vier Jahre. Bei den Hülſen⸗ 
früchten können wir im allgemeinen mit drei Jahren rechnen, 
für das vierte iſt eine Keimprobe er⸗ 


Eine ziemlich große Mannigfaltigkeit weiſt das Gebiet der Zier⸗ 
pflanzen auf, und wenn wir keine Fehlſchläge erleben wollen, 
merken wir uns im einzelnen folgende Eigenarten: mit weniger 
als dem eingangs genannten Durchſchnitt ſoll man ſicherheits⸗ 
halber rechnen bei den meiſten Stauden, beſonders den aus 
alpinen Regionen, z. B. Adonisröschen, Anemone, Akelei, 
Alpen⸗Aſtern, Diptam, Enzian, Nelkenwurz, Lichtnelke, Seifen⸗ 
kraut, Trollblume, Immergrün, wohlriechendes Veilchen und 
cornüta. Auch das Vergißmeinnicht, Myosötis alpestris, läßt ſich 
hier einreihen. Einige Stauden verlangen unbedingt Herbſt— 
ausſaat bzw. Froſteinwirkung wie am natürlichen Standort, 
z. B. das Adonisröschen, das wohlriechende Veilchen, die Nel- 
lenwurz (Géum), die Pfingſtroſe, der perennierende Phlox, der 
Alpenenzian, die Trollblume, das Federgras, Stipa pennäta, 
die Zaunrübe. Für den Diptam und das Fliegende Herz iſt 
dieſes Verfahren auch angebracht. Die Froſteinwirkung ſoll, 
ſolange der Samen noch nicht keimt, möglichſt in plötzlicher 
Wechſelwirkung mit Wärme erfolgen, d. h. wir bringen die 
Saatkiſtchen nach einer ſtarken Froſtnacht in einen warmen 
Raum und abends wieder ins Freie; das weſentliche dabei iſt 
die Sprengung der hartſchaligen Samenhülle. Auf dieſe Weiſe 
wurde z. B. bei den ſonſt ſehr ſchwer keimenden Tröllius ein 
hochprozentiger Aufgang im Frühjahr erzielt. Auch bei den 
Lantanen muß man unbedingt Herbſtausſaat anwenden, um 
Sämlinge im Frühjahr zu erzielen; ſicher kann dies dankbare 
Beetgewächs dann eine weit ſtärkere Verbreitung finden als 
bei der bisher faſt ausſchließlich angewendeten Stecklingsver⸗ 
mehrung. Lantanen ſind allerdings froſtempfindlich. 
Zu den ſchwer keimenden Arten gehören noch die hartſchaligen 
Canna indica, die Banane, Musa ensète, und bei Gemüſeſamen 
der Neuſeeländer Spinat; bei dieſen wird eine vorherige Warme 
waſſerbehandlung empfohlen, wie überhaupt der Keimprozeß 
bei dieſen ſehr wärmebedürftig iſt. Bis zur Keimung liegen 
auch noch folgende Samenarten lange: Cardiospèrmum halicä- 
cabum (bis 3 Wochen), Heracleum giganteum (bis 5 Wochen), 
desgleichen Nertera deprèssa und Comphrena globösa; Hu- 
mulus japönicus, der Japaniſche Zierhopfen unſerer Balkons 
(2—4 Monate), alſo auch am vorteilhafteſten Herbſtausſaat, 
dasſelbe gilt für Boccönia, Clèmatis 


forderlich. Im Gegenſatz zu dieſen 
Gattungen mit einer längeren Le⸗ 
bensfähigkeit wollen wir uns merken, 
daß alle zwiebelartigen Gewächſe eine 
geringere Lebensdauer des Samen- 
korns aufweiſen, alſo nur zwei, höch⸗ 
ſtens drei Jahre; ebenfalls Spargel, 
Sauerampfer, Paſtinaken, Wurzel⸗ 
peterſilie, Schwarzwurzeln. Von rela⸗ 
tiv ſehr kurzer Keimfähigkeit, d. h. 
nur ein bis zwei Jahre, ſind: Alant, 
Angelika, Gartenmelde, Kamille, Lö- 
wenzahn, Pimpinelle, Schalotte, 
Schnittlauch, Waldmeiſter, während 
bei den Kerbelrüben und dem See— 
kohl mit nur einem Jahr gerechnet 
werden darf; bei den drei letztgenann⸗ 
ten iſt Herbſtausſaat anzuwenden. 


Vielleicht find alle Blumen nur Gedanken, 
die Gott gedacht in ſeiner Güte. 

Er läßt ſie in den Sommer ranken, 

und jedes Lächeln wird zu einer Blüte. 


Wenn fremde Farben ſich und Formen zanken 
und Säfte ſich und Kräfte morden, 


dann ſind die Blumen und Gedanken 

gottlos und unfruchtbar geworden. 

Laßt uns die reinen Farben nicht verwirren, 

laßt Züchtung nicht zur Anzucht werden! 

Gott läßt ſich nicht verſpotten, noch beirren, 

und was er denkt, ift gut auf Erden. 
Thilo Scheller 


und die ausdauernden Läthyrus- 
Arten wie latifölius, rotundifölius 
uſw. Gunnera liegt oft bis zu einem 
vollen Jahr. Unter den Palmen gibt 
es Arten, deren Körner erſt nach 
einem Jahr auflaufen, während der 
Durchſchnitt der Palmengewächſe 
wohl bei einem Monat bis zur er⸗ 
folgten Keimung liegt. 

Nur friſchen Samen ſoll man ver⸗ 
wenden bei den Aralien (neue Ernte 
ab April), den Zierſpargeln (Aspära- 
gus), den Gerbera (neue Ernte ab 
Juni), dem Helleborus, Köchia, 
Phlöx decussäta, Primula obcönica, 
Ficus elästica. Die letzteren keimen 
überhaupt faſt nur bis zu 25 %, da 
die Blütenanlagen des Gummi⸗ 
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baumes von einem Schädling heimgeſucht 
werden. Dagegen erlangen z. B. Aſtern 
und Stiefmütterchen ihre volle Samen⸗ 
reife erſt nach einer Lagerung von einigen 
Monaten nach der Ernte. Bei Gemüſe⸗ 
ſamen wird empfohlen, nicht zu friſchen 
Samen von Feldſalat (Rapunzel) zu ver⸗ 
wenden. Von den Fachleuten wird im 
übrigen ein Unterſchied zwiſchen Keim⸗ 
fähigkeit und Triebkraft gemacht und als 
Schulbeiſpiel läßt ſich hier die Chinejer- 
primel anführen: Nach zwei Jahren geht 
der Same teilweiſe auf, doch werfen die 
Sämlinge die Samenſchalen nicht mehr ab. 
Betrachten wir uns die erfreuliche Seite 
der über dem Durchſchnitt liegenden 
Keimfähigkeitsdauer bei den Zierpflanzen, 
ſo ſtellen wir feſt, daß Levkojen, Löwen⸗ 
maul, der einjährige Mohn, die Salpi⸗ 
gloſſis bis 5 Jahre keimfähig bleiben; die 
Sonnenblumenarten (Heliänthus) und 
der Goldlack ſogar bis 8 Jahre. Auffal- 
lend iſt, daß Arten aus ein und ders 
ſelben Pflanzenfamilie verſchiedene Keim⸗ 
eigenſchaften haben können, ſo z. B. ver⸗ 
mögen Balſaminen ihre Keimkraft ſechs 


* 


Die meiſten Menſchen wiſſen garnicht, wie ſchön 
die Welt iſt und wieviel Pracht in den kleinſten 
Dingen, in irgendeiner Blume, einem Stein, einer 
Baumrinde oder einem Birkenblatt ſich offenbart. 
Die erwachſenen Menſchen, die Geſchäfte und 
Sorgen haben und ſich mit lauter Kleinigkeiten 
quälen, verlieren allmählich ganz den Blick für 
dieſe Reichtümer. Rainer Maria Rilke. 
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Jahre zu behalten, die „Fleißigen Lies⸗ 
chen“, Impätiens Holstii und Impätiens 
Sultäni, dagegen nur zwei Jahre. 
Noch kurz eine Betrachtung über die 
Größe des Samenkorns: Wohl das feinſte 
Korn unſerer Zierpflanzen hat die sem- 
perflörens-Begonie mit etwa 60 000 Korn 
auf 1 f, eines der gröbſten, die Musa 
ensöte, mit etwa 134 g je Korn. 
Wolfgang Schrader-Quedlinburg 


Ein Zweig der Zitterpappel, Populus trömula 


Warum rauſcht die Zitterpappel? 
Wenn tiefe Stille ringsum herrſcht, kein 
Lüftchen ſich regt und kein Blatt ſich be⸗ 
wegt, dann kann der aufmerkſame Natur⸗ 
beobachter doch wahrnehmen, daß, wenn 
auch andere Blätter in der Nähe in Ruhe⸗ 
ſtellung ſich befinden, die Blättchen der 
Zitterpappel oft leiſe vibrieren! Eine 
feine, nicht wahrnehmbare Luftbewegung, 
eine aufſteigende Warmluftwelle genügt, 
die zierlichen Blättchen in Bewegung zu 
ſetzen. Wer hat wohl ſchon über das 
ſonderbare Verhalten der Zitterpappel 
nachgedacht? Wiſſenſchaftlich ausgedrückt, 
lautet die Antwort etwa ſo: „Durch eine 
Verlagerung der Leitbündelſtränge, die 
nicht parallel zum Blattſtiel verlaufen, 
ſondern ſich zum Teil überſchneiden und 
dadurch wie eine Feder wirken, wird die 
zitternde Bewegung des Eſpenlaubes be- 
wirkt“. Selbſt bei ſtärkſtem Sturm biegen 
ſich nur die Blattſtiele, die einen hohen 
Grad von Elaſtizität erlangen, die von 
ihnen getragenen Blattſpreiten bleiben 


flach ausgebreitet, ſteif und ſtarr, werden 
durch den Anprall des Windes nicht ver⸗ 
bogen. Der Zweck dieſer Einrichtung iſt 
eine Schutzmaßnahme des Baumes gegen 
Zerſtörung ſeiner lebenswichtigen Blätter 
durch den Wind. Leicht kann man auch 
zweierlei Blätter an der Eſpe oder Zitter⸗ 
pappel (Pöpulus tremula) beobachten. Die 
Laubblätter an jungen Pflanzen find 
etwa dreieckig und ihr Stiel iſt verhält— 
nismäßig kurz, während ſie in den Kronen 
alter Bäume faſt rund und mit langem 
Stiel verſehen ſind. H. Burkert 


Die älteſten Siben Deutſchlands 
Wer die älteſten Eiben Deutſchlands ſehen 
will, muß nach Thüringen gehen. Die 
Eibe wächſt ungemein langſam. Kaum 
wahrnehmbar ſind ihre Jahresringe. Eine 
taufendjährige Eibe hat einen Stamm⸗ 
durchmeſſer von nur etwa 50 em. Die 
ſtärtſten Eiben im „Ibengarten“ bei 
Dermbach in der Vorderrhön — über 400 
Bäume ſtehen dort — und ſie haben 
einen Stammdurchmeſſer bis zu 62 em. 
Sie gelten als die älteſten Eiben in 
Deutſchland und man ſchätzt ihr Alter auf 
1500 Jahre. Nachweislich iſt von ihnen 
ſchon in geſchichtlichen Aufzeichnungen aus 
dem 10. Jahrhundert die Rede geweſen. 
Bei den Opferfeſten im „Heiligen Hain“ 
(an ſeiner Stelle liegt jetzt das Dorf Zella 
an der Fulda) ſpielten Eibenkränze eine 
Rolle. Noch jetzt kann man am Totenfeſt 
in Eibengegenden Eibenkränze auf den 
Gräbern finden. Denn das allzu lang⸗ 
ſame Wachstum der Eibe, aus der 
einſt die Armbrüſte geſchnitzt wurden, 
hat dafür geſorgt, daß eine rationelle 
Forſtwirtſchaft den Baum verſchmähte, ſo 
daß er heute unter Pflanzenſchutz ſteht. 
Selbſt unter Schutz geſtellt hat ſich der 
über 10000 Bäume zählende umfang⸗ 
reichſte Eibenbeſtand Deutſchlands — 
durch ſeinen Standort! Sie ſtehen an 
ſchroffen, ſchwer zugänglichen Kalkwän⸗ 
den zwiſchen Eiſenach und Heiligenſtadt. 

K. v. Jezewski-Jena 


SSS 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Winter ade, Scheiden tut weh! Aber dein 
Scheiden macht, daß mir das Herze lacht, 
Winter ade, Scheiden tut weh! Wir ſehen 
ihn auch gerne ſcheiden, auch wenn wir wiſſen, 
daß er uns den Boden mürbe gemacht und 
die feſte Krume gelockert und reif für neue 
Saaten gemacht hat. Blank und ohne Fehler 
warten unſere Gartengeräte auf die Arbeit. 
Ausgeruht und voller Spannung auf das neue 
Werden zählen wir die Tage, die bis zum 
vollen Einſatz noch verbleiben. 


Im Obſtgarten 

bringen wir Dung auf die Baumſcheiben un⸗ 
ſerer jungen Beſtände. Gerade dieſe Dung⸗ 
ſchicht iſt ſehr weſentlich für das gute Ge⸗ 
deihen der jungen Bäume. In der trockenen, 
heißen Zeit des Jahres erhält ſie dem Boden 
die Feuchtigkeit, zu Beginn des Frühjahrs 
bleibt das Land unter dieſer Iſolierſchicht 
etwas länger gefroren, was zur Folge hat, 
daß der Trieb wegen der ſpäter beginnenden 
Wurzeltätigkeit auch ſpäter einſetzt. So wer⸗ 
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den empfindliche Obſtgehölze vor den im 
Frühjahr leicht auftretenden Froſtſchäden eher 
bewahrt. Außerdem unterdrückt eine ſolche 
Dungdecke das Wachstum von Unkräutern, 
gibt dauernd etwas gelöſte Nährſtoffe ab, und 
der Boden ſelbſt entwickelt ein weit größeres 
Bakterienleben, er erhält alſo dadurch eine 
viel beſſere Bodengare. 

Wichtig iſt es, die Drähte der Etiketten an 
den Bäumen nachzuſehen. Dasſelbe gilt auch 
für die bald erfolgende Pflanzung junger 
Bäume. Es darf nicht vorkommen, daß die 
Drähte in die Rinde einwachſen und ſo bei 
Wind Stamm- und Aſtbrüche verurſachen 
können. Leider kommt es häufig vor, daß 
Bäume zu tief gepflanzt werden. Die Bäume 
verkümmern und wollen ſich nicht recht ent⸗ 
wickeln. Sind ſie ſchon größer, können wir 
durch Abheben der oberſten Erdſchicht im gro⸗ 
ßen Umkreis unter der Baumkrone dieſen 


Schaden etwas ausgleichen. Sind es aber m 
Bäume, die im letzten Jahre gepflanzt wur⸗ 


den, können wir ſie nochmals herausnehmen, 


zurückſchneiden und von neuem in der rich— 
tigen Höhe ſetzen. 
Alle Obſtbäume für die Frühjahrspflanzung 
find jetzt ſchnellſtens zu beſtellen, da die Nach— 
frage groß iſt und viele Sorten ſchon aus⸗ 
verkauft ſind. 
Auf Bäumen, die zum Veredeln im Winter 
abgeworfen wurden, können jetzt bei günſtiger 
Witterung die Edelreiſer aufgeſetzt werden. 
Dazu ſchneiden wir die Aſtſtümpfe bis auf die 
gewünſchte Höhe zurück. Die Schnittfläche 
wird mit einem ſcharfen Meſſer ſauber ge⸗ 
glättet. Bei noch ruhender Unterlage wenden 
wir die Geißfußveredlung an. Mit Baſt wird 
dann verbunden und der ganze Pfropfkopf 
mit Baumwachs verſtrichen. Bei ſchwächeren 
Unterlagen wenden wir die Kopulation mit 
Gegenzungen an. In dem 85⸗Pfg.⸗Heft „Er⸗ 
folgreiches Veredeln“ finden wir genaue An⸗ 
BER gaben hierüber. 
7 Gegen Vogelfraß 
können wir jetzt 
De = die Bäume, auch 
Sy —A Stachel» und Jo⸗ 
gehoben hannisbeeren, mit 


Seltene Launen der Natur 


Da die Natur Pflanzen umbildet, 
iſt eine Erſcheinung, die man be— 
obachten kann. Es ſind dies oft ſprung⸗ 
hafte Veränderungen, Mutationen, wie 
fie in der Vererbung heißen. Dieſe Ver⸗ 
änderungen laſſen ſich erhalten, wenn eine 
vegetative Vermehrung ſolcher Pflanzen 
durchgeführt wird. Neben dieſen Muta— 
tionen gibt es in der Pflanzenwelt aber 
auch zahlreiche Verkrüppelungen, bei 
denen die Erhaltung durch Vermehrung 
nicht möglich iſt, ſie ſind auf irgendwelche 
Störungen im pflanzlichen Organismus 
zurückzuführen, die häufig durch Enzyme 
(Ausſcheidungen) gewiſſer Schädlinge ver— 
urſacht werden. Eine ſolche Verkrüppe⸗ 
lung ſtellt auch der Blütenſtiel der in ne— 
benſtehender Abbildung dargeſtellten Di— 
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Die Kopfblüte des Fingerhutes hat hier im 


Gegensatz zu den anderen Blüten eine 
offene Form angenommen Lichtbild: Leib 


mu 


Karbolineum ſpritzen oder die kleineren 
Sträucher mit Papierſchlangen umbinden, die 
eine Zeitlang die erſten Finken, Dompfaffen 
und Spatzen von ihrem Zerſtörungswerk an 
den Knoſpen fernhalten. 

Haſelſträucher, die zu alt geworden ſind, wer⸗ 
den ſtark zurückgeſetzt und einige ſtarke Aeſte 
bis auf den Wurzelſtock zurückgeſchnitten. Sie 
treiben dann kräftig aus. 

Der letzte Termin zum Schnitt des Wein⸗ 
ſpaliers iſt bald gekommen. Schneiden wir 
zu ſpät, wenn der Saft bereits ſteigt, fügen 
wir dem Weinſtock empfindlichen Schaden zu; 
denn der aufſteigende Saft tropft aus den 
Wunden und der Weinſtock „blutet“. 


Im Gemüſegarten 

werden im Februar im Freien im allgemeinen 
noch keine Ausſaaten erfolgen können, nur in 
einigen beſonders begünſtigten Gegenden wird 
es möglich ſein, den Boden ſchon richtig zu 
bearbeiten und zu beſtellen. Wenn wir fleißig 
waren und bereits im Herbſt den Boden um⸗ 
gruben, iſt es möglich, die Beete bei offenem 
Wetter mit Hacke und Harke leicht zu bear⸗ 


gitalisblüte dar. Der obere Blütenſtiel iſt 
zu einer Roſette ausgewachſen, eine Er⸗ 
ſcheinung, die gar nicht ſo ſelten iſt, ſon— 
dern die man faſt in jedem Jahre an ein⸗ 
zelnen Stellen beobachten kann. 

Neben der Gartenform des Fingerhutes 
find heute bei uns noch zwei Wildformen 
der Digitalis bekannt, und zwar Digitalis 
purpürea, der rote Fingerhut, mit ſeinen 
hellkarmeſinroten Blütenkerzen, und Digi- 
tälis ambigua, der gelbe Fingerhut, der 
bei uns in Deutſchland unter Naturſchutz 
ſteht. Aus einer ſtarken Pfahlwurzel ent- 
wickelt ſich beim Fingerhut eine großen, 
Blattroſette und daraus der über I m 
hohe Blütenſchaft. Die einzelnen finger- 
hutartigen Blüten ſind ſtets nach dem 
Licht gerichtet. Außerordentlich häufig 
finden wir den roten und auch den gelben 
Fingerhut in den böhmiſchen Wäldern an 
der alten Reichsgrenze im Elbegebiet. Der 
Fingerhut iſt in allen ſeinen Teilen giftig. 
Aus ihm wird jedoch auch ein Heilmittel 
Digitalin gewonnen, das bei Herzerkran— 
kungen von der Medizin angewendet 
wird. Den ſtärkſten Gehalt an dieſem 


Ein wenig bekann 


Wohl nur wenige Leſer dürften die 
Pflanze auf dem obenſtehenden Bild er- 
kennen. Ja, ſo eine ſonderbare Blüte 
dürften ſie auch bei keiner anderen 
Pflanze geſehen haben. Der Name 
„Knopfblume“ ſagt wenig und unter dem 
wiſſenſchaftlichen Namen Cephalänthus 
occidentalis kann ſich niemand etwas vor- 
ſtellen. Eine Beſchreibung der Pflanze 
dürfte ſie aber den Leſern näherbringen. 
Es handelt ſich hier um einen geſchloſſen 
wachſenden Strauch, der bis höchſtens 
2 m hoch wird. Das ſchöne glänzend⸗ 
grüne Laub ſteigert die beſondere Wir- 
kung der in den Monaten Juli Auguſt 
erſcheinenden einzigartigen, weißen, kuge⸗ 
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beiten und dann zu beſtellen. Wir ſäen hier 
Peterſilienwurzel, Karotten, Gartenkreſſe, Spi⸗ 
nat, Schnittpeterſilie und Gewürzkräuter. 
Langſam keimende Sämereien wie Karotten 
und Peterſilie erhalten eine Beimiſchung von 
Salatſamen, der ſchon nach kurzer Zeit keimt 
und die Reihen angibt. 

Die Saatkartoffeln werden öfter umgeſchau⸗ 
felt, damit ſie nicht zu viel Wärme bilden 
und die Knollen vorzeitig treiben. Frühkar⸗ 
toffeln werden in Käſten vorſichtig ausgelegt 
und heller geſtellt, damit ſich aus den Augen 
kräftige Triebe bilden können. 

Die vorhandenen Beſtände von eingelagertem 
Gemüſe werden hin und wieder durchgeſehen. 
Greift bei eingewintertem Gemüſe Fäulnis 
um ſich, empfiehlt es ſich, es neu einzulagern, 
wobei nur geſundes Gemüſe aufgehoben wird. 
Das andere wird ſofort verbraucht. 

Sehr gut iſt, jetzt den Kompoſt auf die Beete 
breitzufahren und gleichmäßig zu verteilen. 
Auch kann jetzt noch Handelsdünger geſtreut 
werden wie Kali, Thomasmehl, Kalkſtickſtoff. 
Kalk darf aber nie mit ſchwefelſaurem Am⸗ 
moniak oder Superphosphat ausgeſtreut wer⸗ 


Die Blüte des selten anzutreffenden Knopf- 
blumen-Strauches, Cephalänthus occidentälis 
Lichtbild: Breloer-Hildesheim 


Giftſtoff weiſen die Blätter und Samen 
des roten Fingerhutes auf. Auch ſchon in 
ſehr frühen Zeiten hat man den Finger- 
hut als Heilpflanze geſchätzt, wie ſchon 
alte Kräuterbücher aus dem 10. Jahr- 
hundert berichten. Leib⸗- Wetzlar 


ter Blütenſtrauch 


ligen und langgeſtielten Blütenköpfchen. 
Die wundervollen Einzelblüten gleichen 
feinſter Filigranarbeit. Reizvoll find be- 
ſonders die weit aus der Blumenkrone 
hervortretenden Griffel mit keulenförmi— 
ger Narbe. 

Der Strauch verlangt feuchten Standort, 
lann ſogar im Sumpf ſtehen. Er iſt bei 
uns völlig hart und verdient, mehr als 
bisher in Gärten und Parken angepflanzt 
zu werden. Seine Heimat iſt das öſtliche 
Nordamerika. 

Man ſoll wohl die einheimiſchen, aber auch 
einmal unbekannte ſchöne Sträucher und 
Blumen in unſeren Gärten zur Abwechſ— 
lung anpflanzen. Breloer 
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den, auch nicht gleichzeitig mit friſchem Dung. 
Thomasmehl, Kalkſtickſtoff und Kaliſalze kön⸗ 
nen kurz vor dem Ausſtreuen gemiſcht werden, 
dürfen aber nicht im gemiſchten Zuſtand 
lagern, da ſie ſonſt ſchnell verhärten. 

Die Pflanzen in den Frühbeeten müſſen jetzt 
hell gehalten werden. Bei wärmerer Witte⸗ 
rung wird auch etwas gelüftet, bei Nacht⸗ 
fröſten werden die Fenſter mit Strohmatten 
bedeckt. 


Im Ziergarten 

lönnen die Vorarbeiten für die Frühjahrs⸗ 
pflanzung gemacht werden. Für neu anzu⸗ 
legende Hecken werden Gräben ausgeworfen. 
Wir verbeſſern hierbei den Boden im Graben 


Sin guter Gartenplan iſt wichtig! 


One erwarben das eigen⸗ 
artig geſchnittene Grundſtück. Un- 
günſtig iſt es wegen ſeiner langgezo— 


genen Form und doch kommt dieſe durch 
die Stellung des Hauſes und die Geſtal— 


tung des Gartens nicht nachteilig zur 
Geltung. Die Spitze verſchwindet faſt. 

Die grundſätzliche Gliederung ergab vor 
dem Haus den Vorgarten als Wohn— 
garten und hinter dem Haus den Nutz— 
garten. Im Vorgarten, der durch dichte 
Blütenſträucher gegen Einſicht von außen 
abgeſchloſſen iſt, hält man ſich im Sommer 
auf dem Raſen auf. Eine bequeme Bank 
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Oben rechts: Von der 

selbstgezimmerten Laube 

hat man eine gute Ueber- „1 
sicht über den Garten 
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Oben: Ein Blick vom Haus- ee 
eingang in den Vorgarten . 
Rechts: Ein gut aufgeteil- 7 
ter Garten. Die ungleiche 1 
Form des Grundstücks ö 15 


verschwindet fast bei der 
geschickten Aufteilung 


ladet unter Birken zum Sitzen ein. Die 
freie Raſenfläche wird von reichem Blu- 
menflor umgeben. Direkt am Haus ſind 
es ausdauernde Blütenſtauden, die ſich 
hier üppig entwickeln, den Eingangsweg 
begleiten Buſchroſen, und zwar eine lang— 
blühende Art der Monatsroſen. Verſtreut 
vor den Blütenſträuchern liegen einzelne 
Blütenſtaudengruppen von Arten, die ſich 
nicht beſonders gut in Rabatten einfügen 
und gern für ſich wirken; dazu gehören 
die Pfingſtroſen, der Mohn und andere. 
Auf dem ſchmalen Plattenweg kann man 
auch bei ſchlechtem Wetter dieſen Garten⸗ 
teil durcheilen. 

Der Nutzgarten hinter dem Haus hat 
durch die Laube noch eine wohnliche Note 
bekommen; wenn es im Hochſommer im 
Vorgarten zu heiß wird, zieht man ſich 
gern in die ſchattige Laube zurück. Sie 
iſt umgeben von Blumenflor und bietet 
in ihrer Abgeſchloſſenheit ein Idyll für 
ſich. Eine niedere Hecke trennt räumlich 
den Hof von den Gemüſebeeten. Die ſpitz 
auslaufende Gartenform wird durch eine 
Spalierobſtreihe verdeckt, hinter dem 
Spalier iſt ein größerer Platz für Beeren— 
ſträucher und ganz in der Ecke für den 
nicht fehlenden Kompoſthaufen. An den 
Grenzen entlang ſtehen in dieſem Garten- 
teil Himbeeren, Brombeeren, Quitten und 
Haſel, ſo daß er räumlich abgeſchloſſen 
wirkt. Auf einen breiten Umgangsweg 


wurde hier verzichtet; ein ſchmaler Plat⸗ 
tenweg — geſchloſſen verlegt — erſchließt 
dieſen Teil. 
Jeder Garten macht ſeinem Beſitzer Ar— 
beit und Mühe, und die muß er ja ſchließ— 
lich auch aufwenden, um ihn in gutem 
Stand zu erhalten und um gute Erträge 
zu erzielen. Ein Garten dieſer Größe 
(462 m?) einſchließlich Haus und Hofplatz 
kann aber von jedem in feiner Freizeit 
bewältigt werden; neben der Arbeit hat 
er noch genügend Zeit, um ſich auch darin 
zu erholen und zu entſpannen, und letzte— 
res iſt äußerſt wichtig. Man wähle den 
Garten alſo nie zu groß. Haben wir nun 
einmal eine große Fläche, müſſen wir ihn 
ſchon ſo anlegen, daß er nicht zu viel 
Arbeit macht, und ein Gartengeſtalter 
wird hier immer gut beraten können. 


Gartengeſtalter E. Wegner-Höring 
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mit gutem Kompoſt oder verrotteter Dung- 
erde. Auch die Ziergehölze bedürfen der 
Pflege und einer Düngung, die meiſt hier 
vergeſſen wird. Deswegen iſt es angebracht, 
auch hier Kompoſterde, Dungerde und Jauche 
zu verwenden. 

Sträucher für die Frühjahrspflanzung ſind 
umgehend zu beſtellen. Die immergrünen 
Gehölze werden bei offenem Wetter gewäſſert, 
falls nicht der Schnee für genügend Feuchtig- 
keit ſorgt. Dieſes gilt beſonders an geſchützten 
Stellen. Gerade die immergrünen Gehölze 
leiden mehr unter Trockenheit als unter Froſt. 
Der ſchneefreie Raſen wird jetzt abgeharkt, da⸗ 
mit das Moos entfernt wird. Die Erde durch⸗ 
lüftet dabei beſſer. Bei dieſer Gelegenheit iſt 
eine dünne Schicht Kompoſterde oder Dung⸗ 
erde über den Raſen auszubreiten. Auch kann 
er jetzt eine Düngung mit Jauche oder Han⸗ 
delsdünger erhalten. Alle Steine und ſonſtigen 
Beſtandteile, die uns ſpäter das Mähen des 
Raſens erſchweren, werden dabei fein ſäuber⸗ 
lich abgeharkt. 

Dem Steingarten gehört unſere ganze Auf⸗ 
merkſamkeit; denn hier beginnt, beſonders in 
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ſüdlicher Lage, der erſte Blumenflor, den wir 
nach dem langen Winter ſehnſüchtig erwarten. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Februarſonne kann großen Schaden an⸗ 
richten, da am Tage die Temperatur hoch 
anſteigt und nachts ſtark unter den Gefrier⸗ 
punkt fällt. Hierunter leidet das gefüllte 
Zellengewebe und an der Südſeite der 
Stämme treten die Schäden auf. Dort, wo 
die Bäume mit Kalk⸗Kali⸗Waſſerglaslöſung 
geſpritzt wurden oder einen Kalkanſtrich er⸗ 
hielten, iſt die Gefahr nicht ſo groß. 

Wo bei Kirſchen und Pfirſichen ſtarker Gum⸗ 
mifluß einſetzte, können wir jetzt die Bäume 
ſtark kalken. Von Mehltau befallene Triebe 
an Stachelbeeren müſſen alle abgeſchnitten 
und vernichtet werden. Ebenſo ſind alle Wind⸗ 
bruchſchäden, Wildfraßſtellen ſorgfältig mit 
Baumwachs oder Teer zu verſtreichen. Bei 
großen Wunden iſt ein Lehmverband ange⸗ 
bracht. Sind die Leimringe noch an den 
Bäumen, ſo belaſſen wir ſie, da ſich hieran 
noch mancher Apfelblütenſtecher fängt. 


Anſere Zimmerpflanzen 

von denen wir bald Stecklinge ziehen wollen, 
werden jetzt ſchön hell und warm geſtellt. 
Als Stecklingserde verwenden wir reinen 
Sand. Die Stecklinge werden mit einem 
ſcharfen Meſſer dicht unterhalb eines Blattes 
oder Blattknotens abgeſchnitten und nach dem 
Stecken mit einer Glasſcheibe oder einem 
Waſſerglas zugedeckt. 


Aufgehende Saaten ſollen nicht „überſtändig“ 
werden. Sie müſſen in wüchſigem Zuſtand 
verſtopft werden, um immer in gleichmäßig 
geſundem Wachstum zu bleiben. 

Cobaèa scandens, die wir entweder im 
Freien an einem Spalier oder für Balkon 
und Fenſterſchmuck verwenden wollen, ſäen 
wir jetzt in Töpfe aus. 

Zeigen Zimmerfarne ſchlechte Wedel, ſchneiden 
wir die Pflanze einfach kurz zurück und bald 
werden die neuen Wedel zu treiben beginnen, 
die wieder ſchön und anſehnlich ſind. 

Haben die überwinterten Pelargonien zu lange 
Triebe gemacht, ſchneiden wir ſie ſtark zurück 
und ſtellen ſie jetzt kühl auf, aber ins Licht. 


Gebot der Stunde 


Lang war der Winter in dieſem Jahr 
und teilweiſe wies er die niedrigen Tem- 
peraturen des Vorjahres auf. Der Ja⸗ 
nuar und der Anfang des Februar ließen 
die Queckſilberſäule tief unter den Ge— 
frierpunkt ſinken. Dieſer ſtarke Froſt 
konnte den Pflanzen im Boden, die durch 
die hohe Schneedecke geſchützt waren, nicht 
gefährlich werden, wohl aber den nicht 
geſchützten Kletterroſen, Wein und den im 
Herbſt gepflanzten Pfirſichen, Süßkirſchen 
und anderen Gehölzen. Aber auch die im 
vorigen Winter ſchon ſchwer mitgenom— 
menen Obſtbäume, die ſich bis zum Herbſt 
zwar durchhalten konnten, jedoch ſehr ge— 
ſchwächt waren, werden jetzt noch den Reſt 
bekommen haben. Dies iſt vielleicht gar 
kein Nachteil; denn ſie hätten doch nie ihr 
geſundes Wachstum und die volle Kraft 
wieder erhalten und nie zufriedenſtellende 
Ernten gebracht. 


Gar mancher Gartenfreund ließ infolge 
der Schäden des letzten Winters den Kopf 
ſchon hängen. Hinzu kommen auch noch 
gewiſſe Schwierigkeiten, die durch die 
Kriegslage entſtehen. Da muß ſich jeder 
grundſätzlich anders einſtellen. In allen 
Fällen erfordert das kommende Jahr 
große Kraft. Kraft und Energie ſind aber 
bei allen Menſchen nicht gleichmäßig ver— 
teilt und müſſen immer wieder neu geweckt 
werden. Woher dieſe aber nehmen? Nicht 
immer entſtehen ſie von ſelbſt und von 
innen heraus; oft muß die Anregung und 
Hilfe von außen und von anderen Men— 
ſchen kommen. Anerkennung, Beruhigung, 
Stärkung des Selbſtbewußtſeins und An— 
erkennung der Erfolge ſind Wege hierzu, 
wohingegen. Mißerfolge, Zweifel, Mut⸗ 
loſigkeit und Unſachlichkeit das Gegenteil 
erreichen. Und es iſt unſere Pflicht, dies 
zu beherzigen und jeden zu ermuntern 
und aufzurichten. Einen neuen Auf— 
ſchwung gab uns der 30. Januar. Unſer 
Führer ſprach zu uns. Alle hörten ihn 
mit höchſter Spannung. Aus jedem Wort 
ſprach Siegesgewißheit. Jeder wurde mit— 
geriſſen, er ſah plötzlich die wirkliche Lage 
und am Schluß war jeder ruhig und ge= 
wiß und angefüllt mit neuer Kraft; einer 
gewaltigen Kraft, die ihn ermuntert, an 
ſeinem Platz ſeine Pflicht zu erfüllen und 
jo von ſich aus zum Ganzen alles beizu⸗ 
tragen, und dieſe Kraft ſoll auch unſerem 
Garten zugute kommen. Erlahmt ſie aber 
eines Tages, denken wir an die Schluß— 
worte der Führerrede und beherzigen ſie. 
„Es iſt ein wunderbarer Gemeinſchafts⸗ 
gedanke, der unſer Volk beherrſcht! Daß 
dieſer Gedanke in ſeiner ganzen Kraft uns 
im kommenden Jahr erhalten bleibe, das 
ſei der Wunſch des heutigen Tages. Daß 
wir für dieſe Gemeinſchaft arbeiten wol⸗ 
len, das ſei unſer Gelöbnis! Daß wir im 
Dienſt dieſer Gemeinſchaft den Sieg er⸗ 
ringen, iſt unſer Glaube und unſere Zu⸗ 
verſicht! Und daß der Herrgott in dieſem 
Kampf des kommenden Jahres uns nicht 
verlaſſen möge, das ſoll unſer Gebet ſein! 
Deutſchland Sieg Heil!“ St. 


N. 
RE 


Sobald es die Witterung erlaubt, wird mit der Vorfrühjahrsspritzung begonnen. Sie ist 
wirksamer als die Winterspritzung. Mit dem Holder-Kleintraktor ist hier eine Baum- 
spritzeinrichtung verbunden, die sich gut bewährt Lichtbild: P. Heinrichs, Bonn 


Anfere Schädlinge und der letzte ſtrenge Winter 


Sine Derminderung der Schädlinge war zu merken 


A: im Frühſommer 1939 trotz allen Spritzens die ſchwarzen Blattläuſe an 
den Großen Bohnen (Puffbohnen) von Tag zu Tag ſich mehrten, ſprach der 
Hausherr das Machtwort: „Im nächſten Jahr werden keine Großen Bohnen an- 
gepflanzt, das bin ich leid, jedes Jahr dieſe Läuſeplage.“ Und es geſchah alſo. Im 
Frühjahr 1940 wurden keine Großen Bohnen gelegt. Es war ein ſchwerer Entſchluß, 
ſie gehören in unſerer Gegend in jeden Garten; denn ſie ſchmecken zu gut. Sind ſie 
doch hier im Weſtfäliſchen ein Leib- und Magengericht. Es heißt doch ſo ſchön in 
dem „Graute-Baunen-Leed“: „Wu kann ick mi hiärtlick freuen / wenn ick fo der 
buten goah / un ſaih dann de Baunen blaihen / wundernütlid hier un dao: / In 
de graute Baunentied / Butt, dann wär noch maol jo wied.“ 


Wir blieben bei unſerem Vorſatz, es wurden keine Großen Bohnen gepflanzt, und 
— es war mal wieder verkehrt; denn es traten in hieſiger Gegend keine ſchwarzen 
Blattläuſe auf. Ueberall, wo man hinkam, waren die Bohnen frei von Läuſen. 
Auch grüne Blattläuſe konnte man kaum antreffen. Ebenſo trat die Blutlaus 
im Sommer ſehr wenig auf. Allem Anſchein nach hat alſo doch der ſtrenge 
Winter unter dieſen Schädlingen aufgeräumt. 

Dasſelbe kann man von der ſonſt alljährlichen Weſpenplage berichten. Man hat 
kaum eine Weſpe zu ſehen bekommen. Meine Beobachtungen wurden beſtätigt durch 
eine Mitteilung in der Tageszeitung. Da heißt es in einer Nachricht aus dem 
Vergiſchen: „Wie die Garten- und Obſtbaumbeſitzer übereinſtimmend berichten, ift 
in dieſem Jahre die Weſpenplage vollſtändig ausgeblieben. Man hat auch keine 
Neſter finden können, ſo daß auch weiterhin mit einer weſpenfreien Ernte gerechnet 
werden kann. Man vermutet, daß die ſtrenge Kälte des vergangenen Winters die 
Weſpenkönigin vernichtet hat. Allerdings dürften auch die Weſpenbuſſarde, die in 
den Wupperbergen mehrfach angetroffen wurden, zur Vernichtung beigetragen 
haben.“ Letztere gibt es in hieſiger Gegend nicht, ſo daß alſo das Ausbleiben der 
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Weſpen auf das Konto des ſtrengen Winters zu ſetzen wäce, 
Es wird niemand darüber traurig ſein. 

Auch die kleine graue Gartenſchnecke traf man im vorigen 
Jahre ſehr wenig an. Das alles ſind erfreuliche Feſtſtellungen. 
Aber das Wort: „Unkraut vergeht nicht!“ ſcheint auch vom 
Ungeziefer zu gelten. Wenn auch einige Schädlingsarten nicht 
oder doch nur in geringem Maße auftraten, ſo ſind andere 
leider allzu reichlich vorhanden. Als beſondere Ueberraſchung 
zeigte ſich im vorigen Jahre in hieſiger Gegend in beſonders 
ſtarkem Umfange die Stachelbeerblattweſpe, die ſonſt wenig 
vorkommt. 

Ein anderer Schädling, der nach und nach zu einer Garten— 
plage geworden iſt, ſind die Ameiſen. Ihr Auftreten war 
ganz beſonders auffällig und läſtig. Der ſtrenge Winter 
hat ihnen anſcheinend nicht geſchadet. Auch die Wühlmäuſe 
ſind ſo zahlreich, daß ſie ſogar die Stangenbohnen abfraßen, 


was ich ſonſt noch nicht beobachtet habe. Fangen mit Fallen, 
die einen Köder aus Johannisbrot mit einigen Tropfen Bal⸗ 
drian enthalten, und Töten oder Fernhalten durch Schwefel- 
kohlenſtoff ſind für den Hausgarten die beſten Mittel. 

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die Beobachtungen 
darauf ſchließen laſſen, daß einige Ungezieferarten durch den 
ſtrengen Winter in ihren Beſtänden ſtark verringert worden 
find, andere aber nicht gelitten haben. Wir dürfen nicht ver- 
geſſen, daß auch das Ungeziefer ſich gegen die Härten eines 
Winters zu ſchützen weiß. Mäuſe und Ameiſen beiſpielsweiſe 
verlegen ihren Aufenthalt tiefer in die Erde oder haben ſich 
geſchützte Stellen geſucht. Die ſchädlichen Inſekten können ſich 
in ihren Ueberwinterungsſtadien (als Ei, Larve, Puppe oder 
auch Inſekt) durch Herabſetzen des Waſſergehaltes ihres Körpers 
der Winterkälte vorbeugend anpaſſen und ſo auch einen langen 
und kalten Winter überſtehen. Henkelmann-Unna 


Das Beizen der Sämereien nicht vergeſſen! 


Geſunde Pflanzen nur durch keimfreie Sämereien in entſeuchter Anzuchterde 


Hi Erreger einer ganzen Reihe gefährlicher Pilzkrank⸗ 
heiten unſerer Gemüſepflanzen werden mit dem Saat- 
gut eingeſchleppt. Die Saatgutbeize ‘ft daher eine wichtige 
vorbeugende Bekämpfungsmaßnahme, ihre Anwendung ſollte 
nicht verſäumt werden, zumal ſie ſehr einfach und billig iſt. 
Durch ſachgemäße Saatbeizung werden alle dem Samenkorn 


Vornahme der flüssigen Beizung. Das Saat- 
gut wird in die Beizlösung eingeschüttet 


anhaftenden Krankheitserreger abgetötet, ohne dabei die Keim— 
und Triebkraft des Samens irgendwie zu beeinträchtigen. 
Bei der chemiſchen Saatbeize unterſcheidet man zwei Ver- 
fahren, die Naßbeizung und die Trockenbeizung. Die Naß⸗ 
beizung erfolgt gewöhnlich im Tauchverfahren. Das Saatgut 
wird beſtimmte Zeit, im allgemeinen 
15 bis 30 Minuten, in eine reichliche 
Menge der Löſung eines Naßbeizmittels 
getaucht und danach wieder getrocknet. 
Auf den Packungen der im Handel erhält— 
lichen Beizpräparate iſt die erforderliche 
Konzentration der Beizlöſung und die 
Dauer der Beizung ſtets genau angegeben. 
Man benutzt ſelbſtverſtändlich nur Mittel, 
die vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt 
geprüft und für wirkſam befunden wor- 
den ſind. 

Die Trockenbeizung iſt noch einfacher in 
der Durchführung als die Naßbeizung: 
Das ſehr feinpulvrige Trockenbeizmittel 
wird mit dem Samen vermiſcht. Sind 
nur kleine Mengen Saatgut zu beizen, ſo 
benutzt man hierzu am einfachſten eine 
verſchließbare Flaſche. In dieſe ſchüttet 
man zunächſt den Samen, dann fügt man 
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Die Trockenbeizung kleiner Saatmengen 
erfolgt in einer verschließbaren Flasche 


Die Herstellung der Formaldehydlösung 
zur Entseuchung der Anzuchterde 


die erforderliche Menge Beizpulver hinzu, verſchließt die Flaſche 
und ſchüttelt dann einige Minuten kräftig, damit das Beiz⸗ 
pulver fi) mit dem Samen innig vermiſcht. Nach der Aus⸗ 
ſaat des trocken gebeizten Samens löſt ſich durch die Boden⸗ 
feuchtigkeit das dem Samen anhaftende Beizpulver und die 
Beizung ſetzt ein. Die Aufwandmenge bei den Trockenbeiz⸗ 
mitteln richtet ſich nach der Krongröße. 
Bei Feinſämereien, z. B. Sellerie und 
Mohrrüben, benötigt man 5 g Beizpulver 
je lkg Saatgut; bei großkörnigen Samen, 
z. B. Bohnen und Erbſen, find nur 2 g 
für 1 kg erforderlich. 


Die Einſchleppung von Krankheiten ge— 
ſchieht nicht nur mit dem Saatgut. Ver⸗ 
ſchiedene gefährliche Schädlinge dringen 
auch vom Boden her in die Pflanzen ein. 
In den Anzuchtbeeten, beſonders in den 
feuchtwarmen Miſtbeetkäſten, werden die 
jungen Pflänzchen häufig von Keimlings— 
krankheiten befallen. Die Erreger dieſer 
oft verheerend auftretenden Krankheiten 
(Schwarzbeinigkeit, Umfallen und Wurzel⸗ 
brand) leben im Boden an abgeſtorbenen 
Pflanzenteilen. Bei gleichmäßiger Feuch- 
tigkeit und Wärme, bei zu engem Stand 
der Pflanzen, unzureichender Luftzufuhr 
und ungenügender Belichtung breiten ſich die Pilze ungemein 
ſchnell aus. Außer den Erregern der Keimlingskrankheiten ent⸗ 
hält der Boden häufig auch Dauerformen des gefürchteten 
Kohlherniepilzes. Es iſt daher ratſam, die Anzuchtecde zu ent— 
ſeuchen, wenn Jungpflanzen in Saatſchalen oder Anzucht 


Entseuchung der Anzuchterde durch Ueber- 
brausen mit der Formaldehydlösung 


Entseuchen von Anzuchterde durch Ver- 
mischen mit Saatbeizpulver 


käſten unter Glas zum Auspflanzen herangezogen werden. 
Zur Vernichtung pilzlicher Krankheitserreger im Boden ver- 
wendet man Formaldehyd (in 1-l-Flafchen in 40 iger Löſung 
käuflich) und Saatbeizmittel. Das ausſaatfertige Beet wird 
mit 1 iger Formaldehydlöſung (14 1 des käuflichen Formal- 
dehyd mit 10 1 Waſſer verdünnt) über- 
brauft. Je m? Beetfläche tränkt man auf 
dieſe Weiſe mit etwa 2—3 1 dieſer Löſung. 
Nach der Behandlung werden die Beete 
für einige Tage entweder mit Fenſtern 
oder mit Säcken oder Zeltbahnen abgedeckt. 
Die Saatbeizmittel gebraucht man zur 
Bodendesinſektion am beſten in feſter 
Form. Die feinpulvrigen Mittel werden 
zunächſt mit einer kleineren Menge Erde 
gründlich vermiſcht und dann mit der 
Hauptmenge der zu entſeuchenden Erde 
durch mehrfaches Umſchaufeln vermengt. 
Zur Desinfektion von 100 ! Erde braucht 
man 15 g einer der oben genannten 
Saatbeizmittel. Die Erde muß mäßig 
feucht ſein, damit das Pulver in Löſung 
übergeht und die gewünſchte Wirkung aus⸗ 
übt. Der Erdhaufen ſollte nach einigen 
Tagen nochmals umgeſetzt werden. Nach 
14 Tagen kann man die Erde benutzen. 
Tieriſche Bodenſchädlinge werden durch 
die Entſeuchung der Erde mit Formal⸗ 


Entseuchung der Komposterde von tieri- 
schen Schädlingen mit Schwefelkohlenstoff 


Kohlpflanze (links), die von der Schwarz- 
heinigkeit befallenist, rechts gesunde Pflanze 


dehyd oder Saatbeizmitteln nur in ge⸗ 
ringem Umfange abgetötet. Die größeren 
im Boden lebenden Inſektenlarven, wie 
Engerlinge, Drahtwürmer, Erdraupen, 
kann man durch Siebung mechaniſch aus 
der Anzuchterde entfernen. 

Häufig ſind dieſe Schädlinge jedoch im 
Kompoſthaufen in größerer Zahl vorhan— 
den, dann iſt es zweckmäßig, die Kompoſt— 
erde vor ihrer Verwendung mit Schwefel— 
kohlenſtoff zu behandeln, um dadurch die 
verſchiedenartigen tieriſchen Schädlinge zu 
vernichten. Schwefelkohlenſtoff iſt eine 
ſehr feuergefährliche Flüſſigkeit, die ein 
unangenehm riechendes Gas entwidelt, 
das ſchwerer iſt als Luft und daher tief 
in den Boden eindringen kann. Bei der 
Entſeuchung von Erdhaufen mit Schwefel— 
kohlenſtoff ſtößt man zunächſt in die auf- 
geſetzten Erdhaufen mit einer Stange 
Löcher verſchiedener Tiefe. In dieſe wird Schwefelkohlenſtoff 
hineingegoſſen und die Löcher wieder zugetreten. Für 1 m? 
Erde braucht man etwa 1 1 Schwefelkohlenſtoff. Das ſich ent⸗ 
wickelnde Gas iſt ſehr flüchtig, die Haufen werden deshalb mit 
Zeltbahnen oder Säcken abgedeckt. Pauck- Potsdam 
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Die Brandfleckenkrankheit der Erbsen muß 
durch Saatgutbeizung bekämpft werden 


Freilandmelonen werden zu wenig angebaut 
Von einer Mitſchurinſchen Züchtung für rauhe Lagen 


Iban können als Erſatz für Obſt dienen, beſon⸗ 
ders hier im Oſten des Reiches, wo die Obſtbäume ſo 
ſtark vom Froſt gelitten haben. Zwar will ich hier von Frei⸗ 
landmelonen reden, deren Zucht kein Frühbeet verlangt und 
ohne viel Mühe jeder durchführen kann. Zwei Arten von 
Freilandmelonen ſind mir bekannt: 

„Heinemanns Freiland-Netzmelone“ iſt eine prachtvolle Frucht, 
die recht groß wird und viel Fruchtfleiſch liefert und im Jahre 
1936 als Verſuchsfeld vom „Deutſchen Garten“ verteilt wurde. 
Im Sommer 1940, der für Melonen ungünſtig war, entwickel⸗ 
ten ſie ſich gut und die verzogenen Pflanzen trugen Frucht. 
Mitte April waren ſie in kleine Töpfe geſät, wurden, ohne den 
Ballen zu zerſtören, einmal in etwas größere Töpfe umge⸗ 
pflanzt, und endlich, nachdem keine Nachtfröſte zu erwarten 
waren, mit Ballen ins Freie verpflanzt. Ein Ausſäen in 
Käſtchen und nachheriges Verpflanzen rate ich nicht, da die 
Melonen mit unzerſtörten Wurzelballen verpflanzt zu werden 
lieben. Beim Verpflanzen iſt die Erde bis an die Keimblätter 


zu bringen, die Pflanze iſt alſo etwas tiefer zu ſetzen. Daß 
die Pflanzen dann und wann gegoſſen werden müſſen, iſt ſelbſt— 
verſtändlich, auch ſind dieſelben für eine Düngung, einmalig 
(in gutem Boden) mit Nitrophoska dankbar. 

„Mitſchurins Freilandmelone“; dieſe Melone iſt zeitiger und 
auch weniger wärmebedürftig als die vorherige; ſie kann direkt 
ins Freie geſät werden, wie Gurken — wenn keine Nachtfröſte 
mehr zu befürchten ſind; man kann ſie aber auch vorziehen und 
dann ins Freie pflanzen. Iſt die zweite Hälfte vom Mai und 
der Anfang vom Juni warm, dann entwickeln ſich die direkt ins 
Freie geſäten beſſer als die in Töpfen vorgezogenen; man kann 
alſo beide Arten der Kultur verſuchen. Die Früchte dieſer Sorte 
ſind kleiner und weniger fleiſchig als die vorige. Sie hat die 
beſonders gute Eigenſchaft, daß alle Früchte, auch die kleinſten, 
im Herbſt im Zimmer nachreifen und genießbar ſind. Im 
rauheren Klimas des Baltikums hat ſich beſonders die „Mit⸗ 
ſchurinſche Freilandmelone“ bewährt, im wärmeren Klima des 
Deutſchen Reiches dagegen eignet ſich vielleicht die „Heine⸗ 
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mannſche Freilandmelone“ beſſer. Zum Schluß will ich noch 
auf eine ſchmackhafte, erfriſchende Frucht aufmerkſam machen, 
die im Geſchmack ſo ganz anders iſt als die Melonen und auch 
von denen gern gegeſſen wird, die ſonſt die Melonen verachten; 
es iſt die Waſſermelone (Arbuse). Wer in Rußland geweſen 
iſt, der weiß, welche Rolle dieſe Früchte dort ſpielen, ſie werden 
dort roh verſpeiſt oder auch eingeſäuert wie Gurken. Es gibt 
viele Sorten der Arbuſen, darunter auch ſolche, die nur im 
heißen, kontinentalen Klima Südrußlands reif werden, darunter 
aber auch ſolche, die ſich mit weniger Wärme begnügen. Auch 
hierbei müßte man es mit der Vorzucht in Töpfen Anfang 
April verſuchen ſowie auch mit Ausſaaten direkt ins Freie. 


Kleinigkeiten werden 


Man müßte verſchiedene Sorten wählen und ſo die paſſende 
für das deutſche Klima ausſuchen. 

Die Samen der Melonen keimen etwas langſamer und bend- 
tigen dazu mehr Wärme als die Samen der Gurken und Kür⸗ 
biſſe. Mit den Melonen iſt es ähnlich wie mit den Tomaten: 
erſt wurden ſie von vielen Menſchen verachtet, nachher aber, 
als man ſich an dieſelben gewöhnt hatte, wollte man ſie kein 
Jahr mehr miſſen. Die Waſſermelonen finden dagegen ſofort 
Anhänger, daher ſollten diejenigen, die für Melonen nichts 
übrig haben, es auf jeden Fall einmal mit Waſſermelonen 
für den Anfang verſuchen. Alle werden ſich bald daran ge— 
wöhnen. L. Winteler⸗Wreſchen 


oft zu wenig beachtet 


Betrachtungen eines Gartenfreundes — Ueber den Erfolg im Garten 


V iele Menſchen ſehen über Kleinigkeiten im Leben hin— 
weg, weil ſie oft ihren Wert verkennen, ſie denken über 
Dinge, die ihnen begegnen, nicht nach und ſehen darum auch 
die Auswirkungen dieſer „Kleinigkeiten“ nicht. Dies iſt jedoch 
für Gärtner und Gartenfreunde ein wichtiger Punkt. Bei etwas 
Nachdenken ließe ſich viel mehr aus dem Garten herauswirt- 
ſchaften. Wenn es ſich um eigenen Landbeſitz handelt, findet ein 
jeder Mittel und Wege, das letzte für ſein Stück Land zu tun. 
Anders iſt es oft bei Pacht- oder Mietland. Lernen wir doch 
in dieſer Hinſicht von Berufsgärtnern, die oft nur Pachtland 
beſitzen und es verſtehen, den höchſten Gewinn aus dem Boden 
zu holen. Falſch und kleinlich wäre der Standpunkt des Klein— 
gärtners, der ſich an den Gedanken klammert: „Ach, was ſoll 


Dies ſind alles Dinge, die man nicht als „Kleinigkeiten“ abtun 
darf. Um Erfolg zu haben, muß man mit ſeinen Pflanzen 
leben, ihre Bedürfniſſe kennen, man muß den Boden den An- 
ſprüchen der Pflanzen gemäß bearbeiten. Man darf bei der 
Auswahl des Samens nur das Gute wählen. Wer hier nicht 
verantwortungsbewußt und gärtneriſch denken kann, und nur 
auf einen ſchnellen, zeitweiligen Erfolg ſieht, ſoll die Hände 
vom Garten überhaupt laſſen; denn er hat den wahren Sinn 
ſeines Gartens nicht erkannt. 

Da hat Nachbar Hinze eine Menge großfrüchtiger Stachel- und 
gute Johannisbeerbüſche, während Kunze nebenan alte Büſche 
vor einigen Jahren vom Abladeplatz mitbrachte, voll von 
Schildläuſen und dazu noch kleinbeerig. Mit Leichtigkeit ließen 
ſich im Herbſt die großfrüchtigen Sträu— 
cher durch Abſenker vermehren; da drüben, 
die Kollegen Schmidt und Schulze laſſen 
ſich alle paar Jahre die ertragreichſten 
Erdbeerſorten ſchicken und geben dann die 
alten, ſchlechttragenden Beete auf, wäh— 
rend ein anderer Nachbar kein Geld da— 
für hat, zum Kauf für Erdbeeren reicht 
es aber nicht, ſpäter aber die Nachbarn 
um ihre Erfolge beneidet. 

Im Herbſt werden oft Berge von Un— 
kraut verbrannt, das jedoch auf Kompoſt⸗ 
haufen geſetzt, mit Kalk behandelt, ſpäter 
in Baumgruben, an Obſtbäumen und 
Beerenſträuchern weitaus zweckdienlicher 
angewendet wäre. 

Obſtbäume ſollten etwa fünf Jahre nach 
dem Pflanzen % im Kreis rigolt werden, 
wobei der gelbe Sand heraus und guter 
Kompoſt, Dung, Lehm, in Jauche getränt- 
ter Torf, Kalk an die Wurzeln gebracht 
wird. Im nächſten Jahr rigolt man das 
nächſte Kreisdrittel uſw. Dadurch wird 
der Ertrag bedeutend geſteigert. Bei grö⸗ 
ßeren Obſtgärten iſt hierzu eine genaue 


Nicht nur im Sommer ist es in dieser Stadtrandsiedlung schön, sondern auch zu anderen Buchführung mit Skizzen nötig. 
Zeiten. Im winterlichen Schweigen offenbart sich erst die volle Schönheit der verschneiten Auch während der Wintermonate ſollte 
Straße mit ihren im starken Rauhreif glitzernden Bäumen und Sträuchern (Heydenreich) jeder aus guten Büchern und Gartenbau— 


ich hier Dung kaufen und Geld ausgeben — wer weiß, wie 
lange ich das Land noch beſtelle“. Ein wahrer Garten- und 
Naturfreund wird dieſe Gedanken niemals haben. 

Bei klugem Denken und Handeln kann man ſeine Ernten oft 
verdoppeln; es iſt nicht gleichgültig, ob man alles ſchön in 
Reihen ſät oder pflanzt und mit der Radhacke bearbeitet — 
oder breitwürfig ſät —, in ungleichen Abſtänden pflanzt und 
dann das Unkraut mit den Fingern herauszieht; — ob man 
jeden Tag fünf Stunden Waſſer pumpt — oder jedes bißchen 
Regenwaſſer in Tonnen auffängt, ſo daß ſtets abgeſtandenes 
Waſſer in reichlichen Mengen vorhanden iſt. Ob man feinen 
Kompoſthaufen in der prallen Sonnenglut anlegt oder im 
Schatten eines Baumes an der Nordſeite eines Gebäudes. 
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zeitſchriften feine Kenntnis bereichern. Viele 
Gartenbeſitzer glauben, den Zweck einer Gartenbaufachzeitſchrift 
dadurch zu würdigen, daß ſie dieſelbe, nachdem ſie die Bilder 
angeſehen oder vielleicht die Ueberſchriften der Artikel flüchtig 
geleſen haben, einfach beiſeite legen — nein, das iſt grund- 
falſch. Man ſollte eine Gartenbauzeitſchrift ſtets mit dem 
Bleiſtift in der Hand leſen und alle wichtigen Stellen an- 
ſtreichen. Wenn dann Schnee und Kälte das Arbeiten im 
Garten verbieten, nimmt man ſich alle Nummern der Garten⸗ 
bauzeitſchrift zur Hand und lieſt die angeſtrichenen Stellen. 
Das ſind alles „Kleinigkeiten“ wird mancher denken, und doch 
bringen gerade dieſe oft nicht beachteten Dinge den Garten⸗ 
beſitzer um den Erfolg. Alſo: Augen auf und beſſer nach⸗ 
gedacht! Petrahn-Borſigwalde 


Der „Köftliche Kolbenrieſe“ ift eine dankbare Blattpflanze 


Sine beliebte Zimmerpflanze, die bei guter Kultur blüht und Früchte bringt 


Sy der Benennung der abgebildeten Zimmerpflanze be- 
ſteht vielfach Unklarheit; allgemein wird fie als 
Philodendron bezeichnet. Richtig iſt dagegen der lateiniſche 
Name Mönstera deliciösa (syn. Philodendron pertüsum). Die 
deutſchen Benennungen: „Köſtlicher Kolbenrieſe“, „Zehnwurz— 
ſtrauch“ oder „Fenſterblatt“ ſind kaum geläufig. Beim Anblick 
dieſer Pflanze werden wir an den Urwald des tropiſchen 
Amerika erinnert, wo ſie im wildeſten Dickicht mit anderen 
Pflanzen den Lebenskampf aufnimmt. Es wird dort dieſem 
Kletterſtrauch der Kampf allerdings leicht gemacht, da die an 
ſeinem Stengel zahlreich entſpringenden Adventivwurzeln ſich 
an den Stamm anderer Bäume anklammern und ſo ein 
Wachstum bis in die äußerſten Kronenſpitzen ſtattfindet, das 
dem unſeres heimiſchen Efeus gleicht. 

Als Zimmerpflanze, nicht zu ſehr dem grellen Licht ausgeſetzt, 
wirkt das „Fenſterblatt“ durch die großen, dunkelgrünen 
Blätter; wie überhaupt der maleriſche Charakter als Einzel— 
pflanze erſt im vorgeſchrittenen Alter zur Geltung gelangt. 
Obwohl Mönstera delicièbsa kaum vom Ungeziefer befallen 
wird, könnten ſich bei einem ungünſtigen Standort Schmier— 
läuſe einſtellen, die alsbald zu entfernen ſind. Ein öfteres 
Ueberſpritzen mit lauwarmem Waſſer und gleichmäßige Feuch— 
tigkeit der Erde fördern das Wachstum. 

Der Blumenfreund verpflanzt das „Fenſterblatt“ nach genügen— 
der Durchwurzelung in entſprechend große Töpfe in eine nahr— 
hafte Erde. Bei guter Pflege erreicht die Pflanze, an einem 
Stabe befeſtigt, einige Meter. Ein Wachstum über die ge— 
wünſchte Höhe läßt ſich durch ein Zurücknehmen der Spitze 
regeln. Dort, wo ſich die Pflanze ungehindert entwickeln kann, 
ſo in großen Palmenhäuſern, kann ſie bis zu 12 m hohe Wände 
beranken, wobei die Luftwurzeln von beträchtlicher Höhe zum 
Boden wachſen und dort feſtwurzeln. Die Vermehrung erfolgt 
durch Kopfſtecklinge oder Stammſtücke im Warmbeet. 

Dieſe Blattpflanze eignet ſich vorzüglich zum Ausſchmücken 
unſerer Wohnräume. Sie verlangt allerdings eine Zimmer— 


Diese Pflanze hat hier bei guter Kultur und guter Pflege im 
Zimmer sich üppig entwickelt und Blüten und Früchte gebracht 


Blüte und Fruchtansatz des „Köstlichen Kolbenriesen“, Mönstera 


deliciösa, bei Zimmerkultur Lichtbild (2) Schipper 
temperatur, die nicht unter 10° C liegt, dann aber erfreut fie 
uns bei einiger Pflege durch ein üppiges Wachstum. Unter 
günſtigen Verhältniſſen gelangt ſogar die Pflanze in Blüte 
und entwickelt, wie obenſtehende Abbildung zeigt, maiskolben— 
ähnliche Früchte, die genießbar find, ähnlich wie Ananas mun- 
den und als Delikateſſe gelten. In den Hofgärten zu Kon— 
ſtantinopel konnte ich vor 42 Jahren ein Haus bewundern, 
das eigens für die Fruchtgewinnung bepflanzt war. Die Pflan⸗ 
zen waren reich mit Früchten beſetzt, die für die Tafel des 
Sultans beſtimmt waren. A. Schipper-Schloß Dyck 


Wie Agapänthus überwintern? 


Weshalb findet man eigentlich ſo wenig Kübelpflanzen? Viel⸗ 
leicht mag es daran liegen, daß ſie im Alter recht groß werden 
und dann weiß man im Winter nicht, wohin mit ihnen. Zum 
Troſt kann ich aber aus eigener Erfahrung ſagen, daß die 
meiſten Kübelpflanzen anſpruchslos find. Meine Schmudlilie, 
Agapänthus, blüht jedes Jahr äußerſt dankbar, jede Pflanze 
bringt ungefähr zehn Blütenſtiele. Durch Teilen einer alten 
Pflanze zog ich mir eine Menge junger heran. Ich pflanzte 
ſie zuerſt in Töpfe. Im zweiten Jahre, als ſie ſchon kräftig 
bewurzelt waren, kamen ſie im Sommer auf ein gut gedüngtes 
Gartenbeet, wurden recht feucht gehalten und alle 14 Tage 
flüſſig gedüngt. Durch dieſe Behandlung bekamen ſie ſchon im 
Laufe des Sommers ein ſolches Wurzelwerk, daß ſie in keine 
Kübel mehr hineingingen. Ich grub ſie aus, trug ſie in Körben 
in den Keller und ſchlug ſie in Sand ein. Sie wurden nur 
mäßig feucht gehalten, verloren viele Blätter, wurden dann 
Mitte Mai wieder auf ſonnige Beete gepflanzt, erholten ſich 
ſehr ſchnell und blühten dankbarer und auch früher als zwei 
alte Pflanzen, die ich in Kübeln überwintert hatte und die 
auch draußen in ihren Kübeln ſtanden. So iſt das Ueberwintern 
fehr einfach. Welche Erfahrungen haben andere Blumen- 
freunde mit der Ueberwinterung? Schoewe-Fiſchau 
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Auch Seidelbaft für den Steingarten 


Sine reiche Auswahl diejer jo zeitig und ſchön blühenden Frühlingsſträucher 


Nr den etwa 50 Arten, die die Gattung Daphne um— 
faßt, ſind nur die wenigſten als Ziergehölze für den 
Garten in Kultur. Eigentlich ſind es nur zwei Arten, die man 
hin und wieder in den Gärten trifft: Daphne mezerèum und 
Daphne cneörum. Es find dies zwei Arten, die vielleicht in 
der Kultur im mitteleuropäiſchen Klima am leichteſten ge— 
deihen, die aber auch zufällig in ihrem Blütenſchmuck als die 
ſchönſten gelten können. Der echte Seidelbaſt, Daphne meze- 
reum, wird als Frühlingsſchmuck für Gärten und Parkanlagen 
ſchon ſeit langer Zeit gepflanzt. Noch länger aber iſt er als 
offizinelle Pflanze bekannt. Als ſolche wurde er früher in allen 
Kloſtergärten gezogen. Heute wiederum iſt er ein beliebter 
Zierſtrauch für den Steingarten. Darin ſollte er ſtets etwas 
halbſchattig, im kühlen, nahrhaften Boden ſtehen, dann kann 
er unter günſtigen Umſtänden ein hohes Alter (bis 25 Jahre) 
erreichen und ungefähr 1% m hoch werden. Im März bis 
April wird jeder Zweig mit den purpurroſa Blüten erſcheinen; 
es iſt äußerſt ſelten, wenn der echte Seidelbaſt mal ein Jahr 
nicht blüht. Im Sommer erfreut er uns nochmals mit dem 
Schmuck der roten Korallenbeeren, mit denen der Strauch eben— 
ſo anziehend wirkt wie mit ſeinen Blüten. Friſch ausgeſät 
keimt der Samen ſehr leicht, ſchon im erſten Jahr, und die 
Jungpflanzen wachſen auch raſch heran. Sie werden auch viel— 
fach bei Veredlungen als Un- 
terlage für andere Arten be- 
nutzt. Der echte Seidelbaſt, 
Daphne mezerèum, hat ein 
ziemlich ausgedehntes Verbrei— 
tungsgebiet. Er kommt in ganz 
Europa vor und geht über 
Klein⸗Aſien, den Kaukaſus bis 
zum Altai. Am häufigſten fin⸗ 
det man ihn in bergigen Lagen, 
in Laub-, meiſt Buchenwäldern, 
wo er mit Vorliebe in feuchten 
Mulden oder an Bachufern 
wächſt. In trockenen, mageren 
Nadelwäldern kommt der Sei— 
delbaſt nur ausnahmsweiſe vor. 
In höheren Gebirgslagen wird 
er ebenfalls häufig auf Matten 
angetroffen, jedoch immer im 
kühlen Schutz eines Felsblockes. 
Während Daphne mezerèum 
einen aufrechten, laubabwerfenden Strauch darſtellt, iſt Daphne 
eneörum immergrün, von niederliegendem Wuchs. Durch die 
reiche Blühwilligkeit und durch den angenehmen, nelkenartigen 
Duft iſt Daphne cneörum heute ein ſehr geſchätzter Steingarten— 
ſtrauch. Leider hat dieſer Strauch, der meiſt als Veredlung 
herangezogen wird, eine nicht lange Lebensdauer, wahrſchein— 
lich weil Unterlage und Edelreis für das Wachstum zwei 
Extreme find. Die Unterlage iſt immer Daphne mezerèum, die 
von Natur aus einen feuchten, kühlen Boden verlangt. Daphne 
eneörum, das Edelreis, will dagegen ihrem Vorkommen ent— 
ſprechend einen mehr trockenen, ſonnigen Standort. Und da 
in den meiſten Fällen Daphne cneörum ſonnig und trocken 
gepflanzt wird, muß folglich die Unterlage nach kurzer Zeit 
verſagen. Darum find wurzelechte, aus einem Steckling gezo— 
gene Pflanzen langlebiger; die Heranzucht bis zum blühwilligen 
Strauch dauert vielleicht nur ein Jahr länger. Die Stecklinge, 
im Juli⸗Auguſt geſchnitten und richtig behandelt, wachſen leicht. 
Eine Ausſaat von Daphne cneörum kommt kaum in Frage, 
weil dieſe Art ſelten und nur wenig Samen anſetzt, in der 
Kultur merkwürdigerweiſe faſt gar nicht. Ich habe noch nie 
in den Gärten fruchtende Daphne cneörum geſehen. Daphne 
cneörum iſt eine ſüdeuropäiſche Pflanze, die nur auf den 
ſonnig⸗trockenen, kalkhaltigen Hängen zu finden iſt. 


Das echte „Steinröſl“, Daphne striäta, das der vorigen Art, 
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Der Seidelbast, Daphne retüsa, ist verhältnismäßig anspruchsvoll 


der wohlriechenden, immergrünen Daphne cneörum, 
verwandtſchaftlich ſehr nahe ſteht, kommt leider als 
Zierpflanze für den Garten nicht in Frage, weil es 
bis heute noch nicht gelungen iſt, die Pflanze in 
der Kultur weiterzubringen. 

Eine Art beſonderer Prägung iſt die Königsblume, 
Daphne Blagayàna. Von den niederliegenden Seidel- 
baſtarten iſt ſie die üppigſte. Die immergrünen 
Blätter ſind markant ſpatelförmig, die holzigen 
Triebe erreichen eine Länge von 1 m oder noch 
höher. Die Triebe, die zur guten Hälfte unter 
irdiſch kriechen, ſind nur an der Spitze beblättert. 
Man ſoll alſo darüber keineswegs ängſtlich ſein und 
denken, das wäre ein krankhafter Zuſtand, der 
Pflanze fehle etwas. Nein, es iſt eine natürliche 
Charaktereigenſchaft und die geſundeſten Exemplare 
ſehen nicht anders aus. Das Köſtliche an ihr ſind 
die Blüten. Im zeitigſten Frühjahr erſcheinen die 
endſtändigen Blütenköpfe von weißer Farbe und 
verbreiten ihren nelkenartigen Duft. Die Pflanze 
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Die Heimat der Königsblume, Däphne Blagayäna, ist d 


wächſt im Halbſchatten in einem fühlen, 
lockeren Humusboden, der kalkhaltig ſein 
ſollte, ſehr leicht. Man pflanze aber die 
Triebe der Länge nach oder ſchräg bis zu 
dem Blattſchopf in den Boden. Sie wur- 
zeln dann leicht an. Die Königsblume iſt 
auf dem Balkan beheimatet und wurde 
1837 von dem Grafen Blagay in der 
Nähe von Laibach aufgefunden. Das war 
zunächſt der einzige bekannte Standort 
der Pflanze. Die Entdeckung erregte in 
den damaligen Fachkreiſen großes Auf— 
ſehen und veranlaßte ſogar den botaniſch 
intereſſierten König Auguſt von Sachſen 
zu einer für die damaligen Zeiten be⸗ 
ſchwerlichen Reiſe nach ihrem Fundort. 
Dieſer Königsbeſuch gab auch den Anlaß 
zu dem Namen „Königsblume“. Später 
wurden in Serbien, Mazedonien, Bul- 
garien noch weitere Standorte gefunden. 
In Serbien und Bosnien bringen die 
Burſchen ihren Mädchen blühende Zweige, 
die die Mädchen mit Stolz als Haar- 5 
| ſchmuck tragen. Auch für den Kirchen- Der Alpenseidelbast, Ddphne alpina, im Der bekannte einheimische Seidelbast, 
ſchmuck zu Oſtern und Palmſonntag wer⸗ Spätherbst, ohne Blatt- und Blütenschmuck Daphne mezereum Lichtbild (7): Jelitto 


bekommen. Daphne altäica wird 2 m hoch, iſt ſommergrün und 
blüht weiß. Eins darf an dieſer Stelle nicht unerwähnt 
bleiben und das iſt die Giftigkeit des Seidelbaſtes. Dort, wo 
Kinder im Garten ſpielen, müſſen ſie ſtändig gewarnt werden, 
Laub, Beeren oder Holz dieſes Buſches in den Mund zu nehmen 
oder gar die Beeren zu eſſen. Dieſes iſt aber auch der einzige 
Nachteil dieſer ſchönen Sträucher. Das Pflanzen des Seidel— 
baſtes geſchieht mit Erdballen. Nur ſo wächſt er mit Erfolg 
an. — Wer Freude an dieſen Vorfrühlingsſträuchern hat, kann 
ſie jetzt zum Frühjahr noch pflanzen, muß ſie aber zeitig in 
einer großen Baumſchule oder Staudengärtnerei beſtellen. Der 
Preis all dieſer angeführten Sorten iſt nicht niedrig. Wer 
ſie aber einmal im Garten angepflanzt hat, wird ſich über 
ihre Entwicklung freuen und die einmalige Ausgabe bald 
vergeſſen. Jelitto-Dahlem 


Der Rosmarinseidelbast, Daphne cneörum, liebt sonnige Lagen 


den von der Bevölkerung viele blühende Zweige geſammelt. Da— 
durch kommt natürlich die ſchöne Pflanze in große Gefahr. 
Ein anderer netter, aber ſommergrüner Seidelbaſt für den 
Steingarten iſt Daphne alpina. Der niedrige, nur bis % m 
hohe, reichverzweigte Strauch trägt im Mai bis Juni eine 
Menge kleiner, kremweißer, nach Vanille duftender Blüten und 
ſetzt alle Jahre im Hochſommer reichlich zitronengelbe Samen— 
früchte an. Obwohl die Art in der Kultur leicht wächſt und 
ſich auch leicht vermehren läßt, ſieht man fie nur ſelten ans 
gepflanzt. Daphne alpina iſt vornehmlich in den Südalpen 
heimiſch, dementſprechend gebe man ihr auch im Steingarten 
einen recht ſonnigen, warmen Platz und einen durchläſſigen, 
kalkhaltigen Boden. Sie iſt in Mitteldeutſchland vollkommen 
winterhart und hat auch die beiden kalten Winter ohne 
Schutz durchgehalten. 

Außer den hier angeführten gibt es ſelbſtverſtändlich noch wei 
tere Arten, die ſich für den Steingarten eignen, wie: Däphne 
arbüscula, Daphne petraèa, Däphne retüsa und andere, die 
aber in der Kultur noch ſo große Schwierigkeiten bereiten, daß 
ſie nur für den erfahrenſten Liebhaber empfehlenswert bleiben 
werden. Zudem ſind ſie im Handel immer nur zufällig zu 
erhalten. Von den hohen Arten iſt der Altai-Seidelbaſt, Daphne 
altäica, für unſere Verhältniſſe die beſte. Er wächſt nicht ſchwer, 
Balkan blüht willig, iſt winterhart und iſt auch im Handel meiſt zu Der Altaiseidelbast, Daphne altäica, blüht recht willig 


| 
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Dankbare, langjährige und ſchönblühende Pflanzen 


Sind es die duftenden Roſen, die Stauden, die alljährlich blühenden Blütenſträucher? 


Sr der Verſammlung eines Gartenbauvereins wurde die 
Frage nach der dankbarſten und am längſten blühenden 
Pflanze geſtellt, eine nicht unberechtigte Frage. Es beſteht die 
Wahl zwiſchen Roſen, Blü- 
tengehölzen und Stauden. 
Die Ausſprache zeigte aber, 
daß ſich ſolche Fragen nicht 
allgemein behandeln laſſen. 
Die perſönliche Einſtellung zu 
den einzelnen Pflanzen iſt 
hier entſcheidend. Für einen 
Roſenfreund iſt es die Roſe, 
für einen Staudenfreund die 
Staude und für den Freund 
von Blütengehölzen der Blü— 
tenſtrauch. Da aber Freunde 
für die letztere Art immer 
nur wenig vertreten ſind, 
ſteht der Blütenſtrauch wohl 
an letzter Stelle, trotzdem er 
die erſte verdient hätte. Er 
erreicht das höchſte Alter, und 
wenn er einzeln an bevor— 
zugter Stelle geſetzt wird, 
häufig einen Rückſchnitt er— 
hält und der Kompoſt oder 
flüſſige Dünger nicht fehlt, 
erhalten wir Sträucher, die 
ſich kräftig entwickeln und 
auch recht üppig blühen, ſo 
reichlich, daß wir zur Blüte⸗ 
zeit Arme voll davon für alle 
Vaſen in Haus und Garten 
ſchneiden können, ohne daß 
der Strauch darunter leidet. 
Warum ſehen wir ſie ſo ſelten 
in Gärten? Weil ſie meiſt in 


Strauchpflanzungen gebracht Die Kletterhortensie, Hydrangea 


immergrüne Lorbeerroſe, Kälmia. Unermüdlich öffnen ſich 
an dem Fingerſtrauch, Potentilla Farréri, die Blüten. Selten 
anzutreffen iſt der Feuerdorn, Pyracantha. Eigenartig iſt der 
Rhüs cötinus mit den feder— 
artigen Blüten und Früchten 
Zum Schluß ſei noch an die 
Tamarisken erinnert, die mit 
ihrem zierlichen Laub und 
zierlichen Blüten unſere Gär⸗ 
ten zieren. Die Auswahl die- 
ſer ſelteneren Sträucher ilt 
groß, und wer ſie anpflanzen 
möchte, bekommt ſie in allen 
größeren Baumſchulen. Aber 
auch die im Garten vorhan— 
denen Blütenſträucher ſollten 
wir pflegen, und dazu iſt es 
noch Zeit. Ein kräftiger Nüd- 
ſchnitt aller Gehölze, die recht 
langes und dünnes Holz aus— 
gebildet haben oder ſtark her— 
unterhängen oder zum Teil 
auch ſchon ganz abgeſtorben 
ſind, muß ſofort vorgenom— 
men werden. Dabei iſt auch 
alles ſchwache und dünne 
Holz zu entfernen; denn nur 
ſo bekommen wir neue kräf— 
tige Triebe. Außerdem iſt 
eine Düngung in allen Fäl— 
len angebracht. Ob wir nun 
Jauche verwenden oder Kom— 
poſterde, bleibt ſich gleich; auch 
ein Abdecken der Gehölze mit, 
ſtark verrottetem Dung wirkt 
häufig Wunder. Stehen die 
Gehölze zu dicht, können wir 
petioläris, eignet sich zur noch die beiten und wüchſig— 


werden, wo fie im Schatten Berankung von Bäumen und Gemäuer. Sie ist leider nur selten ſten herausnehmen und ver— 
verkümmern müſſen. Pflanzen anzutreffen, trotzdem sie äußerst dankbar blüht (Archiv D. G.) pflanzen. K. 


wir den Strauch aber einmal 

allein und wir werden nicht enttäuſcht ſein. Auch wird zur 
Pflanzzeit ſelten an das Pflanzen von Gehölzen gedacht oder 
die Namen der ſchön blühenden Sträucher werden vergeſſen 
und von Sommer zu Sommer wird das Pflanzen verſchoben. 
Dieſe Entſchuldigung ſoll in dieſem Jahr für die Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ fortfallen und ſo ſollen nachfolgend ein— 
mal einige ſeltenere Blütenſträucher aufgeführt werden; denn 
die Blütenſträucher wie Flieder, Schneeball, Deutzien, Spiräen, 
Falſcher Jasmin und Forſythien ſind ja hinreichend bekannt. 
Dankbar blühen im Frühjahr die Freilandazaleen, Azälea 
mollis und Azälea pöntica, der Sommerflieder Buddleia, von 
dem es verſchiedene Arten gibt, blüht im Auguſt und lockt die 
ſchönſten Schmetterlinge durch ſeinen Duft an. Eigenartig iſt 
der Gewürzſtrauch, Calycanthus flöridus, die Säckelblume, 
Ceanöthus, der Schneeflockenſtrauch, Chionänthus virginica, 
und der im März blühende Cörnus mas. 

Wunderbaren Duft bringt die Oelweide, Elaeagnus, in unſere 
Gärten. Wenig bekannt iſt die Prachtſpiere, Exochörda grandi- 
flora, der Schneeglöckchenſtrauch, Halesia tetraptera. Die Zau— 
bernuß, Hamamelis, wurde im „Deutſchen Garten“ als Winter— 
blüher ſchon öfter genannt. Spät im Herbſt blüht der Eibiſch, 
Hibiscus, in den verſchiedenſten Arten. Große Dolden bringt 
die dankbare Strauchhortenſie, Hydrangèa paniculàta grandi- 
flöra. Noch ſeltener anzutreffen iſt ihr kletternder Ver⸗ 
wandter, die Hortenſie, Hydrangsa petiolàris. Der im zeitigen 
Frühjahr blühende echte Jasmin, Jasminum nudiflörum, iſt 
in vielen Gegenden völlig unbekannt. Schön iſt auch die 
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Pflege alter Bäume 


Wenn ein Baum erſt trägt, dann braucht er nach Meinung 
ſehr vieler Obſtbaumbeſitzer keine Pflege mehr; denn er trägt 
ja nun, und das iſt das Ziel. Man kümmert ſich das ganze 
Jahr nicht darum, bis einem endlich zur Erntezeit einfällt, 
daß der Segen des Herrn ſichtlich über dem Obſtbaum geſtanden 
hat, und daß es Zeit iſt, die Fülle zu bergen. 

Dieſer Standpunkt iſt, ſo vertrauensvoll er auch ſein mag, 
doch nicht recht. Nicht etwa aus Pietät den Bäumen gegen— 
über, ſondern lediglich der Nutzbarkeit gegenüber, wenn man 
es ſo nennen will. 

Ein junger Baum wird gepflegt. Er läßt ſich das auch an— 
merken, daß er unter unſerer Hand ſo gedeiht, wie wir es 
lenken. Aber genau ſo viel verſtändige Pflege braucht ein 
erwachſener Baum, um uns dafür auch eine Ernte zu tragen, 
die ſowohl in Menge als vor allem aber auch in der Güte 
und Gleichmäßigkeit der Früchte vollkommen iſt. Dieſe Weis- 
heit haben leider immer noch viele Obſtgärtner nicht ganz 
erfahren. Hätten ſie es begriffen, dann gäbe es in keinem 
Garten mehr dieſe Unzahl von Mängeln, die faſt alle auf 
die Nachläſſigkeit, gepaart mit der Unwiſſenheit des betreffen— 
den Beſitzers, ſchließen laſſen. 

Pflege der alten Obſtbäume, d. h. der tragenden Bäume! Ja, 
was ſoll man denn an denen noch viel pflegen? 

Es iſt doch ſo einiges, was da dauernd gepflegt werden kann. 
Der Wind hat im Herbſt einen ſtarken Kronenaſt herab— 


geriſſen. „Schade“, jagen wir und tragen den ſchweren Aſt 
fort, um ihn einmal im Ofen zu verbrennen. Der Aſtſtumpf 
aber ſteht mit der langen, zerſplitterten Wunde und klagt an. 
Pilze dringen ein und zerſtören den Baum. 

Aehnlich iſt es, wenn durch den Winter oder durch die gefähr⸗ 
liche Vorfrühlingszeit die Rinde vom Froſt zerſtört wird. 
Es iſt ärgerlich, aber es iſt nicht nur ärgerlich, ſondern es 
handelt ſich um einen Schaden, der zunächſt geringfügige, 
ſpäter doch genau ſo, wie der abgebrochene Aſt, große Schäden 
mit ſich bringt, die letzten Endes zum Verluſt des tragfähigen 
Baumes führen. 

Wo die Rinde tot iſt, da it jo recht der Tummelplatz für alle 
möglichen Krankheiten, ſeien es Pilze oder Inſekten. Es iſt 
nicht ſo, daß dieſe ganzen Pflanzenfeinde gerade auf dieſen 
günſtigen Augenblick gewartet hätten, um ſich nun alle auf 
dieſen einen wunden Punkt zu ſtürzen. Es iſt vielmehr ſo, daß 
ſie immer und überall gegenwärtig ſind, bereit, ſich anzuſiedeln, 
nur der geſunde Baum oder die geſunde Pflanze wehren ſich 
mit der Kraft ihrer Geſundheit dagegen. Wo die Rinde tot 
iſt, da iſt dieſe Geſundheit unterbrochen. Dort beginnt die 
Keimung aller Widerſacher, aber nun können ſie ſich leichter 
ausbreiten, weil die geſunde Haut geöffnet iſt. 

Hier müſſen wir immer helfen, wo ſolche Beſchädigungen auf— 


treten. Die Pflanze hat die Kraft, ſolange ihr Aeußeres unver⸗ 
ſehrt iſt, ſich den Krankheiten erfolgreich zu widerſetzen. Iſt 
ſie verwundet, dann helfen wir ſofort, daß dieſe Wunde 
geſchloſſen wird. 

Bei Froſtſchaden an der Rinde hilft nur ein ſofortiges Aus 
ſchneiden bis in die geſunde ſaftige Rinde. Jeder Schmutz 
wird entfernt und dann wird die Wunde mit Teer oder Lehm 
verſchloſſen, bis ſie durch Nachwachſen der geſunden Rinde 
wieder geſchloſſen iſt. 

Der ſo ſehr ſchädliche Krebs der Obſtbäume beginnt häufig, 
wo er nicht eine Sorteneigentümlichkeit oder Folge eines 
falſchen Standortes iſt, in den Froſtwunden der Stämme, 
der Aeſte und der Zweige. 

So gibt es tauſenderlei Beiſpiele für eine notwendige dauernde 
und vor allem aufmerkſame Pflege unſerer tragenden Obſt— 
bäume. Sie müſſen dieſe Pflege genau ſo haben, wie alles, was 
der Menſch zu ſeinem Nutzen aus der freien Natur zu ſich 
und in ſeine Obhut genommen hat. Der Ertrag, den wir 
wünſchen, fällt uns nicht immer ohne Arbeit zu. Wer ſeinen 
Obſtgarten gründlich pflegt, der wird es am beſten wiſſen, 
warum bei ihm das Obſt reichlich und in beſter Güte gedeiht. 
Es iſt kein Geheimnis für einen Gartenfreund: Pflege, Pflege 
und noch einmal Pflege! Horſt Koehler 


Nochmals eine Ausſprache über baltiſche Apfelſorten 


Zu den Beiträgen in den Heften 22 und 25 von 1940 


&:; iſt ſehr erfreulich, daß immer mehr Aufmerkſamkeit der 
Froſthärte der Obſtſorten gewidmet wird. So leſen wir 
die intereſſanten Ausführungen des Herrn Winteler über 
die baltiſchen Sorten in den Heften 22 und 23 der Zeitſchrift 
„Deutſcher Garten“. Es werden hier verſchiedene Sorten 
genannt, die den meiſten deutſchen Leſern bis zur Zeit noch 
unbekannt waren. Da die Ausführungen von Herrn Winteler 
aus den Erfahrungen im Baltikum entſtanden ſind, will ich 
hier zu einigen Sorten, über die wir im ehemaligen Polen 
ſchon Erfahrungen geſammelt haben und über die wir heute 
ſchon ein Urteil ſprechen können, Stellung nehmen, um vor 
zu eifrigem Zurückgreifen auf manche genannten Sorten zu 
warnen und für unſere Verhältniſſe richtigzuſtellen. 


Die Sorte „Korobowka“ iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
baltiſchen Urſprungs. Der ruſſiſche Pomologe M. W. Rytow 
(Atlas Plodow) ſchreibt, daß dieſe Sorte aus Weiß-Rußland 
ſtammt. Den Namen bekam ſie von „Korobka“ (Korb), da ſie 
auf Körbe und nicht nach Gewicht, wegen ihrer kleinen Aus— 
maße, verkauft wurde. Die Frucht iſt klein, etwa wie eine 
große Walnuß, flachrund, ohne Rippen. Die Schale dünn, 
glatt. Die Grundfarbe wachsgelb, kurz weichſelrot geſtreift. 
Das Fruchtfleiſch gelblich, renettenartig, ausgeſprochen honig— 
ſüß, ohne Aroma. Reift im Auguſt und hält ſich bis Ende 
September. Auf Lager verliert ſie an Geſchmack und Saftig— 
keit. Nach Rytow hat die Frucht gar keinen Wert. 

Von beſonderer Bedeutung ſind die ſchon mehrmals erwähnten 
Sorten „Litauer Pepping“ und die Sorte „Antonowka“, die 
nicht baltiſchen, ſondern ruſſiſchen Urſprungs ſind, über die es 
ſich erübrigt, mehr zu ſchreiben. Beide wurden ſchon in das 
Sortiment des Warthegaues aufgenommen. Ferner nenne ich 
die Sorten „Livländiſcher Gravenſteiner“, „Ananas Berzenicki“, 
„Suislepper“, „Treboux Sämling“. 

Der „Livländiſche Gravenſteiner“, nach Kufalt und Paſzkiewicz 
„Oſiennieje Poloſatoje“, iſt wahrſcheinlich lettiſcher Herkunft 
und nach dem ruſſiſchen Pomologen F. Owſienko ſoll er ein 
Sämling des „Gravenſteiners“ ſein. Die Frucht iſt mittelgroß 
bis groß, kegelförmig mit deutlichen Rippen. Die Fruchtſchale 
dünn, etwas fettig, hellgelb, mit purpurkarminroten Streifen 
bedeckt, wohlriechend, jedoch ſchwächer als der echte „Graven— 
ſteiner“. Das Fruchtfleiſch iſt weiß, unter der Schale etwas 
roſig, ſaftig, ſüß, mit leichtem himbeerartigem Geruch. Der 
Baum wächſt ſtark, bildet eine flachrunde Krone, die Kronen⸗ 
äſte bilden mit dem Stamm einen geraden Winkel. Alte Aeſte 
ſind überhängend. Er beginnt früh zu tragen. Die Frucht ſitzt 


ſeſt am Baum, leidet nicht unter Schorfbefall. Reift im Sep⸗ 
tember und hält ſich bis in den Dezember hinein. 

Der Baum iſt froſthart, überſtand im Winter 1939/40 in Lett⸗ 
land — 48° C Kälte ohne Schaden. Ganz geſund erwies er 
ſich auch im ſelben Winter im Warthegau und Generalgouver— 
nement und blieb ganz froſthart. An den Boden ſtellt er keine 
oder wenig Anſprüche. Es iſt eine wertvolle Erwerbsſorte für 
die nordöſtlichen Gebiete. Sie wird erfolgreich mit Pollen der 
„Antonowka“ und „Weißer Klarapfel“ befruchtet. 

Die Sorte „Ananas Berzenicki“ wurde von Prof. A. Hrebnicki 
in Berzenicki bei Dukſzt in Litauen als ſelbſtändiger Sämling 
gefunden. Die Frucht reift Ende September, hält ſich über 
November bis Dezember. Die Frucht iſt groß bis ſehr groß, 
rund kegelartig gebaut. Die Schale fleiſchſtrohfarbig, von der 
Sonnenſeite mit heller, karminroter Backe. Früchte, die im 
Schatten wuchſen, find ohne Färbung. Das Fruchtfleiſch ift 
gelb, ziemlich feſt, ſaftig, weinartig ſüß, aromatiſch. Der Baum 
bildet ſehr große, lockere, flachkugelige Kronen mit ſtarken Kro— 
nenäſten, die dicht mit Fruchtholz und Fruchtknoſpen bekleidet 
ſind. Dieſer Apfel liebt nahrhaften Boden, der in guter Kultur 
ſteht, und liefert dann reiche Ernten. Der Baum iſt froſthart 
und wird nicht von Schorf befallen. Nach Prof. A. Hrebnicki 
iſt „Ananas Berzenicki“ eine erſtklaſſige Erwerbsſorte für die 
nordöſtlichen Gebiete. Im Warthegau und im Generalgou— 
vernement erwies fie ſich im Winter 1939/40 als ganz froſthart. 


Die Sorte „Suislepper“ ſtammt nach Prof. Hrebnicki aus Eit- 
land. Goegginger bezog ſie von dem Gut Suislepp bei Dorpat, 
wohin ſie aus Frankreich kam. Die Frucht iſt mittelgroß, rund, 
zum Kelch etwas kegelartig verjüngt, mit flachen Rippen. Die 
Schale glatt, roſig oder hell himbeerartig mit einer Backe aus 
zahlreichen ſchmalen, dunkel himbeerartigen Streifen und mar⸗ 
morierten Fleckchen. Das Fruchtfleiſch iſt weiß, roſig, unter 
der Schale mit zahlreichen roſigen Aderchen, ſaftig, fein, ſüß⸗ 
weinartig, mit feinem, roſenartigem Geruch. Die Frucht reift 
Ende Auguſt und hält ſich bis November. Gute Tafelfrucht, 
aber ſehr druckempfindlich. Der Baum iſt froſthart, leidet 
auch wenig unter Schorf. 

Die Serinka-Sorten haben auf dem Gebiet des Warthegaues 
und des Generalgouvernements ihren Vertreter in dem „Lehm⸗ 
apfel“, der hier unter dem Namen „Strumillowka“ bekannt iſt. 
Dieſe Sorte führt nach Hrebnicki (Atlas Plodow) die Synonyme: 
Sierinka, Pomme Serinka, Sieranka, Serenka, Poziomkowe 
(Erdbeerapfel), Szampanſkie (Champagnia⸗Apfel), Zajencza 
Mordeczka (Haſenkopf). 
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Dieſe Sorte ſtammt aus Lettland. In nördlichen Gebieten ift 
ſie eine Winterfrucht, die ſich bis März hält, in ſüdweſtlichen 
Gebieten iſt ſie eine Herbſtſorte. Die Frucht iſt mittelgroß, 
rundlich. Die Fruchtſchale glatt, etwas fettig, grau-gelb mit 
ziegelartiger Röte und karminfarbigen Streifen. Das Frucht⸗ 
ſleiſch iſt grünlich-weiß, fein, ſüßweinartig, typiſch würzig 
wohlriechend. Der Baum wächſt ſtark, bildet eine große, lockere, 
kugelige Krone mit etwas überhängenden Aeſten. Trägt ſehr 
ſpät, erſt im 10. bis 15. Jahre nach der Pflanzung, aber dann 
ſehr reich und alle zwei Jahre. Nach A. Hrebnicki geben 40jäh- 
rige Bäume bis 350 kg Aepfel. Der Baum verlangt genügend 
feuchten, aber durchläſſigen Boden. Auf trockenen Böden fällt 
die Frucht leicht ab. Der Baum iſt froſthart und eignet ſich für 
die nordöſtlichen Gebiete. In unſeren Verhältniſſen ſteht er 
in Froſthärte den Sorten „Antonowka“ und Litauer Pepping“ 
etwas nach. Die Sorte wird mit Pollen der „Antonowka“, 
„Titowka“, „Borowinka“ und „Litauer Pepping“ befruchtet. 
Als eine der meiſt bekannten baltiſchen Sorten nenne ich den 
Apfel „Graf Noſtiz“; er ift lettiſchen Urſprungs und auf hie⸗ 
ſigem Gebiet unter dem Namen „Montwillowka“ verbreitet. 
Dieſer Apfel erwies ſich im Winter 1939/40 als ſehr froſt⸗ 
plattenempfänglich und wird daher von ſeiner Rolle als 
Stammbildner, die er bis jetzt ſpielte, befreit. Die Frucht reift 
im November und hält ſich bis Dezember, in nördlicheren Ge- 
bieten ſogar bis Februar. Die Frucht iſt mittelgroß, rund. 
Die Schale dünn, hellgelb mit geſtreifter und verwaſchener 
Backe. Der Baum wird nicht groß und bildet eine kugelige 
Krone. Die Frucht ſitzt feſt, leidet etwas unter Schorfbefall. 
Es iſt eine Sorte für die nordöſtlichen Gebiete. Sie verlangt 
viel Niederſchläge. Auf trockenen Böden und bei mangelnden 
Niederſchlägen bleibt die Frucht klein und leidet unter Schorf. 
Sie eignet ſich alſo weniger für das Klima des Warthegaues 
mit geringen Niederſchlägen und meiſtens leichten Sandböden, 
bis auf geringe Ausnahmen. 


Wie ſchon Herr Winteler ſchrieb, waren im Baltikum zahlreiche 
ruſſiſche Sorten verbreitet. Von dieſen wären hauptſächlich 
außer den ſchon genannten noch „Czernoje derowo“ (Schwarzes 
Holz), „Himbeerapfel“, „Czernoguz“, die wahrſcheinlich deut⸗ 
ſchen Urſprungs, Sorte „Skryzapel“ und „Cukrowka“ (Weißer 
Süßapfel) zu nennen. 

Die Sorte „Czernoje derewo“, der Name ſtammt von der deut— 
lichen ſchwarzen Färbung der Triebe, iſt in Zentral-Rußland, 
Weiß⸗Rußland verbreitet und kam von da nach Litauen, Eit- 
land, Lettland. Der Apfel iſt mittelgroß, flachrund. Die Schale 
einfarbig, hellgrün, in der Reife gelblich-grün, manchmal treten 
an der Sonnenſeite wenige rote Streifen und zahlreiche helle 
Punkte unter der Schale auf. Das Fruchtfleiſch iſt grünlich 
weiß, ſaftig, ſüß, wohlſchmeckend, ſehr gut. Reift im September. 
Der Baum trägt nicht reich, iſt auch nicht ganz froſthart. 

Die Herkunft der Sorte „Himbeerapfel“ iſt unbekannt. Sie iſt 
in Litauen, Lettland und in den angrenzenden Gebieten Ruß- 
lands ſehr verbreitet. Die Frucht iſt mittelgroß bis groß, 
flachrund, zum Kelch etwas verjüngt, manchmal mit gut ſicht⸗ 
baren Rippen. Die Schale dünn, glatt, am Lager wird ſie fett, 
grünlich⸗weiß, von der Sonnenſeite mit einer ſchönen, karmin— 
roſigen, geſtreiften Backe. Die Schale duftet ſtark himbeer⸗ 
artig und wahrſcheinlich ſtammt davon der Name der Sorte. 
Das Fruchtfleiſch iſt reinweiß, ſaftig, weinartig⸗ſüß, mit ſtark 
erdbeer⸗himbeerartigem Geruch. Reift Ende September und 
hält ſich bis November. Der Baum wächſt ſtark, trägt erſt im 
10. Jahre nach der Pflanzung und ſtellt hohe Anſprüche an 
den Boden. Wächſt und trägt nur in tiefen, genügend feuchten, 
lehmartigen Böden, in trockenen und dürftigen bleibt die 
Frucht klein. 

Die Sorte „Czernoguz“ iſt von Pſkow bis Kowno verbreitet, 
ihre Herkunft iſt jedoch unbekannt. Die Frucht iſt mittelgroß, 
legelartig, leicht gerippt. Die Schale iſt dick, matt, ſtrohgelb, 
auf der Sonnenſeite mit einer Orangebacke, karminfarbig ge⸗ 
ſtreift, mit zahlreichen, hellen Punkten. Das Fruchtfleiſch gelb, 
unter der Schale leicht orangegelb oder roſa, ſaftig, fein, ſüß⸗ 
weinartig, ohne Geruch. Reift im Oktober, hält ſich bis De⸗ 
zember. Nach Prof. Hrebnicki leidet die Frucht nicht unter 
Schorf. Der Baum iſt ganz froſthart. 
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Die Sorte „Skryzapel“, nach Mathieu Nomenclator Pomolo⸗ 
gicus „Kriſch-Apfel“, iſt wahrſcheinlich deutſcher Herkunft. Sie 
iſt von Leningrad bis Luck, von Kowno bis Moskau verbreitet. 
Sie wurde der weiteren Oeffentlichkeit durch die Züchtungen 
Mitſchurins, der fie oft zu Kreuzungen und als Unterlage her- 
anzog, bekannt. Die Frucht iſt mittelgroß, flach, mit ſtark ficht- 
baren Rippen. Die Schale dünn, glatt, fettig, die Grundfarbe 
dunkelgrün, von der Sonnenſeite mit karminfarbigen Streifen. 
Das Fruchtfleiſch iſt grünlich-gelb, ſaftig, ſüß mit ſtarkem Jo⸗ 
hannisbrotgeruch. Reift im Oktober und hält ſich bis zum 
Frühjahr. Der Baum iſt froſthart, auch im Klima Moskaus. 
Steht viel höher als der „Eiſerapfel“ und „Bohnapfel“. 

Die Sorte „Cutrowka“ (Weißer Süßapfel) ſtammt aus Weiß- 
Rußland. Die Frucht iſt mittelgroß bis groß. Die Schale dünn, 
glatt mit weißem Wachsüberzug, einheitlich hellgelb. Das 
Fruchtfleiſch iſt reinweiß, mürbe, fein, ſaftig, ſehr ſüß, mit 
feinem würzigen Geruch. Reift Ende September und hält ſich 
bis Mitte Oktober. Die Frucht leidet unter Schorf und iſt 
druckempfindlich. 

In den vorgenannten Aufſätzen von Herrn Winteler werden 
auch die Mitſchurinſchen Sorten erwähnt. Es iſt richtig, daß 
die meiſten dieſer Sorten bei uns leider geſchmacklich nicht 
zufriedenſtellend fein werden. Aber abgeſehen davon, wäre das 


Mit scharfem Messer wird ein Keil in den Pfropfkopf geschnitten 


ahnungsloſe Uebertragen dieſer Sorten in unſere Verhältniſſe 
ein großes Riſiko. Die Mitſchurin⸗Sorten ſowohl wie auch 
einige baltiſche Sorten ſind in ihrer Heimat an eine viel 
kürzere Vegetationszeit gewöhnt als wir ſie hier haben. Es 
konnte deshalb feſtgeſtellt werden, daß dieſe Sorten in unſeren 
Verhältniſſen naturgemäß frühzeitig ihr Wachstum abſchließen, 
da aber die Vegetationszeit hier länger iſt, beginnen ſie noch⸗ 
mals zu treiben und können vor Eintritt der winterlichen 
Fröſte nicht mehr ausreifen und leiden ſodann unter der Ein— 
wirkung tiefer Temperaturen. Es ſcheint paradox, daß Sorten, 
die in ihrer Heimat doppelt ſo tieſe Temperaturen aushalten, 
bei uns nicht ganz froſthart ſind. Aus dieſer Einſicht ſtammt 
auch die ſchon früher beſchriebene, nicht abſolute Froſthärte des 
„Weißen Klarapfels“ in Niederdonau im Weinklima. Man 
muß eben hier den Einfluß der geographiſchen Breite auf die 
Froſthärte der Obſtſorten berückſichtigen, eine Tatſache, die 
Mitſchurin mehrmals feſtgeſtellt und beſchrieben hat. Es iſt 
alſo nicht jo einfach, alle Sorten, die im rauheren Klima froft- 
hart ſind, in unſere Verhältniſſe ohne Bedenken zu verpflanzen. 
Die Eignung vieler baltiſcher Sorten für das Gebirge und 
Hochgebirge iſt nicht nur ſehr wahrſcheinlich, ſondern auch für 
einige Sorten ſchon erwieſen. In der Oſtmark konnte der Obit- 
bau bekannterweiſe bis 1600 m Höhe emporgetragen werden. 
Die Verſuche gehen weiter und man widmet auch der Baum— 


form viel Aufmerkſamkeit für dieſe beſonderen Verhältniſſe, 
was unzweifelhaft ſehr wichtig iſt. — Von Mitſchurins Sorten, 
die ſich bei uns bewährt haben, wären „Bellefleur-Kitajka“, 
„Kandil⸗Kitajka“ und „Safran-Pepping“ zu nennen. 

Nicht zu übergehen iſt die Feſtſtellung von Herrn Winteler, daß 
Sämlinge von „Antonowka“ als Unterlage ſtark zur Krebs 
erkrankung neigten. Im ehemaligen Polen konnten ſehr um⸗ 
fangreiche Verſuche an 1,5 Millionen Exemplaren mit Säm⸗ 
lingen von „Antonowka“ gemacht werden und in keinem Falle 
iſt eine Krebserkrankung feſtgeſtellt worden. Vielleicht rühren 
die Erkrankungen der „Antonowka“-Sämlinge im Baltikum 
von einem krebsanfälligen Vater. Ich kenne Millionen von 
Apfelbäumen, die auf Sämlingen der „Antonowka“ ſtehen, die 
aber keine Krebserkrankung zeigten. Im ehemaligen Polen 
wurde die Verwendung der „Antonowka“-Sämlinge, die aus 


dem Samen von den ſortenreinen „Antonowka“-Anlagen im 
Wilnagebiet erzogen wurden, als Apfelunterlage zur Regel. 
Die Eigenſchaften der „Antonowka“-Sämlinge aus ſortenreinen 
Beſtänden als Unterlagen ſind ſehr bedeutend, und zwar: Froſt⸗ 
härte beinahe wie bei mälus prunifölia, gutes Anwachſen der 
Edelſorten, ſtarker Wuchs der Edelſorten, früher Eintritt in 
die Ertragsfähigkeit, Langlebigkeit und geſundes Gedeihen. 

Wie aus dem Geſagten zu erſehen, dürfen fremde, weit ent— 
fernte Erfahrungen nicht direkt auf unſeren Boden und in 
unſere Verhältniſſe übertragen werden. Auf dem Gebiet des 
Warthegaues und des Generalgouvernements hatten wir früher 
Gelegenheit, verſchiedene Erfahrungen zu ſammeln, die wir 
heute dem deutſchen Obſtbau zur Verfügung ſtellen, um ihn auf 
die eigentlichen Wege der Froſthärte zu lenken und vor un⸗ 
nützen Verſuchen zu bewahren. K. J. Maurer-Poſen 


Das UAmpfropfen von Obſtbäumen 


Draktiſche Ratſchläge und Hinweiſe zum Veredeln 


Vn. jeder Umpfropfung ſonſt brauchbarer Obſtſorten iſt zu 
prüfen, ob das Nichttraoen auf Urſachen zurückzuführen 
iſt, die durch gründliche, ſachgemäße Pflege (Düngung, Bewäſſe⸗ 
rung, Rückſchnitt) ſowie erhöhte Schädlings- und Krankheits⸗ 
bekämpfung behoben werden können. Auch die Befruchtungs⸗ 
frage kann dabei mitſpielen; denn Apfel- und Birnenſorten 
find ſelbſtunfruchtbar und bedürfen daher einer Fremdbeſtäu— 
bung, die bei alleinſtehenden ſchlechten Pollenbildnern nicht 
erfüllt wird, wenn Bienen und Wind nicht den erforderlichen 
befruchtungsfähigen Blütenſtaub heranbringen. Es werden 
aber trotzdem noch manche Fälle vorliegen, in denen auch nach 
fachlicher Prüfung das Umpfropfen zu empfehlen iſt. Dafür 
ſpricht vor allem, daß neugepflanzte Bäume erheblich längere 
Zeit benötigen, bis ſie befriedigend tragen, während umge— 
pfropfte unter günſtigen Verhältniſſen bereits im dritten bis 
vierten Jahr reichliche Ernten bringen können. 

Für das Umpfropfen ſind nur geſunde, kräftige Bäume geeignet, 
die das Hauptertragsalter noch nicht überſchritten haben, be⸗ 
ſonders trifft letzteres für Aepfel zu, während Birnen eher 
etwas älter ſein dürfen. Das Abwerfen der Baumkrone erfolgt 
bereits im Laufe des Winters. Der Mittelſtamm wird auf die 
Hälfte oder zwei Drittel zurückgeſchnitten, überflüſſige Aeſte 
und Zweige werden ganz entfernt, einige der unteren bleiben 
als Zugäſte ſtehen, ſie ſollen zum Stoffausgleich beitragen. 
Alle umzupfropfenden Aeſte werden ſo zurückgeſchnitten, daß 
der Baum den richtigen Abwurfwinkel aufweiſt, der dem nor— 


Das Edelreis wird so zugeschnitten, daß es in diesen Keil genau 
hineinpaßt, wobei Rinde des Edelreises und Rinde der Unter- 
lage sich genau decken müssen 


malen Wachstum entſpricht. Bei aufſtrebenden Kronen iſt der 
Winkel ſteiler, bei breiteren wird er flacher gehalten. 

Beſonders wichtig iſt die Sortenwahl der aufzupfropfenden 
Edelreiſer. Als Edelreiſer werden einjährige, ausgereifte, 


Mit gutem Bindematerial wird Reis und Unterlage fest verbunden 


und dann mit Baumwachs überstrichen Lichtbild: Dr. Engelbart 


kräftige Triebe mit 2 bis 4 Knoſpen verwendet. Sie werden 
von geſunden Mutterbäumen noch während der Saftruhe ge- 
ſchnitten. Das Umpfropfen erfolgt rechtzeitig im Frühjahr 
(März), damit die Reiſer nicht im Saft „erſticken“. Sämtliche 
Zweige des Baumes werden gleichzeitig aufgepfropft. 

Es gibt mehrere Pfropfarten, die bei Aepfeln und Birnen 
beliebig angewendet werden können. Das Geißfußpfropfen (mit 
Dreikantſchnitt) wird angewendet, wenn die Unterlage weſent⸗ 
lich ſtärker iſt als das Edelreis. Es kann ausgeführt werden, 
bevor die Rinde ſich löſt, wie es beim Steinobſt meiſtens 
geſchieht. Das Rindenpfropfen (Pfropfen hinter der Rinde) iſt 
unter gleichen Vorausſetzungen anzuwenden, jedoch erſt, wenn 
die Rinde ſich löſt, etwa Anfang April. Nachdem der Pfropf- 
kopf vorbereitet iſt, wird das in angepaßter Form zugeſchnit⸗ 
tene Edelreis auf den Pfropfkopf aufgeſetzt. Außer gutem 
Bindematerial für die Pfropfſtelle, am beſten Raffiabaſt, wird 
noch zur Wundbehandlung einwandfreies Baumwachs benötigt. 
Das Umpfropfen erfordert praktiſche Kenntniſſe und Erfahrun⸗ 
gen, ſonſt werden dabei leicht Fehler gemacht. Der Garten- 
beſitzer wird es daher vorziehen, bei dieſer Veredlungsweiſe 
die Hilfe eines Berufsgärtners in Anſpruch zu nehmen. F. E. 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Iſt die Birnenſorte 
„Oe Lectier“ anbauwürdig? 
Als ich im „Deutſchen Garten“ den Ar- 
tikel „Sit die Birnenſorte ‚Le Lectier‘ 
anbauwürdig?“ las, mußte ich gleich an 
meine Schnurbäume „Le Lectier“ denken. 
Ich bin begeiſtert von der Anpflanzung 
dieſer Sorte. Schnell ſuchte ich einmal 
ein Bild von der Ernte an meinen zehn 
Kordons zur Veröffentlichung heraus, das 
beſſer als alle Worte überzeugen wird. 


Eine reiche Ernte bringen alljährlich die 
10 Kordons der Birnensorte „Le Lectier“ 


„Le Lectier“ ift in allen Formen anbau— 
würdig, im Wuchs wie im Tragen iſt ſie 
in jeder Lage anſpruchslos. Keine delikate 
Frucht, da ſie etwas ſteinig iſt, aber eine 
Schaufrucht am Baum ſowie im Obſtkorb. 
Die Früchte wachſen alle gleichmäßig aus, 
ſo daß kein Ausfall vorkommt. Die Pflege 
iſt einfach: Im Sommer zweimal den 
Grünſchnitt anwenden, im Winter nach— 
ſchneiden, in den Sommermonaten hin 
und wieder mal kräftig durchwäſſern — 
und alles Erforderliche iſt erledigt. Dafür 
konnte ich im vorigen Jahr zu meiner 
großen Freude aber auch 50 kg Birnen 
ernten. A. Grützmacher-Berlin 


Tiefe Pflanzlöcher für Obſtbäume 
Es ſcheint, daß wir alle erſt durch Schaden 
klug werden müßten. Zumeiſt der An— 
fänger meint, er könnte die Pflanzgrube 
für den jungen Baum gar nicht groß und 
tief genug graben. Und erſt nach Jahren 
ſieht er ein, daß er auf falſchem Wege 
war. Es iſt erwieſen, daß die beſten 
Wurzeln aller Obſtbäume nur 50 em tief 
liegen. Daraus ergibt ſich, daß wir den 
Baum ſchädigen, wenn wir das Pflanzloch 
tiefer graben. Es kommt hinzu, daß nur 
in wenigen Fällen die fruchtbare Mutter- 
erde tiefer als ein halbes Meter liegt. 
Wir locken alſo mit der fruchtbaren 
Garten- und Kompoſterde, mit der wir 
das Baumloch füllen, nur die Wurzeln 
tief hinab. In ein paar Jahren ſtoßen 
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fie dann an den Wänden des Pflanzloches 
auf tote Erde, verkrüppeln und verkom- 
men. Viel richtiger handeln wir, wenn 
wir das Pflanzloch nicht tiefer auswerfen, 
als die umgebende Muttererde liegt. Ein 
Baum, ſo gepflanzt, wird zwar in den 
erſten Jahren weniger üppig wachſen, 
aber ſich ſtetig gut weiterentwickeln und 
nicht plötzlich im Wachstum ſtocken und 
anfangen zu kränkeln. Böhme -Folbern 


Mehr Spindelbäume anpflanzen! 
Der Winter 1939/40 brachte infolge Froſt⸗ 
ſchäden einen großen Ausfall an Obit- 
bäumen und demzufolge auch an Obſt. 
Dieſer Verluſt muß ſo ſchnell wie möglich 
wieder ausgeglichen werden. Als geeig- 
nete Baumform ift der Spindelbuſch an— 
zuſprechen. Er iſt zudem die Baumform 
für den kleinen Garten und bringt gute 
Erträge. 1,50 m Abſtand ſollte wenigſtens 
eingehalten werden. 

Der Boden muß vor der Pflanzung gut 
vorbereitet werden. Spindelbüſche ſind 
auf ſchwachwachſende Unterlage veredelt 
und ſomit ausgeſprochene Flachwurzler. 
Als Unterlage kommt für Aepfel Paradies 
und für Birnen Quitte in Frage. 2—3⸗ 
jährige Veredlungen find zur Anpflan— 
zung am geeignetſten. Bei der Pflanzung 
iſt ſtarker Rückſchnitt der Triebe vorzu— 
nehmen. Schröder-Hermsdorf 


Anfruchtbare Bäume umveredeln 


Gelegentlich einer Unterhaltung äußerte 
ein Baumfreund: „Ich habe in meinem 
Garten eine ſchöne Pyramide, 18 Jahre 
alt, aber getragen hat ſie noch nie eine 
Frucht. Jetzt iſt mir die Wartezeit über, 
dieſen Herbſt werfe ich ſie heraus und 
pflanze einen anderen Baum.“ Ich habe 
geraten, es iſt zu ſchade um den ſchönen 
geſunden Baum, wie viele Jahre dauert 
es, bis der neugepflanzte wieder die ſtatt— 
liche Form hat. Viel beſſer und richtiger 
iſt es, ſolche geſunden, unfruchtbaren 
Bäume mit einer guten Sorte umzuver— 
edeln, und es dauert nur kurze Zeit und 
die Ernte iſt da. Aber kranke Bäume um- 
zuveredeln, hat wenig Zweck, da ſie doch 
nach ein paar Jahren eingehen. Sind aber 
der Stamm und die Wurzeln geſund, 
wenn auch der obere Teil krank iſt, ſo 
lohnt ſich eine Umveredlung. Krüger 


Pflaume „Ruth Gerſtetter“ 
Unſer Pflaumen⸗Sortiment ſcheint mit 
der neuen Sorte „Ruth Gerſtetter“ eine 
gute Bereicherung erfahren zu haben. Es 
wäre ſehr erwünſcht, wenn die Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ ihre Erfahrungen 
über dieſe Sorte mitteilen würden. Der 
große Vorteil liegt beſonders in der frü⸗ 
hen Reife. Geerntet wird ſchon 10 bis 
14 Tage vor den anderen Frühſorten. Es 
iſt alſo die früheſte Pflaume, die wir bis⸗ 
her im Sortiment haben. Die Frucht iſt 


blau, mittelgroß und löſt ſich gut vom 
Stein. Der Geſchmack iſt ſüß⸗-ſäuerlich. 
Infolge der Frühzeitigkeit und des an— 
genehmen Geſchmackes dürfte ſie bald in 
jedem Garten anzutreffen iſt. Rath 


„Schöner aus Nordhauſen“ 
Warum wird die Apfelſorte „Schöner aus 
Nordhauſen“ jo wenig zum Anbau emp- 
ſohlen? Wenn es auch im Geſchmack fei— 
nere Sorten gibt, jo möchte ich dieſen 
Apfel doch nicht mehr miſſen. Der Baum 
wächſt in jeder Lage gut und hat ſich vor 
allem im letzten Winter durch Wider— 
ſtandsfähigkeit gegen Kälte ausgezeichnet. 
Ein zwanzigjähriger Mittelſtamm hat bis 
zum Mai im Waſſer geſtanden, was ihm 
durchaus nichts geſchadet hat, ein anderer 


ebenſo alter Baum ſteht auf leichtem 
Sandboden und bringt die ſchönſten 
Früchte. Auf Lager hält ſich der Apfel 


bis zum März und gibt den geringſten 
Ausfall. Im Geſchmack ſteht er den beſten 
Sorten nicht nach und iſt nicht ſo druck— 
empfindlich wie die „Landsberger Re— 
nette“ von der er abſtammt. 1938 habe ich 
20 Buſchbäume dieſer Sorte gepflanzt, die 
dem ſtrengen Winter ſtandhielten. B. 


Auch ein Gebot der Stunde 
Kahle Wände ſind mir ſeit jeher ein 
Greuel. Alſo wurden alle verfügbaren 
Wandflächen mit Spalierobſtbäumen be— 
pflanzt. Meine ſelbſtgezogenen Apfel- 
U-Formen an der Hauswand dankten die 
ihnen zuteil gewordene Behandlung durch 
reichen Fruchtertrag und wurden oft be— 


An Stelle 
wurden Stangenbohnen gesdt, die eine 
reiche Ernte brachten 


des erfrorenen Wandspaliers 


wundert. Da dieſe Bäumchen nun im 
letzten Winter alle erfroren ſind, machten 
die leeren Spalierlatten am Haus einen 
recht troſtloſen Eindruck. Eine Erſatz⸗ 
pflanzung war im vorgerückten Frühjahr 
nicht mehr möglich. Folglich wurden 
Stangenbohnen gelegt, die die Wand 
ſchnell begrünten und die nicht nur ſchön 
wirkten, ſondern auch einen reichen Nutzen 
gebracht haben. Bergemann Letſchin 


Die wichtigsten Sägezahnformen, 
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Wolfsrachon-Zahnformen 


Jöwänken und, Khärfen der fügen 


Sägen und ihre Behandlung 


21 den wichtigſten Werkzeugen ge— 
hören die Sägen, die man in Holz- 
und Metallſägen einteilt. Wir wollen uns 
hier in erſter Linie mit Holzſägen beichäf- 
tigen, die der Tiſchler und Zimmermann 
zum Durchſchneiden von Holz braucht. 
Jede Säge beſitzt ein ſogenanntes Blatt, 
das band- oder kreisförmig geſtaltet und 
mit einer Reihe feiner oder gröberer 
Meißel, den ſogenannten Zähnen, beſetzt 
iſt. Die Zwiſchenräume zwiſchen den 
Zähnen bezeichnet man als Zahnlücken, 
den Abſtand von Zahnſpitze zu Zahnſpitze 
als Teilung. Gute Sägen beſtehen aus 
Tiegelgußſtahl, billigere aus anderen 
Stahlarten. 


Die einzelnen Zähne einer Säge haben 
dreieckige Formen. Man unterſcheidet 
recht⸗ und ſpitzwinklige, gleichſchenklige und 
ſtumpfwinklige Zahnformen. Gleichſchenk⸗ 
lige Zähne wirken doppelſeitig, auf Stoß 
und Zug, ſtumpfwinklige (auch überhän⸗ 
gende genannt) dagegen einſeitig. Die 
günſtigſte Zahnform iſt die ſtumpfwinklige 
oder überhängende, da ſie aber auch zu⸗ 
gleich die höchſte Kraftaufwendung ver- 
langt, bevorzugt man ſie nur bei Ma⸗ 
ſchinenſägen. Bei Handſägen ſind der ſpitz⸗ 
winklige oder zurückſpringende Dreiecks⸗ 
zahn und der gleichſchenklige am gebräuch- 
lichſten. Je feiner eine Säge gezahnt iſt, 
je feiner wird der Schnitt. Sägen für 
ſtarke Hölzer haben grobe Zähne, für 
dünne Hölzer feine (Laubſägen). Zur Ver⸗ 
ringerung der Reibung des Sägeblattes 
im zu ſchneidenden Holz wird die Säge 
geſchränkt. Man verſteht darunter das 
wechſelſeitige Abbiegen der Sägenzähne 
nach rechts und links. Je ſtärker eine 
Säge geſchränkt ift, deſto leichter ſchneidet 
fie, deſto gröber iſt aber auch der Schnitt. 
Für feuchtes Holz benutzt man ſtark ge⸗ 
ſchränkte Sägen, für trockenes, hartes 
Holz dagegen ſchwach geſchränkte. Das 


Schränken beſorgt entweder eine Maſchine 
oder man nimmt es mit Schränkzangen 
oder dem Schränkeiſen mit der Hand vor. 
Man ſpannt dabei die Säge in einen 
Schraubſtock, damit das Blatt feſt in 
einer Richtung liegt. Sehr feine Sägen, 
ſogenannte Fein- und Furnierſägen, die 
ſehr kleine Zähne haben, ſchränkt man 
nicht mit dem Schränkeiſen, ſondern man 
ſchlägt die Zähne mit Hilfe eines Schrau- 
benziehers oder Verſenkers auf einer wei⸗ 
chen Holzunterlage wechſelſeitig herunter. 
Für alle im Haushalt und im Garten 
benutzten Sägen iſt ein Schränkeiſen oder 
eine Schränkzange anzuwenden. 


Das Schärfen der Sägen erfolgt mit der 
Sägefeile, die dreikantige Form hat und 
in verſchiedenen Größen im Handel iſt. 
Beim Feilen der Sägen iſt zu beachten, 
daß, je rechtwinkliger die Zähne zum 
Sägeblatt gefeilt ſind, die Säge deſto 
mehr auf Stoß arbeitet, um ſo mehr reißt 
aber auch die Säge das Holz und um ſo 
gröber und unſauberer wird der Säge⸗ 
ſchnitt. Daraus ergibt ſich, daß feinſchnei⸗ 
dende Sägen in möglichſt ſchrägem Winkel 
zum Blattrücken anzufeilen ſind. Um 
einen gleichmäßigen Schnitt zu erhalten, 
iſt ſowohl das Schränken wie auch das 
Feilen nicht nur ſehr ſorgfältig, ſondern 
vor allen Dingen ganz gleichmäßig vor 
zunehmen. Unregelmäßige Schränkung 
und Schärfung haben unweigerlich un⸗ 
gleichmäßigen Schnitt zur Folge. 


Die am meiſten gebrauchte Säge iſt die 
Fauſt⸗ oder Spannſäge, ſie dient zum Zu⸗ 
ſchneiden, Ablängen und Auftrennen und 
iſt gewöhnlich mit mehreren auswechſel⸗ 
baren Sägeblättern verſchiedener Stärke 
und Zahnung verſehen. Das grobe Blatt 
iſt ziemlich weit geſchränkt und hat einen 
rechtwinkligen oder zurückſpringenden 
Zahn. Das zweite Blatt iſt meiſt die 


Schlitzſäge, die beim Tiſchler zum 
Schlitzen von Rahmenhölzern, zum Ab⸗ 
kürzen von Brettern und zum Anſägen 
von Zinken, Zapfen und Schlitzen ver⸗ 
wendet wird; ſie iſt weniger ſtark ge⸗ 
ſchränkt und der Zahn hat ſpitzwinklige 
oder zurückſpringende Form. Die Abſetz⸗ 
ſäge hat ein ſchmaleres Sägeblatt, man 
braucht ſie hauptſächlich zum Abſetzen von 
Zapfen und zum Sägen von Querholz, ſie 
iſt noch ſchwächer als die Schlitzſäge ge- 
ſchränkt und hat kleinere, meiſt rechtwink— 
lige Zähne. Das ſchmalſte Sägeblatt bei 
Spannſägen nennt man Schweifſäge, es 
dient zum Schneiden von Kurven, wes⸗ 
wegen das Blatt nur 4—8 mm breit iſt. 
Schweifſägen ſind oft zum Aushängen ein⸗ 
gerichtet, damit man eine Seite des Säge⸗ 
blattes aushaken und durch vorgebohrte 
Löcher ſtecken kann. 


Für ſehr feine Arbeiten wird die Laub- 
ſäge benutzt, die rechtwinklige Zahnung 
hat und in verſchiedenen Stärken im 
Handel iſt. Die ſogenannte Feinſäge hat 
ein dünnes, aber breites Blatt, man be- 
nutzt ſie zum Abſchneiden von Leiſten auf 
Gehrung, zum Abſchneiden kurzer, dün- 
nerer Hölzer; ſie iſt eine Abwandlung der 
ſogenannten Fuchsſchwanzſäge, die in ver— 
ſchiedenen Stärken und Zahnungen für 
gröbere und feinere Arbeiten im Ge— 
brauch iſt. 


Zum Schneiden von Brennholz und als 
Baumſägen werden Bügelſägen benutzt. 
Sie beſtehen außer dem Sägeblatt aus 
einem Winkelſtahl- oder Stahlrohrbügel 
und haben gleichſchenklige Zähne mit gro— 
ber oder feiner Zahnung. Bei Brennholz 
lägen iſt grobe Schränkung unerläßlich, be— 
ſonders wenn das Holz noch nicht aus— 
getrocknet iſt. Ausgeſprochenen Baum— 
ſägen hingegen gibt man — obwohl man 
friſches Holz mit ihnen ſchneidet — eine 
feinere Schränkung, um eine leicht ver- 
narbende Schnittwunde zu erhalten, die 
allerdings in den meiſten Fällen mit der 
Gartenhippe nachgeputzt werden muß. 
Zum Fällen von Bäumen bedient man 
ſich der ſogenannten Bauchſäge, die auch 
der Zimmermann zum Schneiden von 
Balken⸗ und Kantholz benutzt, fie hat 
grobe, gleichſchenklige Zahnung mit wei⸗ 
ten Zahnlücken. 


Jede Säge wird im Laufe der Zeit ſtumpf 
und iſt dann rechtzeitig nachzuſchränken 
und nachzufeilen, weil ſonſt das Schneiden 
immer ſchwieriger wird. Da das Schrän- 
ken und Feilen etwas Uebung vorausſetzt, 
empfiehlt es ſich, dieſe Arbeit von einem 
Fachmann ausführen zu laſſen, wenn 
man nicht die notwendige Erfahrung hat, 
da ſonſt die Säge verdorben werden kann. 
Geſpannte Sägeblätter ſollen nach der 
Arbeit ſtets entſpannt werden. Bei der 
Spannſäge wird die Spannſchnur ge⸗ 
lockert, bei Bügelſägen das Sägeblatt auf 
einer Seite ausgehängt. Bei Garten- und 
Baumſägen iſt entweder eine Spann⸗ 
ſchraube vorhanden, die zu lockern iſt, 
oder man legt einen hebelartig wirkenden 
Bügel zurück, der das Entſpannen be⸗ 
ſorgt. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Der Griff wird mit Isolierband oder Oelleinwand fest umbunden. 


Der Reller im Winter 


Dem Keller ſind während des Winters die 
verſchiedenſten Vorräte anvertraut. Um 
ſie vor dem Verderben zu ſchützen, genügt 
die ſachgemäß ausgeführte Einlagerung 
allein nicht. Es muß von Zeit zu Zeit, 
wenigſtens allwöchentlich einmal, nach 
dem Thermometer geſehen werden, das in 
jeden Keller gehört, in dem Gartenerzeug— 
niſſe aufbewahrt werden; denn es gilt 
nicht nur, die Kälte als die ſchlimmſte 
Gefahr abzuhalten, ſondern auch über- 
mäßige Wärme. Eine Temperatur von 
4—6° über Null iſt für jede Art Obſt, 
Gemüſe oder Blumen die zuträglichſte. 
Erſt wenn ſtärkerer Froſt droht, ſind die 
Kellerfenſter zu ſchließen. Gegen die Ge— 
fahr des Eindringens von Froſt bei an- 
haltender Kälte ſind die Fenſteröffnungen 
mit Säcken zu verwahren, die man mit 
Heu, Stroh, Holzwolle oder trockenem 
Laub gefüllt hatte. Dieſe laſſen ſich bei 
einem Witterungsumſchlag, da ſie bequem 
und reinlich in der Handhabung ſind, 
immer leicht entfernen. Die ungünſtigſten 
Keller ſind diejenigen, in denen Waſch— 
küche oder Zentralheizung nur durch 
Türen getrennt ſind. Im erſteren Falle 
werden die Kellerräume ſtets zu feucht, 
im anderen zu trocken ſein; beide Uebel 
find gleich groß. Bei zu hoher Luftfeuch- 
tigkeit fault alles. Hier kann nur durch 
fleißiges Lüften Abhilfe geſchaffen werden. 
Iſt andererſeits die Luft zu trocken, dann 
welken Aepfel, Sellerie, Möhren und an— 
dere Wurzelgemüſe, ſchrumpfen zuſammen, 
Dahlien, Gladiolen, Canna und andere 
Knollengewächſe verlieren durch zu trockene 
Luft die Fähigkeit, im Frühjahr wieder 
auszutreiben. Hier hilft Einſchichten der 
zuvor gereinigten Gemüſe- oder Blumen- 
knollen in Erde. 


Am ſchlimmſten daran ſind in trockenen 
und warmen Kellern die Topf- und Kü⸗ 
belpflanzen. Dieſe bedürfen über Winter 
einer vollkommenen Ruhezeit. Je beſſer 
dieſe durch Regulierung der Kellertempe⸗ 
ratur durchgeführt werden kann, um ſo 
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geſünder werden die Gewächſe den Winter 
überdauern. Dies erreicht man am beſten 
bei einer Wärme von 3—5. Jede 
Pflanze, die vor Mitte März im Keller zu 
treiben beginnt, hat zu warm geſtanden. 
Groß iſt die Gefahr des Vertrocknens bei 
immergrünen Gewächſen (Oleander, Lau— 


Dieses wird mit einem starken Bindfaden fest umwickelt 


rus uſw.); denn dieſe verdunſten durch 
ihre Blätter auch im Winter eine Menge 
Waſſer. Man gieße darum von Zeit zu 
Zeit und laſſe die Erde niemals vollkom— 
men trocken werden; denn dann ſterben 
die Pflanzen im Frühjahr meiſt ganz oder 
teilweiſe ab. Hübener-Gießen 


Ein Topfgriff wird ifoliert 


Welche Hausfrau hätte ſich noch nicht am 
heißen Topfgriff verbrannt? — Nun, wir 
haben ja einen Topflappen, aber noch 
ſchöner wäre es, wenn der Griff über— 
haupt nicht heiß würde. Das iſt leicht zu 
bewerkſtelligen. Der gut gereinigte Topf 
griff wird zunächſt mit mehreren Lagen 
Papier, Aſbeſtdocht oder Baumwollband 
bewickelt. Wenn man das heute an Stelle 
von Bindfaden übliche braune, gummierte 
Klebepapier bekommt, ſo arbeitet es ſich 
hiermit beſonders leicht. Papier, Aſbeſt 
und Baumwolle ſind bekanntlich ſehr 
ſchlechte Wärmeleiter, ſie ſchützen alſo die 
den Griff faſſende Hand vor der Wärme 
des Metalls. Leider würde eine derart 
primitive Umwicklung wenig aushalten. 
Bereits beim Abwaſchen des Topfes 
würde ſie entzweigehen. Wir müſſen alſo 
der Iſolierſchicht einen wirkſamen Schutz 
gegen Abnutzung und Waſſer geben. Hier⸗ 
zu umwickeln wir die Iſolierſchicht ent⸗ 
weder mit Iſolierband oder mit in gleich- 
breite Streifen geſchnittene Oelleinewand. 
Nun kommt noch die Schutzſchicht gegen 
Abnutzung. Sie beſteht aus nicht zu dickem 
Bindfaden, der Windung an Windung, 
beim einen Griffende beginnend, um die 
Schutzſchicht gewickelt wird, wobei er ſtets 
feſt anzuziehen iſt. Der Anfang des Bind⸗ 
fadens wird mit etwas Iſolierband oder 
Leukoplaſt feſtgeklebt. Die Klebeſtelle wird 
mit überwickelt. Natürlich muß die Bind⸗ 
fadenumwicklung aus einem Stück be⸗ 
ſtehen. Für einen normalgroßen Topf⸗ 
griff braucht man etwa 3 m Schnur. Das 
Ende des Bindfadens wird aufgedreht 


und die beiden ſo entſtandenen Faden— 
enden verknotet. 


Da nun aber der Bindfaden durch Spül— 
waſſer aufweichen würde, geben wir zum 
Schluß dem ganzen Griff einen zwei- bis 
dreifachen Ueberzug mit farbloſem Lack, 
der waſſer- und hitzebeſtändig ſein muß. 
Ein guter farbloſer Emaillelack hat ge— 
wöhnlich beide geforderten Eigenſchaften. 
Es iſt aber notwendig, daß der erſte 
Lacküberzug vor dem Auftrag des zweiten 
vollſtändig trocken iſt. Ebenſo muß der 
zweite völlig trocken ſein, bevor der Topf 
in Gebrauch genommen wird. Und da⸗ 
mit iſt die praktiſche Iſolierung der Topf⸗ 
griffe fertig. Bönicke-Rehbrücke 


Der Bindfaden wird dann mit wasser- und 
hitzebeständigem Emaillelack überstrichen 


Erprobte Ratſchläge, Rezepte und Tagesfragen 


Bereitung von Gemüſemehl 
Vorbedingung für die Herſtellung ſolches 
Würzmehles iſt, daß die Gemüſe oder 
Pilze bis zur glasharten Beſchaffenheit 
getrocknet wurden. Iſt dies nicht der Fall, 
kann man es durch Nachtrocknen er⸗ 
reichen. Man muß jedoch ſehr achtgeben, 
daß nicht überdarrt wird; denn der in 
dieſem Fall ſofort auftretende brenzlige 
Geruch und Geſchmack tritt im geriebenen 
Zuſtand des Trockenguts noch weit ſtärker 
in Erſcheinung. 

Eine gleichmäßig feine Vermahlung der 
getrockneten Gemüſe oder Pilze läßt ſich 
im Haushalt bequem mit der Alexander— 
werk-Rohkoſtreibemaſchine bewerkſtelligen. 
Man kann nach dem Vermahlen verſchie— 
dene in ihrer Art zuſammenpaſſende Ge— 
müſemehle miteinander vermiſchen, oder 
auch Gemüſe- und Pilzmehl zuſammen. 
Aufbewahrt wird es in Gläſern mit 
Schraubdeckel. A. Knauth 


Hefeteig ist schnell zu bereiten, wenn man ihn in warmem Wasser 
Lichtbild: HöhnischlSchmidt-Theile 


aufgehen läßt 


Abwechjlungsrteicher Brotbelag 

Es iſt eigentümlich, wie manchmal die 
rohen Gemüſe bei der Verwendung als 
Brotbelag ſo ganz beſonders zur Geltung 
kommen. Für manchen beginnt hier die 
erſte intenſive Bekanntſchaft mit den rohen 
Gemüſen. Warum auch die Marken für 
Wurſt und Aufſchnitt hergeben? 
Beſonders fein und recht erfriſchend 
ſchmecken eingelegte Gurken, Möhren, 
Rettich, rote Rüben, Kohlrabi (Kohl— 
rüben). Dieſe werden in feine Scheiben 
geſchnitten und je nach Geſchmack mit 
Peterſilie oder feingehackter Zwiebel be⸗ 
ſtreut oder mit Kräutergurken belegt, 
auch gekochte Mayonnaiſe kann darauf- 
gegeben werden. 
Quarg kann je nach Wahl mit Meer⸗ 
rettich (Aren), Möhren, Sellerie (Zeller), 
Kräutern oder Tomatenpüree zum Auf» 
ſtrich genommen werden. 125 g Quarg 
miſchen wir mit geriebenem Meerrettich 
oder Möhren oder Sellerie, gehackten 
Kräutern oder Tomatenmark, geben je 
nach Geſchmack 1 Teelöffel Butter oder 
Margarine darunter und ſtreichen den 
Quarg auf Vollkornbrot oder Hartbrot. 


Selleriebrotaufſtrich: 1 kleine 
Sellerieknolle wird gebürſtet, dann ge⸗ 
ſchält, auf der Raffel feingerieben, mit 
2—3 Eßlöffel gekochter Mayonnaiſe ver⸗ 
miſcht, dann auf Vollkornbrot geſtrichen. 


Faſtnachtspritſchen, 
ein zeitgemäßes Faſtnachts gebäck 
Ein luſtiges, leichtverdauliches, nahr⸗ 
haftes und dabei billiges Gebäck, das ſich 
beſonders für kleine Faſtnachtsgäſte eignet. 
Man macht einen mittelfeſten Teig (der 
ſich ausrollen läßt) aus 125 g ſchaumig 
gerührtem Fett, 3—4 Eiern, deren ſteif⸗ 
geſchlagener Eiweißſchnee erſt am Schluß 
untergehoben wird, 200 g feinem Zucker, 
den man mit dem Abgeriebenen einer 
Zitrone vermiſcht, 8 Eßlöffeln ſchwach 
lauwarmer Friſchmilch, 500 g Hafer⸗ 
flocken, 150 g Mehl, das man mit einem 
Backpulver durchſiebt. Der gut geknetete 
Teig wird am Schluß mit den 3 Eiſchnees 
vermiſcht, dann auf 
dem Backbrett gut 
meſſerrückendick aus⸗ 
gerollt und aus der 
Teigplatte werden 
mit dem Backrädchen 
etwa 25 bis 30 em 
lange, zweifinger⸗ 
breite Streifen, die 
man oben und unten 
abſchrägt, ausgera- 
delt. Auf gut gefet- 
tetem und bemehl— 
tem Blech werden 
die Faſtnachtsprit⸗ 
ſchen bei mäßigem 
Feuer goldgelb (Hell: 
gelb) gebacken und 
gut ausgekühlt, mit 
zweifarbiger Zucker⸗ 
glaſur beſtrichen, 
nämlich die eine Hälfte vom oberen 
Ende bis zur Mitte mit weißer, die 
andere Hälfte mit roſa gefärbter (Frucht⸗ 
ſaft oder einigen Stäublein Frucht 
rotzucker). Dieſe Faſtnachtspritſchen, die 
ſchon einige Tage vor dem Faſtnachts— 
dienstag gebacken werden können, löſen 
großes Entzücken bei den Kindern aus, 
erinnern ſie ſie doch an die Faſtnachts⸗ 
pritſchen aus Pappe, mit denen ſie ſich 
nach Herzensluſt verklopfen. E. Rödel 


Hefeteig 
Dieſer läßt ſich ſchnell bereiten, wenn 
man ihn ins handwarme Waſſer gibt. 
Man macht den Teig wie üblich, läßt aber 
beim Kneten zunächſt Zucker und Roſinen 
weg. Dieſe knetet man unter, wenn der 
Hefeteig gegangen iſt, was nur etwa fünf 
Minuten dauert. Man braucht kein Hefe⸗ 
ſtück zu machen, verknetet einfach alle Zu⸗ 
taten miteinander zu einem Teigkloß, gibt 
ihn in eine Schüſſel mit handwarmem 
Waſſer, nimmt nach 5 Minuten heraus, 
knetet Zucker und evtl. Roſinen unter, gibt 
in die Form und läßt ihn darauf kurze 
Zeit gehen. M. Schmidt⸗Theile 


Winke für den täglichen Qufwaſch 
Die Hausfrauen ſtöhnen über den Auf- 
waſch — machen es ſich nicht aber die 
meiſten unnütz ſchwer damit? Ueberlegen 
wir lieber, wie wir uns dieſe unliebſame 
Arbeit erleichtern wollen! Der erſte 
Schritt dazu iſt: mit Bedacht kochen. Man 
kann beim Zurichten der Speiſen viel an 
Geſchirr ſparen. Wenn der Kochtopf aus 
feuerfeſtem Porzellan oder Steingut oder 
Glas beſteht, dann kann im gleichen Topf 
aufgetragen werden. Der Topf, in dem 
die Hausfrau das Mehl für die Soße an⸗ 
quirlt, kann für das Auflöſen des Pud⸗ 
dingpulvers verwendet werden, die 
Schüſſel vom Kuchenteig zum Herrichten 
von Klößen oder ähnlichen Gerichten. Der 
Ordnungstopf zur Seite des Herdes, der 
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Hausfrau, 
es iſt jetzt ſehr wichtig, auch mit 
dem Material zu ſparen! Man 
kann mit weniger Tiſchwäſche, 
weniger Geſchirr auskommen. 
* 


Kochlöffel und -gabel, Quirle uſw. auf 
nimmt, ſpart nicht nur das Suchen nach 
ihnen, ſondern auch das Reinigen wei— 
terer in Benutzung genommener Beſtecke. 
Der Topf, in dem Pellkartoffeln gekocht 
werden, braucht nur raſch ausgeſpült zu 
werden, um zur Aufnahme von Gemüſe 
oder ähnlichem wieder bereit zu ſein. 
Andere gebrauchte Töpfe werden mit 
Waſſer gefüllt beiſeitegeſtellt. So können 
Reſte nicht antrocknen, es gibt kein müh⸗ 
ſeliges zeitraubendes Abkratzen. Man 
ſpart Trockentücher, wenn man heiß ſpült 
und gut trocknen läßt. Nur Glasſachen 
müſſen ſofort, alſo noch warm abgetrocknet 
werden. Praktiſch ift ein kleiner Latten⸗ 
roſt, der in die Ablaufſchüſſel eingelegt 
wird. Schmidt-Theile- Leipzig 


| Sparfames Wirtſchaften | 


Neue Strümpfe follen vor dem Tragen 
gewaschen werden, fie halten und ſitzen 
dadurch beſſer. 

7 
Wenn Strümpfe über der Ferſe ſchad— 
haft find, kann man dieſe unſchöne, ge- 
ſtopfte Stelle mit abſtechendem Zierſtich 
in Form eines Keiles überſticken. 

** 
Hohlſäume in Wäſche werden meiſt zu⸗ 
erſt ſchadhaft. Man kann ſie am beſten 
und haltbarſten ausbeſſern, wenn man 
frei käufliches ſchmales Wäſchebörtchen 
von rechts auf die ſchadhaften Stellen 
aufſteppt. 


Wenn ein Kleidungsſtück gefärbt werden 
ſoll, müſſen vorher alle Knöpfe, Schnal⸗ 
len und Schließen abgetrennt werden. 
Muß es geändert werden, dann ſind die 
in Frage kommenden Nähte vorher auf- 
zutrennen. 

— — b ——ñ—ñ—EU— 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 4 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Das oſtfrieſiſche Milchſchaf 
für den Kleinbetrieb 
Wo es die Platzverhältniſſe geſtatten, 
ſollte auch der Schafhaltung mehr Auf- 
merkſamkeit zugewendet werden, liefert 
es uns doch neben einem jährlichen Milch- 
ertrag von 5—600 1, die ſehr fettreich iſt 
und ſich leicht verbuttern und zu Käſe 
verarbeiten läßt, noch etwa 2½—3 kg 
Rohwolle. 
Vorausſetzung für eine gedeihliche Schaf- 
haltung iſt, daß reichliche Weidegelegen— 
heit geboten werden kann; denn Schafe 
ſind Steppentiere und fühlen ſich bei 
reiner Stallhaltung nicht wohl. Der 
Hauptnutzen bei der Schafhaltung liegt ja 
auch darin, daß Wegeränder und Oedlän⸗ 
dereien durch Schafhaltung reſtlos aus— 
genutzt werden können. Stehen für ein 
Schaf etwa 500 m? Weidefläche zur Ver⸗ 
fügung, ſo iſt im Sommer jede Zufütte⸗ 
rung überflüſſig. Lediglich während der 
Tragezeit und im Winter iſt nährſtoff— 
reiches Zufutter notwendig. Man reicht 
zerkleinerte Möhren, Rüben, Kartoffeln 
oder gedämpfte Küchenabfälle, die mit 
etwas Futterkalk und Kleie angemengt 
werden. Daneben gutes Heu oder Hafer⸗ 
ſtroh. Abgeſtandenes Trinkwaſſer und 
eine Salzlecke muß den Tieren unbe⸗ 
ſchränkt zur Verfügung ſtehen. 
Die Tragezeit dauert 21 bis 22 Wochen. 
Das Lammen erfolgt leicht und meiſt ohne 
Hilfe. Im Durchſchnitt werden zwei 
Lämmer geboren. Bei größerer Anzahl 
müſſen die übrigen mit der Flaſche groß— 
gezogen oder einem anderen Schaf, das 
gleichzeitig, aber nur ein Lamm geboren 
hat, beigegeben werden. 
Etwa 5—6 Wochen ſoll man die Lämmer 
bei der Mutter ſaugen laſſen und fie da— 
nach allmählich abſetzen, indem man ſie 
erſt kurze Zeit, ſpäter länger von der 
Mutter trennt. Innerhalb von zwei 
Wochen müſſen dann die Lämmer ganz 
entwöhnt ſein. 
Am beſten läßt man die Schafe im Herbſt 
decken, damit die Lämmer während der 
futterreichſten Zeit zur Welt kommen. 
Da die Schafe ſehr ſchnellwüchſig ſind, 
kann man nicht zu ſpät geborene Jung⸗ 
tiere ſchon im kommenden Herbſt decken 
laſſen. Geſchoren werden die alten Tiere 
jährlich einmal, und zwar am beſten im 
Juni. Halbjährige Tiere bringen es bei 
guter Weide auf 50 kg. Ein ausgewach⸗ 
ſenes Milchſchaf wiegt etwa 75 kg, Böcke 
noch bedeutend mehr. Aus all dem ergibt 
ſich, daß uns die Schafe bei geringſtem 
Aufwand einen dreifachen Nutzen bieten. 
Als Stall genügt ein einfacher Bretter⸗ 
ſchuppen, der aber regen⸗ und zugwind⸗ 
frei ſein muß. Ueber Tag bleiben die 


Tiere ohne Rückſicht auf die Witterung im 
Freien, ja im Sommer kann man die 
Tiere bei genügender Sicherung auch 
nachts draußen laſſen. 

Wer über einen größeren Obſtgarten ver⸗ 
fügt, kann durch Schafhaltung das An⸗ 
genehme mit dem Nützlichen verbinden. 
Das Schaf findet hier ausreichend Futter 
und hält dabei das Gras in gewünſchter 
Weiſe kurz. Zweckmäßig iſt es jedoch, die 
Bäume durch Drahthoſen vor dem Be— 
nagen entſprechend zu ſichern. 

Durch die vielſeitige Nützlichkeit des 
Milchſchafes ſollte daher der Aufzucht der- 
ſelben im Kleinbetrieb mehr Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet werden, wird doch durch 
den dreifachen Nutzertrag an Milch, 
Fleiſch und Wolle die Selbſtverſorgung 
ganz erheblich gefördert. F. P. 


Sintagskücken beſtellen 


Der Geflügelhalter mit kleinem Tier- 
beſtand, der ſich nur einige Tiere hält, um 
den Eigenbedarf an Eiern zu decken, wird 
meiſtens keine Gelegenheit haben, ſich 
wirklich erſtklaſſiges Tiermaterial ſelber 
heranzuziehen. Es ſei ihm deshalb emp⸗ 
fohlen, recht bald bei einer als gut be— 
kannten Zucht den erforderlichen Bedarf 
an Eintagskücken zu beſtellen. 


Bevor wir unſere Beſtellung aufgeben, 
müſſen wir uns darüber klar ſein, zu 
welchem Zeitpunkt wir die Kücken haben 
wollen, wieviel Tiere wir durch Jung⸗ 
hennen erſetzen müſſen und welche Raſſe 
gewählt werden ſoll. Schwere Raſſen 
haben eine längere Entwicklungsdauer, 
wie die zu den gleichen Raſſen zählenden 
Leghorn und Italiener. Aus dieſem Grund 
wollen wir darauf ſehen, daß die ſchweren 
Raſſen bis Mitte April geſchlüpft ſind, 
während die leichten Raſſen am beiten 
von Ende März bis Mitte Mai erbrütet 
werden. 


Die Raſſenfrage bereitet uns keinerlei 
Schwierigkeiten, wenn wir die beſonders 
leiſtungsfähigen anerkannten Raſſen, alſo 
weiße Leghorn, rebhuhnfarbige Italiener, 
weiße Wyandotten oder rote Rhodelän— 
der, halten. Die Anzahl der benötigten 
Kücken richtet ſich nach dem Hennenbeſtand. 
Im allgemeinen werden jedes Jahr die 
Hälfte der Legehennen ausgeſchieden und 
durch Junghennen erſetzt. Haben wir einen 
Hennenbeſtand von 20 Stück, dann müſſen 
10 Junghennen eingeſtellt werden. Hier⸗ 
für ſind 25 Kücken erforderlich, von denen 
fünf für eintretende Verluſte und als 
ſchwächliche Tiere ſowie je 10 als Hähne 
und Hennen eingeſchätzt werden. W. M. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Für die Kücken, die künſtlich erbrütet werden 
oder als Eintagskücken aus Brutanſtalten be⸗ 
zogen werden, ſind die Aufzuchträume recht⸗ 
zeitig herzurichten, der Brennſtoff für die 
künſtliche Glucke und das Futter für die 
Kücken zu beſchaffen. Die Aufzuchträume ſind 
auf ihre Dichtigkeit zu überprüfen und ſchad⸗ 
hafte Stellen auszubeſſern. 

Züchter von ſchweren Raſſen wie Brahma 
uſw. können ſchon jetzt die erſten Bruten 
ſetzen, damit die Tiere bis zum Herbſt lege⸗ 
reif werden. Iſt die Witterung noch ſehr kalt, 
jo muß der Brutraum genügend warm ges 
halten und die Neſter gut mit weichem Heu 
ausgepolſtert werden, damit die Brüterin die 
notwendige Wärme von 380 halten kann. 
Mit der Erbrütung von Enteneiern kann jetzt 
begonnen werden; denn Frühbrutmaſtenten 
ſind ſehr begehrt. Am beſten verwendet man 
eine zuverläſſige Pute, der 15 bis 18 Enten⸗ 
oder 10 bis 12 Gänſeeier untergelegt werden 
können. Da Bruteier von Waſſergeflügel mehr 
Feuchtigkeit benötigen, iſt es notwendig, die 
Eier ab und zu mit lauwarmem Waſſer zu 
überſprühen. Bei den Gänſen iſt es am 
beſten, die Eier von der Muttergans ſelbſt 
erbrüten zu laſſen. 


Puten 

Im Gegenſatz zu den Hühnern und Waſſer⸗ 
geflügel läßt ſich die Pute zwangsweiſe zur 
Brut anſetzen. Hierdurch wird es uns möglich, 


frühe Bruten von Hühnerkücken oder Enten 
zu erzielen. Vorausſetzung iſt jedoch, daß die 
Pute ſelbſt noch nicht mit dem Legen begonnen 
hat. In dieſem Falle muß abgewartet wer⸗ 
den, bis ſie das Gelege abgelegt hat, worauf 
ſie von ſelbſt zur Brut ſchreitet. Bei Zwangs⸗ 
brut ſind die Puten vorerſt auf angewärmte 
Porzellaneier zu ſetzen und das Brutneſt mit 
einem Korb abzudecken. Täglich zur beſtimm⸗ 
ten Stunde muß die Pute vorſichtig zum 
Freſſen und Entleeren vom Neſt genommen 
und dann wieder aufgeſetzt werden. Sucht die 
Pute dann das Neſt von ſelbſt wieder auf und 
gibt bei Annäherung ziſchende Laute von ſich, 
ſo können ihr unbedenklich die vorher etwas 
angewärmten Bruteier untergelegt werden. 


Kaninchen 

Ueberzählige Tiere find nunmehr abzuſchlach⸗ 
ten, da die Felle bei der bald einſetzenden 
Haarung minderwertig werden würden. Leer⸗ 
gewordene Stallungen werden gründlich ge⸗ 
ſäubert und ausgekalkt. Häſinnen, die ſich in 
der Zucht bewährt haben, behalten wir auch 
weiterhin zur Zucht. Junghäſinnen ſind oft 
recht unzuverläſſig. Derartige Ausfälle in der 
Zucht können wir uns jetzt nicht leiſten. Jung⸗ 
häſinnen der ſchweren Raſſen ſollten nicht vor 
dem zehnten Monat, der leichteren nicht vor 
dem achten zur Zucht zugelaſſen werden. 
Angeſammelte Felle ſind an einen zugelaſſenen 
Händler zu verkaufen, ehe ſie durch längeres 
Lagern minderwertig werden. 
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Die Ernte aus unseren Gärten voll seichen werden 


Wir müssen jede freie Stunde nutzen und rechtzeitig die richligen Vorbereitungen treffen. Jeder Garten- 
freund, Kleingärtner und Siedler weiß, daß seine Heimalarbeit jür Volk und Staat wichtig ist 


Das neue 
Champignonbuch 


Von Champignonzüchter Wilhelm Witt. 


Biner. der ersten deutschen Champignon- 
echter hat in diesem Buch die guten 
Erfahrungen seiner langjährigen Arbeit 
niedergelegt. Der Verfasser hat sieh 
alles, selbst jeden kleinsten Ratschlax, 
den er gibt, selbst erarbeitet. Deshalb 
kann er mit seltener Gründlichkeit jede 
Handhabung der Champignonzucht vor 
Augen führen. Ein ausgezeichnetes 
Spezialbuch, einen großen Leser 
gefunden hat. Ein Buch, das dem 
ner wie dem Gartenfreund sehr wertvoll 
ist. II. Auflage, 90 Seiten, 86 Abbildungen. 
Preis RM. 3.—. 


Praktischer Ratgeber 
im Gemüsebau 

Von Landwirtschaftsrat W. Jaentsch, 
Die Versorgung des eignen Haushalts mit 
Gemüse spielt jetzt eine überragende 
Rolle. Wer einen Garten hat, 
pflichtet, Nahrung aus diesem Gar 
erzeugen. Dieser kleine Band ist dabei 
ein ausgezeichneter Ratgeber. Genaue 
Beschreibungen einzelner Kulturen und 
die ausführlichen Darstellungen eines 
sachgemäßen Bebauungsplanes ermög- 
lichen denkbar beste Erfolge im Gemüse 
garten. II. Auflage, 40 Seiten, 33 Ab- 
bildungen. Preis 85 Pig. 


Praktisches Lehrbuch 
des Spargelbaus 


Von Oekonomierat Johannes Böttner. 
Die vorliegende 8. Auflage ist von Joh. 
Boettner d. J. bearbeitet. Die reichen, 
eigenen Erfahrungen des weltbekannten 
Verfassers geben dem Buch sein Gepräge 
In klarer, ungekünstelter Sprache ent- 
hält es alles, was über den heutigen 
Spargelbau zu sagen ist. Also nieht nur 
sämtliche Fragen, die mit der Anlage 
und Ernte zusammenhängen, sondern 
auch Züchierergebnisse, erprobte Arbeits- 
methoden usw. 146 Seiten, 71 Abbildungen 
Preis RM. 3,50. 


Erfolgreicher 
Maisanbau 
Von Dr. Christian Simon. 


Mais ist nicht nur eine dankbare Pflanze, 
sondern sie hat in heutiger Zeit als 


und Trowitzsch-Gartenbücher wollen dabei bewährte Berater und Helfer sein 


Futterpflanze ganz besondere Bedeutung. 
Wer Futterbau durchführt, wird ohne 
dieses Büchlein nicht auskommen, weil 
der Verfasser als bekannter Maisspezia- 
list eine Fülle von Erfahrungen zum 
besten gibt. Von der Aussaat bis zur 
Ernte und Verwertung ist alles geschil 
der 40 Seiten. 24 Abbildungen. Preis 
s5 Pig. 


Boden, Wasser, Düngung 


Von Professor Emil Heine (ehem. Do- 
zent an der Versuchs- und Forschungs 
anstalt Dahlem). 


Wer erfolgreich seinen Garten bewirt- 
schaften will, muß über die Bodenbe 
schaffenheit genau Bescheid wissen. In 
dieser ausgezeichneten Schrift vermittelt 
einer der bekanntesten Lehrer für 
Bodenkunde reiche Kenntnisse über 
Bodenbearbeitung, über die Wasserfraze 
und über die richtige Düngung. Seine 
Schilderungen sind so volkstümlich und 
so aus der täglichen Praxis heraus ge- 
schrieben, daß es einem Freude macht, 
nach diesen Hinweisen zu arbeiten. 
IT. Auflage, 40 Seiten, 27 Abbildungen 
Preis 85 Pig. 


Bodenleben — 
Bodenpflege 


Von Diplom-Gartenbauinspektor Hartmut 
Störmer. 


Ein Buch, das mit Begeisterung von 
jedem Gartenbesitzer gelesen wird, weil 
es anschaulich schildert, wie der Boden 
lebt und wie er deshalb in fortschritt- 
licher Weise gepflegt werden muß. Erst 
wer genaue Kenntnisse über das Boden- 
leben hat, kann die Bodenpflege so vor 
nehmen, wie es nötig ist, um bessere 
Erträge zu erzielen. Der Verfasser gibt 
nicht nur über die vielen interes: 
Vorgänge im Boden Aufschluß, 
er vermittelt auch neuestes praktisches 
Gärtnerwissen. 40 Seiten, 24 Abbildungen 
Preis 85 Pig. 


Gewürzkräuter 
unserer Gärten 


Von Kräutergärtner Karl Karstädt. 

Wer die Fülle der einheimischen Kräuter 
richtig verwenden kann, braucht keine 
fremden Gewürze. Ein alter Gärtner mit 
viel Erfahrungen schildert fast alle Ge- 
würze und Heilkräuter und sagt, was 
man vom Anbau und der Verwendungs- 


möglichkeit wissen muß. Ein trefflicher 
Band mit lehrreichen und praktischen 
Ratschlägen. II. Auflage, 40 Seiten, 5] 
Abbildungen. Preis 85 Pig. 


Deutsche Sojabohnen 

Von Curt Fritzsche-Friedersdort 

Die Sojabohne als neue Kulturpflanze des 
Gemüsegartens muß mit an erster Stelle 
marschieren. Durch seine 12 Jahre langen 
Erfahrungen ist der Verfasser dazu be- 
rufen, dem Siedler, Gärtner und Land- 
wirt Ratschläge für die Kultur dieser 
bei uns noch wenig angebauten Pflanze 
zu geben. Nachdem es Sorten gibt. die 
in unserem Klima gedeihen, ist die 
Kultur der Sojabohne durchaus möglich, 
4% Seiten, 21 Abbildungen. Preis 88 Pfg. 


Das Frühbeet 
des Liebhabers 


Von Gartenmeister Johannes Steffek. 


Gerade heute spielt das Frühbeet wieder 
eine besondere Rolle in jedem Garten. 
Wer ein Frühbeet hat, kann die Anzucht 
aller Gemüsearten so vornehmen, daß er 
das Pllanzmaterial immer rechtzeitig zum 
Aussetzen bereit hat. Di Buch gibt 
mit allen Einzelheiten Anleitung zum 
Selbstbau eines Frühbeetkastens und gibt 
auch kurze Ratschläge für die erfolg- 
reiche Pllanzenpflege im Frühbeet. — 
IT. Auflage, 40 Seiten, 38 Abbildungen. 
Preis 85 Pig. 


Die Bereitung 
von Komposterde 


Von Dipl.-Gartenbauinspektor W. Kalt- 
lauch. 


Stalldünger und andre natürliche Dünger 
sind in heutiger Zeit knapp. Deshalb 
spielt gute Komposterde eine bedeutende 
Rolle. Sie bereichert den Garten nieht 
nur mit Humus, sondern gibt dem 
Boden die Nährstoffe, die er braucht, 
um reiche Ernten zu erzeugen. Dieser 
Band schildert die vielen Möglichkeiten 
der Bereitung von Komposterde. Auf 
jähriger Praxis sind die ein- 
hren. auch die neuen Me 
thoden der Sehnellkompostierung, aus- 
tührlich geschildert. Jeder Gartenbe- 
Sitzer wird immer wieder nach diesen 
Ratschlägen mit bestem Erfolg Kom- 
chalt treiben können. 40 Seiten, 
26 Bilder. Preis 85 Pig. 


Bitte fordern Sie die kostenfreie und unverbindliche Zusendung unseres großen Prospektes 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt / Oder 


Meue Jeicher und leitschnifterv 


Kleines Bilder-Lexikon der Gartenpflanzen. 
1133 Bilder im Dienſt anſchaulicher Orientie- 
rung, Ueberſicht und Verſtändigung von Karl 
Foerſter. Mit alphabetiſchem Regiſter aller 
abgebildeten Pflanzen. Format 19,527 em. 
Leinen 7,50 RM. 


Bert nimmt in der ganzen Literatur 
über Blumen, Pflanzen und Gärten eine 
Sonderſtellung ein, weil es gewiſſermaßen eine 
Ergänzung zu allen übrigen derartigen Bü⸗ 
chern iſt. Zum erſtenmal wird hier nach 
Möglichkeit von allen wichtigen zur Zeit im 
Handel ſich befindlichen Gartenpflanzenarten 
wenigſtens ein Bild gezeigt; ja, wenn eine 
Pflanze in ihren Sorten oder Unterarten 
große Unterſchiede aufweiſt, ſo werden auch 
dieſe in ihren hauptſächlichſten Vertretern 
vorgeführt. In den Jahrzehnten ſeiner Gärt⸗ 
ner= und Züchtertätigkeit erlebte es Karl 
Foerſter immer wieder, daß Garten- und 
Blumenfreunde von ihm Auskunft darüber 
haben wollten, wie dieſe oder jene Pflanze 
ausſehe, deren Namen ſie gehört oder geleſen 
hatten. Selbſt genaueſte Beſchreibung vermag 
nun oft nicht, auch nur ein ungefähres Bild 
in der Vorſtellung des anderen erſtehen zu 
laſſen. Die 1133 Abbildungen find zu folgen 
den Gruppen zuſammengefaßt und in ihnen 
möglichſt nach dem Alphabet der botanijchen 
Namen angeordnet: Kleinſtauden, Groß- 
ſtauden, Blumenzwiebeln und Knollengewächſe, 
Erdorchideen, Schmuckfarne, Schmuckgräſer, 
Sumpf- und Waſſerpflanzen, Dahlien, Gla- 
diolen, Montbretien, Einjahrsblumen, Som- 


Aufgenommen in die Musterbücherei der N 


merblumen, Kletterpflanzen aller Art, Laub⸗ 
ſchmuck- und Blütengehölze, Nadelgehölze 
aller Art St 


Das Frühbeet im Klein⸗ und Siedlergarten. 
3. Auflage. Von Hans Beckſtein. Preis 1, 
RM. Verlag von Rud. Bechtold & Comp., 
Wiesbaden 


Heute iſt jeder verpflichtet, ſeinem Boden die 
größten Ernten abzuringen. Alle Hilfsmittel, 
die zu einer Steigerung von Gartenerzeug- 
niſſen führen, müſſen eingeſetzt werden. Große 
Bedeutung hat hierbei das Frühbeet. Selbſt 
eine kleine Anlage kann ſchon die Familie 
reicher mit Friſchgemüſe verſorgen. Das 
Frühbeet hat heute eine größere Bedeutung. 
Wie es nun gebaut wird, zeigt di Hef 


Die Regeln für das Schneiden der Obſtgehölze. 
Von Franz Kruft und Karl Meißner, Geiſen⸗ 
heim (Rhein). 40 Seiten mit 82 Bildern. 
Verlag Rud. Bechtold & Comp., Wiesbaden, 
Luiſenſtr. 37. Preis 1,40 RM. 


Die Verfaſſer haben mit dem Rüſtzeug der 
praktiſchen Erfahrung und der wiſſenſchaft— 
lichen Erkenntnis in ihrer Arbeit die entſchei— 
denden natürlichen Geſetze, auf denen alle 
Schnittmethoden fußen, freigelegt und in der 
Geſtalt eindeutiger, klarer Regeln die An— 
weiſungen niedergelegt, wie beim Schnitt 
aller unſerer Obſtgehölze mit Meſſer und 
Schere zu verfahren iſt. Das Büchlein iſt 
zum Handgebrauch an Schulen, in Kurſen 
ſowie bei der praktiſchen Arbeit der Gärtner, 


Baumwärter, Siedler, Gartenfreunde ſowie 
allen zu empfehlen, die Obſtgehölze für ſich 
oder andere zu ſchneiden haben. St. 


Waldbienenweide, Forſtwirtſchaft und Natur⸗ 
ſchut. Von Forſtmeiſter Bindſeil. Verlag 
Leipziger Bienenzeitung, Leipzig C. 1. Preis 
kart. 0,60 RM. poſtfrei. 

Jeder Imker wird dieſe Schrift begrüßen, aus 
der er fein Wiſſen über die vielen honig- 
liefernden Pflanzen des Waldes bereichern 


kann. Auch für den Forſtmann iſt dieſe 
Schrift ſehr aufſchlußreich. St. 


Gartenbau⸗Fibel. Praktiſche Regeln für den 
Obſt⸗ und Gemüſebau auf biologiſcher Grund— 
lage. Von Ewald Könemann. 120 Seiten, 
mit 51 Abbild. u. 2 Tabellen, gebunden 3,80 
RM. Siebeneicher Verlag, Berlin SW. 11. 
Der Bezeichnung „Fibel“ kommt die Behand— 
lung des vielſeitigen Inhaltes in Lehrſätzen 
entgegen, die ſich dem Leſer in ihrer Kürze 
und Klarheit leicht einprägen. Jedem Lehr— 
ſatz folgt eine ausführliche Erläuterung. Das 
beſondere an dieſer Fibel iſt, daß fie Boden— 
bearbeitung, Düngung, Bewäſſerung, Wind⸗ 
ſchutz, Saat, Pflege, Pflanzen- und Vogel: 
ſchutz in ihrem lebensgeſetzlichen Zuſammen— 
wirken darſtellt. Zu allen dieſen Fragen find 
genaue praktiſche Angaben gemacht und 
außerdem Saat-, Spritz- und Düngungs⸗ 
tabellen, Bepflanzungs- und Fruchtfolgepläne 
beigegeben. So wird dem Leſer auf inter 
eſſante Weiſe das Verſtändnis für Wachfen 
und Leben der Pflanzen und des ganzen 
Gartens vermittelt. Das Buch iſt ſowohl für 
den Anfänger als auch für den Fortgeſchrit— 
tenen geſchrieben. 


. VolkSsWwohlfahrt: 


Ernährung aus dem Garlen 


Der Untertitel: Wie ernähre ich meine Familie billig und gesund aus den Erzeugnissen meines Gartens? — sagt am 


klarsten, was dieser ausgezeichnete Band enthält. 


Neben trefflichen Ratschlägen, was im Garten vornehmlich an- 


gebaut werden soll, macht der Verfasser erprobte Vorschläge, wie das Geerntete am besten in der Küche verwendet 
werden kann. 40 Seiten. Preis 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1375 
A. Glaschker 
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Für Garten- u. Grund⸗ 
beſitzer ein ſehr lohnender 
Nebenerwerb durch 

Bedeutende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kaninchenzucht. 
Näheres koſtenlos durch Rolf Rohrmüller, Nutriafarm 


München⸗ Großhadern, Waldgartenſtr. 


Spritzen 
Zur Schädlings- 
Bekämpfung 


für Schädl.-Mittel, 
Kalk, Farbe etc. 
5 verschied. Düsen 


Hans Coriand 
Leipzig W31.D 


Nutria-Zucht 


(Sumpfbiber) 
Rückporto beileg.) | Winter, Quedlinburg l. 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 


Hanjent. Emaillier⸗Werkſtätte 
Bremen⸗vegeſack 


Leipzig C15 
I. Preisl. kostenl. 

Katalog M. 0.60 
Postscheck I 


Kostenlos 
Taschenbuch 1941 für 
Gartenfr., Samenh. 


gegen 
Erkältungs: 
Krankheiten 


Pilzliche Schädlinge 


sind gefürchtete Feinde der Anzucht, auch 
des besten und gesundesten Pflanzen- 
materials. Chinosol vernichtet sie. Druck- 
schrift 24kostenlos. 

Chinosolfabrik A.G., Hamburg 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Rheuma Nerven- und 
Ischias Kopfschmerz 
Hexenschufji | Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
ist von Ärzten u. Kliniken seit über 25 Jahren de- 
stätigt. Keineunangenehmen Nebenwirkungen. 
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 
heute einen Versuch · aber nehmen Sie nur Togal! 


Preis 99Pfg In allen Apotheken 


Kostenlos erhalten Sie das interessante, farb. illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma 
und Schmerz- ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München8/K 


Der zuverlässige 
Berater für Ihre Feld- 
und Gartenarbeit 


ist das Buch „Die Schatzgräber“. An 
Hand von weit über 100 guten Abbil- 
dungen gibt es Ihnen in anschaulicher, 
leichtverständlicher Form und in anre- 
genden Worten einen interessanten 
Ueberblick über alle Fragen der moder- 
nen Bodenbearbeitung, Bodenpflege, Dün- 
gung, Unkrautbekämpfung usw. Es 
bringt Ihnen den überzeugenden Beweis, 
daß ein nach neuzeitlichen Methoden 
systematisch bearbeiteter Boden weit 
höhere Erträge hervorbringt, als Sie 
sonst zu ernten gewohnt sind. Der 
inge Anschaffungspreis des Buches, 0,80 RM., macht sich 
in k ster Zeit mehr als bezahlt. Sie tun klug, es jetzt gleich, 
bestellen. Ueberweisen Sie noch heute den Betrag auf unser Post- 
scheckkonto 31208 Köln, für 

Wolf-Geräte-Fabrik G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 20. 


& Gemüse-u.Blumensamen 


anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl 


Preisliste kostenlos! 


a H. Jungclaussen 
Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen und Samenkulturen 


Mehr Meade oun cn Original: 
TROWITZSCH- 0 5 Aquarelle 


* GARTEN BUCHER 
aus der 


Erholung Lüneburger 
«@bensfreude, | Heide 
Alpenpflanzen Gartenhäuschen, Anſichtsſendung 


= unverbindlich 
Blütenstauden Otto M. Kaehren EIN ZINN 


Magdeburg-Sudenburg fest und drehbar 


Verlangen Sie bitte meinen neuen Katalog Zwerg- und Windschutzwände | Plaler u. Gruphier ee Eulen 
Ziergehöl Liste frei! A ige Vertreter werden noch eingestellt 
Trowitzjch 'ergehöfze . V. ben. Rotiechon 15 iiber Lüneburg 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 


Ziergehölze. Koniferen, 

Stauden, Markenware. 

Illustr. Katalog gratis 

jhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 
Feines 


Gewürzſtauden⸗Sortiment 


12 Stauden, alle mit Namen. 
RM. 3.—. Gewürzkräuterbuch mit 
vielen Bildern und Anleitung für 
Küche und Garten RM. 0.85. 
Echter Blut» Rhabarber (ſtark) 
NM. 2.—. Mitcham⸗Pfefferminze, 
10 St. RM. 0.60. 100 St. RM. 4.—. 
N. Fandrich, Pflanzenkulturen, 
Oberurſel/ Taunus AI 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


berät jeden, der jät! 
50Jahre lang werden 
Kurt KÜCHLE nun schon Bergmanns Säme- 
KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 reien und Gartenbedaıfsartikel 
Post Kempten-Hegge ern gekauft. Ein Beweis für 
ihre Güte. Verlangen Sie bitte 


0809090909989 9908996®@ || meinen Hauptkatalog, kostenl., 


170 Seiten stark, 3 50 Bilder. 
18 Paul Hauber 
Baumschulen, 
Gartenausführung, 

Sämereien, Gartengeräte 
Dresden-Tolkewitz7 

2 

2 


Moxit 
7 
anerk. Markenbaumschule 


Samenhandlung / Dresden A 1 / Wallstraße 9 
fiefert alles für den Garten! 


Obstbäume, Beerenobst, 
Gehölze, Rosen, Koniferen, 
Stauden, Dahlien, Sämereien, 
Gartengeräte, 
Pflanzenschutzmittel. 


Baumschul-, Gartengeräte- u. 


Gelegenheitskäufe 


in ungebrauchten. verlags- 
neuen Büchern zu einem Bruch- 
teil des früheren Preises, aueh 
über 


Land⸗ und Gartenbau 


anisch 
Breslau 1DTaschenstraße 9 ö 


N . | 


A Ungeziefer 


durch das Samenkatalog postirei. Verlangen Sie kostenl. Liste Un eziefer 
5 2 e 5 dem ind 
= Ki- deo o οοοο οοο 1 cee RASIT 
N, 
Silbe: * Hesl U. Legeei! eee Reiche Ernt. bringt Versand buchhandlung f PR en 
(Nur echt in der Silberpackung I) Ihnen mein Siegen in Westfalen ‚selstrich auf diejitzilange 
x „Gartenmeiſter“ 


Das Radikalmitt: Kalkbeine! 


Tau Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern. 


Vertrauen gegen Vertrauen! 
eine Nachnahmel 


7 Mi 

En S 

Trowitzsch 5 U pfl fchild Ze tor am Boden 
berät— || e borzellan.Pflanzenſchiüder | Tascıer 30Münner--35. 754.- 1.80 

L | ment ent⸗ Albert Leidhold, 1S0H-315, 300H-585,500H-9- audit 

88 85 an ieden, der sät AH u |Schweinsburg (Pleiße) 70 h.Gerstenkorn &C° Hamb 

ie zahlen u r 1 8 der Ware. durch seine Gemüſeſorten (aus. Verlangen Sie an Profpent Spezialhaus für Geflügelzuchtbedarf 

Stück 6 12 3 E guten Gurten reichend für ca. 750 
RM 15 20 35 6— qm) porto- md ver- 

porto- und verpackungsfrei bücher packungsfrei RM. 
Wiederverkäufer, Vertreter Sonderpreise 7.75 oder das 


Richardkiesnhauer * „aleingärtner“ 


Gemüſeſamen⸗Sor⸗ 
——— rmeTget se ieee timent mit 21 Sor- 


ten für ca. 30 qm 
porto- und ver 
W 120 5 

8 4. %. uf unf 
Neo-Ballistol-Klever HH 
12822 oſten e ch⸗ 
Desinticiens bebilderten Dpel- 


A 2 Gartenratgeber mit 
Gegen Pflanzenschädlinge: Samen- Knollen⸗ 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner Ii Segen oe: 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, Samenzucht⸗Groß⸗ 


ärtnerei, Spezial⸗ 
Kölnd24), Brandenburger Straße haus 8 für elne Gar- 


tenſamen. Rieder bei 


I 
Die vollautomatische 
Hauswasserversorgung 


ermöglicht besonders reichliche 
Gartenbewässerung. 


” Wird ein Zapfhahn geöffnet. so fördert die 

“Pumpe: wird der Hahn geschlossen, so steht 
die Pumpe wieder still. 

Die elektrische Hobby-Pumpe 

arbeitet ohne gr. Druckkessel, 

wird en die Lichtleitung angeschlossen und 

liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Als 


Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
‚Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes, 


HAWIG 


PUMPENFABRIK 
Berlin NW87 + Alt-Moabit 73 · Fernruf: 397305 


Quedlinburg 40 


Zur Herbstspritzung 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 


Luftdruck - Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden 
Preis RM 13.50 
Wiedervei käufer Rabatt. 


H. Liebig & Co. 
Beriin-Lichterfelde-Ost, 
Auguststraße 8 


m % Fordern Sie bitte 


} kostenlos u unver 


Croßte Special‘ 
Fabrik für jä- 
Mafchinen, 
Radhacken, 
Gartenpflüge| 


Herzleiden 


wie Herzklopfen. Atemnot, Schwindel 
anfäle, Arterienverfalt., Wafferfucht, 
Angitgefühl ftellt oer Arzt fell. Schon 
vielen bat der bewährte Toledol- Her. 
fafı die gewünſchte Befferung u. Star. 
kung des Herzens gebracht. Warum 
auolen Ei: ſich noh damit 7 Pg. 2.10 
Mark in Apotb. Verlangen Gus fofort 
toftenlofe Auffiärungsſchriſt von Dr. 
Rentfepter s Go., Laupbeim sb Wbg. 


Schwebe⸗Futter⸗ 
häuschen, Dcr 
garantiert ſpatzen⸗ 

vermittelt 


Von jedem Huhn 
233 Eier im Jahr 
erzielte Herr W. Koch in Burſcheid 
lt. Zuſchrift vom 5. 11. 1940 durch 
5 Jahren bewährtes An⸗ 
und Kräftigungsmittel 
DOPPELEI 
Packg. ür hner, 12 Wochen 
ausreichend RM. 1.80. 


SENIORWERK BUSSE 
WURZEN I) 


haltungu. Freude 

Preis Rm. 30, 
jendung in 
8 Tagen. 


Karl Sriedtic 


Rindjleiic) 
Duſſeldor - Eller 38 


regung 
Jauchepumpe 
old- 
lunge 
besonders 
pre 
kleines 
Siedler- 
modell 
Liste 1 
frei von 


ienſtmöglich⸗ 
Nieder 
lagen werden überall eingerichtet 
Apotheker Max Ulbrich &. 
Stargard / pommern 


8 


Katie Pumpenfabrik. 
Berlin 80 36. Köpe- 
nick. Str. 102, 687055 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


d 
Katalog 


mit zahlr. 


kosten!os 


Altons Ziegler 


Jamenzucht 
13 


Sch/ingpflanzen 
Ziergehölze 


viele: 
Sein 
liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 
eros- Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog Irei 


Her, JE 


Kosteni.erhalt.S 


co. 
U Hagen 198 W. 


lartenbeſitzer 
Ktikus! 


buchmitvielen praktisch.Winken 


Samen⸗Verland Nils Rasmusson 
Hamburg 33/502 


> 


Werkzeuge 


Gustav Röder 
C. m. b. H. 


für jeden Beruf, 
für die Industrie 
und die land- 
wirtschaft.Land- 
wirtschaftliche 

Geräte liefert 
gut u. preiswert 


"Westfalia 


Werkzeu, 


Langenhagen 
(Hannover) 
Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 


anlagen 


jeder Größe 


Für den gepflegten Garten 
Garten-Etikeiten 
um Beſchreiben mit wetterfeſter 
inte (Beſchriſtung auch d. eigene 
Fachkräft Langjährige Haltbar⸗ 
keit und elegantes Ausſehen Vers 

langen Sie Preisliſte koſtenlos. 

Paul Köhler, Etikettenfabrik, 

Schweildnitz i. Schleſ. 


für Garten u. Felu 


Rosen 

Ziergehölze 

Gartengeräte 
find. Sie in meinem 
neuen. reichbebil- 
derten Hauptpreis- 
verzeichnis,welches 
Interessenten gern 

kostenlos 
übersandt wird. 
Bitte schreiben Sie 

noch heute an 


Samen-Stainer 
Munchen 2M 
Blumenstraße 1 


ec) 
; N , 
da schaust ? 
Ja da Sc 2 
Jetzt hat Deine Milch erst richtig Wert 
gekriegt, seitdem wir die,, Westfoſio“· 
ben und immer so schöne Butter 
selber machen. Das spart, und dabei 
war.dieser, für kleine Milchmengen 


konstruierte Separator garnichtteuer 
Verlangen Sie Prospekt über den 


Westfalia 


lernen muß, s E HA A O a 


ehrer sei— 
von den olleinigen Fobrikänten 
Ramesohl & Schmidt AG. 
Oelde/Wesifalen 134 


ie mein Garten- 


Qualitäts-Obstbäaume 


Größte westdeutsche Obsibaumschule 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 
56. Jahrgang, Nr. 5, 9. März 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch &. Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Aufzuchtkrankheiten 


vermeiden heißt die späteren Leistungen 
CHINOSOL erhöhen. Chinosol ermöglicht eine gesün- 
dere Aufzucht. Broschüre 24 kostenlos. 


1 1 C osolfabrik A. G., Hamburg 


Ameisenplage 


erledigt samt Brut und Königin 

„Rodax''-Ameisenfreßlack 

kl. Haushaltpack. m. Köderdose III 
60 J, gr. Haushp. in. KIII 95 9, 4 kg 
1.70, Köderdose III mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
schnellem Aufttocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Ill, Preis 20 J. 


Sue Schnecken 


aller Art tötet garantiert „Rodax''- 
Schneckentöter, ungiftig unschäd- 
lich tür Pllanzen, wetterbeständig. Man 
schreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 
tote Schnecken vorgefunden“ usw. Probe- 
beutel 25 9, 100-g-Dose 10 J, 500 83.- usw. 
Frhäitl, im Fachhandel. Herst.: P. Rodax. 
Abt.Schädlingsbekamptung, Dresden A 0 14 


NN 


Man verlange Prospekte und Referenzen 
Tüchtige Vertreter werden noch ei 


Heckenpflanzen 


per 100 Stk. für 20 Meter prächtige 
Hecke. Liguſter immergrün 30/60 em 
h. 2 3 jähr. 6.—, 50/80 em h. 10.—. 
Weißdorn! jähr. 3.—. 2 3 jähr. 6.—. 
japaniſche Quitten die herrlich 
blühende Hecke. 2 jähr. 8.—. Auf 
vorſtehende Preiſe kommt ein Auf⸗ 
ſchlag von 20%, 

Edel-Roſen in allen Farben mit 
Namen. 10 Sick. 4.07 RM. Kletter⸗ 
roſen 10 Ste. Polyantharoſen 
(Doldenbluher) für Rabatten Preiſe 
wie Edel roſen. Preisliſte koſtenlos! 
Rudi Hartmann, Verſandbaum- 
ſchule, Pinneberg (Holſtein) 48 


Tod allem 
Geflügel- 
Ungeziefer 


durch das 


„Ri -Ki-“ 


Silber-Nest- u. Legeeil 


(Nur echt in der Silberpackung |) 
Das Radikalmittel gegen Kalkbeine | 


Tausende Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern. 


Vertrauen gegen Vertrauen! 
eine Nachnahmel 
Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware. 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 


PREISE: Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
Stück 6 12 23 50 ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
RM 15 2.20 35 6- Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 


porto- und verpackungsfrei 
Wiederverkäufer, VertreterSonderpreise 
Richard Kießhauer 
Berlin W 30, Bamberger Str. 23 


keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 


Hanjent. Emaillier-Werkjtätte 
Bremen⸗vegeſack 


Pinselstrich auf diefitzitange 


e u.am nächsten Morgen 
2. 


liegt samtliches Ungeziefer 

Nee Zo, am Boden 
flasche f 30 Hühner=»95, 75H. = 1,80, 
1SOH-315, 3004-585. 500 H>9-10008.17.10. 
.Gerstenkorn &C° Hamburg 13 
Spezialhaus für Geflügelzuchtbedarf 572,37 


2252 


2 


N 


oL@bansfreiide, 
Gartenhäuschen, 
fest und drehbar 
Windschutzwände 
Liste frei! 


F.W. Dahn, Fiddichow 15 


Mehr deud 
durch 


Versuchs- u. Forschungsanstalt für Gartenbau 

und Höhere Gartenbauschule, Pillnitz/ Elbe 

Zweijähriger Studiengang 

mit Ausbildung zıım staatlich gepr. Gartenbau- 

techniker und staatl. dipl. Gartenbauinspek- 

tor in den Fa tengestaltung. Obst- 

und Gemü und Gemüsebau. 

tudienganges il. Aufnahme 

rern zu allen Studiengängen. Preis- 

stehen im Studentenheim zur Ver- 

fügung. Eine Kantine sorgt für billigste Verpflegung. 

Auskunft durch Briefe und Drucksachen kostenlos. 
Der Direktor: Prof. Dr. Reinhold 


Le 
In. Pre 
Katalog \ 


60 


Gegen überwinternde Schädlinge 


Obsſhaum-Harholineum 


SCHERING A G BERL 
IN 


estellt 


"Siedler-u. Meintierzuchtgeräte wie: . I] 0 g 
Aauhechn Saemaschinen, Gartenpfläge m tt ! pn Mae. 


ren — 


\ SE e eng“ 
Max Schurig, Leipzig S3, Elisenstr. J 1 O 


Trowitzſch⸗ 
Gartenbucher 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 


Postscheck 11769 


© Gemüse-u.Blumensamen & 
anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl a 
Preisliste kostenlos! & 


H. Jungclaussen & 
Baumschulen 


Ss Frankfurt - Oder - 10 ® 
DEE9685888 


und Samenkulturen 


P 
Anzeigen 
Glas-Etiketten saub. u. billig. 


helfen . Eti 
von Obstbäum. u. Strauch. Verlang. Sie Angebot. 
verkaufen I Abert Leidhoid, Schwainsburg (Plisse) 70 3 


Bolder Baumspuilze 


aus Messing, selbsttätig arbeitend, 
komplett mit Schlauch, Spritzrohr 
und drehbarem Nebelzerstäuber. 
Seit Jahrzehnten bestens bewährt. 
Gr. III A: Gesamtinhalt 14 Liter. 
Füllinhalt 8 Liter. 


Netto-Preis RM 44.10 


Zur Zeit sofort lieferbar. 


A.TREPPENS&CO. 


Berlin SW 1, Lindenstraße 13 


für Garten u. Feld 


Rosen 
Ziergehölze 
Gartengeräte 
find. Sie in meinem 
neuen, reichbebil- 
derten Hauptpreis- 
verzeichnis,welches 
Interessenten gern 
kostenlos 
übersandt _ wird. 
Bitteschreiben Sie 
noch heute an 


$amen-stainer 
München 2M 
Blumenstraße 1 


verſchiuß. Aufſätze aufſed. Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 
u. Fiſegen fern. Katalog mil Aobild umſonſt. 
Ollo Franz, Dresden 16, Poſt 807 


infultrschmider, Rent 


Gratishalalog von 


Sofortige Bestellung des Dampfentsafters 


„S AFTBORN“ 


und der zum Verschluß der Flaschen be- 


Reiche Ernt. bringt 
Ihnen mein 
„Gattenmeiſter“ 

Gemüſe⸗ 

ſamen⸗ 

Sorti⸗ 

ment ent⸗ 

haltend 

bewährte 
Gemüſeſorten (au: 

reichend für ca. 750 

qm porto- und ver⸗ 

packungsfrei RM. 


7.75 oder das 


„Kleingärtner“ 
Gemüſeſamen-Sor⸗ 
timent mit 21 Sor⸗ 
ten für ca. 3 0 qm 
porto- und ver⸗ 
packungsfrei RMI. 
4%. Auf Wunſch 
ſende ich Ihnen 
koſtenlos den reich⸗ 
bebilderten Opel⸗ 
Garten ratgeber mit 
Samen-, Knollen⸗ 
u. Pflanzenangebot. 


e 


nötigten Gummikappen sichert Ihnen be- 
stimmte, rechtzeitige Belieferung! 


„SAFTBORN” 


der vollkommene Dampf- 
entsafter für alle Obst-, 
Gemüse- u. Kräutersäfte. 
Sterilisiergeröt für große 
und kleine Mengen Obst 
Kein zeitraubendes,satz- 
weises Einkochen mehr, 
Ersparnis von 80-90°, 
Zucker! Erhaltung aller 
Vitamine und Nährwerte! 
Direkt steril aus d. Gerät 
in die Flaschen! Kein 
weiteres Sterilisſeren od 
Zukochen! Fassungsver. 
mögen 5-7 Kilo Frucht 
Reinaluminium mit Ab- 
füllvorrichtung komplett RM. 21.- zusätzlich Versandspesen 


nl. 
0 


Innenansicht 
des „SAFTBORN" 


gärtnerei, 

baus für feine Ga 
tenſamen, Rieder bei 
Quedlinburg 40 


Ernst Fritz Hasselbeck, Neviges /RhId. 


Deutſcher Garten / Heft 5 
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Erſcheinungweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123008 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin 17 62 08. 
Anzeigenſchluß für das am 23. März erſcheinende Heft am 
6. März. 


Wichtige Mitteilung! Infolge techniſchen Verſehens ift 

in Nr. 4 dieſer Zeitſchrift der Gutſchein auf die Rüdfeite des 

Farbenbildes gedruckt worden. Dieſer Abſchnitt braucht bei der 

Sinſendung des Gutſcheines nicht mit aufgeklebt zu werden, da⸗ 
mit das Farbenbild nicht zerſchnitten werden braucht. 


Drowitzſch berät — jeden, der ſät 


Vor Ausfüllung der 


Versüchsleldkestelläng 


zu lesen 


Wir bitten diefen Streifen abzuſchneiden, ge— 
nau auszufüllen und im Briefumfchlag an die 
Schriftleitung „Deutſcher Garten“, Abteilung: 
Verſuchsfelder, zu ſenden. 

Wir bitten das auf Seite 70 geſagte zu leſen. 
Die Verſuchsfelder werden koſtenlos abgege- 
ben. Bitte recht viele Erſatznummern anzu— 
geben. 

Bitte auf dem letzten, untenſtehenden Ab» 
ſchnitt die Adreſſe genau und leſerlich einſetzen, 
weil der Abſchnitt zum Aufkleben verwendet 
wird. 


Ich wünſche folgendes Verſuchsfeld 
Nr.: 


Falls vergriffen wünſche id 
2 
Nr.: 


Außerdem erbitte ich die umſeitig angeftriche- 
nen Bücher 


Folgende Anſchriften haben Intereſſe für den 
„Deutſcher Garten“ 


32908 ↄuꝗo ae 


Bei diefer Gelegenheit beftelle ich folgende Bücher, die ich 
durch ein davorſt. Kreuz oder eine Zahl gekennzeichnet habe. 
Bitte die Sendung an umſtehende Adreſſe abgehen zu laffen. 


Rurznachrichten 


— Erfolgreicher Gemüſebau. Ein praktiſcher Ratgeber für 


Gartenfreunde, Kleingärtner, Siedler und Garten- 
bauer. Von J. Böttner, K. Krenz und M. Stamm. 
Mit 59 Abbildungen und 117 Zeichnungen und 1 Be⸗ 
wirtſchaftungsplan. Preis 2,65 RM. 


.. Blumenzudt und Blumenpflege im Zimmer. Von 
Robert Betten. Neubearbeitung von Martin Stamm. 
Preis geb. 7,— RM. 

Der immergrüne Garten. Von C. R. Jelitto. 3,75 RM. 

„ Objtbau für Fortgeſchrittene. Von O. Kronberg. 0,85 RM. 

Trauben am Haus, Trauben im Garten. Von W. Poe⸗ 

nicke. Kartoniert 2,80 RM. 


„„Höchſterträge durch Zwiſchenkultur im Gemüſegarten. 
Von Dipl.⸗Gartenbauinſp. Hartmut Störmer. 0,85 RM. 


Kein Unkraut mehr! Von K. Voigtländer-Tharandt. 
Preis 0,85 RM. 


„Das Frühbeet des Liebhabers. Von O. Stefſek. 0,85 RM. 

Die Pflanzenſchutzapotheke. Von Paul Pauck. 0,85 RM. 

Die Bereitung von Kompoſterde. Von W. Kallauch. 
Preis 0,85 RM. 

„Der Bauerngarten. Von M. K. Schwarz. 0,85 RM. 


Waſſerbecken für kleine und große Gärten. Von Harry 
Maaß. Mit 142 Abbildungen. 3,50 RM. 
Gartenbuch für Anfänger. Von Joh. Böttner. Das 

bekannte Standardwerk für den Gartenliebhaber und 

Blumenfreund. 21. Auflage. In Leinen 7,50 RM. 
Böttners Gartentaſchenbuch, Kalender der Garten- 
arbeit und Nachſchlagebuch. 172 Seiten mit 67 Abbild. 
und 4 Farbenbildern. In Leinen 2,75 RM. 


„Ernährung aus dem Garten. Von Dr. Max Winkel. 
Preis 0,85 RM. 


Lehrbuch des Spargelbaues. Von Joh. Boettner. 
8. Auflage. Kartoniert 3,50 RM. 


„ Gewürzkräuter unſerer Gärten. Von Carl Karſtädt. 
Preis 0,85 RM. 


Gartenſtauden — Staudengärten. Von K. Heydenreich— 
Preis 3,75 RM. 


Der Garten — Dein Arzt. Von H. Maaß. 2,70 RM. 


Noſen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege. Bon 
W. Kordes. Preis 4,20 RM. 


u. Pläne für kleine Gärten. Von E. Wegner-Höring. Mit 


35 Abbildungen. Preis 0,55 RM. 


„ Unſere Blumen im Garten. Von Alexander Steffen. 
Preis geb. 7,— 


Kalender der Rafteenpflege. Von Karl Knippel. 0,85 RM. 


„Boden, Waſſer, Düngung. Von Prof. E. Heine. Mit 
27 Abbildungen. 0,85 RM. 


. Erfolgreiches Einmachen. Von A. Knauth und H. Henkel. 
Preis 0,85 RM. 

Die Bepflanzung von Grabſtätten. Von Harry Maaß. 
Mit 38 Abbildungen. 0,85 RM. 


Die Schädlinge des ur und Weinbaus. Von Dr. 
Schmidt. Preis 3,.— NM 


Schöne Steingärten für . Geld. Von C. R. Jelitto. 
Preis 3,— RM. 


Neuzeitlicher Obſtbau. Von Hans Schmitz⸗Hübſch. 
Preis 3,60 RM. 


Erfolgreicher Maisanbau. Von Dr. C. Simon. 0,85 RM. 
. Deutſcher Volksobſtbau. Von B. Hildebrandt. 3,75 RM. 


Beerenobſtkulturen, die Gewinn bringen. Von O. Mache⸗ 
rauch. Mit 134 Abbild. und 8 Farbentafeln. 7. — NM. 


„ Vogelſchutz für jedermann. Von Kurt Krenz. Mit 
45 Abbildungen. Preis 0,85 RM. 


„ Schädlingsbekämpfungskalender. Von P. Pauck. 0,85 RM. 


Die Nützlinge des Gartens. Von Dr. M. Schmidt. 
Preis 0,85 RM. 


„ Gewürzkräuter für die Küche. Von Dr. Gerta Wendel- 
muth. Preis 0,85 RM. 


Deutſche W Von Curt Fritzſche⸗Friedersdorf. 
Preis 0,85 RM 


„Das deutſche Kirſchenbuch⸗ Von E. Sante. 4,75 RM. 


Rechtsfragen für Gartenbeſitzer. Von Dr. Kretzmann. 
Preis 0,85 RM. 


Deus ift durch Nachnahme einzuziehen - Nachnahmefpefen 


8 trägt der Verlag 
Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


des. deurscred GARTEN 


In Oſtpreußen wurden 50 v. H. der landwirtſchaftlichen 
Nutzfläche auf ihren Kalkzuſtand unterſucht. Dabei zeigte es 
ſich, daß 60 v. H. der Böden einen ſchlechten Kalkzuſtand, 
20 v. H. einen mäßigen und nur 20 v. H. einen ausreichen⸗ 
den Kalkzuſtand aufwieſen. Gleichzeitig iſt eine große Kalk⸗ 
aktion durchgeführt worden. 
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Neuerdings werden auch die Schulen in den Seidenbau ein- 
geſchaltet. Jede Schule, die dazu in der Lage iſt, wurde 
verpflichtet, 500 bis 2000 zweijährige Maulbeerſträucher zu 
pflanzen. Im letzten Jahr haben bereits 5000 Schulen im 
Reich die Seidenraupenzucht durchgeführt. 


* 


Der dem Rieſengebirge gewährte weitgehende Naturſchutz, der 
ſich beſonders auf die Pflanzenwelt erſtreckt, iſt jetzt auch auf 
ſeine zahlreichen Steingruppen und Felsbildungen ausgedehnt 
worden. Im ganzen ſind 154 ſteinerne Naturdenkmale unter 
Reichsſchutz geſtellt worden 

. 


Trotz des Krieges konnten die gärtneriſchen Gemüſeanbau⸗ 
flächen in Kärnten und Steiermark im vergangenen Jahre 
ungeachtet vieler Schwierigkeiten um 30 v. H. erweitert 
werden. Gleichzeitig iſt der Gemüſeverbrauch in dieſen Gauen 
um 350 v. H. geſtiegen. 

2 


Die Reichsforſchungsanſtalt für alpine Landwirtſchaft er⸗ 
richtet in der Südmark, im ehemaligen Benediktinerkloſter 
Admont, einen Großgartenbaubetrieb. Es handelt ſich hier 
um eine Muſteranlage, die dazu beitragen ſoll, die Um— 
gebung mit Gemüſe zu verforgen. 


Am Inſtitut für deutſche Oſtarbeit in Krakau wurde eine 
Sektion Gartenbau gebildet. Ihre Aufgabe iſt es, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen für die Forſchungsarbeit im Garten⸗ 
bau des Generalgouvernements mit zu erarbeiten. Dem 
Leiter des Inſtituts für gärtneriſchen Pflanzenbau in Berlin- 
Dahlem, Profeſſor Maurer, wurde die Sektion übertragen. 


* 


Die Rheiniſche Lehr- und Verſuchsanſtalt für Bienenzucht in 
Mayen führt vom 21. April bis zum 15. Oktober 1941 einen 
Lehrgang für die Berufsausbildung der Imker durch. Um— 
fangreiche Lehrbienenſtände geben ausreichend Gelegenheit 
zur praktiſchen Betätigung. 

* 


Der Stadthauptmann von Krakau hat eine großzügige Gemüfe- 
anbauaktion eingeleitet. 180 ha Brachland wurden neu in 
Kultur genommen. An Stelle des im erſten Winter hervor- 
getretenen Gemüſemangels erzielte Krakau jetzt einen erheb— 
lichen Ueberſchuß an Gemüſe. 

* 


Die bisher 10 kg Honig betragende Durchſchnittleiſtung je 
Bienenvolk ſoll auf 12,5 kg geſteigert werden. Außerdem ſoll 
die Zahl der Bienenvölker um 500 000 auf 4 Millionen 
Völker vermehrt werden. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer ale „Buchbeilage Deutſcher 
Garten jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus- 
wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintiechof” 


56. Jahrgang 


9. März 1941 


Nr. 5 


Ein Garten in der Fremde 
Auch fern der Heimat bleibt die Bodenverbundenheit des deutſchen Menſchen are 


E. gibt ſtille Stunden, in denen man nur bei ſich iſt, in 
denen alles fortfällt, was von der Wirklichkeit ſich um 
einen ausbreitet. Auch im Leben des Soldaten gibt es dieſe 
Stunden, in denen all das verſinkt, was an Krieg oder Soldat- 
ſein erinnert. Der Anlaß dazu kann tauſendfach verſchieden 
ſein; vielleicht ein leiſes Lied, vielleicht ein Buch, das man lieſt, 
es kann von einem Bild aus der Landſchaft in uns ausgelöſt 
werden, oder, wie in dieſem Fall, von einem gerade aus dem 
Winterſchlaf erwachenden Garten, über dem die helle Früh— 
lingsſonne ſtrahlend ſteht und in deſſen altem Birnbaum 
einige blanke Stare weltvergeſſen ſingen und mit ihren kurzen 
Flügeln ſchlagen. 
Es war vor einem Jahr in Polen. Es war Winter geweſen, 
richtiger Winter. Das heißt, man hatte die Zeit oft empfunden, 
als hätte ſie Bleigewichte an den Sohlen, als wäre das Lachen 
erſtorben, als wäre alles immer nur grau und verhangen, ja 
als müßte es nun immer ſo ſein, immer ſo bleiben. Fremd 
blieb auch die Umwelt, in der man ſtand. Es gab kaum Be— 
ziehungen zu den Menſchen und auch nicht zu den Städten, 
Dörfern, Häuſern, in denen fie 
wohnten. Die Fremde war es, und 
ſie war genau ſo verſchloſſen, karg 
und troſtlos wie zu einer Zeit, da 
die Menſchen „Fremde“ noch „Elend“ 
nannten. Und bei allem war noch 
die innerliche Mühſal des Warten— 
müſſens, deren Qual man ſich dann, 
wenn fie wie mit einem Schlag ver- 
flogen iſt, kaum noch in ihrer grauen Geſtalt vorſtellen kann. 
Dann kam der Regen, der in wenigen Tagen den Schnee und, 
das mächtige Eis fortnahm. Donnernde Schollenberge türmten 
ſich um die Brücken und zerſplitterten an den ſteinernen Pfei— 
lern. Die Sonne brach durch. Klar und leuch- 
tend blau wurde der Himmel. Lerchen waren 
da und ſtiegen kreiſend auf in hohe Räume und 
über Nacht waren weite Felder grün. Das 
geſchah in ſo überraſchend kurzer Zeit, daß man 
den Wechſel der Jahreszeit faſt nicht begreifen, 
ihm kaum folgen konnte. So brach gewaltſam 
der Frühling in die erdrückende Winterruhe des 
Landes. Wo geſtern noch hoher Schnee lag, wie 
ihn der Winterſturm zuſammentrieb, da ſtreckte 
ſich heute ſchon das junge Grün in die heiße 
Sonne. Und was während des langen, grauen 
Herbſtes tot war und ohne Farbe, und was der 
Winter hinter froſtblinden Fenſtern eingefroren 
hatte, das bekam mit einem Schlage neue 
Farben, neues Leben. Es regte ſich, wuchs, 
drängte hinein in das neue Licht, das begann 
zu ſingen und zu lachen und war hellwach mit 
einer Plötzlichkeit, die ſeltſam wirkte, und die 
das lange, trübe Einerlei vergeſſen machte durch 
ſtille, träumeriſche Gedanken. 
Der Garten, von dem ich erzählen will und an 
deſſen dürftigem Zaun ich ſtand, wurde mir zum 
Anlaß, ganz plötzlich aus dem eigenen inneren 
Winterſchlaf aufzuwachen und alles Trübe ab- 


Zum 
Heldengedenktag 


am 16. März 


Anter der Erde, 
Anter den Waſſern 
Liegen der Toten 
Viele Geſchlechter. 
Aber ſolange 


Irdiſche heben 
Hände zu Göttern, 
Dunkeln Geboten 
Lauſchende Erben, 
Hörige Wächter: 
Werden fie leben, 
Leben die Toten. 


Rudolf G. Binding 


zuſtreifen in einem neugeborenen Wiſſen, daß die Erde doch 
wunderbar ſchön iſt, wenn ſie uns auch hin und wieder troſtlos 
und grau erſcheinen mag. Zunächſt hatte ich den Garten gar 
nicht beachtet, ſondern nur zu den vergnügten Starmätzen 
aufgeſehen, die hoch oben auf dem uralten Birnbaum ſaßen, 
bis ich dann den ſüßen Frühlingsduft wahrnahm, der ringsum 
in der warmen Luft hing. Es war dies der unbeſchreiblich 
lichte Duft, wie er vielen Frühlingsblühern anhaftet. Den 
Primeln, Leberblümchen, Anemonen und auch den Schneeglöck— 
chen. Ich erblickte nun hinter der 
ſchützenden Tannenhecke einen ſo 
liebevoll angelegten Garten, wie er 
eigentlich nur einer herzensguten 
alten Frau gehören konnte. Rings⸗ 
um war er von Gehölzen eingefaßt, 
in der Mitte war eine Raſenfläche, 
von hohen und niedrigen Roſen um— 
ſtanden, darinnen der alte Birn- — 

baum ſtand mit einer runden Bank um den knorrigen Stamm. 
Zwiſchen den Gehölzen und dem Raſen aber lag ein breites 
Staudenbeet, deſſen vielfältige Stauden gerade begonnen 
hatten, ihre Knoſpen in die Sonne zu recken. Noch nie habe 
ich die Farbenſchönheit junger Staudentriebe jo herrlich ge— 
funden wie an dieſem Tag. Was wuchs und drängte da bloß 
alles in das Licht hinein! Mit kräftigem Rot wölbten ſich die 
prallen Knoſpen der Pfingſtroſen, wie grüne Dolche fuhren die 
Triebe der Iris aus dem Boden und wie ein wehender Wald 
von blinkenden Hellebarden jo waren die Taglilien aus dem 
Winterlager aufgebrochen, mit lichtem Grün, die eiligſten von 
allen. Dazwiſchen hoben Zwiebelblumen große Schollen auf 
den vielen grünen Spitzen aus der Erde, und goldene Krokus— 
kelche ſtrahlten ihren Glanz aus offenen Blüten. 

Da war die ſtille Stunde da, in der man ſich 
ganz tief zu Boden neigt, um ſeinen Duft zu 
atmen, alles ganz nah zu ſehen. In ſolcher 
Stunde könnte man die Erde küſſen. 

Da fliegen Bienen zu den offenen Blumen. 
Ein Garten in der Fremde, muß ich denken, es 
iſt nicht meiner, nicht mein Eigen, und doch ver— 
mag ſchon er den tauſendfachen Strom in mir 
zu löſen. Ich denke an den eigenen Garten in 
der Heimat, ich denke, wieviel unbewußte Freude 
er mir ſchon gegeben und wieviel Freude er mir 
wieder geben wird. Ein Garten, nicht zum 
Gelderwerb und nicht um Geld daran zu ſparen. 
Ein Garten voller Luſt und Freude an der 
Arbeit, die jeder freien Stunde ihren Sinn ver⸗ 
leiht. Und ich muß weiter denken, wie es wird, 
wenn erſt die große Zeit nach dieſem Kriege 
beginnt. Die Menſchen werden zu der Erde 
müſſen, und ſei der Anteil, den ein jeder haben 
wird, auch noch ſo winzig klein, ein noch ſo 
kleines Gärtchen: Die Zeit der Höhlenmenſchen 
uferloſer Städte muß abgelaufen ſein. Der 
Menſch muß tiefer leben — und er kann nur 
von der Kraft der Erde leben. Das lehrte mich 
der Garten in der Fremde. H. Koehler 
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Vnſere Verſuchsfelder für das Jahr 1941 


Was unfere Leſer über die Verteilung wiſſen müſſen 


or 51 Jahren wurden zum erſtenmal 

Verſuchsfelder vom „Deutſchen Gar— 
ten“ verteilt und ſeitdem gehen alljährlich 
viele Tauſende von Päckchen in alle deutſchen 
Lande. Durch dieſe Einrichtung ſoll nicht nur 
reiche Anregung gegeben, ſondern auch die 
Freude am Garten gefördert werden. Zur 
Verteilung gelangten Edelreiſer von Obſt⸗ 
ſorten und arten, Gemüſeſämereien, Blumen- 
pflanzen und Gehölzpflanzen. 


Als Gegenleiſtung wird nur vorausgeſetzt, daß 
der Empfänger uns ſpäter ſeine Beobachtung 
in ganz kurzer Form mitteilt zur Belehrung 
der Leſergemeinſchaft des „Deutſchen Gar— 
tens“. Auch in dieſem Jahr wollen wir nicht 
von dieſer Einrichtung abgehen, obgleich es 
ſchwer fällt. Die Beſchaffung der Sämereien 
und Reiſer iſt aus verſtändlichen Gründen 
ſchwierig und es iſt kaum möglich, daß alle 
Leſer beliefert werden können. Deshalb möch- 
ten wir in dieſem Jahr an unſere Leſer die 
Bitte richten, ſich nur dann zu melden, wenn 
wirklich großes Intereſſe vorhanden iſt. 

Alle Verſuchsfelder werden koſtenfrei geliefert. 
Wir bitten, unter den bekanntgegebenen Ver— 
ſuchsfeldern recht bald die Wahl zu treffen 
und uns den Beſtellzettel ſchnellſtens einzu- 
ſenden. Wir bitten, keine Anfragen beizu⸗ 
legen. Wir machen auch darauf aufmerkſam, 
daß wir wegen der Verſuchsfelder infolge 
ſtarker Beanſpruchung keinen Brieſwechſel 
führen können. Ein Anſpruch auf ein Ver⸗ 
ſuchsfeld kann in dieſem Jahr für keinen 
Leſer beſtehen. Der Beſtellſchein iſt auf dem 
eingelegten Streifen hinter der letzten Seite 
dieſes Heftes. Die Adreſſen ſind genau und 
deutlich auszufüllen, da fie als Aufklebe⸗ 
adreſſen benutzt werden. 

1. Der Blumenkohl „Delfter Markt“ iſt 
eine neue holländiſche Sorte mit großen, 
ſchneeweißen Köpfen, die früh reifen. Sie iſt 
zuverläſſig und wird in der Erfurter Gegend 
neuerdings viel angebaut. Die Ausſaat ge 
ſchieht im Frühbeet oder an ſehr geſchützten 
Stellen im Garten. 

2. Tomate „Großgarten-Immun“. 
Eine Tomatenſorte, die der alten „Immun“ 


gleicht, deren Früchte aber etwa zehn Tage 
früher reifen. Die Pflanzen werden nicht ge— 
pfählt und nicht geſchnitten, ſie lagern breit 
auf dem Boden. Pflanzweite 80100 cm. 
Früchte mittelgroß, mehr flachrund. Die 
gelbe Eiertomate zählt zu den klein⸗ 
früchtigen Sorten von Pflaumengröße und 
hat einen milderen Geſchmack als die roten 
Sorten. 

3. Gurke „Monaſtyrskie“. Wir haben 
uns bemüht, aus den ehemals polniſchen An⸗ 
baugebieten eine weitere Sorte für unſere 
Leſer zu bekommen. Dieſe Gurke bringt 
mittelgroße, grünbleibende Früchte in reicher 
Zahl. Als Einlegegurke beſonders geſchätzt. 
Die erſte Ernte muß aber friſch verbraucht 
werden, weil dieſe Früchte nicht ſo haltbar 
ſinnd. Widerſtandsfähig gegen Trockenheit. 
1. Zwiebel „Wolska“. Dieſe Sorte aus 
dem ehemaligen Polen iſt eine wertvolle Lo⸗ 
talausleje aus den Anbaugebieten um Kaliſch 
und Kutno. Sie iſt der „Zittauer Gelbe“ ähn- 
lich, aber widerſtandsfähiger gegen Trocken⸗ 
heit. Sehr gute Lagerzwiebel, beſonders halt⸗ 
bar im Winterlager. — „Engliſcher 
Winterſpinat“ iſt ein Erſatz für Sauer— 


1 Blumenkohl 


„Delfter Markt“ 


4 Gemüſe 


Engliſcher Winterſpinat 
Zwiebel „Wolska“ 


7 Für Geflügelhalter 


Futtermais 


10 Einjahrsblumen 


Salpiglössis variäbilis 
Dimorphotheca 
aurantiaca, goldgelb 


ee | 
13 Stauden für Steingärten 14 Ne e 


Erödium gruinum 
Elfenbeindiſtel Charma- 
peüce diacanta 


Enzian, Gentiäna dahüı- 
ricum 


2 Tomaten 


„Gelbe Eiertomate“ 
„Großgarten-Immun“ 


5 Melonen 


MitſchurinsFreilandmelone 


8 Für Naninchenhalter 9 
Futterkohl 


11 Einjahrsblumen 


je 3 verſchiedene Sorten 
ſchönblühender Arten 


ampfer, der mehrjährig iſt und widerſtands⸗ 
fähiger gegen Froſt und Hitze als der Sauer⸗ 
ampfer. — Bei der Zwiebelſorte handelt es 
ſich um eine Sorte aus dem Warthegau, die 
ſich auch bei uns eingebürgert hat. 

5. „Mitſchurins Freilandmelone“ 
Von dieſer Sorte, die wir in Heft 3 aus⸗ 
führlich beſchrieben haben, haben wir uns 
Samen beſorgt. Wir bitten aber nur ſolche 
Leſer, einen Verſuch zu machen, die bereits 
mit Freilandmelonenbau Erfahrung haben. 
Anfang April wird der Samen in Töpfe 
angekeimt. Die Pflanzen werden dann ein— 
zeln in Töpfe gebracht und mit Wurzelballen 
in der zweiten Maihälfte ausgepflanzt, und 
zwar ziemlich tief bis an die Keimblätter. 
Bei Trockenheit wird am Tage mit angewärm⸗ 
lem Waſſer gegoſſen. Oefter Dunggüſſe geben. 


6. Würzkräuter ſind immer begehrt. Wenig 
bekannt iſt die Weinraute und der, Ko⸗ 
reander. Die Ausſaat geſchieht bei beiden 
an Ort und Stelle. Ueber die Verwendung 
berichten wir ſpäter. 


7. Von allen Verſuchsfeldern, die wir im 
vergangenen Jahr verteilten, hat der Fut⸗ 
termais den größten Anklang gefunden, 
da es ſich hier um einen Mais handelt, der 
ſich durch großen Anſatz und frühe Reife aus⸗ 
zeichnet. Samen iſt reichlich vorhanden. 


3 Gurken 


„Monastyrstie“ 


6 Würzkräuter 


Weinraute 
Koreander 


Zweijahrsblumen 

Stiefmütterchen „Erfurter 
Rieſen“ 

— 

12 Monatserdbeere 

Rotfrüchtige „Baron 

Solemacher“ 


— — 


15 Zimmerblumen 
Zimmerprimel 
Primula obeönica, 
„Erfurter Rot. 


„ TTT EN 1 ee 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Im Märzen der Bauer die Rößlein ein⸗ 
ſpannt, er ſetzt ſeine Felder und Wieſen in⸗ 
ſtand, er pflüget den Boden, er egget und jät 
und rührt ſeine Hände frühmorgens und ſpät.“ 
Und was der Bauer im großen tut im März, 
das haben wir Gartenfreunde in unſerem 
Garten jetzt auch zu tun. Was der Bauer mit 
dem Pflug und mit der Egge bearbeitet, wir 
graben es Stich für Stich mit dem Spaten, 
jeder Unkrauthalm wird ſauber ausgeleſen und 
zum Schluß glätten wir unſer Land mit der 
Harke und beſtellen es. Damit beginnen wir 
wieder die eigentliche Arbeit an der Erde, die 
uns von nun ab mit Graben, Säen und 
Ernten bis zum nächſten Winter voll in An⸗ 
ſpruch nimmt. 


Im Obſtgarten 

beginnt jetzt die Frühjahrspflanzung und 
die Umveredlung nicht tauglicher oder min⸗ 
derwertiger Sorten. Wichtig für ein gutes 
Gedeihen der jungen Obſtgehölze, die wir 
pflanzen, iſt ein ſachgemäßes Pflanzen. Alle 
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beſchädigten Wurzeln werden mit glattem 
Schnitt bis an die geſunden Teile fortge⸗ 
ſchnitten. Genau jo verfahren wir mit zu 
langen Wurzeln. Nicht falſches Mitleid 
haben! Wurzeln, die zu lang ſind, werden 
nicht im Kreis in die Pflanzgrube hineinge⸗ 
quält, ſondern ſoweit eingekürzt, daß ſie paſ⸗ 
ſen oder die Grube wird vergrößert. 

Die Kronenzweige werden bei Apfel und 
Birne bis auf zwei Drittel ihrer Länge ein- 
gekürzt. Dabei ſteht dann bei einem nor⸗ 
malen Leittrieb das verbliebene oberſte Auge 
über dem Zapfen des Vorjahres. Alle ande⸗ 
ren Zweige behalten als Endknoſpe ein Auge, 
das ſich auf der Unterſeite des Zweiges be⸗ 
findet. Es iſt ſehr wichtig, gerade auf das 
richtige Auge zu achten; denn die Lage des 
Auges am Zweig beſtimmt entweder ein ſenk⸗ 
rechtes oder ein waagerechtes Austreiben. 
Alle Kirſchen und Pflaumen werden bis auf 
ein Drittel ihrer Länge eingekürzt. Der Baum 
wird von einem Mann in die Pflanzgrube 
gehalten, während ein zweiter die Erde locker 


zwiſchen die Wurzeln füllt. Durch fortwäh⸗ 
rendes leichtes Schütteln des Wurzelballens 
verteilt ſich die eingefüllte Erde ſehr fein 
zwiſchen den Wurzeln. Einen noch beſſeren 
Anſchluß aller Wurzeln erhalten wir, wenn 
beim Pflanzen mit Waſſer eingeſchlämmt 
wird, aber nie vor bevorſtehendem Froſt. Nach 
vollendeter Pflanzung ſoll der „Wurzelhals“, 
das iſt die Stelle, an der ſich der Stamm nach 
den Wurzeln hin verdickt, ungefähr hand— 
breit über dem Boden ſtehen. Später, wenn 
ſich das Land geſetzt hat, ſetzt ſich der Baum 
mit und der Wurzelhals iſt frei. Kommt der 
Wurzelhals unter die Erde, dann beginnt der 
Baum von Anfang an zu kümmern. Es wird 
nie etwas Rechtes daraus. Der Grund: um 
den Wurzelhals herum liegen die meiſten 
Atemöffnungen des Obſtbaums. Unter der 
Erde können dieſe Atemzellen nicht arbeiten, 
der Baum iſt dem Erſticken nahe und bleibt 
kümmerlich. 

Frühblühende Pfirſich- und Aprikoſenſpaliere 
oder auch Bäume davon büßen oft in den 
Froſtnächten des März ſämtliche Blüten ein. 
Wir können durch Ueberdecken mit Packleinen, 


8. Der Futtertohl oder Strunkkohl ift in 
Norddeutſchland ſchon lange eingebürgert und 
gilt dort als eine der beſten und ertragreich- 
ſten Futterpflanzen. Bei uns hat er ſich erſt 
wenig eingebürgert. Nun möchten wir zur 
Weiterverbreitung beitragen. Er wird zeitig 
ausgeſät, die Pflanzen werden dann wie 
Grünkohl aufgepflanzt. Im Sommer und 
Herbſt werden die unteren Blätter zum Füt⸗ 
tern abgeblättert. Die dicken Strünke werden 
im Spätherbſt eingemietet und je nach Bedarf 
aus der Miete geholt. 

9. Stiefmütterchen „Erfurter Rieſen“. 
Die Firma F. C. Heinemann, Erfurt, ſchreibt 
in ihrem Katalog über dieſe Neuheit: 
„Der Wuchs iſt kraftſtrotzend, die Blüten ſind 
in ihrem Farbenſpiel zwar noch nicht jo her— 
vorragend wie die ſogenannten „Schweizer 
Rieſen“, aber ihre rieſige Größe lenkt die 
Aufmerkſamkeit jedes Stiefmütterchenlieb- 
habers auf ſie.“ 

10. Die Trompetenzunge, Salpiglössis, 
iſt eine ſchöne Einjahrsblume. Zur Vertei- 
lung kommt die hohe, großblumige Sorte. Die 
Pflanze wird im Frühbeet oder in einem 
geſchützten Beet vorgezogen und ſpäter aus— 
gepflanzt. — Die Dimorphothea au- 
rantica eignet ſich vorzüglich als Ein— 
faſſungspflanze und zur Bepflanzung von 
Beeten. Dieſe Einjahrsblume wird 25 ent 
hoch und hat große, ſchöne, goldgelbe Strah— 
lenblumen. 

11. Unter dieſer Nummer kommen je drei ver- 
ſchiedene neue Sorten der Studentenblume, 
Tagetes, Glockenblume, Campanula, Gold- 
mohn, Eschschöltzia, Strohblume, Acroch- 
nium, Winde, Ipomosa purpürea, und gelb- 
blühender Goldlack, Cheiränthus Allidnii, zur 


Verteilung. 
12. Ueber die Monatserdbeere „Baron 


Solemacher“ haben wir ſchon öfter be— 
richtet und auch als Verſuchsfeld verteilt. Es 
iſt eine Erdbeere, die ſich ſehr gut aus Samen 
heranziehen läßt. 

13. Bei dem Enzian, Gentiäna dahürica, 
handelt es ſich um eine Neuheit, die wenig 
eingebürgert iſt. Sie eignet ſich beſonders für 
den Steingarten, da ſie raſenbildend iſt und 
ſich durch ihren reichen Flor von blauen 
Blüten auszeichnet. 


14. Der Reiherſchnabel, Erödium 
gruinum, iſt eine einjährige Pflanze, die 
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alten Tüchern oder ſonſtigem geeignetem Deck— 
material ſolche Froſtſchäden verhüten. Oft 
mag es etwas umſtändlich fein, aber wir 
müſſen bedenken, daß dieſe Arbeit im wahr— 
ſten Sinne des Wortes Früchte trägt! 

Das Pflanzen von Beerenobſtſträuchern ge- 
ſchieht mit derſelben Gründlichkeit. Brom- 
beeren und Himbeeren werden bis auf 30 em 
heruntergeſchnitten, Stachelbeeren werden 
etwas eingekürzt und Johannisbeeren werden 
beim Pflanzen bis auf die Hälfte ihrer Trieb- 
länge eingekürzt. Es empfiehlt ſich, die friſch 
gepflanzten Sträucher gründlich einzuſchläm⸗ 
men und danach mit Erde zu behäufeln. Sie 
können dann nicht austrocknen oder in der 
Sonne verdorren. 

Der kräftige Rückſchnitt iſt bei jeder Pflan⸗ 
zung faſt das wichtigſte. Dieſer Grundſatz 
gilt immer, denn wir müſſen bedenken, daß 
ein Verpflanzen eine Wachstumsſtockung mit 
ſich bringt. Schneiden wir die Zweige gar 
nicht oder nur zaghaft zurück, dann iſt die 
Verdunſtung viel größer, als es die ein- 
gekürzten Wurzeln völlig ergänzen könnten. 
Auch die Nährſtoffzufuhr iſt ſo gering, daß 


große Samen mit ſehr langer Granne anſetzt. 
Dieſe Grannen dürften vielen Leſern bekannt 
ſein, da fie ſehr hygroſkopiſch ſind und in- 
folgedeſſen gern als Barometer benutzt werden. 
— Die Elfenbeindiſtel, Chamapeüce, 
gehört zu den Stauden und zeichnet ſich durch 
die weiße Aderung der Blätter aus. 

15. Für fortgeſchrittene Gartenfreunde, die 
gern die Zimmerprimel, Primula ob- 
conica, heranziehen möchten, empfehlen wir 
einen Verſuch mit „Erfurter Rot“ zu machen. 
Die Blumen ſind ſehr groß und die Pflanze 
bringt gleichzeitig eine große Zahl von Sten- 
geln, ſo daß ſie zu den beſten, voll blühenden 
Topfpflanzen zählt. Die Farbe iſt ein war- 
mes, leuchtendes, ſamtiges Dunkelrot. 
Obſtreiſer: 

Von folgenden Reiſern haben wir einen ge— 
ringen Vorrat und geben hiervon gern Ver— 
ſuchsfelder ab. Die Beſtellung hat nach den 
Nummern zu erfolgen, wobei aber immer 


Apfel, Birne oder Kirſche vor die Nummer zu 
ſetzen iſt. Mehrere Erſatznummern ſind hier 
anzugeben. Eine kurze Beſprechung der auf— 
geführten Obſtſorten erfolgt in der nächſten 
Nummer. 

Aepfel: Nr. 3 Amerikaniſcher Schneeapfel. 
13 Fürſt Blücher. 16 Golden Delicious. 30 
Säfſtaholm. 33 Schöner von Herrnhut. 13. 
Reichtragender (Wealthy). 51 Adersleber Kal— 
vill. 52 Baumanns Renette. 53 Berner Ro⸗ 
ſenapfel. 61 Schöner aus Nordhauſen. 80 
Geheimrat Breuhahn. 81 Geheimrat Olden— 
burg. 82 James Grieve. 83 Lodi. 84 New 
Fame. 85 Orleans. 86 Carly Viktoria. 87 
Königlicher Kurzſtiel. 88 Kaiſer Wilhelm. 
89 Berlepſch. 

Birnen: Nr. 91 Rudolf Goethe. 92 Ma⸗ 
dame Verté. 93 Gräfin von Paris. 
Kirſchen: Nr. 100 Speckkirſche. 101 Schnei- 
ders Späte. 102 Eltonkirſche. 103 Geiſen— 
heimer Schwarze. 


Sprengftoffim Garten bau 


Der Menſch bedient ſich mancherlei Hilfs— 
mittel und Geräte, um eigene Kraft zu 
ſchonen und doch zu dem gewünſchten Er— 
gebnis zu gelangen. Selten iſt aber ein 
Hilfsmittel jo vielſeitig und zudem wir— 
kungsvoll wie ein Exploſivſtoff. Richtig 
angewendet, kann es für den Garten— 
freund eine gute Hilfe für feine Garten— 
arbeit werden. 

Man kann den Boden lockern, und zwar 
intenſiver lockern, als es durch Rigolen er— 
reicht werden kann. Jede gewünſchte Tie- 
ſenlockerung iſt möglich durch wenig Auf— 
wand und wenig Mühe. Beſonders wert— 
voll iſt eine ſolche Lockerung, wenn es 
gilt, eine undurchläſſige Schicht zu durch— 
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5 Baumstubben 


viele Augen, die wir der Pflanze belaſſen, nur 
kärglich ernährt und daher auch nur äußerſt. 
ſchwach austreiben werden. 

Die alten Erdbeerbeete müſſen gereinigt wer— 
den. Alte, abgeſtorbene Blätter werden ab- 
geſchnitten, der Boden wird leicht gehackt, um 
das Urkraut gleich jetzt zu unterdrücken. Der 
Dung ſoll möglichſt aber noch oben liegen 
bleiben. 

Im Gemüſegarten 

ließ uns der Februar noch Zeit zum Planen. 
Der März dagegen will uns ganz. Jetzt zeigt 
es ſich, ob wir gedanklich gut vorgearbeitet 


haben und ob unſer geſamtes Arbeitsgerät 
ſtandhält. Der Boden zur Ausſaat von Zwie⸗ 
beln, Möhren, Spinat, Puffbohn a, Schwarz⸗ 
wurzeln, Erbſen und beiden Peterſilienarten 
wird gründlich vorbereitet. Die Ausſaat er- 


mit mer, herauugehchen 


ſtoßen, die keine Baumwurzeln durchläßt 
und ſtehende Näſſe verurſacht. Dieſe 
Schicht wird durch den Exploſivſtoff durch— 
ſchlagen — allgemein verwendet man 
meiſt Romperit, eine Ammonſalpeter— 
Verbindung —, ſie wird in lauter Riſſe 
zerteilt. Dieſe Wirkung iſt beſonders von 
Wichtigkeit, wenn ein läſtiger Tümpel be— 
ſeitigt werden ſoll. Hier verfährt man 
noch anders. Man jprengt Kamine, die 
mit Schotter gefüllt werden, und ſo 


dauernd ſickerfähig bleiben. Zunächſt wird 
ſo eine Sickerröhre in der Nähe des Tüm— 
pels geſprengt und durch einen Graben 
der Waſſerſpiegel durch Ableitung zu den 
Sickerröhren geſenkt. 


Dann wiederholt 


und auch damit zerschlagen 
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folgt in Rillen oder in Reihen. Nicht zu dicht 
ſäen, das iſt oberſter Grundſatz. Langſam 
feimende Samen, z. B. Möhren, werden mit 
Salat oder Radies vermiſcht, um bald an den 
ſchnell keimenden Pflänzchen die Rillen zu 
erkennen, bis die Möhren keimen, dann iſt 
das ſchnellwüchſige Unkraut ſchon ſo weit, daß 
wir beim Jäten die jungen Möhrenpflänzchen 
mit herausreißen, außerdem behindert das 
Unkraut gleich zu Anfang ſehr das Wachstum 
der Kulturpflanzen. Während wir von Salat, 
Radies und vielen anderen Gemüfen Folge⸗ 
ausſaaten machen, die ſich alle zwei bis drei 
Wochen wiederholen, müſſen die Zwiebeln und 
Peterſilie jetzt ausgeſät werden, ſonſt geraten 
fie uns ſchlecht. 

Die Spargelbecte, die im Herbſt eingeebnet 
wurden, werden mit kräftigem Kompoſt oder 
altem, mürbem Stolldung gedüngt und flach 
umgegraben. Angehäufelt werden die Beete 
am beſten erſt im nächſten Monat. 


Im Ziergarten 


iſt das Pflanzen von Zierſträuchern ebenfalls 
in vollem Cange oder die Vorbereitungen für 
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man dieſes Verfahren, bis der Tümpel 
trockengelegt iſt. Hat der Tümpel ein 
größeres Ausmaß und iſt die Ableitung 
nach einer natürlichen, weit entfernten 
Vorflut notwendig, dann kann auch der 
notwendig werdende Entwäſſerungsgra— 
ben mit Romperit hergeſtellt werden. 
Auch andere Hinderniſſe, die wertvolles 
Kulturland unbrauchbar machen oder die 
Bearbeitung dieſes Landes erſchweren, 
kann man mit Sprengſtoff bequemer be— 
ſeitigen als durch der Hände Arbeit. 
Nicht ſelten liegt ein großer Findling 
dicht unter der Oberfläche. Er könnte an 
anderer Stelle vielleicht nützliche Verwen— 
dung finden; hier aber iſt feine Gegen- 
wart unerwünſcht. Alſo heraus mit ihm. 
Je nach ſeiner Größe wird die hiernach 
berechnete Ladung unter den Stein tiefer 
in die Erde gebracht. Nach der Detonation 
liegt er am Tageslicht. Er wird dann zu 
anderweitiger Verwendung abtranspor— 
tiert. Wenn dies Schwierigkeiten verur— 
ſachen ſollte und eine Ausnutzung in klei— 
nen Teilen angeſtrebt wird, dann kann 
man den Findling auch an Ort und Stelle 
durch eine aufgelegte Sprengladung „zer— 
töppern“. Je nach der Art der Verwen— 
dung wird die Ladungsmenge eingerich— 
tet. Ein ſtarkes Quantum ergibt kleine 
Splitter oder Schotterſtücke zum Wege— 
bau. Eine ſchwächere Ladung dagegen 
werkgerechte Bauſteine für Herſtellung 
einer Mauer. Uebermäßig große Steine 
(1,50 m und darüber) müſſen übrigens 
der Naturſchutzſtelle gemeldet werden, wo 
ſie beſonders geprüft werden. 


An anderer Stelle ſind es wieder Baum- 
ſtubben, die eine Urbarmachung der S 
lungsparzelle unmöglich machen. 


Sie 
werden in gleicher Weiſe aus dem Boden 
befördert und ofehfertig zerſchlagen. In 
kurzer Zeit iſt die Arbeit geſchafft. Die 
Quälerei mit Spaten und Axt fällt fort, 
auch gibt es keine Blutblaſen. 

Wie ſchon geſagt, wirkt die Sprengung 


ſegensreich und erleichtert die Arbeit 
weſentlich, und zwar auch dann, wenn 
keine Hinderniſſe im Boden ſind. So auch 
beim Herſtellen von Baumgruben. In 
ſchwerem Boden ſollte man überhaupt 
nicht anders verfahren; denn in dem mit 
dem Spaten gegrabenen Baumloch ſteht 
der Obſtbaum in ſolchem Boden wie in 


Zur Trockenlegung 
eines Tümpels wer- 
den nacheinander 
Sickerröhren ge- 
sprengt, so daß das 
Wasser in diese ab- 
laufen kann. 


einem Topf; jeine Wurzeln vermögen 
nur ſchwer oder gar nicht in dieſe „Topf- 
wandung“ bzw. in den darüber hinaus 
befindlichen Boden einzudringen. Außer 
dem ſammelt ſich in ſolch einem Topf all⸗ 
zuleicht Sickerwaſſer, das bei fehlender 
Dränage den Baumwurzeln durch Ver— 
jauchen ſchädlich wird. 

Man müßte die ganze Parzelle ſo tief, ja 
beſſer noch tiefer lockern (rigolen), als die 
Baumgrube tief iſt, um dieſen ſchädlichen 
Einfluß des Waſſers auszuſchalten. 


Mit dem Sprengſchuß wird nicht nur der 
Grubenboden ſelbſt gelockert und iſt da⸗ 
durch leichter auszuheben, ſondern die 
Lockerung wirkt auch noch nach allen Sei- 
ten, alſo auch nach unten, über die Gru— 
benausdehnung hinaus. Selbſt beim Her— 
ausnehmen eines Obſtbaumes kann das 
Sprengſtoffverfahren angewendet werden. 
Die Ladung muß natürlich beſonders ge- 
ſchickt angebracht werden. Die Wirkung 
iſt überraſchend. Während man bei der 
Spatenarbeit mit dem Verluſt vieler 
Wurzeln rechnen muß, gehen hier ſo gut 
wie keine verloren. Sie bleiben auch län⸗ 
ger und man gewinnt viel Faſerwurzeln. 
Man wird beim Verpflanzen ſogar ge— 
zwungen ſein, Kürzungen vorzunehmen, 
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da die Herrichtung jo großer Baumgru— 
ben, wie ſie die Länge der Wurzeln ver— 
langt, nicht üblich iſt. 

Freilich kann der Siedler nicht ſelbſt die 
Sprengungen ausführen. Das Geſetz 
ſchreibt vor, daß nur geprüfte Spreng⸗ 
meiſter mit Sprengſtoff umgehen dürfen. 
Dieſer Umſtand mag ſchuld daran ſein, 
daß das Verfahren ſo ſelten Anwendung 
findet. Es iſt aber unrecht, wegen dieſer 
kleinen Unbequemlichkeit auf eine gute 
Sache zu verzichten. R. Stichel 


Baum 


und gerprengtes 
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einen reibungsloſen Verlauf all dieſer Ar⸗ 
beiten werden getroffen. Die Sträucher kür⸗ 
zen wir vor der Pflanzung an den Wurzeln 
und Zweigen ein. Eingedeckte Stauden und 
Gehölze etwas lockern. In günſtigen Lagen 
ſchon ganz abdecken, das Reiſigzeug aber noch 
aufheben, falls die Witterung ein erneutes 
Zudecken erforderlich macht. 

Zur Pflanzung von Roſen und anderen Zier— 
gehölzen ſetzen wir einen Lehm⸗Kuhdungbrei 
an, in den die Wurzelballen vor dem Einſetzen 
getaucht werden. Dieſe Lehmſchicht an den 
Wurzeln iſt den Pflanzen eine ſehr große 
Hilfe zu einem 
guten Anwachſen, 
ſchützt ſie doch vor 
zu großer Aus⸗ 
trocknung. Roſen 
pflanzen wir im⸗ 
mer ſchräg, ſo daß 
wir ſie im Herbſt 
zum Decken leicht 
herunterlegen kön⸗ 
nen. Wir biegen 
ſie auch immer 


über der Schnittſtelle am Wurzelhals, aber 
nie umgetehrt, da ſie ſonſt leicht abbrechen 
würden (ſ. auch Abb.). Im Sommer wird die 
Roſe an den Pfahl gebunden, ſo daß das 
ſchräge Pflanzen nicht ſichtbar iſt. 

Die Wegkanten werden mit dem Spaten an 
der Schnur neu geſtochen. Der Raſen muß 
ausgeharkt werden, Dauerunkräuter müſſen 
daraus entfernt werden. Kompoſt oder an⸗ 
deres Bodenverbeſſerungsmaterial aufbringen. 
Gegen die Mitte des Monats wird die 
schützende Decke von den Blumenzwiebel⸗ 
beeten abgenommen. Dieſe Arbeit ſowie das 
Reinigen der Beete muß äußerſt vorſichtig er⸗ 
folgen, weil wir ſonſt zu leicht die zarten 
Keime zerſtören. Ebenſo müſ⸗ 
ſen wir beim Reinigen unſerer 
Staudenbeete, wo allmählich 
der ganze Grund voller Stau⸗ 
denknoſpen ſteckt, ſehr behut⸗ 
ſam zu Werke gehen. 

Wer Dahlienſtecklinge ziehen 
will, muß ſeine Dahlienknollen 
in Käſten pflanzen und warm, 
dabei auch feucht aufſtellen. 


= 


Zimmerblumen 


Blühende Blumen werden bei mäßiger 
Wärme ins Licht geſtellt. Verſtopfte Sämlinge 
und friſch geſchnittene Stecklinge ſind gegen 
helle Sonnenbeſtrahlung ſehr empfindlich. Sie 
werden durch Papier vor Sonne geſchützt. 
Wer jetzt ſchon mit dem Verpflanzen aus⸗ 
treibender Pelargonien beginnen kann, ſoll. 
den alten Ballen gründlich von morſchen, 
toten Wurzeln und einem großen Teil der 
alten Erde befreien. 


Das Umtopfen der Zimmerpflanzen kann jetzt 
ſeinen Anfang nehmen. Wir haben die Erde 
bereits gut vorbereitet, ſie iſt ja auch ſchon 
im vergangenen Winter kräftig 
durchgefroren, iſt mit Horn⸗ 
ſpänen durchſetzt und einige 
Tage vor Beginn des Verpflan⸗ 
zens bereits im warmen Zim⸗ 
mer „vorgewärmt“, damit die 
Kälte entweicht, die ſonſt nur zu 
leicht eine Wachstumsſtockung 
der Pflanze hervorrufen kann. 
Somit iſt alles vorbereitet. 


„Orleans” 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Frankfurt/ Oder 


Gebot der Stunde 


Ein Lehrer äußerte einmal anläßlich 
einer Arbeitsgemeinſchaft: „Alle Kinder 
aus Wohnvierteln mit kleinen Gärten, 
aus Gartenſiedlungen und aus der Stadt- 
randſiedlung ſind zwar anfangs etwas 
ſchwerfälliger als die ausgeſprochenen 
Stadtkinder, überholen dieſe aber ſchon in 
kurzer Zeit an Einſicht, Reife und ſtehen 
in allen Fächern, wo Naturverſtändnis 
verlangt wird, an erſter Stelle. Ich ar—⸗ 
beite ſehr gern mit ihnen.“ 

Wir Gartenfreunde verſtehen dieſes und 
wiſſen darum und ſind ſtolz darauf. Jetzt, 
da ſich zum Frühjahr die Arbeiten nach 
dem langen Winter überſtürzen, wenn jede 
Arbeitskraft geſucht iſt, helfen uns unſere 
Kinder. Wer die Kinder von Jugend an 
mit in den Garten nahm, ſie bei allen 
Arbeiten zuſehen ließ und den Kindern in 
ihrer verſtändlichen Sprache die vielen 
leichten Arbeiten erklärte, braucht ſie jetzt, 
wo ſie auch ihren Mann ſtehen müſſen, 
nicht zur Arbeit anzuſpornen. Kinder 
wollen immer gern mitarbeiten, wenn es 
auch nicht immer ganz zu unſerer Zus 
friedenheit ausfällt oder der Uebereifer zu 
groß iſt. Die Arbeitsluſt iſt aber das 
Wertvolle und nun liegt es am Geſchick 
der Eltern, dieſes in richtige Bahnen 
zu leiten und zu fördern. 

Geben wir in Zukunft jedem Kind ein 
Plätzchen für ſich, wo es pflanzen, ſäen 
und ernten kann und nebenbei ziehen wir 
die Kinder zu allen leichten Gartenarbei— 
ten mit heran. Wir werden über ihren 
Eifer überraſcht ſein. Erhöhen können wir 
dieſe Freudigkeit dadurch, daß wir jedem 
Kind einen Baum in den Garten ſetzen; 
gerade jetzt nach den großen Froſtaus— 
fällen dürfte Platz genügend dafür vor= 
handen ſein. Beim Pflanzen helfen ſie 
ſelbſtredend mit, es iſt ja ihr Baum. 
Wenn ſie ſpäter dann noch hinreichend 
Anteil an der Ernte haben und den 
Baum ſelbſt weiter pflegen dürfen, ſind 
ſie für alle Zeiten nicht nur mit dem 
Garten, ſondern auch mit dem Grund 
und Boden allgemein eng verbunden. Den 
älteren Kindern geben wir ein Spargel— 
beet und zeigen ihnen das Stechen. Laſſen 
wir die Kinder Radies, Erdbeeren und 
Beerenobſt, das ſie mit zur Schule zum 
Frühſtück nehmen, ſelbſt pflücken, ſo wird 
der Garten ihr beſter Freund, den ſie gern 
pflegen und betreuen. Sie müſſen das 
Gefühl haben, es iſt ihr Garten, das iſt 
wichtig. Nie dürfen wir die Kinder aber 
zwingen, etwas zu tun; denn unter dem 
Zwang wird der Garten ihnen oft ver- 
haßt und das hält fürs ganze Leben an. 
Um über dieſe Frage nachzudenken, iſt es 
jetzt die beſte Zeit und jeder ſollte bei— 
zeiten anfangen, ſeine Kinder in dieſem 
Sinne zu erziehen. Es erweckt die Gar- 
tenfreude und erzieht prachtvolle Men— 
ſchen, die allen Lebenslagen gewachſen 
ſind und ſpäter die Gartenidee mit allen 
Kräfte fördern. Es iſt ja auch ſo einfach, 
die Freude am Garten und die Freude 
an der Arbeit in ihnen zu wecken. St. 


Hier, mein Sohn, hast Du einen Baum. Er soll Dir gehören, soll Dich an diesen Tag 
erinnern, er soll aber auch Deiner Obhut anvertraut sein. Du selbst sollst ihn pflegen und 
hegen und mit Liebe betreuen, damit Du später beim Pflücken der goldgelben Früchte 
besser verstehst, warum dieses Pflanzenlebewesen nicht nur zum Ernten da ist und 
warum in früheren Jahrzehnten Deine Ahnen in gleicher Form für Dich, für mich, für 
uns alle sorgten. Halte Dich auch zukünftig in Treue an diese uralte, leider vergessene 
Sitte und hilf den Gedanken weitertragen: „Lebens- Bäume dieser Art zu pflanzen und 


zu pflegen. Aus dem Bildkalender „Werden und Wachsen“ 


„Orleans“, ein beachtenswerter Ameritanerapfel 
Zur farbigen Beilage in diefem Heft 


rleans iſt der pomologiſche Name einer Apfelforte, die als Produkt einer 

Kreuzung zwiſchen den amerikaniſchen Apfelſorten „Delicious“ X „Deacon 
Jones“ im Jahre 1912 an der Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation Geneva im 
Staate Neuyork entſtand. Auf Grund der Eigenſchaften des Sämlings wurde er 
bereits 1924 in den Vereinigten Staaten zum allgemeinen Anbau empfohlen. Um 
das Jahr 1929 kam die Sorte auch nach Deutſchland, um ſie unter den deutſchen 
Anbauverhältniſſen näher zu prüfen. Zur Vermeidung von Irrtümern ſei daher 
unbedingt darauf hingewieſen, daß dieſe Apfelſorte „Orleans“ mit der ſogenannten 
„Orleans Renette“ gar nichts zu tun hat. „Orleans“ und „Orleans Renette“ find 
zwei grundverſchiedene Dinge, die, vom obſtbaulichen Standpunkt geſehen, nichts 
miteinander gemeinſam haben. Dieſer Hinweis erſcheint mir deswegen notwendig, 
weil in letzter Zeit bei Edelreiſerbeſtellungen und auch bei Auslaſſungen in den 
Fachverſammlungen der Name „Orleans Renette“ gebraucht wurde, um in Wirklich— 
keit den Amerikanerapfel „Orleans“ zu bezeichnen; denn der „Orleans“ iſt einer 
jener Amerikaneräpfel, die auch im Winter 39/40 nirgends unter Froſt gelitten 
haben und deswegen in ihrer Bedeutung gewonnen haben. Die Zukunft wird zeigen, 
ob wir in dem „Orleans“ tatſächlich eine Idealſorte für die kälteren Gebiete unſeres 
Vaterlandes beſitzen, in denen die Widerſtandsfähigkeit einer Obſtſorte gegen Kata⸗ 
ſtrophenwinter eine entſcheidendere Rolle ſpielt. Im Rheingau hat ſich „Orleans“ 
als eine Apfelſorte erwieſen, die ſchon ihres wundervollen Aeußeren wegen unbedingt 
als eine Idealſorte für den Gartenliebhaber anzuſehen iſt. 
„Orleans“ iſt im baumreifen Zuſtand in bezug auf die Farbe der Frucht zwar nicht 
auffallend gezeichnet, jedoch entwickelt der Apfel auf dem Lager eine Farbenſinfonie, 
die, von keiner anderen Apfelſorte — ihre Schweſterſorte „Newfame“ ausgenommen 
— erreicht wird. Dazu iſt die Form der Frucht in jeder Beziehung anſprechend; 
denn der Kelch des Apfels, der in einer idealen Kelchhöhle ſitzt, it von fünf mehr 
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Alle Einzelheiten über die Pflanzung der Obstbäume, den Schnitt nach der Pflanzung und den Schnitt des Spalierobstes werden auf den 


praktischen Lehrgängen den zukünftigen Baumgärtnern von tüchtigen Fachleuten gezeigt. 


oder weniger vollkommen entwickelten Fleiſchhöckern umgeben, 
die der Frucht ein ſchönes, gefälliges Ausſehen geben. 
Das Fleiſch des Apfels iſt gelblich, feſt, zart, mäßig ſaftig, 
leicht würzig, ſchwach ſüß mit vollem Aroma, jedoch ohne den 
aufdringlichen parfümartigen Duft, der dem Fleiſch der 
Mutterſorte „Delicious“ eigen iſt. 

Für den Gartenliebhaber aber hat die Sorte noch einen beſon— 
deren Wert. Der Apfel iſt nämlich zu einer Zeit genußreif, zu 
der das Sortiment genußreicher Früchte nicht beſonders um— 
fangreich iſt. Mindeſtens fehlt es um dieſe Zeit an gut gefärb- 
ten Aepfeln, d. h. zu Weihnachten. 

Der Gartenfreund pflanze den „Orleans“ am beſten als Buſch, 
Spindelbuſch oder als Schnurbaum. Gibt er den Pflanzen die 
Unterlage E MIX, fo hat er ſchon bald die erſte Ernte, vor— 
ausgeſetzt, daß er den Standort wählt, den dieſe anſpruchs— 
vollſte aller Apfelunterlagen haben muß. 

Um einem möglichſt großen Kreis von Gartenfreunden die 
Gelegenheit zu geben, die Sorte in ihrem Garten zu prüfen, 
habe ich eine größere Anzahl an Edelreiſern dem „Deutſchen 
Garten“ übergeben, damit dieſe an die Teilnehmer der Ver— 
ſuchsgartenaufgaben weitergeleitet werden können. Ich bitte 
daher alle Leſer, von weiteren Anfragen wegen Edelreiſern des 
„Orleans“ in Geiſenheim abzuſehen. F. Kruft-Geiſenheim 


Lehrgänge für Baumwärter 


Unſtreitbar gibt es mancherlei Arbeiten, wie die Erdarbeiten 
beim Pflanzen, die auch der im Obſtbau nicht ausgebildete 
Baumbeſitzer ſelbſt ausführen kann. Zur Erledigung vieler 
anderer Arbeiten jedoch wird der ausgebildete Baumwärter 
nicht zu entbehren ſein. Dies trifft beſonders bei der Pflan— 
zung der Obſtbäume zu, damit dieſe nicht zu tief gepflanzt 
werden, ſowie bei dem Schnitt der jungen Bäume nach der 
Pflanzung und dem Kronenaufbau in den folgenden Jahren. 


Weder Fruchtmumien noch Raupennester dürfen jetzt zum Früh- 
jahr in den Kronen der Obstbäume vorhanden sein. Lichtb.: Köhler 
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Lichtbild: Heine, Weißentels (2) 


Es folgen die Pflegemaßnahmen der älteren Obſtbäume, ſach— 
gemäße Stamm- und Wundenpflege, Auslichten der Baum⸗ 
kronen, Umveredeln unfruchtbarer Bäume, ſowie die Durch— 
führung einer alljährlichen planmäßigen Schädlingsbekämpfung. 
Um den Anforderungen, die an den Obſtbau im Rahmen der 
heutigen Zeit und inſonderheit hinſichtlich der neuen Verord— 
nung über Schädlingsbekämpfung im Obſtbau geſtellt werden, 
gerecht zu werden, veranſtaltete die Landesbauernſchaft für 
Sachſen-⸗Anhalt im letzten Jahre in den einzelnen Obſtbau— 
gebieten kurzfriſtige praktiſche Lehrgänge, die über das ganze 
Jahr verteilt, die jeweils erforderlichen Arbeiten zum Gegen— 
ſtand der Bearbeitung haben. Um die gründliche Ausbildung 
der einzelnen, bereits oben angeführten Arbeiten zu gewähr— 
leiſten, dauerten die Teillehrgänge jeweils drei Tage. Neben 
theoretiſchen Ausführungen auf dem Gebiete des Obſtbaues 
wurden alle Arbeiten praktiſch durchgeführt. Das Intereſſe an 
dieſen Veranſtaltungen war ſehr groß; nicht nur Bauern, 
Handwerker, Obſtzüchter, Gemeindeangeſtellte nahmen daran 
teil, ſondern auch viele Gärtner, um ſich auf dem Gebiet der 
Obſtbaumpflege zu vervollkommnen. 

Durch den Beſuch derartiger Lehrgänge wird das Wiſſen in 
der Obſtbaumpflege weſentlich gefördert und verbreitet. Eine 
große Anzahl der Teilnehmer wird ſomit jetzt in der Lage ſein, 
ſeine eigenen Obſtpflanzungen inſtand zu ſetzen und zu halten; 
ein weiterer Teil wird dazu übergehen, die Pflegearbeiten bei 
anderen zu übernehmen, die dieſe Arbeiten aus irgendwelchen 
Gründen nicht ausführen können. K. Heine⸗Weißenfels 


Fruchtmumien am Baum 


Zu den mancherlei Undingen, die es nicht mehr geben ſollte 
und die es doch leider immer wieder gibt, gehören auch die 
eingetrockneten, krüppeligen Fruchtmumien, die an den Obſt⸗ 
bäumen nach der Ernte hängen bleiben und erſt im Frühjahr 
beim neuen Austrieb zu Boden fallen, um dann bei Beginn 
der neuen Vegetation unermüdlich Pilzſporen abzuſtoßen und 
ſo die Fruchtfäule oder den Polſterſchimmel verbreiten. 

Mit Spritzung allein iſt dieſer Krankheit nicht beizukommen. 
Vorbeugend muß der Boden unter den Bäumen frei von ab- 
gefallenen Früchten und Zweigen gehalten werden. Lichte 
Kronen, die der Luft und dem Licht freien Zutritt geſtatten, 
und nicht zu dichter Stand hindern dieſe Pilzkrankheit an 
ihrer Ausbreitung, vor allem aber die Vernichtung aller 
befallenen Früchte auf dem Baum und am Boden. Daher ſollte 
es ſolche Bäume, wie die im Bild gezeigten, in keinem Garten 
geben. Nicht nur, daß wir unſern eigenen Garten von ſolchen 
Erſcheinungen freihalten, nein, auch überall dort, wo wir beim 
Nachbar oder in irgendeinem Garten auf ſolche Mißſtände 
ſtoßen, iſt es unſere Pflicht, unſer Wiſſen um dieſe Dinge nicht 
für uns zu behalten, ſondern mit Freundlichkeit und ſachlichem 
Nachdruck alle unwiſſenden Gartenſünder aufzuklären. 

Alſo: Kampf der Monilia und der Fruchtfäule! Wir wollen, 
jeder in ſeinem Bereich, dafür ſorgen, daß es nur noch wenig 
ſolcher Obſtbäume gibt, wie ſie die Abbildung zeigt. K. 


Kahltraß durch Schwammspinner an Linden 


Kahlgetressener Zweig an einem Lindenbaum 


Gut sichtbarer Kahlfraß an Apfelbäumen 


Bekämpft den ſchädlichen Shwammfpinner! 


Sin Schädling, der bei ſtarkem Auftreten an Zier- und Obftbäumen großen Schaden anrichtet 


Boe die Spuren der verfloſſenen ungewöhnlich harten 
Froſtperiode auch nur entfernt ausgelöſcht ſind, werden 
unſere Obſtanlagen aufs neue der alljährlichen Prüfung durch 
den Winter unterzogen. Getarnt durch den Winterſchlaf der 
Natur bereitet ſich ein wohlgerüſtetes Heer von Schädlingen in 
der kalten Jahreszeit auf ſeinen Großangriff im Frühjahr vor. 
Hier gilt es, die Winterlager der Schädlinge zu vernichten. 
Unter unſeren Großſchädlingen: Apfelgeſpinſtmotte, Apfel- 
wickler, Froſtſpanner, Goldafter, Ringel- und Schwammſpinner 
gebührt dem letztgenannten inſofern eine Sonderſtellung, weil 
die durch ihn bedingten, ſehr auffälligen Verheerungen zum 
großen Teil mehr noch als bei den übrigen der Ausdruck der 
recht nachläſſig gehandhabten Bekämpfung ſind. 

Es kann nie ſchaden, über die Grenzen des eigenen Gartens 
hinaus zu blicken, wenn es gilt, den Bereich der Erfahrungen 
zu vergrößern. So wenig wir Unkraut außerhalb des genutzten 
Landes dulden dürfen, ſo wenig ſollten wir Brutplätze der 
Schädlinge in der Nachbarſchaft unſerer Obſtanlagen dulden. 
In nicht geringem Maße gilt dies beiſpielsweiſe für Linden- 
alleen, die recht häufig Zuchtſtätten für den Schwammſpinner 
ſind. Kahlfraß von ganz beſonders großem Ausmaß fand ich 
1937 an mächtigen alten Linden der Fernverkehrsſtraße 
Küſtrin—Schneidemühl. Die prächtig entwickelten, weit aus⸗ 
ladenden Kronen der ſtattlichen Bäume waren bereits im Juni 
völlig entlaubt (Abb. !), die Blattflächen bis zum Blattſtiel 
weggefreſſen (Abb. 2). Die Verzweiflung über einen ſolchen 


Schaden hat ſchon oft Anlaß zum Fällen der Bäume gegeben, 
ein reichlich überſtürzter und falſch angeſetzter Bekämpfungs⸗ 
verſuch. Die in ihrer Nähe befindlichen Obſtpflanzungen wieſen 
bis in Einzelheiten hinein das gleiche Befallsbild auf. 

Die Entſtehung der Schäden ſowie ihre Verhütung wird uns 
durch das Studium der Biologie des Schädlings erſchloſſen. 
Die jungen, langbehaarten Räupchen ſchlüpfen zur Zeit des 
Laubausbruchs (Anfang April) aus den runden, gelbgrauen 
Eiern des Geleges. Ihr Haarkleid macht eine Verſchleppung 
durch den Wind ſehr gut möglich. Sie leben kurze Zeit geſellig, 
um ſich bald über den ganzen Stamm zu verteilen. Zunächſt 
dienen Knoſpen von Blüten und Blättern als Nahrung, nach 
der Laubentfaltung die Blätter. Da der Fraß nur nachts 
ſtattfindet, klettern die Raupen morgens am Stamm abwärts, 
um ſich in Rindenriſſen zu verſtecken. Abends baumen ſie dann 
wieder auf. Schon hier kann im Kleinbetrieb, wohl auch in 
geſchloſſenen Plantagen die Bekämpfung wirkſam einſetzen. 
Bindet man Papierſtreifen oder Bänder aus Stoff um die 
Stämme, ſo kann man die abbaumenden Raupen in dieſen 
künſtlichen Verſtecken anſammeln und vernichten. Leimringe 
werden oft als weſentliche Hilfe angeſehen. Sie ſchützen ſicher 
vor Neubefall, können alſo den Herd wirkſam abgrenzen. Ihr 
Anlegen bleibt aber wertlos, wenn es nach dem Fraßbeginn 
geſchieht, wie man es leider nur zu oft noch ſehen kann. Hat 
man erſt einmal Fraß feſtgeſtellt, dann iſt der Leimring am 
Baum eine höchſt illuſoriſche Sperre. Abbaumende Raupen 


Ein kahlgetresener Zweig eines Apfelbaumes 


Zahlreiche Weibchen am Stamm einer Linde 


Ein einzelnes Weibchen mit Eischwamm 
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kehren am Leimring um und verlaſſen die kahlgefreſſenen 
Zweige einfach, indem fie ſich herunterfallen laſſen. Bei Kahl⸗ 
fraß iſt daher die Grasnarbe unter den Bäumen abzubrennen, 
um die darin Nahrung und Schutz ſuchenden Schädlinge zu 
vernichten. Da nur die Jungraupen gegen Fraß- und Berüh⸗ 
rungsgifte empfindlich ſind, bleibt die chemiſche Bekämpfung 
auf dieſes Stadium beſchränkt. Am geeignetſten erſcheinen 
Arſenſpritzungen oder -beftäubungen bzw. Derris-Pyrethrum⸗ 
haltige Mittel. Die ausgewachſenen Raupen, leicht kenntlich 
durch drei feine gelbe Linien und jederſeits zuerſt fünf blaue, 
dann rote Knopfwarzen auf dem braunen oder aſchgrauen 
Körper, verpuppen ſich im Auguſt in einem lockeren Geſpinſt 
aus wenigen ſtarken, gelbbraunen Fäden in Rindenritzen, Aſt⸗ 
höhlen, auf Bretterzäunen und ähnlichen Schlupfwinkeln. Nach 
kurzer Puppenruhe (14 Tage oder 3 Wochen) ſchlüpft der träge 
Schmetterling. Die Geſchlechter ſind bei den Vollinſekten ver⸗ 
schieden groß, ungleich = dispar, was in dem Artnamen Ly- 
mantria dispar L. zum Ausdruck kommt. Die Zeichnung der 
Flügel weiſt Aehnlichkeit mit der Nonne auf, ſie iſt beim 
Schwammſpinner etwas verwaſchener. Wenige Tage nach dem 
Schlüpfen im Auguſt oder Anfang September legt das Weib⸗ 
chen bis zu 400 Eier in Haufen. 10002000 Eier können von 
einem Weibchen abgelegt werden. In dieſer Zeit ſieht man die 
Stämme von eierlegenden Weibchen oft dicht an dicht beſetzt. 
Die Eigelege werden mit einem ſchützenden Filz aus den Hin— 
terleibshaaren, der Afterwolle, verklebt und können jo leicht 


mit einem Stück Feuerſchwamm verwechſelt werden. Die Eier⸗ 
haufen bleiben den Reſt des Sommers und den Winter über 
lebensfähig. Vor ihrer Verſchleppung auf geſchlagenem Holz 
muß nachdrücklichſt gewarnt werden. Ihre Bekämpfung durch 
Abkratzen der Eihaufen von den Stämmen und anſchließendes 
Verbrennen oder Beträufeln mit Petroleum ſtellt den wert⸗ 
vollſten und ausſichtsreichſten Weg der Vernichtung des Schäd⸗ 
lings dar. Es iſt dies eine Arbeit, die vortrefflich in den 
Wintermonaten durchgeführt werden kann. Selten im Pflan⸗ 
zenſchutz tritt uns der Wert der Winterbekämpfung ſo deutlich 
vor Augen wie gerade hier. Die Richtigkeit dieſer Behauptung 
wird durch das Studium des Schrifttums hierüber er⸗ 
härtet. Als Ergänzung erfahren wir dort noch etwas über das 
Auffangen der abgekratzten Eigelege mit einem unter dem 
Kratzeiſen angebrachten Säckchen, gegebenenfalls wird der 
Kratzer an einem langen Stock befeſtigt, um höher gelegene Ei⸗ 
ſchwämme zu vernichten. Daneben werden die Flamme der 
Lötlampe, an chemiſchen Mitteln Beſtreichen mit Kreoſot bzw. 
10 iger Teeremulſion als beſonders wirkungsvoll genannt. 
Um die Maſſenvermehrungsſtätten auszuſchalten, müſſen natür⸗ 
lich auch die Fraßplätze außerhalb der Obſtpflanzungen von 
Eigelegen mit gleicher Gründlichkeit entſeucht werden. 

Der Umfang des Schadens wird durch den verhältnismäßig 
großen Bereich der Fraßpflanzen dargeſtellt. Im Forſt ſind es 
Eichen, Linden, Birken und Weiden, im Obſtbau Apfel», Bir⸗ 
nen- und Pflaumenbäume. Dr. E. Pattri-⸗ Berlin 


Drei wertvolle aber unbekannte Apfelſorten 


Neuzüchtungen für kalte Lagen don 


itſchurins Apfelſorten ſind in der Mehrzahl kleinfrüch⸗ 

tig und für unſere Anſprüche geſchmacklich unzurei⸗ 
chend. Sie haben nur als beſonders froſtharte Sorten für 
Induſtriezwecke Bedeutung. In den Anlagen der Obſtbauver⸗ 
ſuchsſtation Sinoleka lernte ich die einzelnen Sorten kennen. 
Für die drei wertvollſten, die auch für unſere Verhältniſſe eine 
Bedeutung als Fruchtſorten haben können, gebe ich kurz die 
Beſchreibung nach Mitſchurin. 
„Bellefleur⸗kitajka“. Dieſen Apfel züchtete Mit⸗ 
ſchurin aus einer Kreuzung mit den Sorten „Gelber Belle⸗ 
fleur“ und „Malus prunifölia“. Die neue Sorte fruchtete das 
erſtemal im Jahre 1914. Der Baum wächſt ſtark und bildet 
eine breite Krone mit dicken, ſtarken Aeſten. Die Jahrestriebe 
ſind ſtark, dick und von olivbrauner Farbe, die Blätter groß, 
eiförmig, etwas faltig, dick. Die Blattſpreite etwa 9 em lang 
und 7 em breit. Der Blattſtiel ift kurz, etwa 2,5 em, mit win- 
zigen Nebenblättern. 
Die Frucht iſt groß bis ſehr groß und wiegt bis 300 g. Sie iſt 
koniſch⸗flach gebaut und ähnelt in ihrer Geſtalt der „Lands⸗ 
berger Renette“. Die Schale iſt ziemlich dick, glatt, gelb mit 
rotgeſtreifter und etwas verwaſchener Backe. Lentizellen nicht 
zahlreich, wenig ſichtbar, gelbgrau. 
Die Kelchhöhle iſt trichterartig, ſeicht, faltig mit angedeuteten 
Rippen, gelb, mänchmal roſtig. Kelchrohr ſchmal, tief. Der 
Kelch ift geſchloſſen oder halboffen. Die Stielhöhle iſt trichter⸗ 
artig, ungleichmäßig, tief mit ſteilen Rändern, am Grunde 
roſtig. Der Fruchtſtiel iſt kurz, dick, fleiſchig, braun, überragt 
die Höhle nicht. Das Kernhaus iſt halbkugelig, die Kernfächer 
ſind ziemlich groß, oval. Der Samen iſt groß, dick, etwas läng⸗ 
lich, ſpitzig. Das Fruchtfleiſch iſt weiß, kleinkörnig, mürbe, 
ſaftig, mit weinſäuerlichem Nachgeſchmack. Die Frucht hält 
ſich bis Februar, in guten Bedingungen auch bis April. 
Dieſe Sorte ſtellt keine beſonderen Anſprüche an den Boden und 
gedeiht noch gut in feuchteren Lagen. Auf trockenen Böden 
bleiben die Früchte klein. 
„Kandil⸗kitajka“. Dieſe Apfelſorte züchtete Mitſchu⸗ 
rin in Mitſchurinſk im Jahre 1893. Die erſten Früchte erhielt 
er im Jahre 1902. Dieſe waren nicht im geringſten den jetzt 
bekannten der „Kandil — kitajka“ ähnlich, da ſie klein und un⸗ 
ſcheinbar blieben. Mit der Zeit wurden die Früchte immer 
größer und im Jahre 1904 erreichten ſie das Gewicht von 
150 g und 1920 ſchon 210 g. Der Baum wächſt mäßig, die 
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dem erfolgreichen Züchter Mitſchurin 


Krone iſt hochſtrebend wie bei „Sinap“. Die Jahrestriebe ſind 
dünn, lang, die Spitzen flaumig. 

Die Frucht iſt mittelgroß, oval-koniſch oder oval⸗zylindriſch, 
ähnlich wie bei „Sinap“, gebaut. Die Fruchtſchale iſt glatt, 
fein, ziemlich dick, bei reifen Früchten ſtrohgelb mit ſchöner, 
tarminroter Backe, die leicht verwaſchen erſcheint. Lentizellen 
ſind zahlreich, klein, weiß, etwas überragend. Die Kelchhöhle 
iſt flach, ſchüſſelartig, ungleich, grün. Der Kelch iſt meiſtens 
halboffen. Die Kelchblätter ziemlich dick, fleiſchig, grün. Das 
Kernhaus iſt rund, bei länglichen Früchten mehr oval. Die 
Samenkammern ſind groß, oval, und der Samen zahlreich, 
mittelgroß, ſpitzig. Das Fruchtfleiſch iſt weiß, fein, abknackend, 
ſehr ſaftig, feinkörnig, mit feinſäuerlichemGeſchmack. Der Apfel 
reift im Dezember bis Januar und hält ſich bis April⸗Mai. 
Der Baum beginnt im ſechſten Jahre zu tragen und zwar all- 
jährlich. Er trägt an den Spitzen einjähriger Triebe. „Kandil⸗ 
kitajta“ iſt weniger froſthart als „Bellfleur-kitajka“ und leidet 
nicht unter Mehltau und Schorf. 

„Safran-Pepping“ (Pepina szafranowa). Dieſe Sorte 
züchtete Mitſchurin im Jahre 1907 aus der Kreuzung der Sorte 
„Renette von Orleans“ mit einer Kreuzung der Sorte „Litauer 
Pepping“ „Malus prunifölia”. Die erſten Früchte erntete 
er im Jahre 1915. Der Baum wächſt mäßig, baut flache Kro⸗ 
nen, die bei älteren Bäumen überhängend ſind, wie bei der 
Sorte „Litauer Pepping“. Die Jahrestriebe ſind dick, ſteif, 
braun. Das Blatt iſt mittelgroß, oval oder länglich-oval. 
Die Frucht iſt mittelgroß oder klein, bis 100 g, kugelig oder 
etwas koniſch gebaut. Die Schale iſt fein, glatt, ſafran-gelb, 
fat ganz mit purpurroter, marmorierter, verwaſchener Nöte 
bedeckt. Das Kernhaus mittelgroß, herz- oder ſpindelförmig, 
ſchwach angezeichnet. Die Samenfächer ſind oval. Der Samen 
iſt zahlreich, etwas länglich, ſpitzig. Das Fruchtfleiſch iſt fein- 
körnig, abknackend, kremartig gefärbt, der Wohlgeſchmack ſüß⸗ 
weinſäuerlich. Eine gute Tafelfrucht, hält ſich bis April⸗Mai. 
Dieſe Sorte iſt beſonders froſthart und frühtragend. Sie be- 
ginnt im vierten Jahre zu fruchten und infolge des reichen 
Behanges iſt es notwendig, die Früchte durchzupflücken. Sie 
leidet nicht unter Mehltaubefall und Schorf. Die Früchte ſitzen 
außerordentlich feſt und deshalb eignet ſich dieſer Apfel für 
beſonders windige Lagen. Er zeigt auch eine große Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen die Obſtmade. Trotz kleiner Früchte auch für 
kältere Gebiete geeignet. K. J. Maurer⸗Poſen 


Jauche nur kompoſtiert verwenden 


M. Befremden muß man noch heute feſtſtellen, daß 
viele Gartenliebhaber die menſchliche Jauche, ſoge⸗ 
nannte Kloake oder Sinkſtoffe, ohne Kompoſtierung und Ver⸗ 
gärung zu Düngezwecken ihrer Kulturpflanzen verwenden. Oft 
kann man jetzt noch als einfachſte Verwendungsart eigener 
Abgänge von der Verrieſelung und nach genügender Verdün⸗ 
nung von der Verregnung auf gärtneriſch genutzten Flächen 
leſen, ohne daß die Artikelſchreiber den üblen Folgen ſolcher 
Verwendung auch nur eine Zeile widmen. Biologiſch muß man 
gegen eine ſolche Verwendung menſchlicher Abgänge die ernſt⸗ 
hafteſten Bedenken ausſprechen. Schon der eigene Inſtinkt 
lehnt die direkten Abgänge zur Erzeugung menſchlicher Nah— 
rung als unappetitlich ab. Bei den Tieren iſt dies analog. Auf 
jeder Weide kann feſtgeſtellt werden, daß das Rind es ablehnt, 
die üppigen Grasbüſchel zu freſſen, die auf Kuhfladen gewachſen 
find. Allem Anſchein liegt hier ein Naturgeſetz vor, das von 
uns Menſchen nicht mehr gefühlt und verſtanden wird. 

Daß die Durchbrechung dieſes Naturgeſetzes Schäden nach ſich 
zieht, beweiſt die im Allgäu und in der Schweiz bis zur höchſten 
Entwicklung getriebene Grünlandwirtſchaft. Hier werden Kuh⸗ 
miſt und Jauche in beſonderen Gruben gemiſcht und mit der 
anfallenden Flüſſigkeit Wieſen und Weiden gedüngt. Beim 
Abweiden dieſer friſch gejauchten Grünlandflächen verringert 
und verſchlechtert ſich ſtändig die Milchleiſtung der Kühe. Auch 
die Trächtigkeit läßt nach. 

Feſtgeſtellt wurde weiter, daß in friſcher Jauche die Krankheits- 
erreger und die Eier der Eingeweidewürmer lange Zeit am 
Leben bleiben, ſo daß Kälber, die mit Rieſelgras gefüttert wur⸗ 
den, ſtark mit Finnen des menſchlichen Bandwurms befallen 
waren. Ein mit natürlichen menſchlichen Abgängen direkt 
gedüngtes Gemüſe kann wohl nach Vorſtehendem nicht gut zu 
Rohkoſtzwecken verwendet werden, ohne daß der Verbraucher 
hierdurch Schaden nimmt. Trotz rieſiger Verdünnung der 
Kloake kann auch eine Verregnung nicht am Platze ſein; denn 
in 600 m Entfernung von der Verregnungsſtelle ſind in der 
freien Luft noch Colibakterien nachgewieſen. 


Alle dieſe Schäden können gemildert, ja annähernd beſeitigt 
werden, wenn die Sinkſtoffe gut kompoſtiert und in vollkommen 
vererdetem, geruchloſem Zuſtand zur Düngung der Kulturen 
verwendet werden. Eine 20 ige Verringerung der Dünge- 
kraft muß jedoch hierdurch in den Kauf genommen werden. Ich 
möchte nach all dem Geſagten unſere Gartenliebhaber, alle, die 
es angeht, unter Hinweis auf unſere Volksgeſundheit nochmals 
dringend warnen, menſchliche Kloake direkt auf das Land zu 


Mangold, ein gutes Blatt- und Stielgemüse 


bringen. In allen Fällen ift dieſe, wie dies ſchon in jo vielen 
Artikeln unſerer uns allen liebgewordenen Zeitſchrift „Der 
Deutſche Garten“ des öfteren erklärt wurde, zu kompoſtieren, 
um Schäden bei Menſch und Tier zu vermeiden. Dasſelbe gilt 
auch für die friſche Jauche. Dieſe bringen wir auf den Kom⸗ 
poſthaufen, aber nicht unmittelbar an die Pflanzen, nie aber 
an Gemüſe. Nur wenn ſie genügend abgeſtanden und vergoren 
iſt, können wir ſie bei Regen bei Gemüſen, die noch in der 
Entwicklung ſtehen, verwenden, dann aber nur in ſtark ver— 
dünnter Form. W. E. Bergmann-Magdeburg 


Mangold, ein wichtiges Gemüſe 
Richtig zubereitet, iſt ein Mangoldgemüſe eine Delikateſſe. Es 
beſtehen zwei Verwendungsmöglichkeiten, und zwar geben die 
noch jungen Blätter ein ſpinatähnliches Gemüſe, während die 
ſtarken Blattſtiele und Rippen ſpargelähnlich zugerichtet wer— 
den und ſo als willkommener Erſatz für die Sommermonate 
zu bezeichnen ſind. Wenn die Kultur auch leicht iſt und keine 
beſonderen Kenntniſſe erfordert, jo muß hier je nach der Ver— 
wendungsart im Anbau ein Unterſchied gemacht werden. Sollen 
die jungen Pflanzen gleich dem Spinat Verwendung finden, ſo 
erfolgt die Ausſaat gleich jenem von Anfang April bis Anfang 
Mai in 20—30 em voneinander entfernten Rillen. 3 g Samen 
genügen für den mz. Bei zu dichter Saat muß verzogen werden. 
Wenn dagegen auf ſtarke Blattſtiele Wert gelegt wird, ſo iſt eine 
Einzelſtellung der Pflanze unerläßlich, wobei die Reihenent⸗ 
fernung 30 em und innerhalb der Reihen 25 cm beträgt. 
Um die für die Nahrungsaufnahme ſo wichtige Pfahlwurzel zu 
erhalten, legt man in dieſer Entfernung 5—6 Samen, und 
ſpäterhin werden die ſchwächſten Pflanzen bis auf die ſtehen⸗ 
bleibende entfernt. Im Notfalle läßt ſich auch ein Verpflanzen 
der Setzlinge vornehmen. Mangold iſt ſehr ertragreich und 
es genügen ſchon wenigen Pflanzen, um den Bedarf eines 
kleinen Haushaltes zu decken. 
Die Pflanze liebt einen nahrhaften, gut und tief bearbeiteten, 
nicht zu ſchweren Boden und viel Feuchtigkeit. Zur Gewin⸗ 
nung ſtarker Blattſtiele ſind öftere Dunggüſſe vorteilhaft. Die 
Ernte vollzieht ſich ſo, daß immer nur die außen ſtehenden 
ſtarken Blätter abgebrochen werden, wodurch die Ernte bis 
in den Oktober anhält. Bewährte Sorten ſind: „Krauſer gelb- 
grüner Schweizer“, mit ſilberweißen Rippen, und die neuere 
Sorte „Lucullus“, die beſonders ſtarkwachſend iſt. Mangold 
ſollte infolge der leichten Kultur, die Mißerfolge ausſchließt, 
ſelbſt im kleinſten Hausgarten vertreten ſein. Gerade in der 
jetzigen Kriegszeit iſt der Anbau beſonders wichtig. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


Sauerampfer-Erſatz 


Die letzten Jahre gab es wenig oder gar 
keinen Sauerampferſamen. Für Lieb⸗ 
haber dieſes Gemüſes iſt die Anlage von 
engliſchem immerwährendem Spinat zu 
empfehlen. Nicht ganz ſo herb im Ge— 
ſchmack wie Sauerampfer erfüllt er jedoch 
denſelben Zweck und bleibt ſelbſt im Hoch⸗ 
ſommer noch zart. Winterhart hält der 
immerwährende Spinat viele Jahre aus, 
muß aber jeden Winter mit Kompoſt ab- 
gedüngt werden, der leicht umgearbeitet 
wird. Ausſaat im zeitigen Frühjahr. 
Siehe unter diesjährige Verſuchsſelder. R. 


Deterfilie 


Samen dieſes Würzkrautes ift in dieſem 
Jahr nur ſchwer zu bekommen und es iſt 
deswegen erforderlich, alle Peterſilie vom 
vorigen Jahr an Ort und Stelle ſtehen zu 
laſſen. Auch Peterſilienwurzeln, die wir 
im Keller überwintert haben, können wir 
noch auspflanzen, um für unſeren Bedarf 


(Lichtbild: Schippe) die nötige Peterſilie heranzuziehen. R. 
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Einzelne junge, ungestutzte Kugelakazie 


Eine Kugelakazie mit zweijährigen Sprossen 


Eine regelmäßig geschnittene Kugelakazie 


Etwas von der Kugelakazie 


Sin Baum, der nur wenig Plag im Garten für ſich beanſprucht 


Di Zahl der Holzgewächſe, beſonders der Bäume, die ſich 
für kleine Gärten ſowie für kleine öffentliche Anlagen 
eignen, iſt wegen der zur Verfügung ſtehenden Fläche gering. 
Am häufigſten unter ſolchen Bäumen iſt die „Kugelakazie“ 
anzutreffen, eine Form der weit verbreiteten, aus Nordamerika 
ſtammenden Robinie oder falſchen Akazie, Robinia pseudacäcia. 
Um der Kugelakazie ihre charakteriſtiſche Form zu geben, 
müſſen jährlich im Winter, auf alle Fälle vor dem Austreiben, 
die Sproſſe bis auf etwa 10—12 em lange Stümpfe geſtutzt 
werden. Aus den bei dieſer Pflanze ſehr zahlreich vorhan— 
denen „ſchlafenden Augen“ (Adventivknoſpen) entwickeln ſich 
dann Sproſſe (Triebe) von ganz anderem Ausſehen. 

Die nach dem Stutzen ſich entwickelnden Sproſſe der Kugel— 
akazie ſind rutenförmig (ſ. Abb.), ähnlich wie die Waſſertriebe 
und Wurzelſchößlinge — in der Regel unverzweigt — und 
tragen nur kurze und dünne, zum Teil frühzeitig abſterbende 
Seitenzweige. Die Sproſſen find am Grunde S—-10 mm dick, 
erreichen eine Länge von etwa 1—1,50 m 
und ſind annähernd gleich lang. Dadurch 
kommt eine 2—3 m Durchmeſſer errei 
chende, kugelige Krone zuſtande. 
Charakteriſtiſch für die Kugelakazie iſt, 
daß fie verhältnismäßig niedrig bleibt.! 
Durch das regelmäßige jährliche Beſchnei- 1 
den wird dieſe Eigenſchaft noch gefördert. # 
Der Stamm erreicht auch bei alten Bäu⸗ 
men nur eine Höhe von 2—3 m. Etwa 
30jährige Bäume haben einen Stamm- 
durchmeſſer von 20—25 cm. 

Ein andere Eigenſchaft der Kugelakazie 
beſteht darin, daß ſie keine Blüten ent⸗ 
wickelt, alſo auch keine Früchte anſetzen 
kann. Ihre Vermehrung erfolgt daher 
durch Veredlung auf gewöhnliche Robi— 
nien. Die Dornen der Kugelakazie find 
im allgemeinen nur wenig entwickelt, bis— 
weilen kommen ſie überhaupt nicht zur 
Ausbildung. Wenn Bäume einmal zur 
richtigen Zeit nicht geſchnitten werden, 
wachſen die Sproſſe weiter und fangen 
an, ſich unregelmäßig zu verzweigen (ſiehe 
Abb.). Ihre rutenförmige Geſtalt bleibt 
zunächſt noch erhalten, da die Seiten⸗ 
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Etwa 35jährige, nie gestutzte Kugelakazie auf. 


ſproſſe im allgemeinen ſehr beſchränktes Wachstum haben 
und oft frühzeitig abſterben. 

Eine merkwürdige Behandlung von Kugelakazien mag hier 
noch erwähnt werden. Ein Hausmeiſter, Schreiner von Beruf, 
hatte augenſcheinlich keine Baumſchere zur Verfügung. Er 
ſägte 10—15 cm lange Stücke der dickeren Verzweigungen ab. 
Trotz dieſer Behandlung trieben ſie normal aus. 

Sehr ſelten werden Kugelakazien überhaupt nicht geſchnitten 
und können ſich dann ungehindert entwickeln. Im Münchener 
Botaniſchen Garten ſtehen acht Kugelakazien, die 1912 als 
junge Bäume gepflanzt und verſuchsweiſe niemals geſchnitten 
wurden. Die Bäume wuchſen nur langſam, blieben niedrig, 
verzweigten ſich aber ſchließlich ſtark, ſo daß die einzelnen 
Partien ein faſt beſenartiges, wenig ſchönes Ausſehen haben 
(ſ. Abb.). Die älteſten Sproßachſen entwickelten ziemlich ſtarkes 
Dickenwachstum, verzweigten ſich unregelmäßig und haben 
viele abgeſtorbene Sproßſpitzen und Seitenſproſſe. Infolge— 
deſſen richteten Wind und Schneedruck 
vielfachen Schaden an. Die Hauptſtämme 
dieſer Kugelakazien haben eine Höhe von 
etwa 2,5 bis 3 m. Sie erreichen unter 
der Krone einen Durchmeſſer von 20 bis 
25 cm. Der rutenförmige Charakter der 
Hauptſproſſe iſt nach und nach verloren 
gegangen, da im Laufe der Jahre zahl⸗ 
reiche Seitenſproſſe, zum Teil mit bedeu⸗ 
tendem Längenwachstum zur Ausbildung 
gelangt ſind. Die ganzen Sproßſyſteme 
erreichen eine Länge von 1—1,5 m (fiehe 
Abb.). Dieſe Tatſachen zeigen, wie nötig 
das jährliche Zurückſchneiden der Bäume 
iſt, um geſunde, ſchön geformte Kugel— 
akazien zu erhalten. \ 
Ueber den Urſprung der Kugelakazien 
gehen die Meinungen auseinander. Das 
Wahrſcheinlichſte iſt wohl, daß die Kugel⸗ 
akazien aus einer Knoſpenvariation her- 
vorgegangen ſind und künſtlich erhalten 
werden. Zur Bepflanzung kleiner Gärten, 
ſchmaler Straßen iſt dieſe Kugelakazie be⸗ 
ſonders geeignet und fällt durch ihren , 
maleriſchen, knorrigen Wuchs ſehr gut 
Prof. Dr. H. Roß-München, 


Was wird aus den verblübten Blumenzwiebeln? 


Sine Antwort auf viele eingegangene Fragen unferer 


Son der Winter herrſcht, findet unſere Freude feine 
Grenzen, wenn wir blühende Zwiebelblumen aller Arten 
an unſeren Fenſtern zum Blühen bringen oder wenn unjece 
Freunde uns mit einem ſchönen Hyazinthen- oder Tulpentopf 
eine große Freude bereiten. Sie blühen jo dankbar und füllen 
unſere Räume mit Schönheit, die uns den grauen Tag drau⸗ 
ßen bald völlig vergeſſen macht. 

Aber ſobald die Blüten vorbei ſind, dann beginnt meiſt ein 
trauriger Weg für die wackeren Zwiebelblüher. Nicht aus 
Undankbarkeit, ſondern aus Unkenntnis der Natur dieſer 
Pflanzen, behandeln wir ſie ſo jämmerlich ſchlecht, daß ſie über 
kurz oder lang verfault oder vertrocknet ſind. 

Es iſt dabei gar nicht ſchwer, ſie weiterhin am Leben zu er⸗ 
halten, und eigentlich müßten wir es ſogar mit allen Kräften 
verſuchen; denn die Mühe, die wir uns ſonſt machen, um ſie 
endgültig klein zu bekommen, iſt viel, viel größer als die Sorg⸗ 
falt, die wir nötig haben, um ſie in unſerem eigenen Garten 
oder, falls wir nicht darüber verfügen, bei befreundeten Gar- 
tenliebhabern weiterhin zu erhalten. 

Wenn alle Menſchen wüßten, wo die Zwiebelgewächſe ihren 
Urſprung haben, unter welchen Lebensbedingungen ſie vor— 
kommen, wie ſie im Wechſel der Jahreszeiten ihre Geſtalt ver— 
ändern müſſen, um am Leben bleiben zu können, dann wäre 
den Zwiebeln ſchon alle Not erſpart, die ſie bei uns erleiden 
müſſen. — Ihre Heimat iſt die Steppe oder der Steppenrand. 
Das erklärt eigentlich alles an ihnen. Da die Steppe nur 
während der Regenzeit ſolchen Pflanzen, die nicht gerade zu 
anſpruchslos ſind, wie etwa die Steppengräſer, ausreichende 
Feuchtigkeit bietet, müſſen alſo auch dieſe Pflanzen ihr ganzes 
Daſein auf eine ſolche kurze Regenzeit einſtellen. Den Reſt des 
Jahres dagegen im „Sommerſchlaf“ verbringen. Sie müſſen 
daher auch die Kunſt beherrſchen, ſich in einer geringen Zeit 
fortzupflanzen oder wenigſtens das Blühen zu beſorgen, gleich— 
zeitig aber auch ſchon wieder die Nahrungsvorräte für ein 
neues Blütenjahr zu erzeugen und abzulagern. 

So gut es daher auch von uns gemeint ſein mag, wenn wir 
fie beim natürlichen Einziehen ihres Laubes noch immer reich⸗ 
lich mit Waſſer verſehen, die Zwiebelpflanze wird es ſich nicht 
abgewöhnen können, ihre Raſſeneigentümlichkeit beizubehalten 
— und eines Tages eben verfault zu ſein, weil die Natur ſie 
an Regen- und Trockenzeit gewöhnt hat. 

Andere Zwiebelgewächſe mußten zu einer ähnlich begrenzten 
Wachstumszeit kommen, wenn ihre Heimat der ſchattige Wald- 
boden war. Hier liegen in der Auswirkung faſt die gleichen 
Bedingungen vor, wie bei den Steppenblühern. Was bei den 
einen die regenarme Zeit bedingt, das bringt bei den anderen 
die Schattenzeit oder die lichtarme Zeit auf dem Waldboden 
mit ſich, wenn die Bäume und Sträucher in voller Belaubung 
ſtehen. Auch fie müſſen die kurze Zeit nutzen, in der die Ver- 
hältniſſe das Wachstum erlauben, ohne daß es unter dem bald 
beginnenden Schatten des Baumgrüns zu leiden hat. Sie 
haben die Vorfrühlings- und Frühlingsmonate für ſich, in 
denen ſie Blüte und Nahrungsſpeicherung zu beſorgen haben. 
Wenn das Laub der großen Gewächſe erſt das Licht für ſich 
auffängt, dann gehen ſie ſchon wieder zur Ruhe, ihre kleinen 
Blätter vergilben, „ſie ziehen ein“ und verſchwinden dann 
wieder bis zum neuen Jahr. 

Sind die Blumen abgeblüht, dann belaſſen wir die Zwiebeln 
noch im Topf, und erſt allmählich mit dem nachlaſſenden 
Wachstum der Blätter verringern wir auch die Waſſergaben. 
Iſt das Laub völlig eingetrocknet, die Zwiebel alſo in den 
Ruhezuſtand getreten, nehmen wir ſie heraus und bewahren 
ſie kühl und vor allem trocken auf. Die Zwiebel kann jetzt 
nachreifen, bis ſie im Juli-Auguſt im Garten ausgepflanzt wird 
und dort im folgenden Jahr erneut blüht. 

Aber was wird nun mit Hyazinthen, die auf Gläſer angewieſen 
waren? Sie ſind nicht ſo günſtig daran wie die Schweſtern 
im Blumentopf, laſſen ſich aber auch erhalten. Wir ſchneiden 


Leſer 


die Blüte nach dem Eingehen heraus, laſſen die Zwiebeln auf 
den Gläſern und bringen ſie auf eine Fenſterbank. Hier bleiben 
ſie ſolange, bis das Laub vergilbt. Erſt dann kommen ſie in 
einen Blumentopf mit Erde, werden anfangs noch gegoſſen, 
aber allmählich werden ſie dann trocken gehalten. Dieſe Pflege 
gilt für die reich blühenden Hyazinthen, alle Arten Tulpen, 
Krokus, auch für die Narziſſen. 
Die Herbſtzeitloſe kann in dieſem Zuſammenhang auch noch 
erwähnt werden. Wer ſich im Zimmer einen Scherz erlauben 
will, der kann Zwiebeln dieſer Pflanze als „Wunderblume“ 
trocken auf das Fenſterbrett ſtellen, ohne Blumentopf, ganz 
ohne Erde, ohne Waſſer, und ſeine erſtaunten Freunde werden 
eines Tages das Wunder beſtaunen können, daß die Blüten 
trotzdem erſcheinen, als wäre nichts geſchehen. Nach der Blüte 
wird die Zwiebel im Freien eingeſenkt, treibt im Frühjahr 
große Blätter und kann nach zwei bis drei Jahren wieder zum 
Zaubern im Zimmer verwendet werden. Ein auf alle Fälle 
angenehmeres Beginnen als die oft in Zeitungen laut ange- 
prieſene „Wunderblume“, Saurömatum guttätum, zu kaufen, 
die wohl auch ohne unſere Hilfe eine große Blüte hervorbringt, 
aber wehe dem Glücklichen, der ſie zum Blühen brachte. Er 
wird dieſes „ſtinkende“ Wunderding recht bald an einen ſolchen 
Freund weiterverſchenken, mit dem er noch eine böfe Rechnung 
aus alten Zeit zu begleichen hat. 

Wichtig für uns alle, die wir blühende Tulpen, Hyazinthen, 
Krokus u. a. haben, iſt, daß wir wiſſen, wie wir nach der 
Blüte mit ihnen zu verfahren haben, damit ſie uns in unſerem 
Garten genau ſo freudig blühen, wie ſie es in dieſem Winter 
im Topf am Zimmerfenſter getan haben. Es ift jo leicht, die 
teuren Zwiebeln zu erhalten. Horſt Koehler 


Nach dem Verblühen werden die Zwiebeln weiter gepflegt, bis 
das Laub gelb wird und allmählich ganz einzieht 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Auch Fleißiges Lieschen 
im neuen Gewande 
Wenn auch früher die Bezeichnung „Flei⸗ 
ßiges Lieschen“ der Kap-Scheinmalve, 
Malvästrum capense, zuſtand, die be⸗ 
kanntlich die Lieblingsblume Fritz Reu⸗ 
ters geweſen fein ſoll, jo iſt fie jetzt, we— 
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Das buntblättrige Fleibige Lieschen ist eine 
Abart des grünblättrigen Impätiens Hölstüi 


nigſtens in unſerer Gegend, auf die viel⸗ 
leicht im Zimmer noch unermüdlicher 
blühenden Impatiens, beſonders Impätiens 
Hölstii, vom Volksmund übertragen wor⸗ 
den. Als jetzt aus den Gärtnereien gar 
die Allerweltszimmerpflanze mit gelb⸗ 
grünen, gefleckten Blättchen kam, hat ſie 
ſich die Herzen der auf „leichtwachſende“ 


4444 „„„4„„„„„„„„„«ͤ„„„„ „ — —¾ 


Pfleglinge ſehenden Blumenfreunde ſchnell 
erobert. Wir brauchen auch zwiſchendurch 
ſolche Topfpflanzen, von welchen die viel⸗ 
beſchäftigte Hausfrau ab und zu ſelbſt 
Stecklinge machen kann, die in wenigen 
Wochen ſchon wieder blühen und bejon- 
ders zu kleinen, die Freundſchaft verbin⸗ 
denden Geſchenken wie geſchaffen ſind, da 
ſie wenig Pflege benötigen. H. B. 


Wicken nicht neben Tomaten 
Als ich neulich in Nr. 17 des „Deutſchen 
Gartens“ den Beitrag von H. Sauer⸗ 
baum „Wicken nicht neben Tomaten“ las, 
mußte ich an meine Erfahrungen denken, 
die ſicher vielen Leſern intereſſant ſind. 
Seit vier Jahren nutze ich einen 50 em 
breiten Streifen zwiſchen Drahtzaun und 
Weg auf einer Länge von 50 m in Nord⸗ 
ſüdrichtung wie folgt aus: Am Zaun wur⸗ 
den Edelwicken geſät, an den Zaun⸗ 
pfoſten kommen bruſthohe Dahlien und 
zwiſchen die Pfoſten vier Tomatenpflan⸗ 
zen. Im Frieden ſtanden vor den To⸗ 
maten Kornblumen und niedrige Aſtern, 
im Kriege jedoch Grünkohl. Alles verträgt 
ſich nebeneinander und auch in dieſem 
Jahre habe ich eine ſehr reiche Tomaten⸗ 
ernte gehabt. Bei mir trafen die Beob⸗ 
achtungen des Herrn Sauerbaum im letzten 
Jahre nicht zu. Werde es aber weiter 
beobachten. Dr. Kennes⸗ Potsdam 


Kahle Nefte an Sauerkirſchen 


Ob an Spalieren gezogen oder freiſtehend, 
immer beobachten wir an Sauerkirſchen 
lange, dünne Aeſte, die nur an den 
Spitzen lebende Augen aufweiſen. Der 
übrige Aſt iſt kahl, erſcheint oft tot.“ Die 
Sauerkirſchen treiben eben immer nur am 
äußerſten Ende Blüten und junge Triebe. 
Freiſtehende Bäume ſehen darum auch 
ſchon in jungen Jahren aus wie Trauer⸗ 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 13: „Oberrieder Glanzrenette“ 
Von der „Oberrieder Glanzrenette“ habe ich 
ſehr viel Gutes gehört. Gern würde auch ich 
ſie in meinem Garten anpflanzen. Vielleicht 
kann mir ein Leſer des „Deutſchen Gartens“ 
über dieſe Renette ſeine Erfahrungen mit⸗ 
teilen und mir vor allem ſagen, wo ich dieſe 
Sorte oder auch Reiſer davon beziehen kann. 
Georg Ries- Burgbernheim (Nittelfr.) 


Frage 14: Grenzbefeſtigung 

Durch einen neu angelegten Weg auf dem 
Grundſtück meines Nachbars rutſcht die Erde 
meines Gartens immer mehr ab. Eine Ab⸗ 
ſtellung des Uebels wurde zugeſagt, aber nicht 
durchgeführt. Kann ich nach $ 909 BGB. die 
Errichtung einer Mauer verlangen oder darf 
ich das nicht? W. H., Obernjeſa 
Antwort: Ihr Anſpruch auf $ 909 BGB. 
ift unzweifelhaft begründet. Welches Mittel 
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der Nachbar anwendet, um für genügend Be⸗ 
ſeſtigung des Bodens zu ſorgen, bleibt ihm 
überlaſſen. Die Errichtung gerade einer 
Mauer können Sie nicht beanſpruchen. Am 
einfachſten wird es ſein, unmittelbar aus 
§ 909 BGB. Klage bei Ihrem Amtsgericht zu 
erheben. Da der Nachbar den Sachverhalt 
nicht beſtreitet, kann die Klage ſofort im 
erſten Termin durch Anerkenntnis oder Urteil 
zu Ihren Gunſten entſchieden werden, das 
Sie dann von ſich aus vollſtrecken laſſen 
können. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 15: Stachelbeermehltau 

Welche Spritzungen habe ich bei Befall mit 

Blatt⸗ und Schildläuſen auf Beerenſträuchern, 

gegen den Stachelbeermehltau und die Blatt⸗ 

fallkrankheit vorzunehmen? Wann iſt die ge⸗ 

eignete Zeit, dieſe Spritzungen vorzunehmen? 
Dr. H. F., Rohr (Niederbayern) 


weiden, und am Spalier müſſen die lan 
gen Aeſte immer ſehr gut angebunden 
ſein, wenn ſie nicht vom Winde hin- und 
hergepeitſcht werden ſollen. Auf dieſen 
Beobachtungen fußend, find wir ſeit Jah⸗ 
ren dazu übergegangen, die Jahrestriebe 
im Spätſommer um die Hä 


Hälfte einzukür⸗ 
zen. Dadurch wird erreicht, daß die we— 
nigen verbleibenden Augen auch wirklich 
austreiben. Im nächſten Jahre iſt freilich 
dieſer Teil des Aſtes auch kahl, ſo daß 
unſere Maßnahme nur hindernd, nicht 
verhindernd wirken kann. Nach einigen 
Jahren muß ein ſtarker Verjüngungs⸗ 
ſchnitt durchgeführt werden. Böhme 


Eine vier Jahre alte Clivie mit sechs präch- 
tigen Blütendolden. Ein Bild, das unser 
Leser Herpers aus Düsseldorf einsandte, auf 
das er stolz sein kann und das vielen 
Blumenfreunden zum Ansporn dienen wird 


Antwort: Bei Befall mit Blatt- und 
Schildläuſen: Winterſpritzung Ende Februar 
mit 6 %igem Obſtbaumkarbolineum. Gegen 
Amerikaniſchen Stachelbeermehltau: Vorfrüh⸗ 
jahrsſpritzung Anfang März mit 10 “iger 
Schwefelkalkbrühe. Gegen Blattfallkrankheit: 
Frühzeitig mit kupferhaltigen Mitteln ſpritzen 
im April / Mai. Bau de Potsdam 


Frage 16: Graufäule an Blumenzwiebeln 
Meine Blumenzwiebeln, Krokus, Narziſſen 
und Tulpen, die bisher gut blühten, ſterben 
ab. Kann die Urſache im Umpflanzen der 
Zwiebeln liegen? W. L., Uchten (Hannover) 
Antwort: Das Abſterben an Ihren Blu⸗ 
menzwiebeln wurde durch einen Pilz hervor⸗ 
gerufen. Die Krankheit wird als Zwiebel⸗ 
Graufäule bezeichnet. Die befallenen Zwie⸗ 
beln treiben nicht aus oder wenn doch, dann 
welkt und fault der Trieb, ohne daß die 
Blätter ſich entfalten. An dem Hals der 
ſteckenbleibenden Zwiebeln haftet ein watte⸗ 
artiges Pilzgeflecht. Der Pilz bildet Dauer⸗ 
formen (Stlerotien), kleine weiße, ſpäter 


Das Dach eines Anbaues wird gut ausgenutzt 


Kleine Gartenterraſſe auf dem Dach 


Gartenkultur erſtreckt ſich nicht nur auf 
den Garten ſelbſt, nein, wir bemühen uns 
auch, das Haus zum Garten zu machen 
und das pflanzliche Leben ins Haus oder 
doch recht nahe ans Haus zu bringen. Aus 
dieſem Gedanken heraus entſtand die 
kleine Gartenterraſſe auf dem Dach eines 
Anbaues. Dieſe Gartenterraſſe liegt vor 
der Front des Haupthauſes, das noch 
einen Stock höher iſt als der Anbau. Bei 
einer Ausdehnung von 3,5 6,0 m iſt es 
möglich, die kleine Gartenterraſſe ent— 
ſtehen zu laſſen. Am Hauſe und an den 
Schmalſeiten laufen Bänke entlang, wäh- 
rend an der vierten Seite ein breiterer 
Blumenkaſten angeordnet iſt, der bei der 
großen Länge wirkungsvoll durch Pfoſten 
unterbrochen worden iſt, wo wiederum 
Kübelpflanzen aufgeſtellt werden konnten. 
Beſonders die mächtigen Blütenbälle der 
Hortenſie haben ſich hier ſehr gut gemacht. 
Auch auf der ſonſt noch freien Fläche des 
Geſamtraumes haben Kübelpflanzen Ver— 
wendung gefunden, die Südlage geſtattet 
auch die Verwendung von Feigenhoch— 
ſtämmchen. Blumen in Vaſen vervollſtän⸗ 
digen den Garteneindruck. K. 
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dunkle, feſte Körperchen. In dieſer Form 
kann er im Boden überdauern. Gewöhnlich 
wird die Krankheit mit Zwiebeln eingeſchleppt, 
denen Pilzgeflecht des Krankheitserregers an- 
haftet. Zur Bekämpfung der Krankheit und 
zur Verhütung der weiteren Ausbreitungen 
ſind die erkrankten Pflanzen aus dem Boden 
zu entfernen. Die Neupflanzung von Blu⸗ 
menzwiebeln darf nicht auf einer Fläche er- 
folgen, auf der bereits kranke Pflanzen ge⸗ 
ſtanden haben. Krankheitsverdächtige Blu⸗ 
menzwiebeln werden zweckmäßigerweiſe vor 
der Pflanzung gebeizt (8 Stunden lang in 
einer 180 warmen, 0,5 igen Uſpulun- oder 
Germiſanlöſung). St. 


Frage 17: Pflege der Apheländra 

Ich erhielt eine blühende Aphelandra als 
Geſchenk und möchte dieſe ſeltſame Pflanze 
erhalten. Wie muß ich ſie pflegen, um ſie zu 
erhalten? A. G., Bln.-Tempelhof 
Antwort: Apheländra iſt eine Tropen⸗ 
pflanze, die zum Wachſen und Gedeihen 
feuchtware Luft verlangt, daher iſt es ſehr 


Stachelbeeren als Spalier gezogen 


Angeregt durch den Umſtand, daß ſich bei 
ſonſt ſo zahlreicher Familie niemals je⸗ 
mand zum Pflücken der Stachelbeeren fin— 
den wollte, machten wir folgenden Ver— 
ſuch: Im Rahmen einer nötig gewordenen 
Gartenumgeſtaltung teilten wir die vor⸗ 
handenen Sträucher und pflanzten ſie in 
einer Reihe am Zaun entlang. Um den 
einzelnen Ruten genügenden Halt zu 
geben, wurde ein Drahtſpalier mit etwa 
30 em Drahtabſtand errichtet und die— 
ſelben an den Drähten angebunden. 

Die aus dem Wurzelſtock kommenden 
neuen Triebe werden ſämtlich ausgeſchnit— 
ten. Der Verlängerungstrieb der ein— 
zelnen Ruten bleibt in der vollen Länge 
ſtehen. Die an den Ruten austreibenden 
Seitentriebe werden auf 3 bis 4 Augen 
vollkommen zurückgeſchnitten. 

Nun das Ergebnis: Die Anlage wurde im 
Herbſt 1929 angelegt und zeigt auch heute 
nach zehn Jahren trotz des ſtändigen Aus— 
ſchneidens aller Jungtriebe keinerlei Al— 
terserſcheinungen. Der Ertrag iſt Jahr 
für Jahr gleichmäßig gut und ſogar noch 
im Steigen begriffen, da die Ruten in 
jedem Jahre etwa 10—15 cm länger wer- 
den. Das Spalier mußte bereits auf 
1,80 m erhöht werden, womit die größte 
Höhe erreicht ſein dürfte und von nun an 
auch die Verlängerungstriebe gekürzt 
werden können. Da die Ruten angebun- 
den ſind, entſteht kein Verluſt durch Ab- 
ſchlagen der Früchte. Durch das ruhige 
Hängen kann man ſie voll ausreifen 
laſſen, ohne daß ſie abfallen. Beim 
Pflücken zerreißt man ſich nicht die Hände; 
außerdem hat man beide Hände für dieſe 
Arbeit frei, wodurch eine erhebliche Zeit— 
erſparnis erzielt wird. 

Ein ſolches fruchtbeladenes Spalier mit 
roten und gelben Früchten ſieht von wei— 
tem aus wie eine große Perlſtickerei und 
iſt ein Schmuckſtück beſonders für den 
kleinen Garten, in dem außerdem jeder 
Zentimeter Boden ausgenutzt werden 
muß. Ganz beſonders eignet es ſich durch 


fraglich, ob die Pflanze im warmen Zimmer 
ſelbſt bei aufmerkſamer Pflege wieder zur 
Blüte kommt. Die Pflanzen werden im Früh— 
jahr in lockere, nahrhafte Erde in nicht zu 
große Töpfe umgepflanzt und an warmem, 
doch vor ſcharfer Sonne und Zugluft geſchütz⸗ 
tem Fenſterplatz aufgeſtellt. Sie ſind bei jon- 
nigem Wetter mit einer Handſpritze oder 
einem Vernebler zu überſprühen, um ſie friſch 
zu erhalten. R. Maatſch-Dahlem 


Frage 18: Kamellien wollen nicht blühen 


Meine Kamellien ſetzen Knoſpen an, die aber 
meiſt alle abfallen, trotzdem ich mir große 
Mühe mit ihnen gebe. Welche Umſtände ſind 
daran ſchuld? S. K., Gauting (Obb.) 


Antwort: Wenn die Kamellienknoſpen 
nicht aufblühen, ſondern abfallen, ſo liegt hier 
unbedingt ein Kulturfehler vor. Die Pflanze 
iſt vielleicht ballentrocken geworden oder die 
Wurzeln haben zu viel Feuchtigkeit erhalten 
und ſind krank. Kamellien lieben im Winter 
einen hellen, luftigen Standort bei einer 


ſeine erreichbare Höhe gut zum Verdecken 
unſchöner Zäune, von Kompoſtecken, auch 
als Windſchutz für Unterkulturen und 
Sitzplätze. Und auch das Pflücken iſt nun 
leine Anſtrengung mehr. Es wäre inter— 
eſſant zu erfahren, ob andere Garten- 
freunde ähnliche Verſuche unternommen 
haben. Empfehlen möchte ich dieſe Ver— 
fahren. Ich erfuhr auch, daß im Rhei— 
niſchen Vorgebirge viele Stachelbeeren an 
Drähten erwerbsmäßig gezogen werden. 

Paul Fiſcher-Blankenfelde 


Wie man sich einen Sägebügel leicht herstellt 


Leichtes Spannen eines Sägebügels 


Es iſt wichtig, daß wir unſere Werkzeuge 
nicht nur pflegen, ſondern auch genau mit 
ihrer Handhabung Beſcheid wiſſen. Heute 
geben wir eine Anleitung zum Spannen 
eines Sägebügels. Meiſtens ſtellt man fich 
den Bügel aus einem ſtarken, geſchmei— 
digen Baumaſt ſelbſt her. Beim Spannen 
eines Sägebügels mit Draht kann es aber 
paſſieren, daß der Sägebügel, wenn man 
nicht jo geſchickt iſt, in der Mitte entzwei⸗ 
bricht. Aus dieſem Grunde binde ich die 
zum Sägebügel beſtimmten Baumäſte auf 
ein einzelnes Wagenrad, wodurch mir ein 
Brechen des Sägebügels noch nicht vor— 
gekommen iſt. K. Böttcher-Bergholz 


Wärmetemperatur von 4—6 C. Knoſpen⸗ 
pflanzen verlangen jederzeit reichlich Luft und 
Schatten gegen heiße Sonnenſtrahlen. Die 
Kamellie wird diejenigen Knoſpen, die ſie nicht 
zum Erblühen bringen kann, immer von ſelbſt 
abwerfen. K. Gielsdorf-Berlin⸗Dahlem 


Frage 19: Zurückgabe des Gartens 

Ich möchte meinen Mietsgarten aufgeben und 
die Sträucher und Bäume mitnehmen, um ſie 
auf meinem Grundſtück auszupflanzen. Bin 
ich dazu berechtigt? M. S., Potsdam 
Antwort: Durch das Einpflanzen ſind die 
Gewächſe zwar in das Eigentum des Grund- 
ſtückseigentümers übergegangen, doch haben 
Sie als Mieter das Recht, bei Zurückgabe des 
Gartens die Pflanzen wegzunehmen, wenn 
Sie in der Lage ſind, den Garten wieder in 
den früheren Stand zu ſetzen, und zwar auf 
Ihre Koſten. Iſt dieſes unmöglich, dürfen Sie 
die Gewächſe nicht herausnehmen. Sie haben 
aber gegen den Vermieter einen Anſpruch auf 
Herausgabe der durch die Gewächſe erlangten 
Bereicherung. Dr. Kregmann- Köln 


8 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Gefrorene Konferven behandeln 
Gefrorene Konſerven können bei ſtarker 
Einwirkung des Froſtes die Eigenſchaft 
der „praktiſchen Sterilität“ bzw. der ab— 
ſoluten Haltbarkeit verlieren. Durch die 
Ausdehnung des Doſeninhalts tritt eine 
Zerrung im Boden- und Deckelverſchluß 
bzw. im Boden- und Deckelpfalz der Doſe 
ein. Durch dieſen Umſtand kann ſich die 
normale Lage des Doſenverſchluſſes än— 


Auch auf dem Wassertopf geht der mit 
einem Tuch bedeckte Kuchen gut auf 


dern, jo daß auf dieſer Baſis Undichtig- 
keiten eintreten. Sie verurſachen eine 
Außeninfektion des Doſeninhalts und ſo— 
mit wird der bereits ſterile Inhalt infi⸗ 
ziert. Leicht gefrorene Konſerven ſind 
dieſer Gefahr noch nicht ausgeſetzt. Es iſt 
aber empfehlenswert, gefrorene Konſerven 
langſam auftauen zu laſſen, weil auch 
eine Veränderung der phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Doſeninhalts zu berückſich⸗ 
tigen bleibt. Durch unſachgemäßes Lagern 
der Konſerven im Winter iſt auch die Ge- 
fahr des Roſtens vorhanden. Beſchädigun— 
gen des Bleches führen naturgemäß zum 
Verderben des Doſeninhalts, weil auch 
hier wieder die Möglichkeit, bakterielles 
Leben in der Doſe aufkommen zu laſſen, 
vorhanden iſt. Am vorteilhafteſten lagert 
man die Konſerven in Kartons in einem 
Raum, der frei von ſtarken Froſteinwir⸗ 
kungen bleibt. H. Ohler-Coburg 


Singeſäuerter Rotkohl 
iſt ſehr wohlſchmeckend 
Das Einſäuern von Rotkohl iſt wohl des⸗ 
halb weniger gebräuchlich, weil Rotkohl— 
ſauerkraut noch wenig bekannt iſt. Er 
ſteht aber im Geſchmacks- und Nährwert 
dem Weißkohlſauerkraut nicht nach. Das 
Ungewohnte iſt die Farbe, die dunkler iſt 

als beim friſch verwendeten Rotkohl. 
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Andererſeits iſt das Einſäuern eine gute 
Möglichkeit, die beim Abernten des Gar- 
tens anfallenden kleinen oder auch lockeren 
Kohlköpfe nutzbringend auszuwerten. Das 
gilt auch für Wirſing- und Weißkohl. Die 
tleinen Köpfe können auch unzerkleinert 
eingelegt werden. Zunächſt entfernt man 
die unbrauchbaren Außenblätter und läßt 
die Köpfe in leichtem Salzwaſſer, dem 
man zum Schutz gegen Auslaugen Hygro— 
Nährſchutz zuſetzt, mehrmals aufwallen. 
Nun werden die Kohlköpfe im Durchſchlag 
kalt überbrauſt, und nachdem ſie gut ab— 
getropft ſind, ſchichtet man ſie mit wenig 
Salz (ungefähr 300 g auf 10 kg Kohl) in 
Steintöpfe, die man — wie bei Sauer- 
kraut üblich zudeckt und beſchwert. 


Dabei iſt darauf zu achten, daß der Kohl 
ſtets von Lake bedeckt iſt. Sonſt muß eine 
abgekochte, abgekühlte, leichte Salzlöſung 
nachgegoſſen werden. Die Gärung voll— 
zieht ſich, wie beim Sauerkohl, innerhalb 
von 2 bis 3 Wochen. Stehen die Töpfe in 
der warmen Küche, geht die Gärung ſo— 
gar noch ſchneller in 8 bis 10 Tagen vor 
ſich. Jedesmal, wenn Kohl aus dem Topf 
entnommen wird, müſſen Tuch, Deckel und 
Stein friſch geſäubert werden. 

Beim Gebrauch ſchneidet man die kleinen 
Köpfe kreuz und quer durch, oder wenn 
ſie zu Salat beſtimmt ſind, werden ſie fein 
geſchnitzelt und ergeben, wie rohes Sauer- 
kraut angerichtet, einen ſehr wohlſchmecken— 
den, geſunden Salat. A. Knauth 


Hülſenfrüchte einmal anders zubereitet 


Manchem Menſchen wollen Hülſenfrüchte 
nicht ſo recht bekommen. Dieſem Uebel— 
ſtande können wir durch eine geſchickte 
Art der Zubereitung abhelfen. Die Haus— 
frau darf Hülſenfrüchte nicht nur über 
Nacht einweichen, ſondern muß ſie vor 
dem Kochen noch weiter vorbehandeln. 
Wir gießen das Einweichwaſſer ab, jchla- 
gen die Früchte in ein feuchtes Tuch und 
laſſen ſie nun noch mindeſtens einen Tag 
lang an einem warmen Ort ſtehen. In⸗ 
zwiſchen beginnt der Keimungsprozeß ein— 
zuſetzen, die Nährſtoffe werden „mobili— 
ſiert“ und es bilden ſich Vitamine. Die 
Nährſtoffe ſind dadurch leichter aufge— 
ſchloſſen, was ſich nicht nur in ſchnellerem 
Garkochen bemerkbar macht, ſondern auch 
in beſſerer Verdaulichkeit. Nun werden 
manche Hausfrauen einwenden, daß man 
das Einweichwaſſer nicht fortgießen ſoll, 
weil in ihm Nährſtoffe enthalten ſind. 
Das ſtimmt an ſich, aber ich nehme lieber 
den Verluſt von wirklich wenig Nährſtoffen 
mit in Kauf und habe dafür ein gut be⸗ 
kömmliches Hülſenfruchtgericht; denn mit 
dem Einweichwaſſer gieße ich auch die 
Stoffe mit fort, die zum Teil für die 
Schwerverdaulichkeit verantwortlich zu 
machen ſind. 

Die Hausfrauen, die mit hartem, alſo 
kalkreichem Waſſer kochen müſſen, haben 
auch noch eine beſondere Schwierigkeit zu 
überwinden; denn Hülſenfrüchte kochen 
in hartem Waſſer ſehr ſchlecht weich. 
Einige Stoffe in den Hülſenfrüchten ver- 
binden ſich mit dem Kalk des Waſſers zu 
unlöslichen Verbindungen, die ſowohl 
dem Weichkochen als auch der Verdaulich— 
keit Widerſtand entgegenſetzen. Alſo 
müſſen wir das Waſſer zum Kochen der 
ülſenfrüchte enthärten, wie wir es beim 
Waſchen gewohnt ſind, freilich nicht etwa 
mit Soda. Wir bringen ſo viel Waſſer, 
wie nötig iſt, zum Kochen und geben auf 
je 2 1 eine gute Meſſerſpitze doppelkohlen⸗ 
ſaures Natron, laſſen abſitzen und ent⸗ 
ſernen durch Abſeihen durch ein feines 
Tuch den ſich am Boden des Topfes ge— 
bildeten Kalk. Sie ſollen ſehen, wie ſchnell 
dann die Hülſenfrüchte gar ſind! Aller⸗ 


dings werden durch dieſes Natron die 
Vitamine, die ſich beim Vorkeimen bilde— 
ten, zerſtört, aber wir können uns ja leicht 
helfen, indem wir dann in das fertige 
Gericht, das nicht mehr kochen ſoll, rohen 
Sellerie, Möhren oder auch einige Aepfel 
reiben. 
Hülſenfrüchte werden übrigens auch 
ſchneller gar, wenn man das Salz nicht 
gleich beim Anſetzen zugibt, ſondern erſt, 
wenn ſie ſchon faſt gar ſind. Linſen dun— 
leln auch nicht jo häßlich nach, wenn beim 
Anſetzen einige Scheiben von roh geſchäl— 
ten Kartoffeln zugeführt werden. 
5 
Hausfrau, beſorge jetzt Samen der 
Gewürzkräuter, die du im kommenden 
Winter für deine Küche brauchſt. 
——iv 
Hülſenfrüchte ſind allgemein auch leichter 
verdaulich, wenn man kurz vor dem An— 
richten ein wenig Eſſig zufügt. Die Ver⸗ 
dauungsſäfte können dann beſſer auf den 
Zellinhalt einwirken. Ebenſo richtig iſt es, 
wenn wir einen Brei aus Hülſenfrüchten 
mit Sauerkraut zu Tiſch geben. Die milde 
Säure des Sauerkrautes fördert nicht nur 
die Verdaulichkeit der Hülſenfrüchte, ſon⸗ 
dern es enthält auch noch einen die Ver⸗ 
dauung im allgemeinen fördernden Stoff. 
Dr. Berta Wendelmuth-Berlin 


Das deutsche Rapsfett ist ausgezeichnet 


Erprobte Ratſchläge, Rezepte und Tagesfragen 


Blumenkohlſalat 
Die Röschen von einem Blumenkohl eine 
Stunde in Salzwaſſer legen, abtropfen, 
noch etwas kleiner pflücken und mit einem 
geriebenen ungeſalzenen Rettich miſchen. 
% 1 Tomatenmus oder ebenſoviel gekochte, 
durchgeſtrichene Rote Rübe mit etwas Del 
tropfenweiſe verrühren, 1 Teelöffel fein— 
gehackte Zwiebel und 1 Eßlöffel gehackte 
Gewürzgurke zugeben mit etwas Salz, 


Bei fetten Koteletten wird der Fettrand 
abgeschnitten, gewürfelt ausgelassen und 
darin die Koteletten gebraten. 

Lichtbild: Höhnisch—Schmidt-Theile (4) 


feingewiegtem Schnittlauch oder Peterſilie, 
Teelöffel Suppenwürze und geriebenen 
Meerrettich abſchmecken, mit Milch ver— 
dünnen und mit dem Blumenkohl miſchen. 

O. Tille-Leipzig 


Sin hochfeiner Likör 
Er läßt ſich einfach und preiswert nach 
folgender Vorſchrift herſtellen: Von 2 bis 
3 Apfelſinen ſchält man den gelben Teil 
der Schale möglichſt papierdünn ab, füllt 
die ſo erhaltenen Schalenteile in ein gut 
ſchließendes Glas, wozu ſich ein Honig— 
glas mit Schraubdeckel eignet, und über— 
gießt ſie mit Branntwein, ſo daß ſie gut 
bedeckt ſind. Eine Woche ſpäter füllt man 
in eine mit paſſendem Stopfen verſehene 
Literflaſche 300 g Zucker, gibt den jetzt 
von den Schalen abgegoſſenen Auszug 
dazu, füllt die Flaſche zu etwa 34 Brannt- 
wein auf und löſt den Zucker unter bis- 
weiligem Umſchütteln. Schließlich füllt 
man die Flaſche mit Branntwein voll, 
ſchüttelt um und filtriert. Es iſt vorteil- 
haft, das Getränk vor dem Filtrieren 
einige Wochen zu lagern. Zum Filtrieren 
eignet ſich ein ſogenannter Melitta-Filter, 
den man auf ein Konſervenglas ſetzt. 
Dieſer Likör geſtattet einerſeits die nutz— 
bringende Verwendung der ſonſt achtlos 
fortgeworfenen Apfelſinenſchalen und 


findet andererſeits allgemein, und zwar 
ſelbſt bei „Kennern“ Anklang. Außerdem 
werden Apfelſinen nur ab und zu verteilt 
und müſſen reſtlos ausgenutzt werden. 
Dr. Dierslage-Münſter i. W. 


Woher ſtammt das Sauerkraut? 


Das Sauerkraut ſtammt nicht aus einem 
europäiſchen Staat, ſondern — man ſtaune 

- aus dem Fernen Oſten. Die Heimat 
des Sauerkrautes iſt China. Der Sekretär 
eines großen Konſervenfabrikenverbandes 
hat dieſe Tatſache unlängſt feſtgeſtellt. Auf 
Grund ſeiner tiefſchürfenden Unterſuchun⸗ 
gen iſt er zu der Erkenntnis gekommen, 
daß bereits zwei Jahrhunderte vor 
Chriſtus die Arbeiter beim Bau der 
Großen Mauer Sauerkohl oder, wie ſie es 
nannten: Hſienbaitſchai — gegeſſen haben. 
Das wohlſchmeckende Gericht war ſchon 
viel früher bekannt, doch erſt unter Kaiſer 
Schiwangti, dem Erbauer der Großen 
Mauer, kam es allgemein in Aufnahme, 
weil man die ausgezeichnete Heilwirkung 
gegen die gefürchtete Beri-Beri-Krankheit 
erkannt hatte. Obwohl die Chineſen noch 
nichts von Vitaminen wußten, ſo ver— 
ſtanden ſie ſich dieſe doch ſchon mit Erfolg 
nutzbar zu machen. Vom Reich der Mitte 
drang das Sauerkraut über Rußland nach 
den europäiſchen Ländern vor, um ſeinen 
Siegeszug in den Vereinigten Staaten zu 
beenden. Hier wird auf den Kopf der Be— 
völkerung das Mehrfache an Sauerkohl 
verſpeiſt wie in allen übrigen Ländern 
der Welt. G. Schoeppl-Wien 


Schnittblumen lange friſch halten 


Die praktiſchen Ratſchläge im „Deutſchen 
Garten“ für das Friſchhalten von Schnitt- 
blumen möchte ich noch durch eine kleine 
Erfahrung ergänzen, die ich mit Flieder 
erprobte. Er hielt ſich länger, wenn das 
Waſſer nicht erneuert wurde. Um Fäul⸗ 
nis des Waſſers zu verhüten, ſchüttete ich 
etwas Salz — es eignen ſich hierfür auch 
Holzkohlenſtückchen — in die Vaſe. Das 
verbrauchte Waſſer ergänzte ich immer 
durch Zugießen. Vielleicht mag das 
Friſchhalten in der gleichmäßigen Tempe⸗ 
ratur des Vaſenwaſſers begründet liegen, 
die durch das Zugießen nicht weſentlich 
verändert wird. Haben andere Leſer 
ähnliche Erfahrungen mit ihren Blumen 
gemacht? E. Rößler-Kaſchbach 


Kohlenſtaub verbrennen 
In jedem Kohlenſchuppen ſammelt ſich im 
Laufe einer Heizperiode eine ganze Menge 
Kohlenſtaub an. Dieſer Staub iſt an und 
für ſich wertlos. Wenn man ihn auf ein 
Feuer ſchütten würde, würde man die 
Glut erſticken. Wird aber dieſer Kohlen— 
ſtaub in Papiertüten gefüllt und ſo auf 
die Glut des Küchenherdes oder eines 
anderen Ofens gelegt, ſo durchglüht er 
vollſtändig und trägt ſomit zur Heizwir⸗ 
kung bei. Schröder - Hermsdorf 


Praktischer Korkenheber für die Hausfrau 


Benutze den Korkenheber! 


Du haft dann den Flaſchenkork völlig un— 
verſehrt in der Hand, kannſt ihn nach dem 
Aufbrühen beliebig wieder zum Verkorken 
anderer Flaſchen verwenden. Auch der 
Aerger mit ins Glas gefallenen Korken— 
ſtückchen iſt damit aus der Welt geſchafft. 
Die Handhabung iſt ganz einfach: der 
Korkenheber hat zwei ungleich lange 
Stahlfedern, von denen zuerſt die längere, 
dann die kürzere eingeführt wird. Man 
drückt abwechſelnd erſt die eine, dann die 
andere zwiſchen Korken und Glasrand 
ein, bis der Korkenheber ganz eingeführt 
iſt. Nun hält man mit der linken Hand 
die Flaſche, führt mit der rechten, die den 
Heber hält, eine drehende und dabei 
ziehende Bewegung aus. Das gleiche Ge— 
rät kann auch als Verkorker dienen. 
Dann iſt die Handhabung umgekehrt. 
Schmidt-Theile-Leipzig 
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| Sparfames Wirtſchaften 


Bügelfalten in Frauenröcken und M 
nerhoſen halten länger, wenn die Kniff— 
ſtellen von innen angefeuchtet, mit Seife 
beſtrichen und unter einem Tuch gebügelt 
werden. 
* 

Plättbrettbezüge kann man an beiden 
Seiten mit Bettgimpe ausſtatten, durch 
die beim Beziehen ein ſchmales Band 
oder eine Schnur gezogen wird. Auf 
dieſe Weiſe geht das Ueberziehen ganz 
raſch vor ſich. 


Bei einer großen Familie gibt es im 
gemeinſamen Waſchraum leicht Ver⸗ 
wechſlungen von Handtüchern, Seif- 
lappen uſw. Das wird vermieden, wenn 
die betreffenden Wäſcheſtücke für jedes 
Familienmitglied mit einer beſtimmten 
Farbe gekennzeichnet werden, die man 
aufſtickt oder -näht. 


Das Grauwerden und Antrocknen der 
Aufſchnittfläche von Wurſt kann die 


Hausfrau durch einen dünnen Aufftrich 
von Fett verhindern. ö 
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Künſtliche Glucke 
erleichtert die Aufzucht 
Zuverläſſige Glucken ſind im zeitigen 
Frühjahr meiſt ſelten, ſo daß es immer 
Glücksſache iſt, die Kücken jo rechtzeitig er⸗ 
brüten zu laſſen, daß fie bis zum Herbſt 
ausgewachſen ſind und uns während der 
Wintermonate mit ihrem Eierſegen er— 
freuen. Die meiſten Hühnerhalter gehen 
daher jetzt dazu über, ſich die Nachzucht 


als Eintagskücken von einer anerkannten 
Vermehrungszucht zu beſchaffen. Hier⸗ 
durch iſt die Gewähr geboten, daß er 
wirklich Tiere aus einem gut durchgezüch⸗ 
teten Legeſtamm erhält und auch gleich 
die erforderliche Anzahl Kücken aufziehen 
kann, was beim Setzen von Glucken nicht 
immer der Fall iſt; denn hierbei muß 
immer mit mehr oder weniger großen 
Verlusten gerechnet werden. Aergerlich ift 
es dann immer, die Glucke mit nur einigen 
Kücken herumlaufen zu ſehen. 
Selbſtverſtändlich macht die künſtliche 
Aufzucht der Kücken etwas mehr Arbeit, 
iſt aber durchaus nicht ſo ſchwierig und 
bereitet viel Freude. Hauptſache iſt, daß 
die Tiere in den erſten Lebenswochen gut 
warm gehalten werden, damit keine 
Wachstumsſtockungen eintreten. 
Zweckmäßig verwenden wir hierzu eine 
künſtliche Glucke, wie oben gezeigt, die 
aus einer Kiſte leicht herzurichten iſt. 
Das linke Abteil enthält den Warmraum. 
Auf einen in halber Höhe auf Leiſten auf⸗ 
liegenden Latten- oder Drahtroſt wird die 
Wärmequelle (Wärmflaſche oder Stein- 
kruke) aufgelegt. Die rechte Hälfte dient 
in, den erſten Tagen als Auslauf. Zwei 
aufklappbare Deckel dienen zur bequemen 
Bedienung. Der Kaltraum wird durch ein 
im Deckel eingelaſſenes Glasfenſter erhellt. 
Sind die Kücken größer, werden ſie durch 
eine Klappe ins Freie gelaſſen. Zweck⸗ 
mäßig iſt es, in den erſten Tagen den 
Auslauf durch Pappſtreifen oder Bretter 
zu begrenzen, damit die Tierchen immer 
wieder zur Heizquelle zurückfinden und 
ſich von Zeit zu Zeit erwärmen können. 
Steht die Glucke in einem beheizten Raum, 
ſo genügt auch das Einlegen von erhitzten 
Ziegelſteinen. Auf keinen Fall dürfen 
aber die Kücken verweichlicht werden, ſon⸗ 
dern nach und nach an die Außentempera⸗ 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt Oder — 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 5 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


tur gewöhnt werden. Um die Wärme 
beſſer zuſammenzuhalten, wird die Heiz⸗ 
quelle mit Wolltüchern abgedeckt. 

Die Innentemperatur ſoll ſtändig am 
beſten mittels eines Thermometers über— 
wacht werden und darf man ſich hierbei 
nicht auf das eigene Gefühl verlaſſen. Sie 
ſoll in den erſten Tagen 32° betragen und 
wird nach 8 Tagen um 4° verringert. 
Aeltere Kücken benötigen bis zur ſechſten 
Woche etwa 20—220. Jedoch darf die 
Heizung nicht zu früh entzogen werden, 
damit die Kücken nicht im Wachstum ge— 
hemmt werden. 

Als Einſtreu im Warmraum dienen Säge— 
ſpäne mit Kaff oder Häckſel, im Laufraum 
feiner Sand. Die Einſtreu muß wöchent- 
lich mehrmals erneuert werden. an 


Bruteier nicht waſchen 
Eier, die zur Brut Verwendung finden 
ſollen, dürfen nicht gewaſchen werden. 
Ehe das Ei nämlich den Körper der 
Henne verläßt, wird die Schale mit einer 
ölhaltigen Schutzſchicht umgeben, die den 
Inhalt des Eies vor zu raſcher Verdun⸗ 
ſtung bewahrt. Durch das Waſchen wird 


— 


dieſe Schicht entfernt und die Folge iſt 
eine zu ftarfe Verdunſtung des Eiinhalts, 
was während der Brut vielfach zum Ab— 
ſterben und völliger Vernichtung der Em— 
bryonen führt. 9: 


Das Wenden der Bruteier 
Erfahrungen haben uns immer wieder 
gelehrt, daß durch völliges Unterlaſſen des 
Wendens der Bruteier ſehr ſchlechte Er— 
gebniſſe erzielt werden. Wird nicht ge⸗ 
wendet, ſo beſteht die Gefahr, daß das ſich 
entwickelnde Tier an der Schalenwand 
hängen bleibt und ſich ungleichmäßig ent- 
wickelt. Schlüpfen aus ſolchen Eiern aus- 
nahmsweiſe doch noch Kücken, ſo ſind ſie 
meiſt verkrüppelt. 
Wie oft ſoll gewendet werden? Minde— 
ſtens dreimal täglich ſoll gewendet wer— 
den. Hat man genügend Zeit und beſtehen 
praktiſche Einrichtungen zum Wenden 
einer größeren Zahl Eier auf einmal 
(Rollenwender), ſo kann zu noch öfterem 
Wenden nur geraten werden. Die Praxis 
hat ergeben, daß bei recht vielem Wenden 
die Schlupfergebniſſe am beſten wurden. 
Robert Hilger-Weckesheim 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner und Waſſergeflügel: 

Hennen, die jetzt noch nicht legen wollen, ſind 
meiſt durch zu reichliche Kartoffelfütterung 
verfettet. Wir ſchränken bei dieſen Tieren die 
Futterration etwas ein und geben dafür reich⸗ 
lich Grünzeug, wie Grünkohl oder geſchnitzelte 
Mohrrüben. Von den ſchweren Raſſen wer⸗ 
den die erſten Glucken geſetzt. Nur Hennen, 
die wirklich brütig und zutraulich ſind und 
nicht beim Herannahen eines Menſchen das 
Brutneſt fluchtartig verlaſſen, verwenden, da⸗ 
mit Verluſte an Eiern vermieden werden. 
Brutneſter an halbdunklen Stellen zu ebener 
Erde anlegen und gegen Beläſtigung der 
Brüterin durch Katzen und ſonſtiges Unge⸗ 
ziefer ſchützen. Eier, die zur Brut verwendet 
werden ſollen, müſſen normale Größe haben 
und ſauber ſein. Bis zum Unterlegen an 
einem froſtfreien Ort aufbewahren. Zur Brut 
nur Eier von ſolchen Tieren nehmen, die 
ſich durch gute Legeleiſtungen und gute Raſſe⸗ 
merkmale ausgezeichnet haben. Die Anlage 
von Fallenneſtern zur Kontrolle der Lege⸗ 
leiſtungen iſt daher ſehr zu empfehlen. Enten 
und Gänſe, die wir ſpäter zu Zuchtzwecken 
heranziehen wollen, laſſen wir erſt im April 
bis Mai erbrüten. Die Jungtiere entwickeln 
ſich dann bei der ſchon wärmeren Witterung 
beſſer und kräftiger. Dagegen empfiehlt es 
ſich, alle anfallenden Enteneier ausbrüten zu 
laſſen, da nach jungen Maſtenten im zeitigen 
Frühjahr ſtarke Nachfrage beſteht. 
Kaninchen: 

Anfang März fallen in der Regel die erſten 
Würfe. Da wir dann noch mit Nachtfröſten 
zu rechnen haben, müſſen wir durch reichliche 


Einſtreu von Krummſtroh dafür ſorgen, daß 
die Häſinnen ihr Neſt genügend warm aus- 
polſtern können, damit die Jungen, die ja 
nackt zur Welt kommen, nicht erfrieren. Den 
Häſinnen reichen wir in den letzten Tagen 
der Trächtigleit und während der Säuge— 
periode angewärmten Haferbrei, wodurch ein 
kräftiges Wachstum der Jungtiere begünftigt 
wird. Die Zahl der Jungen iſt bei ſtarken 
Würfen auf ſechs Stück zu beſchränken, die 
ſich dann kräftiger entwickeln. In den erſten 
Tagen nach dem Wurf iſt tägliche Neſtkontrolle 
notwendig, um etwa verendete Tiere zu ent⸗ 
ſernen. Ebenſo müſſen Junge, die ſich aus 
Unachtſamkeit aus dem Neſt entfernt haben, 
ſofort zurückgebracht werden. 


Ziegen: 

Im März iſt bei den Ziegen die Hauptlamm— 
zeit. Bei guter Fütterung und richtiger Pflege 
des Muttertieres wird die Lammung kaum 
Schwierigkeiten machen und ohne unſer Zu— 
tun glatt vonſtatten gehen. Das durch den 
Geburtsakt etwas erſchöpfte Muttertier iſt gut 
vor Zugluft zu ſchützen und nötigenfalls mit 
einer Dede zu verſehen. Das Lamm laſſen, 
wir durch die Mutter trocken lecken und ſorgen 
durch reichliche Einſtreu von Krummſtroh, daß 
es trocken und warm liegt. Die erſte Milch, 
die ſogenannte Koloſtralmilch, darf nach dem 
Wurfakt nicht weggeſchüttet, ſondern muß 
dem Lamm zugeführt werden; denn dieſe hat, 
infolge ihrer beſonderen Zuſammenſetzung die 
Aufgabe, das ſogenannte Darmpech, das ſich 
während der Entwicklung im Mutterleib im 
Darm des Lammes angeſammelt hat, zu 
entfernen. 
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Intereſſantes aus anderen Ländern 
Italien 

Im ſüdlichſten Teil Italiens ift Anfang Fe 
bruar mit dem Setzen von Frühfartoffeln 
begonnen worden. Dank ausgiebiger Regen⸗ 
fälle wird die Ausſaat unter günſtigen Vor⸗ 
ausſetzungen vollzogen, nachdem die Boden- 
feuchtigkeit noch vor einigen Wochen ſehr zu 
wünſchen übriggelaſſen hatte. 


Slowakei 

In den letzten Jahren herrſchte eine große 
Nachfrage nach ſlowakiſchen Hagebutten, be- 
ſonders aus den nordiſchen Staaten. Im Vor- 
jahr kaufte Deutſchland die Hagebuttenernte 
im großen auf. Die Slowakei hat ſich in⸗ 
folge der ſtarken Nachfrage entſchloſſen, un- 
genützte Flächen mit Heckenroſen zu bepflan- 
zen. Sie werden beſonders entlang den Eijen- 
bahnſtrecken, auf unfruchtbaren Hängen uſw. 
angepflanzt werden 


Ungarn 

Vor 20 Jahren beſtanden erſt fünf Konſerven⸗ 
fabrifen in Ungarn, die ſich mit der Heritel- 
lung von Obft- und Gemüſekonſerven bejchäf- 
tigten. Bis 1937 hatte ſich die Zahl der 
Betriebe auf 29 erhöht. Es wurden insgeſamt 


179 000 dz konſervierte Lebensmittel erzeugt 
Wohl das bekannteſte Erzeugnis der unga⸗ 
riſchen Konſerveninduſtrie iſt das Tomaten⸗ 
püree, von dem 1926 erſt 5400 dz, 1937 da⸗ 
gegen 552 000 dz verarbeitet und zum größten 
Teil exportiert wurden. Daß ſich die unga⸗ 
riſche Tomate ſo durchſetzen konnte, iſt auf die 
außerordentliche Süßigkeit und prächtige Fär⸗ 
bung zurückzuführen. 


Sugojlawien 
Die Paprikaernte in Jugoſlawien hat im 
Jahre 1940 einen bedeutenden Ertrag ge— 


bracht. Das Ergebnis ſtellt ſich auf insgeſamt 
180 Waggons. Davon können im Lande ſelbſt 
höchſtens 100 Waggons verbraucht werden. 
Mindeſtens 80 Waggons ſtehen für die Aus⸗ 
fuhr zur Verfügung. Wenn man bedenkt, daß 
im Vorjahre noch nicht acht Waggons aus- 
geführt wurden, ſo zeigt ſich ſchon in der 
hohen Ausfuhrziffer des abgelaufenen Jahres 
der große Erfolg in der Paprikaernte Jugo⸗ 
ſlawiens. Der Paprikapreis liegt augenblid- 
lich zwiſchen 18 bis 20 Dinar je kg. — Die 
Privilegierte Ausfuhrgeſellſchaft (Prizad), Bel⸗ 
grad, gibt bekannt, daß ſie für die Errichtung 
von Obſtdarren Beihilfen gewährt. Die ein⸗ 
zelnen Beihilfen richten ſich nach der Größe 


der Obſtgärten, nach der Zahl der angepflanz⸗ 
ten Obſtbäume bzw. nach der Type der zu 


bauenden Obſtdarren. Die höchſte Beihilfe be 


trägt 6000 Dinar je Perſon. P. 


Spanien 

Wenn die ſpaniſche Apfelſinenernte in dieſem 
Wirtſchaftsjahr mit 12 Mill. Kiſten veran⸗ 
ſchlagt wird der Normalertrag liegt um 
etwa 10 Millionen Kiſten höher —, fo beweiſt 
das, mit welcher Energie und welchem Erfolg 
man an die Beſeitigung der während der 
Kriegsjahre entſtandenen tiefgreifenden Schä— 
den an den Kulturen herangegangen iſt. 
Spaniſche Apfelſinen als wichtigſtes Ausfuhr 
gut des Landes ſind damit auf dem beſten 
Wege, ihren alten Platz zurückzuerobern. 
Durch Standardiſierung und eingehende Qua— 
litätsvorſchriften iſt die Gewähr geſchaffen für 
den Export nur vollwertiger Früchte. P. S. 


Frankreich 

Beim Landwirtſchaftsminiſterium und Staats 
ſekretariat für Verſorgungsweſen wurde ein 
Nationalbüro für Früchte und Gemüſe ſowie 
deren Erzeugniſſe eingerichtet. Es wird ſich 
neben anderen Aufgaben auch mit der Förde— 
rung des internationalen Austauſches zu be— 
faſſen haben. 


Breslaul1DTaschenstraße 9 


Trowitzſch 
berät jeden, der jüt! 


Alles für die restlose 
Obst - und Gemüse- 
verwertung! 


. Saftborn-Dampfentsafter,das 
bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst-u. Gemüse- 
sälten. 
Gummikappen z. Verschließ. 
Saftf hen. Größe 1 für / u. 
röße 21. ½ u. / Liter. 
. Trockenapparate (Herd- 
dörren) zum Trocknen von 
Obst,- Gemüse und Kräutern. 
4. Obstmühlen u. Obstpressen, 
zugleich Wäschepressen. 
5. Süßmost-Apparate für Haus 
u. Betrieb. 
’erschließmaschinen. 
endosen und Deckel. 
Universal-Haushalt- 
maschinen. 


Fordern Sie Drucksachen der 
von Ihnen gewünschten Geräte 
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Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft, St. 1.—, 
10 St. 9.— RM. Elmsfeuer, 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
8.— RM. Holſteiner Blut, be⸗ 
kannte Maſſenſorte, 10 St. 3.—, 
bietet an gegen Nachnahme 


Ernſt Matth. Meyn. Ueterſen (holſtein) 


Nervöses Merz! 


Bei Herzklopfen, Atembeſchwerden, 
Angſtgefühl, Herzbeklemmung und 
anderen leichten Herzleiden hat Tole · 
dol-Herzſaft ſchon vielen die ge» 


gende 


Blattläuse, Raupen 


u. andeıe 
fressen- 
de u.sau- 
che Pllanzenschadlinge beseitigt sicher 


ti 


das kombinierte Tutogen-Blattiausmittel. Fl. 70 PIg. 
1.30 RM, Liter 420 RM, mit Verdunnungsvo 


hrift. 


Blutlausmittel, zuverl wirksam, Fl. 60 und 
Liter 3.5, bei Sammelbezug ab 20 — RM 25°, 
durch: Tutogen-Laboratorium, Dresden 46/22 


N 1 Barks 
wünſchte Beſſerung u. Stärkung des 
Herzens gebracht u. einer Verſchlm⸗ 90 bg, 
merung vorgebeugt. Warum quälen Rabatt 
Sie ſich noch damit? Pckg. RM. 2.10 
in Apotheken. Verlangen Sie often» 
loſe Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler &Co., Laupheim 362 10558 
und opfeı 


Feines 


Spritzen 


zurSchädlings- 
Bekämpfung 

für Schädl.-Mittel, 
Kalk, Farbe etc. 
5 verschied. Düsen 
Hans Coriand 
Leipzig W31.D 


12 Stauden, alle mit 


Küche 
Echter 


und Garten 
Blut Rhabarber 


Oberurſel, Taunus 


Rahmen, Sprossen, 


zum Selbstbau und mit) 


Die voll 


so steht 


Jeder einzelne Volksge- 


Gewürzſtauden⸗Sortiment 


RM. 3.50. Gewürzkräuter 
vielen Bildern und Anleitung für 
RM. 0.85. 


NM. 2.—. Mitcham⸗Pfefferminze, 
10 St. RM. 0.60, 100 St. RM. 4.—. 
R. Fandrich, Pflanzenkulturen, 


Frühbeetfenster, 


Gewächshäuser 


Hauswasserversorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet, 
die Pumpe. wird der Hahn geschlossen 


Die elektrische Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
such für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Feuerlöschpump 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze. Koniferen, 
Stauden, Markenware. 


a Illustr. Katalog gratis 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


muß stark 
rbereit sein! 


Namen, 
buch mit 


Crößte ſpeciel- 
Fabrik für Jä- 
Mafchinen, 
Radhacken, 
Gartenpflüge. 


ſtark) 


AI 


Glas 


lontage 


automatische 


so fördert 


die Pumpe wieder still 


für Einzelhöuser und 


an! Bestellen Sie zeitig! 
Neuleben-Haus 
Siegen in Westfalen 


Versandgeschäft 
für Land- u. Haushaltbedarf 


F'GUREN, BÄNKE, VASEN 
BRUNNEN, VOGELTRÄNKEN 
PLATTEN stets auflLager 
KUNSTSTEINWERK A.PFISTER 


WÜRZBURG, Aumühle 
TELEFON 6353 


HAWIG 


PUMPENFABRIK 
rlin NW 87 » Alt-Moabit 73 · Fernruf 397305 


erzielen 


Bekanntlich wird aber nur der eine reiche Ernte einheimsen, der die Ratschläge 
erfahrener Fachleute annimmt und erproble Erfahrungen im eigenen Garten be- 
nutzt. Das gule Trowitzsch-Gartenbuch ist bekannt als Vermittler bester Rat- 
schläge und reichen Wissens. Bitte wählen Sie unter folgenden Büchern: 


Trauben am Haus, 


Trauben im Garten 
Von Gartenbaudirektor Walter Poenicke. 


Es darf keine kahle Sonnenwand unge 
uutzt bleiben; denn bei richtiger Pflege 
ist es möglich. auch dort reiche Ernten 
zu erzielen, wo es bisher nicht ratsam 
schien. Wer nach den Ratschlägen dieses 
bekannten Fachmannes arbeitet. wird Er 
folge haben. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen. aber vor allem richtigen 
Sehnittmaßnahmen sind Bedingung da 
für. Beides ist in dieser ausgezeichneten 
Schrift neben vielen anderen praktischen 
Hinweisen sehr klar geschildert. II. Auf- 
lage, 68 Seiten. 80 Abbildungen. Preis 
it M. 2,80 


Alle Jahre Obst 

Von Ing. Franz Moißl, Wien. 

Ein wertvolles Büchlein, das zum ersten- 
mal Wege weist, wie man regelmäßig 
Jahr für Jahr Obsternten erzielen kann 
Der weit bekannte Verfasser gibt seine 
langjährigen Erfahrungen zum besten 
und hat ein Buch geschaffen. das allen 
Gartenbesitzern Nutzen bringen kann. 
40 Seiten, 20 Abbildungen. Preis 85 Pig. 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 
Von Kreisobstbauinspektor E. Sante. 


Dieses einzigartige und erste Spezialbuch 
läßt die jahrelange Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen Zum erstenmal 
wird darin eine umfassende Darstellung 
des Kirschenbaues gegeben. Von der 
Pflanzung bis zur Ernte ist alles gesagt. 
auch über Sortenwahl und Befruchtung. 
Das Buch enthält aber auch die neuesten 
Forschungsergebnisse und zeigt erprobte 
Wege zum erfolgreichen Kirschenban, 
I. Auflage, 119 Seiten, 105 Abbildungen. 
Preis RM. 4,75. 


Vogelschutz 
für jedermann 
Von Dipl.-Gartenbauinspektor Kurt Krens. 


Auch Vogelschutz trägt in großem Um- 
fang dazu bei, die Erträge des Gartens 
zu erhalten, weil alle Vögel bewährte 
Helfer bei der Vernichtung der zahl- 
reichen Schädlinge sind. Durch diesen 
trefflichen Band lernt der Gartenbesitzer 
nicht nur die Vögel seines Gartens ken- 
nen, sondern er erfährt auch, wie Nist- 
kästen gebaut, wie riehtig gefüttert, wie 


Vogelhege getrieben werden muß und 
vieles andere mehr. Tabellen über Vogel 
schutzgehölze, Futtergehölze und zahl 
reiche andere praktische Ratschläge er- 
gänzen die sehr verständlichen Ausfüh- 
rungen. II. Auflage, 40 Seiten, 51 Ab- 
bildungen. Preis 88 Pfg. 


Obstbau 

für Fortgeschrittene 

Von Gartenbauinspektor Otto Kronberg. 
Ein bekannter Fachmann schildert an 
schaulich in diesem Buch die verschie- 
denen Schnittmethoden beim Kern- und 
Steinobst. Jeder Gartenfreund weiß auch. 
daß nur ein richtiger Schnitt gutes 
Wachstum und reiche Ernte ermöglicht. 
Wer nach diesem Buch arbeitet, wird 
immer Freude haben. III. Auflage. 
40 Seiten, 18 Abbildungen. Preis 85 Pig. 


Der Loreiteschnitt 
Von Kreisobstbauinspektor Carl Heine. 


Für die Spindel, für Formobstbäume aller 
Art ist der Loretteschnitt vielfach be- 

rt. Bei diesem Schnitt fallen alle 
Schwierigkeiten fort und es wird jedem 
Gartenfreund leicht gemacht. diesen er- 
probten Schnitt mit Erfolg anzuwenden. 
II. Auflage, 40 Seiten, 38 Abbildungen 
Preis 85 Pig. 


Topfobstzucht 
für jedermann 
Von Hofgartendirektor A. Schipper. 


Eine alte Liebhaberei wird durch einen 
erfahrenen Könner bis in alle Einzel 
heiten beschrieben. Wer nach diesem 
Buch arbeitet, kann die verschiedenen 
Obstarten, selbst Weintrauben und Feigen, 
in Töpfen bis zur reichen Fruchtbarkeit 
pflegen. 40 Seiten, 27 Abbildungen. Preis 
85 Pig. 


Kalender der 
Schädlingsbekämpfung 


Von Dipl.-Gartenbauinspektor Paul Pauck. 


Nach Monaten geordnet, findet hier der 
Gartenfreund, Kleingärtner und Siedler 
alle Maßnahmen verzeichnet, die im 
Obst und Gemüsegarten zur Bekämpfung 
der Schädlinge und Krankheiten durch- 
geführt werden müssen. Ein Nachschlage- 
buch mit den neuesten Erfahrungen, die 
die Hauptstelle für Pflanzenschutz in 
Potsdam gemacht hat. II. Auflage, 40 
Seiten. 33 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Erfolgreiches Veredeln 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. 


Gerade heute, wo der Garten wesentlich 
höhere Erträge bringen muß, ist das Ver- 
edeln nicht nur eine schöne, sondern auch 
notwendige Aufgabe Dieser Band schil 
dert zahlreiche erprobte Veredlungsarten 
so anschaulich, daß es selbst dem Anfän- 
ger gelingen muß, die Veredlungen dureh 
zuführen. II. Auflage, 40 Seiten. 59 Ab 
bildungen. Preis 85 Pig 


Beerenobsikulturen, 
die Gewinn bringen 

Von Beerenobstzüchter O Macherauch 
Ein Lehrbuch im wahren Sinne des 
Wortes. Für alle Gartenfreunde. Gärt 
ner, Siedler, Landwirte und Bauern ist 
dieses Werk über Beerenobstkuituren un 
entbehrlich. Es enthält alles, was über 
dieses große Gebiet zu sagen ist, und 
wer danach arbeitet, wird immer Voil 
ernten erzielen. 233 Seiten, 134 Abbil 
dungen, 8 Farbenbilder. Preis RM. 7,— 


Die Pilanzenschutz- 
apotheke 
VonDiplomgartenbauinspektor PaulPauck. 


Ein inhaltsreicher Band, der alle Schäd- 
lingsbekämpfungsmittel besprieht und 
Ratschläge für die Anwendung im Gar- 
ten gibt. Darüber hinaus gibt der Ver- 
tasser eine Anzahl Rezepte bekannt, wie 
man Pflanzenschutzmittel selbst herstel 
len kann. Ein treffliches Büchlein, das 
im Kampf gegen die Feinde des Pflan- 
zenlebens ein willkommener Ratgeber ist. 
II. Auflage, 43 Seiten. 43 Abbildungen 
Preis 85 Pig. 


FlüssigesObst(Süßmost) 


Von Prof. Dr. Kochs und H. Schiefer- 
decker. 


Gerade heute, wo es darauf ankommt, 
jede Frucht des Gartens nutzbringend zu 
verwerten, ist dies Buch ein trefflicher 
Helfer. Die verschiedenen, in langjäh- 
riger Arbeit erprobten Verfahren werden 
bis ins kleinste so verständlich beschrie- 
ben, daß die Bereitung von Süßmost im 
Haushalt wie im großen gelingt. Wer 
nach diesem Buch arbeitet, kann alle 
Früchte zu einem gesunden. in aller Welt 
beliebten Getränk verarbeiten. Il. Auf 
lage, 75 Seiten, 71 Abbildungen. Preis 
RM. 2,50. 


Bitte fordern Sie kostenfreie und unverbindliche Zusendung unseres großen Bücherpreisverzeichnisses 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn / Frankfurt (Oder) 


1891 gegründet wurde, betätigt ſich vor allem 
umfaſſend auf den Gebieten des Holz⸗ und 
Feuerſchutzes ſowie der Schädlingsbekämpfung 
im Obſtbau, der ja heute eine ganz beſonders 
hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung zukommt. 


72 Jahren in Wiesbaden. 1903 wurde er 
Dozent an der Heſſiſchen Lehr- und Verſuchs⸗ 
anſtalt für Wein in Oppenheim und 1921 
Direktor der Lehr- und Forſchungsanſtalt für 
Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau in Geiſenheim, 
wo er faſt zwei Jahrzehnte an führender 
Stelle tätig ſein konnte und zu deren Aufbau 
in ſtarkem Maße beitrug. 


Die kleine Godenktaftl 


In diefen Tagen kann die Firma R. Ave⸗ 
narius & Co., Stuttgart, auf ihr 50jäh⸗ 
riges Beſtehen zurückblicken. Dieſe Großhan⸗ 
delsfirma für chemiſch-techniſche Produkte, die 


Profeſſor Franz Muth, einer der bekann⸗ 
teſten Weinfachleute, ſtarb im Alter von 


Ein verborgener Schatz 


ruht in Ihrem Acker, in Ihrem Garten, 
in Ihrem Weinberg. Sie werden das 
nicht für m ich halten, aber es ist so. 
Gehen Sie daran, ihn zu heben! Wie Sie 
das machen müss das sagt Ihnen 
klar und verständlich das mit zahl- 
reichen Abbildungen versehene Buch „Die 
Schatzgrö Diese für jeden Siedler, 
Gärtner, Gartenliebhaber, Bauern und 
Landwirt, aber auch für jeden Natur- 
freund äußerst lesenswerte Schrift, die 
viel Interessantes über neuzeitliche 
Bodenbearbeitung, Bodenpflege, Düngung, 
Unkrautbekämpfung, Bodenwärme und 
Bodenfeuchtigkeit bringt, kostet nur 
0,80 RM. Lassen Sie sich dieses Buch kommen! Es bringt Ihnen weit 
mehr ein, als es kostet. Ueberweisen Sie den Betrag noch heute auf 
unser Pos kkonto 31208 Köln. für 
Wolf-Geräte-Fabrik G.m.b.H., Betzdorf-Sieg 20. 


Die 
Schatsgräber 
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Entspricht den Normen Pirusan a 


‚chsanstalt glert 
Is che undpilzlicheSchä nge wirksame 
EEE :Schachi;-Kupfer-Pirusan (Packungen ab 70 Rpf.) TEEEEEERE 


Fordern Siebitte kostenlose Aufklärungsschriften von 


n Lesen Sie gern Komane? 


Spargelpflanze 


Kenner bevorzugen meine Ja Ori⸗ 


FSchacht « e Braunschweiqa 
ginalzucht Ruhm von Braunſchweig, 


Ihr Aumſatz beſtbewährte Sorte, ausgeſuchte kräft. 
wird größer, Pflanzen. 19 100 St. 2.50 M. 
St. 209 


- 
Neo- Ballistol-Klever wenn Sie eine 1000 St. rößeren Posten 


Desinticiens 
GegenPflanzenschädlinge: 


„alan, Nonilia, Stachelbeerspanner 


W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kölnc2 4), BrandenburgerStraßed 


Anzeige im Preisermäßigung. 
„Deutichen Garten“ IE, Meier, Spargelpflanzenkultur, 
aufgeben Braunſchweig 5, H. d. Maſch 3 


2 
beſitzer ein ſehr lohnender N U tr ıa -Z uc ht 
Nebenerwerb durch (Sumpfbiber) 
Bedeutende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kaninchenzucht. 
Näheres koſtenlos durch Rolf Rohrmüller, Nutriafarm 

Uiünchen⸗ Großhadern. Waldgartenſtr. 69. Rückporto beileg.) 


Für Garten: u. Grund⸗ 


Suche tür bequem eingerichteten 
Landhaushalt nettes, sehr zuver- 
lässiges, tier liebes 
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Mädchen 

gleich welchen Alters (Familien- 

anschl.) L. Hildebrandt, Biber farm 

Würschnitz (Sa) über Königsbrück. 


Frauenlob-Pressen D.R.P. 
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und Beeren 16.50 RM. mehr. 
Lie erung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wo nicht er- 
hältlich, weist Bezugsquellen nach: 


H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde-Ost 2. 


Erfahrene 
Gärtnerin 
mit erſtklaſſigen 
Zeugniſſen, ſuch 
ſelbſtändigen 
Wirkungskreis. An⸗ 
gebote unter 7417 
DG. an Hanſeatiſche 
Verlagsanſtalt 
A.-G. Hamburg 36, 
Ausgabe. 


kin wichtiger Tag für unfere Lofer 


Soweit unfere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberweiſung für das 2. Quartal 1941 
bis 20. März 1941 auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Ueberweiſungen, die nach 
dem 29. März 1941 erfolgen, verurſachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
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mm Gartenbücher 


Der Führer: 
85 Millionen, die einen Willen haben, 
einen Entſchluß und zu einer Tat bereit 


l find, bricht keine macht der Welt! 
Fuss-Pflege 


Ich ſende Ihnen 10 moderne umfangreiche 

Romane für nur 3.—, 20 Romane 4.80 

30 Romane nur 6. S0 RM. freighachnahme 
Fr. O. Helemann, Köln 635 


Unser Hauptpreisverzeichn ber 


Gartensamen 
und alle sonstigen Gartenbaube- 
darfsartikel wird Ihnen auf Wunsch 

kostenlos zugesandt. 
Grieffenhugen & Co., gegr. 1867 
Quedlinburg 15 


Edelrosen 
vom tiefsten rot bis z. zarlest. gelb M.W 
porto- und i. 


Sort. Ia ls RM 3.80 
Sort. H a 10 ch., 
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u RM 3.50 
Friedhofs- 
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rosen winterhart . 
Katalog über alles für d. 


l. Schlüter l. Mohr, Markenbaumschule 


Vossloch in Holstein 


ft 404 
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iſt dringend notwendig bei der ſtarken Beanſpruchung 
der Füße. Ermüdungen, Hübneraugen, Hornhaut, 
Schweißabfonderung,Blafen,wundeStellen bereiten 
— N Qual und Pein. Diefe Beſchwerden ſowie kalte Füße 

4 bekämpft man mit den bewährten Efaſit⸗Präparaten. 


— 1 


In allen Apotheken, Drogerien und Fachgeſchaͤften erhältlich. 


Ihnen gern erſparen möchten. Sie erſparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von RM. 2.25 für das 
2. Quartal 1941 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit eotl. 
in der Zuſtellung keine Verzögerung eintritt. 


Sonnabend 


Die . Neuheiten von 


N 


Gustav Röder 
G m. b. I. 


Werkzeuge 
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ür die Industrie 
urd die Land- 
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wirtschaftliche 
Geräte liefert 
gut u. preiswert 


Langenhagen 


(Hannover) 


Pimula sinensis fmbriata Kardinal: 
Sorte Blender (Dazzler) hervorgegangen, ist die neue Sorte vor allem noch 
weit auffallender durch ihre einzig schöne, leuchtendrote Zinnoberfarbe. 


Aus einer Kreuzung mit der 


Fernspr. Hannover 55445 


Außerdem ist sie wüchsiger, widerstandsfähiger und bedeutend größer 7 
in der Blume. Sie wird zweifellos bald eine führende Marktsorte sein. Westfalia. liefert erstklassige 
Hagen 19 


Gefüllter hoher Aotkersborn Motdorn: Eine neue ansprechende Farbe 
im Sortiment der ei 


Gewächshaus- 
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hrigen Rittersporne. Die Blumen sind tief altrosa, Gold- 
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Adel jeder Größe 
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Von jedem Huhn 


233 Eier im Jahr Gelegenheitskäufe 
erzielte Herr W. Koch in Burſcheid 


lt. Zuſchrift vom 5. 11. 1940 durch in ungebrauchten. verlags- 
unfe e Alt neuen Büchern zu einem Bruch- 
bet teil des früheren Preises, auch 
regung Hr 

iber 


Land- und Gartenbau 


Verlangen Sie kostenl. Liste 


Hermann Forschepiepe EN 
Versandbuchhandlung Kurt KUCHLE 


ei !|KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 
K 0 Siegen in Westfalen, Fach 260 5 


Alpenpflanzen 
ia. Mel. und 5 
Zugneize 
Nefert gut, preiswert und schnell 
Mech. Netzfabrik Gustav Streh’ow 
inh. W. Kremmin. Neuwedell 24 


Blütenstauden 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
alles für die C Katalog anfordern 
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est mit Thermoregler. © 
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keit für N 

lagen werden überall 

Apotheker Max Ulbrich 
Stargard pommern 4) 


Post Kempten-Hegge 


e Ei ſchlü 
„ 100, 200 Gier. 
ugiueen, das be⸗ 
währt . 


Geflügelſtälle mit 
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DEUTSCHE 
MARKENWARE 


heime und alles für die Geflägelzucht. 


Ernst Rei „dt 
Brutapparate und ( 
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Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Beerenobst 


Rosen 
Stauden 
„Dein 


DRESDEN 


cOSSEBAUDE IgG 


Baumschulen, 
Gartenausführung, 
KNOIEN Sämereien, Gartengeräte 
Fordern Sie bitte 
kostenlos u.unver- 
[6 bindlich unseren 
3 Hauplkalalog 286 


liefert alle s für den Garten 
me, Beerenobst, 


Stauden Jahlien Sämereien 
Gartengeräte, 
8 Pflanzenschutzmittel. 
Baumschul-, Gartengeräte- u 
og postfre 


Dresden-Tolkewitz7 3 
anerk. Marken baumschule & 


Koniferen, @| 


Heute sollten Sie zum Selbstversorger werden 
und die Ziegenmilch go. & eie „Westfolio” 
richtig auswerten. So ein Separator, der wie 
die,Westfalio"Modell GA 50 direkt fürZi je 

mild gebaut wurde, It im Preise erschwinglich 
und enthebt Sie aller Fettsorgen. Verlangen 


Sie Prospekt über den 


Westfalia 


SEPARATOR GA 30 


„Ramesohl & Schmidt AG. 
Oelde Westlalen 154 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


rößte westdeutsche Obstbaumschule 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 6, 23. März 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


Me eee 
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geringstem Verdacht auf gesundheit- ® 2 = 
Gemüse-u.Blumensamen 


lihe Mängel sofort -Chinosol ins 
anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl ® 


CHINOSOL 


Trinkwasser geben. Broschüre 24 


1 1 kostenlos. 
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ſedentende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kantıchenzu 
Eat = Bintehbabauber Näheres koſtenlos durch Molſ Rohrmüller, Nutriafarm 
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Sofortige Bestellung des Dampfentsafters 


„SAFTBORN” 


und der zum Verschluß der Flaschen be- 
nötigten Gummikappen sichert Ihnen be- 
stimmte, rechtzeitige Belieferung! 


50 Jahre lang werden 


nun schon Bergmanns Säme- 
reien und Gartenbedai fsartikel 


Lrbansfreude, ern gekauft. Ein Beweis für 


& 0 
1 te. Verl Sie bitt. 
SENI ONWEN BUE |sartenhäuschen, || meinen Haupikatalog, kostent. 
WURZEN 16 (8a) fest und drehbar 170 Seiten stark, 350 Bilder. 
Windschutzwände 11 5 q 


„SAFTBORN” 


der vollkommene Dampf- 
entsafter für alle Obst., 
Gemüse- u. Kräutersäfte. 
Sterilisiergerät für große 
und kleine Mengen Obst. 
Keinzeitraubendes,satz- 
weises Einkochen mehr. 
Ersparnis von 80.900 
Zucker! Erhaltung aller 
Vitamine und Nährwertel 
. Direkt steril aus d. Gerät 
Yin die Flaschen! Kein 
weiteresSterilisieren od. 
Zukochen! Fassungsver- 
mögen 5-7 Kilo Frucht. 
Reinaluminium mit Ab- 
füllvorrichtung komplett RM. 21.- zusätzlich Versandspesen 


Liste frei! 


Trowitzsch berät — jeden, der st! f. u. dann Fitichow 15|\ Samenhanstung / Dresten A 1 / Walstraße 9 


dür den §rühſahrsanſtrich 


Holzſchutzöl Protektol 


gegen Verwitterung und Fäulnis 
in Kannen zu 10—25 kg ſoweit Vorrat reicht. 


Chemiſchedabrik Köthen wog. Same," 


e A i 1 
Köthen (Anhalt) 2 55 Ernst Fritz Hasselbeck, Neviges /Rhld. 
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jeden, der fä 


Kurznachrichten 


des, deurscrièd GARTENS 


Aus gegebener Veranlaſſung ſei noch einmal darauf hin⸗ 
gewieſen, daß abgeſtorbene Baumſtämme auf Grund der 
Anordnung des Beauftragten für den Vierjahresplan über 
die Bewirtſchaftung von Obſtbaumholz nicht zu verbrennen 
ſind, ſondern dem Ortsbauernführer gemeldet werden müſſen, 
damit ſie den Betrieben der Holzwirtſchaft zur weiteren 
Nutzung zugeführt werden können. 
n 2 


Das Verſuchsgut Luiſenhof bei Oranienburg, das der Landes⸗ 
bauernſchaft Kurmark gehört, blickt auf ein 20jähriges Be⸗ 
ſtehen zurück. Mit dem Erwerb dieſes Gutes konnte auch die 
Verlegung der Gärtner-Lehranſtalt Oranienburg, die bis da⸗ 
hin eine ungeeignete Unterkunft hatte, verwirklicht werden. 


* 


Für die Erhaltung unſrer Obſtbaumerträge ift die richtige 
Wlege der Bäume unerläßlich. Bei einem Spritzverſuch mit 
27 Sorten brachten die ungeſpritzten Bäume einen Ertrag von 
122 kg, die geſpritzten dagegen 270 kg. Bei den geſpritzten 
Bäumen wurden außerdem 30,4 w. H. beſter Früchte erzielt, 
bei den nicht geſpritzten nur 18,6 w. H. 


Am 9 3 fand im Berliner Ufa⸗Palaſt am Zoo der 
Lan artenbautag ſtatt, der von der Landesbauernſchaft 
Kurmark in Verbindung mit dem Landesbund Berlin-Bran⸗ 
denburg der Klei tner e. V. veranſtaltet worden war. 
Unter dem Thema „Gemüſe und Obſt helfen den Sieg er⸗ 
ringen“ ſtand die Tagung, in der die zahlreich werſammelten 
Kleingärtner und Gartenbeſitzer ihr Rüſtzeug für die kom⸗ 
nende Arbeit erhielten. 
* 


Die Lardesbauernſchaft Donauland veranſtaltet in den näch⸗ 
ſten Wochen wieder eine Reihe von langfriſtigen Baumwarte⸗ 
lehrgängen. Dieſe werden in drei Teilen, je eine Woche im 
Frühjahr, im Sommer und im Herbſt abgehalten. 


TE 
Im Wartheland wurden die erſten Gemüſezuchtbetriebe auf 
Grund ihrer bisherigen Leiſtungen zum Vermehrungsanbau 


zugelaſſen. Es handelt ſich um das Landesgut Großgarten 
und die Saatzuchtgüter Elſtern und Weizenau. 


* 


Nach Berechnungen der Ernährungswiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungsſtelle iſt der Obſtverbrauch während des Krieges um 
373 % gejtiegen. 

2 


Die vheintihen Baumſchuler haben eine freiwillige Samm⸗ 
lung von Edelreiſern durchgeführt, um den oſtdeutſchen Be⸗ 
rufskollegen beim Wiederaufbau der durch den vorigen Win⸗ 
ter ſchwergeſchädigten Obſtbaumkulturen zu helfen. Es wur⸗ 
den insgeſamt 249 000 Edelaugen zur Verfügung geſtellt. 


* 


Im Generalgouvernement wird die Gemüſeanbaufläche in 
dieſem Jahre erheblich erweitert, ſo daß es bei einzelnen 
Gemüſearten vielleicht möglich ſein wird, Produktionsüber⸗ 
ſchüſſe an das Reich abzugeben. 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 

numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

deſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich ı Gartenbuch 

6 %| aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus 

Heft 1941 wahl ſtehenden Bücher werden viertel 
Buchbeilage € jahrlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten ] gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
W deieilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


000d 


God 


Deutſcher Garten 


früher Der praktifche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeifter im Garten und Rleintierhof” 


56. Jahrgang 23. März 1941 


Landflucht — oder Stadtſucht? 


Don der großen Bedeutung und vom tieferen Sinn der bäuerlichen Gartenkultur 


Oo 2500 Jahre vor unſerer Zeitrechnung ſchützte ein 
Flechtzaun Karotten und Mohn, Erbſen, Linſen und 
Paſtinak, die nach Aufkommen des Pfluges von den übrigen 
Feldfrüchten abgeſondert unter der Obhut der Frau im Garten 
nahe am Hauſe herangezogen wurden. Immer 
war der Bauerngarten durch die Jahrhunderte 
hindurch mit Haus und Hof, mit Familie und 
Volt, mit dem Volksleben, mit Brauchtum und 
Sitte aufs innigſte verankert. Feſtlichkeit und 
Schönheit ſtrahlt der Garten in das Leben des 
Bauern, die Farbenpracht des Gartens gab An— 
regung für die vielgeſtaltigen Blumenornamente 
für den bäuerlichen Hausrat, Möbel, Stoffe und 
Gewebe, Blaudruck und Töpferei. Aus dem 
Bauerngarten ſelbſt entwickelte ſich die Form 
des deutſchen Hausgartens. > 
Der Bauerngarten ift ein Garten, der den Be- ASS 
ditefniffen der bäuerlichen Haushaltung gerecht 
wird, entſprechend der bäuerlichen Lebenshaltung 
und dem Pflichtenkreis der Bäuerin. 
Wenn ein Bauerngarten nicht allein 
dem Bedürfnis der Familie dient, alſo 
zu groß iſt, oder einen untragbaren 
Aufwand von Pflegearbeiten erfordert, 
ſo muß die eigentliche Gartenkultur 
darunter leiden. Der Bauer iſt in 
unſeren Tagen bis zum Letzten ein— 
geſpannt in die Arbeit des Alltags. Er 
hat für den Garten nur wenig Zeit 
| und Kräfte übrig und will doch eben 

= = fo wenig wie die Städter den ſegen⸗ 
ſpendenden Einfluß des Gartens entbehren. Wenn wir alte 
Bauernkultur im Garten erhalten und neu beleben wollen, 
dann dürfen die Pflegearbeiten im Garten nicht noch erſchwert 


Vr. 6 


lehrt das Kind, daß ohne die Verwurzelung 
mit der Heimaterde ein poſitives Schaffen 
kaum möglich iſt, daß Landflucht einfach 
weiter nichts als Verrat am Heimatboden iſt. 
Das Geſicht des deutſchen Dor- 
fes iſt ein Spiegelbild des We⸗ 
ſens unſeres Landvolkes. Bei 
allen Beſtrebungen zur Ver⸗ 
ſchönerung des deutſchen Dorfes 
gilt es, zunächſt den Menſchen 
zum rechten Sehen anzuhalten, damit er Gleich- 
maß und Gleichgewicht von Grün und Blumen 
gegenüber mancher ſtädtiſcher Gartenſpielerei, 
Kitſch und Unkultur erkennt und maßvoll zur 
Anwendung bringt. 

Der Garten am Haus, Jahrtauſende lang reiner 
Bauerngarten, iſt der Urquell aller ethiſchen 
Werte. Der Begriff der Arbeit, der Ruhe und 
Muße zur inneren Sammlung, die Erkenntnis 
von Nutzen und Schaden entſtanden im Garten. Der Bauer 
lernte im Garten den wahren Begriff der Freude, die Freude 
am Schönen, an Dingen, die zunächſt wohl entbehrlich ſind, die 
er aber ſchließlich — ſo die Blume — doch nicht miſſen wollte. 
So wurde der Bauerngarten für den Kulturmenſchen Inbegriff 
des inneren Friedens der friedlichen Arbeit, die Blume im 
Garten Freudenſpenderin, ſo daß gleichzeitig Nutzen und Schön— 
heit im ſtändigen Wechſel immer neue Freuden brachten. Be— 
ſinnt der Bauer ſich zurück auf langvererbtes und bewährtes 
Gut in Kultur und Lebensart und bewahrt er ſich den Sinn 
für ſolches Gartenleben und Erleben, dann hat er den Sinn 
der bäuerlichen Gartenkultur erfaßt, weckt beim Städter die 
Sehnſucht nach der Scholle, und feſtigt den Gedanken an die 
Liebe zur Heimat, den Tragpfeiler aller ſtaats- und volks⸗ 
erhaltenden Beſtrebungen. Stadtkinder kamen einmal zur hohen 


bzw. vermehrt werden. Dann gilt es, 
dieſe Kulturpflege anzufaſſen aus 
bäuerlichem, bodenſtändigem Emp— 
finden heraus den Bedürfniſſen und 
der Lebenshaltung des Bauern an— 
gepaßt und nicht aus ſtädtiſchem 
Denken und Fühlen heraus. Ein ge- 
ſundes auf Art und Tradition ſtolzes 
Bauernvolk lehnt die ſtädtiſche, ſtadt⸗ 
ſüchtige Verwilderung des guten Ge— 
ſchmackes auf dem Lande ab, die 
Landflucht aus dem Garten heraus 
iſt, beſſer geſagt, eine Stadtſucht, eine 
Geringſchätzung des bäuerlichen und 
eine Anbetung des ſtädtiſchen Lebens. 
Darum ſollten die Kinder des Bau— 
ern ſchon früh im Leben lernen, im 
Bauerngarten ein Stückchen eigene 
Scholle zu bearbeiten. Dieſer Garten 
offenbart dem Kind die erſten Wun⸗ 
der fremder Welten, bringt ihm faſt 
unbewußt das Verſtändnis zur 
Schätzung der gewaltigen Natur⸗ 
geſetze um uns. Der Bauerngarten 


Kleine Erde 


Der Bauer ftreut die Saat mit ſchwingender Gebärde 
und geht durchs breite Feld mit ſchweren Schritten. 
Ich aber kniee tief vor meiner kleinen Erde 

und ſenke Korn um Korn in meine Gartenkrumen 
und hülle jedes Korn in ſtille Bitten 

um friſche Kräuter und um bunte Blumen. 

Der Bauer ſieht die hohen Halme ſchießen 

und Sommerwinde kämmen gelbe Wogen. 

Ich aber ſpüre jedes Hälmchen ſprießen, 

zu jeder Blume, deren Knofpen brechen, 

hab ich mich andachtsvoll hinabgebogen — 

und mit den Kräutern hab ich vieles zu beſprechen. 


hinterm Pferde, 


Als Bauer ſchritt mein alter Dater 


und Wind und We chten ihm die Stirne. 
Ich habe nichts als Erde, 
den grünen Ra d ten reich beſternten, 


a 


die Birne — 


im Beet die Kr 
und weiß, wi 


| 


Zeit der Obſtblüte in einen Bauern⸗ 
garten und Obſthof, Kinder, die noch 
nie, außer im Bild, blühende Bäume 
geſehen hatten. Ueberwältigt von der 
weißen Blütenfülle in der ſtrahlen— 
den Frühlingsſonne ſtanden die Klei⸗ 
nen ſtaunend inmitten des großen 
Frühlingswunders. Da kam in der 
Erinnerung an ein Märchen, das die 
Mutter erzählte, eine leiſe und ſchüch— 
terne Frage: „Wohnt hier der Kö⸗ 
nig?“ So gewaltig und märchenhaft 
war der Eindruck dieſes Gartens und 
der Millionen Blüten auf das Kin⸗ 
derherz, daß es glaubte, in den näch- 
ſten Minuten müſſe der König durch 
dieſe weiße Pracht ſchreiten. Das 
Stadtkind hat hier unbewußt an den 
tiefiten Sinn aller bäuerlichen Gar⸗ 
tenkultur gerührt, nämlich an dem 
großen Glück, durch der Hände Werk 
in der Stille Freude, Frieden und 
Glück, Blüte und Frucht zu ſchaffen. 

Leo Schmidt-Münſter 
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Das kleinſte und größte Samenkorn 
Die Veröffentlichungen über dieſes Thema 
haben im letzten Jahr recht viele An⸗ 
regungen gebracht und viele Zuſchriften 
ſind darüber eingegangen, aus denen heute 
noch einmal zwei kurze Auszüge ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen. 

„Noch leichter ſind allerdings — nach 
Kerner — die ſtaubförmigen Samen einer 
Sommerwurzart, nämlich des „Vielblüti⸗ 
gen Sommerwurzes“ (Orobanche ionän- 
tha Kerner); denn ein einzelnes Samen⸗ 
korn wiegt nur ein Millionſtel Gramm 
(= 0,001 Milligramm). Ein zu ſechs⸗ 
eckigen Maſchen gefügtes Leiſtenwerk der 
ſehr dünnen Samenſchale erhöht — nach 
dem Grundſatz der Oberflächenvergröße— 
rung — den Luftwiderſtand der rund— 
lichen Samen und damit ihre Flugfähig- 
keit. Ihre Kleinheit begünſtigt ihr Ein⸗ 
dringen und ihre Verſchleppung in tiefere 
rr — 
Siehft gelbe Blumen du im Freien, 
kannſt du getroſt den Samen ſtreuen. 
———— —-—-ʒ ⁴iÄ ůů—ů 
Bodenſchichten, macht ihnen alſo den Weg 
zur Wurzel der Wirtspflanze frei, aus 
dem dieſe Schmarotzergewächſe ihre Nah— 
rung ziehen.“ Prof. Wolff-Eberswalde 
In dem Buch „Gewürzkräuter unſerer 
Gärten“ ſteht bei jeder Sorte die Zahl 
der Körner, wieviele auf ein Gramm 
gehen. Das iſt ſehr verſchieden. Bohnen⸗ 
kraut 2000, Majoran 4—5000, bei Thy⸗ 
mian auch 4— 5000 Korn, Eſtragon ſogar 
6000 Korn und Wermut 11—13 000 Korn. 
Es iſt wirklich intereſſant, darüber einmal 
nachzudenken, und ich glaubte bisher, es 
gäbe keine kleineren Samen. H. Korn 


Welche Pflanze wächſt am ſchnellſten? 
Um unſere Leſer zum weiteren Nachdenken 
und Beſchäftigen mit der Natur anzu- 
regen, möchten wir — angeregt von einem 
Leſer — heute eine neue Frage aufwerfen, 
und zwar die nach der am ſchnellſten 
wachſenden Pflanze. Dieſer Leſer hielt 


den Kürbis dafür. Dieſes mag vielleicht 
für unſer Klima zutreffen, aber in den 
Tropen wird es wohl Pflanzen geben, die 
bei weitem ſchneller wachſen. Vielleicht 
nehmen unſere Leſer — beſonders die 
Botaniker unter unſeren Leſern — hier⸗ 
zu einmal Stellung und beantworten dieſe 


Frage. Wir nehmen an, daß die verjchie- 
denen Antworten ebenſo viel Anregung 
mit ſich bringen wie die ſeinerzeitigen 
Fragen nach dem größten und kleinſten 
Samenkorn. Sie geben uns einen tiefen 
Einblick in die Geſchehniſſe der Natur. 
Die Schriftleitung 


Zuſammenhänge zwiſchen Taro und Ausfat 


Da Taro oder Blattwurz, wie er 
auch genannt wird, iſt manchem 
Pflanzenfreund als ſchöne, über 1 m hoch 
werdende Pflanze bekannt, die in Winter⸗ 
gärten und Gewächshäuſern oftmals ge- 
pflegt wird und auch im Sommer im 
Freiland an warmen, windgeſchützten 
Stellen gut gedeiht. Als Einzelpflanze 
oder auch in Gruppen wirkt ſie durch ihre 
etwa 1% m großen, ornamentalen Blätter 
ſehr dekorativ. Ihre Pflege iſt nicht 
ſchwierig. Man topft die knolligen Wur⸗ 
zelſtöcke im März ein, läßt ſie antreiben 
und pflanzt ſie Ende Mai ins Freie. In 
guter, nahrhafter, durch Torf und Sand 
gelockerter Erde wachſen ſie ſchnell heran, 
beſonders dann, wenn ihnen reichlich 
Waſſer und ein öfterer Dungguß gegeben 
wird. Im Herbſt gräbt man die Knollen 
wieder aus, läßt ſie etwas antrocknen und 
hebt ſie wie die Wurzelſtöcke des Blumen⸗ 
rohres im Keller auf. 

Die Pflanze gehört zu den Aronſtab— 
gewächſen, heißt botaniſch Colocäsia anti- 
quörum und ſtammt aus Oſtindien. Sie 
iſt jedoch überall in den Tropen der Alten 
und der Neuen Welt und auch in ſubtro⸗ 
piſchen Gebieten zu finden, wo ſie als 
wichtige Gemüſepflanze angebaut wird. 
Die zarten Blätter liefern ein ſpinat⸗ 
artiges Gemüſe, das den europäiſchen 
Spinat an Wohlgeſchmack übertreffen ſoll. 
Aus den gebleichten Blattſtielen wird ein 
ſpargelartiges Gemüſe bereitet. Dies iſt 
jedoch nur die nebenſächliche Verwendung; 
denn ſie wird hauptſächlich wegen ihrer 
knollenartigen Wurzelſtöcke angepflanzt. 


Dieſe ſind ſehr ſtärkereich und entſprechen 
bei der Ernährung der Pflanzungsarbei- 
ter und Eingeborenen etwa unſerer Kar⸗ 
toffel. Auch wird aus ihnen ein Mehl 
und eine dem Arrowrood ähnliche Stärke 
gewonnen. Ganz beſonders wird der 
Taro-Mehlbrei für die Ernährung der 
Säuglinge und Kleinkinder verwendet. 
Nun ſind neuerdings, beſonders durch die 
Forſchungen eines Tropenarztes (Dr. 
Oberdoerffer, Berlin), äußerſt inter- 
eſſante und überraſchende Zufammen- 
hänge des Tarogenuſſes mit dem Ausſatz 
(Lepra) entdeckt worden und es iſt ſehr zu 
wünſchen, daß es ihm vollends gelingen 
möge, das Geheimnisvolle dieſer fürchter- 
lichen Krankheit aufzuklären. 

Bekanntlich iſt der Ausſatz eine Erkran⸗ 
kung der Haut und der Nerven, die über— 
tragbar iſt. Ueber die Art der Uebertra⸗ 
gung iſt jedoch bisher nichts bekannt. Es 
gelang auch noch nicht, den Erreger auf 
künſtlichem Nährboden zu ziehen oder 
ihn auf Verſuchstiere zu übertragen. Dr. 
Oberdoerffer ſuchte Zuſammenhänge zwi— 
ſchen Klima, Regenzeit, Temperatur, Bo— 
den, hygieniſchen Bedingungen und vielem 
anderem mehr und dem Ausbruch der 
Krankheit zu finden. Es muß dies eine 
ungeheure Arbeit geweſen ſein, deren 
Ausmaß man nur ahnen kann; denn die 
Krankheit iſt über die ganze Erde und in 
allen Klimaten verbreitet und die Fak⸗ 
toren dementſprechend ſehr zahlreich und 
verſchieden. Dr. Oberdoerffer fand nun, 
daß in den tropiſchen Ländern die Er⸗ 
krankungen dort gehäuft waren, wo Taro 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Haſeln blühen, die Zugvögel wandern 
nach Norden, und der Frühling breitet ſich 
über die Lande. Wer ſollte es beſſer ſpüren, 
als wir; denn durch unſer Stück Land leben 
wir noch in einem feſten Zuſammenhang mit 
dem Wechſel der Jahreszeiten. Für uns iſt 
das ſteigende und wieder fallende Jahr, das 
Zunehmen und Verſinken des Lichtes noch 
eine lebendige Tatſache, der wir mit allen 
unſeren Arbeiten, aber auch mit all unſerem 
innerſten Empfinden Rechnung tragen. Der 
Frühling beginnt, und wenn wir ſeine Stimme 
aus den Wolken vernehmen, den hellen Ruf 
der ziehenden Kraniche, dann halten wir wohl 
einen Augenblick mit der Arbeit inne und 
freuen uns, daß es Frühling wurde. 


Im Obftgarten 

zeigen ſich jetzt bei beginnendem Wachstum 
die Schäden, die der Froſt an den Bäumen, 
vor allem an der Rinde angerichtet hat. 
„Froſtplatten“ heißen dieſe oft etwas blaſig 
erſcheinenden toten Stellen an der Rinde. Wo 
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wir ſolche Froſtplatten entdecken, iſt es die 
beſte Hilfe, ſie kurzerhand mit einem ſcharfen 
Meſſer auszuſchneiden und mit Baumwachs 
oder Lehmbrei zu verſtreichen. 

Die Obſtſpaliere werden angebun⸗ 

den und die Zweige geheftet. Da⸗ 2 
bei verteilen wir die vorhandenen 

Zweige möglichſt gleichmäßig über 
die geſamte Spalierfläche, damit 
jeder Zweig voll belichtet werden „7 
kann. — Obſtbäume werden noch 
gepflanzt; öfter ſchütteln und guten 
Boden an die Wurzeln bringen. 
Von Haſelſträuchern legen wir ge⸗ 
ſunde Bodenſchößlinge ab. Sie 
werden in den Boden gelegt, mit 
einer Klammer befeſtigt und nur 
die Spitze des heruntergebogenen 
Zweiges bleibt frei. Auf die 
gleiche Weiſe vermehren wir 
auch Stachelbeeren. Wo wir 
recht viel junge Stachelbeer⸗ 
pflänzchen erzielen wollen, bin⸗ 


den wir vor dem Ablegen unterhalb eines 
jeden Auges einen Draht feſt um den Zweig. 
Durch die entſtehende Saftſtauung wird die 
Bildung von Wurzeln an dieſen Stellen be⸗ 
ſonders begünſtigt. Im Herbſt werden die 
Abſenker von der Mutterpflanze getrennt, ſtark 
zurückgeſchnitten und für ſich aufgepflanzt. 
Wollen wir Spalierreben pflanzen, iſt es rat⸗ 
ſam, jetzt ſchon den Boden dafür vorzuberei⸗ 
ten. Da die Reben auf durchläſſigem 


Schüttein Grund am beſten gedeihen, mengen wir 


ausreichend Bauſchutt zwiſchen die Erde. 
Verrotteter Dung, guter alter Kompoſt 
ſowie mürber Gartenboden wird 
ebenfalls aufgebracht. Bei der 
ſpäter erfolgenden Pflanzung 
der Reben muß beachtet wer⸗ 
den, daß ſie nicht dicht an die 
Spalierwand gepflanzt werden, 
weil Südwände immer ſehr 
trocken ſind. Dasſelbe gilt 
auch für andere Spalier⸗ 
bäume. Sie gedeihen, 
ein Stück von der Wand 
entfernt, am beſten. 


die Hauptnahrung bildete, und daß der 
häufigſte Krankheitsanfall mit der Jahres⸗ 
zeit zuſammenfiel, in der Taro am mei⸗ 
ſten gegeſſen wird. Das galt für alle Erd⸗ 
teile. Als beſonderen Fall fand er, daß 
auf der ehemaligen deutſchen Inſel Nauru 
in der Südſee in der deutſchen Zeit nie 
mals Ausſatz auftrat, obwohl die Ein⸗ 
geborenen Verbindung mit leprakranken 
Einwanderern hatten. Taro war als 
Nahrungsmittel dort weder bekannt, noch 
vorhanden. Die Mandatsregierung führte 
1922, um auftretende Hungersnöte zu 
vermeiden, den Taro ein und mit dieſem 
Zeitpunkt begann eine Ausſatzepidemie, 
die bis zu 15 % aller Eingeborenen be- 
fiel. Für die Neue Welt fand dieſer 
Wiſſenſchaftler, daß auch hier der Taro⸗ 
verbrauch mit der Häufigkeit der Ausſatz⸗ 
fälle zuſammenlief und, daß Indianer im 
weſentlichen frei von dieſer Krankheit ſind, 


3” 


Der Wurzelstock des Taro dient den 
Eingeborenen der Tropen als Nahrung 


jedoch auch — keinen Taro eſſen. Da nun 
im Taro ein Gift gefunden wurde (Sapo⸗ 
toxin), das aber nicht zu regelrechten Ver⸗ 
giftungen führt, ſo vermutet Dr. Ober⸗ 
doerffer, daß dies neben einer Schwächung 
des Allgemeinzuſtandes eine Herabſetzung 
der Abwehrkräfte gegen den Lepraerreger 
herbeiführt. Es ſcheinen ihm nun auch, 
erſtmalig in der Geſchichte, die Verſuche 
gelungen zu ſein, den Ausſatz auf mit 
Taro gefütterten Affen zu übertragen. 
Ausſatz kommt nun allerdings auch dort 
vor, wo kein Taro gegeſſen wird, z. B. im 
Mittelalter in ganz Europa, in Oſtpreu⸗ 
ßen bis zum Weltkrieg, jetzt noch im Bal⸗ 
tikum, Rußland, Island, Norwegen. Da 
nun in der Kornrade, Agröstemma 
githägo, ebenfalls dieſes Sapotoxin ge⸗ 
funden wurde, bringt Herr Dr. Ober⸗ 
doerffer die Lepraausbreitung mit dem 
durch Kornrade verunreinigten Getreide 
in Zuſammenhang. In denjenigen Län⸗ 
dern, denen gute Getreidereinigungs⸗ 
maſchinen zur Verfügung ſtehen, gibt es 
keine Ausſatzſeuche; dort, wo die Reini⸗ 
gung vernachläſſigt oder in Notzeiten ganz 
unterlaſſen wird, tritt die Krankheit noch 
auf. So iſt nach faſt tauſendjähriger 
Schreckensherrſchaft die Seuche in Mittel⸗ 
europa von ſelbſt faſt erloſchen. Wenn es 
dem Gelehrten gelingen ſollte, und alle 
Anzeichen ſprechen dafür, die Richtigkeit 


Der Taro oder Blattwurz hat große üppige 


Blätter. Lichtbild: Simon (2) 
diefer Zuſammenhänge zu klären, ſo könn⸗ 
ten ungeheuer viele Menſchen vor einem 
unglücklichen Leben mit dieſer Jahrtau⸗ 
ſende alten Krankheit bewahrt bleiben. 

E. Simon⸗Berlin⸗Dahlem 


Widerſtandsfähigkeit der Tomatenſamen 


In den meiſten einſchlägigen Werken 
findet man die Angabe, daß die Samen 
des Miſtelſtrauches, der ja ein bekannter 
Baumſchmarotzer iſt, nur dann zum Kei⸗ 
men kommen, wenn ſie den Darm der 
Droſſeln, die die weißen bzw. gelblichen 
Beeren leidenſchaftlich freſſen, paſſiert 
haben. Den Verdauungsſäften wird alſo 
eine Art vorkeimende Wirkung zugeſchrie⸗ 
ben. Aber nur die Verbreitung der 
Miſtelſamen erfolgt über den Droſſel⸗ 
darm. Der Droſſelkot klebt, ſetzt klebrig 
die Samen ab, die auf den Aeſten keimen. 


Etwas anderes — Tomatenſamen betref— 
fend — iſt um jo auffälliger. Ich habe 
früher einmal Düngungsverſuche mit 
Klärſchlamm angeſtellt, wie ſolcher in 
ſtädtiſchen Abwäſſerungen als Senkſtoff 
anfällt. Im Klärſchlamm bilden die Fä— 
lalien natürlich ſtets einen großen Anteil. 
Aus dem in den Boden gebrachten Klär 
ſchlamm erwachſen faſt nie irgendwelche 
Pflanzen, außer ſehr vielen Tomaten. Die 
Tomatenſamen, die dieſe Pflanzen erzeug- 
ten, ſind ſolche, die den menſchlichen Ver— 
dauungskanal paſſiert haben. Sn 


Im Gemüſegarten 

gilt jetzt unſere Aufmerkſamkeit vor allem den 
Kohlausſaaten im kalten Kaſten. Je nach 
Klima erfolgen dieſe Ausſaaten Anfang oder 
Mitte März. Die Sohle des kalten Kaſtens iſt 
mit einer etwa handhohen Laubſchicht iſoliert, 
was eine gleichmäßige Wärme der darüber⸗ 
gebreiteten Frühbeeterde bewirkt. 

An Kohlgemüſen ſäen wir Weißkohl, Blu⸗ 
men- und Rotkohl, aber auch recht viel Kohl⸗ 
rabi. Dieſe Saaten erfolgten in Rillen. Breit⸗ 
würfig werden jetzt Porree, Kopf- und Binde⸗ 
ſalat geſät. Sämtliche Ausſaaten werden nach 
dem Säen mit einer leichten, ſandigen Erd⸗ 
ſchicht „doppelt ſo hoch, wie das jeweilige 
Korn dick iſt“ zugedeckt, angedrückt und gleich⸗ 
mäßig feucht gehalten. 

Sellerie, Bleichſellerie und Tomaten ſind mit 
einem kalten Kaſten nicht zufrieden. Da unſer 
Bedarf an den beiden Selleriearten wohl nicht 
ſo viele Pflanzen umfaßt, wie ſie etwa aus 
einem halben Gramm Samen entſtehen könn⸗ 
ten, werden wir uns am beſten darauf be⸗ 
ſchränken, die Selleriepflanzen beim Gärtner 


zu kaufen. Dasſelbe gilt auch für Kohlpflan⸗ 
zen bei geringem Gebrauch. Vielleicht auch 
die jungen Tomaten, weil wir ſie vom Gärt⸗ 
ner in Erdtöpfen oder mit gutem Wurzel⸗ 
ballen vorgezogen erhalten. 

Die Ausſaat im Freien geſchieht auf Beete, 
die zu dieſem Zweck bereits im Herbſt tief 
umgegraben ſein müſſen und eine gute Dün⸗ 
gung erhielten. 

Wichtig für alle Saatbeete, im Freien und 
auch unter Glas, iſt die Beſchaffenheit der 
Erde. Iſt die Erde zu locker oder zu feſt, iſt 
es nicht möglich, die Pflanzen mit gutem 
Wurzelballen herauszubekommen. Daher iſt es 
empfehlenswert, ſolchen Erden ſtets reichlich 
Kompoſt beizumengen. So halten die Pflan⸗ 
zen immer einen guten Ballen, ſie werden 


E 


[chwerer Boden 


beim Auspflanzen faſt 
ſtörung weiterwachſen. 
Es iſt im Gemüſegarten heute mehr denn je 
die wichtigſte Forderung, in einer ſolchen 
Folge zu ſäen, daß ſich die Ernte der ein⸗ 
zelnen Gemüſearten über einen möglichſt lan⸗ 
gen Zeitraum erſtreckt. Säen wir mit etwas 
Bedacht, dann können wir das gleiche Gemüſe 
in Zwiſchenräumen von 1 bis 2 Wochen an⸗ 
ſäen, was gleichzeitig die Ernte auf einen 
größeren Zeitraum verteilt. 

So wie man Worte in den Wind reden kann, 
ſo kann man auch „in den Wind ſäen“. Es 
iſt uns wenig damit gedient, wenn unſer 
Pflückſalat, anſtatt auf der vorgeſehenen 
Beetkante, im ganzen Garten verteilt auf⸗ 
geht. Nicht etwa, weil wir es ſo wollten, ſon⸗ 
dern weil wir ihn bei windigem Wetter aus⸗ 
geſät haben. Bohnen, Erbſen und andere Ge⸗ 
müſeſämereien werden auf lockerem, ſandigem 
Boden tiefer geſät als auf ſchwerem; Erbſen 
bis doppelt ſo tief. 

Bei allen Erdarbeiten iſt auf die Vernichtung 
von Engerlingen, Drahtwürmern, Erdraupen 
und Mäuſen beſonders zu achten. 


ohne Wachstums⸗ 
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Don unferen diesjährigen Derfuchsfeldern 


Reiſer von Aepfeln 


Nr. 3 „Amerikaniſcher Schnee⸗ 
apfel“. Mittelgroß, weit herum lebhaft rot 
geſtreift und gerötet. Fleiſch ſchneeweiß, 


weinig, ziemlich ſüß, mit leichtem, feinem 
Gewürz. Namentlich der Saftfülle wegen für 
den Rohgenuß ſehr geſchätzte Tafelfrucht. 

Nr. 13 „Fürſt Blücher“. Hellgelbe, große 
Frucht mit vorzüglichem Geſchmack. Gute 
Spalierſorte. Sie zählt zu den Edelfrüchten 
und kann als Erſatz für den „Gelben Richard“ 
angeſprochen werden. 

Nr. 16 „Golden Delicious“. Neuere 
Sorte. Geſchmacklich eine Verbeſſerung der 
alten „Delicious“. Fruchtgüte ausgezeichnet, 
goldgelb gefärbt. Ertrag mittelmäßig. 

Nr. 30 „Säfſtaholm“. Mittelgroß, hell⸗ 
gelb, weit herum rot geſtreift und marmo⸗ 
riert. Fleiſch weiß, fein, mürbe, mäßig ſaftig, 
mild ſäuerlich, ohne beſonderes Gewürz. 
Schöner, annehmbarer Sommerapfel. 

Nr. 43 „Reichtragender (Wealthy). 
Später Herbſtapfel. Mittelgroß, ſchön rot 
überzogen. Feinmürbe, ſüßweinig. Tafel⸗ 
apfel. In Eſtland unter dem Namen „Dor⸗ 
pater Roſenapfel“ verbreitet und geſchätzt. 
Nr. 52 „Baumanns Renette“. Genuß⸗ 
reife Dezember bis April. Eine gute Wirt⸗ 
ſchaftsfrucht mit ſtattlichem Wuchs, Krone 
breit, Blüte früh. 

Nr. 53 „Berner Roſenapfel“. 
Marktſorte. Grundfarbe gelb, mit 
ſeitiger Rötung. 

Nr. 61 „Schöner aus Nordhauſen“. 
Frucht mit zitronengelber Grundfarbe. Son- 
nenwärts rot. Fleiſch gelblich-weiß. Geſchmack 
angenehm weinſäuerlich. Geſtalt groß, ſtumpf 
eiförmig. Reife September-April. Gute 
Marktfrucht, ſchorffrei. Wuchs kräftig für 
Hoch⸗ ünd Niederſtamm. Krone breit aus⸗ 
ladend. Blüte mittelfrüh, leicht anfällig für 
Obſtmade. 

Nr. 80 Geb eim rat Breuhahn“. Der 
Wert teuen Apfelſorte, die in Geiſen⸗ 
heim g wurde, beſteht in den Eigen⸗ 
ſchaften de ucht und in den Vorzügen, die 
der Baum dieſer Apfelſorte beſitzt. Die Sorte 
iſt erſt ſeit mehreren Jahren im Handel und 
hat nach den bisherigen Erfahrungen vor 
allem im Rheinland, in Süddeutſchland, aber 


Gute 
ſonnen⸗ 


Im Ziergarten 

iſt das Entfernen der letzten Winterſchutz⸗ 
decken und das Hacken der Stauden und Ge⸗ 
hölzbeete die dringendſte Arbeit. Wer ſeine 
Sommerblumen ſelbſt heranzieht, der muß 
die Ausſaat jetzt vornehmen. 


Das Pflanzen der Roſen beginnt. Die ge⸗ 
pflanzten Roſen werden ganz kurz, alſo etwa 
auf drei Augen zurückgeſchnitten. So erhalten 
wir den geſündeſten und blühwilligſten Aus⸗ 
trieb. Das gilt auch für den geſamten Roſen⸗ 
ſchnitt, der jetzt erfolgt. Die friſchgepflanzten 
Roſen werden vor der Pflanzung am beſten 
in Lehm⸗Kuhdungbrei mit der Wurzel ge⸗ 
taucht und nach dem Einſchlämmen bis oben⸗ 
hin angehäufelt. Dieſe angehäufelte Erde 
laſſen wir ſolange wie nur möglich um die 
jungen Roſen, ſonſt können ſie uns noch leicht 
in der wärmeren Jahreszeit vertrocknen. 


Dahlien aus dem Keller holen, teilen, ſäubern 
und ähnlich den Frühkartoffeln in flache 
Käſten ſetzen. Sie kommen ins Licht, wo ſie 
bald kräftige, geſunde Schoſſe bilden, die im 
Dunkel des warmen Kellers nur vergeilten 
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auch in Mitteldeutſchland von ſich reden ge⸗ 
macht. „Geheimrat Breuhahn“ iſt ein mittel⸗ 
großer bis großer Apfel und länglich gebaut. 
Bei Genußreife iſt die Frucht hoch goldgelb 
gefärbt. Der Apfel iſt Ende Dezember genuß⸗ 
reif und hält ſich bis in den Februar-März 
hinein. 

Nr. 81 „Geheimrat Oldenburg“. Auch 
„Geheimrat Oldenburg“ iſt eine Züchtung 
Geiſenheims. Sie zählt mit Recht zu den 
beſten Sortenzüchtungen, die je in Deutſch⸗ 
land aus bewußten Kreuzungen gewonnen 
wurden. „Geheimrat Oldenburg“ (nicht zu 
verwechſeln mit der Amerikanerſorte „Olden— 
burg“) iſt zwar ſchon ſeit dem Jahre 1912 im 
deutſchen Obſtbau bekannt, jedoch hat die 
Sorte längſt noch nicht die Verbreitung ge- 
funden, die ſie auf Grund ihrer Eigenſchaften 
verdient. Die genußreife Frucht iſt goldgelb, 
ſonnenwärts lebhaft karmeſinrot gefärbt. Ein 
beſonderes Merkmal des Apfels iſt die flache 
Stielhöhle, die zart ſmaragdgrünen Farbton 
beſitzt. 

Nr. 82 „James Grie ve“. Mit Recht wird 
„James Grieve“ als eine der beiten Herbſt⸗ 
äpfel angeſehen. Aus England ſtammend, hat 
fi) die Sorte ſeit langem in Deutſchland ſeſt 
eingeführt und gilt insbeſondere als eine der 
beſten Sorten für die Spindelbuſchform, für 
Büſche und für alle Schnurbaumformen. Aus⸗ 
ſehen und Farbe der Frucht ſind vorzüglich. 
Als dankbare und reichtragende Sorte iſt ſie 
zu den beſten Sorten für den Gartenliebhaber 
und Selbſterzeuger zu rechnen. 

Nr. 83 „Lodi“. „Lodi“ iſt uns als früh⸗ 
reifender, aus Amerika ſtammender Tafel- 
Wirtſchaftsapfel wertvoll. Der im baumreifen 
Zuſtand hellgrüne Apfel iſt einige Tage vor 
dem „Weißen Klarapfel“ reif. Die Frucht 
beſticht durch ihre edle ausgeglichene Form, 
jedoch iſt fie hinſichtlich des Aromas nicht fo 
würzig wie der „Weiße Klarapfel“. „Lodi“ 
iſt jedoch größer als der Klarapfel. 


Reiſer von Birnen 

Nr. 91 „Rudolf Goethe“. Auch „Rudolf 
Goethe“ iſt ein Züchtungsprodukt Geiſenheims. 
Die Birnenſorte iſt 1896 aus einer Kreuzung 
zwiſchen „Juli⸗Dechantsbirne“ „Giffards 
Butterbirne“ entſtanden. Die Sorte ähnelt 


oder auch nur unbrauchbare Triebe gewor- 
den wären. 

Der Steingarten muß umgehend durchgear- 
beitet werden. Vorſicht mit allen blühenden 
und blühen wollenden Pflanzen. 


Krankheiten und Schädlinge 

erwachen jetzt mit dem ſteigenden Frühjahr zu 
neuem Leben. Sei es, daß ſie als Pilze oder 
als Tiere überwinterten oder als „Anfänger“ 
aus den Sporen oder aus den Eiern kriechen. 
An den Spitzen der Stachelbeerſträucher über⸗ 
wintert in dichten bräunlichen Polſtern der 
Mehltau. Mit dem beginnenden Austrieb be⸗ 


der „Williams Chriſtbirne“. Die Früchte 
zeigen einen zimtfarbenen Roſt auf gold⸗ 
gelbem Untergrund. Das Fleiſch iſt gelblich⸗ 
weiß, recht zart, ſchmelzend, ſaftig, von edlem 
ichnet ſich durch geſun⸗ 
des, wenn auch mäßiges Wachstum aus. Für 
die Zwergformen iſt „Rudolf Goethe“ beſon— 
ders geeignet. Da ſie auf der Quitte jedoch 
zu ſchwaches Wachstum zeigt, ſo empfiehlt es 
ſich, bei den kleinſten Baumformen Zwiſchen⸗ 
veredlung anzuwenden. Unempfindlich gegen⸗ 
über der Schorfkrankheit. 

Nr. 92 „Madame Verté“. Dieſe Birne 
gilt als eine der edelſten aller Birnenſorten. 
Die mittelgroße Frucht iſt ſonnenwärts rötlich 
verwachſen gefärbt und mit feinem Roſt über⸗ 
zogen. Das Fleiſch iſt ſchmelzend-ſüß von an⸗ 
genehmem weinſäuerlichen Geſchmack. Die 
Sorte iſt für alle Baumformen, auch für 
Hochſtamm, geeignet. Eine beſondere Eigen⸗ 
ſchaft iſt ihre Widerſtandsfähigkeit gegen Fuſi⸗ 
kladium. Hält ſich bis Dezember⸗Januar. 
Nr. 93 „Gräfin aus Paris“. Ziemlich 
groß, gelblich, etwas beroſtet und ſtark punk 
tiert. Saftig, ſchmelzend, ſüß. Früh und ſehr 
reichtragend. 


Reiſer von Kirſchen 

Nr. 100 „Speckkirſche“. Unter dieſem 
Namen iſt im geſamten deutſchen Weſten eine 
Süßkirſche verbreitet, die zu den beſten Sor⸗ 
ten zählt. Die Frucht fällt durch ihre lebhafte 
Färbung auf. Sie iſt auf der Sonnenſeite 
gelbrot gefärbt und im übrigen hellgelb. Der 
Geſchmack iſt ſehr fein. Sie reift in der dritten 
Kirſchenwoche. 

Nr. 101 „Schneiders Späte“. Reife 4. 
bis 5. Kirſchenwoche. Frucht ſehr groß, breit, 
herzförmig. Haut dunkelbraunrot mit hellen 
und dunklen Schatten; ſehr feſt. Fleiſch auf⸗ 
fallend hell, gute Tafel- und Einmachefrucht. 
Geſchmack ſehr fein, nicht völlig ſteinlöſend, 
von gleichzeitig reifenden Knorpelkirſchen un⸗ 
erreicht. Baum anſpruchslos, kräftig, hoch⸗ 
kugelig, gute Erwerbsfrucht. Blüte ſpät. 

Nr. 102 „Eltonkirſche“. Zu den Herz⸗ 
kirſchen gehörend. Reife 2. bis 3. Kirſchen⸗ 
woche. Mittelgroße bis große Frucht mit hell⸗ 
gelbem Grundton, der rot überzogen iſt. 
Frucht feſt, vollſaftig mit ſehr feinem Ge⸗ 
ſchmack. Baum wüchſig mit ſparriger Form. 
Braucht viel Platz, leidet unter Winddruck. 


— — 


ginnen auch die Sporen ihre Entwicklung. 
bſchneiden und Verbrennen der befallenen 
ebe iſt eine ſehr wichtige Gegenmaßnahme. 
enfalls aus dem Winterſchlaf erwacht um 
dieſe Zeit der Apfelblütenſtecher. In geringen 
Mengen vorkommend, nützt er durch Ver⸗ 
dünnen des Obſtbeſtandes. Er muß früh⸗ 
morgens auf Tücher abgeſchüttelt werden. 


Anſere Zimmerpflanzen 

ſtrecken ſich mit Macht in das viele Licht. Sie 
brauchen jetzt viel friſche Luft. Stecklinge wer⸗ 
den gemacht von überwinterten Fuchſien, Pe⸗ 
largonien. Amaryllis, die blühen, wollen gern 
kühl ſtehen. Vorſicht mit zu viel Sonne. Das 
Verpflanzen der Topfblumen und -pflanzen 
nimmt feinen Fortgang. Jede Pflanzenart 
ı den Boden ganz verſchiedene An⸗ 
e, daher nicht wahllos in „Einheitserde“ 
ſondern jeder Art ihre artgemäße 
erde rzielen wir dauernd ein leben⸗ 
diges ih unſerer grünen Zimmer⸗ 
genoſſen. — Empfindliche Pflanzen ſind vor 
der Frühlingsſonne durch Vorſtellen eines 
Gazerahmens zu ſchützen. 


Gebot der Stunde 
Wir Gartenfreunde ſind jetzt reichlich mit 
unſerm Garten beſchäfti Alle Arbeiten 
drängen mehr oder weniger, je nach Ge⸗ 
gend und Klima. In den Gärten Süd⸗ 
deutſchlands wird bereits eifrig geſät, 
während in Oſtpreußen der Boden noch 
nicht überall fähig zum Bearbeiten iſt. 
Wir alle machen reichlich Pläne, wälzen 
alte Jahr des „Deutſchen Gart 


und aller Art. Jeder 

ſeiner voll und ganz bewußt, 

aus ſei die allerhöchſten Er⸗ 
0 


Ueber die 
herangezogen werden muß, beſteht wohl 
bei keinem Gartenfreund irgendein 
Zweifel. Daß jede Fläche in dieſem Jahr 
reſtlos beſtellt wird, iſt auch hinreichend 
bekannt. Die Mahnung ſoll daher heute 
lauten: Denkſt du auch an die Blumen? 
Iſt dir auch bewußt, daß ſie nicht zu kurz 
kommen dürfen? 
Wie freuſt du dich nach dem langen Win— 
ter über jede Frühlingsblume, ſei es im 
Garten, in der Vaſe, auf dem Tiſch oder 
auf deinem Arbeitsplatz. Wir alle ſchätzen 
ſie und haben uns in den vielen Jahren 
zuvor an ſie gewöhnt, und ſo muß es auch 
bleiben. Vergiß, lieber Gartenfreund, bei 
der Samenbeſtellung nicht, einige Priſen 
der vielen Einjahrsblumen und Zwei⸗ 
jahrsblumen mit zu beſtellen. Denke da— 
bei an Aſtern und Löwenmaul, Vergiß⸗ 
meinnicht, Nelken, Glockenblumen, Malven 
und viele andere. Vergiß auch nicht, 
ſolche Arten zu wählen, die ſich beſonders 
zum Füllen unſerer großen Tontöpfe und 
Schalen für Zimmer, Terraſſe und Balkon 
eignen. Beſtelle auch Samen von duften— 
den Blumen wie Reſeda, Wicken, Levkojen 
und Goldlack; denn der Duft iſt der Farbe 
ebenbürtig, oft noch überlegen, was leider 
vielfach nicht genügend beachtet wird. 
Denke auch an das Gärtchen deiner Kin 
der. Opfere einige Sämereien auch für 
ſie; ſie danken es dir ſpäter und eine aus 
Samen ſelbſtgezogene Blume übertrifft 
all die vielen anderen im Garten. Du 
mußt es nur einmal erlebt haben. 

Wer aber glaubt, in der heutigen Zeit 
wäre die Heranzucht von Blumen nicht 
angebracht, dem können wir nur ſagen: 
Zu keiner Zeit iſt dieſes ſo notwendig wie 
jetzt. Gemüſe gehört zu unſerer täglichen 
leiblichen Nahrung, und dieſes ſchaffen 
wir mit allen Mitteln. Blumen wirken 
aber auf das Gemüt, auf die Seele, und 
beides brauchen wir heute ebenſo nötig, 
um geiſtig ſtark und lebendig zu bleiben. 
Dasſelbe gilt auch für unſeren Ziergarten. 
Wir wollen ihn nicht vergrößern, wollen 
ihn aber auch nicht nur erhalten, ſondern 
auch weiter pflegen und mit ſchönen und 
ſeltenen Pflanzen bereichern; denn auch 
er gibt uns Freude und Ausſpannung. 
Und es wäre bedauerlich, wenn ſeltene 
Pflanzen, die wir uns unter Schwierig⸗ 
keiten verſchafften oder an die ſich Er⸗ 
innerungen knüpfen, infolge fehlender 
Pflege eingehen würden; im Gegenteil, 
wir ſollten jetzt den Pflanzenbeſtand er⸗ 
gänzen. St. 


Aus dem trockenen Laub unter den Büschen im Garten sprießen die ersten grünen 
Spitzen, die weißen Blüten der Schneeglöckchen hervor. Behutsam werden sie in ein 
Glas auf den Arbeitstisch gestellt und den ganzen Tag, bei jedem Tastenschlag der 
Maschine, läuten sie und verkünden Freude: Es wird Frühling! 


zu unserer aller 


Freude am Frühling im Garten 


Don den Haſelnüſſen und anderen Frühlingsblühern 


Oos Male wir den Wechſel der Jahreszeiten auch erleben mögen, ſo häufig 
D wir ein neues Frühjahr, einen neuen Sommer, einen neuen Herbſt und 
Winter kommen ſahen, jedesmal überraſchen uns die Jahreszeiten mit ihrer Eigen⸗ 
art, ja es will uns jedesmal ſcheinen, als ſähen wir alle Pracht zum erſtenmal. Die 
Zeit des Erwachens aber iſt wohl am beſten dazu angetan, uns die Wunder ſo ganz 
beſonders wunderbar erſcheinen zu laſſen. 


Iſt der Winter alt geworden, dann iſt unſere Sehnſucht, müde von dem ewigen 
Einerlei in Schwarz⸗Weiß, begierig die Welt in leuchtenden Farben, in Grün und 
Blüten zu ſehen. Mit dieſer Sehnſucht begrüßen wir, wenn das Frühjahr beginnt, 
ſeine Herolde, die es ankündigen. Der Haſelſtrauch iſt ein echter Herold der begin- 
nenden Frühlingszeit. Er ſteht an der Schwelle zwiſchen Winter und Lenz, und 
unſer Auge empfindet das luſtige Wehen der goldgrünen Troddeln als etwas ſo 
Neues, es wird nicht müde, ſie zu betrachten. Das Herz aber weiß vor Jubel dar⸗ 
über nur einen gewaltigen Hopſer zu tun. Man könnte ſeinen Freunden auf die 
Schulter hauen und ausrufen: „Die Haſeln blühen, begreift ihr, daß man ſich freut?“ 
Klingt es dir etwas übertrieben, lieber Leſer? Ich glaube, du verſtehſt dieſes Gefühl 
auch nur zu gut. Viele Menſchen erleben ihre größte Freude auf andere Weiſe. 
Für ſie bedeutet es eine Urſache zur Freude, wenn ihnen das Geſchäft oder der 
Zufall einen Haufen Geld in den Schoß trägt. Wir aber, die wir einen Garten und 
eine tiefe Liebe zur Natur haben, wir haben das Glück der „unmittelbaren Freude“. 
Sie wird uns immer begleiten. Wir ſind der Freude aufgeſchloſſen. Sei es auch 
nur der erſte kleine Winterling, der ſich auf ſeinem grünen Halskrauſenkragen mit 
winzigem, gelbem Blümchen erſchließt, immer wird es ſein, als hätten wir einen 
Rauſch vor Freude. Schade, daß nicht noch viel mehr Menſchen um dieſe billige 
Art ſich zu erfreuen wiſſen. Man kann eine ſolche Freude auch nicht lehren. Wer 
einen Garten hat, der ſoll ſie zu finden ſuchen. Im Garten kommt uns dieſe Freude 
von ſelbſt entgegen. Sie wird ſich ſteigern, je mehr wir unſer Herz entkrampfen 
lernen. Du kennſt es noch nicht? Bald ſteht die Haſel in Blüte. Verſuche es einmal. 
Der Menſch, der nur in ſeiner Stube hockt oder in ſeiner täglichen Arbeit vergraben 
iſt, kann nicht anders, als daß er eng wird und it ch verkümmert. Der Menſch 
braucht Pflanzen, grüne Pflanzen, um ſich davon zu ernähren. Ich ſage weiter: des 
Menſchen Seele braucht die grünen Pflanzen, um davon zu leben. Man kann die 
Kraft nicht meſſen, noch wiegen, die von den Pflanzen auf uns übergeht. Man mag 
es auch beſtreiten, daß es dieſe Beziehung gibt. Wo käme aber die Freude her, die 
wir empfinden, wenn wir eine Blume anſehen oder ein junges, grünendes Feld? 


Es iſt unſere Freude, genau ſo, wie der Schmerz nur eine Folge, eine Wirkung 
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von etwas anderem, von einer Urſache iſt. Ohne fie könnten 
wir uns niemals freuen oder Schmerz empfinden. Es gab eine 
Zeit, da glaubte der Menſch nur an das, was er ſah, was er 
in Zahlen ausdrücken konnte, was ſich errechnen ließ. Wir 
ſtehen am Rande dieſer Zeit. Sie ſoll ganz überwunden werden. 
Der Begriff „Seele“ war geſtorben, was ſollte man mit einer 
Seele, gab es ſie überhaupt? Man konnte Menſchen zerſchnei⸗ 
den, aber eine Seele fand man nicht, folglich gab es ſie auch 
nicht. Wir ſollten es lernen, ſie wiederzufinden. Der Garten 
iſt es, in dem wir ſie an uns entdecken können. Da werden 
wir wieder zu fühlenden Menſchen, die Schönheit verlangen, 
die Kräfte zu ahnen beginnen, die es gibt, obwohl man ſie 
nicht wiegen kann. 

Der Garten iſt nicht ein „Objekt“, das wir zur geſchäftlichen 
Ausbeutung beſitzen. Wer ſich mit dieſer Auffaſſung einen 
Garten zulegt, dem wird er ſich nicht zu einer Quelle großer 
Freude erſchließen. Wir ſollen mit unſerem Garten eine Art 
von Lebensgemeinſchaft eingehen. Freudig geben und freudig 
nehmen. Erſt wenn wir es gelernt haben, vom erſten Schnee⸗ 
glöckchen oder von den erſten blühenden Haſeln wie von einem 
großen Wunder zu ſprechen, das uns unvermutet begegnet iſt, 
erſt dann ſind wir innerlich gewachſen und an unſerem Garten 
gereift. Das ſoll uns unſer Garten lehren und das wollen wir 
von ihm mit Freude lernen. H. Koehler 


Mehr große Haſelnüſſe anpflanzen! 


Die Genügſamkeit der Haſelnußſträucher an Lage und Boden 
wird oft überſchätzt, ſo zeigt der Haſelnußſtrauch an ſchattigen 
Stellen wohl ein gutes Wachstum, aber die Tragbarkeit iſt da⸗ 
durch ſehr gering. Nur bei Einwirkung des vollen Sonnen⸗ 
lichtes kann auf einen reichen Fruchtanſatz gerechnet werden. 
Auch ſieht man wiederholt den Anbau von Haſelnüſſen auf 
geringwertigen Böden, wo z. B. andere Kulturen nicht gedeihen. 
Auf ſolchen Böden wird man bei der Haſelnuß vergebens auf 
gute Erträge warten können. Das Wurzelwerk hat großes An⸗ 
eignungsvermögen für Nährſtoffe und Waſſer, ſobald dieſe nicht 
in genügender Menge vorhanden ſind, verſagen die Sträucher 
in Wuchs und Ertrag. Der Boden ſoll mittelſchwer und ſtark 
kalkhaltig ſein. 2 

Die Anpflanzung kann geſchloſſen oder als Schutzpflanzung 
(Windſchutzhecke) erfolgen, jedoch nicht in Froſtlagen; denn die 


An der geschützten Hauswand hat sich die erste Aprikosenblüte 
geöffnet. Wir bewundern sie und versuchen, sie durch Ueber- 
hungen von Sackleinwand vor nächtlichem Reif zu schützen 
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Die männlichen Kätzchen liefern Blüten- 


Die Haselnuß blüht. 
staub und der Wind bringt ihn auf die feinverzweigten Narben- 


büschel, die aus den Knospen herausragen. Lichtbild: Koehler 
männlichen Blütenkätzchen der großfrüchtigen Haſelnüſſe er⸗ 
frieren durch ihre frühe Blüte faſt in jedem Jahr. Die weib⸗ 
liche Blüte dagegen erfriert nicht. Es iſt bei der Anpflanzung 
von großfrüchtigen Haſelnüſſen ratſam, hin und wieder einige 
Sträucher der wilden Haſelnuß, Cörylus avellana, dazwiſchen 
zu pflanzen, da hier die männlichen Blütenkätzchen nicht er⸗ 
frieren, und bei der ſpäteren Blütenbeſtäubung Pollenträger 
zur Verfügung ſtehen. Die Haſelnußſträucher werden in einer 
geſchloſſenen Anlage auf eine Entfernung von 3—5 m und als 
Windſchutzhecke 2,5—4 m gepflanzt. Bemerken möchte ich, daß 
nur gut bewurzelte Abſenker benutzt werden dürfen, aber keine 
Sämlinge, da dieſe meiſtens minderwertige Früchte bringen 
und ſehr ſchlecht im Ertrag ſind. Der Schnitt erfolgt im 
Sommer, und zwar werden hier die Jungtriebe durch Ab⸗ 
brechen bis auf die Hälfte ihrer Länge gekürzt, dadurch ſollen 
die unteren Knoſpen ausreifen und die Entwicklung eines neuen 
jungen Triebes verhindert werden. Brechen iſt zweckmäßiger 
als Abſchneiden. Kurztriebe von 4 bis 5 Augen bleiben un⸗ 
beſchnitten, ſie bilden die Erſatztriebe zur Verjüngung des 
Holzes. Der Sommerſchnitt iſt unbedingt der wichtigſte Teil, 
der die Fruchtaugenbildung bewirkt. Beim Winterſchnitt wer⸗ 
den nur die im Sommer geknickten Triebe entfernt. Iſt ein 
Verjüngungsſchnitt erforderlich, werden die Sträucher auf 
0,75 m Höhe zurückgenommen. Eine wichtige Arbeit ift die 
Beſtäubung der Blüten im Frühjahr bei windſtillem Wetter, 
die durch Abklopfen und Schütteln der Sträucher erfolgt. 
Ertragreiche Sorten ſind: „Webbs Preisnuß“, „Wunder von 
Bollweiler“, „Lange Landsberger“, „Weiße Lambertsnuß“, 
„Rote Lambertsnuß“, „Halleſche Rieſennuß“ und „Cosford“. 
L. Engel⸗Unkel a. Rhein 


Die Kultur der Gardenie 


„Eine Kamellie“ wird jeder Blumenfreund beim Betrachten 
des nebenſtehenden Bildes denken. Erſt wenn er dann die 
Unterſchrift lieſt, merkt er, daß hier eine andere Pflanze ge- 
nannt wird: die Gardenie. Sehr vielen iſt ſie fremd. Sie 
ſtammt aus dem Oſten, aus China-Japan, und erreicht dort 
eine Höhe von 1,30 bis 1,60 m. Bei uns wird ſie faſt aus⸗ 
ſchließlich in den Sorten Gardeénia flörida, var. Fortünei gran- 
diflöra, kultiviert. Erſtere wurde 1754 von Fortune nach Eng⸗ 
land eingeführt; in Deutſchland erlebte die „Chineſiſche Gelb— 
ſchote“ ihren Höhepunkt Ende des vorigen Jahrhunderts. Die 
Vermehrung geſchieht im Februar-März durch Stecklinge, die 
man in ſcharfen, gewaſchenen Sand und etwas Torfmull ſteckt. 
Nach 3—4 Wochen find fie ſoweit bewurzelt, daß man die Sted- 
linge in kleine Töpfe in Laub- und Heideerde einpflanzen kann. 
Dann bringt man ſie in einen warm gepackten Kaſten, der 
wieder umgepackt wird, ſobald er ausgekühlt iſt, damit die 
Pflanzen gleich im erſten Jahre kräftig heranwachſen. Erſt 
werden ſie geſchloſſen gehalten, beſchattet und viel geſpritzt, 
allmählich gewöhnt man ſie an die volle Sonne und lüftet bei 
ſtarker Hitze. Um recht buſchige Pflanzen zu erzielen, ſind die 
Triebſpitzen während des Sommers mehrmals einzukürzen. 
Die bis Juli anfallenden Spitzen als Stecklinge kultiviert, 
geben bis zum nächſten Jahr noch hübſche Pflanzen. Im Winter 
bringt man die Töpfe in ein temperiertes Haus, wo ſie zu— 
nächſt eine kleine Ruhepauſe durchmachen; von Januar ab gibt 
man ihnen eine Temperatur von + 18—22° C. Die Blüte 
beginnt im März und dauert oft bis Juli, ältere Pflanzen 
blühen faſt das ganze Jahr. Auf jedem Trieb läßt man zweck— 
mäßig nur eine Knoſpe zur Entwicklung kommen. Wer Gar⸗ 
denien treiben will, was auch viel Spaß macht, muß die Töpfe 
früher, etwa im Dezember, warm ſtellen. Gardenien gelten als 
Topfpflanzen, werden aber auch gern als Schnittblumen ver- 
wendet, ſie ſind heute aber nur ſelten anzutreffen. 

K. Joſefski⸗Berlin 


Die Blüte der Gardenie hat Aehnlichkeit mit der Kamellie. 
Lichtbild: Josefski 


Das „Flammende Kätchen“ eine dankbare Zimmerpflanze 
Bei längerer oder kürzerer Belichtung entwickelt ſich dieſe Pflanze ſehr verſchieden 


SE. gibt gewiß nicht viele Pflanzen, die in ſolch kurzer Zeit 
fo bekannt geworden find wie Kalanchoe Bloßfeldiäna. 
Die Pflanzenliebhaber lernten ſie erſt vor wenigen Jahren als 
haltbare Zimmerpflanze kennen und legten ihr wegen der 
leuchtenden Blütenfarbe den Namen „Flammendes Kätchen“ 
bei. Aus ihrer Heimat in Madagaskar, in der ihre Familie 
ſehr zahlreich vertreten iſt, wurde fie unter dem Namen Ka- 
länchoe globulifera var. coceinea eingeführt. Aber dieſer 
Name galt nicht ihr, wie ſich bald herausſtellte, ſondern einer 
ihrer Schweſtern. Sie friſtete ſeither in den Botaniſchen Gär⸗ 
ten ein ruhiges Daſein, bis fie eines Tages Herr Robert Bloß- 
feld aus Potsdam, dem ſchon ſehr viele Neueinführungen nach 
Deutſchland zu verdanken ſind, in einem Botaniſchen Garten 
ſah, und da ſie ihm beſonders gefiel, ſich Samen davon 
beſchaffte. 

Die Pflanze blüht im Frühjahr zu einer Zeit, wo Blumen ſehr 
knapp ſind. Sie wurde 1931 in den Handel gegeben. 1934 
wurde ihr wiſſenſchaftlicher Name nachgeprüft und der Bota⸗ 
niker Herr von Poellnitz fand, daß ſie ihren bisherigen Namen 
zu Unrecht trug und nannte fie Kalanchoe Bloßfeldiana. In- 
folge ihrer guten Eignung als Zimmerpflanze war ſie bald in 
allen Blumenläden zu erhalten. Da fie jedoch eine aus⸗ 
geſprochene Oſterpflanze war, verſuchten die Gärtner mit allen 
Mitteln, ſie früher zur Blüte zu bringen. Man hoffte dies 
durch eine beſonders frühzeitige Vermehrung zu erreichen, was 
jedoch nicht gelang; denn die jungen Pflanzen blühten eigen⸗ 
artigerweiſe, ob im Dezember, Januar oder März ausgeſät, 
immer um dieſelbe Zeit im Frühjahr. Bis ſich dann heraus⸗ 
ſtellte, daß das „Flammende Kätchen“ eigenwillige Anſprüche 
an die Länge der Tagesbelichtung ſtellte. Sie wächſt an unſern 
langen Sommertagen ſehr üppig ins Kraut, bildet jedoch keine 


Blütenknoſpen aus, ſondern verſchiebt dieſes, bis die Tage 
kürzer geworden ſind, alſo bis zum Herbſt und Winter. Des⸗ 
halb konnten ihre Blüten auch nicht früher als im Frühjahr 
entfaltet werden. Das war nun für den Gärtner eine ideale 
Erkenntnis. Denn jetzt brauchte er ja ſeinen Pflanzen nur 
einen Tag von entſprechender Länge zu bieten, was er durch 
Abdunklung leicht erreichen kann, und hat es damit in der 
Hand, die Knoſpenbildung zu erzwingen und die Blütezeit des 
„Flammenden Kätchens“ nach ſeinen Bedürfniſſen feſtzulegen. 
Bei den Feſtſtellungsverſuchen wurden nun auch intereſſante, 
bisher unbekannte Veränderungen an den Pflanzen beobachtet. 
Es wurden unter anderem Pflanzen in beſtändigem Kurztag 
von zehnſtündiger Dauer gehalten und dabei entwickelten ſie ſich 
derart, daß ſie mit dem bisherigen „Flammenden Kätchen“ 
wenig Aehnlichkeit mehr hatten. Sie wurden nur wenige 
Zentimeter hoch, blühten nach ganz kurzer Zeit, die Blätter 
waren ungeſtielt und dick ſukkulent, was bei den unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen gezogenen Pflanzen nicht der Fall war. 
Ja ſogar die Sproßbaſis bildete eine knollenartige Verdickung. 
Wenn dieſe morphologiſchen Veränderungen auch für den gärt⸗ 
neriſchen Handel keinen direkten Wert hatten, ſo zeigten ſie 
doch dem Gärtner, mit welch einfachen Mitteln ihm die Ver⸗ 
änderung der Pflanze in die Hand gegeben war. Ganz beſon⸗ 
ders wichtig zeigte ſich jedoch die Blütenvorverlegung für die 
Pflanzenzüchtung; denn nun braucht der Züchter nicht mehr 
über ein Jahr zu warten, bis ſeine Baſtarde blühten, er ſieht 
ſeine Erfolge ſchon nach kurzer Zeit und kann mehrere Gene⸗ 
rationen im Jahr heranziehen. So iſt neuerdings ein Baſtard 
von Kalanchoe Bloßfeldiana mit Kalanchoe flammea unter 
dem Namen „Leuchtſtern“ in den Handel gekommen, der etwa 
viermal größere Blüten von leuchtender Farbe beſitzt. 
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Ganz beſonders rühmlich ift das „Flam— 
mende Kätchen“ jedoch durch die wiſſen— 
ſchaftliche Forſchung der Botaniſchen An 
ſtalten in Göttingen bekannt geworden. 
Man konnte bei ihr, erſtmalig bei Pflan⸗ 
zen, die Bildung eines Wirkſtoffes durch 
Kurztagseinwirkung und deren F. 
leitung in der Pflanze nachweiſen. 
zeigte ſich, daß an einer Pflanze, die dem 
Langtag ausgeſetzt war, es genügte, ein 
einziges Blatt im Kurztag zu halten, um 
die Pflanze zur Blütenbildung zu brin⸗ 
gen. wurde dort feſtgeſtellt, 
daß f derung der in kurze 
Tagen ge ten Blätter ebenfall 
Wirkſtoff verantwortlich iſt, der ebenfalls 
in der Pflanze weitergeleitet wird. Es 
wurde an einer in normalem, langem 
Tag ſtehenden Pflanze ein einziges Blatt 
neun Stunden täglich belichtet und das 
darüber ſtehende Blatt nahm die typiſche 
ſukkulente Form eines Kurztagblattes an. 
Es iſt wirklich nicht vielen anderen Pflan⸗ 
zen bei uns beſchieden, in wenigen 
Jahren fo bekannt und berühmt zu werden, wie dieſes „Flam— 
mende Kätchen“ und es hat den Anſchein, als ob wir in 


‚ Kalanchoe Bloßfeldiana, ist eine etwa 30 cm hoch werdende 


it leuchtend scharlachroten Blüten, wie sie bei normaler 


s — Rechts: Bei zehnstündiger Tagesbeleuchtung eniwickelt sie 


und ist frühblühend. Lichtbild: Simon 


nächſter Zeit noch von züchteriſchen Erfolgen mit ihr über— 
raſcht werden. E. Simon- Berlin-Dahlem 


Wie bringen wir unſere Zimmerpflanzen in andere Töpfe? 


Gleichzeitig eine Antwort auf viele eingehende Fragen 


D ſind Fragen, die von den Pflanzenliebhabern immer 
wieder geſtellt werden, namentlich jetzt in der Früh— 
jahrszeit. Im allgemeinen haben die meiſten Pflanzenlieb— 
haber ſchon das richtige Gefühl für die Zeit des Verpflanzens. 
Wenn die Pflanze anfängt neu zu treiben, machen ſie ſich auch 
ſchon Gedanken, ob nun etwas für die Pflanze getan werden 
ſoll, wie man ihr irgendwie helfen könnte. 

Grundſätzlich merke man ſich: Die beſte Verpflanzzeit für jede 
Topfpflanze iſt dann, wenn ihr Wachstum wieder beginnt, 
wenn ſie anfängt neu zu treiben. Denn iſt die Pflanze in 
ihrem Topf vollſtändig durchwurzelt, dann kann ſie zum neuen 
Austrieb, zum neuen Aufbau, nicht mehr genügend Nahrung 
finden, dann iſt es ihr auch nicht mehr möglich, geſund weiter- 


Ein gesunder, gut durchwurzelter Ballen einer Palme. 
dem Ballen herausgenommen, dann wird verpilanzt, wobei die Erde fest angedrückt wird 
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Die etwas lockere Erde wird aus 


zuwachſen. Sie muß alſo logiſcherweiſe neue Nahrung, neue 
Erde bekommen, ſie muß umgetopft werden. Für die meiſten 
Pflanzen wird das die Zeit ungefähr bis Ende Mai ſein. 
Muß nun jede Zimmerpflanze alle Jahre immer wieder neu 
umgetopft werden? Das iſt ganz verſchieden und richtet ſich 
immer nach der Art der Pflanze. Geranien, Fuchſien, Ritter⸗ 
ſtern, Zierſpargel, Hortenſien, Tradeskantien und ähnliche 
Pflanzen ſollten alle Jahre umgetopft werden. Dieſe Pflanzen, 
die alljährlich im Frühjahr ihre Blattmaſſe neu aufbauen, brau⸗ 
chen notwendigerweiſe für dieſe Zeit reichlich Nährſtoffe, und 
dieſe geben wir ihnen beim Umtopfen durch friſchen Boden. 
Bei Palmen, Zimmertannen, Gummibäumen, Oleander und 
ähnlichen Arten iſt das anders. Solche Pflanzen wachſen ſchon 
: erheblich langſamer, ſind dauernd belaubt, 
verlieren nur nach und nach mal ihr 
älteſtes Blatt. Sie bauen ſich infolgedeſſen 
zum Frühjahr auch nicht ganz neu auf. 
Wann ſolche Zimmerpflanzen umgetopft 
werden ſollen, nach zwei oder drei Jahren, 
das vorauszuſagen iſt natürlich ſchwer. 
Der Erdballen der Pflanze ſoll vollkom— 
men durchwurzelt ſein, dann iſt der Beit- 
punkt des Umpflanzens für ſie gekommen. 
Wenn man z. B. eine Palme austopft, 
dann ſoll man an dem Topfballen weiter 
nichts anderes ſehen, als Wurzeln und 
nichts mehr von der Erde. Oft wachen - 
ſogar die Wurzeln zum oberen Topfrand 
heraus. Das ſind Zeichen für die richtige 
Zeit zum Umtopfen, ebenſo aber ein Zei⸗ 
chen, daß die Pflanze geſund iſt. Auch 
dieſe Pflanzen werden ſelbſtverſtändlich 
nur im Frühjahr umgetopft. 
Man topft eine Zimmerpflanze aus, in⸗ 
dem man den Topf umdreht, ſo, daß die 
darin ſtehende Pflanze nach unten hängt, 
und mit dem oberen Topfrand auf die 
Tiſchkante ſtößt. Dadurch löſt ſich der 
Wurzelballen vom Topfinnern und man 
kann den leeren Topf leicht von dem Bal⸗ 
len heben. Nun wird zunächſt der Wurzel⸗ 
ballen unterſucht. Alle kranken und toten 


Wurzeln werden mit einem ſcharfen 
Meſſer herausgeſchnitten und was noch 


alter, verbrauchter Erde vorhanden 
wird herausgeſchüttelt. Bei ma 
Pflanzen, B. dem Zierſpargel, 


ſogar ein Teil des zu großen Wi 
ballens am unteren Ende ohne 
weggeſchnitten werden. Die S 
werden 


wenig g 3 
immer beſſer für die Pflanze, e 
zu kleinen als zu großen Topf zu 

dafür ſoll man lieber öfter verpf 
In zu großen verſanert d 
den zu leicht, wenn reichlich gegoß 
und verſauerter Boden iſt für 


über dem Abzugsloch, kommt zun in, 
noch beſſer mehrere Topfſcherben und dar⸗ 
über eine Schicht groben Sandes oder 
Kieſes als Dränage. Nun kommt ein 
Lage der neuen, nahrhaften Erde in 
Topf und dann wird der Ballen hinein⸗ 
geſtellt. Dieſer ſoll nicht tiefer ſtehen als 
im alten Topf. In den ſchmalen Hohl- 
raum zwiſchen Ballen und Topf wird die 
neue Erde gefüllt und bei Palmen, Hor- 
tenſien und anderen harten Pflanzen mit einem Stab hinunter— 


geſtopft, damit keine Hohlräun 
bis zweimaliges Aufſtoßen des 
Erde zum „ZSichſetzen“ gebrad 
die obere Erde mit dem Daum 


te bleiben. Auch durch ein ein— 
Topfes auf den Tiſch kann die 
ht werden. Nachher wird noch 
en feſtgedrückt. Man merke ſich, 


je feſter die Pflanze in ihrer Struktur iſt (Palme, Oleander, 
Agave, Dracgenen u. a.), um jo feſter muß fie eingetopft wer— 
den; je weicher (Farne, Begonien, Geranien) die Pflanze, um 
fo lockerer kann der Boden bleiben. Zuletzt denke man noch 
daran, daß auch für das Gießwaſſer Platz bleiben muß, daß 
der Topf, je nach der Größe, nur etwa 2—3 em unter dem 
oberen Topfrand mit der Erde ausgefüllt werden darf. Der 
Gärtner nennt dies den Gießrand. Damit wäre unſere Zim— 
merpflanze fertig umgetopft. 

Nun, welche Erde ſoll zum Umtopfen der Zimmerpflanzen 
genommen werden? Das kann man hier in dieſem Rahmen 
natürlich nicht für jede einzelne Pflanze angeben. Im all— 
gemeinen wird es immer beſſer und empfehlenswerter ſein, 
ſich die Erde vom Fachmann aus einer Gärtnerei zu holen, 
wobei man angibt, welche Pflanzen man umtopfen möchte. 
Der Gärtner wird dann ſchon die dafür richtige Erdmiſchung 
geben, vielleicht auch noch manchen brauchbaren Rat dazu. 
Als Anhaltspunkt aber merke man ſich: Weiche, zarte Pflanzen 
wie: Begonien, Farne, Fleißiges Lieschen, Tradeskantien, Ge- 
ranien und ähnliche, wollen zum Umtopfen lockere, ſtark humoſe 
Erde: 3 Teile Laub-, 1 Teil Miſtbeeterde, 1 Teil Torfmull und 
1 Teil Sand. Harte Pflanzen wie: Palmen, Gummibaum, 
Zimmertanne, Oleander, Agaven, Schuſterpalme und ähnliche, 
wollen dagegen kräftige, ſchwere Erde: 4 Teile Kompoſt-, 2 Teile 
Miſtbeeterde, 1 Teil Sand. Beſondere Bodenanſprüche ſtellen 
die ſogenannten Heidegewächſe: Eriken, Azaleen, Alpenroſen, 
die eine ſandige Heide- oder Moorerde verlangen. Auch die 
Kakteen wollen eine beſondere Erdmiſchung: 3 Teile Lauberde, 
1 Teil Kompoſt, 1 Teil Lehm, 1 Teil Torfmull und 2 Teile 
Sand. Jede neu umzutopfende Pflanze ſollte auch ſtets nach 
Blatt- und Schildläuſen ſowie anderem Ungeziefer, kranken 
Zweigen und Blättern unterſucht werden, wobei alles Schäd- 
liche und Kranke entfernt wird. 

Oft ſieht man bei den Zimmerpflanzen bleiche, ſchwachwachſende 
Exemplare, denen jedes geſunde Leben fehlt. Man braucht 
ſolche Pflanzen nur auszutopfen, um ſofort die Urſache dieſer 
Krautheit zu erkennen. Zu 90 % iſt hier ein verſauerter Boden 
durch übermäßiges Gießen und ein zu großer Topf die Urſache. 


Wurzelballen mit versauerter Erde, die durch zu viel Gießen und Luftabschluß entstand. 
Vorsichtig wird diese herausgenommen, so daß die äußeren Wurzeln frei sind 


Derartige Pflanzen ſollte man natürlich ſofort umtopfen. Doch 
bevor der Wurzelballen in den neuen Topf kommt, ſollte erſt 
der verſauerte Boden aus dem Wurzelballen ausgewaſchen und 
alle kranken Wurzeln entfernt werden. Dann wird die Pflanze 
in einen möglichſt kleinen Topf in recht ſandige Erde geſetzt. 
Bei mäßigem, ſorgfältigem Gießen erholen ſich ſolche Pflanzen 
leicht. Jelitto-Dahlem 


Neupflanzungen auch ohne Torfmull 


Die Verwendung von Torfmull bei Neupflanzungen von Obft- 
bäumen hat ſich in den letzten Jahren immer ſtärker eingebüc— 
gert. Der Torf wurde der Pflanzerde beigemiſcht und zum 
Abdecken der Pflanzgruben verwendet. Dank ſeiner waſſer— 
haltenden Kraft hat die Torfbeigabe bei Neupflanzungen ſich 


ſehr gut bewährt. Nun gibt es aber während der Kriegszeit 


keinen Torf für dieſen Verwendungszweck. Der Obſtpflanzer 
muß alſo ſeine Bäume ohne Torfmull im Frühjahr pflanzen, 
und das geht auch. Die meiſten unſerer ertragjähigen Bäume 
wurden faſt ohne Ausnahme ohne Torſmull gepflanzt und 
haben ſich bei richtiger Pflege gut entwickelt. 


Wie kann die Pflanzerde verbeſſert werden? Statt Torf ver— 
wenden wir Kompoſt, der unter die Pflanzerde gemiſcht wird. 
Wer feinen Kompoſtvorrat hat, muß ſich nach geeigneten Zus 
ſätzen umſehen, z. B. Aushuberde aus Straßengräben, zerklei— 
nerte Raſenſoden — allerdings ohne Wurzeln von ausdauern— 
den Unkräutern —, gut verrotteter Stalldung, für ſchwere 
Böden kann auch Bauſchutt verwendet werden. Zweck der Zu— 
ſätze zur Pflanzerde ſoll in erſter Linie eine Lockerung des 
Bodens und Erhöhung der waſſerhaltenden Kraft der Erde 
fein. Dementſprechend find die einzelnen Stoffe in ihrem Wert 
zu beurteilen und anzuwenden. Auf ſchweren Böden wird man 
hauptſächlich Wert auf lockernde Stoffe (Bauſchutt, ſandiger 
Kompoſt) legen, während auf leichten Böden den humushaltigen 
Stoffen (Stallmiſt, ſchwerer Kompoſt) der Vorzug zu geben iſt. 
Die unteren Erdſchichten lockere man nur. Zu erwähnen wäre 
noch, daß Stallmiſt nur in verrottetem Zuſtand verwendet und 
nicht unmittelbar an die Baumwurzeln gebracht werden ſoll. 
Zum Abdecken der Pflanzgruben eignet ſich an Stelle von Torf 
vorzüglich ſtrohiger Miſt. Aber faſt ebenſo gute Dienſte leiſten 
krautige Pflanzenabfälle im Herbſt, wie z. B. Bohnen- und 
Kartoffelkraut, Laub, Gras u. a. Schmidt-Kaiſerslautern 
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Der Ruf des Oſtens nach winterharten Apfelſorten 


Sin Obſtfreund berichtet über ſeine langjährigen Erfahrungen 


De Oſten Deutſchlands hat in den letzten 20 Jahren in 
drei harten Wintern im Obſtbau viel gelitten. Die bis⸗ 
her als gute Tafeläpfel gepflanzten Sorten wie „Schöner aus 
Boskoop“, „Gravenſteiner“, „Cox' Orangenrenette“, „Lands⸗ 
berger Renette“, „Baumanns Renette“, „Wintergoldparmäne“, 
beſonders „Strauchwalds Goldparmäne“, „Miniſter aus Ham⸗ 
merſtein“, „Ribſtons Pepping“ u. a. haben ihre Bewährungs⸗ 
probe nicht beſtanden. Schafft Erſatz, ſo ergeht nun der Ruf 
an die Baumſchulen. 

Es will ſcheinen, als ob die Stämme am wenigſten dem harten 
Froſt ſtandgehalten haben. Das haben wohl ſchon die deutſchen 
Ordensritter und die bei der Beſiedlung Preußens angeſetzten 
Siedler erkannt; denn dieſe veredelten ihre Obſtbäume durch⸗ 
weg auf hohe Wildlinge. Noch vor etwa 100 Jahren war dies 
in Bauerngärten Oſtpreußens faſt allgemeiner Brauch. In 
meinem Heimatdorfe, in dem die Bauern ſehr große Obſt⸗ 
gärten hatten, war die Mehrzahl der Bäume durch Spalt⸗ 
pfropfen hoch auf Wildling veredelt, die man an Waldrändern, 
Hecken, Wegeſtreifen u. dgl. Stellen ausgegraben und in die 
Gärten gebracht hatte. Auch mein verſtorbener Vater ſchaffte 
ſich in dieſer Weiſe froſtharte Unterlagen für Obſtbäume. 

Es ſind ſchon Stimmen laut geworden, wonach in den Baum⸗ 
ſchulen Apfel- und Birnbäume auf beſonders ausgewählt 
harten Wildlingsſämlingen fortan veredelt werden ſollen. Dieſe 
Lehre muß im Oſten Deutſchlands überall angewendet werden, 
ſonſt können wir im Obſtbau nicht vorwärtskommen. 

Schon vor dem Weltkriege haben Obſtbau⸗Lehranſtalten, wie 
z. B. die Staatliche Pomologie zu Proskau, intereſſante Ver⸗ 
ſuche zur Züchtung neuer Apfelſorten angeſtellt. Aus den ſo 
durch planmäßige Kreuzung entſtandenen Apfelfrüchten wurden 
reife Kerne gewonnen, die man im ſelben Herbſt noch reihen⸗ 
weiſe in gut zubereitetes Saatbeet einbrachte. Gegen Mäuſe⸗ 
fraß wurde das Kernobſt mit Wacholderreiſig belegt. Im 
nächſten Jahre fördern Reinhalten, Hacken und Nährſalze das 
Wachstum der Sämlinge fo, daß fie bis 1 m hoch wachſen. Die 
Sämlinge mit edelem Blattbeſatz und „dornenlos“ werden als 
Augen anfangs September vicht über die Erde durch Okulation 
mit Unterlagen von Paradiesapfel vereinigt 

Etwa 100 Paradies⸗Unterlagen habe ich veredelt. Ob mehrere 
davon die gleiche Sorte Aepfel tragen werden? — Wie wird 
die Sorte ſein?! — Iſt ein ſehr ſpäter, großer Winterapfel 
mit guter Färbung und mit genügender Säure vorhanden? — 
Das ſind Fragen, die den Züchter bewegen, der über alles 
genaue Aufzeichnungen in ein beſonderes Buch gemacht hat. 
Denn ſofern er glaubt, eine oder zwei hervorragende neue 
Winterapfelſorten gezüchtet zu haben, muß er ſie — falls er 
ſie für den Baumſchulhandel vermehren laſſen will, einer 
ſtaatlichen Neuheiten-⸗Prüfungsſtelle vorlegen. 

So ſteht im Züchterbuch: Am 2. Mai kreuzte ich „Charla⸗ 
mowsky“ mit „Schöner aus Nordhauſen“. Grund dafür war: 
Beide haben die Winter ſtets gut überftanden. Beide ſehr 
fruchtbar, „Charlamowsky“ gute, edle Säure; „Schöner aus 
Nordhauſen“ für ſich allein zu klein. Ich will die neue Sorte 
„Schöner aus Oſtmark“ nennen uſw. 

2. Beiſpiel: Am 4. Mai kreuzte ich „Antonowka“ mit „Adams⸗ 
apfel“. Beide froſtſicher; „Antonowka“ übermäßig fruchtbar, 
Ausſehen und Geſchmack befriedigt aber nicht voll. Neue Züch⸗ 
tung, größer als „Antonowka“, prächtig rot geſtreift, wunder⸗ 
voller Geſchmack, haltbar bis Mai, ſehr reicher Behang, erhielt 
den Namen „Rekord⸗Sieger“ uſw. 

Warum ich dies ſchreibe? Anregung und Mitarbeit wird ver⸗ 
langt. Der „Verein deutſcher Roſenfreunde“ zählt in ſeiner 
Geſchichte mehrere Züchter, die in jahrelanger Arbeit als ehe⸗ 
malige Laien und nur Roſenfreunde wertvolle Neuzüchtungen 
von Roſen gezogen haben. Sollte es unſeren Obſtbauintereſſenten 
durch Fleiß und Verſtändnis nicht möglich ſein, neue gute 
Winterapfelſorten heranzuzüchten, die ſehr winterhart ſind? 
Jedenfalls dürfte der Verſuch einmal Erfolg haben. 
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In der Wochenſchrift der Landesbauernſchaft Oſtpreußen 
(Nr. 30) ſpricht Direktor Hildebrandt von der Provinzial⸗ 
Gärtnerlehranſtalt Tapiau über „Neupflanzungen in Gärten“. 
Er ſagt dort u. a.: Vollſtändig unbeſchädigt ſind folgende Sor⸗ 
ten des oſtpreußiſchen Sortiments geblieben: Aepfel: a) Som⸗ 
mer: „Klarapfel“, „Titowka“; b) Herbſt: „Apfel aus 
Croncels“, „Prinzenapfel“, „Antonowka“, „Cox Pomona“, 
„Danziger Kantapfel“, „Signe Tilliſch“; e) Winter: „Filli⸗ 
pas Apfel“, „Bohnapfel“, „Gulderling“, „Adamsapfel“, „Al⸗ 
brecht von Preußen“, „Schöner aus Nordhauſen“. Zu dieſen 
Sorten werden in einigen Jahren einige neue harte Winter- 
ſorten ſtoßen, die noch herangezogen werden. 
Haſſelberg-Königsberg (Pr.) 


Eine Frucht der Apfelsorte „Scharlachsämling“ 


Die Apfelſorte „Scharlachſämling“ 


Die Apfelſorte „Scharlachſämling“, die aber nichts mit der 
alten „Scharlachroten Parmäne“ zu tun hat, erregte vor einigen 
Jahrzehnten, als ſie unter dem Namen „Gascognes Scarlet 
Seedling“ bei uns eingeführt wurde, ſchon allein wegen der 
leuchtend ſcharlachroten Farbe ein gewaltiges Aufſehen. Der 
engliſche Name wurde in „Schöner von Rusdorf“ oder auch 
„König Friedrich Auguſt von Sachſen“ verwandelt. Heute geht 
die Sorte allgemein als „Scharlachſämling“. Die frühe Frucht⸗ 
barkeit, dazu die Schönheit der großen Früchte mit dem eigen⸗ 
artig lockeren Fleiſch, führte viele Liebhaber zum Anbau 
dieſer Sorte. 

Heute klagt man allerdings immer mehr über Krebsbefall und 
regelrechte Abbauerſcheinungen, wie man ſie bei unſeren edel⸗ 
ſten Sorten auch findet. Inwieweit das tatſächlich der Fall iſt 
oder ob in den meiſten Fällen nicht nur Standortsverhältniſſe 
oder mangelnde Pflege mitſprechen, wage ich nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Gerade im letzten Jahr fand ich in zwei verſchiedenen 
Fällen „Scharlachſämling“ erſtaunlich gut in Form, wo er 
trotz der allgemeinen Mißernte eine glänzende Ernte pracht- 
voller Früchte brachte. 

Der eine Fall betraf das berühmte Obſtbaugebiet im böhmiſchen 
Mittelgebirge an der Elbe mit tiefgründigem, baſaltiſchem Ver⸗ 
witterungsboden, der andere den leichteren Boden in der Um⸗ 
gegend Berlins mit hohem Grundwaſſerſtand. In beiden Fällen 
erhielten die Bäume aber die allerbeſte Pflege, namentlich 
beſonders reichliche, vielſeitige Düngung, in erſter Linie mine⸗ 
ralhaltige. Unter günſtigen Vorausſetzungen kann deshalb zu 
Verſuchen geraten werden. Pohl 


Die Arbeit im Gemüſegarten hat begonnen 


Ju Gemüſegarten herrſcht jetzt Hochbetrieb. Die Vorberei- 
tung der Beete muß gründlich und ſorgfältig geſchehen. 
Lockere Erde, frei von Dauerunkräutern und Steinen, iſt eine 
der erſten Vorbedingungen für ein gutes Auflaufen aller 
Saaten. Die zeitig ausgeſäten Gemüſe beginnen bereits zu 
keimen und wir müſſen alles daranſetzen, durch ſorgfältige 
Pflege alles zu erhalten. Dies gilt beſonders für die auf⸗ 
laufenden Erbſen, die durch Vogelſcheuchen oder Ueberdecken 
von Draht zu ſchützen ſind, da ſie meiſt ein Opfer der Vögel 
werden. Auch ein rechtzeitiges Anhäufeln hält die Vögel da⸗ 
von ab. Vor allen Dingen denken wir auch an die Küchen— 
kräuter, die vielfach vergeſſen werden. Es genügen nur wenige 
Pflanzen von jedem Gewürzkraut. Wer nach einem beſtimmten 
Plan arbeitet, vergißt jetzt nichts von den notwendigen Ar- 
beiten und hat einen Teil des Erfolges ſchon in der Taſche. St. 


Zur Erbſenausſaat 


Nachdem die für Erbſen beſtimmten Beete im Herbſt bei 
flacher Düngung gegraben und im Frühjahr nochmals flach 
durchgehackt worden ſind, werden im März Palerbſen und 
Mitte April Markerbſen auf folgende Weiſe geſät: Die mit 
Saatbeize behandelten Erbſen ſät man in zwei Reihen von 
40 em Abſtand auf ein 60 em breites Beet in Rillen von 8 bis 
10 cm Tiefe mit einem Körnerabſtand von 2—3 cm. In ſchwe⸗ 
rerem Boden füllt man die Rillen mit Kompoſterde oder Torf- 
mull und häufelt die Saat etwas an. Bedingung bei der Aus⸗ 
ſaat iſt trockenes und warmes Wetter. Nach dem Auflaufen 
häufelt man zweimal in Abſtänden und ſteckt das Erbſenreiſig 
ſchräg zueinander in den Boden. Als künſtliche Düngung gibt 
man 14 Tage vor der Beſtellung der Beete eine Miſchung von 
je 15 g Kali und Superphosphat auf 1 me. 

Um bei Erbſen eine 8 bis 10 Tage frühere Ernte zu erzielen, 
wendet man folgendes Verfahren an: Das Saatgut einer ganz 
frühen Sorte läßt man etwa 15 Stunden in Waſſer mit Zim⸗ 
mertemperatur aufquellen, gießt das Waſſer ab und läßt das 
zugedeckte Gefäß 36 bis 48 Stunden an einem warmen Ort 
ſtehen. Es bilden ſich dann kräftige Keime, öfteres Umſchwen⸗ 
ken iſt nötig. Bei warmem und trockenem Wetter ſät man in 
10 em tiefe Rillen. Die grünen Keime picken die Spatzen nicht 
mehr heraus, weil ſie bitter ſind. Tiefe Saat iſt daher bei 
Erbſen ſtets nötig. Ich habe mit dieſem Verfahren gute Er⸗ 
folge gemacht. H. Tepelmann- Sangerhaufen 


Mangold zu jeder Jahreszeit 
Ein Beet mit Mangold in unſerem Garten, und die Hausfrau 
kann bis in den Spätherbſt hinein ſtets friſchen Spinat auf den 
Tiſch bringen. Da nur die äußeren Blätter geerntet werden, 
wachſen unaufhörlich von innen wieder neue heraus. Manche 
Hausfrauen ſtoßen ſich an der hellen Farbe des Mangold— 
gemüſes. Dieſem Schönheitsfehler können wir aber leicht ab⸗ 
helfen, indem wir Borretſchblätter dem Mangold beifügen, die 
dieſen Umſtand beſeitigen. M. Führer⸗München 


Radieschen tief ſäen 


So mancher Gartenbeſitzer denkt, der Anbau von Radieschen 
ſei leicht. Aber ſchon beim erſten Verſuch erlebt er eine der⸗ 
artige Enttäuſchung, daß er gewöhnlich den Mut für immer 
verliert. Schwer iſt es nicht, nur muß es richtig gemacht wer⸗ 
den. Für mich kommen nur „Rieſenbutter“ und „Eiszapfen“ 
in Frage, die bis zu ihrer vollen Entwicklung allerdings 7 bis 
8 Wochen brauchen, aber dann auch prächtige Ernten geben. 
Der Samen von dieſen beiden Sorten gehört aber mindeſtens 
6—8 cm tief in die Erde, lieber etwas tiefer als zu flach. Bei 
flachem Säen werden es lauter Schwänze. Vor der Saat muß 
das Beet kräftig mit Kompoſterde und auch Miſchdünger 
angereichert werden. Nach der Saat das Beet gut andrücken 


und bis zur Ernte reichlich feucht halten. Sehr wichtig iſt 
weiterhin das Ausdünnen. Am Anfang läßt man alle 5 em 
eine Pflanze ſtehen, ſpäter alle 10 em. Die Zwiſchenradieschen 
bilden nach 4 bis 5 Wochen die erſte Ernte. Das Radieschen 
„Rieſenbutter“ iſt rund und erreicht die Größe eines kleinen 
Rettichs, iſt dabei aber weich und zart wie Butter. „Eiszapfen“ 
erreichen eine Länge von 20 em und darüber. Nachſtehende 
Anbauregeln präge man ſich feſt ein: 1. Tief ſäen, 2. gute 
Bodenvorbereitung mit Kompoſt und Nährſalzen, 3. Beeterde 
gut andrücken, 4. Beet dauernd feucht halten, 5. Ausdünnen bis 
zu 10 em Abſtand von Pflanze zu Pflanze. Pab it - Erfurt 


Bohnen in Papptöpfe auslegen 


Wieviel Kleingärtner haben ſchon daran gedacht, daß ſie ihre 
Bohnen mindeſtens vierzehn Tage eher ernten könnten? Unter 
Hunderten vielleicht einer. Und doch kann man ſich beſſer die 
Bohnen in Papptöpfen vorſchulen. Es braucht nicht einmal 
ein großer Frühbeetkaſten zu ſein, ein Fenſter genügt ſchon. 
Wenn man die Bohnen einige Wochen früher als ſonſt ins 
Freie legt, in die Töpfe ausſät und unter Glas vor Nachtfroſt 
und zu großer Feuchtigkeit ſchützt, hat man beſtimmt einige 
Wochen voraus; denn die Pflanzen mit den Töpfen ins Freie 
gepflanzt, wachſen ſpäter ohne Störung bis zur frühzeitigen 
Ernte weiter. M. Muckof⸗Eiſenberg 


Niedrig bleibende Erbſen 


„Gern würde ich mehr Erbſen bauen“, jagt manche Hausfrau, 
„wenn ich nur auch das hierzu nötige Reiſig oder Holz- und 
Drahtgeſtelle zur Verfügung hätte.“ Gerade die Anſchaffung 
der letzteren, allerdings ſehr praktiſchen Geräte, verteuern die 
Erbſenkultur. Es gibt aber ſchon einen praktiſchen Ausweg, und 
der iſt der Anbau von ganz niedrig wachſenden Erbſen, wie 
ſie jeder Katalog aufführt. Führer- München 


Oelfruchtbau im Kleingarten 


Auf Anregung des Reichsbundes ſind in allen deutſchen Gauen 
mehrere Jahre hintereinander Anbauverſuche mit Sonnen- 
blumen zwecks Samengewinnung zur Oelfabrikation gemacht 
worden. In Norddeutſchland ſind die Verſuche praktiſch ohne 
Erfolg geblieben. Wenn es ſich darum handelt, ölhaltige 
Pflanzen in Kleingärten oder auf Gemeinſchaftsland oder 
Grabeland in der Kleinſiedlung zu bauen, ſo iſt es ratſamer, 
zum Schließmohn zu greifen. 

Mohn kann in reiner Ausſaat oder als Miſchſaat zwiſchen 
Wurzeln oder Futterrüben oder Karotten erfolgen. Die Aus⸗ 
ſaat kann ſchon Ende März, Anfang April — am beſten ganz 
dünn und flach —, erfolgen. Bei Reinſaat wählt man eine 
Reihenentfernung von 30 em. Nachdem die ganz flachen Rillen, 
faſt nur vorgezeichnet, beſät ſind, wird die Saatrille mit dem 
Rechenbalken leicht zugezogen und angeklopft. Das Unkraut⸗ 
freihalten, fleißiges Harken und Vereinzeln auf 8—10 em, 
wenn die Pflanzen leicht greifbar find, iſt die ganze Sommer- 
arbeit bis zur Ernte. Wird Mohn als Miſchſaat zu Wurzeln 
oder Rüben gewählt, jo läßt man alle 40—60 cm eine Mohn⸗ 
pflanze ſtehen. Die Mohnkapſel reift Ende Juli. Vor dem 
Ernten müſſen die Kapſeln gut trocken ſein. 

Mohn iſt im Haushalt ſehr gut für Kuchen oder als Mohn⸗ 
pilen zu verwenden; hierzu iſt jedoch erforderlich, daß er vor⸗ 
her gebrüht wird, wodurch eine Aufquellung erfolgt. Nach 
äußerlichem Abtrocknen wird der Mohn kurz vor der Verwen⸗ 
dung gemahlen. Mohnmühlen ſind in Bäckereibetrieben vor⸗ 
handen, ſchließlich beſteht auch die Möglichkeit, vom Verein 
aus gemeinſchaftlich eine Mohnmühle anzuſchaffen. Sollte eine 
Verwendung des geernteten Mohns im Haushalt nicht möglich 
ſein, ſo wird man in den Bäckereibetrieben willige Abnehmer 
finden. W. J. G. 
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Ausiprad 


Anbinden mit Gegenſchlingen 
Leider ſieht man in vielen Gärten ſchief⸗ 
ſtehende Obſtbäume, fie machen einen ver⸗ 
wahrloſten Eindruck. Wohl wurden die 
Bäume im Jugendzuſtand an Pfähle ge⸗ 
bunden, doch die Bindung ſpäter ver- 
nachläſſigt. Meiſtens wird das Anbinden 
der Obſtbäume und Beerenobſthochſtämme 
förmigen Schlinge empfohlen. 
Dieſe Bindung gewährleiſtet jedoch keinen 
feſten Halt, der Stamm kann ſich bei 
Winddruck ſeitlich gegen den Pfahl ver⸗ 
ſchieben und ſteht dann ſchief. Bei wech- 
ſelndem Wind dreht ſich der Baum von 
einer Seite des Pfahls zur anderen, das 
Halteband rutſcht auf der Baumrinde und 
bewirkt kreisförmige Beſchädigungen. 
Dieſe Nachteile werden durch eine Bin- 
dung mit gegenläufigen Schlingen, deren 
— LT. 
Wenn ſich der Bauer nicht bückt, 
ſo ackert er nicht gut. 
„.. NE TER — I = -* 
Führung die Skizze zeigt, behoben. Zur 
weiteren Sicherung kann noch ein dünner 
Nagel durch den Knoten in den Pfahl ge— 
ſchlagen werden.. 
Dieſe Gegenſchlingen-Bindung hält den 
Baum auch bei ſtärkſten Winden unver⸗ 
rückbar in ſeiner Lage feſt, ſie behindert 
den Stamm auch weniger im Stärken⸗ 
wachstum. Sie hat ſich als ſehr zuver— 
läſſig erwieſen und kann allen Leſern 
empfohlen werden. Edm. Sporket 


Kohlrabi nicht zu früh ſäen 
Kohlrabi gedeiht am beſten auf Beeten, 
die im Jahre vorher Buſchbohnen, Gur⸗ 
ken, Tomaten oder Sellerie nach guter 
Stallmiſtdüngung getragen haben, auch 


ge m. a inge 


nach Frühkartoffeln, untergegrabenen 
Erbſen und Spinat, jedoch nicht nach Kohl. 
Von der Ausſaat bis zur Ernte rechnet 
man 15 bis 17 Wochen bei der Sorte 
„Dreienbrunnen“, 20 Wochen bei „Eng- 
liſcher Mittelfrüher“. Für die Zeit von 
der Ausſaat im Frühbeet bis zur Pflan⸗ 
zung vergehen etwa 4 bis 5 Wochen. Die 
Ausſaat darf nicht zu früh erfolgen, da 
jeder Temperaturſturz oder Bodenfroſt 
Ausſchießen zur Folge hat; auch im Früh⸗ 
beet dürfen die Setzlinge auf keinen Fall 
Froſt bekommen. Die blauen Sorten find 
weniger empfindlich. H. Tepel mann 


Gartenkreſſe und Pflüdjalat 


Den erſten Salat im Freien liefert die 
Gartenkreſſe. Man ſät in den erſten Früh⸗ 
lingstagen in Reihen 1—2 cm tief und 
ſehr dicht in Abſtänden von 8 Tagen zu⸗ 
ſammen mit Schnittſalat in guten, feuch⸗ 
ten Boden, das ergibt vom März an 
wochenlang friſchen Salat. 

Pflückſalat fit man im März ins Früh⸗ 
beet, pflanzt ihn im April ins freie Land 
und ſchneidet laufend die äußerſt zarten 
Blätter der bald aufſchießenden Pflanze, 
die viele Wochen lang den friſchen Salat 
liefern. H. Tepelmann-⸗Sangerhauſen 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Oeſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 20: Rauch gegen Spätfroſt 
Auf welche Weiſe kann ich meine Obſtbäume 
gegen die ſchädlichen Frühjahrsfröſte ſchützen? 
J. W., Remagen 
Antwort: Sie können auge Holz 
in Bündel binden und im Abſtand von 10 m 
in Ihrer Anlage aufbauen, dann müſſen Sie 
das Holz mit etwas Teer beſpritzen, um eine 
Qualmerzeugung herbeizuführen. Ebenfalls 
gibt es die Jonſchen Heizöfen, die mit Holz 
und Briketts angefeuert und auch mit einer 
Toermaſſe beſpritzt werden, um dadurch ſtarke 
Rauchwirkungen zu erzielen Wenn Sie wirk⸗ 
lich einen Erfolg ſehen wollen, müſſen Sie die 
Oefen in einer Entfernung von 20 m auf⸗ 
ſtellen. Alle Feuer, die Sie zum Froſtſchutz 
verwenden, müſſen ſo angelegt ſein, daß der 
Wind oder Luftzug den Rauch in die Anlage 
treibt. Beſonders ſind tiefere Lagen zu be⸗ 
achten, in denen ſich der Froſt fängt. Das 
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Anheizen der jeweils zur Verfügung ſtehenden 
Materialien muß bei eintretendem Froſt er⸗ 
folgen, damit die Anlage durch den Rauch ein⸗ 
genebelt wird und ſich möglichſt in Höhe der 
ume ablagern kann. Das Anlegen der 
izſtätten erfordert eine große Aufmerkſam⸗ 
keit und Erfahrung, um einen Erfolg zu 
haben. Einwirkenden Froſt von i—2,50 kön⸗ 
nen Sie auf dieſe Weiſe bei windſtillem Wet⸗ 
ter mit Erfolg bekämpfen. Bei höheren Tem⸗ 
peraturen iſt auch ein Heizen der Anlagen 
erfolglos. O. Kronberg - Berlin-Dahlem 


Frage 21: Grenzmauer bepflanzen 

Mein Nachbar hat meine Gartenmauer mit 
Rankgewächſen bepflanzt. Kann ich das Ent⸗ 
fernen der Gewächſe von der Gartenmauer 
verlangen? W. B., Blu.⸗Steglitz 
Antwort: Wenn die Gartenmauer Ihr 
alleiniges Eigentum iſt, darf der Nachbar ohne 
Ihre Genehmigung ſie in keiner Weiſe be⸗ 


— 


Chicoree⸗Trei n Belgien 
bekannte Brüſſeler . iſt 
ledree. Ungefähr um die Zeit des Spät⸗ 
ſtes füllen ſich die Märkte mit dieſer 
Gemüſeart, die aus den Dörfern Bra- 
bants kommt. ſind nicht nur große 
Gärtnereien, die ſich mit der Anzucht be⸗ 
fallen, ſondern neben dieſen unzählige 
kleine Bauern. 

Je nach der Witterung, die durch das See⸗ 
klima günſtig beeinflußt wird, kann man 
auf den Feldern in Hausnähe die rau⸗ 
chenden Eiſeröfen beobachten, mit deren 
Hilfe die Chicoreewurzeln angetrieben 
werden. Die Treiberei iſt verhältnis- 
mäßig einfach, hat ſich aber über Jahr⸗ 
zehnte erhalten und bewährt. Die Chi⸗ 
coreewurzeln werden in einer beſtimmten 
Beetbreite reihenweiſe im Boden einge- 
ſchlagen und mit guter, lockerer Garten⸗ 
erde ungefähr 15—20 em hoch abgedeckt. 
Ueber dieſe Beete werden dann dachför— 
mige oder gebogene Wellblechplatten ge— 
legt. Nachdem dieſe ſeitlich gut abgedichtet 
worden find, werden die entitandenen 
Räume mit Hilfe kleiner Eiſeröfen er— 
wärmt. Die Oefen ſtehen unter freiem 
Himmel und werden mit Kohle beheizt. 
Die den Ofenrohren entſtrömende Wärme 
genügt bei dem milden Klima voll und 
ganz. Bei Froſtwetter erfolgt meiſt noch 
eine Abdeckung mit Stroh. Die Skizze 
zeigt die Treiberei, wie ſie in den Ort⸗ 
ſchaften Brabants üblich iſt. M. K. 
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nutzen. Sie können auf Grund des § 1004 
BGB. den Nachbar auf Beſeitigung der Rank⸗ 
gewächſe verklagen, wenn Sie nicht vorher 
auf gütlichem Wege zu einer Einigung ge⸗ 
langen. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 22: Obſtunterlage und Grund⸗ 
waſſerſtand 

Wie reagieren Apfelbüſche auf beſtem Boden 
mit Douein-Unterlage, wenn in Saftruhe das 
Grundwaſſer einige Wochen bis auf 30 em 
anſteigt. Sind Schäden oder Nachteile nach⸗ 
gewieſen worden? P. H., Gröditz üb. Rieſa 
Antwort: Böden, auf denen das Grund⸗ 
waſſer zeitweilig bis auf 30 em anſteigt, ſind 
für Obſtkulturen nicht beſonders geeignet. Na⸗ 
mentlich auf ſchweren Böden wirkt hoher 
Grundwaſſerſtand auf die Baumwurzeln 
feuchthaltend und kalt, ſo daß Entwicklung 
und Tragfähigkeit der Bäume, namentlich in. 
ſpäteren Jahren, oft ungünſtig beeinflußt 
wird. Apfelbüſche auf Doucin⸗Unterlage 
gehen mit ihren Wurzeln zwar nicht ſehr tief 
in den Boden, aber auch ihnen wird hoher 
Grundwaſſerſtand, namentlich wenn er noch, 


Die Baumhaſel als Straßenbaum 


„Warum ſind Baumhaſeln ſo ſelten?“ 
fragt M. Führer, München, im erſten 
Januarheft des „Deutſchen Gartens“. 
Wir haben hier in Pr.⸗Eylau ſchon vor 
einigen Jahren in einem größeren Gar- 
ten eine Auffahrt mit Strauch- und 
Baumhaſeln bepflanzt. Der Leitgedanke 
war damals die Forderung nach einem 
kleinkronigen Baum. Ich hatte einige 
Bedenken, einmal wegen der Fremdheit 
des Baumes und dann wegen der Winter- 
härte, ich bin aber eines beſſeren belehrt 
worden. Die Winterhärte hat bisher 
nichts zu wünſchen übrig gelaſſen, trotz 
der ſüdeuropäiſchen Herkunft und 
fremd mutet einen der Baum auch nicht 
an. Ich fand in Bromberg eine breite 
Straße bepflanzt mit Baumhaſeln, die 
herrlich im Wuchs ſtehen und ſich auch in 
einer Großſtadtſtraße ſehr wohl fühlen. 
Gerade der winterliche Schmuck der Kätz— 
chen, die genau jo zahlreich wie an un— 
ſerer heimiſchen Strauchhaſel hängen, ſieht 
zierend aus. Auch die Stämme wachſen 
ſo kerzengerade ohne Pfahl, daß der 
Baumſchuler ſeine Freude daran hat. Ob 
man einer weiteren Verbreitung in un⸗ 
ſerer Landſchaft das Wort reden ſoll oder 
nicht, darüber entſcheide der Landſchafts⸗ 
geſtalter; dieſe Zeilen nur als Ergänzung 
der vielleicht auch anderswo ſchon ge⸗ 
machten Erfahrungen. Sauerbaum 


Wo ſchlafen unſere Vögel? 
In dieſem Winter fand ich auffallend viel 
zerzauſte Federn und Knochen und Ueber— 
reſte von aufgefreſſenen Singvögeln. Da⸗ 
durch, daß im letzten Winter ſehr viele 


Bäume und Sträucher erfroren ſind, 
haben die Vögel keine ausreichenden 


Schutz⸗ und Schlafſtätten mehr. Sie ſind 
dem Raub ihrer Feinde in der Nacht 
wehrlos preisgegeben. Es iſt deshalb 
unſere Pflicht, mehr als bisher Vogel⸗ 
ſchutzgehölze anzupflanzen und Niſtkäſten 
aufzuhängen. Böſchungen, Raine, Sand- 


gruben, die Ufer von Bächen und Gräben 
Schutz unſerer Vögel be 
en. Hierfür eignen ſich dick 
Ibeeren, Beere 
beeren, Nadel⸗ 


beeren, 
e Roſen, 
rgehölzen ſeien er 
Knöterich, Alpenjohannisb 
dorn, Pontiſche Azalee, Kugelakazie, 

gelahorn, Kugelrotdorn und Kopfweiden. 
n Winterſchutz: Zwergfichte, Tanne, 
Eibe, alle Buſcharten, beſonders Buxus 
sempervirens, Chineſiſcher Wacholder, 
auch Ebereſchen, Hartriegel, Schlehe und 
Traubenkirſche. Dazwiſchen ſollte nach 
Möglichkeit ein Walnußbaum, eine Erle 
oder Birke ſtehen. J. Zatzmann 


Der dankbare Steingarten 


Für alle Gartenfreunde iſt der Stein⸗ 
garten ſtets eine neue reizvolle Aufgabe 
und eine dauernde Quelle kleiner Garten⸗ 
freuden. All dies winzige Kraut, das da 
über Steinſpalten und Plattenfugen hin⸗ 
kriecht, das in üppigen Polſtern Tauſende 
von ſtrahlenden Blütchen hervorzaubert, 


Für kleine Flächen ist der Steingarten ge- 
eignet, da er reiche Abwechslung bringt. 


Schlichte Steinbank aus einem Steingarten 


die Farbenteppiche der Aubrietien, die 
ßen Flächen der Hornkräuter und 
wiſchen die Koſtbarkeiten an Zwerg⸗ 
ölzen und Zwergkoniferen. Das iſt ein 
Wund ergarten, den wir uns auch bei noch 
beſchränktem Raum ſchaffen können. 
d was gibt es in ſo einem Fleckchen 
Land für tauſend Möglichkeiten. Jeder 
kann ſein ganzes Wollen im Steingarten 
SE Steingärtchen mit viel Phantaſie 

blühend entfalten. Unerſchöpflich iſt das 
Sflanzenmaterial, das uns zur Verfügung 
bt. Sit es doch ſo, als hätte die Natur, 
um die Welt der Steine und kargen Ge⸗ 
birge für ihre Rauhheit zu entſchädigen, 
ihren Bergpflanzen die taufendfache Blü⸗ 
zahl und die leuchtenden Farben ver- 
1. Ein Steingarten iſt immer dank⸗ 
und er gibt uns hier ein herrliches 
Flätzchen für eine ſchöne Steinbank und 
da eine Gelegenheit für ein kleines Waſſer⸗ 
becken oder auch nur für eine natürliche 
ſſermulde. Es lohnt immer. Eine un⸗ 
dliche Blütenpracht und Formenfülle 
ein ſchier unermeßliches drängendes 


qi e Leben erwächſt uns im 
S te gt ſo überreich 
unſere c he Mühe und Ar- 


eit während des ganzen Jahres. 

ind jetzt wollen wir uns im Frühjahr 
nach einem geeigneten Platz umſehen und 
uns in Gedanken einen Plan machen und, 
wenn möglich, auch noch zum Frühjahr 
ausführen. H. K. 
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im März⸗April zur Zeit der Saftentwicklung 
vorhanden iſt, zu ſchaffen machen. Bei hohem 
Grundwaſſerſtand entwickeln ſich ferner viel 
leichter Spätfröſte. Die Gefahr des Erfrierens 
der Obſtblüte iſt daher auf ſolchem Gelände 
größer. Waſſermangel wirkt ungunſtig auf 
die Entwicklung der Obſtbäume, ebenſo wird 
ſich umgekehrt aber auch Waſſerüberſchuß nach⸗ 
teilig auswirken. Wenn Vorflut vorhanden, 
iſt daher anzuraten, einige ſchmale, etwa 50 
bis 60 em tiefe Gräben zu ziehen, die das 
Grundwaſſer gegebenenfalls ableiten können. 
Dränage anzulegen, iſt nicht zu empfehlen, da 
bei geſchloſſener Baumpflanzung die Baum⸗ 
wurzeln bald in die Dränſtränge eindringen 
und ſie verſtopfen Giebelhauſen 
Frage 23: Kätzchengallmücke an der Haſel 
An meiner Nutzhecke befinden ſich jedes Jahr 
verkrüppelte Blütenknoſpen, in denen ſich 
Maden befinden. Um welchen Schädiger han⸗ 
delt es ſich? R. A., Bad Oynhauſen 
Antwort: Die Verunſtaltungen der Kätz⸗ 
chen an den Haſelnußſträuchern iſt Ihrer Be⸗ 
ſchreibung nach auf den Befall mit der Kätz⸗ 


chengallmücke zurückzuführen. Die Kätzchen 
ſchwellen birnförmig an und vertrocknen. In 
den Anſchwellungen leben die kleinen weiß⸗ 
lichen Larven der Kätzchengallmücke. Sind die 
Larven erwachſen, ſo gehen ſie zur Verpup⸗ 
vung in den Boden. Eine Bekämpfung iſt 
nur durch rechtzeitiges Ausbrechen der be⸗ 
fallenen Kätzchen (dies iſt nur bei vereinzeltem 
Befall möglich) und durch kräftiges Verſetzen 
des Bodens unter den Sträuchern im Herbſt 
mit Aetzkalk möglich. St. 


Frage 24: Stachelbeermilbe bekämpfen 


ee habe ich die rote Stachelbeermilbe 
i uchern, ohne fie wirkſam be⸗ 
Wann iſt die günſtigſte 
Zeit, die Stachelbeermilbe mit Erfolg ver⸗ 
nichten zu können? A. R., Rogatz (Elbe) 
Antwort: Am wirkſamſten erfolgt die Be⸗ 
kämpfung der Stachelbeermilben (Vernichtung 
der Wintereier) durch Anwendung von Aetz⸗ 
mitteln im Vorfrühjahr, alſo z. B. eine 
ritzung mit 6—8 %igem Obſtbaumkarboli⸗ 
neum Ende Februar bis Anfang März. Nach 


den 


dem Austrieb kann man die jungen Milben 
auch durch wiederholte Spritzungen mit Niko⸗ 
tin⸗Seifenlöſungen abtöten. Lichter, ſonniger 
Stand der Sträucher beugt einer Mafjenver- 
mehrung der Milben vor. St. 


Frage 25: Kommaſchildläuſe 

An der Rinde meines Apfelſpalierbaumes 
fand ich kleine, längliche Kapſeln, unter denen 
ſich eine weiße Maſſe befindet. Handelt es 
ſich um Läuſe? T., Hamburg 
Antwort: Der Apfelſpalierbaum iſt Ihrer 
Beſchreibung nach zu urteilen, von ſogenann⸗ 
ten Kommaſchildläuſen befallen Dieſe über⸗ 
wintern als Eier unter den feſten Schilden. 
laſſen ſich alſo im Gegenſatz zur gewöhn⸗ 
chen Schildlaus nicht durch Anwendung von 
mitteln (3. B. Obſtbaumkarbolineum) im 
orfrühjahr bekämpfen. Die Eier der Komma⸗ 
hildläuſe ſchlüpfen erſt im Mai. Zu dieſer 
können Sie die weichhäutigen Larven 
ch Spritzungen mit Nikotin⸗Spiritus⸗Sei⸗ 
öſung vernichten. Es iſt ratſam, das 
ichen jetzt mit einer Rindenbürſte kräftig 
abzubürſten. St. 
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Im schlichten Keramikring kommen die bunten Frühlingsblumen 


gut 


zur Geltung und behalten lange ihre Frische 


7 & 


Schmückt den Tiſch mit Blumen 


Blumen, dieſe reizvollen, empfindſamen 
Lebeweſen brauchen immer eine behut⸗ 
ſame Hand, die ſie ordnet und pflegt. 
Sie, die als Teil der Pflanze nicht mehr 
mit der lebenſpendenden Wurzel im Zu⸗ 
ſammenhang find, ſollen nunmehr jelb- 
ſtändig ihr Leben friften. Ihnen dazu die 
beſte Möglichkeit zu geben, iſt oberſtes 
Gebot. Man erreicht es leicht durch ſchrä— 
gen Ausſchnitt der Stengel, der die 
Schnittfläche vergrößert, öfteres Nach⸗ 
ſchneiden, das verweſte und ſomit nicht 
mehr waſſerleitende Teile entfernt. In 
einem möglichſt weiten, tiefen Gefäß 
ſollen ſie ſich nun, loſe eingeſteckt, erſt 
einmal gründlich vollſaugen und dann 
erſt ſtecken wir ſie endgültig ſo ein, wie 
ſie den Tiſch ſchmücken ſollen. 

Unſere Tiſchkultur hat ſich in den letzten 
Jahren grundlegend geändert, wie ſich 
unſere geſamten Anſichten über Heim⸗ 
geſtaltung gewandelt haben. Wie Plüſch⸗ 
fauteuils und präparierte Palmen aus 
den Zimmern, ſo verſchwanden dreifach 
geſtaffelte Aufſätze mit gemachten Blumen 
und Obſtattrappen. 

Wir haben heute nun keinen Sinn 
mehr für ſolche Geſchmackloſigkeiten, die 
etwas vortäuſchen wollen, Wahrhaftigkeit 
iſt Trumpf, wir wollen Schlichtheit, ge⸗ 
paart mit Anmut. Ein gedeckter Tiſch 
verrät ſehr viel vom Charakter der Häus⸗ 
lichkeit und vom Weſen ſeiner Herrin. Es 
gehört ſicherer Geſchmack und ein feines 
Einfühlungsvermögen dazu, ihn ſo zu 
ordnen, daß alle Dinge einander liebevoll 
ergänzen und ſich zu einer beglückenden 
Einheit runden. Das bedingt nicht immer 
beſondere Koſtbarkeit. Nicht jede Haus⸗ 
frau verfügt über feinſtes, ſchimmerndes 
Leinen, koſtbare Porzellane und Tiſch⸗ 
ſilber und weiß doch mit Geſchick den feſt⸗ 
lichen Tiſch zu decken. Sie wählt zum 
modernen, kunſtſeidenen Tuch die ſchlich⸗ 
ten Gläſer, Porzellan mit Mattgoldrand 
und ſtimmt den Blumenſchmuck im Cha⸗ 
rakter und in den Farben paſſend ein. 


— 
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Zum farbenfrohen Steingutkaffeegeſchirr 
paßt ausgezeichnet die handgewebte oder 
handarbeitsverzierte Decke. Sammelpor⸗ 
zellane, die meiſt reichgeſchmückt find, neh⸗ 
men ſich gut aus auf den modernen, mit 
feinem Hohlſaum ausgenähten Platzdecken, 
zwiſchen denen der ſpiegelnde Glanz der 
Tiſchplatte wirkſam wird. Zum Stil des 
Gedecks ſtimmt man auch den Blumen⸗ 
ſchmuck ab und achtet behutſam darauf, 
die Eigenart der Blumen nicht zu ver⸗ 
gewaltigen. Die bunten, meiſt kurzſtieli⸗ 
gen Frühlingsblumen werden in kleinen 
Tuffs in einen Keramikring von aus⸗ 
gezeichneter Wirkung ſein und darin auch 
lange ihre Friſche behalten, während ſie 
in hoher Glasvaſe immer ſtillos wirken. 
Wie geſchaffen für ſie ſind auch die rei⸗ 
zenden kleinen Tiſchvaſen, die unſere Ge⸗ 


Freesid in glatter Glasschale 


Lichtbild: (3) Schmidt-Theile 


Hauſes wiff 


en möchte 


Der festliche Tisch: Die praktischen Tischvasen lassen sich von einer 
Seite als Blumenvasen, von der anderen als Lichtträger verwenden 


burtstagstorte umrahmen. Sie find von 
der anderen Seite auch als Lichtträger 
verwendbar. Vielfach abwandelbar, ſo⸗ 
wohl für den runden wie für den langen 
Tiſch iſt die mehrteilige Vaſen⸗Tiſchdeko⸗ 
ration auf obigem Bild. Ihr Grund⸗ 
element iſt die liegende Füllhornvaſe, fie 
ergibt zu zweien, dreien, vieren zuſammen 
ein wunderhübſches Tiſchmittelſtück, das 
durch eine Kugelvaſe vervollſtändigt wer⸗ 
den kann. Dieſe Vielſeitigkeit in der Ver⸗ 
wendung gibt immer neue Möglichkeiten 
des Schmückens, je nach Größe des Tiſches 
und der vorhandenen Blumen. Immer 
neu und reizvoll wirkt ſomit der blumen⸗ 
geſchmückte Tiſch. Dabei iſt dieſe Dekora⸗ 
tion niemals aufdringlich, weil ſie flach 
gehalten iſt und das Sichſehen der Tiſch⸗ 
gäſte und das Darreichen der Speiſen 
niemals behindert. Aus dem gleichen 
Grund ſchätzt man auch alle flachen Scha- 
len, die mit einem Einſatzſtein ausgeſtattet 
oder auch mit einem feſtgeballten Moos⸗ 
klumpen das Einſtecken der einzelnen 
Blüten jo ermöglichen, daß die Anord- 
nung locker und natürlich wirkt, jede 
Blüte einzeln zur Geltung kommt und 
damit durch beſcheidenes Geldopfer ein 
duftiger Blumenſchmuck beſchafft werden 
kann. Man wird bei der Wahl der Vaſe 
bedachtſam ſein: zarte Blumen bedingen 
zarte Vaſen, üppige ſchwere Gladiolen, 
großblumige Sonnenroſen brauchen den 
ſchweren Keramikkrug oder ⸗topf, um zur 
rechten Wirkung zu kommen, aus prak⸗ 
tiſchen und äſthetiſchen Gründen. Blu⸗ 
men, deren Stiele leicht ſchleimig werden, 
wie Aſtern, Reſeden, Livkojen, erhalten 
ein Steingut⸗ oder Porzellangefäß, das 
dem Auge den Anblick der trüben Flüſſig⸗ 
keit verbirgt. Roſen, Nelken, deren 
ſchlanke Stiele man gern im Waſſer ver⸗ 
folgt, die durchſcheinende Glasvaſe. Zu 
Orchideen gehört das koſtbare, bizarre, 
gläſerne, zu Feldblumen das ſchlichte 
tönerne Gefäß. Das Beſtreuen des Tiſch⸗ 
tuches mit leicht welkenden Blüten ſollte 
vermieden werden — die zierlichen Liege⸗ 
vaſen geben auch der liegenden Einzelblüte 
Haltbarkeit. Schmidt⸗Theile 


Erprobte Ratſchläge, Rezepte und Tagesfragen 


Erprobte Rezepte 
Falſcher Schlagrahm: 11 Waſſer, 
1 Priſe Salz, die Schale einer halben und 
der Saft von 1 bis 2 Zitronen, 100 g 
Zucker, 100 g Grieß, etwas Vanille. Das 
Waſſer mit den Gewürzen und Zucker 
aufkochen laſſen, den Grieß hinzugeben, 
einige Minuten durchkochen laſſen und in 
eine Schüſſel mit kaltem Waſſer ſtellen 
und ſchlagen, bis die Maſſe kalt und ſteif 
iſt. Statt Waſſer kann man gut Moſt 
oder Saft verwenden und hat dann eine 
ſchöne Speiſe. 

Blitzplätzchen: 100 g Mehl, 5 g 
aufgeweichte Butter oder anderes Fett, 
1 Priſe Salz, 5 g Backpulver und ſoviel 
Milch, daß ſich der Teig gut kneten läßt. 
Aus dieſer Maſſe bekommt man ungefähr 
8 Kugeln, ſetzt ſie auf ein leicht gefettetes 
Blech und bäckt ſie bei guter Hitze in 
20 Minuten. Die Herſtellung dauert 
kaum % Stunde und iſt bei überraſchen— 
dem Beſuch ein Helfer in der Not. Warm 
ſchmecken ſie am beſten, doch ſind ſie auf— 
geſchnitten, mit Marmelade, Butter, Käſe 
* — — 
Haufrauen, gebt den Kindern dunkles 
Brot. Vollkornbrot iſt wegen ſeines 
Nährwertes außerordentlich gefund! 
SSS J ——— 
oder Quarg auch ſehr gut. Uebriggeblie— 
bene Kugeln werden aufgeſchnitten und 
geröſtet. 
Blitzkuchen: Man nimmt je 1 Taſſe 
Mehl, Grieß, Zucker, Kartoffelmehl, 1 Ei, 
1 Backpulver, etwas Mandel und Zitro— 
nengewürz, 1 knappe Taſſe Buttermilch, 
Quarg oder Magermilch. Wie jeden an— 
deren Kuchen vorbereiten und in die ge— 
butterte Kaſten- oder Springform füllen 
und % Stunde backen. Nach dem Backen 
mit etwas Zucker und Butter beſtreichen. 
Kartoffelkuchen ohne Fett: 
300 g Mehl, 200 g gekochte, geriebene 
Kartoffeln, 2 Eier, 1 Taſſe Zucker, Man⸗ 
del und Zitronengewürz, 1 Taſſe Roſinen 
und Korinthen, 1 Backpulver. Nachdem 
alles gut verrührt iſt, backt man den 
Kuchen in einer gut ausgefetteten Form 
in 45 Minuten. 
Praktiſches und ſparſames 
Kuchen backen: Zum Backen des Sil- 
berkuchens nimmt man nur das Eiweiß 
und zum Goldkuchen nur das Eigelb. Für 
beide Kuchen gebraucht man zum Teig: 
Y% kg Mehl, ½ 1 Milch, 125 g Butter, 
300 g Zucker, 4 Eier, 1 Backpulver. Als 
Gewürz zum Goldkuchen nimmt man Zi⸗ 
trone und zum Silberkuchen Vanille. 
Schokoladentorte ohne Eiund 
Fett: 2 Eßlöffel Kakao oder Schokola⸗ 
denpulver, 15 Eßlöffel Grieß, 8 Eßlöffel 
Zucker, 1 Priſe Salz und 1 Backpulver 
werden mit %—%4 | Milch zu einem 
glatten Teig verrührt. In eine gut aus⸗ 
gefettete und ausgeſtreute Springform 
gibt man den Teig und bäckt bei gelinder 
Hitze die Torte in % Stunde. Die Torte 


darf keinen Zug bekommen beim Heraus- 

nehmen aus dem Ofen, da ſie ſonſt leicht 

zuſammenfällt. Homuth- Elbing 

Zemmelſchmarren zu Gemüſe 
und Salat 

Mit Blumenkohl, Roſenkohl oder Schwarz⸗ 

wurzelgemüſe oder aber zu grünem Salat 


bildet ein würziger Semmelſchmarren ein. 


fejttägliches, vollwertiges Gericht. Die 
nachſtehend aufgeführten Zutaten ſind 
für vier Perſonen beſtimmt. Man ſchnei⸗ 
det acht altbackene Semmeln in feine 
Scheiben und weicht ſie in Friſchmilch 
ein. Inzwiſchen ſchält und reibt man 
ebenſo viele kleine gekochte Kartoffeln 
vom vorigen Tag. Eine große Zwiebel 
und eine Handvoll Peterſiliengrün werden 
fein gewiegt. Zu den gut ausgedrückten 
Semmelſcheiben zugegeben und mit drei 
geſchlagenen Eigelb, Muskatnuß und den 
geriebenen Kartoffeln verrührt. Zuletzt 
zieht man leicht den ſteifen Eiſchnee unter 
und gibt dieſe Maſſe in eine hochwandige 
Bratpfanne, in der man zwei Eßlöffel 
Fett erhitzt hat. Unter öfterem Wenden 
bäckt man den Semmelſchmarren ſo, daß 
er überall eine goldbraune, leichte Kruſte 
bekommt. E. Rödel-Lauf 


Fruchtflammerie 

Bei dem augenblicklichen Mangel an Obſt 
habe ich mir folgenden Fruchtflammerie 
ausgedacht, der bei meiner Familie gro⸗ 
ßen Anklang fand: 

Von einem Haſelnuß- oder Vanillepud⸗ 
dingpulver wird nach Angabe eine übliche 
dicke Creme gekocht, der man während der 
letzten Kochminuten auf ganz kleiner 
Flamme folgende Miſchung unterrührt: 
Ein Ring Feigen wird ſauber gewaſchen 
und möglichſt klein geſchnitten, ebenſo eine 
große Handvoll Dörraprikoſen ſowie 125 g. 
durch die Rohkoſtmühle gedrehte Hafel- 
nußkerne. Erkaltet ſchmeckt Fruchtſaft 
ſehr gut dazu. Ch. Einbeck-Eisleben 


Vier Meerrettichrezepte 
Meerrettich-Tunke läßt ſich aus 
einem mit heißer Friſchmilch abgelöſchtem 
Buttermehl (ganz heller Mehlſchwitze) 
unter Zugabe von etwas Zucker und eini⸗ 
gen Löffeln geriebenem Meerrettich her- 
ſtellen, den man zur Hälfte mit der Tunke 
ziehen läßt, zur Hälfte roh beim Anrich⸗ 
ten untermiſcht. Dieſer Milchmeerrettich 
wird gern in Württemberg gegeſſen und 
ſchmeckt vorzüglich zu Pellkartoffeln. 
Reicht die Hausfrau Salzkartoffeln, ſo 
nehme ſie zum Aufgießen der Mehlſchwitze 
halb Kartoffelkochwaſſer, halb Friſchmilch, 
wodurch der Geſchmack und der Nährwert 
verbeſſert werden. 


Den in der Gegend um Nürnberg belieb— 
ten Semmel- Meerrettich bereiten 
wir aus 1—2 in Friſchmilch eingeweich— 
ten, ausgedrückten und verrührten Sem— 
meln, die man mit 1—2 Eßlöffeln gerie⸗ 
benem Meerrettich vermiſcht und mit hei— 
ßer Friſchmilch oder Gemüſekraftbrühe 
aufgießt und kurze Zeit durchkochen läßt. 
Das unangenhme Beißen und Tränen der 
Augen kann die Hausfrau verhüten, wenn 
ſie den Meerrettich am offenen Fenſter 
oder bei Waſſerdampf reibt. 


Roher Meerrettich-Salat wird 
aus friſch geriebenem Meerrettich unter 
Zugabe von feinem Zucker, Zitronenſaft, 
etwas Molke oder Friſchmilch und ein 
wenig Oel bereitet. Wem der reine Meer⸗ 
rettichgeſchmack zu ſcharf iſt, kann ihn 
durch Zugabe von geriebenen Gelben 
Rüben, roh geriebener Sellerie oder Aep— 
feln mildern. 

Meerrettich⸗Quarg bildet eine 
feine, nahrhafte Ergänzung zu Pellkar⸗ 
toffeln oder einen vollmundigen Brotauf- 
ſtrich: Quarg wird mit einigen Löffeln 
Friſchmilch durch einen Seiher getrieben 
und mit einem Eßlöffel geriebenem Meer⸗ 
rettich ſchaumig gerührt. E. Rödel 


Die Brunnenkreſſe ein guter Frühlingsſalat 


Wenn draußen das Eis von den Bächen 
verſchwindet, tauchen in den Auslagen 
der Markthallenſtände und der Feinkoſt⸗ 
läden Tafeln auf mit der Aufſchrift „Echte 
Erfurter Brunnenkreſſe“. Man ſollte es 
kaum für möglich halten, daß alle die 
vielen fauſtgroßen, grünen Bunde aus 
Erfurt kommen, wo die Brunnenkreſſe in 
fließendem Waſſer angebaut und geerntet 
wird. Wir haben nicht nur in Mittel-, 
ſondern auch in Norddeutſchland, wo 
Bäche mit etwas kieſigem Untergrund und 
friſchem, nicht durch Fabrikabwäſſer ver⸗ 
unreinigtem Waſſer beſtehen, und auch in 
den oberdeutſchen Gebirgsbächen oft reiche 
Ernteplätze für Brunnenkreſſe. Dort 
erntet die Landbevölkerung und von dort 
beliefert ſie die ſtädtiſchen Gemüſehändler. 
Wer alſo gewohnt iſt, im Frühjahr ſelbſt 
Feldſalat und anderes junges Grün für 
den Tiſch des Hauſes zu ernten, der ſollte 
die Kreſſe nicht vergeſſen und er wird 


dann ſicherlich auch nicht ſo viel andere 
Waſſerkräuter und Unkräuter mit im 
Bunde vereint heimbringen, wie er ſie ſo 
oft mit kaufen und noch obendrein teuer 
bezahlen muß. 

Für alle die aber, die noch nicht den Ge⸗ 
nuß der Brunnenkreſſe, Nastürtium offi- 
cinäle, oder gar die Pflanze ſelbſt kennen, 
ſei folgendes geſagt: Nur in fließenden, 
kleinen, meiſt nicht über 40 em tiefen, 
friſchen Waſſern findet man die im Juli 
meiſt nicht über Y2—94 m lang werden⸗ 
den Pflanzen mit ihren kantigen, innen 
hohlen und an den Blattachſeln Wurzeln 
bildenden Aeſten. Ihre weißen, mit gel⸗ 
ben Staubgefäßen verſehenen Kreuzblüten, 
die im Mai bis Juli aus dem Waſſer 
hervorragen und deren des Wieſen⸗ 
ſchaumkrautes ähneln, ſollen uns jetzt we⸗ 
niger intereſſieren, da wir die Pflanze am 
beſten im Frühjahr vor der Blüte ernten. 
Sie ſchmeckt dann zarter. Sta pf-⸗Erkner 
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Brutapparat muß gerade ſtehen 
Beim Aufſtellen eines Flächenbrüters iſt 
immer darauf zu achten, daß der Apparat 
auch gerade ſteht, weil ſich ſonſt die 
Wärme ungleichmäßig verteilt. Den 
Stand des Apparates prüft man mit Hilfe 
einer Waſſerwaage. Vorhandene Uneben- 
heiten werden durch Unterlegen von 
Papp⸗ oder Holzſtückchen ausgeglichen, da 
ſonſt in die höher gelegenen Teile die 
Wärme ſtrömt und ſo Uebertemperaturen 
von 1“ und mehr entſtehen können, wo⸗ 
durch leicht ein ungleichmäßiger Schlupf 
der Kücken verurſacht wird. Geringe 
Temperaturunterſchiede werden beim Flä— 
chenbrüter durch das Verlegen der Eier 
gleichzeitig beim Wenden ausgeglichen. 


Brutapparat zuvor anheizen 


Bei der Kunſtbrut ſind die Bruteier in 
den erſten Tagen gegen wechſelnde Tem— 
peraturen beſonders empfindlich, darum 
iſt es unbedingt notwendig, den Brut- 
apparat mindeſtens 2 bis 3 Tage vor 
dem Einlegen der Eier anzuheizen. 
Schiebt man die Bruteier in einen Appa— 
rat, der vielleicht erſt am Abend vorher 
angeheizt wurde, wohl ſchon die richtige 
Temperatur hat, aber noch nicht richtig 
eingeſtellt iſt, dann darf man ſich nicht 
wundern, wenn die Brutergebniſſe nicht 
den erhofften Erwartungen entſprechen. 
Erſt wenn der Apparat mindeſtens zwei 
Tage die richtige Wärme gehalten hat 
und man mit allen Handgriffen der 
Wärmeeinſtellung wieder Beſcheid weiß, 
dürfen die Eier in den Apparat eingeſcho— 
ben werden. Shümann- Berlin 


Kann man bei Sintagskücken 
das Geſchlecht erkennen? 


Eigentlich müßte ich die Karte wörtlich 
zum Abdruck bringen laſſen, die mir ein 
Bezieher von Eintagskücken ſchreiben 
„mußte“. Er beſchuldigt mich mehr oder 
weniger verſteckt des Betruges, weil er 
bei zehn bezogenen Kücken acht Hähne 
hatte. Jeder Züchter mit Erfahrung 
weiß, daß es ganz ausgeſchloſſen iſt, an 
Eintagskücken mit Sicherheit das Ge— 
ſchlecht zu erkennen. Behauptet dies je⸗ 
mand, ſo ſoll er ſeine Wiſſenſchaft nur 
ſchnell veröffentlichen; großer Ruhm und 
viel Geld ſind ihm ſicher. 

Einmal vor Jahren wollte einer wiſſen, 
daß bei ſtehküämmigen Hühnern in den 
erſten Lebenstagen beim Hähnchen der 
Kamm ſtehe, bei der Henne liege. Ich 
habe jahrelang nachgeprüft, es ſtimmt zu⸗ 
fällig einmal, nie immer. Nun wollen die 
Japaner ein neues Verfahren entdeckt 
haben. Es iſt aber auch ſchon wieder ſtill 
geworden. Vorläufig bleibt uns bei H. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 6 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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nern mit mittelgroßen Kämmen nichts 
übrig als zu warten, bis dieſe ſechs 
Wochen alt ſind, um ein einigermaßen 
treffendes Urteil über das Geſchlecht ab- 
geben zu können. Ganz unrecht iſt es, 
einem Züchter unehrliches Handeln vor— 
zuwerfen, wenn ihm das Geſchick eben viel 
Hähne beſcherte, und er die Kücken ſo 
verkaufte, wie ſie ſchlüpften. Böhme 


Bruttemperatur mejjen 
Um die richtige Bruttemperatur feſtſtellen 
zu können, muß die Kugel des Thermo⸗ 
meters mit der Oberkante der Eier ab- 
ſchneiden. Es iſt ſtreng darauf zu achten, 
daß die Thermometerkugel kein Ei be- 
rührt; denn dadurch würden falſche Tem⸗ 
peraturen angezeigt, und zwar beim Be— 
rühren von abgeſtorbenen Eiern zu nied- 
rige und bei einem ziemlich weitent⸗ 
ickelten Ei zu hohe Temperaturen. Beim 
Meſſen an der Eioberkante ſollte ſich die 
durchſchnittliche Temperatur von 38,5% 
anzeigen. Hilger ⸗-Weckesheim 


Vom Heu zum Grünfutter 
Die erfahrenen Züchter wiſſen genau, daß 
der Uebergang von der Trocken- zur Grün⸗ 


fütterung ſehr viele Gefahren in ſich birgt. 
Der Anfänger dagegen verfällt immer in 
t Fehler, ſobald das erſte Grün ſich 
t, mit der Trockenfütterung auszu⸗ 
ſetzen und den Tieren Grünfutter zu 
reichen. Meiſt folgt dann Trommelſucht 
und das Sterben der Jungtiere. 

Man darf daher nur nach und nach zur 
Grünfütterung übergehen, indem man 
den Tieren erſt kleine Leckerbiſſen reicht 
und die Gaben von Tag zu Tag ver— 
größert. Daneben reiche man aber eine 
Kleinigkeit Hafer, beſonders darf aber 
Heu nie in den Raufen fehlen. So hat 
das Tier Zeit, ſeine Verdauungsorgane 
entſprechend umzuſtellen. Naſſes Grün iſt 
in der Uebergangszeit unbedingt zu ver⸗ 
meiden, ſpäter kann es ohne Bedenken 
gereicht werden. Klee ſoll nur trocken 
verfüttert werden, beſonders kann junger 
Klee, in größeren Mengen aufgenommen, 
ſehr gefährlich wirken. Oeftere Dar⸗ 
reichung von Weiden- und Eichenzweigen 
wirken günſtig gegen Durchfall. Grün⸗ 
futter muß ſtets friſch verfüttert werden. 
Wird es in Haufen aufgeſtapelt, ſo erhitzt 
es ſich, bildet Gaſe und ruft Blähungen 
hervor. Franz Prall 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Brutneſter und Kückenaufzuchträume wer⸗ 
den einer nochmaligen gründlichen Reinigung 
unterzogen, ebenſo iſt das erforderliche Auf- 
zuchtfutter rechtzeitig zu beſchaffen. Da 
Futtermittel für private Hühnerhalter nur in 
beſchränktem Umfange erhältlich ſind, ſollen 
grundſätzlich nicht mehr Tiere herangezogen 
werden, als ausreichend ernährt werden kön⸗ 
nen. Zu ſtarke Kartoffelfütterung an die 
Zuchttiere iſt zu vermeiden, damit ſie nicht 
verfetten, was ſchlechte Befruchtung und 
ſchwache Keime zur Folge hat. Die Verfütte⸗ 
rung von reichlich Grünzeug und angekeimten 
Hafer wirkt ſich dagegen günſtig auf die Lege- 
tätigkeit und gute Befruchtung aus. Hennen, 
die jetzt noch nicht legen oder in der Entwick⸗ 
lung ſtark zurückgeblieben find, werden ab- 
geſchlachtet, da von ſolchen Tieren keine gro- 
zen Nutzleiſtungen zu erwarten find. 


Tauben 

Im Taubenſchlag treiben jetzt die Täuber zu 
Neſt. Um in der Aufzucht gute Erfolge zu 
haben, muß für jedes Paar ein beſonderer 
Niſtkaſten mit zwei Abteilen aufgehängt wer⸗ 
den. Sie ſind möglichſt weit von einander 
aufzuhängen, um Beißereien zu vermeiden. 
Die Fütterung muß jetzt recht abwechſlungs⸗ 
reich und auskömmlich ſein, damit die Jun⸗ 
gen ausreichend ernährt werden und ſchnell 
wachſen. Um Körnerfutter zu ſparen, reichen 
wir morgens ein aus gekochten Kartoffeln und 
mit etwas Kleie vermengtes Weichfutter, das 
aber nicht ſuppig ſein darf. Abends iſt ſtets 


Körnerfutter zu geben. Stets iſt darauf zu 
achten, daß den Tieren bei jeder Mahlzeit 
auch friſches Saufwaſſer gereicht wird. 


Kaninchen 

Die länger werdenden Tage benutzen wir, um 
die Einzelſtallungen, die jetzt leer ſtehen, 
gründlich zu ſäubern, nötigenfalls ſchadhaftes 
Drahtgeflecht zu erneuern und ſtark benagte 
Holzteile auszuwechſeln. Auch ein Innen- 
anſtrich mit Kalkmilch iſt zu empfehlen, um 
etwaige Krankheitskeime zu vernichten. Die 
Ställe der tragenden Häſinnen erhalten kurz 
vor dem Werfen nochmals reichliche Stroh⸗ 
einſtreu. Da Kaninchen Höhlenbewohner ſind, 
lieben ſie es, ihr Neſt an einem dunklen Ort 
anzulegen. Es empfiehlt ſich daher, in den 
Stall einen der Größe des Tieres entſprechen— 
den Wurfkaſten einzuſetzen. Hierdurch wird 
auch vermieden, daß beſonders die Jung⸗ 
häſinnen, ihre Jungen aus Angſtgefühl im 
Stall verſtreut abwerfen, wo dieſe dann ver- 
klammen und eingehen. 


Ziegen 

Die erſten Ziegenlämmer find für die Nach⸗ 
zucht beſonders wertvoll und müſſen daher 
gut gepflegt werden. Bei der meiſt noch vor⸗ 
herrſchenden feuchtkalten Witterung müſſen 
die Jungtiere gut warm gehalten und vor 
luft geſchützt werden. Sollen die Jung⸗ 
künſtlich ernährt werden, jo dürfen fie 


laſſen rſichtiges Hinein⸗ 
tauchen de n einem ſauberen 
Schälchen gereichte blutwarme Muttermilch 


gewöhnen fie ſich ſchnell an ſelbſtändiges Saufen. 
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Die Ginle aus unseren Gärten soll zeichen werden 


Wir müssen jede freie Stunde nulzen und rechizeilig die richtigen Vorbereitungen treffen 


350 000 


Ernährung aus dem Garten 
von Dr. Max Winkel 


„Wie ernähre ich meine Familie mit den 
Erzeugnisseu meines Gartens?“ ist der 
Untertitel. Er kennzeichnet zugleich den 
Inhalt des Buches. Alles Wichtige aus 
dem Gebiet der neuen Ernährungsfor- 
schung ist in interessanter Form ange- 
geben. Preis 85 Pf. 


Gewürzkräuter 
unserer Gärten 
von Kräutergärtner Carl Karstädt 


Mit dem wachsenden Bestreben, den alten 

üchen- und Bauerngarten erneut zu 
Ehren zu bringen, entsteht die Notwen- 
digkeit, Gewürz- und Heilkräuter nach 
Ort, Anbau und Verwendungsmöglichkeit 
kennenzulernen. In diesem Buch gibt ein 
gewissenhafter Kräntergärtner lehrreiche 
Anweisungen und Ratschläge. 51 zeich- 
nungen und Abbildungen. Preis 85 Pf. 


Erfolgreiches Veredeln 
von Gartenbaudirektor W, Poenicke 


Veredeln ist eigentlich eine Kunst des 
Gärtners. Wer aber nach diesem Buche 
arbeitet und sich die Erfahrungen eines 
Fachmannes zunutze macht, wird nicht 
nur Freude, sondern Erfolg haben. Zweite 
Auflage mit 59 Abbildungen. Preis 85 Pf. 


Wann, wo, wie säen 
und pflanzen 


Bearbeitet von der Schriftleitung des 
„Deutschen Garten“. Wie die Saat so 
die Ernte. Das gute Gedeihen aller Pflan- 
zen hängt von der Bearbeitung des Bo- 
dens, der Aussaat, vom Verpflan und 
der Pflege ab. In der 14. verbesserten 
Auflage erteilt dieses weitverbreitete 
Buch wertvolle Ratschläge für den Obst-, 
Gemüse, und Blumengarten. 30 Abbildun- 
gen und Zeichnungen. Preis 85 Pf. 


Höchstertröge 
durch 7wischenkultur 
im Gemüsegarien 
von 
Dipl.-Gartenbauinspekt. Hartmut Störmer 
Treffliche Beispiele, wie man mehrere 
Ernten in jedem Jahr von einem Garten- 


beet erzielen kann. Aus der V’ra für 
die Praxis. Mit 24 Abbili. Preis 85 Pf. 


Piäne 
für kleine Gärten 
von Gartengestalter Harry Maasz 


Praktische Hinweise für die sach 
Anlage eines Gartens, Alle wie 
Fragen finden 1 vortung. 40 Seiten, 
35 Abbildungen. 85 Pf. 


Alle Jahre Obst 
von Ing. Franz Moißl, Wien 
Der Verfasser weist erprobte und prak- 
tische Wege, um regelmäßige Obsternten 
zu erzielen. Es kommt uns nicht darauf 
alle 3 bis 4 Jahre Rekordernten zu 
sondern in jedem Jahr eine gute 
ıschnittsernte. Mit 20 Abbildungen. 
Preis 85 Pr. 


Gewürzkräuter in der Küche 
von Dr. Gerta Wendelmuth 
deutscher 


die der 
An- 


Erprobte Verwendung vieler 
Gewürzkräuter f die Küche, 
E unbekannt sind. 

usw 

ses wirklich e 
aber sehr lehrreiche .„Haushaltsbuch“, 
24 Abbild. u. Zeichnungen. Preis 85 Pf. 


Ausgewählte 
Knollen- und Zwiebelblumen 
von Dipl.-Gartenbauinspektor R. Maatsch 


Das Gebiet der Blütenpflanzen, ganz be- 
sonders der Tulpen. Lilien, Gladiolen, 
Dahlien, Hyazintlien usw. wird in bezug 
auf I’flanzunz Pflege und Sortenwahl 
eingehend behandelt Gute Ru tschläge 
für Sortenwahl werden vom Fachmann 
erteilt. 32 Abbildungen, Preis 85 Pf. 


Das Frühbeet des Liehhabers 

von Gartenmeister Joh. Steffek 
In diesem Büchlein gibt ein Fachmann 
praktische Anleitung zum Selbstbauen 
eines Frühbeetkastens und zur erfolgrei- 
chen Pflanzenpflege. 2. verbesserte Auf- 
lage mit 16 Abbildungen und 22 Zeich- 
nungen. Preis 85 Pf. 


Gartentreunde, Kleınyärtner und Siedler haben schon Rat und Hilfe durch unsere 


„Kleinbücher der Gartenpraxis“ gefunden. Der Preis jedes Heftes berräg! S5 Pf. 


Bodenleben Bodenpflege 


von 
Dipl.-Gartenbauinspektor Hartmut Störmer 


Leitfaden für jeden 
er und Junggärtner. 
Erst wenn wir ssen, wie wir mit un- 
serm Hacken, Düngen und Gießen das 
Leben im Boden beeinflussen, können wir 
unser Land richtig pllegen. Mit 25 Ab- 
bildungen. Preis 85 Pf. 


Ein anschaulic 
ten.reund 


Zeitgemäßes Troeknen 
von Früchten, Gemüsen, 
Pilzen und Kräutern 
von Andreas Knauth 


Ein wertvolles Buch, das eine neue, wich- 
tige. zeitgemäße Frage ausführlich be- 
handelt. Die alte Methode des Trocknens 
wird hier. mit den neuesten Erfahrungen 
5 Mit 24 Abbildungen. Preis 
5 


Kalender der Kakteenpilege 
von Karl Knippel 


Jeder Kakteenfrennd wird dieses Buch 
mit Begeisterung lesen. Ein after Kenner 
erteilt erprobte Ratschläge für die An- 
zucht und Filege in jedem Monat des 
Jahres. 6. verbesserte Auflage, mit 40 
Abbildungen. Preis 85 Pf. 


Praktischer Ratgeber 
im Gemüseb»u 
von Landwirtschaftsrat W. Jaentsch 


Trotz der straffen Gliederung ist dieses 
Feine "weh ein ausgezeichneter Ratgeber 
für jeden, der sich mit Gemüsebau be- 
Schutt. Genaue beschreibung einzelner 
Kulturen und die ausführlichen Darstel- 
lungen eines sachgemäßen Bebnuungs- 
planes exmöglichen denkbar beste Erfolge 
im Gemüsebau. Kleine, wertvolle Kniffe 
erleichtern dem Anbauer die Arbeit. Mit 
35 Abbildungen und Zeichnungen. 2. Auf- 
lage. Preis 85 Pf, 


Die Topfobstzueht 
für Jedermann 
von A. Schipper, Schloß Dyck 


Von einer alten, interessanten Liebhabe- 
rei berichtet der erfahrene Verfasser und 
gibt zahlreiche Ratschläge. wie kleine 
Obstbäume in Töpfen oder Kübeln mit 
großem Erfolg gezogen werden können. 
Mit 27 Abbildungen. Preis 85 Pf. 


Kalender 
der Scehä Tlingsbekä npfung 
von Dipl.-Gartenbauinspektor Paul Puuck 


Nach Monaten geordnet. findet hier der 
Gartenfreund, Kleingärtner und Siedler 
alle Maßnahmen verze hnet, die im Obst- 
und Gemiisegarten zur Schi idlingsbekänp- 
fung durchgelührt werden müssen. Mit 
33 Abbildungen und Zeichnungen. 2, Auf- 
lage. Preis 85 Pf. 


Erfolgreiches Einmachen 
von H. Knauth und H. Henkel 


Klare Sicht im Reiche der Hausfrau 
bringt dieses neue, wirklich einfache 
Haushaltsbuch, Es verrät viele neuzeit- 
liche Kniffe, die ılas Einmachen erleich- 
teru. Mit 20 Abbildungen. Preis 85 PL. 


Kein Unkraut mehr 
von Obergartenmeister B. Voigtländer 


Es ist ein nützliches und, lehrreiches 
Buch. das der Verfasser im Kampf geren 
das Unkraut herausgebracht hat. Nicht 
nur erproble Maßnuhmen zur erfolg- 
reichen Bekämpfung werden besprochen, 
sondern jeder Gartenfreund lernt auch 
die Unkräuter in ihrer Eigenart kennen, 
40 Seiten stark, 10 Abbildungen und 33 
Skizzen. 2. Auflage. Preis 85 Pf. 


Der Loretteschnitt 
von Kreisobstbauinspektor Car! Heine 


Das Buch vermittelt reiche Kenntnisse des 
Loretteschnitts, jener Schnittmetholde, die 
für Spalierobst am erfolgreichsten ange- 
wendet wird. Wer nach diesem Buch ar- 
beitet, wird große Obsternten erzielen. 2, 
verbesserte und erweiterte Auflage mit 38 
Zeichnungen u. Abbildungen, Preis 85 Pf. 


Aufbewahrung 
von Obst und Gemüse 
von 
Dipl.-Gartenbauinspekt. H. Schieferdecker 


Im Zuge der heutigen Ernährungsform 
ist auch dieses Buch sehr wertvoll. Wie 
sorgt man für frisches Obst und Gemüse 
im Winter, wie mul die Lagerung be- 
schaffen sein, wie werden Obst- und Ge- 
wüsekonserven haltbar bereitet und vieles 
mehr. Das alles berichtet dieses herrliche 
Büchlein. Mit Zeichnungen und Abbil- 
duugen. Preis 85 Pf. 


Boden, Wasser, Düngung 
von Prof. E. Heine 


Wer erfolgreich Gartenbau betreiben will, 
muß über die Bodenbeschaffenheit 
Bescheid wissen. Dieses ausgezeic 
Buch vermittelt reiche Kenntnisse über 
Bodenbenrbeitung. über die Wasserfrage 
und Düngung. 3. verbesserte Aullage mit 
27 Abbildungen. Preis 85 Pf. 


Die Bereitung 
von Komposterde 
von W. Kallauch 


Die vielen Möglichkeiten der Bereitung 
von Komposterde sind in diesem Buch auf 
Grund langjähriger Praxis ausführlich 
geschildert. Auch die neueren Schnell- 
kompostierungsverfahren sind genannt. 
Mit 26 Abbildungen. Preis 85 Pt. 


Vogelschutz für Jedermann 
von 
Dipl.-Gartenbauinspektor Kurt Krenz 


Dio Unterstützung, die dem Gartenfreund 
bei der Schädlingsbekämpfung durch die 
Vögel zugute kommt, ist außerordentlich 
groß. Daher: Vogelschutz tut not! 
Ratreber für viele Vogelschutzfragen ist 
dieses herrliche Büchlein, das lehrreichen 
Aulschluß gibt. 51 Abbildungen. 2. Auf- 
lage. Preis 85 Pf. 


Deutsche Sojabohnen 
von Kurt Fritzsche, Friedersdorf 


Dieses Buch behandelt eine der wichtig- 
sten und vielseitigsten Kulturpflanzen der 
Erde. Der Ver er gibt hier seine 12 
Jahre langen Erfahrungen in Anbau und 
Verwertung bekannt und zeigt dem Sied- 
ler. Gärtner und Landwirt neue Ein- 
nuhmeguellen durch den Anbau der Soja- 
bohhen. Praktische Ratschläge und zahl- 
reiche Rezepte machen dieses Buch wert- 
voll. Mit 21 Abbildungen und Zeichnun- 
gen. Preis 85 Pf. 


Bastelbuch für Gartenfreunde 
von Architekt Gerhard Bönicke 
Dieser Band gibt Anregungen für allerlei 
brauchbare und wirklich praktische 
Bastelarbeiten. Vom einfachen Pflanzholz 
über den Rillenzieher, Holzzäune. Trep- 
penstulen zum Laubenging wird der 


sartenfreund viel Brauchbares finden. 
Mit 27 Abbildungen. Preis 85 Pf. 


Rechtsfragen 
für den Gartenbesitzer 


von Landgerichtsrat Dr. Kretzmann 


Zahlreiche Rechtsfragen werden von be- 
rulener Seite beantwortet. Ein Büchlein, 
dus allen Gartenbesitzern ein Rutgeber 
ist. Mit 44 Abbildungen. Preis 85 Pf, 


Erfolgreicher Maisanbau 
von Dr, C. Simon 


Mais spielt heute als Körnerfutter eine 
große Rolle. Wie er ohne große Auf- 
wendungen ausgesät, gepflegt uud geern- 
ter wird, sant dieses Buch. Mit 24 Abbil- 
dungen, Preis 85 Pf. 
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1.70, Köderdose Ill mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereintluß und vor zu 
schnellem Auftrocknen, daher langanhal- 
ıender Erfolg mit K Ill, Preis 20 J. 


Schnecken 


aller Art tötet garantiert „Rodax“ 
Schneckentöter, ungiftig unschäd- 
ıch tür Pflanzen, wetterbeständig. Man 
chreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 


* 


Meine Kulturen 


ven Staudenprimeln 


find die größten Deutſchlands 


Alles för die restlose 
Obst - und Gemüse- 
verwertung! 


. Saftborn-Dampfentsafter,das 
bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst-u. Gemüse- 
sälten. 

. Gummikappen z. Verschließ. 
d.Saftflaschen Größe] fürs, u. 
lLiter, Größe 21. ½ u. / Liter. 

3. Trockenapparate (Herd- 

dörren) zum Trocknen von 

Obst,- Gemüse und Kräutern. 


— 


Ich liefere 
Samen / Sämlinge / Stauden 


Preisverzeichnis über hochgezüchtete ältere. 
neuere u. jeltene Arten umſonſt u. koſtenlos 


Paul Teicher 


. 


0 


IF Striegau 


4.Obstmühlen u. Obstpressen, IU Hauptprei ichnis üb i 1 
” 1 nser Hau reisverzeichnis über fl eutel 25 9, 100-g-Dose 7. 3 
zugleich Wäschepressen. ° " G ie s en orzellan-Pflanzenfthilder endet. im Rachfandel. Heist. 

5. Süßmost-Apparate für Haus ar mn am Alb t Leidhold Abt.Schädlingsbekämpturg, Dresden A 16, 14 
u. Betrieb. und alle sonstigen Gartenbaube- er ei old, 

6. Dosen-Verschließmaschinen. [|darfsartikel chweinsburg (Fleiß) 70 | | ge90000 0000000 

7. Konservendosen und Deckel. kostenlos zugesandt. A Verlangen Sie koftenlofen Profpert 

8. Universal-Haushalt- Grieffenhagen & Co., gegr. 1867 DH Paul Hauber 


maschinen. Quedlinburg 15 
Fordern Sie Drucksachen der 


von Ihnen gewünschten Geräte 


Baumschulen, 


2 TESCHENDORFF Gartenausfuhrung, 
Porzellan⸗Etiketten DEUTSCHE 4280 Sämereien, Gartengeräte 


an! Bestellen Sie zeitig! fine Obftoä d Pflanzer 8 Dresden- Tolkewitz7 
für Obſtbäume und Pflanzen 
Neuleben-Haus Unbegrenzt haltbar und wetterbes 2 MARKENWnRE IL anerk. Marken baumschule & 
Siegen in Westfalen ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 Obstbäume liefert alles für den Garten! 
4 Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ Ziergehölze Obstbäume, Beerenobst, 


Versandgeschäft 


Beerenobst Gehölze, Rosen, Koniferen, & 
für Land- u. Haushaltbedarf 


keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 
Rosen Stauden, Dahlien, Sämereien, 3 
2 


Hanſeat. Emaillier-Werkftätte Stauden 2 ; 1 
1 . Gartengeräte 
Bremen⸗vegeſack Dahlien, 8 Pflanzenschutzmittel. 
2 


39,40 trel 
n Baumschul-, Gartengeräte- u 
Samenkatalog postfre 


DRESDEN 


VPITTEcosseEBAUDeE 


fi nochen 


enthalten auch nach der Aaushalte- 

verwertung noch Ausgangspunkte für Die vollautomatische 
80 wichtige Induftciepunkte. Darum: F 
nicht verbrennen oder verfüttern, londern Geſchäftliche e 
dem nüchſten Schulkind mitgeben! Mitteilungen e ee ee 


die Pumpe wieder stil. 
* Die elektrische Hobby-Pumpe 
Anſerer heutigen q arbeitet ohne gr. Druckkessel, 


f r wird en die Lichtieitung angeschlo: 4 
Ausgabe liegt ein Teen“ ca. 3000 Liter In der Stunde, Als 
Proſpekt der 


Feuerlöschpumpe für Einzeihäuser und 
Firma Verlag der 


Gehofte im Rahmen des zivilen Luftschutzes. 

Gartenſchönheit, HAWIG 
Aufenthalt Suche Dame ſucht Teil-“ Berlin, bei. PUMPENFABRIK 
für einige Woden| „ Neichshahn, nahme au * Serin NW87 + Alt-Mosbt 73 * Fernruf: 397305 
oder Monate fürge⸗ſchwarzzweiß. 1940er Bienen- z 
Aue nette, Inge Brut. en auch Seidenvaupen-| Anferer heutigen 

rau mit jiebenjägs| von Perbani zucht. Angebote uns i 

rigem . 15 . Sehnde Bun Garten 7422 1 en 
ſucht. Dieſelbe hat — Hanſeatiſche Ver⸗ außer dem o „ 5 1 5 
Garten- und gutel Eine mir lagsanſtal' Ham-] ein proſpekt der Togal ist hervorragend bewährt bei 


Hausfrauenkennt⸗ burg 36 Ausgabe 56 je 
niſſe und würdeaud) aal alder. — ee 8 Firma 3 Rheuma Nerven und 
eifen., Nocnelegengeftiztes Tranband| deinftehender al Gebr. Schmidt, Ischias Kopfschmerz 


det oder Mittags- und 8 Liederbücherſ terer üttefabrik, bei. 2 
fc erwünicOle|hyeis 35. 9 | Gartenfreunde Hexenschuf | Erkältungen 


ches ſucht eine Fa⸗ Ein neues helles Unzähli i 

5 1 80 . a igen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 
ae Wullfleid Gr. 36 nat nn 1 2 gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
Garten oder beim A e abhängiger chriſt⸗ Ihr mat g gen ist von Ärzten u. Kliniken seit über25 Jahren be- 


Nähen und Schnei⸗ % lich geſiunter älterer wird größer, stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 
u helfen Wilde ee ae 9 i 0 1 Haben aueh Sie Vertrauen und machen Sie noch 
Angebote mit Preis Wonne Angebote unt. Gar wenn Sie eine euma heute einen Versuch-abernehmen Sie nurTogal! 
erbittet Frau Ger⸗ —— ten 7419 Hanſeati⸗ Anzeige im Preis 99 Pf In allen Apotheken 
trud Preß. Berlin] Stelldichein⸗ ſſche Verlagsanftaıt „Deutſchen Garten“ g 


5 5 5 Kostenlos erhalten Sie das int te, farb.illustr. Buch, Der K U Rh. 
e e eee ee, ee eee und Schmerz", ein Wegweiser für Öesunde und Kranke. vom Togalwerk neben 


Reiche Ernt. bringt 
Ihnen mein 


Zur Frühjahrsspritzung Schädlings-Teufel „Sartenmeifter“ 


SUN 7 A die preiswerte selbsttätige b 


Luftdruck - Baumspritze men e Werkzeuge 


Gustav Röder 


haltend 34 für jeden Beruf, G. m. b. H. 
Die kleinsten Sträucher wie die ||, bewährte ue ae 
FR 5 5 emüſeſorten (a: on n 
höchsten Bäume —. letztere durch reichend für ca. 750|] wirtschaft.Land- Lan genhagen 
Einführen eines Rundstabes in den qm] porto- und ver-|| wirtschaftliche 8 o 


unten ofienen Griff, können mühe- packungsfrei RM.] Geräte liefert 
los und intensiv gespritzt werden 7.75 oder das gut v. preiswert 


Preis RM 13 50 „Kleingärtner“ [ "Westfalia. i : 
Wiederveı käufer Rabatt. Gemüfefamen-Sor-|| Werkzeuge, liefert erstklassige 


timent mit . Hagen 19 8 
AH. Liebig & Co. Gewächshaus- 


(Hannover) 


Fernspr. Hannover 55445 


ca. 


y und ver⸗ ni 
Berlin-Liehterfelde- Ost, 1 Auf Ae Original⸗ | 
ı Sr . Auf Wunſch G 

Auguststraße 8 de i one Aquarelle An agen 
koſtenlos den reich⸗ 

derten Opel⸗] aus der 

men-, Knollen⸗ Lüneburger 
Alpenpflanzen u. Pflanzenangehot.] Heide 
Blütenstauden J Alexander Opel, Anſichtsſendung 
z unverbindlich 


jeder Größe 


Zwerg- und Samen; — - - 
x © gärtu 
Ziergehölze || haus für 2 Herzleiden? 


Beugen Sie bei Herzklopfen, Herz« 
druck, Atembeſchwerden, Herzangſt 
NL und beratenden und anderen leichteren Herzkrankhei⸗ 
45 Katalog anfordern ten mit Toledol⸗Herzſaft einer Ver⸗ 
Kurt KÜCHLE Heckenp lanzen ſchlimmerung vor! Schon vielen hat 
KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 Toledol die gewünſchte Beſſerungu. 
Post Kempten - Hegge per 100 E 20 Meter prächtige Stärkung des Herzens gebracht. 
Hecke. L Ni )/60em Warum quälen Sie ſich noch damit? 

3 Y Pag. AM 2.10 in Apoth. Verlangen 

Sie koſtenloſe Aufklärungsichrift von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 362 


Reichbebilderten 


jähr.6.—, 
herrlich 


Gelegenheitskäufe 


blühende Hecke. 2 jähr. 8.—. Auf 
in ungebrauchten, verlags- vorſtehende Preiſe kommt ein Auf- 
neuen Büchern zu einem Bruch- ſchlag von 20%, 
teil des früheren Preises, aueh Edel-Roſen in allen Farben mit 


über Namen, 10 Stck. 4.07 AM. Kletter⸗ 


= roſen 10 Stck. Polyantharoſen 
Land⸗ und Gartenbau „Doldenbluhe für Rabatten Preiſe 
Verlangen Sie kostenl. Liste wie Edelroſen. Preisliſte koſtenlos! 


2 Hartmann, Verſandbaum⸗ 
Hermann Forschepiepe ſchule, Pinneberg (Holjteln). 48. 


Versandbuchhandlung 
Siegen in Westfalen, Fach 260 


2 0 
Tui Gerade-für kleinere 
Anzeigen Geflügel- 


($L 24° 
Beerenobst helfen 7] Ungeziefer Milchmengen 


RE verkaufen! An das wurde die „Westfalia GA 50” ge- 
Obstbäume „Ri-Ki-" schaffen. Ihre Konstruktion ist so, 


Rhabarber Ynflbäume|| Super- Rest u. Lege! 


(Nur echt in der Silberpackung I) zielt und diese restlos auswerten 
Rosen Zierſträucher Dos Radikalmittel gegen Kalkbeine | kann. Erschwinglich im Preis, stabil 
8 . Heckenpflanzen ECC in der Ausführung, bequem in der 
Schlingpflanzen Nadelhölzer on Tce 40 Peer Bedienung und Reinigung, das ist die 
Ser eh ölze = wen Vertrauen ge N 75 
Markenware eine ac h n O h m * 
8 es Faliu 


liefert in bester Markenware Brucks & Belnroth PREISE = MILCHZENTRIFUGE 


HERMANN ROSENTHAL || Zerinwsieer-|| W 


Heros-Baumschulen n 8 
ö n LEIPZIG Schloßgut Wiederverkäufer, Vertreter Sonderpreise Ramesohl S Schmidt AG. 

Jernſpr.: 48 43 66] Richard Kießhauer Oelde / Westfalen 154 
Katalog frei[LBerlin W 30, Bamberger Str. 23 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
Größte westdeutsche Obstbaumschule | <nderenBaumschulartikel 


tes b. htigt Neves Baumschulbuch mit 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes.berechtig Preisanhang kostenlos! 


220 3,75 Ausführlicher Prospekt von 


Katalog frei 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 
56. Jahrgang, Nr. 7, 13. April 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Crößte Special" 


Alles f. die restlose Obst- 


müsen, Pilzen und Kräutern. 
Preis mit 8 Hürden RM. 23,— 
ab Lager. 


Sallhorn-Damplentsaner 


das bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst- und Gemüse- 
säften bei Erhaltung aller Nähr- 
werte. Preis RN. 21, ab Lager. 


Gummikappen 


® 
G 
& 
5 
SENIORWERK BUSSE 
das praktische Hilfsmittel 


WÜRZEN IE) 3 
zum Verschließen der Flaschen. 72 
8 55 Frühbeetfenster, 
Verlangen Sie Drucksachen üb. Rahmen, Sprossen, Glas 
Süßmostgeräte, Konservendo- Gewächshäuser 


sen, Verschließmaschin@ u. an- zum Selbstbau und mitMontage 
dere Geräte für Land und Haus. 


und Gemüseverwertung! Fabrik für jä- 3 

Trockenapparate ea F # 

u seen n ee. E 3 Gemüse-u.Blumensamen 
1 


anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl 2 


Preisliste kostenlos! & 
( ) H. Jungelaussen ®& 
Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen und Samenkulturen 


Neuleben-Haus Wasserpflanzen Cod demUngeziefer 
si in Westfal ä S 28 pflanzen für lüge 
eee Er = S — 2 Ihren’ ee 8 von auf gef FpARAS IT 
für Land- u. Haushaltbedart A. Käding, Schwiebus 4 Paul Kloecker 5 


Pinselstrich auf diefitzilange 


7 u.am nächstenMorgen 
a liegt sämtlicher Herve, 

Mr 22 For — Baden 
fesche £ 30Hühner=95, 75 H.- 1,80, 
|SOH-315, 3004-585. 500 H-9-10004.17.10. 


h.Gerstenkorn C“ Hamburg 13 
Spezialhaus fur Geflügelzuchtbedarf 5 77ͤ 


Preisi.grat.Spez.-Fabr.seit 1871 Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


Rosenschule Wilkens 
Rellingen (Holstein) 


von kur S taudenprimeln 


find die größten Deutſchlands 


Porzellan-Etiketten | Spargelpflanzen 


Ich liefere WEICH, 

Samen / Sämlinge / Stauden . 
debe e u e omen u. boten 2 1 N Kenner bevorzugen meine Ia Ori 
neuere u. jeltene Arten umſonſt u. koſtenlos — ü a Bi 8 71 
2 > a ee ginalzucht Ruhm von Braunſchwoig, 
Paul Teicher Striegau ||| fündig ers ſauber u leferlich. 20 [| ocklewäßrte Sorte, ausgefuchte keüft. 
—.— aber er nbelioeSatiar- [I Migmer. J M. de genen ene, 

keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 5 Preisermäigung. 


Neu! Pflanzen Sie in dieſem Jahre nur noch die neuen Neu! Hanſeat. Emaillier⸗Werhſtätte 


II Bremen⸗Vegeſac 6. Meier, Spargelpflanzenkultur, 
Busch- Tomaten 


Braunſchweig 5, H. d. Maſch 3 
Kein Schneiden! Kein Anbinden! Anbau wie Kartoſſeln! N 
„Immun resista“ und „Fortſchritt“ 


Die früheſte aller bisherigen Sorten, rieſige Exträge, ſchnitt⸗ * 3 

feit. Wüchlige ftarke Pflanzen: 10 St. 250 10 S. 20 gen. Trowitzsch 8 Kaiser- Natron 
cen erbeten angeben ee Mitte Mai, Aufträge 8 8 BE chreli 

ſchon jegt erbeten! Ebenfalls lieferb.: Paprifa- u. Tabakpflanz. Vorzüglich zum schnellen 


Br" berät — Ri Welchkochen von Hülsenfrüchten 
sHlobgerten Teſchoche markliſts-sand 3 YıTeelöffel auf liter sſedendes Wasser 
jeden, der sat 


?Schnelleres Weichkochen = Brenmnitofferlparnis! 
durch seine 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kölncz24), Brandenburger Straßes 


guten Garten- 
bücher 


* 


Wer kann liefern: 


junge benadelte Zweige von 
Cupressus sempervirens 

Thuja oceidentalis 

Pinus Lamberliana 


Ferner: blühende Pflanzen von Primula veris 


Dr. Madaus & Co., Radebeul I 


INNEN 


Frauenlob-Pressen D.R.P. 


Die vollautomatische 
Hauswasserversorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet, so fördert 
die Pumpe, wird der Hahn geschlossen. 
so stent de Pumpe wieder still. 
Die elektrische Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird en die Lichtleitung angeschlossen und 
neter ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 


1 Als Wäsche-, Kartoffel- und Rübenpresse 36.— RM. 
5 er VE Ver 12.50 92 55 mehr. 055 

3 Mit Holzkorb und Untersatz zum Pressen von Ob; 
und Beeren 16.50 RM. mehr. HAWIG 
Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wo nicht er- PUMPENFABRIK 
hältlıch, weist Bezugsquellen nach: Berlin NW 87 - Alt-Moabit 73 · Fernruf 397305 
H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde-Ost 2. 


Deutſcher Garten / Heft 7 


Inbaltsüberficht 


Anſer Amſchlagbild: 
„Sierkickſen“, ein fröhliches Spiel und alter Brauch 
Lichtbild: Schrammen, Siems-Lübeck 
Seite 


Oſtern im Zeitenlaunns e 
ee ee Teen a OR, 


Die Dfterhafen. -. - - - n 
Die tägliche Arbeit in Garten Ind Haus 02 
Ein Förſterhaus im GrünenNn 103 
/ 0 
Oſtern: Die Weiden blühen. 105 
Alle Vögel find ſchon dal. 106 
Pflaumenſorten für froſtgefährdete Gegenden. . 107 
Etwas für Obſtbaumwunden pflege . 108 
Nicht die Schnittblumen im Garten vergeſſen ... 109 
Einige ſeltene Pflanzen für unſere Gärten. . . 110 
Steingartenpflanzen durch Ausſaa et . 1 
Der Lackſchorf der Gladiol ?? . I12 
Der Strauch im Blumentopf. 113 
Meine Höchſterträge im Gemüſegarten . . . 113 
Buſcherbſen auch im kleinſten Garten 114 
Praktiſche Vogelſchutzhauben . 114 
Eine vielbegehrte kleine Zwiebelſorte . . . 115 
Zwei wohlſchmeckende Mairettich ee . . 115 
Kiſten als Stellage im Haushalt.. . 116 
Der Kaktus wirft Knoſpen ao e 
Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläg Ae 
Ban ehr r een 
Eichenblättrige Hortenſle. 117 
Charakteriſtiſche Oſter gebäck 118 
Oſterhaſen aus Hefeteiilitggg 118 
Oſterlämmer r 1 69 
Quargauflauf mit Früchten e 
ür pionter Salü mine anler esnie 
Vauch roh Seer 118 
Oeſterliche Zitronenſpeiqguauauan. 119 
Sparſames Wirtſchaften 119 
Jetzt Jungkaninchen kaufen . 120 
Kränkliche Jungtiere ausmerzen - T ee 
Die tägliche Arbeit in Stall und Hop... . 120 


——ũ——ͤ— 


Erſcheinungweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin 176208. 
Anzeigenſchluß für das am 27. April 1941 erſcheinende Heft 
am 10. April 1941. 


Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS 


Unter Gemeinj; lanzungen im Obſtbau verſteht man dle 
gemeinſame Bepflanzung mehrerer Grundſtücke. Auf dieſe 
Weiſe konnten in Württemberg 179 neue Pflanzungen mit 
rund 6 a und 44 498 Bäumen als Gemeinſchaftspflan⸗ 
zung angelegt werden. In erſter Linie wurden Aepfel ges 
pflanzt, ferner Birnen, Süßkirſchen und Zwetſchen. 


* 


An der Bergſtraße wird in dieſem Jahre der Anbau von 
Südgemüſen, beſonders von Paprika, erheblich erweitert wer⸗ 
den; man rechnet mit 60 bis 80 ha, auf denen eine ſehr 
ſcharfe, wohlſchmeckende Paprikaſorte angebaut wind. Auch 
in einigen Taunusorten und im Rheingau würden günſtige 
Ergebniſſe mit dem Anbau von Paprika erzielt. 


* 


Die Schäden, die der ungewöhnlich kalte Winter 1939/40 im 
Obſtbaumbeſtand angerichtet hat, ſind recht bedeutend. Auf 
Grund der Obſtbaumzählung von 1938 hatten wir einen 
Beſtand von rund 166 Millionen Stück ertra iger Obſt⸗ 
bäume. Hiervon ſind nach Schätzungen 25 Millionen Bäume 
erfroren. Dazu kommen aber noch weitere 8 bis 10 Milli 
Stück, die ſich nach Ablauf des letzten Winters als erfroren 
erwieſen haben. 


Die große Weißtanne bei Wernigerode, die im Brauchtum 
der Buchdrucker eine Rolle ſpielte, weil dort ihre Johannis⸗ 
feſte abgehalten wurden, mußte gefällt werden. Dieſe Tanne 
hatte eine Höhe von 41 m und einen Stammumfang von 
6,5 m. Eine Scheibe des Stammes wurde in der Fürſtlichen 
Bibliothek in Wernigerode aufbewahrt. 


* 


Die Imker des Sudetenlandes haben zugunſten kranker und 
erholungsbedürftiger Soldaten, Kinder und Mütter 25 078 kg 
Honig geſpendet. Die Spende wurde von 283 Ortsfach⸗ 
gruppen im Sudetenland aufgebracht. 


* 


Bei Kochel am Walchenſee entdeckte der Kreisbeauftragte für 
Naturſchutz in etwa 1000 m Höhe eine Eibe, deren Alter er 
auf 2000 Jahre ſchätzte. 

* 


Unbebaute Ländereien an den Taunusabhängen ſind in 
einem Umfang von etwa 200 ha für die Anpflanzung von 
Hagebutten verpachtet worden. Ihrer Verarbeitung zu vita⸗ 
minreichen Säften, Marmeladen uſw. kommt eine erhöhte 
Bedeutung zu. 

* 


Elſaß⸗Lothringen iſt ein großes Obſtland. Zwei Fünftel des 
geſamten Obſtbaumbeſtandes entfallen auf Pflaumen und 
Zwetſchen und je ein Fünftel auf Apfel⸗ und Birnbäume. 
Die Zahl der Obſtbäume iſt allerdings von rund 7 Millionen 
vor dem Weltkriege auf etwa 5 Millionen 1939 zurück⸗ 
gegangen. 
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Oſtern im Zeitenlauf 
„Frühling läßt fein blaues Band wieder flattern durch die Lüfte" 


mmer iſt uns Oſtern das Feſt des Lenzes! Wir begrüßen Gärtchen ſein eigen nennt, das er liebevoll pflegt und nutzt, 

und feiern die wiedererwachte Natur nicht nach dem dem tun ſich ganz andere, weite Erfahrungsräume auf. Die 
aſtronomiſchen Frühlingsbeginn — der in dieſem Jahre ſchon Natur ſchenkt ihm ihre Offenbarungen, und in dieſer Hinſicht 
mehr als drei Wochen zurückliegt —, ſondern in ſinnbildlichen ſteht er hinter dem Pfleger eines großen oder reichen Gartens, 
Zuſammenhängen und nach uraltem Brauchtum, wie es ſchon ja ſogar hinter dem Landmann nicht zurück! Ihrer aller Tun 
unſere Vorväter taten und es in aller Welt üblich iſt nur dem Grade nach verſchieden; ihr Erlebnis iſt 
iſt. „Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche“, heißt das gleiche. Indem fie genötigt find, alle die taufend 
es im „Fauſt“, — „ſie feiern die Auferſtehung des Geſetze des Naturwirkens zu beachten, die Forde— 
Herrn, denn fie find ſelber auferſtanden ...“ Dies rungen des Bodens und ſeiner Bereitung, die des 
wohl vor allem mag den neuen, freudigen Auf⸗ Säens, Pflanzens und Pflegens; indem 
ſchwung in uns hervorrufen: daß wir nun wieder ſie Kenntniſſe erwerben und anwenden 
ins Freie hinausgehen können, ohne uns müſſen für jegliche Art der Aufzucht und 
vorher dicht und dick einzupacken; daß Verwertung, für Schädlingsbekämpfung 
wir unſere Mußeſtunden mit neuerwach⸗ und für Vorſorge künftiger Notwendig⸗ 
tem Eifer dem lang entbehrten Tun in keiten, — treten ſie als Zugehörige ein 
unſerm Garten widmen können! in den großen Ablauf, vermögen dem 
Nach harten, grauſamen Wintern, wie ſtillen Wirken beteiligt zu lauſchen, emp⸗ 
es denn auch der letzte in ſchonungsloſer > fangen Offenbarungen, durch die fie 
Ausübung feiner Herrſchaft war, emp⸗ ſelbſt Teile oder Kinder der Natur 
finden wir das Glück des Frühlings um ES werden in bewußter Zugehörigkeit. 
ſo inniger und begehen die Tage des 8 A So nehmen wir tätig und beglückt an 
Oſterfeſtes mit noch größerer Dankbar⸗ . dem Jahresablauf teil; er ſtellt ſeine 
keit und Tatbereitſchaft. Und wenn auch Forderungen, denen wir nicht auswei⸗ 
gerade wir Gartenfreunde keineswegs erſt mit den chen können, ohne uns ſelbſt aufzugeben. Das iſt 
Oſtertagen unſere Tätigkeit draußen im freien eine Erkenntnis, die uns keineswegs demütigt, ſon⸗ 
Lande beginnen, ſondern ſchon viele Wochen lang, und ſogar dern zu einem wohltuenden Sicherheitsgefühl emporhebt, — 
auch vor dem falendermäßigen Frühlingsanfang die vielfäl⸗ das ſpüren wir mehr als früher, jetzt in der Zeit der großen 
tigen Arbeiten draußen vorbereitet und eingerichtet haben, — inneren und äußeren Umwälzungen, der politiſchen und kriege⸗ 
dennoch bedeutet uns das Oſterfeſt gewiſſermaßen die Weihe- riſchen Vorgänge, die zu erleben wir gewürdigt ſind. 
ſtunde des Gartenjahres! Mag immerhin bereits manches Ungeheures geſchieht rings um uns in Nähe und Ferne, die 
geſät, manches ſogar ausgepflanzt ſein, mögen wir Geräte und bisher geltende Ordnung der Welt löſt ſich auf und eine neue 
Werkzeuge erneuert oder auch ſchon fleißig benutzt haben: jetzt macht ſich, in ſchon erkennbaren Umriſſen, bereit, an Stelle 
erſt ruft uns der richtige Lenz, der öfterlich beglaubigte Früh⸗ der alten zu treten. Ganze Völker um uns bekommen einen 
ling zum lieben, altgewohnten Schaffen auf! neuen Lebenszuſchnitt, Grenzen haben ſich geändert und ver— 
Denn die feſtliche Stille dieſer Tage läßt uns vieles bewußt wiſchen ſich, die europäiſche Menſchheit ſucht nach anderen und 
werden, was wir ſonſt im regelmäßigen Gleichmaß des Berufes beſſeren Formen ihres Zuſammenlebens und ihres länder⸗ 
und auch der Gartenarbeit nicht bedenken. Wir alle ſind, mit mäßigen Verhältniſſes. Wer bisher herrſchte und ſeinen 


e SER . . n eis eg de 5 
eingeordnet in den großen Gang un = en f zurücktreten und ſeine Anſprüche auf⸗ 
Rhythmus des dahinrollenden Jahres, wir Dftern U geben; und unſer Deutſchland, das ge— 
find dem Naturgeſetz verhaftet, Ausfüh⸗ demütigt am Boden lag, iſt in Begriff, 
rende von Befehlen, die unweigerlich von Wenn die Erde im März ſeine ihm gewieſene große geſchichtliche 
außen an uns herankommen und denen wieder aufbricht, Führerſchaft auszuüben. Alle Welt ſteht 
wir blindlings gehorchen müſſen. und du ihn witterſt, in der gärenden Unruhe ihrer Neugeftal- 
Wir ſtehen der Natur anders gegenüber jenen ſchweren verhaltenen Duft tung; jedermann fühlt, daß ein Zeitalter 
als jene Vielen, die keinen Anteil an ihr an einem nebeloerhangenen Morgen zu Ende ging und ein anderes an feiner 
haben und aus ihren Stadtwohnungen über den Ader bin, Statt auf Erden antreten will.. 

höchſtens hin und wieder als Spazier⸗ daß du ftillſtebſt, Aber bei allem dem geht die Natur ihren 


als wäreft du ſelber ein Kraut, geruhigen, alten und feierlichen Weg. 


Nicht um den geringſten Teil weicht fie in 
Raum und Zeit von ihren Geſetzen ab. 
Wie der Sternhimmel über uns kreiſt un⸗ 


gänger zu ihr hinauskommen. Sie ſind, 
wie Goethe es im „Fauſt“ an anderer 
Stelle nennt, „kalt ſtaunender Beſuch“, — 
bei aller Freude und noch ſo herzlichem 


das treiben foll, 
als müßteft du ſelber Erde atmen — 
daß du wie trunken ftebft: 


Landſchaftsempfinden bleiben ſie nur Wirf dich über den Ader [der Erde] veränderlich — wenigſtens ſoweit wir 
Gäſte, denen gewiſſermaßen eine ſchöne und preſſe dein Herz an den Hersſchlas geſchichtliche Zeiträume der Menſchheit 
Darbietun zuteil wird. Eine innere Be⸗ und frohlode: es ift Frühling geworden! anſehen — io wandelt auch das kleine 
ziehung 55 Natur, eine weſenhafte Ver⸗ Es ift wahrhaftig Frühling geworden. Jahr der kleinen Erde ſeinen Lauf in 
bindung und Verbundenheit fehlt ihnen. Hermann Claudius ruhevoller Wiederkehr ſeiner Erſcheinun⸗ 
Wer dagegen auch nur ein noch ſo kleines 2 gen. Welch Gefühl von Glück und Zuver⸗ 


10] 


ſicht erwächſt uns aus dieſem Gedanken! 
Tag und Nacht wechſelt zunehmend und 
abnehmend, Säen und Ernten folgt ein- 
ander, nach ſchlimmer Winterkälte iſt 
nun auch wieder der erſehnte Lenz zu uns 
gekommen, Blüte verheißend und Frucht, 
ſo wie es immer war und weiterhin ſein 
x— 
Es iſt ein inniges Erneuen / Im Bild 
des Frühlings offenbart. Was dürr 
war, grünt im Weh'n der Lüfte; / Jung 
wird das Alte, fern und nah; / Der 
Odem Gottes ſprengt die Grüfte, — / 
Wach auf! der Oſtertag iſt da. 
Emanuel Geibel! 


* 


wird. Das Oſterfeſt eröffnet den Reigen 
der ſchönen Monate, der lange verhärtete 
Boden iſt abermals bereit, grünes Wachs— 
tum zu ſpenden und jeglichen Samen zur 
Pflanze werden zu laſſen. Wir begrüßen 
und feiern die wiedererwachte Natur! A. 


Oſtern! 

Der lange währende Winter mit ſeinen 
eintönigen Farben, dem harten Schwarz⸗ 
Weiß hat die Sehnſucht nach Sonne, 
nach den erſten Frühlingsblüten in 
uns geſteigert. Jauchzend ſpringen un⸗ 
ſere Kinder im Garten umher, in den 
erſten wärmenden, lebenerweckenden Son⸗ 
nenſtrahlen. Mit Ungeſtüm und Jubel 
werden die Oſtereier, das Symbol der 
Fruchtbarkeit, geſucht, die verſteckt im 
erſten grünen Moos, unter den Büſchen 
mit den dicken grünen Knoſpen liegen. 
Und wenn ein Kind auf der Suche nach 
den bunten Oſtereiern, plötzlich unter 
Laub und Gras das erſte Veilchen ent⸗ 
deckt, dann fühlt es ſtaunend in leiſem 
Ahnen das große Wunder des neuen Le- 
bens und des Wiedererwachens der Na— 
tur nach dem langen Winter. 

Wer das Glück hat, einen eigenen Garten 
zu beſitzen, kann ſeinen Kindern ſo un⸗ 
endlich viel für das ganze Leben mit- 


Unter Laub und 
Moos versteckt, zwi- 
schen den ersten 
frischen, grünen Ra- 
senspitzen, unter 
Büschen mit den 
ersten aufbrechen- 
den, dicken Knos- 
pen, liegen die bun- 
ten Ostereier und 
lösen Freude und 
Jubel bei allen 
Kindern aus. Ein 
tiefer Sinn liegt in 
diesem alten Brauch 

Lichtbild: Mänz 


geben. Den ganzen Jahreslauf im Gar⸗ 
ten erleben ſie mit, die Vorbereitung des 
Gartens für das neue Werden, das zö— 
gernde Erwachen des Gartens mit den 
erſten leuchtenden, frohen Farben der 
Oſtereier — ſind es auch nur wenig in 
dieſem Jahr, verzichten ſollen wir nicht 
darauf. Denn der Sinn, der hinter all 
dem äußeren Erleben ſteht, wird dem 
Kind, das die äußeren Eindrücke mit in 
fein ſpäteres Leben hinübernimmt, ſpäter 
auf einmal klar, wie die Glocken, die wir 
in einen Turm hängen, ſpäter zu läuten 
beginnen. Wir müſſen den Grund in ihre 
Herzen tragen, das Erleben der Natur, 
und die Verbundenheit mit ihrem Stück— 
chen Erde und ihrer großen, deutſchen 
Heimat. H. Fürſtenberg 


Die Oſterhaſen 


Oſtern ohne Oſterhaſen iſt für uns 
kaum denkbar. Beides gehört zuſammen. 
Wie groß wird erſt die Freude, gleich ob 
bei jung oder alt, wenn fie an den Feſt⸗ 
tagen einen lebenden Haſen gewahren. 
Unvergeßlich iſt mir ein Tag, als ich nach 
Wochen ſchwerer Arbeit fern der Heimat 
einen Spaziergang am Feſt der Auferfte- 
hung machen konnte. Allein wollte ich 
ſein und Ausſpannung ſuchen. Der Son⸗ 
nenſchein, die erhabene Ruhe in der Ein— 
ſamkeit der ſich überall regenden und er— 
wachenden Natur ließen in mir eine 
wahre Feſttagsſtimmung aufkommen. Hier 
ſtanden unzählige leuchtende Blütenſterne 
des Huflattichs, dort an geſchützten Stellen 
die erſten blühenden Gänſeblümchen. 
Alles begann zu grünen und zu ſprießen; 
aber auch die Vogelwelt war neu eritan- 
den. Lerchen, Kiebitze, Ortolane, Meiſen 
und viele andere hörte ich nach langer 
Zeit. Eine feierliche Stimmung kam über 
mich, neue Gedanken entſtanden in mir. 
Gedanken, für die in dem Trubel der 
Großſtadt keine Zeit war, und mir wurde 
der Begriff des Erwachens der Natur 
zum Erlebnis. Während all dieſes Den⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„April, April, April — er weiß nicht, was er 
will!“ Mit dieſem Scherzruf begrüßen die 
Kinder den launenhaften Monat, und daß 
man jemand „in den April ſchickt“, hängt mit 
der Unbeſtändigkeit des Aprilwetters auf das 
engſte zuſammen. Für uns aber iſt der April, 
und mag er noch ſo launenhaft ſein, neben 
dem März der wichtigſte Arbeitsmonat im 
ganzen Jahr. 

Im Obſtgarten 

geht die Pflanzung der Obſtbäume und Bee⸗ 
renſträucher immer noch weiter. Es iſt rat⸗ 
ſam, die friſch gepflanzten Bäume mit einer 
Baumſcheibe zu verſehen, die mit kurzem 
Dung abgedeckt wird. Bei Trockenheit müſſen 
wir Frühjahrs⸗ und Herbſtpflanzungen reich⸗ 
lich wäſſern, weil ſo das Anwachſen beſſer vor 
ſich geht. Notfalls kann die Bewäſſerung noch 
fortfallen, dagegen ſollten wir aber für eine 
Baumſcheibe immer ſorgen, weil ſie, im Ver⸗ 
ein mit der Dungdecke den Boden auch in 
trockener Zeit feucht erhält. 
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Sehr wichtig ift es auch, mit dem Hacken der 
Unkräuter unermüdlich fortzufahren. Dieſe 
Arbeit, die wir ſeit Beginn des neuen Wachs⸗ 
tums angefangen haben, erleichtert uns die 
Unkrautbekämpfung ſpäterhin ganz weſentlich. 
Die noch jungen, nicht verzweigten Unkräuter 
werden ſo leicht zerſtört, während altes Un⸗ 
kraut faſt unverwüſtlich iſt. Gleichzeitig ſorgt 
das Hacken für eine gute Bodenlockerung und 
beſſere Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit. 

Wo es noch nicht erfolgte, müſſen jetzt die 
Erdbeerbeſtände gereinigt und leicht durch⸗ 
gehackt werden. Keinen Spaten, um die Erd⸗ 
beeren umzugraben! Nur leichtes Hacken, um 
die Oberkrume etwas aufzulockern. Wer ſeine 
Erdbeeren gräbt, zerſticht zu viele Wurzeln 
und ſchädigt die Pflanzen. Wer über „flie- 
gende Käſten“ verfügt, der kann dieſe beweg⸗ 
liche Frühbeetanlage jetzt über die Erdbeeren 
bauen. Eine leichte Dungpackung um die 
Kaſtenbretter hält die nötige Wärme und wir 
können eine frühe Ernte erzielen. 


Nach Möglichkeit ſind empfindliche Obſtgehölze 
vor den ſchädlichen Einwirkungen der fon- 
nigen Tage im Verein mit Froſtnächten zu 
bewahren. Gerade der Monat April kann 
uns mit tückiſchem Froſt noch ſehr viel Scha⸗ 
den tun. Empfindliche Stämme ſchützen wir 
durch Einbinden oder durch vorgeſtellte Bret⸗ 
ter, die an der Südſeite die Sonne abfangen. 
Blühende Pfirfih- und Aprikoſenſpaliere vor 
Nachtfröſten ſchützen! 
Wo es angeht, werden 
wir dieſe Fürſorge 
freiſtehenden Bäumen 
der gleichen Arten an⸗ 
gedeihen laſſen. 

Die Umveredlungs⸗ 
arbeiten nehmen ihren 
Fortgang. In Aus⸗ 
nahmefällen dürfen 
wir ſogar jetzt noch 
nicht abgeworfene Kro⸗ 
nen älterer Bäume 
abwerfen. Die Ver⸗ 
edlungsart iſt jetzt bei 
treibendem Saft das 


kens ſah ich plötzlich einen Haſen uns 
ruhig hin- und herlaufen. Was mochte er 
haben? Ich beſchäftigte mich mit der 
kärglichen Pflanzenwelt auf dem ſchlech⸗ 
teſten Sandboden und ſah ſich etwas 
ſchwach bewegen. Ich ſah ſchärfer hin 
und ging auf die Stelle zu und ſah dann 
zwei kleine Häschen mit großen, vor Angſt 
erſtarrten Augen, die ängſtlich zuſammen⸗ 
gekrochen waren und ruhig, unbeweglich 
daſaßen. Sie hoben ſich kaum von ihrer 
Umgebung ab, ſo daß weder ein Raub⸗ 
vogel, noch eine Krähe ſie ſelbſt bei nie— 
drigem Flug hätte entdecken können. Ich 
ſchaute ſie einige Zeitlang an, nahm den 
Anblick der beiden kleinen ſchutzloſen Fell- 
knäuel in mich auf, ſorgſam bemüht, ſie 
nicht zu erſchrecken. Dabei kam mir der 
Vers in den Sinn: 

„Menſchen, Hunde, Wölfe, Lüchſe — Katzen, 
Marder, Wieſel, Füchſe — Adler, Uhu, 
Raben, Krähen — Jeder Habicht, den 
wir ſehen — Elſtern auch nicht zu ver— 
geſſen — Alles, alles, will ihn freſſen.“ 
Wären die Hafen nicht ſchon längſt aus— 
geſtorben bei all den vielen Feinden, wenn 
ſie nicht dieſe Anpaſſung hätten? Noch 
dazu die Häſin ſich nur in den erſten 
Wochen um ſie kümmert und ſpäter nur 
ab und zu ſäugt. In der früheſten Jugend 
müſſen ſie „auf eigenen Füßen“ ſtehen, 
und wer nicht den Feinden zum Opfer 
fällt, hat ſich gegen Schnee, Froſt und 
Regen durchzuſetzen. Die Fruchtbarkeit 
der Haſenmutter und die Schutzfärbung 
der Jungen erhält ſie. 

Die Natur geht wunderbare Wege. Wir 
können nur hier und dort den Schleier 
etwas lüften; aber mit dem Begriff der 
„Mimikry“ iſt es nicht allein abgetan. 
Auch mit dem rein nüchternen Verſtand 
des Menſchen ſind all dieſe Fragen nicht 
zu löſen. Etwas Naturnähe und etwas 
Seele gehören ſchon dazu. So blieb mir 
dieſes kleine Oſtererlebnis noch lange in 
Erinnerung. Mögen recht viele Menſchen 
in kleine harmloſe, aber doch tiefergehende 
Beobachtungen machen. 8 
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Propfen hinter der Rinde. Ein halbfinger⸗ 
langer glatter Schnitt trennt die Rinde, 
die ſich leicht löſen läßt. Das Reis wird 
mit einem Kopulationsſchnitt angeſchäftet 
und in den Rindenſpalt eingeführt. Als Regel 
gilt, daß auf ſtarke Pfropfköpfe mehrere Reiſer 
geſetzt werden. Sie ſichern uns erſtens vor 
Ausfall, vor allem aber gewähren ſie eine viel 
ſchnellere Verheilung der großen Aſtwunde. 

Weinreben werden jetzt gepflanzt. Zuvor wird 
der Boden aber ſorgfältig vorbereitet und im 
großen Umkreis mit Kompoſt, Dungerde und 
Ackerkrume unter Beifügung von Kalk und 

Thomasmehl ſtark vermiſcht. 


Thomasmehl, Ackerkrume, Dungerd: 


Zwei kleine Wollknäuel heben sich kaum merklich von der Umgebung ab. Bei näherem 
Hinsehen entpuppen sie sich als zwei Osterhäschen, die dank ihrer Schutzfärbung von 


Natur aus gut getarnt sind 


Lichtbild: Rüstig 


Ein Förſterhaus im Grünen 


Dis am Waldesrand iſt das neue 
Förſterhaus im bodenſtändigen 
Fachwerkſtil entſtanden. Auch ein kleiner 
Garten gehört natürlich dazu und es 
hieß, dieſen in geſchickter Weiſe dem Haus 
anzupaſſen. Selbſtverſtändlich hatte der 
Beſitzer einige beſondere Wünſche, ſo ſollte 
ein kleiner Steingarten berückſichtigt wer— 
den, ferner durfte der Garten nicht allzu 
viel Arbeit machen, aber reichlich Blumen, 
wie Roſen, Stauden und Sommerblumen, 
ſollte er enthalten. 

Da hier die Möglichkeit beſtand, einen 
großen Teil der Pflanzen aus der eignen 
Forſt und aus den nahen Forſtbaum⸗ 
ſchulen zu erhalten, konnte die Geſtaltung 
ziemlich großzügig erfolgen. Der Grenz⸗ 
zaun wurde mit etwa meterhohen Fichten 
abgepflanzt und nur gegenüber dem Ar- 


Im Gemüſegarten 

folgt jetzt der Saat, die vor allen Dingen in 
den vergangenen Monaten lag, die Pflanzung. 
Die Vorbereitung der Beete muß gründlich 
und ſorgfältig geſchehen ſein. Lockere Erde, 
frei von Dauerunkräutern und Steinen, iſt 
eine der erſten Vorbedingungen für ein gutes 
Gedeihen. An Pflanzen verwenden wir nur 
völlig geſunde, wüchſige Jungpflanzen. Nur 
dieſe bringen vollwertiges Gemüſe. Alſo nur 
einwandfreie Pflanzen auspflanzen. Ver⸗ 
krüppelte, kranke und ſchwarzbeinige Pflanzen 
ſind auf alle Fälle auszuleſen. Sie gehören 
nicht auf die Gemüſebeete. Wir beginnen mit 
der Pflanzung von Kohlrabi, dem ſich die 
übrigen Kohlarten anſchließen. 
Frühkartoffeln, vorgekeimte und nicht vor⸗ 
gekeimte, werden gelegt. Wir müſſen die vor⸗ 
gekeimten Kartoffeln recht vorſichtig legen, da⸗ 
mit die kurzen Keime nicht abbrechen, womit 
unſere ganze Vorarbeit hinfällig würde. 
Abgehärteter Salat kann in beſonders gün⸗ 
ſtigen Lagen bereits gepflanzt werden. Zwi⸗ 
ſchen den Salat ſäen wir in geringen Ab⸗ 


beitszimmer des Förſters in der nörd⸗ 
lichen Pflanzung eine Lücke freigelaſſen, 
die mit niedrigen Zierſträuchern ab⸗ 
gepflanzt wurde und ſomit auch in ſpä⸗ 
teren Jahren einen Ausblick in die Land⸗ 
ſchaft geſtattete. Die ſüdweſtliche und ſüd⸗ 
liche Grenze iſt mit einer ſtraff geſchnit⸗ 
tenen Hecke aus Hainbuchen oder Zier⸗ 
ſträuchern abgepflanzt worden, um hier 
die Vorausſetzungen für die Anlage eines 
Roſengartens zu ſchaffen. Vor dieſer 
Heckenwand zieht ſich in gleicher Länge ein 
etwa 1 m breites Beet mit Schnittroſen, 
insbeſondere Teehybriden und Hochſtamm⸗ 
roſen, entlang. Davor liegen drei Einzel⸗ 
beete, die mit Polyantharoſen beſetzt ſind. 
Verwendet wurden die beiden Sorten 
„Rödhätte“, roſarot, und „Gruß an 
Aachen“, rahmweiß. Die Teehybriden er- 


ſtänden Radies in frühen Sorten aus. Sie 
ſollten überhaupt überall da eingeſät werden, 
wo es nur irgendwie möglich iſt, ohne die 
Hauptkultur zu gefährden. Immer kleine 
Mengen als Zwiſchenſaat verwenden, und wir 
bereichern unſere Küche um ein wohlſchmecken⸗ 
des, vor allem aber äußerſt geſundes, vitamin⸗ 
reiches Gemüſe. 

Um die Mitte des Monats iſt die Hauptzeit 
für Wurzelgemüſeausſaaten gekommen. Die 
Beete müſſen bis dahin fertig ſein, d. h. voll⸗ 
ſtändig vorbereitet, daß ſich der gelockerte Bo⸗ 
den nach Möglichkeit ſchon geſetzt und auch 
erwärmt hat. Handelt es ſich um Lehmboden, 
iſt es empfehlenswert, ihn einige Tage vor 
der Saat mit der Harke grob aufzureißen und 
erſt zum Ausſäen fein zu zerkleinern. Auf 
dieſe Weiſe ſchaffen wir für die Samen eine 
viel günſtigere Krümelung des Bodens. San⸗ 
dige Ausſaatbeete werden nach der Ausſaat 
angewalzt oder mit dem Spatenrücken glatt 
angeſchlagen. Danach iſt es ſehr gut, die 
oberſte Schicht ganz leicht aufzurauhen, was 
für die Feuchthaltung des Bodens von gro⸗ 
gem Vorteil iſt. 
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hielten einen Abſtand von 40 cm, die Po⸗ 
lyantharoſen einen ſolchen von 30 cm, 
während die Hochſtämme auf 1,50 m Ab- 
ſtand geſetzt wurden. 

An dieſen Gartenteil ſchließt ſich der 
eigentliche Wohngarten an. Wenn man 
von dem großen Freiplatz, der ſich unter- 
halb der offenen Veranda befindet, aus- 
geht, ſo gelangt man über einen Trittpfad 
zunächſt zu dem Steingarten, der in der 
Weſtecke des Gartens liegt. Er iſt mit 
Steingartenſtauden vieler Art und mit 
immergrünen Zwerggehölzen, insbejon- 
dere der Krummholzkiefer, kriechenden 
Wacholder u. a. bepflanzt. Verfolgt man 
den Trittpfad weiter, gelangt man zu— 
nächſt zu einer größeren Alpenroſen⸗ 
gruppe, die außer mit Rhododendron— 
hybriden noch mit Azälea pöntica und 
Azälea mollis in größeren Tuffs unter— 
teilt iſt. Anſchließend ſtehen einzelne So— 
litärgehölze, wie z. B. die Omorikafichte, 
Picea omörika, und Säulenwacholder, 


Juniperus communis hibèrnica. An dieſe 
Gruppe gliedert ſich eine Pflanzung von 
Moorbeetgehölzen. Hier finden wir vor 
allem Kalmien, Kirſchlorbeer, verſchiedene 
Cotoneäster, immergrüne Heckenkirſchen 
und zahlreiche andere Arten und Sorten. 
Weiter ſüdlich folgen die Heidepflanzen 
mit verſchiedenen Erika- und Heidekraut⸗ 
ſorten, ferner auch Seidelbaſt, Aſtern, 
Ginſter u. a. An dieſer Stelle teilt ſich 
der Plattenweg und führt einerſeits zum 
Wirtſchaftshof, zum anderen aber wieder 
zu dem Ausgangspunkt, nämlich zu dem 
Freiplatz vor der Veranda zurück. Dicht 
am Haus finden wir ein etwa 1,50 m 
breites Beet mit Schattenſtauden und 
einigen Säulenwacholdern. Als Schatten— 
ſtauden find außer zahlreichen Immer— 
grünen, wie Pachysändra, Maiblumen, 
verſchiedenen Gräſern, vor allem Primeln, 
Fingerhut, Sturmhut, einige Lilienarten 
und zum Schluß zahlreiche Blumenzwie— 
beln verwendet worden. Die übrige Fläche 
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Ein gut aufgeteil- 
ter Garten, der 
sich der Umgebung 
passend einglie- 
dert, zu jeder 
Jahreszeit gut 
aussieht, verhält- 
nismäßig wenig 
Arbeit macht und, 
wenn einmal sorg- 
fältig angelegt, 

viele Jahre lang 
nicht geändert zu 
werden braucht. 
Die weitere Be- 
pflanzung ist aus 
dem Plan ersicht- 
lich. Oben: Das 
Haus, zu dem der 

Garten gehört 
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des Wohngartens iſt für Raſen freigehal— 
ten, der entſprechend ſeiner Lage als 


Schatten- oder 
wurde. 

Beide Gartenteile, Wohn- und Roſen— 
garten erhalten durch die Abpflanzung 
der Grenze einen beſonderen Schutz gegen 
die rauhen Nord- und Weſtwinde und 
bieten ſomit die Möglichkeit für die Be⸗ 
wohner, auch an windigen Tagen den 
Garten zu benutzen und als erweiterte 
Wohnung betrachten zu können. 

Intereſſant iſt die Beſchaffung der nötigen 
Pflanzerde. Da es ſich hier um einen ver— 
hältnismäßig mittelguten Boden handelt, 
war eine Verbeſſerung mit Lehm und. 
Kompoſt beſonders nötig. Erſterer wurde 
aus einer nicht allzu weiten Lehmgrube be— 
ſchafft und der Kompoſt aus ſogenannten 
Nadelſpreu- und Heideplaggen gewonnen. 
Noch während des Hausbaues wurde letz— 
terer im Schatten der Bäume zu Kompoſt— 
haufen aufgeſetzt und, ſoweit möglich, 
öfter bewäſſert. Nur ſo war es möglich, 
an dieſer entlegenen Stelle geeigneten 
guten Boden zu erzielen. Selbſtverſtänd— 
lich wurde auch Torfmull in größeren 
Mengen verbraucht und beſonders bei den 
Moorbeetpflanzen gut eingearbeitet. Die- 
ſes Beiſpiel zeigt, wie ſchön ein Garten 
wirken kann, wenn er ſeiner Umgebung 
angepaßt wird und ſo mit ihr verwachſen 
ſcheint. Max Krügel-Berlin 


Sonnenraſen angeſät 


Als Zwiſchenſaat für manches Gemüſe eignet 
ſich auch der Dill, eins unſerer beliebteſten 
Küchenkräuter. Es iſt nicht zweckmäßig, ihn 
auf einmal auf größerer Fläche auszuſäen. 
Viel lohnender iſt es, Dill in einer Folge von 
2 bis 3 Wochen in kleineren Mengen auszu⸗ 
ſäen, dann haben wir auch immer friſche, 
duftende Stiele faſt während des ganzen 
Jahres. 


Im Ziergarten 

färben ſich die Beete bunt von den mit Macht 
austreibenden Stauden. Auch im Steingarten 
bricht es mit Gewalt aus den Fugen heraus. 
Die Zwiebelgewächſe ſtehen in vollſter Blüte 
oder tragen dicke Knoſpen. Noch können wir 
Stauden teilen und entſtandene Lücken aus⸗ 
füllen. Innerhalb der Staudenbeete achten 
wir auf zu alte Pflanzen, die ſich zu lange 
auf derſelben Stelle befunden haben. Wo ſich 
aus dieſem Grunde, wie z. B. beim Herbſt⸗ 
flieder (Phlox) die ſogenannten „Hexenringe“ 
gebildet haben, ſorgen wir durch Teilung für 
Verjüngung der Pflanze. 

Gladiolen und Montbretien werden gelegt. 
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Für Dahlien, Knollenbegonien u. ä. iſt es 
noch zu früh. 

Die Ausſaat von Sommerblumen direkt ins 
Freie erfolgt bei folgenden Arten: Kapuziner⸗ 
lreſſe, Reſeda, Lupine, Ringelblume, Sonnen⸗ 
blume, Wicke, Godetie, Eſchſcholtzie, Jungfer 
im Grünen, Fuchsſchwanz. Bei den Edel⸗ 
wicken empfiehlt es ſich, mehrere Ausſaaten 
vorzunehmen. In Folge bis zum Juni hin⸗ 
ein geſät, gibt uns unſer Garten dauernd 
eine Unmenge dieſer herrlichen Blüher, die 
ſowohl an Ort und Stelle als auch in Vaſen 
immer unſer Auge erfreuen. 

Die Pflanzung der Roſen nimmt ihren Fort⸗ 
gang. Kurz ſchneiden und ganz anhäufeln. 
Nach der Pflanzung werden Roſen tüchtig 
eingeſchlämmt. Sind noch Zierſträucher zu 
pflanzen, dann iſt es an der Zeit, die Pflan⸗ 
zung zu beſchleunigen. 


Krankheiten und Schädlinge 

erwachen aus ihrer Winterruhe mit demſelben 
Ungeſtüm, mit dem die grüne Welt ins neue 
Licht drängt. So wie das Hacken von nun ab 
eine dauernde Arbeit iſt, die nicht mehr ab⸗ 


reißt, genau ſo die Schädlingsbekämpfung, die 
wir mit allen Mitteln durchführen. 

Da iſt das gewaltige Heer der Blattläuſe. 
Wir erklären ihnen ſo früh wie nur möglich 
den Vernichtungskrieg. Je eher wir einſetzen, 
deſto gründlicher der Erfolg. Spritzen oder 
Tauchen der befallenen Zweige und Blätter in 
die bewährten Seifen-, Nikotin⸗ oder Quaſſia⸗ 
brühen erſtickt und tötet die unwillkommenen 
Sauger reſtlos. 

Birnen- und Apfelblütenſtecher, Käfer und 
Raupen, Milben und ſchädliche Weſpenarten, 
alles geht wieder darauf aus, uns die Erträge 
des Gartens auf alle denkbare Weiſe ſtreitig 
zu machen. Aber auch die verſchiedenen Pilz- 
krankheiten erſcheinen auf dem Plan und for⸗ 
dern unſere unabläſſige Aufmerkſamkeit. 

Jetzt zeigt ſich auch die dankbare Hilfe unſerer 
Gäſte am winterlichen Futterhaus. Die Mei- 
ſen wirken im Gezweig der Bäume und 
Sträucher und räumen gewaltig auf unter 
den Schädigern. Unſer Dank ſind die ange⸗ 
brachten Niſtkäſten, die wir vor allem gegen 
wildernde Katzen ſichern. Kampf den brüten⸗ 
den Spatzenweibchen. 


Gebot der Stunde 


„Der Garten — dein Arzt“ heißt der 
Titel eines Buches von Harry Maaſz, das 
vielen Gartenfreunden bekannt ſein 
dürfte. Es beleuchtet den Garten einmal 
von einer Seite, die bei der Anlage oft 
wenig beachtet wird. Dieſes Buch wurde 
ein Segen für viele Gartenbeſitzer. Heute 
wollen wir den Garten einmal von einer 
ganz anderen Seite betrachten, nicht als 
„Der Garten — dein Arzt“, ſondern als 
„Der Garten — dein Apotheker“. Dieſe 
Betrachtung iſt nämlich ebenſo wichtig 
wie die erſte. 

Viele Gartenfreunde denken, der Garten 
wäre lediglich dazu da, Gemüſe heranzu⸗ 
ziehen und ſtellen den erzielten Erlös den 
entſtandenen Unkoſten gegenüber. Wenn 
dann ein Defizit bleibt, verlieren ſie gar 
zu leicht die Luft am Garten oder ſuchen 
durch Aenderung des Anbaues eine ſchein— 
bare Einnahme zu erhalten. Gewiß ſoll— 
ten wir uns ab und zu eine Bilanz auf⸗ 
ſtellen, dürfen dann aber auch die anderen 
Werte, wie „die geſundheitfördernde Gar— 
tenarbeit“ — „die Freude am Werden 
und Wachſen“ — „die vielen Schnitt 
blumen zum Füllen der Vaſen“ — „die 
Erſparung der vielen Gänge zum Beſor⸗ 
gen von Gemüſe vom Markt“ — „erhöh— 
ter Verbrauch der Gemüſe im Haushalt 
zum Vorteil der Geſundheit“ — „Ver- 
ſchenktes Gemüſe an Freunde und Be— 
kannte“ nicht vergeſſenz aber ſelbſt wenn 
all dieſes hinzukommt, würde die Bilanz 
noch nicht ganz ſtimmen; denn es gibt 
noch Dinge, die ſich nicht berechnen laſſen. 
Das iſt die geſundheitsfördernde Garten— 
arbeit, der Vorteil des Friſchgenuſſes der 
Gemüſe; denn nur wo friſche Ware zur 
Verfügung ſteht und Gewißheit beſteht, 
daß ſie von nicht mit Jauche, Fäkalien 
oder Klärſchlamm aus Rieſelfeldern über— 
düngtem Boden ſtammt, kann ſie reichlich 
als Friſchgemüſe genoſſen werden. Im 
Hochſommer fehlt es weniger an Gemüſe 
als im zeitigen Sommer, wo wir die 
Vitamine auch reichlich benötigen. Spinat, 
Kreſſe, Schnittſalat, Peterſilie, Radies, 
Sommerrettiche, zeitige Möhren und 
frühe Erbſen liefern das erſte Gemüſe für 
den Rohgenuß und dann vor allem Salat 
und die vielen Küchen- und Würzkräuter. 


Jedes Gemüſe enthält außer den Vita— 
minen noch gewiſſe Salze und ihm eigene 
Stoffe, die gleich der Medizin auch Hei— 
lungs⸗, Stärkungs⸗ und Geſundungspro⸗ 
zeſſe bewirken. Hier wären vor allem die 
vielen Gewürzkräuter wie Peterſilie, Sel- 
lerie, Lauch, ferner die Gurken, vor allem 
aber der Spinat zu nennen. Genau wie 
in den vielen Heilpflanzen Stoffe ent- 
halten find, die den Körper heilend beein- 
fluſſen, haben wir dieſes auch bei jedem 
Gemüſe. Ueber Einzelheiten wurde ſchon 
öfter im „Deutſchen Garten“ berichtet. 
Heute ſoll einmal der Wert des ſelbſt— 
gezogenen und vor allem des friſch geern⸗ 
teten Gemüſes hervorgehoben werden. 
Betrachte einmal deinen Garten auch von 
dieſer Seite und mache ihn zum „Der 
Garten — dein Apotheker“. t. 


Viel Blütenstaub liefern die männlichen Blüten der Weiden 


Lichtbild: Mänz 


Dftern: Die Weiden blüben 


Ueber die Bedeutung der Weiden und über vermehrten Anbau 


W noch vor wenigen Tagen die grauen, glänzenden Kätzchen an den langen 
Ruten ſtanden und uns an den nahenden Frühling erinnerten, ſind über 
Nacht aus ihnen ſchwere gelbe Pollenbeutel gekommen und Tauſende von Bienen 
ſummen an den Zweigen, naſchen Honig und ſchaffen den Pollen nach emſigem 
Bürſten und Kneten an die Oberſchenkel ihrer Hinterbeine, wo fie ihre „Hamſter— 
ware“ dann ſicher im Fluge in ihren Stock tragen. Oft ſind ſie ſo ſchwer beladen, 
daß ſie ſich ſchon bei leichtem Frühlingswind vom Flugloch abtreiben laſſen, um es 
erſt im neuen Anflug ſicher zu erreichen. 

Honig aus Weidenkätzchen? — wird mancher Gartenfreund mit Erſtaunen ver⸗ 
nehmen. Ja, die männlichen Blüten würden allein des Pollens wegen ſchon beflogen, 
aber was ſollte aus den weiblichen Blüten werden, die nur auf anderen Pflanzen 
vorkommen; denn die Weide iſt zweihäuſig. Erfolglos würden ſie auf Beſtäubung 
warten und bei ihnen, wo der Pollen fehlt, lockt der Honig. Für den Imker und 
Obſtfreund ſind die Weidenkätzchen keine paſſende Zierde fürs Zimmer; denn ſie 
bilden das erſte Futter für die Bienen. Nektar iſt jetzt nur wenig vorhanden, Pollen 
iſt aber ein äußerſt rarer Artikel, und beides wird jetzt zur Fütterung der heran— 
wachſenden Brut notwendig gebraucht und reichlich begehrt. Fehlt der Pollen, geht 
die Entwicklung des Bienenvolkes nur langſam vonſtatten, und wenn dann die Obſt— 
blüte plötzlich über Nacht einſetzt, fehlt es an Bienen. Schon aus dieſem Zuſammen⸗ 
hang heraus müſſen wir Gartenfreunde für Erhaltung aller Kätzchen ſorgen; denn 
jeder Pollenbeutel hilft beim Aufbau des Bienenvolkes. Leicht ließe ſich hier durch 
vermehrte Anpflanzung von Weiden Abhilfe ſchaffen. Schon aus Steckholz wachſen 
Weiden, und ein friſch geſchnittenes Rutenſtück an Ort und Stelle geſteckt, bringt 
ſchon nach wenigen Jahren einen Blütenbuſch, der durch alljährlichen Rückſchnitt, 
allerdings erſt nach dem Verblühen der Kätzchen, immer kräftige Ruten hervor⸗ 
bringt, an denen ſchöne große Kätzchen ſitzen. Allerdings eine Ausnahme macht hier 
die Salweide, die durch die Größe der einzelnen Kätzchen auffällt. Sie wächſt nicht 
aus Steckholz, wird entweder auf andere Unterlagen veredelt oder durch Abſenker 
vermehrt, was aber nur in Baumſchulen gemacht werden kann. 

Nun denkt beim Leſen dieſer Zeilen der eine oder andere: „Warum ſoll ich Kätzchen 
für den Imker anpflanzen? Er bekommt den Honig und ich opfere mein Land“. 
Hier wäre nur zu ſagen „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“, und dieſes ſtimmt ſelbſt 
hier nicht ganz; denn als Gartenbeſitzer haſt du einen weit größeren Nutzen. Wer 
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ſollte die Obſtbäume beſtäuben? „Das machen auch andere In- 
ſekten“, denkſt du hier. Beobachte einmal deine blühenden Obſt⸗ 
bäume daraufhin. Es gibt um dieſe Zeit noch ſo wenig Arten 
und auch nur vereinzelt. Wo ſollten ſie auch in ſo großer Zahl 
plötzlich herkommen? Bei den Bienen iſt es durch die Bear— 
beitung und die langjährige Erfahrung des Imkers ſchon mög— 
lich, den Höhepunkt des Bienenvolkes auf dieſe Zeit zu verlegen, 
bei den anderen Inſekten verſagt unſere Kunſt. 

Betrachte daher den Imker als deinen beſten Freund und mache 
ihm durch vermehrten Anbau von Weiden eine Freude. Haſt 
du aber recht viel Weiden angepflanzt, kannſt du auch einige 
Kätzchen für deine Vaſen ſchneiden. Alle die Leſer, die keinen 
Garten haben, müſſen wiſſen, daß das Pflücken von Kätzchen 
in der freien Natur ſtrafbar iſt, und wer die Bedeutung dieſer 
Maßnahme erſt recht erfaßt hat, wird dieſes Geſetz mit Freude 
begrüßen und für ſeine Einhaltung ſorgen. 


Wenn wir nun Weiden anpflanzen, wählen wir möglichſt die 
männlichen Pflanzen, die für die Bienen nach dem vorher 
Geſagten doppelt wertvoll ſind. Die Auswahl iſt unter den 
Weidenarten recht groß und die Baſtardiſierung noch größer, 
da bei der Beſtäubung die Bienen von einer Art zur anderen 
fliegen und ſo den Anlaß zu vielen Kreuzungen geben. Schöne 
Sorten für den Garten ſind folgende: Die Mandelweide, Sälix 
amygdälina mit ſchönen glänzenden, grünen Blättern, die 
gleichzeitig eine gute Bindeweide abgibt. Die Salweide oder 
Ziegenweide, Sälix cäprea, Sälix lücida hat recht große Blüten— 
kätzchen und eignet ſich zum Schneiden, aber auch zum Binden 
iſt ſie geeignet. Die Purpurweide, Sälix purpürea, iſt ebenfalls 
eine gute Zier- und Bindeweide. Sälix Smithiana zählt zu den 
beiten Bienenweiden. Die Korbweide, Sälix viminalis, eignet 
ſich beſonders zum Binden. Dieſes iſt eine kleine Auswahl 
unter den vielen Weidenſorten. H. 


Alle Vögel find ſchon da! 


Stwas über die Bedeutung des Vogelfhuges und über feine weitere Förderung 


Mu Vögel ſind ſchon da! Die Amſeln haben lange ſchon 
im Gebüſch ihr Lied geübt, ganz für ſich, ganz leiſe, die 
Stare haben ſich aus dem großen Verband, der lärmend durch 
die Lande zigeunerte, zu zweien abgeſondert, auch die kleinen 
Meiſen ſind zu Einzelgängern geworden, und was ſie alle ſchon 
lange vorher wußten, wir fühlen es eines Tages auch: Es iſt 
wieder einmal Frühling geworden. Dies Wiſſen beglückt uns 
Gartenbeſitzer genau ſo wie jeden Naturfreund. Für uns aber 
bringt es auch gewiſſe Forderungen mit ſich, die nicht etwa 


Täglich wird die Frage gestellt, ob sie schon bezogen sind, und schaut dann 
Lb.: Saebens 


erst der neue Besitzer aus ihnen heraus, ist die Freude groß. 
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ſchöngeiſtige oder äſthetiſche Forderungen find, ſondern rein 
nützliche und praktiſche. Im Frühjahr iſt es unſere Pflicht, für 
die Niſtſtätten der Vogelwelt im Garten Sorge zu tragen, ſei 
es durch Anbringung von Niſtkäſten, Aſtgabeln für Neſter oder 
auch durch Schutz der brütenden Vögel vor Katzen, Raubzeug 
aller Art und in vielen Fällen vor Kindern und neugierigen 
Menſchen. Dieſe Pflicht iſt uns nicht vorgeſchrieben, aber wer 
ſie erfüllt, dem werden die Vögel jederzeit die Schädlinge im 
Garten vertilgen, die Erträge werden demzufolge beſſer und 
größer ausfallen, es iſt alſo eine nicht unrentable 
Pflicht, die wir mit einem ausgedehnten Vogelſchutz 
auf uns nehmen. Das mag vielen, die immer noch 
glauben, es wäre ein romantiſcher Zeitvertreib, Niſt— 
käſten aufzuhängen, der letzte Anſtoß ſein, nun auch 
ihrerſeits für die gefiederten Gäſte in ihrem Garten 
zu ſorgen. Die rein praktiſche, Nutzen erwägende 
Seite des Vogelſchutzes mag ihnen ausreichend er— 
ſcheinen. Sie wäre für ſich allein auch in jedem Fall 
ſchon Grund genug, um die geringen Koſten gern 
zu tragen. Wer in ſeinem Obſtgarten die unermüd— 
liche Tätigkeit eines Meiſenpärchens verfolgt, das 
für ſeine Jungen Inſekten und Räupchen zuſammen— 
trägt, der wird nur befriedigt feſtſtellen können, daß 
die nützliche Arbeit eines einzigen Vogelpaares eine 
Unmaſſe Schädlinge vernichtet. Wer an einem Star— 
kaſten das An- und Abfliegen der fütternden Alten 
beobachtet, wie ſie vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend fortwährend mit einem großen Schna— 
bel voller Inſekten oder Würmer die Kleinen füt— 
tern, der wird erſt ſo recht ermeſſen können, wieviel 
Schaden in Garten, Wald und Feld die ungezählten 
fütternden Starenpaare verhindern helfen. So iſt 
es mit faſt allen brütenden Vögeln. In der Zeit, 
in der fie ihre Kinder zu erziehen haben, find In— 
ſekten aller Art ihre Hauptnahrung. Da in dieſe 
Zeit auch das Hauptwachstum der Pflanzen fällt, 
auch die Hauptausbildung der werdenden Früchte, iſt 
es in unſerm Garten von größter Bedeutung, wenn 
die Pflanzen frei von Schädlingen durch die Vögel 
gehalten werden. 

Dieſe Art, den Vogelſchutz von der nur praktiſchen 
Seite zu ſehen, mag für viele, die keinen anderen 
Grund außerdem dafür wiſſen, ſchon genug ſein. 
Sie willen, daß fie für ihre Mühe und für ihre Aus⸗ 
lagen einen recht deutlich ins Gewicht fallenden 
Nutzen ernten. 

Dieſer Nutzen iſt in jedem Fall vorhanden. Nun 
gibt es aber auch viele oder ſogar ſehr viele Garten⸗ 
freunde, die neben dem Nutzen, den ſie auch ſehr 
wohl zu ſchätzen wiſſen, eine rein innerliche Freude 


Von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang schleppen die 
Starmätze viele Pflanzenschädlinge in die Starkästen 


an dem bewegten Treiben in ihrem Garten haben. 
Sie werden nicht nur die Käſten aufhängen und den 
Vögeln die vertilgten Raupen in den Hals zählen, 
ſondern genau ſo gern ſich durch ein fröhliches 
Vogellied erfreuen laſſen. 

Dann gibt es aber noch unverbeſſerliche Zweifler, 
die aus reinſter Jch-Sucht den Vögeln im Garten 
den Platz nicht gönnen. Ob man ihnen raten kann 
oder ob fie ſich überzeugen laſſen, das bleibt dahin- 
geſtellt. Sie fürchten nämlich, daß die im Garten 
angeſiedelten Vögel nach der Aufzucht ihrer Jungen, 
wenn die Früchte zu reifen beginnen, ſich dieſen zu— 
wenden und damit den anfänglich geſtifteten Nutzen 
im Verlauf des Sommers wieder durch den an— 
gerichteten Schaden ausgleichen. Es iſt nun aber 
ſo, daß die Vögel, ſobald ihre Jungen flügge ſind, 
ein unſtetes Leben beginnen. Sie ziehen im Land 
umher und ernähren ſich überall da, wo ihnen der 
Tiſch gedeckt iſt. Sie beſchränken ſich dabei nicht auf 
den einen Garten, in dem ſie gewohnt haben. Alſo 
ganz unbeſorgt, lieber Zweifler, ſie werden deinen 
Garten trotz deiner tiefgründigen Weisheit genau 
ſo finden und ihren Anteil fordern! 

Noch iſt es Zeit, Niſtkäſten anzubringen, wenngleich 
es eigentlich ſchon im Herbſt geſchehen ſollte. Es 
werden ſich noch obdachloſe Vogelpaare finden, die 
die ihnen gebotene Hilfe gern annehmen. H. K. 


Pflaumenſorten für froſtgefährdete Gegenden 


Neuere und noch wenig bekannte Sorten amerikaniſcher und mitſchurinſcher Züchtungen 


Hh möchte ich auf einige wertvolle froſtharte Pflaumen— 
ſorten, über die ich Erfahrungen in den Anlagen der 
Obſtbauverſuchsſtation Sinoleka bei Warſchau geſammelt habe, 
um ſie vorausſichtlich dann im deutſchen Obſtbau auszunützen, 
hinweiſen. Die Beſchreibung erfolgt unter Zuhilfenahme ame— 
rikaniſcher und ruſſiſcher Quellen. 

„De Soto“. Dieſe Sorte ift ein Sämling der Prünus ameri- 
càna und wurde im Jahre 1853 von Tupper am Fluß 
Miſſiſſippi, in der Nähe De Sotos, gefunden. Der Baum wächſt 
ſchwach, breit, iſt froſthart und trägt alljährlich ſehr reich. Die 
Frucht iſt mittelgroß, rundlich oder etwas oval. Die Furche 
iſt kaum ſichtbar. Die Fruchthaut orange-gelb mit ſtarker 
himbeerartiger Röte überzogen. Das Fruchtfleiſch gelb mit 
Faſern, fein, ſaftig. Der Fruchtſtein iſt oval, dick, klein, glatt, 
vom Fleiſch löſend. Die Reifezeit tritt im Auguſt ein. Dieſe 
Sorte verdient inſofern Beachtung, da fie früh- und reich⸗ 
tragend iſt und der Baum auch in ſchlechteren Verhältniſſen 
noch gute Ernten bringt. „De Soto“ gehört zu den amerika⸗ 
niſchen Hanſens Pflaumenſorten, die alle beſonders froſthart find. 
„Ezaptan“. Dieſe Sorte züchtete Hanſen aus der Kreuzung 
Prünus puͤmila X Prunus salicina v. Sultan (Burband) und 
iſt ſomit ein Typ einer Pflaumenweichſel. Der Baum wächſt 
mäßig, trägt früh und reich. Die Frucht iſt klein, die Geſtalt 
rund, glatt. Die Furche ſchwach ſichtbar. Der Stempelpunkt iſt 
meiſtens zur Seite verſchoben. Die Fruchthaut iſt purpurrot 
oder violett mit goldigem Schimmer und verſtreuten grünlichen 
Fleckchen. Manche Früchte ſind roſtig, manche glänzend, glatt. 
Das Fruchtfleiſch iſt dunkelrot, ſehr ſaftig, enthält etwa 84,5 % 
Waſſer neben 7,5% Zucker und 1,5% Säure. Der Geſchmack 
iſt wein⸗ſüßlich, aromatiſch. 

„Opata“. Dieſe Sorte züchtete Hanſen im Jahre 1908 aus der 
Kreuzung Prunus Besseyi X Gold, eine von Burbanck gezüch⸗ 
tete Sorte mit ſehr großen Früchten. „Opata“ wächſt ſtark und 
trägt ſehr früh und reich. Sie ſetzt Blütenknoſpen ſchon in den 
Blattſtielwinkeln an einjährigen Trieben an, auf denen ſie 
auch trägt. Der Baum iſt froſthart, in Mitſchurinſk überſtand 
er Fröſte bis über 40° C ohne Beſchädigung. Nach feuchtem 


Herbſt konnten auch an dieſer Sorte Froſtſchäden feſtgeſtellt 
werden. Als Stammbaum muß ſie doppelt veredelt werden, da 
ſie trotz ſtarkem Wachstum ſchlechte Stämme bildet. 

Die Frucht iſt mittelgroß, die Fruchthaut hellgrün, in der Reife 
grünlich⸗gelb, faſt ganz purpurrot überzogen, am Grunde 
dunkler, nach der Fruchtſpitze zu heller werdend. Das Frucht 
fleiſch iſt gelblich-grün oder grün, ſaftig, mit hellen Aederchen, 
weich. Löſt nicht vom Stein. Der Fruchtſtein iſt klein. Reife⸗ 
zeit: Auguſt. ( 

„Hanska“. Dieſe Sorte wurde 1906 aus der Kreuzung Prünus 
americana X Prunus Simönii gezüchtet. Sie wächſt ſehr ſtark 
und dreijährige Bäume ſollen eine Höhe von 4 m erreichen. 
„Hanska“ wäre eine gute ſtammbildende Sorte, da ſie ſtark 
wächſt und froſthart iſt. Die Frucht iſt mittelgroß, rund, etwas 
unſymmetriſch, an der Baſis platt gedrückt, mit gut ſichtbarer 
Furche. Die Fruchthaut iſt glatt, rot mit blauem Hauch. Das 
Fruchtfleiſch gelb oder goldgelb, fein, ſaftig, ſüß, aromatiſch, 
mit 11—12 % Zucker- und 2,2 % Säuregehalt. Löſt nicht vom 
Stein. Der Wohlgeſchmack iſt ſehr gut. 

„Sapa“. Dieſe Sorte iſt eine Kreuzung: Prunus Besseyi X 
Sultan. Sie trägt ſehr früh, meiſtens ſchon in der Baumſchule. 
Die Frucht iſt mittelgroß, oval oder rund. Der Stempelpunkt 
ſitzt in Form eines kleinen ſcharfen Dornes an der Fruchtſpitze. 
Die Stielhöhle iſt ziemlich tief, mit leicht verwiſchbarem Flaum 
bedeckt. Der Fruchtſtiel glatt, dunkelpurpurrot, mit Flecken und 
Roſt. Das Fruchtfleiſch dunkelblutrot, ſaftig, ſüß-ſäuerlich, löſt 
nicht vom Stein. Der Fruchtſaft iſt dunkelrot. Unter der Haut 
iſt das Fruchtfleiſch bitter, ſonſt nicht aromatiſch. Reift An⸗ 
fang Auguſt. 
„Waneta“. Sie entſtand aus der Kreuzung der Sorten „Apple 
plum“ X „Terry“ und vereinigt die Eigenſchaften der ameri⸗ 
kaniſchen Pflaumen, Prunus americana, und japaniſcher Pflau⸗ 
menſorten, Prünus salicina. Der Baum wächſt ſtark, Jahres⸗ 
triebe erreichen bis 1 m Länge, find ſteif, olivgrün. Die Knoſpen 
ſind einfach, klein, ſpitz, nicht anliegend. Der Baum trägt im 
5. Jahre nach der Pflanzung. Er iſt froſthart und leidet nicht 
unter Blattläuſebefall. Der Baum trägt auf Kurztrieben wie 
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Die Rindenteile der Baumwunde werden glattgeschnitten. Der Holzteil wird mit Steinkohlenteer verstrichen. Im zweiten Jahr 


beginnt der Baum mit der Ueberwallung, und im vierten Jahr ist die Wunde bereits geschlossen 


auch auf Langtrieben. Die Frucht ift groß, herz- oder eiförmig. 
Die Furche breit, nicht vertieft, lichter als die reſtliche Haut. 
Das Fruchtfleiſch iſt hellgelb mit gelben Adern, fein, ſehr ſaftig, 
ſüß⸗ſäuerlich, aromatiſch mit Aprikoſennachgeſchmack, vom 
Stein löſend. 

„Toka“. Der Baum wächſt ähnlich wie „Hanska“ und ſollte als 
ſtammbildende Sorte ausprobiert werden. Er trägt früh. Die 
Früchte fallen nach der Reife leicht ab. Der Baum trägt im 
3. Jahre nach der Pflanzung. 


„Superior“. Sie wurde in Minneſota gezüchtet. Der Baum 
wächſt ſtark, geſund, trägt früh und iſt ſehr froſthart. Die 
Frucht iſt groß, unregelmäßig gebaut. Eine deutliche Furche 
verläuft von der Stielhöhle bis zum Stempelpunkt. Dieſer iſt 
ein ſcharfer kleiner Dorn. Die Fruchthaut iſt lilarot. Das 
Fruchtfleiſch kremartig gefärbt, feſt, aromatiſch, ſüß, ſaftig, der 
Wohlgeſchmack pfirſichartig, löſt von der Haut und vom Stein 
nicht. Die Haut ift bitter-ſauer. Reift im Auguſt. 
„Underwood“. Dieſe Sorte wurde in Minneſota gezüchtet. Der 
Baum wächſt ſtark und bildet breite Kronen, trägt früh und 
alljährlich. Er iſt auch froſthart. Die Frucht iſt mittelgroß 
oder groß, unregelmäßig, kegelartig gebaut. Die Fruchthaut 
iſt anfangs roſa⸗violett, in der Reife gelblich-roſa mit dunk⸗ 
leren Streifen. Die Fruchtſpitze iſt ſtärker gefärbt als die 
Baſis. Das Fruchtfleiſch aprikoſenartig gelb mit roſa Adern, 
weich, vom Stein nicht löſend, von der Haut ziemlich gut 
löſend. Der Geſchmack iſt bitter, ohne Aroma. Sie reift An- 
fang Auguſt. 

„Elephant heart“. Dieſe Sorte iſt eine Züchtung Burbancks, 
zeichnet ſich durch ſehr hohe Froſthärte aus. Die Frucht iſt 
ſehr groß, rund, dunkelkarminrot, das Fruchtfleiſch blutrot, 
wohlſchmeckend. Der Baum wächſt ſtark und geſund, trägt im 
2. Jahre nach der Pflanzung, alljährlich. 

„Renkloda kolchozna“. Dieſe Sorte wurde aus der Kreuzung 
Grüne Reneklode X Prunus insititia von Mitſchurin gezüchtet. 
Sie trug die erſten Früchte im Jahre 1899. Der Baum wächſt 
mäßig, geſund, iſt gegen Krankheiten, Gummifluß und Froſt 
widerſtandsfähig. Der Baum trägt ſehr reich, alljährlich. Die 
Frucht iſt mittelgroß, faſt rund mit breiter Furche. Die Frucht- 
haut dünn, fein, vom Fruchtfleiſch löſend, grünlich-gelb mit 
wachsartigem Hauch. Das Fruchtfleiſch iſt grünlich, ſaftig, ſüß, 
ſehr wohlſchmeckend, die Fruchthaut etwas bitter. 

„Renekloda Reforma“. Eine von Mitſchurin aus der Kreuzung 
Prunus insititia X Grüne Reneklode gezüchtete Sorte, die die 
erſten Früchte im Jahre 1906 trug. Der Baum wächſt ge⸗ 
drungen, nicht hoch, baut breite Kronen, trägt mittelſtark, iſt 
froſthart und treibt ſtark Wurzelſchöſſe. Die Frucht iſt mittel- 
groß, 30 g ſchwer. Die Fruchthaut iſt fein, gelb-roſtig, mit 
weißen Punkten und feinem Hauch. Das Fruchtfleiſch iſt grün⸗ 
lich⸗gelb, fein, ſaftig, ſüß⸗ſäuerlich, vom Stein gut löſend. Der 
Fruchtſtein iſt mittelgroß, ſtumpfoval, ſpitz und mit breiter 
Seitenfurche. Die Frucht reift im Auguft. 
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Lichtbild: Kallauch (3) 


„Czarnoſliwa kozlowſka“. Sie entſtand aus der Kreuzung 
Prunus insititia X „Anna Späth“. Die erſten Früchte trug fie 
im Jahre 1901. Der Baum wächſt gedrungen, breitausladend. 
Dieſe Sorte iſt froſthart. Die Frucht iſt groß bis ſehr groß, 
oval oder eiförmig, dunkelviolett mit zahlreichen durchleuchten— 
den Punkten. Die Fruchthaut iſt dünn, ſtark. Das Fruchtfleiſch 
orangegelb, wenig ſaftig, etwas ſüß und bitter. Der Wohl 
geſchmack läßt viel zu wünſchen übrig. Die Frucht reift Anfang 
September oder Ende Auguſt. 

Sämtliche hier beſchriebenen Sorten ſollten in den Gebieten des 
deutſchen Oſtens ausprobiert werden und je nach dem Ergebnis 
der Proben und Verſuche, für dieſe Gebiete als frucht- oder 
ſtammbildende Sorten empfohlen werden. Es iſt wohl jelbjt- 
verſtändlich, daß ſich viele dieſer Sorten im deutſchen Dften 
ganz anders verhalten werden als in Rußland oder im Norden 
Amerikas. Viele werden vielleicht in dieſen milderen Verhält- 
niſſen weniger froſthart oder weniger wohlſchmeckend ſein. Da 
wir aber keine abſolut froſtharten Sorten unter den üblich ge— 
pflanzten Pflaumenſorten haben, ſollten die beſchriebenen Be- 
achtung finden, und dies war das Ziel meiner Arbeit. Nach 
dem ſtrengen Winter 1939/40 habe ich die genannten Sorten 
wieder in den Anlagen der Verſuchsſtation Sinoleka beobachtet 
und konnte feſtſtellen, daß dieſe nicht nur die Temperaturen des 
letzten Winters — bis unter — 40 C — gut ausgehalten 
haben, ſondern auch getragen haben. Dies iſt beſonders zu 
berückſichtigen. K. J. Maurer-Poſen 


Etwas über Obſtbaumwundenpflege 


In Nr. 3 wurde über die Behandlung von Baumwunden 
berichtet. Ich möchte heute an Hand einiger Bilder nochmals 
kurz darauf eingehen. Solange wir den Eingriff noch mit 
Meſſer und Schere durchführen, iſt es nicht ſchlimm, aber auch 
das will ſchon gelernt ſein. Heikler wird die Sache ſchon, 
wenn wir zur Säge greifen müſſen. In allen Fällen ſind wir 
beſtrebt, die entſtehende Wunde ſo klein wie möglich zu halten, 
und das erreichen wir, wenn der Schnitt dicht am Aſtring 
durchgeführt wird. Der Aſtring iſt jene etwas ſchwulſtige Ver⸗ 
dickung an der Stelle, wo der Aſt dem Stamm entſpringt. Dieſer 
Aſtring darf nicht beſchädigt oder gar durchſchnitten werden. 
In ihm iſt nämlich eine verſtärkte Anhäufung von Bauſtoffen 
vorhanden, die dazu geeignet ſind, in möglichſt kurzer Zeit 
neues Zellgewebe zu bilden, das dann eine Ueberwallung der 
Wundſtelle vornimmt. Auf das Glattſchneiden der Wunde und 
Beſtreichen mit Teer gegen eindringende Krankheitskeime wurde 
hingewieſen. Da aus den Rindenteilen das Ueberwallungs— 
gewebe entſteht, muß es frei von Teer bleiben und dann höch— 
ſtens mit Baumwachs abgedeckt werden. Wie die Ueberwallung 
dann vor ſich geht, zeigen die Bilder. Von Jahr zu Jahr wächſt 
die Rinde nach und ſchon im vierten Jahr iſt die große Wunde 
zum größten Teil überwachſen und nach 6 bis 7 Jahren iſt 
bei dieſer ſorgfältigen Behandlung nichts mehr von der 
Wunde zu ſehen. Kallauch-Tapiau 


Nicht die Schnittblumen im Garten vergeffen! 


Sin Hinweis, der uns Schönheit und Freude im Garten bringt 


E. gibt wohl kaum einen Blumenfreund, der nicht auch 
ſein Heim gern mit Blumen ſchmückt. Wandern wir 
durch den Garten auf der Suche nach den Blumen für die 
Vaſen, ſo fällt es uns ſicher manchmal ſchwer, die ſchönſten 


Blütenſtiele aus den Stauden herauszuſchneiden. Aber müſſen 
es denn immer Stauden ſein, die uns die gewünſchten Blumen 
liefern? Haben wir nicht ſchon jahrelang von dieſen ausdau— 
ernden Pflanzen ſtets dieſelben Blüten zur gleichen Jahreszeit 
im Zimmer ſtehen? Bei einigem Ueberlegen werden wir bald 
ſelbſt eine andere Löſung finden und auf die Sommerblumen 
ſtoßen, jene Einjahrspflanzen, die durch die leuchtende Kraft 
ihrer vielfältigen Farben und die Fülle ihrer Blüten die 
gewünſchte Abwechslung bringen. Billig und leicht in ihrer 
Anzucht und in der Höhe äußerſt verſchieden, gibt es für jeden 
Geſchmack und auch für jede Blumenvaſe das Geſuchte. Nur 
Sonne verlangen ſie faſt alle. So iſt es wohl am beſten, an 
einer ſonnigen Ecke ein Beet anzulegen, auf dem wir tatſächlich 
nur die Einjahrsblumen ausſäen oder auspflanzen, die wir 
zum Schnitt haben möchten. 

Wir haben nun bei den Schnittblumen, den Einjahrsblühern, 
zwei Gruppen zu unterſcheiden. Zunächſt haben wir es mit 
denen zu tun, die ſchon frühzeitig ins Miſtbeet, in Handkäſten, 
Samenſchalen, Töpfe uſw. auszuſäen ſind und an einem hellen 
Fenſter aufgeſtellt werden können. Dabei müſſen wir aber 
gleich daran denken, rechtzeitig Platz zu ſchaffen, da dieje 
Pflänzchen alle pikiert werden müſſen, um gut vorbereitete 
Pflanzen ins Freiland ſetzen zu können. Die ins Miſtbeet oder 
in Schalen von Mitte März bis Anfang April auszuſäenden 
Einjahrsblumen, wie z. B. das Löwenmaul, Antirrhinum; die 
Trompetenzunge, Salpiglössis; die Skabioſe oder Witwenblume, 
Scabiösa; die Sommerlevfoje, Matthiola Annua; die Zinnie; die 
Studenten- oder Samtblume, Tagetes; die Strandnelke, Stätice, 
und die Verbene, bedürfen im allgemeinen keiner ſo großen 
Wärmemenge, wie ein völlig mit Dung bepackter Kaſten bietet. 
Ju der zweiten Gruppe der Einjahrsblumen, die wir gleich ins 
Freiland an Ort und Stelle ausſäen können, gehören u. a. die 


Oben: Die Skabiose zählt zu den schönsten Schnittblumen, die 
viel zu wenig angepflanzt wird 


Rechts: Auch das Löwenmaul ist eine prächtige Schnittblume, die 
in den reinsten Farben gezüchtet wird Lichtbild: Heinemann (2) 


chineſiſchen Aſtern, die Clarkie, die Glockenblume, Campanula; 
die Ringel- oder Studentenblume, Calèndula; die Jungfer im 
Grünen, Nigella damascena; die Eſchſcholtzie und Reſeda. Auch 
Tagetes und Verbena werden häufig gleich ins Freie ausgeſät. 
Die Ausſaat ins Miſtbeet oder ins Freiland bereitet keine 
großen Schwierigkeiten, wenn wir die beiden Grundregeln 
„nicht zu tief und nicht zu dicht ſäen“ beachten. Die Erdab— 
deckung darf nicht viel ſtärker als die Größe der Samenkörner 
ſein. Die Ausſaat ſelbſt kann in Reihen- oder in Breitſaat er⸗ 
folgen. Bei Reihenſaat drücken wir mit einer ſcharfkantigen 
Latte flache Rillen im Abſtand von etwa 20 em in die geebnete 
Erde und ſäen dann den Samen nicht zu dicht aus, damit jede 
Pflanze genügend Luft und Licht bekommt. Bei Breitſaat 
ſtreuen wir den Samen auf die vorher leicht gelockerte und 
wenn notwendig mit Kompoſterde und Torfmull verbeſſerte 
Gartenerde aus, bedecken ihn mit feiner Erde und klopfen 
dieſe dann leicht feſt. Daß die Samenbeete und Samenſchalen 
ſtets feucht zu halten ſind, dürfte wohl eine Selbſtverſtändlich— 
leit fein; denn die Feuchtigkeit bringt in Verbindung mit der 
Wärme die Samen zum Keimen. Bei Miſtbeetausſaat muß 
ausreichend gelüftet und bei ſtarkem Sonnenbrand etwas ſchat— 
tiert werden. Gehen einmal trotz ſorgfältigſter Ausſaat zu viel 
Pflanzen auf, jo müſſen wir in Verbindung mit der Unkraut⸗ 
entfernung die zu dicht ſtehenden ausziehen. Jede Pflanze, die 
nicht genügend Raum hat, entwickelt ſich ſchlecht. 

Jeder, der ſich einmal eine Gartenecke für Schnittblumen an— 
gelegt hat, wird immer wieder darauf zurückkommen; denn 
durch die Vielzahl der Arten und Blumenformen bieten ſich 


in jedem Jahr neue Möglichkeiten, die Wohnung damit zu 


ſchmücken. W. Kopp⸗Berlin-Steglitz 


109 


Einige feltene Pflanzen für unſere Gärten 


Sine Auswahl von ſchönen Pflanzen für den fortgeſchrittenen Gartenfreund 


Sue Pflanzen werden heute immer jeltener, genau jo, 
wie ſolche Gärten mit den Jahren weniger werden, in 
denen man noch Raritäten finden kann. Mit berechtigtem Stolz 
wurden dieſe Seltenheiten gezeigt und von Zeit zu Zeit trafen 
ſich die gleichen Intereſſenten zum gegenſeitigen Gedankenaus⸗ 
tauſch, auch zur gegenſeitigen Bewunderung der Pflanzen, zum 
neuen Anſporn. Die ſchnellebige Zeit vor dem Kriege, die Zeit 
des Autos und Flugzeuges, ließ für derartige beſchauliche Dinge 
nur wenig Zeit und heute haben wir große Aufgaben zu löſen 


r 


und doch wollen wir dabei die Seltenheiten nicht vergeſſen und 
die vorhandenen weiterpflegen. 

Ich erinnere mich des Winterblattes, Shörtia, wie herrlich ſie 
alle Jahre in Blüte ſtanden, mit ihren weißen Trichterblüten. 
Nicht bloß ein oder zwei Pflanzen ſtanden in Blüte, dutzend⸗ 


Das schöne, immergrüne Erikengewächs Arcteria ndnd stammt 
aus den japanischen Bergwäldern und verlangt Humusboden 


weiſe waren fie da, wurden gepflegt und vermehrt, daß es eine 
Freude war beim Anblick der geſunden Pflanzen. Das eine 
Jahr hatte man ſogar von der Shörtia galacifölia, die im 
atlantiſchen Nordamerika in den Alleghany-Bergen beheimatet 
iſt, weit über hundert Stück. Dann kam der Weltkrieg vier 
lange Jahre. Sie haben mancher wertvollen Pflanze das 
Leben gekoſtet, ſehr vielen aber die Geſundheit. So auch der 
Shörtia. Nach dem Weltkrieg waren nur noch einige kranke 
Exemplare da, die man verſuchte, wieder hochzubekommen. 
Es gab noch ein Aufflackern, es gelang durch vorſichtige Tei— 
lung wieder einen kleinen Beſtand aufzubauen. Doch eines 
Jahres waren auch ſie plötzlich alle dahin. Der Todeskeim 
ſteckte ja doch in ihnen. 

Die Gattung Shörtia hat nur zwei Arten, die für den Stein⸗ 
garten in Frage kommen, Shörtia galacifölia und Shörtia 
uniflöra, die letztere aus den japaniſchen Bergen. Beide find 
gleich wundervoll, gleich ſchwierig in der Kultur und Ver- 
mehrung. Ich glaube, daß man heute von dieſen beiden Pflan⸗ 
zen auf dem Kontinent kaum etwas in Kultur finden wird. 
Dabei ſind es die herrlichſten Steingartengewächſe, die man 
ſich denken kann, wenn fie um die Dfterzeit in voller Blüte 
ſtehen. Ganz nahe verwandt mit der Shörtia iſt Schizocödon 
soldanelloides, ebenfalls aus den japaniſchen Bergen. Sie iſt 
noch zierlicher und kleiner, für das europäiſche Klima vielleicht 
zu zart. Darum war man aber um ſo ſtolzer, wenn man von 
ihr jedes Jahr geſunde, blühende Exemplare haben konnte. Sie 
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wurden gehegt und gepflegt und bewacht, wie man es eben bei 
Seltenheiten jeglicher Art tut. Die großen, weißen Blüten ſind 
wie bei der Shörtia auch trichterförmig, aber ſtark gefranſt; die 
immergrünen, bronzegetönten Blätter ſcharf geſägt. Schizo- 
cödon wird für das allgemeine Klima auf dem Kontinent 
immer etwas empfindlich bleiben, man ſollte die Pflanze darum 
beſſer im Winter im kalten Kaſten unter Glas ſchützen. In 
klimatiſch bevorzugten, warmen Gegenden wird ſie auch im 
Freien unter dem Schutz von Kiefernnadeln aushalten. Auch 
Schizocödon will einen lockeren, humoſen Waldboden und nicht 
volle Sonne. Samen kann man von Shörtia wie auch von 
Schizocödon ſeit langem nicht mehr erreichen, und wenn, dann 
iſt er beſtimmt nicht keimfähig. 

Epigaèa repens konnte man noch Jahre nach dem Weltkrieg 
in einem wundervollen, ausgewachſenen 
Exemplar in einem Garten bewundern. 
Es war ſicherlich damals das einzige in 
dieſer Größe in Deutſchland und der 
Stolz des Pflegers war hier vollkommen 
berechtigt. Man wird kaum oder doch 
nur höchſt ſelten die Pflanze in ſolch 
einer Entwicklung wiederſehen. Den 
Samen von Epigaèa kann man ſchon eher 
erreichen, weil die Pflanze an manchen 
Plätzen der nordoſt-amerikaniſchen Wälder 
häufig zu finden iſt. Er keimt in der 
Kultur auch ſtets 100 Fig und ſogar nicht 
ſchwer. Nach dem Pikieren wachſen die 
jungen Pflänzchen geſund weiter, doch 
ſchon nach einem, ſpäteſtens nach zwei 
Jahren beginnt das Sterben. Wenn von 
all den Sämlingen nur einige weiter— 
wachſen, kann man zufrieden ſein. Aber 
auch dieſe gehen meiſt zugrunde, wenn ſie 
auf ihren endgültigen Standort in den 
Garten geſetzt werden. Warum? Biolo— 
giſch iſt der immergrüne Strauch noch 
nicht erforſcht, ſonſt würde man bei ihm 
in der Kultur auch klarer ſehen und auch 


Die seltene Schizocödon soldanelloides stammt 
Japan, verlangt aber recht geschützten Standort in mildem Klima 
und blüht dann alljährlich reichlich 


ebenfalls aus 


mit ihm weiterkommen. Epigaèa repens, zu den Erifen- 
gewächſen gehörend, hat ſchöne, roſarote Blüten im zeitigen 
Frühjahr und große, ovale, behaarte Blätter, wird ungefähr 
25-30 em hoch, kriecht mit den Zweigen an dem Boden ent- 
lang und braucht im Winter nur ganz mäßigen Schutz. Der 
Boden ſoll humos ſein, wie es eben ein Miſchwaldboden iſt, 
jedoch ſtark mit Urgeſteinsbrocken durchſetzt. Gegen Kalk iſt 
die Pflanze empfindlich. Wo alſo der Boden und auch das 
Gießwaſſer kalkhaltig ſind, wird die Kultur dieſer Pflanze von 
vornherein ſchon fraglich ſein. 

Ein anderes immergrünes Erikengewächs, das zwar ſelten, 
in der Kultur für den Liebhaber aber gar nicht ſchwer iſt, iſt 
Arcterica näna aus den japaniſchen Bergwäldern. Die kaum 
20 em hohe, buſchige Pflanze hat feſte, myrtenähnliche Blätter 
und kleine, weiße, krugförmige Blüten mit einem wunder— 
vollen Duft. Wie faſt alle Erikengewächſe will auch dieſe 
Pflanze einen durchläſſigen Humusboden, der aber keineswegs 
leicht zu ſein braucht. Zur beſſeren Ernährung der Pflanze 
kann ihm ohne weiteres etwas alter, mürber Lehm beigemiſcht 
werden, um ſo kräftiger und buſchiger werden die Pflanzen. 
Der Standort ſei halbſchattig; Arcterica näna iſt vollkommen 
winterhart. Für Liebhaber von Erikengewächſen iſt ſie in 
jeder Beziehung zu empfehlen, für den Heide- wie auch für 
den Steingarten. Wenn ſie erſt mal bekannter wird, hat die 
Pflanze ſicher für den Garten eine Zukunft. 

Die Pflege von nicht alltäglichen Pflanzen, die dauernde Sorge 
um ſie, haben für den Gärtner ſchon immer etwas Anziehendes 
gehabt. Ihre Heranzucht und Kultur ſind für ihn Anreiz, weil 
ſie ihm Probleme ſind, und die Freude, die innere Befriedigung, 
der Stolz über den Erfolg ſind um ſo größer, je ſchwerer er 
zu erreichen geweſen iſt. C. R. Jelitto- Berlin-Dahlem 


Steingartenpflanzen durch Ausſaat 
regt durch Jelittos „Steingärten für wenig Geld“, ſäte 
jahr 1936 an die 30 Samen aus. Töpfe mit 12 em 
0 wurden nicht ganz zur Hälfte mit kleinen Ziegel— 
brocken gefüllt, darauf kam eine Miſchung von magerer Garten⸗ 
erde mit ſcharfem Sand und geſiebter Heideerde. Ein Teil der 
Samen, z. B. Campanula gargänica, Diänthus alpinus und 
spieulifölius, Edrajanthus dalmäticus, Saxifraga Arendsii, 
Sedum Middendorffianum, alſo jene, die Froſt zur Keimung 
wünſchen, wurden ſchon Anfang Januar ausgeſät, die andern 
Ende März, und in einem kalten Kaſten eingeſenkt. Nach ihrem 
Auflaufen und Erſtarken wurden ſie dann in die gleiche, nur 
etwas gehaltreichere Erde vereinzelt. Noch im gleichen Jahr 
kamen ſie auf ein Steinbeet, um im folgenden Jahr ihre Stein— 
gartenplätze zu beziehen. 
Heute bilden Alyssum saxätile compäctum wuchtige Büſche 
ſatteſten Gelbes, niedrige Alyssum montanum quellen aus 
breiten Fugen. Alsine (Minuärtia) laricifölia blüht in wunder— 
voll weißem Geſchäume an trockenſten Plätzen. 
Campanula Portenschlagiana, dieſe herrliche Fugenglocken— 
blume, hat ſich mit gelbem Sedum zuſammengefunden, wäh— 
rend die wundervollen Schalen der Miſſourienachtkerze neben 
Karpatenglockenblumen aufleuchten. Die Walzenwolfsmilch, 
Euphorbia myrsinites, kann ich mir aus meinem Steingarten 
nicht mehr wegdenken. Eine beſondere Freude erlebte ich beim 
Seifenkraut, Saponäria ocymoides. Gypsöphila rèpens rösea 
hängt wie ein Schleier über Felsblöcke herab. 


Nicht befriedigt hat unter anderem Aubretia Leichtlinii, es 
waren faſt durchweg mißfarbige Sämlinge; ebenſo unbrauch— 
bar war Diänthus caesius. 

Saxifraga Arendsii und umbrösa, verſchiedene Sedumarten, 
wie reflexum, dasyphyllum und Middendorffianum, Silene 
Schäfta, Santolina pinnata, Dianthus spiculifölius, Semper- 
vivum pätens u. a. m. ergaben viele brauchbare, gejunde 
Pflanzen. Leber-Rodenbach 


Oben: Das Winterblatt Shörtia galacifolia 
stammt aus Nordamerika, stellt ziemlich 
hohe Ansprüche an den Boden und zählt 

mit zu den seltensten Gartenpflanzen 


Mitte: Epigaea repens zählt zu den Eriken- 
gewächsen, hat rosarote Blüten und ist 
sehr empfindlich gegen den geringsten 

Kalkgehalt im Boden 


Unten: Shörtia uniflöra hat kürzere, aber 
größere Blüten als Shörtia galacifölia und 
stammt aus den japanischen Bergen. Sie 

ist ebenso anspruchsvoll 


Lichtbilder (5): C. R. Jelitto, 
Botanischer Garten, Bln.-Dahlem 
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Der Lackſchorf der Gladiole 


Sine Pflanzenkrankheit, die vor dem Auspflanzen bekämpft werden muß 


Wu im Herbſt die Gladiolen abgeerntet werden, 
ſieht man nicht ſelten an den Knollen napfförmige 
Vertiefungen von brauner Farbe, die mit einem gummiartigen 
Ueberzug bedeckt ſind und daher wie lackiert ausſehen. Der 
Rand der ſchorfartigen Vertiefungen iſt meiſt etwas heller 
gefärbt und bisweilen wulſtartig erhöht; nicht ſelten treten 
hier honigartige Tröpfchen aus dem Knollengewebe hervor, an 
denen Erde haftet. Die erkrankten Teile laſſen ſich leicht vom 
geſunden Gewebe ablöſen, was auf die Ausbildung eines Tren— 
nungsgewebes zurückzuführen iſt. Die Krankheit wird durch 
einen im Boden lebenden Spaltpilz, Bacterium marginatum, 
verurſacht; allem Anſchein nach verbreitet ſich dieſe Krankheit 
überall, wo Gladiolen gepflanzt werden. Ich habe ihr den 
Namen „Lackſchorf“ gegeben, ein Name, der ſich inzwiſchen in 
der deutſchen Pflanzenſchutzliteratur eingebürgert hat. Stark 
von Lackſchorf befallene Knollen zeigen eine gewiſſe Aehnlich— 
keit mit ſolchen, die von Septoria gladioli befallen ſind, einem 
Pilz, der ein Schrumpfen und Verhärten ſowie eine dunkle 
Verfärbung der Knollen verurſacht. 


Der oben genannte Spaltpilz vermag außer Lackſchorf auch 
noch zwei andere, verſchieden ausſehende Krankheiten an den 
Gladiolenpflanzen zu verurſachen. Auf den Blättern kann 
er braunrot gefärbte, zuerſt erhabene Blattpuſteln, die ſpäter 
in ſich zuſammenſinken, verurſachen. Die Puſteln ſind mit 
einer wäſſerigen Flüſſigkeit gefüllt und dadurch weſentlich ver- 
ſchieden von Blattflecken pilzparaſitärer Herkunft. Dieſe Krank⸗ 
heitsform habe ich „Braunpuſtelkrankheit“ getauft. 

Erfolgt die Infektion der Blätter am Fuße der Pflanze, knapp 
oberhalb der Erde oder im Boden, ſo faulen die Blätter am 
Fuß ab, nachdem ſie ſich vorher gelb verfärbt haben, ohne da— 
bei zu vertrocknen. Verſucht man eine befallene Pflanze an 
den Blättern aus der Erde zu ziehen, ſo hält man ſchließlich 
das Blattbündel in den Händen, während die Knolle im Boden 
verblieben iſt. Da bei dieſer Krankheitsform der Fuß der 
Pflanze befallen iſt, wollen wir ſie „Fußkrankheit“ nennen, wo⸗ 
bei zu bemerken iſt, daß ein Abfaulen der Blätter im Boden 
nicht unbedingt auf Bacterium marginatum zurückzuführen iſt, 
ſondern auch durch andere Krankheitserreger verurſacht wird. 


Die Verbreitung der Krankheit erfolgt entweder durch kranke 
Mutterknollen oder durch verſeuchte Erde. Die Braunpuſtel⸗ 
krankheit tritt beſonders nach ſtärkeren Regengüſſen oder bei 
unſachgemäßem Gießen, beſonders beim Spritzen mit dem 
Schlauch, auf, wenn verſeuchte Erde auf die Blätter aufgeſpritzt 
wird. Der Grad des Befalles an den Knollen und am Fuße 
hängt vor allem vom verwendeten Pflanzgut und von der 
Bodenfeuchtigkeit ab. Naſſe, ſchwere Böden begünſtigen das 
Auftreten des Lackſchorfes und der Fußkrankheit. Im all⸗ 
gemeinen ſcheint ſich der Knollenbefall harmloſer auszuwirken 
als er ausſieht, während die Fußkrankheit tödlich endet und 
ungeeignete Tochterknollen liefert. Erkrankte Knollen können 
manchmal auf trockenen Böden völlig geſunde Tochterknollen 
und Brut ergeben. Auf naſſen Böden werden oft Tochter- 
knollen krank, wenn ein Teil der Mutterknollen Lackſchorf hatte. 
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Auf Grund eigener und fremder Verſuche find nachfolgende 
Maßnahmen zu ergreifen: Knollen fußkranker Pflanzen ſind 
mit einem Tulpenſtecher aus dem Boden zu nehmen und zu 
verbrennen oder in tiefe Erdgruben unter Beimiſchung von 
Aetzkalk einzugraben. Jedenfalls dürfen fie, ebenſo wie lack— 
ſchorfige Knollen, nicht auf den Kompoſt gelangen. Regel⸗ 
mäßiger Wechſel der Anbaufläche beugt der Krankheit weit- 
gehend vor, ebenſo ein nicht zu feuchter Standort. Ferner ſind 
nach Möglichkeit nur geſunde Knollen zu verwendenz befallene 
pflanze man, wenn man ſchon auf ſie nicht verzichten kann, auf 
abſeitsliegende Beete und überwache ihre Geſundheit regel— 
mäßig. Beim Pflanzen befallener Knollen ſind die erkrankten 
Schorfſtellen mit der Spitze eines Meſſers herauszulöſen. Der 
geſunde Teil der Knolle ſoll hierbei möglichſt unverſehrt blei— 
ben. Dieſe Maßnahme iſt bald nach der Ernte, mindeſtens aber 
zwei Wochen vor der Pflanzung, durchzuführen, damit die 
Narben gut ausheilen. Die Ueberwinterung der Knollen ge— 
ſchehe in nicht zu feuchten Räumen. Ein Durchſortieren wäh— 
rend des Winters ſoll mindeſtens einmal erfolgen. Auch hier 
it eine Beizung der Knollen unter allen Umſtänden zu emp⸗ 
fehlen, wenn der Boden bereits verſeucht iſt. Die Beizung 
erfolgt in einem fungiziden Lehmbrei. Als Fungizide haben 
fi bei den Verſuchen 1 „ige Saatgut⸗Naßbeizmittel oder 
2 iges Sublimat bewährt. Die Beizung erfolgt in der 
Weiſe, daß man ſich zunächſt die Beizlöſung herſtellt und dann. 
je Liter Flüſſigkeit etwa % kg eines ſandigen Lehmes zuſetzt 
und gut umrührt. In dieſen Lehmbrei werden die Knollen 
gebracht und unter zeitweiligem Umrühren, damit die Luft 
zwiſchen den Zwiebelſchuppen möglichſt entweicht, 30 bis 60 
Minuten darin belaſſen. Dann werden die Knollen heraus⸗ 
genommen und ſo hingelegt, daß der Lehmbrei antrocknet. Die 
Knollen ſollen wie kandiert ausſehen, ehe ſie gepflanzt werden. 
Bei Einhaltung der hier mitgeteilten Bekämpfungsarten iſt 
nach den gemachten Erfahrungen mit gutem Erfolg, auch in 
bereits verſeuchten Böden zu rechnen. Dr. R. Fiſcher-Wien 


Oben: Lachschorf- 
befall an den Knol- 
len der Gladiolen, 
links eine Knolle 
im Durchschnitt. 


Nebenstehend: 
Auch an den Blät- 
tern ruft dieser Pilz 
Pusteln mit einer 
wässerigen Flüssig- 
keit hervor. Hier 
geht diese Erschei- 
nung des Lack- 
schorfbefalls unter 
dem Namen „Braun- 

pustelkrankheit“ 
Lichtb.: Dr. Fischer 


Der Strauch im Blumentopf 


Bei der immer mehr ſteigenden Freude am eigenen Garten 
ſchenkt man heute gern einen Blütenſtrauch im Topf, der mit 
ſeiner Blütenfülle den feſtlichen Tag feiert und durch Wochen 
ein ſchönblühender Zimmerſchmuck iſt, deſſen größter Wert ſich 
aber erſt erweiſt, wenn er im Gartenbeet ausgepflanzt, in 
jedem Jahr von neuem blüht und immer ſchöner und größer 
wird. Da ſind als häufigſte Flieder- und 
Mandelbäumchen. Beide ſind im Topf 
ſtehend bei ſtarker Durchwurzelung be⸗ 
ſonders waſſerbedürftig. Man ſollte ihnen 
deshalb immer Waſſer in den Unterjaß # 
geben, ſolange ſie im Zimmer blühen. 
Auch Goldregen kann man als Treib- 
ſtrauch finden. Im Garten nimmt er ſich 
an Lauben und Toreingängen beſonders 
maleriſch aus, wenn er im Mai voller 
goldgelber Blütentrauben hängt. 

Inter den Moorbeetpflanzen entzücken 
uns vor allem Rhododendron, die jetzt in 
Deutſchland in großen Mengen heran— 
gezogen werden und durch die Gewöh 
nung an das Klima beinahe alle winter— 
hart find. Ihnen ähnlich in Wachstums- 
bedingungen ſind die verwandten Frei— 
landazaleen, die mit ihren herrlichen! 
gelben, chamoisfarbenen und roten Tönen 
ganz neue Wirkungen im Garten aus— 
öſen. Daß man die zwergwüchſigen, in 
den Steingärten paſſenden Azaleen in 
wunderhübſcher Geſchenkſchale darbringen 
kann, zeigt unſer Bild, das eine ſolche 
reichblühende Azalee mit einem reiz— 
vollen Steinbrech vereint. Allen dieſen 
Moorbeetpflanzen, zu denen auch die 
ſchönen Magnolien und die ſo üppig blü— 
henden Rhododendron gehören, gibt man 


Freilandazaleen in der Schale und Clematis-Hybride als Treibgehölze. 


nach dem Verblühen auspflanzen 


beim Pflanzen etwas Heideerde oder Humusdung ins Pflanzloch. 
Auch reizende Rankgewächſe finden ſich unter den Treibſträu⸗ 
chern. Wir zeigen eine wunderbar großblumige Clematis. 
Auch Glyeinen (Wistaria) laſſen ſich im Topf treiben und 
erhalten nach dem Verblühen ein geſchütztes ſonniges Plätz⸗ 
chen an der Hauswand oder am Zaun. In den erſten Jahren 
nach dem Pflanzen muß man ſie durch Auflage von Dung 
vor dem Erfrieren ſchützen. Schmidt-Theile- Leipzig 


Beide lassen sich 
Lichtbilder: Hoenisch/Schmidt-Theile 


Meine Höchſterträge im Gemüſegarten 


Erprobte Xatſchläge und wichtige hinweiſe für eine erhöhte Ausnutzung des Gartens 


Wa aus ſeinem Gemüſegarten den größtmöglichen 
Erfolg herausholen will, muß nicht nur ſeinen 
Boden in Oberſchicht und Untergrund ganz genau kennen, ſon⸗ 
dern auch langjährige Erfahrung im Anbau der für ſeine Ver⸗ 
hältniſſe in Betracht kommenden Gemüſearten beſitzen. Ob er 
dann den Höchſtertrag durch mehrere Ernten nacheinander oder 
durch nur eine Vollernte abgewinnt, das hängt in der Haupt⸗ 
ſache vom Klima und von der zur Verfügung ſtehenden Ar— 
beitszeit ab. 

In unſerem rauhen und launiſchen Nordoſten, wo man den 
Frühling meiſt nur vom Hörenſagen kennt, und wo auch der 
Sommer oft nur nach Tagen zählt, iſt es mir in mehreren 
Jahrzehnten nur ein paarmal gelungen, zwei Ernten nachein- 
ander zu erhalten, die voll befriedigten. Ich habe es darum 
ſchon ſeit langem mit dem Durcheinanderſäen und pflanzen 
verſucht und bin faſt immer gut dabei gefahren. Für den Ge⸗ 
müſebau halte ich die Mitte meines Schrebergartens (rund 
70 me) und die Mitte meines ganz offenen Kartoffelpachtlandes 
(ebenfalls rund 70 me) ſo frei, daß ſie weder von Bäumen, noch 
von Sträuchern ſtärker beſchattet wird. Dieſe 140 me decken 
nicht nur jahrüber die Küchenanforderungen meines Haushaltes 
vollkommen, ſondern reichen auch während des Sommers noch 
für die Näſchereien großer und kleiner Leckermäuler aus. Die 
15 Beete meines Gemüſegartens und die 12 Beete meines 
Gemüſeſtücks im Kartoffellande waren ſo beſtellt, wie es die 
nachfolgende Aufzeichnung angibt, wobei ich die Beete nur mit 
Zahlen benenne. 

Im Gemüſegarten: Erſte Fruchtfolge: 1. Frühlartoffeln 
in drei Reihen auf das Beet, danach Zwergerbſen: „Wunder von 


Amerika“ in vier Reihen. 2—3. Frühkartoffeln in drei Reihen, 
danach Erbſen, Wicken und Senf zur Gründüngung. Zweite 
Fruchtfolge: 4. Karotten: „Gonſenheimer“ in erſter und 
fünfter Reihe, dazwiſchen Schnittſalat: „Gelber kohlblättriger 
Butter“ (ganz dünn); Wurzelpeterſilie: „Berliner halblange“ 
in zweiter und vierter Reihe: Karotten „Erſtling“ in dritter 
Reihe, danach Radieschen „Eiszapfen“. 5. Karotten: „Nan⸗ 
taiſer“ in erſter, dritter und fünfter Reihe; Steckzwiebeln: 
„Mülhäuſer gelbe“ in zweiter und vierter Reihe. 6. Zwiebeln: 
„Zittauer gelbe“ in fünf Reihen, dazwiſchen (gleichzeitig mit 
der Zwiebelſaat) Radieschen: „Ovales ſcharlachrotes“ mit wei- 
ßem Knollende (recht dünn ſäenh. 

Dritte Fruchtfolge: 7. Pahlerbſen: „Vorbote“ in zwei Reihen, 
danach Buſchbohnen: „Neger“ in drei Reihen. 8. Pahlerbſen: 
„Braunſchweiger Folger“ in zwei Reihen, danach Anzucht von 
Erdbeerpflanzen nach Untergraben des Erbſenkrautes. 9. Kopf⸗ 
ſalat: „Maikönig“ in erſter und vierter Reihe; Kopfſalat: 
„Wunder von Stuttgart“ in zweiter und dritter Reihe. (Beide 
Salatſorten wurden wiederholt mit Hakaphos gedüngt.) 
Vierte Fruchtfolge: 10. Blumenkohl: „Däniſcher Export“ an 
beiden Rändern, dazwiſchen Knollenſellerie: „Delikateß“; Gur⸗ 
ken: „Senſation“ in der Mitte. 11. Weißkohl: „Kopenhagener 


Markt“ an beiden Rändern; dazwiſchen Kohlrabi: „Weißer 


Delikateß“; Gurken: „Senſation“ in der Mitte. 12. Wirſing: 
„Dithmarſcher“ an beiden Rändern; dazwiſchen Kohlrabi: 
„Dreienbrunnen“; Gurken: „Senſation“ in der Mitte. 

Fünfte Fruchtfolge: 13—15. Stangenbohnen: „Mulſtopper“ in 
je zwei Reihen; vorher Spinat: „Rieſen⸗Korbfüller“. 
Gemüſepachtland: Erſte Fruchtfolge: 1—2. Weißkohl: 
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„Arnager“ in drei Reihen; dazwiſchen Kohlrüben: „Perfektion“. 
3. Erbſen, Wicken, Senf zur Gründüngung, danach Kohlrabi: 
„Blauer Speck“ in vier Reihen. 

Zweite Fruchtfolge: 4. Karotten: „Nantaiſer“ in vier Reihen. 
5. Möhren: „Lange rote ſtumpfſpitze“ in vier Reihen. 6. Zwie⸗ 
beln: „Zittauer gelbe“ in fünf Reihen. 

Dritte Fruchtfolge: 7—9. Buſchbohnen: „Kaiſer Wilhelm“ in 
drei Reihen. 

Vierte Fruchtfolge: 10—11. Beten: „Aegyptiſche“ in je vier 
Reihen. 12. Pflückſalat: „Amerikaniſcher“ an beiden Rändern. 
(Wird ausgeſät und nach Bedarf verzogen und verbraucht.) 
Gurken: „Robuſte“ in der Mitte. 

Die Fruchtfolgen wechſeln in jedem Jahre, ſo daß beiſpiels— 
weiſe die Kohlarten erſt jedes fünfte bzw. vierte Jahr auf die- 
ſelbe Stelle kommen. Strenger Fruchtwechſel iſt eine wichtige 
Vorbedingung für die erwünſchte Vollernte. 

Gedüngt wird alljährlich mit Stalldung oder mit Kompoſterde 
oder mit Torfmull und Kunſtdünger, und zwar jedes Beet jelb- 
ſtändig ganz nach Bedarf. Mit einer nur ſchematiſchen Dün— 
gung läßt ſich keine Höchſtleiſtung herausholen. K. Luckat 


Buſcherbſen auch im kleinſten Garten 


Die niederen Erbſenſorten haben nicht nur für den Erwerbs- 
gemüſebau, ſondern auch für den Kleingarten Bedeutung, ſchon 
aus dem Grunde, weil ſie einer Stütze durch Reiſer nicht be— 
dürfen. Es dürfte dies der Grund ſein, daß die Buſch- oder 
Straucherbſen gegenüber den hohen Sorten immer mehr bevor— 
zugt werden. Ein weiterer Vorteil liegt darin, daß ſie ſich in— 
folge der geringen Höhe für Treibzwecke eignen und ſich als 
Zwiſchenkultur bei Tomaten und anderen Gemüſearten im An- 
bau leichter einordnen laſſen als hohe Sorten. Wir finden die 
Zwergformen ſowohl bei den Zuckererbſen, die in der Küche 
mit den Hülſen Verwendung finden, als auch bei den Mark— 
erbſen und den Pahl- oder Schalerbſen. Da die Pahlerbſen 
während der Keimung gegen niedere Temperaturen und Näſſe 
unempfindlicher ſind, empfiehlt es ſich, den Sorten dieſer 
Gruppe bei Frühkulturen den Vorzug zu geben. Dagegen 
bringen die etwas empfindlicheren Markerbſen bei ſpäter Saat 
ebenſo gute Erträge und ſind wohlſchmeckender, haben aber den 
Nachteil, im Konſervenzuſtande zu ſchrumpfen, wodurch fie an 
Anſehen verlieren. Aus dieſem Grunde verwendet die Kon— 


Die Vogelschutzhauben stellen einen unbedingt sicheren Schutz 
aller Kulturen dar, die von den Vögeln bedroht werden, was be- 


sonders für die jungen Erbsen gilt Lichtbild: Herpers 
ſerveninduſtrie faſt ausſchließlich nur Sorten aus der Gruppe 
der Pahlerbſen. Im eigenen Garten geerntet und ſelbſt ver- 
wertet, dürfte diejer kleine Schönheitsfehler weniger von Be- 
deutung ſein. Hier bewährte Sorten ſind: „Frühe niedrige, 
volltragende Zuckererbſe“ mit hellgrünen Hülſen, 40 em hoch; 
von den Pahlerbſen: „Buchsbaum Schnabel“ und die beſte und 
ſrüheſte aller glattkörnigen Sorten: „Kleine Rheinländerin“ 
(„Eminent“), beide 30 em hoch; von den Marferbjen: „Wunder 
von Witham“ und „Wunder von Kelvedon“, beide find reich- 
tragend und früh, erſtere wird 30, letztere 45 em hoch. 
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Die niedrige Straucherbse „Wunder von Witham“. Lb.: Schipper 


Bei der Ausſaat iſt zu beachten, daß der Samen 5—8 cm tief 
in den Boden kommt, da ſonſt Vogelſchäden entſtehen. Es ſei 
noch darauf hingewieſen, daß es falſch iſt, das Saatgut von 
Bohnen und Erbſen vor der Ausſaat in Waſſer einzuweichen, 
weil die im Keimprozeß befindlichen Samen im Boden ein— 
gehen und ſo Mißerfolge durch lückenhaften Stand eintreten. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


PDraktiſche Vogelſchutzhauben 


Im Gegenſatz zu anderen Schutzmaßnahmen, wie alte Gar— 
dinen, Reiſer, Papierſchnitzel u. a. ſind Vogelſchutzhauben eine 
Zierde des Gartens. Sie ſind ein aus feuerverzinktem Draht 
hergeſtelltes engmaſchiges Drahtgeflecht in Haubenform; ſie 
werden einfach über die bedrohten Saaten und Pflänzchen ge— 
ſtellt und ftellen einen unbedingt ſicheren Schutz der Kulturen 
vor Vogelfraß dar. Sie haben eine Länge von etwa % m und 
ſind ſehr handlich. Im Winter kann man ſie zum Schutze der 
Stämme bei jungen Obſtbäumen gegen Kaninchen- und Hajen- 
fraß um die Stämme legen. Bei der Aufbewahrung nehmen 
fie wenig Platz ein; denn fie laſſen ſich bequem ineinander 
legen. In Anbetracht der vielen Vorzüge find fie ſehr preis⸗ 
wert und zu empfehlen. Herpers-Düſſeldorf 


Warum Reiſer für Erbſen? 


Für Erbſen müſſen jedes Jahr neue Reiſer geſchnitten werden, 
da die vorjährigen morſch geworden find; außerdem ſollten fie 
der anhaftenden Krankheitskeime wegen nicht wieder verwendet 
werden. Zweckmäßiger und ſchöner iſt weitmaſchiges Draht⸗ 
geflecht. Drahtgeflecht mit einer Maſchenweite von 5—6 em 
und 80—100 em Höhe (je nach Höhe der Erbſenſorten) genügt 
vollauf und iſt in der einmaligen Anſchaffung wirklich 
nicht teuer. 

Der Länge der Beete entſprechend wird das Geflecht bereits 
bei der Ausſaat der Erbſen zugeſchnitten und zum Schutz gegen 
Vogelfraß ſo auf die Beete gelegt, daß der Draht etwa 10 em 
über der Erde liegt, weil ſonſt die Vögel durch die weiten 
Maſchen hindurchlangen. Es genügt alſo das Unterlegen einiger 
Holzklötze oder Feldſteine. Im Gegenſatz zu Reiſern, die vom 
Winde hin- und hergeworfen werden, liegt das an einigen 
Stellen beſchwerte Drahtgeflecht feſt. 

Ich möchte auf eine erprobte Saatweiſe hinweiſen, die auch 
beim Stengeln mit Reiſern zu empfehlen iſt. Auf einem Beet 
von 120 em Breite werden die Erbſen in zwei Doppelreihen 
ausgelegt, und zwar 25 em von jedem Beetrand entfernt die 
erſte und im weiteren Abſtand von 15 em die zweite Reihe. 
Dieſe beiden Doppelreihen trennt dann ein Abſtand von 40 em. 


Wenn die Gefahr des Vogelfraßes vorüber iſt, wird zwiſchen 
jede der beiden Doppelreihen ein Drahtgeflecht aufgeſtellt. Der 
Draht wird auf angeſpitzte Holzſtützen von etwa 1,60 m Länge 
mit Krampen befeſtigt. Für ein Beet von 4—5 m Länge ge⸗ 
nügen drei Holzſtützen, die 50 em in die Erde geſchlagen wer— 
den, jo daß der Maſchendraht 10 cm über der Erde beginnt. 
Bei veränderter Beetlänge in kommenden Jahren wird der 
überſchüſſige Draht um eine der Endſtützen gewickelt bzw. kann 
man die Längen von einer zur anderen Doppelreihe ſehr gut 
überleiten. A. Morgenroth“-Blankenfelde 


Eine vielbegehrte kleine Zwiebelſorte 


Wer einen kleinen Garten zur Verfügung hat, kann ſich auch 
die ſogenannten Einmachezwiebeln ſelbſt anbauen. Dabei iſt 
man nicht nur auf Perlzwiebeln angewieſen, deren Einerntung 
mühſam iſt. Wir ſäen deshalb ein kleines Beet mit der weniger 
bekannten „Kleinen weißen Königin“ oder „Pariſer Konſerven— 
zwiebel“ an, die ein vollwertiger Erſatz der Perlzwiebel für 
Einmachezwecke iſt. 

Die Ausſaat erfolgt Ende März bis Anfang Mai auf alt 
gedüngten, milden Gartenboden, der bereits im Herbſt gegraben 
wurde. Im Frühjahr darf das Beet nur eingeebnet bzw. durch— 
geharkt oder leicht gehackt werden. Teilweiſe wird breitwürfig 
ausgeſät, andere halten Reihenſaat für zweckmäßiger; weil dieſe 
Zwiebeln aber möglichſt klein bleiben ſollen, find 10 em Reihen— 
entfernung ausreichend. Zweckmäßig drückt man mit dem auf 
die Erde gelegten Harkenſtiel flache Saatrillen auf dem Beet 


Die „Weiße Königin“ schießt als Steckzwiebel im zweiten Jahre 
niemals und hat ferner die Sorteneigentümlichkeit, häufig Zwil- 
linge und Drillinge zu entwickeln, die aber nicht miteinander ver- 


wachsen sind Lichtbild: Seyfarth (2) 
ein und ſtreut etwas Sand in dieſe Rillen, dann fällt der 
Samen nicht zu tief und läßt ſich auch gleichmäßig verteilen, 
weil der ſchwarze Samen auf dem Sande gut zu erkennen iſt. 
Der Zwiebelſamen darf höchſtens / em hoch mit feiner Erde 
bedeckt werden. Um Verkruſten zu verhüten, ſtreut man etwas 
Sand oder Sägeſpäne über, weil bis zum Aufgang der Zwiebeln 
je nach Witterung 2 bis 3 Wochen vergehen. Vereinzelt werden 
dieſe Zwiebeln nicht, ſonſt werden ſie für Einmachezwecke zu 
groß. Wie dicht dieſe Zwiebeln ſtehen können und ſtehen müſſen, 
zeigt das Bild des Beetausſchnittes gegen Ende Juli bei 10 em 
Reihenentfernung. Auf ſo breite Streifen ſchieben ſich dieſe 
Zwiebeln bei dichter Reihenſaat auseinander. Trotz des ſehr 
gedrängten Standes ſind noch viele Zwiebeln reichlich groß 
geworden. Mitte bis Ende Juli ſtirbt das Kraut ab, dann 
muß geerntet werden. 

Die kleinſten Zwiebeln bis etwa Haſelnußgröße werden in 
Gläſern in Eſſig eingemacht. Die für dieſen Zweck etwas reich⸗ 
lich groß gewordenen werden als Steckzwiebeln für nächſtes 
Jahr aufbewahrt. Die zu groß geratenen finden als kleine 
Küchenzwiebeln Verwendung. Warum ſollen nun von dieſer 
Sorte Steckzwiebeln aufgehoben werden? Dieſe kleine Ein⸗ 
machezwiebel entwickelt ſich nämlich im zweiten Jahr zu einer 


Mairettich „Berliner Bündel“ Lichtbild: Heydenreich 


normalgroßen Küchenzwiebel. Als dreijährige Pflanze treibt fie 


erſt im 3. Jahre Samenſtengel. Als weitere Eigentümlichkeit 
ſei erwähnt, daß ſie als Steckzwiebel häufig Zwillinge und 
Drillinge entwickelt. Seyfarth-Naumburg 


Zwei wohlſchmeckende Mairettiche 


Die verſchiedenen Mairettiche ſollten im Hausgarten weit mehr 
angebaut werden. Wie Radieschen verlangen auch ſie einen 
kräftigen und altgedüngten Boden; fie entwickeln ſich zwar 
langſamer, werden aber viel größer und bleiben zart und 
mild, wenn es an der nötigen Bewäſſerung nicht fehlt. Holzige 
Mairettiche deuten immer auf Trockenheit. Die Ausſaat geſchieht 
ab Ende März bis Mitte Mai. Die Rettiche müſſen aber viel 
breitwürfiger als Radieschen aufs Land gebracht und nach dem 
Auflaufen auf 10 em gegenſeitigen Abſtand verzogen werden. 
Am ſchnellſten wächſt die Sorte „Oſtergruß“, deren ovale weiße 
Rettiche ſpäteſtens Ende Mai geerntet werden können. Nicht 
ganz ſo ſchnell wächſt die Sorte „Berliner Bündel“ (Dresdner). 
Die kleinen Rettiche ſind kugelrund, reinweiß und äußerſt 
zart und milde im Geſchmack. Dieſe Sorte hält ſich bis in 
die Frühſommerwochen hinein zart. Wenn alle Radieschen 
ſchon holzig und unbrauchbar ſind, dann iſt „Berliner Bündel“ 
noch zu verwenden. Karl Heydenreich-Berlin 


Bei Aussaat sind 10 cm Reihenentfernung vollkommen ausreichend; 
außerdem muß reichlich ausgesät werden, damit die Zwiebeln für 
Einmachezwecke nicht zu groß werden 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Kiſten als Stellage im Haushalt 


Häufig weiß die Hausfrau nicht, wie ſie 
Gläſer, Büchſen und Flaſchen unterbrin— 
gen ſoll. Es fehlt an Regalen. Eine Neu- 
anſchaffung dieſer Dinge iſt meiſt ſchwie— 
rig, oft nicht einmal möglich. Aus alten 
Kiſten läßt ſich aber leicht Erſatz ſchaffen. 
In jedem Haushalt finden ſich wohl eine 
oder mehrere Kiſten vor. Sind die Kiſten 
nicht zu tief oder zu hoch, kann man ſie 
natürlich ohne weiteres verwenden, indem 
man ſie aufeinanderſetzt. Kiſten, die zu 
tief ſind, kann man einfach durchſägen 
und erhält ſogleich zwei Kiſtenteile. Ein 


um ein Verrutſchen zu verhindern. Ge— 
rade dieſe Ausführung ergibt große Nutz⸗ 
flächen. Zweckmäßigerweiſe ſtellt man die 
ganz hohen Gläſer und Büchſen oben auf 
das fo entſtandene Regal. Ich habe jeden 
falls mit dieſer Einrichtung gute Erfah- 
rungen gemacht und möchte fie den ande— 
ren Leſern empfehlen. Breloer 


Der Kaktus wirft Knofpen ab 
Dieſer Artikel in Nummer 23 auf Seite 
335 der Zeitſchrift „Deutſcher Garten“ 
verdient im Intereſſe der Blumenlieb— 
haber eine Berichtigung. Die Sache iſt 
nämlich jo: Die Gärtner können ihre 


Kisten lassen sich gut 
zu Stellagen durch Ein- 
bauen von Querbret- 


tern umbauen und zum 


Unterbringen von Obst, 
Gemüsen und Ein- 


machgläsern benutzen. 
Durch Anbringen von 


Brettern zwischen zwei 


Kisten läßt sich die 
Abstelltläche noch be- 
deutend vergrößern 


Teil dieſer Kiſte muß nach hinten eine 
Wand haben, um dem Ganzen die not— 
wendige Feſtigkeit zu geben. Iſt die Höhe 
der Kiſte zu groß, kann man durch eine 
Kiſte, auf die man ein Brett legt, leicht 
ein oder mehrere Zwiſchenfächer machen. 
Die Höhe dieſes Zwiſchenraumes richtet 
ſich nach der Größe der vorhandenen 
Gläſer oder Büchſen. 

Eine praktiſche Art iſt es auch, zwiſchen 
zwei Kiſten durch einige Querbretter noch 
ein Zwiſchenſtück einzubauen. Das untere 
und obere Brett dieſes Zwiſchenſtückes 
braucht man nur durch Nägel anzuheften, 


knoſpenden Epiphyllum nach Belieben hin 
und her ſtellen, drehen und wenden, ſoviel 
ſie wollen, ohne daß dadurch den Pflanzen 
ein erſichtlicher Schaden entſteht. Der 
Grund dafür iſt die feuchtere Luft, vor 
allem aber die beſſere Beleuchtung von 
allen Seiten und hauptſächlich auch von 
oben. So ſind die Gewächshauspflanzen 
faſt ebenſo günſtig geſtellt, wie die im 
Freien ſtehenden; weitaus günſtiger als 
die am Fenſter gezogenen. Die Lichtmenge 
die ihnen hier zukommt, iſt ſeitlich und 
beträgt der Menge nach kaum den fünf⸗ 
ten Teil von dem unter freien Himmel. 


Auf dieſe einſeitige Beleuchtung ſtellen 
ſich die Zimmerpflanzen nun ein. Bei die: 
ſen Zimmergewächſen mit ſteifen oder 
ſchwer beweglichen Blattorganen bei einer 
Beleuchtung von der Seite iſt nun ein 
Umſtellen, wie jede Standortsänderung, 
nicht ohne Nachteil für die Ernährung 
und damit eine erhebliche Störung im 
Wachstum, die zwangsläufig zu einem 
vermehrten Kräfteverbrauch führt. Hier— 
bei kommen die Knoſpen zu kurz, fie wer— 
den abgeworfen und müſſen abfallen, weil 
die Pflanze zugunſten ihres eigenen 
Wachstums den Haushalt einſchränkt und 
das um jo eher, je kürzer die Tagesſtun— 
den ſind, an denen das Blattgrün richtig 
arbeiten kann. 

Es bleibt demnach ſchon weiterhin ſo: 
Knoſpende Epiphyllum und andere Zim— 
merpflanzen mit ſchwer beweglichen, ſtei⸗ 
fen Blättern wie Kamellien, ſoll man bei 
Zimmerkultur während der lichtarmen 
Jahreszeit weder umſtellen, noch drehen 
und wenden. Rehnelt-Gießen 


Das falſche „Flammende Kätchen” 
Auf Seite 91, alſo in Heft Nr. 6/1941 
dieſer Zeitſchrift, wird die Kalanchoe 
Bloßfeldiana als „Flammendes Kätchen“ 
bezeichnet. Hiergegen muß das Namen— 
lomitee des Gartenbaues Einſpruch er— 
heben. Der Name wurde, ſoweit ſich feſt— 
ſtellen läßt, erſtmalig von Moll in Borgs— 
dorf b. Berlin gebraucht für eine Nelke 
feiner eigenen Züchtung. Von dieſer 
Nelke entlehnt — mit Erlaubnis Molls — 
wurde er Buchtitel eines Gärtnerinnen⸗ 
romans von Paul Oskar Höcker. Und er 
war ein paar Jahrzehnte als Romantitel 
ſehr volkstümlich, ſo daß kaum zufällig 
von einer eignen Erfindung geſprochen 
werden kann. Für die Kalanchoe darf der 
Name alſo nicht angewendet werden. R. Z. 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei— 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 26: Knoſpenwickler am Apfel 


Knoſpen meiner Apfelbüſche ſind durch Fraß 
beſchädigt. Verſchiedentlich habe ich kleine 
Räupchen unſchädlich gemacht. Um welchen 
Schädling handelt es ſich hier und wie be— 
kämpfe ich ihn? F. P., Arnsdorf b. Liegnitz 
Antwort: Die Schädlinge an Ihren 
Apfelknoſpen find Räupchen eines Knoſpen⸗ 
wicklers. Aus den Eiern dieſes Kleinſchmet⸗ 
terlings ſchlüpfen im Spätſommer die kleinen 
Räupchen, die dann an der Rinde in einem 
Geſpinſt überwintern. Im Frühjahr freſſen 
die Raupen an den ſchwellenden Knoſpen, 
nach dem Laubaustrieb ſpinnen fie Blatt- und 
Blütenbüſchel zuſammen und verpuppen ſich 
auch dort. Die Bekämpfung geſchieht am 
wirkſamſten durch Anwendung von Aetz⸗ 
mitteln, z. B. 87 Baumſpritzmittel (Teeröl⸗ 
emulfion) oder 15% Schwefelkalkbrühe vor 
Beginn des Knoſpenſchwellens. Nach dem 
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Laubaustrieb kann man die kleinen Räupchen 
durch Spritzen mit Berührungsgiften (nikotin⸗ 
oder pyrethrumhaltige Mittel) vernichten. 
Wir finden den roten und den grauen Knoſ⸗ 
penwickler an unſeren Obſtbäumen vor. Die 
Lebensweiſe dieſer beiden Schädlinge ähnelt 
ſich, jedoch überwintern bei dem grauen Wick⸗ 
ler nicht die Räupchen, ſondern die Eier an 
der Rinde. P. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 27: Blattfall bei Begonien 

Ohne ſcheinbaren Grund fallen grüne Blätter 
von meiner Begonie ab. Könnte im Nicht- 
blühen die Urſache liegen? Was kann ich da⸗ 
gegen tun? B. P., Berlin⸗Nikolasſee 
Antwort: Der Blattfall der Begonie kann 
verſchiedene Urſachen haben. Es iſt möglich, 
daß bei dem ſonnigen Wetter ohne Lüftung 
eine Uebertemperatur entſtanden iſt, die die 
gegen ſchroffe Wechſel empfindliche Pflanze 
veranlaßte, die Blätter zu werfen; die Er⸗ 


ſcheinung iſt ſonſt nur durch eine Stoffwechſel— 
ſtörung oder durch Erkältung (Zugluft oder 
ſtarke Temperaturſchwankungen) zu erklären. 
Blätter und Blüten werden häufig geworfen, 
wenn durch plötzliches reiches Gießen nach 
einer Trockenheit plötzlich zu ſtarker Saftdruck 
entſteht. R. Maatſch-Berlin⸗Dahlem 


Frage 28: Wolläuſe an der Paſionsblume 
Alljährlich wird meine Paſſionsblume von 
weißwolligen Läuſen heimgeſucht. Wie kann 
ich dieſe Saftſauger am ſchnellſten vollkom— 
men vernichten? E. T., Krailling 
Antwort: Bei den Schädlingen an Ihrer 
Paſſionsblume handelt es ſich um ſogenannte 
Schmier- oder Wolläuſe, die eine weiße Hülle 
aus Wachsfäden mit ſich tragen. Die Schmier⸗ 
läuſe legen ihre Eier in großer Zahl in wol⸗ 
ligen Wachsneſtern, meiſt in den Zweiggabeln 
und Blattachſeln ab. Schmierläuſe ſind ſehr 
hartnäckige Schädlinge, die nur mit großer 
Geduld reſtlos zu beſeitigen find. An hart⸗ 
laubigen Pflanzen wird Schmierlausbefall 
durch wiederholte Waſchungen mit Nikotin⸗ 
Spiritus⸗Seifenlöſung unter Zuhilfenahme 


Baut mehr Mohn 

In Nr. 23 wurde auf den vermehrten 
Mohnanbau hingewieſen. Mohn erfordert 
viel Handarbeit und eignet ſich beſonders 
zum Anbau in Kleinbetrieben. Von Mohn 
unterſcheiden wir zwei Arten, den Schütt— 
mohn und den Schließmohn. Der Schütt- 
mohn bekommt zur Zeit der Reife in 
ſeinen Kapſeln Löcher, durch die dann bei 
Windſtößen der feinkörnige Same her- 
ausfällt. Er iſt im Ertrag etwas ergie— 
biger als der Schließmohn. 

Zum Anbau in windigen Lagen iſt der 
Schließmohn zu empfehlen, da die Kapſel 
feſt verſchloſſen iſt, was ſchon im Namen 
zum Ausdruck kommt. 

Zum Anbau von Mohn eignet ſich jedes 
Garten- und Ackerland, das in guter 
Dungkraft ſteht. Die Ausſaat erfolgt im 
März-April in gut vorbereitetes Land. 
Am beſten iſt Reihenſaat von 30 em Ab- 


. 
Windschutz an frischgepflanzten Nadelhölzern 


—— 


von Schwamm und Bürſte entfernt. 5 1 dieſer 
Löſung bereitet man ſich aus 100 g Schmier- 
ſeife, 100 g Tabakextrakt, 50 g Brennſpiritus 
und 5 1 Waſſer. Empfindliche, weichlaubige 
Pflanzen ſpritzt man nur mit Nikotin-Seifen⸗ 
löſung ohne Spirituszuſatz, doch muß dann 
die Behandlung in kürzeren Abſtänden wie⸗ 
derholt werden. Einzelne Schmierlausneſter 
kann man auch durch vorſichtiges Betupfen 
mit Brennſpiritus vertilgen. St. 


Frage 29: Kohlhernie bekämpfen 

Mein Kohl wird jedes Jahr von der Kohl—⸗ 
hernie befallen. Wer kann ein wirkſames Be⸗ 
kämpfungsmittel nennen? E. R., Schöningen 
Antwort: Der Erreger der Kohlhernie ge- 
hört zu den ſogenannten Schleimpilzen. Er 
lebt in den Wurzelgallen und bildet dort auch 
ſeine Sporen. Dieſe Sporen, die beim Ver⸗ 
rotten der Wurzeln in den Boden gelangen, 
haben lange Lebensdauer, ſo daß der Boden, 
auf dem ſolche kranken Pflanzen gewachſen 
ſind, auf Jahre hinaus verſeucht bleibt. Sie 
müſſen deshalb die Erde in Anzuchtkäſten 
oder Saatbeeten, falls fie ſchon einmal Kohl⸗ 
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ſtand. Der feinkörnige Same darf nicht 
tiefer als 1 cm in den Boden kommen. 
Es iſt vorteilhaft, die Saat mit trocknem 
Sand zu vermiſchen. Später wird ver- 
zogen. Fleißiges Hacken iſt zur Förde— 
rung des Wachstums notwendig. Auf 
100 m? rechnet man etwa 40 g Saatgut. 
Der Mohn zeigt ſeine Reife von ſelbſt an. 
Die Stengel werden dürr und beim Schüt- 
teln raſſeln die Körner in der Kapſel. 
Letztere werden einfach mit der Hand ab- 
gebrochen und zum Trocknen auf den Bo— 
den gebracht. Das Oeffnen der Kapſeln 
kann dann in den Winterabenden erfol— 
gen. Der Ertrag auf 100 m? beträgt etwa 
15 kg. Schröder-Hermsdorf 


Verpflanzen von Koniferen 


Alle Nadelhölzer beanſpruchen bekanntlich 
beim Verpflanzen äußerſte Schonung des 
Wurzelballens. Ein Verluſt der die Wur⸗ 
zeln umgebenden Erde bedeutet eine Ge— 
fahr für das Anwachſen der Bäume. Es 
iſt aber nicht unmöglich, Nadelhölzer ohne 
Ballen mit vollem Erfolg zu verpflanzen, 
nur muß die Möglichkeit vorhanden ſein, 
den Verdunſtungsanſpruch ſolcher Bäume 
auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. Vor 
einigen Jahren erhielt ich über 2 m hohe 
Edeltannen, Abies Nordmanniäna, bei 
denen durch den Bahntransport die Bal- 
len ſo gelitten hatten, daß ſie auseinander 
fielen. Ich beſchloß, die Pflanzen zu ret⸗ 
ten und ſetzte fie nach einem vorhergehen— 
den Wurzelſchnitt ſorgfältig in gründlich 
mit Kompoſterde und feuchtem Torfmull 
vorbereitete Pflanzlöcher. Danach wurde 
der Boden gründlich eingeſchlämmt und 
die Pflanzſtellen im Umkreis von 2 m mit 
ſtrohigem Kuhdung abgedeckt. 

Da das Umſetzen erſt im Mai, alſo ziem- 
lich ſpät erfolgte, habe ich, um die Ver- 
dunſtung der grünen Pflanzenteile noch 
mehr einzuſchränken, ein aus 3 Pfählen 
beſtehendes Gerüſt um jeden Baum er— 
richten laſſen, das an der Spitze zuſam— 
mengebunden war. Ueber dieſes Gerüſt 
befeſtigte ich Sackleinewand, ſo daß jeder 


pflanzen getragen haben, durch ſtarke Gaben 
von Aetzkalk entſeuchenz auf 10 m? rechnet 
man 1,15—2 kg Aetzkalk. Beim Setzen der 
Kohlpflanzen gießen Sie in jedes Pflanzloch 
etwa 4 1 einer 0,25 %igen Uſpulunlöſung; 
auch können Sie die jungen Kohlpflanzen mit 
ihrem Wurzelwerk und dem unteren Stengel⸗ 
teil in einen Lehmbrei eintauchen, der auf 
10 1 25 g Uſpulun enthält. Der Lehmbrei 
darf nicht zu ſteif ſein und die getauchten 
Pflanzen müſſen Sie ſofort auspflanzen. St. 


Frage 30: Apfel „Wagener“ 

Hat ſich der „Wagenerapfel“ im letzten Winter 
auch ſo froſtempfindlich gezeigt, wie die Sorte 
„Ontario“, die von dieſer Apfelſorte abſtam⸗ 
men ſoll? H. W., Lübeck⸗Meisling 
Antwort: Die Apfelſorte „Wagener“ ent⸗ 
ſtand als Zufallsſämling im Jahre 1791 in 
der Nähe von Denn Yan. Wie richtig be⸗ 
merkt, iſt die Sorte „Wagener“ die Vater⸗ 
forte der Sorte „Ontario“. Letztere entſtand 
aus der Kreuzung zwiſchen „Northern Spy“ 
und „Wagener“ in Ontario (Kanada) im 
Jahre 1820 und wurde das erſtemal im Jahre 


Eichenblättrige Hortensie Hydr. quercitölia 


Baum in einer Umhüllung ſtand, die ſtän— 
dig durch Spritzen feucht gehalten wurde. 
Dieſe Umhüllung bot den Bäumen Schutz 
gegen Sonne und warme Winde. Somit 
ſtanden die Koniferen dauernd in einem 
feuchtwarmen Raum, in dem ein Anwach— 
ſen raſch und ſicher erfolgte. 

Viktor Lerch- Schloß Heralec 


Sichenblättrige Hortenfie 
Ein ſehr ſelten in unſeren Gärten anzu— 
treffender Strauch, der aber wert iſt, 
mehr angepflanzt zu werden, iſt die eichen— 
blättrige Hortenſie, Hydrangèa querci- 
fölia. Der Strauch wird etwa 1,50 m 
hoch, breitet ſich buſchig aus und hat gelb— 
rot⸗filzige Triebe. Die Blätter, die etwa 
10—15 em lang werden, find meiſt fünf 
lappig, tief eingebuchtet und die Lappen 
geſpitzt, oben prachtvoll ſaftgrün und 
etwas glänzend, an der Unterſeite grau— 
filzig. Sie ſtehen an langen Stielen und 
ähneln etwas den Blättern amerikaniſcher 
Eichen. C. Rimann ſen. 


1874 beſchrieben. Die Froſthärte der Sorte 
„Wagener“ iſt bei uns gering. Obwohl ſie in 
USA. für die nördlichen Regionen des Apfel 
anbaues empfohlen wird, weiſt ſie in unſeren 
Verhältniſſen eine nur wenig höhere Froſt⸗ 
härte als die Sorte „Ontario“ auf. Wenn 
„Ontario“ reſtlos erfroren iſt, jo iſt „Wa— 
gener“ in denſelben Verhältniſſen zwar nicht 
ganz erfroren, aber ſo ſtark angefroren und 
geſchädigt, daß mit der Erholung der Bäume 
nicht zu rechnen iſt. Ich empfehle, dieſe Sorte 
bei uns nur im Weinklima anzubauen, das⸗ 
ſelbe trifft auch für die Sorte „Ontario“ zu. 
K. J. Maurer-Poſen 
Frage 31: Kamellien zurückſchneiden 
Kann ich Kamellien, die abgeblüht haben, 
zurückſchneiden? S. K., Gauting (Obb.) 
Antwort: Kamellien können zurück— 
geſchnitten werden, wenn die Form nicht 
mehr ſchön iſt. Dies erfolgt bald nach der 
Blüte. Man verpflanzt fie im Juni, Juli. 
Als Erdmiſchung wählt man abgelagerte 
Heide⸗ und gute verrottete Raſenerde. 
K. Gielsdorf-Berlin⸗Dahlem 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Gebäck für Oſtern 
Ebenſo wie in der Weihnachtszeit haben 
zu Oſtern unſere Gebäcke altüberlieferte 
Formen, deren Urſprung nicht immer 
nachweisbar iſt. Da es ſich meiſt um 
eigenartig geflochtene Gebäcke handelt, 
darf man wohl annehmen, daß fie ur— 
ſprünglich ſogenannte Seelengebäcke wa— 
ren, von denen uns nur noch die Form 
bekannt iſt. Beſonders eigenartig iſt dieſe 
im großen Oſterbrot, das vielfach gefloch— 
ten wird, deſſen Herſtellung wir heute 
einmal im Bilde zeigen. 

Oſterbrot: Zutaten: 1 kg Mehl, 50 g 
Hefe, 250 g Zucker, ! abgeriebene Zitrone, 
2 Eier und 2 Kaffeelöffel Milei G mit 
8 Eßlöffel Waſſer, % Friſchmilch, 120 g 
Butterſchmalz. Wenn vorhanden: 250 g 
Sultaninen in Rum getränkt, 80 g ge- 
hackte Mandeln oder Nüſſe. Priſe Salz. 
Man macht wie üblich von einem Teil 
der Milch ein Hefeſtück, läßt aufgehen und 
gibt dann erſt die übrigen Zutaten dazu, 
wirkt den Teig gut durch. Er darf nicht 
zu weich ſein. Dann teilt man ihn in 
zwei Hälften. Von der erſten rollt man 
vier Streifen aus, flechtet zu einem Zopf 
und legt dieſen auf das geſtrichene Back— 
blech. Von der zweiten Hälfte macht man 
fünf Streifen, flechtet noch einmal drei 
und einmal zwei zuſammen. Nun wird 
zuerſt der dreigeflochtene Zopf auf den 
erſten gelegt, dann eine Rinne eingedrückt 
und der zweigedrehte obenauf gelegt. 
Dies gibt dem Oſterbrot die eigenartige 
Form. Man beſtreicht mit in Milch ver— 
quirltem Eigelb und bäckt ſofort zu guter 
Farbe, beſtreut mit Puderzucker. Sch.-Th. 


Oſterhaſen aus Hefeteig 
Aus 1 kg Mehl, das vorher geſiebt und 
erwärmt wurde, 60 g Hefe, 160 g Zucker, 
160 g Fett, 4 1 Friſchmilch, der gerie⸗ 
benen Schale von einer Zitrone und 
3 Eiern, wovon ein kleiner Teil zunächſt 
zurückgelaſſen wird, ſtellt die Hausfrau 
einen geſchmeidigen Hefeteig her, der ſich 
ausrollen läßt. Iſt er genügend gegangen, 
ſo daß er doppelt ſo hoch geworden iſt, 
wird er ſtückweiſe nochmals auf einem 
bemehlten Backbrett mit der Hand durch- 
gearbeitet, ausgerollt und mit Blechaus⸗ 
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ſtechern in Haſenform ausgeſtochen. Die 
Oſterhaſen ſetzt man in genügender Ent⸗ 
jernung auf ein gut gefettetes und be- 
mehltes Backblech, läßt ſie gehen, beſtreicht 
ſie mit dem Eireſt, den man mit wenig 
Friſchmilch vermehren kann, ſetzt als 
Augen gequollene Roſinen ein und bäckt 
bei mäßiger Hitze je nach der Größe der 
Haſen 15—45 Minuten. 


Oſterläm mer 
bereiten wir aus folgendem Haferfloden- 
teig: 125 g Fett rühren wir mit 200 g 


feinem Zucker ſchaumig, den wir mit der 


Oben: Osterbrot. Auf 
den viergeflochte- 
nen Teigzopf wird 
ein dreiteiliger in 

Brotform gelegt 


Links: Das Oster- 
brot ist fertig ge- 
backen und wird 


dann nochmals mit 
feinem Puderzucker 
dünn bestreut 


Lichtbild: 
Hoenisch Schmidt- 
Theile (3) 


geriebenen Schale einer Zitrone vermiſcht 
haben, geben nach und nach 3 Eigelb da— 
zu, 2—3 Eßlöffel Friſchmilch, dann all⸗ 
mählich 500 g Haferflocken, hierauf 8 Eß⸗ 
löffel mit einem Backpulver geſiebtes 
Mehl. Zuletzt wird der ſteife Eiſchnee 
vorſichtig untermengt und der Teig 15 Mi- 
nuten kühl geſtellt. Dann rollen wir auf 
bemehltem Brett ſtückweiſe den Teig 
ſchwach fingerdick aus und ſchneiden mit 
einem ſpitzen Meſſer etwa 20 em lange 
Oſterlämmer aus. Die Beine ſtehen auf 
einem Boden „Raſenboden“. Dieſer wird, 


wenn die Lämmer auf gut gefettetem und 
bemehltem Blech bei Mittelhitze etwa 
30 Minuten vorſichtig gebacken wurden, 
mit durch rohen Spinatſaft (rohe Spinat- 
blätter in einem Mullbeutelchen aus- 
drücken) gefärbter Zuckerglaſur beſtrichen, 
die Lämr ſelbſt mit weißer Glaſur. Na⸗ 
türlich müſſen die Lämmer vor dem Gla— 
ſieren ein wenig abgekühlt ſein. Die 
Augen der Lämmer bilden gequollene Ro— 
ſinen, die vor dem Backen eingeſetzt wer— 
den. E. Rödel-Lauf 


Quargauflauf mit Früchten 
Zutaten: 500 g Quarg, 500 g Aepfel oder 
ſaure Kirſchen, 125 g Zucker, 2 Eier, 50 g 
Grieß, ½ Backpulver, Saft und Schale 
einer Zitrone. Zubereitung: Die Aepfel 
werden geſchält, geſchnitten, mit Zitronen- 
ſaft beträufelt und mit Zucker beſtreut. 
(Kirſchen entſteinen und zuckern.) Der 
durch ein Sieb geſtrichene Quarg wird 


* 
Hausfrauen, denkt daran, rohes Sauer- 
kraut, rohe Mohrrüben ſind für Eure 
Kinder wertvolle Ditamineſpender! 
* 


mit Eigelb, Zucker, abgeriebener Zitronen— 
ſchale ſchaumig gerührt, nach und nach 
der Grieß mit Backpulver vermiſcht dazu— 
gegeben. Die Maſſe mit den Früchten 
vermiſchen. Zum Schluß zieht man den 
ſteifen Eierſchnee darunter. Das Ganze 
in eine gefettete, mit Grieß ausgeſtreute 
Auflaufform geben, mit etwas Semmel⸗ 
mehl und einigen Fettföckchen beſtreuen, 
etwa eine Stunde im Ofen backen. 


Süße Quargſpeiſe 
Zutaten: 500 g Quarg, 4 1 Milch, 
Zucker nach Geſchmack, ein Päckchen Va— 
nillezucker. Zubereitung: Den Quarg 
durch ein Sieb ſtreichen, mit der Milch 
glattrühren, mit Zucker und Vanillezucker 
abſchmecken und ſchaumig rühren. Die 
Maſſe in eine Glasſchüſſel füllen. Dazu 
herbes Kompott wie Preiſelbeeren, Jo— 
hannisbeeren oder ſaure Kirſchen reichen. 


Quargtunfen zu Salaten 
Zutaten: 125 g Quarg, % ! dickſaure 
Milch, 1 kleine gewiegte Zwiebel, etwas 
Eſſig, Oel und Senf, 1 Priſe Salz. Zu⸗ 
bereitung: Der Quarg wird mit der Milch 
tüchtig verrührt, mit den angegebenen 
Zutaten verquirlt und abgeſchmeckt. 


Italieniſcher Sellerie 
Etwa 750 g Sellerie in Salzwaſſer weich- 
kochen, abtropfen, blättrig ſchneiden und 
heißſtellen. In 30 g Fettſtoff 1 Eßlöffel 
gehackte Zwiebel anſchwitzen, 150—200 g 
geſchabtes Rindfleiſch leicht ſchmoren, mit 
gut 4 1 Selleriebrühe etwa 5 Minuten 
langſam kochen, mit Salz, Paprika oder 
Muskat, gehackter Peterſilie und Zitronen⸗ 
ſaft abſchmecken, dann über den Sellerie 
geben und mit geriebenem Meerrettich be- 
ſtreuen. O. Tille“⸗ Leipzig 


Erprobte Ratſch 


Die Zitronenspeise für den Ostertisch 


Sin pikanter Salat 
500 g blättrig geſchnittenen gekochten 
Sellerie mit 200 g gehacktem, rohem, 
etwas ausgedrücktem Sauerkraut und 
3 Eßlöffel geriebenen rohen Möhren 
miſchen, mit Zucker nach Geſchmack, ganz 
wenig Sellerieſalz und reichlich geriebe- 
nem Meerrettich würzen, alles mit gerie⸗ 
benem Apfel binden und, wenn möglich, 
mit gehackten Walnüſſen beſtreuen. Als 
Beilage zu dieſem Salat beſtrichenes 
Vollkornbrot, Pumpernickel, auch Knäcke— 
brot reichen. Oskar Tille-Leipzig 


Heringsfrikadellen 
Als Zutaten benötigt die Hausfrau: 
1 Salzhering, 200 g gekochte Kartoffeln, 
1 Ei, 1 Zwiebel, 1 Teelöffel Senf, 30 g 
geſchmolzenes Fett. — Der gewäſſerte, 
entgrätete Hering wird mit den Kartof⸗ 
feln und der Zwiebel durch die Maſchine 
gedreht. Dann gibt man das Ei, Senf 
und das geſchmolzene Fett hinzu, formt 
runde Klöße von dem Teig, wendet dieſe 
in Stoßbrot und brät ſie in heißem Fett 
hellbraun. Man reicht grüne Bohnen 
dazu. Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 


Lauch roh eſſen 

Lauch ſollte mehr als bisher an Stelle 
von Schnittlauch roh gegeſſen werden; 
denn er hat vor dem gekochten Lauch den 
weit höheren Gehalt an Vitaminen vor- 
aus. Die Hausfrau verwendet rohen 
Lauch zum Würzen von Suppen, Eintopf- 
gerichten, Eierſpeiſen und Salat. Vielfach 
wird er auch neben Schnittlauch zu But⸗ 
terbrot gegeſſen. 


Lauch wie Spargel zubereitet 
Gut gereinigte Lauchſtangen werden, ſo⸗ 
weit ſie weich ſind, im ganzen in ein we⸗ 
nig leicht geſalzenem Waſſer weichgedämpft, 
doch ſo, daß ſie nicht zerfallen. Beim An⸗ 


läge, Rezepte und Tagesfragen 


richten werden fie mit heißer Butter über— 
goſſen. Mit geröſteten Semmelbröſeln be— 
ſtreut oder mit einer Buttermehltunke an⸗ 
gerichtet, die aus heißem Fett, 2 bis 3 Eß⸗ 
löffel Weizenmehl und der Gemüſebrühe 
bereitet wird. 


Lauch mit Semmelbröjeln 
Der geputzte, ſauber gewaſchene Lauch 
wird, ſoweit er weiß iſt und ein Stück von 
dem angrenzenden Stengel in etwa 3 em 
lange Stücke geſchnitten, die in wenig 
heißem, leicht geſalzenem Waſſer weich⸗ 
gedünſtet werden. Die Brühe ſoll je nach 
der Menge des Gemüſes 4 1 be⸗ 
tragen. Nun werden 2 bis 3 Eßlöffel 
Semmelbröſel in heißer Butter goldgelb 
gebraten und mit dem heißen Lauchgemüſe 
vermiſcht. Beſonders ſchmackhaft ſind ſie 
zu Kartoffeln oder Semmelklößen ge⸗ 
reicht. Ella Rödel-Lauf 


Oeſterliche Zitronenſpeiſe 
Zutaten: Saft von 2 Zitronen, feingerie⸗ 
bene Schale einer Zitrone, 1 Vanille⸗ 


Ein Primelstrauß gehört auf den Ostertisch 


zucker, 1 1 Waller, 2 Eier, 125 g Zucker, 
60 g DPM., Zucker und Eier werden im 
großen Topf verrührt, dann alles andere 
dazugegeben und ſolange auf dem Feuer 
geſchlagen, bis die Maſſe kocht, dann wei⸗ 
tergeſchlagen, bis ſie beinahe kalt iſt. Man 
füllt ſie in eine Glasſchüſſel und garniert 
ſie nach dem Erkalten mit kleinen, aus 
rotem Johannisbeergelee ausgeſtochenen 
Eiern. Dazu gibt man aus einfachem 
Hefeteig ausgeſtochene Oſterhäschen. Sch. 


„Mein Rezept“ 
zur Japanifhen Quitte 
Leider erſt verſpätet las ich im „Deutſchen 
Garten“ in Heft 21 über die Verwendung 
der Japaniſchen Quitte. Sie ſind ſicher 
ein wertvoller Hinweis für viele Garten⸗ 
freunde, die die Früchte dieſes Ziergehöl⸗ 


zes vielleicht gar nicht beachteten. Heute 
möchte ich einmal meine Verwendungsart 
zur Nachahmung empfehlen. 

1 Pfund Japaniſche Quitten werden mit 
Schale und Kernhaus in dünne Scheiben 
geſchnitten und im Emailletopf mit ſo viel 
Waſſer, daß die Scheiben gerade bedeckt 
ſind, eine Viertelſtunde gekocht. Der Saft 
wird abgegoſſen und gefiltert, auf etwa 
% ] mit Waſſer verdünnt, ungefähr mit 
34 Pfund Zucker aufgelöſt und das Ganze 
mit % 1 Weingeiſt und einer tüchtigen 
Gabe Kardamon und Korianderkörnern, 
je einem kleinen Stengel Salbei, Pfeffer⸗ 
minz, Wermut zuſammen in einer grö⸗ 
ßeren Flaſche oder einem Glasballon für 
eine längere Zeit fortgeſtellt. Nach un⸗ 
gefähr 4 Wochen wird abgefiltert. Wenn 
das Ganze auch erſt etwas trüb erſcheint, 
klärt es ſich nach und nach. Aber nun 
muß das Ganze mindeſtens 1% Jahr 
lagern. Dann iſt es aber auch ein Likör, 
der ſelbſt dem Verwöhnteſten ausgezeich— 
net ſchmeckt. F. Priefert-Bolkenhain 


Wir ſparen Seife 


Da Seife ſehr knapp iſt, muß man ſpar⸗ 
ſam mit ihr umgehen, ſelbſt das kleinſte 
aufgeweichte Stück wird geſammelt und 
dient zur Herſtellung neuer Seife. Auf 
250 g Seifenreſte gibt man 11 kaltes 
Waſſer, einen Eßlöffel Salmiak und zwei 
Eßlöffel Borax. Die Stückchen werden 
erſt in dem Waſſer geweicht und dann 
auf ſchwachem Feuer gekocht, bis ein dicker 
Brei entſteht. Dieſen gießt man in eine 
mit Waſſer ausgeſpülte Form und ſchnei⸗ 
det nach dem Erſtarren beliebig große 
Stücke daraus. Dies zur Ergänzung zu 
dem Beitrag „Wir ſparen Seife“ im 
zweiten Januarheft des „Deutſchen Gar⸗ 

5 M. Führer- Münden 


Sparſames Wirtſchaften 


Fett iſt ſparſamer im Verbrauch, wenn 
man es ſtets vor dem Braten richtig 
heiß werden läßt. Muß Fett nad) 
gegeben werden, ſo ſollte man es erſt 
heiß machen. 


Iſt das Rindfleiſch zur Brühe ſehr fett, 
ſo nimmt man nach dem Kochen das 
Fleiſch heraus, läßt die Brühe erkalten 
und ſchöpft das Fett ab. Die Brühe wird 
nun allein verwendet; mit dem Fett 
ſchwitzt man ein Gemüſe an und gibt das 
in Würfel geſchnittene Fleiſch mit hin⸗ 
ein. 

* 
Beim Anbräunen von Zwiebeln ſpart 
man Fett, indem man die Zwiebeln erſt 
bräunen läßt und dann das Fett hinzu⸗ 
gibt. Um Suppen den gewünſchten Ge⸗ 
ſchmack zu geben, läßt man die Zwiebel⸗ 
ſcheiben auf der Kochplatte röſten. 

* 
Neue Strümpfe ſollen vor dem Tragen 
gewaſchen werden, ſie halten und ſitzen 
dadurch beſſer. 


| 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 7 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Jetzt Jungkaninchen kaufen 
Nicht jedermann iſt in der Lage, ſich mit 
der Kaninchenzucht ſelbſt zu befaſſen, ſon⸗ 
dern muß ſich darauf beſchränken, durch 
Haltung einer den Platz- und Futterver⸗ 
hältniſſen entſprechenden Anzahl von 
Schlachttieren für den kommenden Herbſt 
und Winter zuſätzlich Fleiſchnahrung zu 
beſchaffen. 

Bedingt durch die erhöhte Nachfrage be⸗ 
ſteht zur Zeit ein Mangel an Tieren. 
Man muß ſich daher bemühen, rechtzeitig 
Jungtiere zu bekommen. Man laſſe ſich 
aber keinesfalls dazu verleiten, zu junge 
oder ſchwächliche Tiere zu kaufen, auch 
wenn dieſe billig zu ſein ſcheinen. Der 
Ausfall an Jungtieren durch Jungtier⸗ 
krankheiten iſt hier oft recht groß. Wo es 
möglich iſt, ſollten nur Tiere gleichen 
Alters angeſchafft werden, da man dieſe 
unter gleichen Futterverhältniſſen noch 
eine Zeitlang in einem gemeinſamen Stall 
halten kann und die Rammler erſt ſpäter 
in Einzelkäfige zu ſetzen braucht. Hier⸗ 
durch wird die Aufzuchtarbeit erleichtert. 
Entſcheidend für einen guten Erfolg iſt 
immer die Futterfrage. Lieber weniger 
Tiere anſchaffen und dieſe gut und aus⸗ 
reichend ernähren! Der Nutzen wird grö- 
ßer ſein als bei einer doppelten Anzahl 
von Kümmerern, die nicht ſatt zu freſſen 
haben und daher auch keine befriedigen- 
den Erträge an Fleiſch und Fellen liefern 
können. Franz Prall 


Kränkliche Jungtiere ausmerzen 
Bei jeder Aufzucht treten im Laufe der 
Entwicklung einige Kümmerer auf, die 
ſelbſt bei beſter Pflege nicht recht ge— 
deihen wollen. Sie erfordern viel und 
beſonders gutes Futter, bleiben aber 
trotzdem in der Entwicklung zurück, legen 
ſpät und unregelmäßig, wenn ſie über⸗ 
haupt zum Legen kommen. Meiſt ſind 
ſolche Tiere Träger anſteckender Krank— 
heiten oder für ſolche beſonders anfällig 
und bilden daher immer eine Gefahr für 
den ganzen Tierbeſtand. 

Um ſich rechtzeitig vor größeren Ver⸗ 
luſten zu bewahren, muß der Beſtand 
regelmäßig beobachtet werden. Verdäch— 
tig erſcheinende Tiere ſind ſofort abzu⸗ 
ſondern. Zweckmäßig iſt es auch, die 
Tiere auf ihr Gewicht hin zu prüfen, ob 
ſie ſich normal entwickeln; denn gerade 
kränkliche Tiere zeigen meiſt eine ſtarke 
Entwicklung des Federkleides, während 
ſie im Fleiſchanſatz zurückbleiben. 
Solche kümmernden Jungtiere ſtellen nur 
einen Verluſtpoſten in der Aufzucht dar, 
den wir uns gerade jetzt bei der be⸗ 
ſchränkten Futterzuteilung auf keinen 
Fall leiſten können. Solche Tiere alſo 
ohne Mitleid rechtzeitig abſchlachten! 
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Nur das beſte Tiermate- 
rial, das für den Futter⸗ 
aufwand auch einen ſpä⸗ 
teren Nutzen verbürgt, 
darf jetzt durchgefüttert 
werden. Das hierdurch 
eingeſparte Futter laſſen 
wir beſſer den geſunden, 
frohwüchſigen Tieren zu⸗ 
kommen. F. P. 


Gänsekücken erfreuen uns 
immer durch ihre Munter- 
keit. In der heutigen Zeit 
sind sie sehr wertvoll und 
bedürfen unserer ganzen 
Pflege. Am besten gedeihen 
sie, wenn ihnen etwas 
Grasweide zur Verfügung 
steht. Außerdem wird dann 
noch reichlich Salat, Lö- 
wenzahn und Brennessel 
hinzugefüttert. Holzkohle 
und scharfer Sand fördern 
ihre Verdauung. Frisches 
Wasser muß den Tieren 
ständig zur Verfügung ste- 
hen. Ferner sind sie stän- 
dig vor der sengenden 

Sonne zu schützen 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner und Waſſergeflügel 

Anfang April iſt die beſte Zeit zum Setzen 
der Glucken der leichteren Raſſen, wie Italie⸗ 
ner, Leghorn uſw. Im Mai geſchlüpfte Kücken 
fangen wohl im Herbſt etwas ſpäter an zu 
legen, erfreuen uns aber dann, ſachgemäße 
Fütterung und Pflege vorausgeſetzt, den gan 
zen Winter hindurch durch regelmäßige Lege⸗ 
leiſtung. Da gutes Kücken⸗ und Hühner⸗ 
körnerfutter nur in beſchränktem Umfang zu 
erhalten iſt, ſollen grundſätzlich nicht mehr 
Tiere erbrütet werden, als ſpäter ausreichend 
ernährt werden können. Tiere, die während 
der Aufzuchtperiode unter Futtermangel lei⸗ 
den müſſen, können ſich nie zu guten Lei⸗ 
ſtungstieren entwickeln. 

Bei Bezug von Eintagskücken müſſen die Auf- 
zuchträume rechtzeitig hergerichtet und die 
künſtliche Glucke einen Tag vorher angeheizt 
werden, damit alle Teile gut durchwärmt ſind, 
wenn die Kücken ankommen. Die Brutneſter 
für die Glucken legen wir in einem nicht zu 
kalten Raum an und ſchützen die Brüterin vor 
Beläſtigungen durch ſtromernde Katzen. Das 
Neſt wird am beſten durch flach gelegte Ziegel⸗ 
ſteine abgegrenzt, die Ecken mit Sand aus⸗ 
gefüllt, damit die Eier nicht feſtklemmen, und 
innen mit weichem Heu ausgepolſtert. 
Ställe und Scharraum bei trockenem Wetter 
gut durchlüften, damit die Winterfeuchtigkeit 
ausziehen kann. 

Die jungen Göſſel ſind in der erſten Zeit gut 
trocken und warm zu halten. Sie benötigen 
kein tieriſches Eiweiß, dagegen reichlich Gras⸗ 
weide, daneben gekochte Kartoffeln mit etwas 


Kleie angemengt. Grober Sand und Holz— 
kohle fördern die Verdauung. Entenkücken ſind 
weniger empfindlich. Nachtlager immer trocken 
halten. Saufwaſſer öfter erneuern. 


Kaninchen 

Häſinnen, die den Rammler nicht annehmen, 
ſind meiſt verfettet. Sie müſſen im Futter 
recht knapp gehalten werden und ſind nach 
etwa acht Tagen nochmals in den Stall des 
Rammlers zu ſetzen. Zwangsmaßnahmen beim 
Deckakt ſind zu unterlaſſen, da der gewünſchte 
Zweck meiſt doch nicht erreicht wird. Erkenn⸗ 
bar iſt die Hitze bei den Häſinnen daran, 
daß ſie unruhig ſind, das Stroh zerkleinern 
und im Maul herumtragen und die Einftreu 
umwühlen. In diefem Zuftand zum Rammler 
gebracht, wird die Paarung ſofort erfolgen. 
Erſtlingshäſinnen verſagen oft beim erſten, 
Wurf, indem fie aus einem Angſtgefühl her- 
aus oder durch Beunruhigung die Jungen 
auffreſſen oder im Stall verſtreut abwerfen, 
wo dieſe dann erfrieren. Dieſe Häſinnen ſind 
ſofort wieder zum Rammler zu bringen 


Ziegen 

Jeden windſtillen, ſonnigen Tag verwenden 
wir dazu, die Ziege und Jungtiere ins Freie 
zu laſſen, wo fie ſich ungehindert austummeln 
können. Die Ställe ſind gründlich zu durch⸗ 
lüften, damit die Feuchtigkeit ausziehen kann. 
Der Uebergang zur Grünfütterung darf nur 
allmählich erfolgen. Saftreiches Gras vorerſt 
nur mit Heu oder Haferſtroh vermiſcht reichen. 
Treten Blähungen auf, ſo iſt das Tier zu 
maſſieren und Kamillentee einzugeben. 
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. Anſerer heutigen 


Intereſſantes aus aller Welt 


Ungarn 

Der vergangene ſtrenge Winter hat an den 
ungariſchen Obſtkulturen ſchweren Schaden 
angerichtet. Das Ackerbauminiſterium hat 
darum kürzlich eine Aktion eingeleitet, um 
vor allem die von Froſtſchäden beſonders ſtark 
betroffenen Kleinlandwirte zu entſchändigen 
und ihnen den Neuaufbau ihrer Obſtkulturen 
zu ermöglichen. So wurden z. B. in dem be⸗ 
rühmten Obſtbauzentrum von Kecſkemet allein 
25 000 Obſtbäume an Kleinlandwirte ver- 
teilt. P. S. 
Schweiz 

Die Konferenz der erweiterten Techniſchen 
Kommiſſion der Schweizeriſchen Gemüfeunion 
war Ende Dezember 1940 in Zürich zur Jah⸗ 
restagung verſammelt. Im Vordergrund ſtand 
als wichtigſtes Problem die Einlagerung von 
Gemüſe. Die Berichterſtattung über die durch⸗ 
geführten Sortenverſuche ließ erkennen, daß 
die Schweiz alle Anſtrengungen macht, um 
die für ihr Klima und ihre Bedürfniſſe beſt⸗ 
geeigneten Sorten herauszufinden. 
Luxemburg 

Während in den vergangenen Jahren ſtändig 
die Sorge des Abſatzes für eine reichliche Obſt⸗ 
ernte in Luxemburg auf den Obſtanbauern 
laſtete, iſt dieſes Jahr erſtmalig ein geregelter 
und reibungsloſer Obſtabſatz nach dem Reich 
erfolgt. Noch vor einigen Jahren verdarb 
eine große Menge Obſt infolge Abſatzſchwierig⸗ 
keiten. Dieſes Jahr wurde jedoch eine recht⸗ 
zeitige Obſtverladung auf Veranlaſſung des 
Chefs der Zivilverwaltung durchgeführt. Bis⸗ 


her konnten über 1 300 000 kg Zwetſchen und 
5 Millionen kg Tafeläpfel zur Verladung 
gebracht werden P. S. 


Bulgarien 

Die bulgariſche Regierung richtet ihr beſon⸗ 
deres Augenmerk immer wieder auf eine 
Steigerung der Produktionskräfte in der 
Landwirtſchaft. So hat der bulgariſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter jetzt eine Abordnung bul⸗ 
gariſcher Bauern empfangen, um mit ihnen 
die wichtigſten Fragen des Gemüſebaues zu 
beſprechen, der weitgehendſt gefördert werden 
ſoll. Fünf neue Fabriken werden das Gemüſe 
trocknen und zu Dauerware verarbeiten. — 
Im vergangenen Jahre wurden in den Ge⸗ 
bieten von Pomorie und Zarewo größere 
Feigenbaumpflanzungen angelegt, die ſich ſo 
gut entwickelt haben, daß man ſich entſchloſſen 
hat, die Feigenpflanzungen an der Schwarz⸗ 
meerküſte in dieſem Jahr noch weſentlich zu 
vergrößern. Die Feigenbänke gedeihen im 
milden Küſtenklima ſehr gut. P. S. 
Rumänien 

Das Nationale Genoſſenſchaftsinſtitut errichtet 
drei große Fabriken für die induſtrielle Ver⸗ 
wertung von Obſt in Bulareſt, Piteſti und 
Arad. Die Fabriken werden vor allem 
Trockengemüſe und Marmeladen erzeugen ſo⸗ 
wie über Deſtilliereinrichtungen verfügen. 


ie klene Cedenktaftl 


Der durch ſeine Kakteenſpezialkulturen be⸗ 
kannte Gärtnereibeſitzer J. Körner in 


Mainz feierte ſeinen 


75. Geburtstag. 


in voller Rüſtigkeit 


Gärtnereibeſitzer Ernſt Dageförde aus 
Glienicke an der Oſtbahn iſt kurz nach Voll- 
endung des 75. Lebensjahres auf einer Ber 
rufsfahrt in Frankfurt (Oder) plötzlich ver⸗ 
ſtorben. Dageförde genoß im deutſchen Gar⸗ 
tenbau beſonderes Anſehen, hat er doch jahr- 
zehntelang an führender Stelle, beſonders 
auch als Fachſchriftſteller, gearbeitet. In Ber⸗ 
lin iſt er als Leiter vieler Blumenausſtellun⸗ 
gen bekannt geworden. 


In Wiesbaden verſchied unerwartet an einem 
Herzſchlag Profeſſor Dr. Franz Muth, der 
frühere Direktor der Verſuchs- und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Obſt⸗, Wein⸗ und Garten⸗ 
bau in Geiſenheim a. Rh., kurz vor Vollen- 
dung feines 72. Lebensjahres. In Heuch⸗ 
lingen a. d. Jagſt geboren, ſtudierte er zu⸗ 
nächſt Apotheker und widmete ſich beſonders 
botaniſchen Studien. Am 1. Juli 1921 über⸗ 
nahm er die Leitung der Verſuchs- und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Wein- und Gartenbau in 
Geiſenheim. Er verſtand es, die Anſtalt durch 
die ſchwere Zeit der Fremdbeſatzung hindurch— 
zuführen. Bei feiner Forſchungsarbeit be⸗ 
ſchäftigte er ſich beſonders mit Problemen der 
Vererbungsforſchung und Pflanzenzüchtung, 
der Rebenveredlung, Schädlingsbekämpfung 
und Froſtabwehr. Die Ergebniſſe ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Tätigkeit ſind in über 220 
Veröffentlichungen niedergelegt. Prof. Dr. 
Franz Muth wird im deutſchen Gartenbau 
ſtets in dankbarer Erinnerung gehalten 
werden. 


Geſchäftliche 
Mitteilungen 
9 
Anſerer heutigen 
Ausgabe liegt ein 
Proſpekt der 
Firma 
Gebr. Schmidt, 
Hülfenbufch, bei. 
* 


Ausgabe liegt, 
außer dem obigen, 
ein Proſpekt der 
Firma 
Paul Teicher, 
Striegau, bei. 
* 
Außerdem 
erwähnen wir 
noch nachträglich, 
daß der Proſpekt 
der Firma Salcher 
W Höllriegel, 
Herrſching 
(Ammerſee), 
beigelegen hat 
in Nr. 6 
(vorige Nummer 
dieſer Zeitſchrift) 


A 


und 


enltavı 
gegen . uselkran 


cd. 


Geſucht für Stall mit 3 Kühen, 
4—5 Schweinen und Ziegen und für 
Außenarbeiten in Gemüſe⸗, Acker⸗ 
land und Weinbergen (und Bienen) 
geſunde, ſaubere, erfahrene 


ältere Frau Set 


(alleinſtehend) - er 
zum Spritzen 1.1000 Em Einstäuben der Bäume 


oder Ehepaar A 


ö 
zum Mai. Behagl. Mohnverhältniſſe. Sn en 
Bild, Lebenslauf, Zeugnisabſchriften | 


” mit voller Arbeitgeber Adreſſe an 90 ev eln ſehrſohnender Nutria-Zucht 
Jeder Volksgenoſſe gehört Fran, L. Michel, Geheimrat Pr. Wipe Nabenerwieb dreh ede 
in die NG. ⸗ Volkswohlfahrt! Kirchheimbolanden (Saar Rheinpfalz) Bedeutende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kaninchenzucht. 


Näheres koſtenlos durch Rolf Rohrmüller, Nutriaſarm 
München⸗ Großhadern, Waldgartenſtr. 69. (Rückporto beileg.) 


Frünfahrsplanzung! 


Riesenbl, Stiefmütterchen, stark, Herbet verpflanzt, in 
Farb. od, gem., % 5,—, % 47,— RM, großbl. gef. Gar- 


Zu verkaufen 


1 Vego-Separator für 
Ziegenhalter, fabrik- 
neu. Preis RM. 90.— 
Angebote an 


H.M. AHRENS 
Ahrensburg-Schmalenbeck, 
(Bezirk Hamburg), Achterkamp 58 


Feines 


Gewürzſtauden⸗Sortiment 


12 Stauden, alle mit Namen, 
RM. 3.50. EN mit 
vielen Bildern und Anleitung für Si 
Küche und Garten RM. 0.85. n St eine 
u 55 e (ſtark) Anzeige im 
NM. 2— Mitcham⸗Pfefferminze, „Deutii 5 
10 St. NW. 0.00, 100 St. NRW. l.. [-Deutſchen Garten 


Ihr Umſatz 
wird größer, 


7 rich, Bi r. aufgeben tennelken, % ͤ 4,50, che 43,- RM, Federnelken, weißgefüllt, 
8 berate e NEE Neu großfrüchtige 10 Stück 1.50, 9% 14.— RM, Remontantnelken an Sor- 


ten mit Namen und gemischt, 10 Stück 2,— und 1,50 
— Beerenpflanzen RM, Chabaudnelken in Form u. Farbenpracht unvergl., 


Prospekt und Merkblattüberhöchst| 10 St. 0,60, % 5,— RM, Gebirgshängenelken, 10 St. 

3 N 8 95 Brombeerkultur umsonst.] 2,75, 1 St. 0,30 \RM, Bellis, gef., Tausendschön, rot 

au uid 2 Nikotin- 25 Brombeer-Rezepte 20 PIg. weiß, 10 St. 0,8, % 7.— RT, Vergißmeinnicht, 

schwefelpräparat W. Doid, Freiburg-Zähringen. k, 10 St. 0,70, % 6,— RM, Nixenauge, ausd., 10 St. 

Bd. Höhew 0,80, % 7,— RM, Gartenprimel, 10 St. 1,50, % 14,— 

RM, Papaver, ausd. Mohn, 10 Stück 2,— RM, Iris, 

Aurikel, Edeldistel, Leucanthemum (Sommermang.), 

Blutrhabarber Helianthus, Achillea, 9 Geum, . No 

113 und karmesin, Solidago, unaria, Bocconia, Inula, 

Eimsyubtlän m, dunkelrotfleiſch. Tritoma, Campanula BE Helenium, Heliopsis, 

Maſſenſorte der Zukunft. St. 1.—, Erigeron, Herbstastern, 10 Stück 1,50 RM, Doronicum 

10 St. 9.— RM. Elmsfeuer. plant., Delphinium, Gypsophila, Galega, Lupinen, 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
9.— RM. Holſteiner Blut, be- 
kannte Maſſenſorte. 10 St. 3.50, 

bietet an gegen Nachnahme 


Oenothera, Potentilla, Rudbeckia, Thalietrum, 10 St. 
Ernſt Matth. Meyn. Ueterſen (Holftein) 


20 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
Raupen, pilzlicne Schädlinge und Schmetterlinge, 
50 fach = g = 3,20 M,5 ka = 15,40 M, geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u Broschüre frei 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 


5 Nygiea: obne Wafer, 
— BEN . dicht. Klappen 

dercn Nufſäge auf jed.Abort 
L paſſend, halten Nah Geruch 
u. Fliegen ſern. Katalog mit Aobild umſonſt. 


Ollo Franz, Dresden 16, Poſt 807 


2, — RM, Campanula persie., Aquilegia, Pyrethrum, 
10 St. 1.20 RM, Physostegia, 10 St. 1.80 RM, Trollius, 
10 St. 4. — RM, Dielytra, 10 St. 4.— RM, 1 St. 0,50 RM, 
Gaillardia, 10 St. 2.— RM, Anemonen, 1 St. 0,60 RM, 
10 St. 5.— RM, Primula cashm., 1 St. 0,30, 10 St. 2,50 
RM, Bartnelken, 10 St. 0,80, % 7,— RM, Campanula 
med. (gef. Glockenblume), 10 St. 0,%0, % 7,— RM, 


= 3 Zlütenstauden Pfingstrosen, 1 St. 0,55, 10 St. 5.— RM, Pechnelken 
Für den §rühſahrsanſtrich Steingaitenpflanzen 10 St. 1.50 RM, Maiven, 10 St. 1.20 RM, Veilchen, 


l öl t kt l Küchenkräuter 8 St. 7 8 M. N i 10 ri a Ban u ur n: Aluga, 
S —. „| Armeria (Grasnelke), Spergula, Helianthemum, Doro- 
90 Iſchutzõ Pro e 0 F nicum caucas., Aubretien, 10 St. 1.50 RM, Saxifraga, 


Erdbeeren u.„Rügen“ 100 St. RM. 3.— 


gegen Verwitterung und Fäulnis Sriefienhagen & Co., gegr. 1867 en St. 4 — Al, Habt len 10 8. 
in Kannen zu 10—25 kg ſowelt Vorrat reicht. — e RM Cerastlum, Iberls, Alyssuı, 10 St. 480 RM, 


2 7 a = 4 8 üllt, 10 St. 1,50 RM, Hepatica, 10 St. 1,20 
Chemijchesabrik Köthen emos Äpfe 2 Sehnitlauch, 10 St. 1,— RM, Antenaria 10 gr 
2 — — = | 2,— RM, tac. d atrı 10 St. 

Köt en Anh lt Glas-Etiketten saub. u. billig. Etikettie ung] 2,40 RM, Dolphhatienule’ 10 St. 400 EM Kaktus- 

öthen ( alt) von Obstbäum. u. Sträuch. Verlang.SieAngebot.| Dahlien, beste Sorten, 1 St. 0,80 bis 1,— RM, 10 St. 
Albert Leidhold, Schweinsburg (Pleisse) J0 a| 2,50 bis 5,— RM, Gladiolen, beste Sorten an. Namen u. 
gemischt, 10 St. 1,20 RM, % 11,- RM, Knollenbegonien, 


ü- — — —T—2—. —u—-— 
Hühner bleiben legefreudiger, bitbäu einf. u. gemischt, 10 St. 1,50 RM, gefüllt 10 St. 1.90 RM. 
6. 0 15 enn man sie kerngesund hält. Bei Alluune Junge Topl- und Gruppenpfianzen: 


Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Stauden 


M. 

Markenware EEE 0 50 RM, do. scharlachrot, 10 St. 2,50 
„ buntbl. Pelargonien, 10 St. 2,— RM, Fuchsien, beste 

Brucks & Belnroth] Sorten aus kleinen Töpfen, Hängefuchsien, Salvien, 
Berlin⸗Nieder⸗ Feuerball (rotblühend), 10 St. 1.0 RM, % 12,— RM, 
ſchönhauſen, Fuchsien, H. Erust, sehr wertvoll u. reichbl., für Töpfe 
Schloßgut 2 und Gruppen, 10 St. 1,80 RM, % 17,— RM, Salvien, 
Rakete, niedrig, 10 St. 1,60 RM, % 15,— RM, Heliotrop 

Bernjpr.: 48 43 66 (blaue Vanille), 10 St. 1,50 RM. % 14,— RM, Balkon- 
Katalog freij Prtunien, weiß, rosa, blau, rot, 10 St. 0,60 RM, % 5.— 
9 RM, niedrige Petunien, reichbl., unübertrefflich für 

Töpfe und Balkons, 10 St. 0,60, % 5,- RM, Chrysanthe- 
mum (Winteraster) in Prachtsorten, 10 St. 1,50 RM, 
Coleus, prächt. Blattpflanze für Töpfe, 10 St. 1,50 RM, 
empfiehlt 


| Pflanzengeschäft Herm. Richter 
Auuarlan, T rare Deuben über Wurzen 


liefert seit 1375 At 
A. Glaschker Preisliste kostenlos auf Verlangen. 


Leipzig C 15 Viele freiwillige Anerkennungen. 
JI. Preisl. kostenl. Bitte genaue Expreßgutstation angeben. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


geringstem Verdacht auf gesundheit- 
lihe Mängel sofort Chinosol ins 

c H I NOSOL Trinkwasser geben. Broschüre 24 

kostenlos. 

Chinosolfabrik A.G., Hamburg 


Rührteig-Rezept von 
DOC. 


125g Butter, Margarine oder Schweine · 
ſchmalz, 150 — 175 g Zucker, 2 Eier. A 
bis 1 Släſchchen Dr. Getker Bad-Aroma 
Zitrone, 1 Päckchen Dr. Oetker Soßen⸗ 
oder, Pädchen Puddingpulver Vanille; 
Geſchmack, etwa ½ Liter entrahmte 
Sriſchmilch, 500 g Weizenmehl, 1 Päd- 

den Dr. Oetker „Badin“, 125g Roſinen 
und Korinthen oder 125 g entiteintes, 
in Würfel geſchnittenes, getrocknetes 
Miſchobſt. 


Sie 


Edelrosen 


vom tiefsten rot bis z. zartest. gelb M.W. 
porto- und verpackungsfrei. 

Sort. Ia 10 Stück v 898585 RM 3.80 

Sort. Ia 10 Stück Neuheiten versch., 
darunter 1 schw. Rose RM 4.80 

Sort. Ila b versch. Kletterrosen RM 3.50 

Sort. Va 10 Po ha- oder Friedho 
rosen winterhart... RM 4.30 

Katalog uber alles für den Garten gratis 


. Schlüter u. Mohl. Vosklech in Holstein 


erledigt samt Brut und Königin 

„Rodax''-Ameisenfreßlack 

kl. Haushaltpack. m. Köderdose Ill 
60 J, gr. Haushp. m. K III 95 H. % kg 
1.70, Köderdose III mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereintluß und vor zu 
schnellem Auftiocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K lil, Preis 20 J. 


Schnecken 


aller Art tötet garantiert „Rodax** 
Schneckentöter, ungiltii isch: 

lich tür Pilanzen, wetterbesi 1 
schreibt: „Gestern ausgelegt 
tote Schnecken vorgefunden“ usw. Probe- 
beutel 25 H, 100-g-Dose 70.9, 500 83.- usw. 
Eıhäitl, im Fachhandel. Herst.: P. Rodax, 
Abt.Schädlingsbekämpftung, Dresden A 16/74 


— ( 9—4 


Edelbuſchroſen, 10 Stück 1. Qualität 
in verſchied. Sorten m. Nam. 4 RM., 
Mittelware 10 Stück 3 RM., 2. Wahl 
2 RM., Kletterroſen 1. Wahl Stück 
0.0% RM., 2 Wahl 0.30 RM. Him⸗ 
beerpflanz. Preußen) 10 Stck. 2 RM., 
25 Stck. 4.75 RM. Ferner Haſelnuß⸗ 
ſträuch., Erdbeerpflanz. Spargel⸗ 
pflanz.,Pyramidenpappeln u. d. m. 
Verſand Nachnahme. Verzeichnis frei. 


H. Thies 


Gärtnerei Ueterſen 5 (Holftein) 


BehaltenSie 


dieses Zeichen in guter 
Erinnerung, auch so- 
lange Personalminde- 
rung die Zuteilung er- 
schwert... Bald liefern 
‚wir Pflanzen und So- 
men in der 93 Jahre 
lang welt-bewährten 
Heinemann-Qualität 
wieder Zug um Zug. 


FlHheinemann 


Samenzucht » Großgärtnerel 
Blumenstadt Erfurt 


Wasserpflanzen 

Wasserrosen und 

Steingartenptlanzen 
liefert ſortenecht dans Grillmeyer, 
Oſſenbach⸗Bürgel. Preisliſte anford. 


Süddeutschland! 


RB 


Gebildete, ſelbſtänd.] Gärtnergehufin 
Gärtnerin 1 0 
für Obſt⸗ und Ge- zu tüchtiger ars 
müſegarten geſuchtſ beit in 1 ha Dbfts, 
zum 1.4.1941, evtl.] Gemüſe, u. Wohn. 
eher, „Zeugnis⸗ garten iu Familie 
0 geſucht. Frau verw. 
Dr. Gertrud Luhn⸗ 
mann, Lebus er 
Hindenburgſtr. 1 


ſtephan. Es wollen ſich nur junge 
Mädchen melden, die gewillt ſind 
mir eine treue, geiſtig rege Lebens⸗ 
kameradin zu ſein. 
Zuſchr. erbitte ich unter „Garten“ 
Nr. 7442 d. Hanſeatiſchen Verlags⸗ 
anſtalt AG., Hamburg 36, Ausgabe. 


Renate Müller. 
Stettin⸗Altdumm, 
Gartenſtraße 10. 
zu kaufen geſucht. 
Angebot mit Alter 
und Preis erbeten 
P. Köhler, Tanne 
(Harz). 


Wand⸗Teppi 
von Deutſchoſt⸗ 
kaniſcher Rieſen⸗ 
ſchlangenhaut 4 m 
lang, 400 mm breit, 


TESCHENDORFF 


DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Beerenobst 
Rosen 
Stauden 
Dahlien 
Katalog39j40 freil 


ftlichen 
ſuſcht 
S g in oder bei 
Berlin. (Überneh⸗ 
me auch Garten⸗ 
vflege oder derglei⸗ 
chen.) Angebote un⸗ 
ter „Garten“ 7440 gut erhalten, um 
an Hanſeatiſche Ver⸗ M.abzugeben. 
lagsanſtalt AG. $ 5 
Hamburg 36, Au i 
gabe. 


DRESDEN 


COSSEBAUDE 


Chamgaſſe 26 


Aus den aufgeführten Zutaten ſtellt 
richtige Teigbereitung“ 
wird mit efwas Mil 

zugegeben. Man füllt den 
Backzeit etwa 60 Minuten bei fi 


DierichtigeBackhitze und Backzeit 


find für das gute Gelingen eines Gebädes ebenſo wichtig wie die Teigbereitung. 


Ameisenplage sonder Angebot! 


Nützliche und ſchädliche Inſekten in 
Garten und Feld von Kuno Lohrenz. 
Mit 250 Abbildungen auf 16 nach der 
Natur gezeichneten kolorierten Tafeln und 
99 Seiten. Für nur RM 1,50 (zuzügl. 
Porto). Zu be; 
Verlag Halle (Saale. Mühlweg 34 


man nach meinem Inſerat „Die 
Das Soßen⸗ oder Puddingpulver 
Backin“⸗Gemiſch 
Napftuchenform. 


den Teig her. 
angerührt und vor dem Mehl⸗ 
eig in eine gefettete 
wacher Mittelhitze. 


richten lich nach der Art des Gebädes und ſind in jedem Oetter-Rezept ange. 


geben. Solgende vier Badhitzen follen einen Anhalt geben und können auf Grund 
eigenet Erfahrung abgewandelt werden. 

Teichte Hitze 
Gute Mittelhite . (175 — 200°) 
Schaltung oder Slammenftellung beim Elettro- bzw. Gasherd 
finden Sie in dem Proſpett „Die richtige Leigbereitung“, den ich 
Idnen gern toſtenlos zuſende. 


. (125-150) schwache Mittelnitze .. . (150 178“) 


Starte hitze .. (200 —225˙09) 


Wöhlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
Jahr. d. Brieſts Schweſeltohlenſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 
3.—, 100 Stck. 5.— RM. ab hier, Pi 
verſand u. Nachnahme. Proſpekt frei. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


Heckenpflanzen 


per 100 Stck. für 20 Meter prächtige 
Hecke. Liguſter immergrün 30/60 em 
b. 2/3 jähr. 6.—, 50/80 em h. 10.—. 
Weißdorn 1 jähr. 3.—, 2 3 jähr. 6.—, 
japaniſche Quitten die herrlich 
blühende Hecke. 2 jähr. 8.—. Auf 
vorſtehende Preiſe kommt ein Anf⸗ 
ſchlag von 20%, 

Edel-Roſen in allen Farben mit 
Namen, 10 Stck. 4.07 RM. Stletter- 
roſen 10 Stck. 6.05, Polyantharoſen 
(Doldenblüher) für Rabatten Preiſe 
wie Edelroſen. Preisliſte koſtenlos! 
Rudi Hartmann, Verſandbaum⸗ 
ſchule, Pinneberg (Holitein) 48 


durch Herm. Geſenins 


Gelegenheitskäufe 


in ungebrauchten, verlags- 
neuen Büchern zu einem Bruch- 
teil des früheren Preises, aueh 
über 


Land⸗ und Gartenbau 
Verlangen Sie kostenl. Liste 
Hermann Forschepiepe 
Versandbuchhandlung 
Siegen in Westfalen, Fach 260 


zum Holzschutz im Garten, 
da pflanzenunschädlich.geruchlos u. b. 

Für Tränkung oder Anstrich von Boum- 
u. Rebpfählen, Frühbeetkästen. Blumen- 
kästen, Pfosten, Schuppen. Zöunen. 


Verlangen Sie es in Fachgeschöften 


Tr. 7 t-1 Hamb - 
-R.Avenarius U Co. Sense 1 Hamburg 1 


Berlin C2 Köln - 1 


Dürfen Rheumatiker Fleisch essen? 


Noch vor gar nicht fo langer Zeit glaubte man, daß Fleiſchgenuß 
eine Der naugtläc[ioiten Urſachen von Rbeuma und Gicht Daritelle, 
Heute willen wir, daß dies doch nur jehr bedingt richtig iſt. Ju reiche 
licher Fleiſchgenuß iſt fiber ungünſtig, aber völliges Vorila fen von 
Fleiſch und anderen eiweißbaltigen Nahrungsmitteln führt nur in 
ſeltenen Ausnahmefällen zur Heilung, Der Mehrzabl der Rheumakiker 
ſchadet ein mäßiger Fleiſchgenuß nicht, wenn nur die Hauptnghrung 
aus reichlich Gemüſe, Obſt, Salaten und dergleichen besteht. Wichtig 
ift eine im ganzen knappe und mäßige Koſt und das Fortlaſſen aller 
Reizmittel. 

Nicht zu vernachläſſigen iſt auch die arzneiliche Behandlung. Seit 
25 Jahren iſt Togal eines der bekannteſten Rheumamittel. Togal bat 
ſich nicht nur bei allen rheumatiſchen Beſchwerden. Glieder⸗ Gelenk: 


und Muskelſchmerzen bervorragend bewährt, ſondern auch bei Gicht, 
Neuralgien, Ischias, Grippe und Erkältungskrankbeiten. Togal⸗ 
ſchmerzſtillend, fördern die Heilung und stellen 


Tabletten wirken x 
Arbeitsfähigkeit und Woblbefinden bald wieder her. Togal verdient 
auch Ihr Vertrauen! Sie bekommen Togal zum Preife von M —.99 
und M 2.42 in jeder Apotheke. 

Koſtenlos erbalten Sie das intereſſante, farbig illustrierte Buch 
„Der Kampf 125 Rheuma, Nervenſchmerzen und Erkältungstrank⸗ 
beiten“ vom Togalwerk, München 8. O. 
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IRurznachrichten 


des, de ursceN GARTENS 


Auf Wunſch der Gladioler 
heiten von der Prüf 
ſeits die Gladiolenzüchter auf den mit der 
bundenen Züchterſchutz keinen Wert legen, ander 
Auffaſſungen über die Wertmerkmale bei Gladiolen nicht 
einheitlich genug waren. 

8 


Von den Kleingärtnern des Landebundes Berlin-Marf Bran⸗ 
denburg wurden Ende 1940 172 aninchen gehalten, 
das ſind rund 50 000 mehr als im Vorjahre. 000 kg 
Obſt⸗ und Gemüſekonſerven wurden von den kleingärtn 
frauen im letzten Jahre mehr hergeſtellt als . Auch die 
Konſervierung von Kaninchenfleiſch erfuhr eine Steigerung 
um 17000 kg. 
ug 


In Thüringen wurden im letzten Jahre insgeſamt 58 000 kg 
getrocknete Heilpflanzen im Werte von rund x 
gefammelt. Das größte Sammelergebnis wurde im Kr 
Sondershauſen erzielt. Das Ergebnis der Sammlung des 
Jahres 1939 betrug nur 15 670 kg. 4 


* 


In der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in 
Pillnitz a. d. Elbe fand eine Gemüſe⸗Silage⸗Tagung ſtatt. 
Da durch dieſes Verfahren große Gemüſemaſſen ohne koſt⸗ 
ſpielige Einrichtungen ſehr ſchnell haltbar gemacht werden 
können, wird die Gemüſeſilierung in der Zukunft eine 
bedeutende Rolle ſpielen. 

x 


Anläßlich der Wiener Frühjahrsmeſſe wurde in Wien eine 
Gartenbautagung abgehalten, auf der führende Fachmänner 
zu den oſtmärkiſchen Gartenbauern ſprachen. In Verbin⸗ 
dung damit hielt der Landesverband donauländiſcher Gar⸗ 
tenbauvereine ſeine Vollverſammlung ab. 


* 


Die ſteiriſchen Schulen ſammelten im vergangenen Jahr 
1500 000 kg Pilze und Früchte, die zum Teil in den Haus⸗ 
halten verbraucht, der Reſt den Konſervenfabriken zugeführt 
wurden. Unterſtützt wurde dieſe Aktion durch 9 Pilzaus⸗ 
ſtellungen und 28 Lehrwanderungen. 


* 


Da in der Weſtſteiermark ausgezeichnete Möglichkeiten für 
den Beerenobſtanbau beſtehen, werden in dieſem Frühjahr 
mehrere Beiſpielanlagen mit rund 1500 Ribifel- und 1000 
Brombeerſträuchern errichtet. 

2 


Prag plant für dieſen Sommer eine Ausſtellung von Blu⸗ 
men, Obſt und Gemüſe, die in fünf Zeitabſchnitten durch⸗ 
geführt werden ſoll. 

* 


In Prag wurde von verſchiedenen deutſchen und tchechiſchen 
Pflanzenzüchterorganiſationen der „Verband der Pflanzen⸗ 
züchter im Protektorat Böhmen und Mähren“ gegründet. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85-Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
. gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
ee | heilage erlifcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang 


27. April 1941 Nr. 8 


Die Geheimniſſe der Blumen 


Zur Erinnerung an den berühmten deutſchen Forſcher Konrad Sprengel 


E. ſind im Frühjahr 1941 genau 150 Jahre her, da der 
ehemalige Spandauer Rektor Chriſtian Konrad Sprengel 
nach jahrelangen unermüdlichen Beobachtungen an Blumen 
und Inſekten in Berlins Umgebung durch die Auffindung der 
weiblichen-männlichen (d. h. protogyniſchen) Dichogamie bei 
Euphörbia cyparissias 1792 den Schlußſtrich unter ein Lebens⸗ 
werk zieht. Schon 1790 hatte Sprengel die ungleichzeitige 
85 Entwicklung der beiderlei Ge— 
ſchlechtsorgane innerhalb einer 
und derſelben Blüte beim Epi- 
löbium angustifölium und 
Nigella arvensis entdeckt. 1793 
veröffentlichte er ſein Werk: „Das ent— 
deckte Geheimnis der Natur im Bau 
und in der Befruchtung der Blumen“. 
25 Jahre ſpäter nach ſeiner Ent⸗ 
deckung, am 7. April 1816 — alſo vor 
125 Jahren — ſtarb dieſer große Bota— 
niker, der ſeiner Wiſſenſchaft die Grundlagen zum größten und 
lebendigen Auftrieb geben ſollte, verkannt, vergeſſen, nachdem 
er noch 1811 einen kleinen Aufſgtz herausgegeben: „Die Nütz⸗ 
lichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht“, 
von einer neuen Seite dargeſtellt. Bis zum Jahre 1862 ſchlum⸗ 
merte das geniale Hauptwerk Sprengels, das ſeinem Verfaſſer 
noch nicht einmal ein Freiexemplar eingetragen hatte. Es 
wurde erſt wieder von Charles Darwin ans Licht gezogen, wo 
es der botaniſchen Forſchung immer erneute Früchte trägt. 
Der Bau der Blüten war in der Tat den Zeitgenoſſen Spren— 
gels um die Wende des 18./19. Jahrhunderts ein Geheimnis, 
nur Joſeph Gottlieb Koelreuter hatte ſchon einige ausgezeich— 
nete und richtige Beobachtungen angeſtellt, aber daß Größe, 
Geſtalt, Farbe der Blüten, daß Anordnung einer gegenſeitigen 
Stellung der einzelnen Blütenorgane, daß Duft und Nektar- 
abſonderung eine beſtimmte biologiſche Bedeutung hätten und 
im engſten Zuſammenhang mit den Vor- 
gängen der Pollenübertragung ſtänden, 
dieſe Gedanken ſprach zum erſtenmal 
Sprengel aus. Der 1750 zu Branden⸗ 
burg a. H. geborene Paſtorenſohn, der 
dem berühmten, 1775-1783 zu Spandau 
lebenden Arzt Ernſt Ludwig Heim die 
> Anregung zur 
* Beſchäftigung mit 
der Botanik ver⸗ 
dankte und ſchon 
1787 von Will⸗ 
denow, der ſogar eine neu beſchriebene 
Jüncus-Art J. Sprengelii benannte, an⸗ 
erkannt wurde, widmete ſich mit vorbild⸗ 
licher Gründlichkeit und unermüdlichem 
Fleiß dem Studium der einheimiſchen 
Blütenpflanzen. Ausgerüſtet mit den 
beſten Eigenſchaften des Naturforſchers: 
Objektivität und Scharfſinn, Kombina⸗ 
tionsgabe und Kritik, trat er an ſeine 
Aufgabe heran und ſtellte die Ergebniſſe 
ſeiner Unterſuchungen in einer Sprache 
von wohltuender Klarheit und Folge- 


Zum 20. April 


Dem Führer 


Mein Führer, in jeder Stunde 
weiß Deutschland was du trägst, 
daß du im Herzensgrunde 
für uns die schwere Schlacht 
des Schicksals schlägst. 


Das treibt uns, daß wir sagen 
— nicht ich, das ganze Land —: 


Fühl unsre Herzen schlagen 

wie in dein Herz gebannt, 

in deiner Hand ohn’ Zagen 
fühl unsre Hand! 


Nun wag, was du mußt wagen, 
wozu dich Gott gesandt! 


Will Vesper 


richtigleit mit einer gewiſſen behaglich-anmutigen Breite dar, 
ohne je ſchwülſtig und geſpreizt zu werden wie ſeine Zeit⸗ 
genoſſen. Er beſchreibt in ſeinem Werk mehr oder minder aus- 
führlich die Blüteneinrichtung von 461 Arten: das Ergebnis 
fünfjähriger mühſeliger, geduldiger Beobachtungen, die die 
Grundlage ſeiner Theorie von der Befruchtung der Blumen 
durch Inſekten bilden. Die Einzelheiten des Baues der von 
ihm unterſuchten Blüten, oft auch die beſuchenden Inſekten 
ſind auf den 26 Kupfertafeln ſeines Werkes, das 1893 in einem 
Fakſimile-Neudruck erſchien, ſowie von dem bekannten Paul 
Knuth in 4 Bändchen von Oſtwalds Klaſſikern der exakten 
Wiſſenſchaften neu herausgegeben wurde, in nicht weniger als 
1117 Figuren dargeſtellt. Eine ſtaunenswerte Leiſtung. 

„Man muß“, ſagt er in ſeiner Einleitung — Seite 32 von 
Band 1 der Oſtwald⸗Klaſſiker „die 
Blumen an ihrem Standort unterſuchen CE \ 
und darauf Achtung geben, ob fie von Inſek⸗ 
ten und von welchen Inſekten beſucht wer— 
den, wie ſich dieſe verhalten, indem ſie in 
die Blumen hineinkriechen und ihren Saft 
verzehren, ob ſie die Antheren und das Stigma 7 ob 
ſie irgend eine Veränderung in Anſehung irgend eines Teils 
der Blumen hervorbringen. Kurz, man muß die Natur auf 
der Tat zu ertappen ſuchen. Ich würde nie imſtande geweſen 
ſein, den vortrefflichen Bau der Nigella arvensis und das Ge— 
heimnis ihrer Befruchtung zu entdecken, wenn ich ſie nicht auf 
dem Felde beobachtet hätte. Die Bienen, welche ich auf derſelben 
antraf, brachten mich auf die richtige Spur. Die kleine Fliege, 
welche ich auf der Seräpias longifölia in ein Spinnengewebe ver- 
wickelt und mit den Staubkölbchen beladen antraf, überzeugte 
mich völlig von der Richtigkeit der Vorſtellung, welche ich von 
ihrer Befruchtung hatte. Dieſe Vorſtellung gründete ſich aber 
auf andere vorher auch auf dem Felde gehabte Erfahrungen. 
Man muß ſich nicht verdrießen laſſen, dergleichen Beobachtungen 
einer Art von Blumen öfter zu wieder- 
holen, weil dieſelbe nicht jederzeit ſogleich 
das erſtemal gerade von demjenigen Infekt 
beſucht wird, welches zu ihrer Befruchtung 
beſtimmt iſt. Man muß die Blumen in 
verſchiedenen Tageszeiten beobachten und 
unterſuchen, damit man erfahre, ob ſie 
Tages⸗ oder Nachtblumen ſind und bei 
verſchiedener Witterung, z. B. während 
eines Regens und nach demſelben, damit 
man einſehe, auf welche Art ihr Saft 
gegen den Regen geſichert iſt. Beſonders 
aber ſind es die Mittagsſtunden, wenn die 
am unbewölkten Himmel hochſtehende 
Sonne warm oder wohl gar heiß ſcheint, 
diejenige Zeit, da man fleißig Beobach⸗ 
tungen anſtellen muß. Denn die Tages- 
blumen erſcheinen alsdann in ihrer größ- 
ten Schönheit und buhlen mit allen ihren 
Reizen um den Beſuch der Inſekten und 
ihre Befruchtung kann alsdann um ſo viel 
leichter vonſtatten gehen, weil der Staub 
auch ſolcher Antheren, welche an der freien 
Luft liegen, völlig trocken iſt. Die Inſek⸗ 
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ten aber, denen die größte Hitze gerade 
am liebſten iſt, ſind alsdann in und auf 
den Blumen in der größten Tätigkeit, 
um, ihrer Abſicht nach, im Nektar der- 
ſelben zu ſchwelgen, nach der Abſicht der 
Natur aber um ſie zugleich zu befruchten. 
Im Reich der Flora, deren Weisheit nicht 
minder bewundernswürdig iſt, als ihre 
Schönheit, geſchehen alsdann Wunder- 
dinge, von welchen der Stubenbotaniker, 
welcher ſich unterdeſſen damit beſchäftigt, den 
Forderungen ſeines Magens ein Genüge 
zu tun, nicht einmal eine Ahnung hat.“ 
Dieſe Sätze verdeutlichen die klare, ſchöne 
Sprache Sprengels nicht nur, ſondern 
auch die Bedeutung ſeiner Entdeckung, der 
dann die Forſchung am Ende des 
19. Jahrhunderts weiter nachging. Sie 
beſtätigte die Richtigkeit faſt aller ſeiner 
Beobachtungen und baute auf ihnen auf. 
Mit Recht nennt H. Potonié in ſeiner 
1893 erſchienenen Sprengel-Gedenkſchrift 
ſein Buch „heute noch muſtergültig und 
des Studiums wert“ und Prof. Kirchner— 
Hohenheim knüpft daran einen eingehen- 
den biographiſchen Aufſatz, in dem er das 
Werk wertet als „den Grundſtein eines in 
unſerer Zeit fröhlich emporgediehenen 
Neubaues der botaniſchen Wiſſenſchaft“ 
und als „Ausgangspunkt der Forſchungen 
über die Biologie der Blüten“. Dieſe 
Worte gelten auch heute noch und beſon— 
ders heute. Sprengels Name und Wert 
gehören in das Gedächtnis jedes Blumen— 
freundes eingehämmert, ein Leſen und 
Studium ſeines Buches gibt auch heute 
noch hohen Genuß und Anregung zu 
eigenen fruchtbaren Beobachtungen in 
eigenen Garten und draußen in der Na- 
tur. Das letzte Geheimnis der Blumen 
bleibt immer noch unenträtſelt dem for— 
ſchenden Geiſt wie am erſten Tag, aber 
die Forſcherwege dahin ſind Wege voller 
Wunder und Freuden. 

In einem zweiten Aufſatz werden wir auf 
beſonders intereſſante und anregende 
Einzelbeobachtungen Sprengels an Blu— 
men und Inſekten zurückkommen. Fr.-Dt. 


Wer hat unſere Preisfrage gelöſt? 


Ergebnis der Preisfrage des Bildkalenders „Werden und Wachſen 1941" 


Wo bewieſen die Leſer unſeres 
ſchönen Bildkalenders „Werden 


und Wachſen“ ihr Intereſſe und ihre 
Liebe für unſer alljährliches Preisaus⸗ 
ſchreiben. Trotz des Krieges gingen zahl— 
reiche Zuſchriften ein; denn gerade die 
Frauen und Kinder beteiligten ſich mit 
Freude und Lebhaftigkeit, nette, kleine 
Zeichnungen und Gedichte waren entſtan— 
den. Mit viel Freude beobachteten wir, 
wie eingehend ſich die Kinder mit dieſer 
Frage beſchäftigt hatten und was für ein 
liebevolles Verſtändnis fie durch ihre aus— 
führlichen Antworten bewieſen. Die rich— 


Das Preisrätsel „Was ist das?" aus dem 


Kalender 
Lösung: 


„Werden und Wachsen“ 1941. 
Die Knospe der Leberblume, 
Helpätica triloba 


tige Löſung ſie war diesmal nicht all- 
zu ſchwer — war: Knoſpe eines Leber 
blümchens, Hepätica triloba. Viele hiel— 
ten die abgebildete Knoſpe für eine im 
Aufblühen begriffene Mohnknoſpe. Aber 
wenn ſie jetzt die Knoſpen des Leberblüm 
chens und dann im Sommer die Mohn— 
blüte betrachten, werden ſie den Unter— 
ſchied leicht erkennen. Wieder mußte das 
Los die Preisverteilung entſcheiden: 
J. Frau H. ter Hazeborg, Bäuerin in 
Frieſenhof b. Wankendorf, Schleswig— 


Holſtein. Jahresabonnement „Deut— 
ſcher Garten“. 
2. Dir. O. Taube, Berlin-Frohnau. 


„Meine Kakteen“. 

3.9. Schöler, Arnſtadt. „Das deutſche 
Kirſchenbuch“. 

J. A. Freiin v. Seckendorff, Demmin 
(Pommern). „Blumenzucht im Zim— 
mer“. 

5. Joſ. Remſener, Gärtner, Bad Icchl. 
„Beerenobſtkulturen“. 

6. Charl. Lewin, Cottbus. „Roſen, Züch— 
tung, Anpflanzung Pflege“. 

7. Frau Wilh. Krutz, Danzig -Oliva. 
„Schöne Steingärten“. 

8. Georg Wolfgruber, Linz (Donau). 
„Deutſcher Volksobſtbau“. 

9. Detlef Wieſe, Hamburg 20. „Gärtne— 
riſche Düngerlehre“. 

10. Lotte Büſch, Wien. „Orchideen“. 

11. Eva Merkel, Ravensburg (Württbg.). 
„Nadelhölzer“. 

12. Schülerin Reinhilt Luhmann, Lebus 
(Oder), 13 Jahre. „Gartentaſchen— 
buch“. 

13. Gefr. Paul Stölzel, F. Nr. „Garten— 
freude“. 

14. Frieda Cramer, Apothekerin, Timmel 
(Oſtfriesland). „Der Garten im Glas“. 

15. Dr. Wrede, Poſen. „Waſſerbecken für 
kleine und große Gärten“. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Immer mehr gemahnt uns die Zeit, daß das 
Jahr rüſtig fortſchreitet. Blumen und Tiere, 
Vögel und Pflanzen zeigen es uns, Veilchen 
blühen, goldene Frühlingsſterne, und die erſten 
Schwalben kreiſen munter um ihre alten 
Heime. All dieſe Empfindungen und freude⸗ 
vollen Betrachtungen, lieber Gartenfreund, 
gehören mit zu dir, du lebſt mit ihnen und 
haſt durch deiner Hände Arbeit Anteil an der 
Erde, an ihrem wunderbaren Geſchehen. Sei 
glücklich darüber und laſſe dich reich beſchen— 
ken von deiner grünen Welt. 


Im Obſtgarten 

haben wir die wichtigſten Pflanzarbeiten be⸗ 
endet. Die neuen Beſtände an Beerenſträu⸗ 
chern und jungen Obſtbäumen ſind gepflanzt, 
Spaliere geformt, geſchnitten und angeheftet. 
Die Fächerſpaliere ſind jetzt bereits gleich⸗ 
mäßig verteilt angebunden. 

Während in den übrigen Gartenteilen das 
Wäſſern im April zumeiſt nicht nötig iſt, aus⸗ 
genommen das Angießen und gelegentliche 
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Ueberbrauſen der geſetzten Pflanzen, iſt es im 
Obſtgarten von größter Bedeutung, gerade 
jetzt in der Zeit des Wachstums reichlich und 
durchdringend zu wäſſern. Ausgenommen 
ſind kalte Lagen mit hohem Grundwaſſer⸗ 
ſtand, wo Wäſſerung eine ſtarke Unterkühlung 
des Bodens und des Luftraumes um den 
Baum mit ſich bringen könnte. In ſolchen 
Lagen können leicht Froſtſchäden an den 
Blüten auftreten, die ſonſt nicht möglich ge- 
weſen wären. In allen anderen Fällen aber 
iſt es den Bäumen und auch den Sträuchern 
eine große Hilfe, wenn wir ſie im Austrieb 
mit kräftigen Waſſergaben unterſtützen. 

Wer Bienenſtöcke im Garten hat, der kann 
jetzt ſo recht beobachten, wie ſehr die nahe 
Nachbarſchaft der Immen den Anſatz der 
Früchte fördert. Die Befruchtung der Stachel⸗ 
beeren, Pfirſiche, der Aprikoſen und über⸗ 
haupt aller blühenden Obſtgehölze iſt eine 
viel größere als in Gärten, die abſeits der 
Bienen liegen, oder ſolcher Gärten, die zwiſchen 


Häuſern eingeſchloſſen find. Blühende Obit- 
bäume ſoll man in windſtillen Zeiten des 
öfteren leicht ſchütteln. Dieſe einfache Maß— 
nahme fördert die Beſtäubung außerordentlich. 
Blütenknoſpen, die an jungen Obſtbäumchen 
erſcheinen, brechen wir am beſten aus, um 
dem Aufbau der kleinen Krone alle Kraft 
zukommen zu laſſen. Es bedarf immer einer 
großen Ueberwindung, es zu tun, aber in 
jedem Fall erweiſen wir dem jungen Bäum— 
chen damit doch einen großen Gefallen. Viel⸗ 
leicht belaſſen wir ihm eine Blütendolde, um 
an der ſich bildenden Frucht die Sorte zu 
erkennen. Dies iſt die einzige Ausnahme und 
auch die einzige Entſchuldigung. 


16. Frau v. Boetticher, Lanskerofen über 
Allenſtein (Oſtpr.). „Das Kind im 
Garten“. 

17. Schülerin Irmgard Lau, Bad Freien- 
walde, 12 Jahre. Vierteljahrsabonne— 
ment „Deutſcher Garten“. 

18. Schülerin Renate Boerner, Frankfurt 
(Main), 12 Jahre. „Tiere beleben den 
Garten“. 

Wir danken allen, die ſich an der Preis- 

frage beteiligt haben und wünſchen un- 

ſern Preisträgern herzlich Glück und viel 

Freude an dem errungenen Preis. 


* 


Ich dachte erst, dies Knöspelein 
Könnt’ eine Küchenschelle sein. 

Doch als das Bild ich länger angeschaut, 
Hab’ ich der Lösung nicht getraut. 

Ich wollt den Frühling drum erwarten. 
So ging ich heute in den Garten 

Mit einer Lupe in der Hand, 

Wo ich das Leberblümchen fand. 

Ganz klein ist zwar die Knospe noch, 
Den woll’gen Pelz, den fand ich doch. 
So schreib ich schnell zur letzten Frist, 
Dies Bild das Leberblümchen ist. 


Renate Boerner, 12 Jahre. 


Dflanzt deutſche Teekräuter 


Das Anpflanzen und Sammeln von 
deutſchen Teekräutern ſollte mehr beachtet 
werden, da fie nicht nur im Geſchmack 
vorzüglich find, ſondern auch oft Heil⸗ 
wirkung erzielen. Im Frühjahr iſt es 
wichtig, an die Blutreinigung zu denken; 
hierbei leiſten uns Erdbeerblätter, Lö⸗ 
wenzahn und Stiefmütterchen gute 
Dienſte. Gegen Schlafloſigkeit und andere 
Störungen helfen Anisſamen, Baldrian, 
Tauſendgüldenkraut und Kamille. Bei 
Erkältung und Huſten wendet man Flie⸗ 
der- und Lindenblüte, Salbei und Huf- 
lattich an. Bei der großen Auswahl, die 
unſere Teekräuter bieten, wird jedem Ge⸗ 
ſchmack Rechnung getragen, ſo daß es 
nicht ſchwer fällt, auf ausländiſche Tees 
zu verzichten. J. Zatzmann 
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Im allgemeinen iſt aber eine ſolche frühe 
Fruchtbarkeit kein natürlicher Vorgang, wie 
wir leicht annehmen könnten, ſondern fie iſt 
bedingt durch die Stauung der Wachstums⸗ 
ſtoffe, die ſich nach der Verpflanzung der 
jungen Obſtbäumchen immer einſtellt. 


Im Gemüſegarten 
Iſt die Witterung warm, beginnt in gün⸗ 
ſtigen Lagen bereits der Spargel Erträge zu 
liefern. Das Spargelſtechen will verſtanden 
ſein, ſonſt ſchädigen wir die Pflanzen durch 
Verletzungen und bringen uns durch unſach⸗ 
gemäßes „Ankratzen“ der noch unausgewach⸗ 
ſenen Spargelpfeifen um einen großen Teil 
des Ertrages. Die Pflanzen werden 
freigelegt. Nur ſo iſt es möglich, eine 
einwandfreie Ernte vorzunehmen. 
Gegen Ende des Monats erlaubt 
uns eine günſtige Lage die erſte 
Ausſaat früher Bohnen, die wir 
nach dem Aufgehen ſorgſam be⸗ 
obachten und bei Nachtfroſtgefahr 
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ten Blumentöpfen überdecken. 


mit Papiertüten oder umgeſtülp⸗ nach d-Resen hacken 
uverziehen 


Die schöne, rotblühende Buschmannskerze, Sarcocdulon rigidum, während der Ruhezeit 


Lebende Kerzen aus dem Pflanzenreich 


O. können die Buſchmannskerzen 
(Sarcocäulon) bezeichnet werden, 
die in Südweſtafrika bei den Eingebo⸗ 
renen ein beliebtes und vorzügliches 
Brennmaterial ſind. Und in der Tat, es 
iſt überraſchend zu ſehen, wie die friſche, 
ſaftige Pflanze mit einem Streichholz an⸗ 
gezündet werden kann und ſofort mit 
heller Flamme lichterloh brennt, wie wir 
es nur von unſern harzigen Feuer⸗ 
anzündemitteln her kennen. Der Rauch 
riecht aromatiſch weihrauchähnlich und die 
Flamme rußt ſtark. Wie auf dem Bilde 
an dem abgeſchnittenen Zweig zu ſehen 
it, iſt der äußere helle Mantel etwa 2 bis 
3 mm dick und dies iſt die brennbare, har- 
zige, gelbliche, harte Maſſe. Dieſer Man⸗ 
tel ſchützt den inneren weichen Pflanzen⸗ 
körper vor übermäßiger Austrocknung in 
ihrer ſehr trockenen, wüſtenartigen Heimat 
und er hilft der Pflanze lange Trocken⸗ 


Alle keimenden Erbſen werden ſobald wie 
nur möglich gehäufelt, als Schutz gegen Vo⸗ 
gelfraß. Wo die Beete viel unter Vogelfraß 
zu leiden haben, bringen wir bewegliche Pa⸗ 
pierfähnchen, Vogelſcheuchen oder, falls vor⸗ 
handen, alte Netze an. 


Im Ziergarten 

ſetzt allmählich das Blühen immer ſtärker ein. 
Abgeblühte Stauden ſchneiden wir nach der 
Blüte ab, damit nicht unnötig Kraft zur 
Ausbildung der Samen verlorengeht, außer⸗ 
dem ſieht ein Staudenbeet ſauberer aus, wenn 
nicht die abgeblühten Blütenſtiele zwiſchen 
den Pflanzen ſtehen. Die Gehölzblüte be- 
ginnt nun auch ſchon, ſicht⸗ 
barere Formen anzunehmen. 
Der Seidelbaſt iſt unauffällig 
verblüht, jetzt folgen die hellen 
Forſythienblüten, frühlingsblü⸗ 
hende Spiraeen und Mandel⸗ 
bäumchen. Der Auslichtungs⸗ 
ſchnitt, den wir bei den Früh⸗ 
lingsblühern bis jetzt nicht vor⸗ 
nehmen, um die Blüte nicht 


zeiten gut überſtehen. Mit Beginn der 
Regenzeit entwickelt ſie ihre Blätter und 
bald nachher werden auch die roten, gelben 
oder weißen, geraniumähnlichen Blüten 
entfaltet und es muß herrlich ſein, ſolche 
Pflanzen mit bis zu hundert offenen Blü— 
ten in der Wüſte anzutreffen. Die Buſch⸗ 
mannskerze iſt ein Schnabelgewächs, zu 
denen bekanntlich auch unſere Pelargonien 
gehören. Ihre Pflege iſt jedoch viel ſchwie— 
riger als dieſe; denn unſere Lichtverhält— 
niſſe ſagen ihr nicht zu, beſonders im 
Herbſt und Winter iſt die Lichtintenſität 
zu gering. Sie treibt manchmal jahrelang 
nicht aus und ſchlummert in ihrem Harz— 
mantel wie ein Samenkorn in ſeiner 
Schale, um dann plötzlich auszutreiben, 
Blätter und Blüten zu bilden und dann 
wieder für unbeſtimmte Zeit zur Ruhe zu 
gehen. Dieſe lange Ruhezeit darf uns 
alſo nicht verdrießen. E. Simon 
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zu vermindern, wird aber nach dem Ver— 
blühen ſofort nachgeholt 

Das überall mächtig aufſtrebende Unkraut 
hacken wir ohne Unterlaß. Beſonders da, wo 
es ſich zwiſchen den Steinen und Fugen des 
Steingartens oder der Trockenmauern breit⸗ 
zumachen verſucht. Iſt es hier erſt einmal 
feſt mit den Wurzeln eingedrungen, läßt es 
ſich nie mehr ganz entfernen. Daher iſt es 
notwendig, vorzubeugen. 

Wo der Raſen unter Dauerunkräutern leidet, 
ſtechen wir ſie mit den Wurzeln aus. Raſen⸗ 
ausſaaten können unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſchon vorgenommen werden. Gut vor⸗ 
bereitetes Land iſt die beſte Vorausſetzung für 
einen vorbildlichen Raſen. Die Ausſaat er⸗ 
folgt bei windſtillem Wetter, die Raſenkanten 
werden in Rillen angeſät. Nach der Saat 
gut einharken oder mit einem „Igel“ die 
Samen in die Erde einbringen. Anwalzen 
oder mit Brettern antreten folgt der Ausſaat. 
Die Hauptpflanzzeit für alle Arten von 
Nadelhölzern iſt gekommen. 

Balkonkäſten mit Tauſendſchön, Stiefmütter⸗ 
chen, Vergißmeinnicht bepflanzen. Käſten mit 
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Jetzt den Kampf gegen die Wefpen beginnen 


Wau im Sommer die Früchte 
reifen, ſind es die Weſpen, die 


oft in ſolchen Unmengen darüber her— 
fallen, daß der Gartenfreund verzweifelt 
die Hände über dem Kopf zuſammenſchlägt 
und ſich nicht mehr zu helfen weiß. Dann 
erklärt er den geflügelten gelben Räu— 
bern den Krieg bis aufs Meſſer, hängt 
Weſpengläſer in die Bäume und ſteht 
mit grimmigem Lächeln dabei, wenn in 
ſeinen Gläſern zehn oder zwanzig Weſpen 
das Leben gelaſſen haben. Aber was tut 
es dem Heer der Weſpen ſchon, wenn eine 
ſo kleine Zahl in der Lockſpeiſe ertrinkt? 
Sicher, die Zahl verringert ſich, beſon— 
ders wenn alle Gartenbeſitzer die Weſpen 
vernichten würden, aber der größere Er— 


* 
Aprilſchnee bringt Gras und Klee 


Naſſer April 
verſpricht der Früchte viel 


April kalt und naß 

füllt dem Bauer Scheuer und Faß 

* 
folg iſt uns jetzt beſchieden. Der Kampf 
gegen die Weſpen beginnt nicht erſt dann, 
wenn ſie in hellen Scharen über die Gär⸗ 
ten herfallen, er beginnt jetzt im Früh⸗ 
jahr und richtet ſich gegen die überwin— 
terten Tiere, die in Schuppen und unter 
dem Dachgebälk ihre Winterruhe gehalten 
haben. Dieſe Weſpen ſind die Herde für 
die ſpätere Plage. Es ſind die überwin— 
terten Weſpenköniginnen, die ſich bei Be— 
ginn milderer Zeiten gleich an die Arbeit 
machen, ihr Neſt bauen und mit der Ei— 
ablage anfangen. Töten wir ſie jetzt, ſo 
haben wir das Uebel gleich mit ſeiner 
Wurzel beſeitigt; denn jede Weſpe, die 
wir in dieſer Zeit erledigen, bedeutet den 
Ausfall eines ganzen Weſpenvolkes. Aber 
auch jedes Weſpenneſt, das wir im Garten 


ausdauernder Pflanzung, wie z. B. Sedum 
u. ä., erhalten eine kräftige, mit Hornſpänen 
gemiſchte Erde, nachdem wir einen Teil der 
oberen alten Erde entfernt haben. 

Mit Neu⸗ oder Umpflanzungen von Nadel⸗ 
hölzern warten wir noch bis zur zweiten 
Hälfte des Monats. Heckenſchnitt bei Immer⸗ 
grünen: Taxus, Thuya u. ä. 

Dieſe können jetzt wieder geſchnitten werden. 
Bei Kopfſchnitt ſpannen wir uns eine Leine, 
die wir an zwei langen Stangen befeſtigen. 
Wir ſchneiden bis auf den alten Schnitt. 


Krankheiten und Schädlinge 

Je nach Landſchaft ſtehen Baum und Strauch 
ſchon in Blüte oder laſſen ſich noch ein wenig 
Zeit damit. Und je nach Landſchaft 
werden wir ſchon mit der Spritze auf 
dem Rücken durch den gerade 
verblühenden Obſtgarten ziehen, 
um ſo gegen Obſtmade, Fuſikla⸗ 
dium, Monilia und andere 
Krankheiten zu ſpritzen. Der , 
Blüte der Stachel- und Johan⸗ 7 = 
nisbeeren wenden wir unſere Kohlkragen 
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finden, ſei es ein Papierneſt in Baum 
und Strauch oder ein Erdneſt im Boden, 
zerſtören wir durch Verbrennen oder 
Ausräuchern. Es iſt dringend nötig, daß 
jeder an dieſem Kampf ſich beteiligt. 

Koehler 


Weſpen und beſonders Horniſſen, die auch 
des Nachts fliegen und freſſen, höhlen 
Kirſchen, Pflaumen, Birnen und andere 
ſüße Früchte aus, ſo daß nur die Haut 
am Baume hängt. Wir führen den Kampf 
ſeit vielen Jahren und doch werden dieſe 
Freſſer nicht ausgetilgt, weil die Be— 
kämpfung meiſt zu ſpät durchgeführt 
wird. Es muß aber frühzeitig, wenn die 
erſten Muttertiere ſich zeigen, ihre Ver⸗ 
nichtung beginnen. An warmen Tagen 
im April ſind ſie in unſerm Obſtgarten 
am Bodenſee ſchon zu finden, in größerer 


Zahl treten ſie aber erſt im Mai auf. Die 


Nur die Wespenkönigin überwintert! 


wirkſamſte Bekämpfung iſt das Aufhän 
gen von Fallen. In der Obſtanlage ver 
teilt, hängt man möglichſt weiße Flaſchen 
in die Bäume, bis zur Hälfte mit rotem 
Saft gefüllt, der ſchnell ins Gären kom 
men muß und durch den Dunſt die Tiere 
anlockt. Wir halfen uns oft mit Apfel 
oder Birnenſaft, den wir zuckerten und 
mit Küchenfarben rot färbten. Rot zieht 
die Tiere beſonders an, denn fie bevor- 
zugen ja auch rot leuchtende Früchte. Auf 
dieſe Weiſe haben wir im Frühjahr 1938 
in acht Tagen 45 Horniſſenköniginnen 
und viele Mutterweſpen gefangen. Welch 
ungeheuren Schaden hätten die von ihnen 
erbrüteten Völker angerichtet und welche 
Gefahr hätten beſonders die Horniſſen 
für Menſch und Vieh bedeutet. Es iſt 
von großer Wichtigkeit, daß alle Garten 
beſitzer im Frühjahr rechtzeitig daran 
denken, in Obſtbäumen und Obſtſpalieren 
Fanggläſer für Weſpen aufzuhängen, um 
ſie zu vernichten. L. Fauſt⸗Stettin 


Sie legt im Mai den Grundstoc zum neuen 


Wespennest, baut Waben, legt Eier hinein und füttert die erste Brut. Ihre Vernichtung 


ist unsere Hauptaufgabe! 


Aufmerkſamkeit zu, bei Apfel und Stachel⸗ 
beere achten wir auf Mehltau und wenden 
vorbeugend Schwefelkalkbrühe an, wobei es 
wichtig iſt, für die Stachelbeeren nicht zu 
ſcharfe Löſungen zu gebrauchen. Vertrock⸗ 
nende Triebſpitzen, die von Mehltau befallen 
ſind, werden abgeſchnitten und verbrannt, 
nicht kompoſtiert oder unter den Pflanzen 
liegengelaſſen. Auch leichtes Stäuben mit 
Schwefelblüte bringt Erfolg. Triebe mit 
ſchwarzen Läuſen taucht man in Nikotinlöſung. 
Beginnen einzelne Pflanzen auf den Beeten 
zu welken, unterſuchen wir ſofort die Wurzeln, 
um die daran freſſenden Drahtwürmer, Erd⸗ 
raupen oder ſogar Engerlinge ſo ſchnell wie 
möglich zu vernichten. Tritt die Plage in 
größerem Umfang auf, pflanzen 
wir zwiſchen die Gemüſereihen 
jungen Salat, der von dieſen 
Wurzelfeinden bevorzugt wird. 
Auch geteilte Kartoffeln, mit der 
Schnittfläche auf den Boden 
gelegt, werden von ihnen an⸗ 
gegangen und ermöglichen uns 
eine wirkſame Bekämpfung. 


* 
"Sand mit 
Karbolfäure 


Lichtbild: Aus „Werden und Wachsen“ 


Anſere Zimmerpflanzen 


werden weiterhin umgepflanzt und, wo es 
möglich iſt, zur beſſeren Pflege vorüber: 
gehend in ein Frühbeet geſtellt. Sie werden ſo 
viel williger anwachſen und in Trieb kommen. 
Die bereits bewurzelten Stecklinge von Fuch⸗ 
ſien, Pelargonien u. ä. werden in kleine Töpfe 
eingetopft und hell aufgeſtellt. Wir können 
auch noch weiterhin von dieſen Pflanzen 
Stecklinge ſchneiden. 

Ausgeſäte und gut aufgegangene Blumen⸗ 
ſaaten werden verſtopft, wobei wir rückſichts⸗ 
los nur die beſten Pflanzen auswählen. Sie 
dürfen dann nicht zu warm gehalten werden. 
Viel Licht, aber keine grelle Sonne. Alle Zim⸗ 
merpflanzen gewöhnen wir jetzt langſam an 
friſche Luft, wobei ſie ſich alle kräftigen und 
ſtraffer werden. Kakteen überbrauſen wir 
ſchon häufiger und geben ihnen auch ſchon 
etwas größere Waſſergaben. Auf Schädlings⸗ 
befall iſt zu achten. Blatt⸗ und Schildläuſe 
machen ſich ſchnell breit, aber auch die üblen 
Wolläuſe müſſen rückſichtslos verfolgt und 
vernichtet werden. 


Gebot der Stunde 


Wohl in keinem Beruf dringt der Menſch 
ſo tief in das Leben der Pflanzen ein, 
wie in dem des Gärtners und es iſt da- 
her auch nicht verwunderlich, wenn ein 
Erbhofbauer einmal in einer Verſamm— 
lung äußerte: „Mein Sohn, der den Hof 
übernimmt, muß erſt eine gewiſſe Zeit 
beim Gärtner arbeiten, weil er dort eine 
viel beſſere Schulung erhält und mit allen 
Pflanzen liebevoll umzugehen lernt, als 
es ihm auf dem Bauernhof möglich iſt, 
und von der Einſtellung zur Pflanze 
hängt letzten Endes auch der Erfolg ab.“ 


Im Gewächshaus, in Frühbeeten, auf ge— 
ſchütztliegenden Gartenbeeten, überall wird 
die Pflanze beim Gärtner gehegt und ge— 
pflegt und ihr alle Dinge abgelauſcht, die 
ſie zu ihrer Entwicklung braucht. Das 
Sichhineinverſetzen in die Pflanze, das 
ſtändige Beobachten iſt und bleibt maß⸗ 
gebend für den weiteren Erfolg. Dies 
läßt ſich aber nicht erlernen, ſondern nur 
empfinden. Wir Gartenfreunde haben 
dieſes zum größten Teil ſchon länger er- 
kannt und hängen daher an jeder Pflanze 
im Garten. Eine Steigerung in ſeinen 
Beobachtungen kann ſich aber jeder Gar— 
tenfreund verſchaffen, wenn er ſich ein 
Frühbeet anſchafft. Gewiß muß hierfür 
ein geeigneter Platz vorhanden ſein. Die 
Anſchaffung iſt durchaus nicht ſchwierig 
und läßt ſich leicht durchführen. Nur darf 


der Beweggrund zur Anſchaffung nicht 


nur der ſein: Pflanzen heranzuziehen, um 
Geld zu erſparen; denn mit den Gärtnern 
können wir doch nicht konkurrieren, ſon⸗ 
dern lediglich, um ſich die damit verbun⸗ 
denen Freuden zu verſchaffen. Iſt dieſes 
der Fall, wird das Frühbeet im Frühjahr 
der Hauptanziehungspunkt ſein. Jede 
freie Minute wird es uns an ſich feſſeln 
und täglich immer Neues ſagen können. 
Gewiß wird anfangs der Erfolg nicht ſo 
groß ſein. Bei einiger Beobachtung und 
Erfahrung wird es jedem ein leichtes ſein, 
ſich frühe Radieschen, frühen Salat, frühe 
Karotten, ſpäter im Sommer frühe Gur- 
ken und köſtliche Melonen heranzuziehen. 
Auch Ausſaaten ſeltener Einjahrs— 
blumen und Stauden kann der Garten- 
freund ſelbſt vornehmen, und iſt er ein 
Liebhaber von Zimmerblumen, kann er 
ſein Frühbeet während des ganzen Som— 
mers in den Dienſt ſeiner Sache ſtellen 
und die ſchönſten Primeln, Aſchenblumen, 
Pantoffelblumen, Alpenveilchen und auch 
ſeltene Pflanzen ſelbſt heranziehen. 


Alle dieſe Vorteile bleiben vielen Garten— 
freunden leider aus Unkenntnis vorent⸗ 
halten. Viele ſehen große Schwierig- 
keiten, die gar nicht vorhanden ſind. Ob 
das Frühbeet aus Beton oder Holz er- 
richtet wird, bleibt ſich für den Liebhaber 
gleich und richtet ſich nach dem Vorhan— 
denſein des Materials. Wichtig iſt, daß 
es nicht zu klein gebaut wird. 2—4 Fen⸗ 
ſter ſollte es mindeſtens umfaſſen, da die 
Kultur bei mehreren Fenſtern günſtiger 
iſt als bei nur einem Fenſter. Das Ab⸗ 
decken, Lüften iſt hier günſtiger. St. 


Der Quell vieler Freuden für den Gartenfreund ist und bleibt ein Frühbeet. Das Lüften, 
Wässern, Verpflanzen, Eintoplen erfordert eine starke Beobachtung und ein Mit- 


empfinden mit den Pflanzen. Lichtbild: M. Schmidt- Theile 


Gründliche Bodenlockerung erfolgreich 


Vom Wert und der Bedeutung des Hackens 


Br iſt der Frühling endgültig eingezogen. Der Gärtner und Gartenfreund 
nutzt jede freie Zeit für den Garten. Er bückt ſich und hockt und kauert und 
kniet dort irgendwo und hantiert mit allen möglichen Geräten auf den Beeten. 
Große Anſprüche werden an den Boden geſtellt und er braucht Pflege. Er will 
bearbeitet ſein, und zwar recht gründlich, und das haben noch nicht alle erkannt. 
Als erſtes braucht der Boden Luft. Gegraben haben wir ihn ſchon im Herbſt und 
Winter und der Froſt hat ihn mürbe gemacht. Die Oberſchicht iſt aber oft noch 
feft und muß gelockert werden. Die Luft kann dann beſſer eindringen und die Boden— 
bakterien entfalten ſich recht üppig und wir ſprechen dann von einer guten Bodengare. 
Je feuchter der Boden iſt, um ſo mehr Luft braucht er, je ſchwerer er iſt, um ſo 
mehr Luft muß hineindringen können. Aber wie gehts denn uns, wenn wir draußen 
find an der Luft, wir brauchen nicht nur Luft, ſondern auch Wärme und Waſſer. 
Wie ſoll ſich aber ein feſtgeſchlemmter verkruſteter Boden erwärmen? Mehr als 
die Oberfläche wird beſtimmt nicht warm. Wo aber die Luft hinein- und hindurch⸗ 
ſtrömen kann, gibt ſie dem Boden auch Wärme. Auf einem verkruſteten, verſchlemm— 
ten, feſten Boden läuft das Regenwaſſer munter fort, um irgendwo ſtehen zu 
bleiben. Und wenn die Sonne wieder kräftig ſcheint, iſt überall in wenigen Stunden 
der feſte Boden ganz hell getrocknet. Feſter Boden trocknet viel ſchneller als 
gelockerter. Warum? — In jedem Boden ſind viele kleine Röhrchen (Haarröhrchen 
oder Kapillarien), die von großer Tiefe bis zur Oberfläche reichen. In dieſen ſteigt 
das Waſſer auf, um ſchließlich zu verdunſten. So können alſo unſere Pflänzchen im 
bearbeiteten Boden alles finden. Da finden ſie Waſſer, Luft und Wärme. 

Bei dieſer Lockerung können wir den Spaten nicht gebrauchen. Gegraben wird im 
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Dieser Kreil ist ein praktisches Gerät zum Auflochern des Bodens; auch wo gepflanzt wurde, findet er mit Erfolg Verwendung. 
Die abgebildete Kralle (rechts) ist ebenfalls ein Gerät, das den Boden gut zerkriimelt und das noch mehr bekannt werden sollte 


Herbſt, und nur wenn gar nicht anders möglich, im Frühjahr. 
Hier hilft uns ein leider viel zu wenig bekanntes Gerät: der 
Kreil, der Vierzahn, der Dreizahn. Im ganzen find fie unſerer 
Hand nachgebildet. Mit ihnen reißen wir die Oberkrume auf, 
machen ſie krümelig und locker und ſchließen die vom Winter 
hinterlaſſenen Froſtriſſe. Die Arbeit des Kreils iſt der einer 
Egge mindeſtens gleichzuſetzen. Mit ihm ſchaffen wir das 
Drei- bis Fünffache wie mit dem Spaten, was im Frühjahr 
bei der Arbeitshäufung beſonders wichtig iſt. 

Man führt mit dem Kreil eine Art Hack- und Harkarbeit durch, 
die eine Bodenlockerung bis etwa 5 em Tiefe bewirkt und 
gleichzeitig eine ſehr feine Krümelung der Bodenoberfläche 
ermöglicht. Der gekrallte Boden iſt nur noch leicht durch— 
zuharken, um für Ausſaat und Pflanzung fertig zu ſein. Das 
Samenkorn ſowie die Wurzeln der Jungpflanzen liegen ſtändig 
im Bereich des ungeſtörten Bodenwaſſerauftriebs und das 
Wachstum kann ſofort beginnen. Leider iſt der Kreil, wie wir 
ihn hier abbilden, Zinkenlänge 10 cm, Geſamtbreite 14 cm, 
und viele andere gute Geräte, wie ſie in dem Heftchen „Prak— 
tiihe Gartengeräte“ beſchrieben find, bisher viel zu wenig 
bekannt. Wo er im örtlichen Eiſenhandel nicht zu haben iſt, 
lann ihn ein Schmied leicht anfertigen. Es iſt auch möglich, 
ihn aus einem alten Miſthaken oder einer Gabel durch Ein- 
kürzen der Zinken auf die entſprechende Länge und Umbiegen 
leicht herzuſtellen. Kallauch-Tapiau 


Schalotten als Speifezwiebeln 


Die Schalotte, Allium ascalönicum, ſtammt aus Paläſtina und 
iſt nach der Stadt Askalon benannt. Sie wird als feine Speije- 
zwiebel geſchätzt und gern als Salatwürze, zum Einmachen uſw. 
verwendet. Ihre Vermehrung geſchieht durch Brutzwiebeln, 
von denen jede einzelne im nächſten Jahr wieder einen Klum— 
pen von Brutzwiebeln bildet. 

Wer Schalotten nicht genauer kennt, wird ſich gewöhnlich ver— 
ächtlich über dieſes kleine Zeug äußern. Gewiß, wir ernten alle 
gern große Zwiebeln. Aber iſt der Hausfrau mit ſolchen, aus 
Steckzwiebeln herangezogenen, meiſt wenig haltbaren Rieſen— 
zwiebeln, wie ſie häufig im Handel erhältlich ſind, denn wirklich 
immer gedient? Meiſt wird ſie für den täglichen Bedarf die 
kleineren, viel zarteren Zwiebeln bevorzugen. Warum alſo 
nicht wenigſtens im Hausgarten einen Verſuch mit der Schalotte 
machen? Wenn Schalotten zu klein bleiben, handelt es ſich 
entweder um minderwertiges Pflanzgut oder um zu enge Pflan⸗ 
zung. Bekanntlich entwickeln ſich bei weitem Stand die Zwie— 
beln zu anſehnlicher Größe. Dies gilt auch für Schalotten, 
wenn ſich aus einer Brutzwiebel ein Klumpen von 10 bis 
15 Zwiebeln entſprechend entwickeln ſoll. 

Man pflanzt die Brutzwiebeln wie andere Steckzwiebeln, ſobald 
es der Boden im Frühjahr erlaubt, in 25 em weite Reihen bei 
1015 em Abſtand in der Reihe. Es kann aber auch ſchon im 
Herbſt gepflanzt werden, da Schalotten nicht erfrieren. Auch 
gedeihen ſie noch in ſchwererem, ſonſt zur Zwiebelkultur weniger 
geeignetem Boden. Die deutſche oder Delikateß⸗Schalotte mit 
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länglichen, grauroten Zwiebeln gilt zwar als feinſte Sorte im 
Geſchmack, doch iſt die Däniſche Schalotte, mit braungelben, 
größeren, rundlichen Zwiebeln viel ergiebiger. 

Der größte Wert dieſer Schalotte iſt die lange Haltbarkeit. Weit 
über die neue Ernte hinaus hält ſie ſich tadellos gebrauchs— 
fähig. Niemals geht ſie durch Austrieb oder Fäulnis zugrunde, 
höchſtens daß ſie bei zu langer Aufbewahrung allmählich zu— 
ſammentrocknet. Wie ſieht es dagegen im Frühjahr meiſt mit 
den anderen Speiſezwiebeln aus? Hätten wir in dieſer Zeit 
genügend Schalotten zur Verfügung, wäre Auslandeinfuhr und 
das vorzeitige Ausreißen, Bündeln und Verkaufen der jungen 
Steckzwiebeln überflüſſig. A. Bergemann“ Letſchin 


Mehr Steckzwiebeln anbauen 


In zweijähriger Kultur zieht man Speiſezwiebeln aus Steck— 
zwiebeln, die man aus enger Saat heranzieht. Die Ueberwinte— 
rung der Steckzwiebeln muß beſonders ſorgfältig geſchehen, und 
zwar an einem trockenen und warmen Ort. Je mehr die Steck— 
zwiebeln austrocknen, deſto größere Zwiebeln bringen fie, an- 
dernfalls ſchießen fie in Samen. Das Stecken geſchieht im zei- 
tigen Frühjahr, aber nur 1 em tief und unter feſtem Andrücken, 
da die Regenwürmer die Zwiebeln gern aus dem Boden ziehen 
und verſchleppen. Etwaige Samenſtengel werden rechtzeitig 
ausgebrochen. Ende Juli ſind die Zwiebeln reif. Hellfarbige 
Zwiebelſorten ſind weniger haltbar als blutrote. Eine ſehr 
gute Winterſorte iſt die „Gelbe Winter-Rieſen“, die man im 
Herbſt ſät und im Beet mit einer leichten Decke aus ſtrohigem 
Miſt überwintern läßt. H. Tepelmann-⸗Sangerhauſen 


Wer rupft die Zwiebeln aus? 


Mancher Gartenfreund hat es erfahren, daß ſeine Steckzwiebeln, 
die er pflanzte, nach ein paar Tagen ausgezogen waren. Ja, 
manchmal fand er ſie mehr oder weniger weit von ihrem 
Pflanzort entfernt wieder. Oft mag die Amſel der Täter 
geweſen ſein. Oft aber tat man dieſem in unſern Tagen viel 
geläſterten Vogel auch Unrecht. Die Zwiebeln waren mit den 
Spitzen in die Erde gezogen, und ſchaute man nach, ſo ſteckten 
ſie in den Gängen des Regenwurms. Dieſer verzehrt bekannt— 
lich keine grünen Gewächſe, ſondern nur ſolche, die in Fäulnis 
übergegangen ſind. Um dieſen Zuſtand herzuſtellen, zieht er 
die Spitzen der noch nicht angetriebenen Zwiebel in die Erde. 
Doch auch die Regenwürmer ſind nicht immer die Schuldigen. 
Wer das Wachstum ſeiner Zwiebeln beobachtet, wird feſtſtellen, 
daß dieſe, ſobald ſie in den Boden kommen, eine ganze Anzahl 
kräftiger Wurzeln bilden. Naturgemäß übt dieſes Wachstum 
auf die Bodenteilchen einen Druck aus. Iſt dieſer größer und 
ſtärker als das Gewicht der Zwiebel, ſo wird dieſe gehoben und 
kommt, da ſie doch flach gelegt werden muß, obenauf zu liegen. 
Wer darum Steckzwiebeln legt, ſollte bei dieſer Arbeit darauf 
achten, daß er ſie andrückt, ſollte aber auch in den Tagen, da 
das Wachstum beginnt, ſich der geringen Arbeit unterziehen, 
die Beete noch einmal durchzugehen, um die herausgeſprun⸗ 
genen Zwiebeln wieder einzudrücken. Otto Runkel ⸗Dierdorf 


Bohnen nicht vor Anfang Mai legen 


Bohnen gedeihen am beſten auf tiefgründigem, ſandigem Lehm, 
bringen aber auch auf anderen Bodenarten, ſofern dieſe in 
guter Kultur ſtehen, reiche Ernten. Stauende Näſſe iſt jedoch 
für Bohnen Gift. Daher muß dem Bohnenland vor allem Kalt 
zugeführt werden, der eine Ertragsvermehrung von 100 % 
bewirken kann. Gleichmäßige Boden- und Lufttemperatur iſt 
das, was die Bohne zum ſchnellen Wachſen und für eine reiche 
Ernte verlangt. Beſonders die Jungpflanzen, die noch keine 
Knöllchenbakterien beſitzen, um den Stickſtoff aus der Luft zu 
ſammeln, benötigen eine Stickſtoffdüngung, die man am beſten 
14 Tage vor der Ausſaat in Form von 10 g ſchwefelſaurem 
Ammoniak auf 1 me gibt, nachdem der Boden im Herbſt mit 
verrottetem Stallmiſt gedüngt wurde. Stangenbohnen und 
Puffbohnen vertragen eine ſtärkere Stallmiſtdüngung im Herbſt 
und eine Kali⸗Superphosphatdüngung, und zwar eine Miſchung 
von 25—30 g 40 iges Kali und 40 g Superphosphat kurz 
vor der Ausſaat auf 1 m? flach untergehackt. 

Die Ausſaat darf nicht zu früh vorgenommen werden, jeden- 
falls nicht, bevor der Boden eine Temperatur von 16 O auf- 
weiſt und trocken iſt. Bei einer Ausſaat ab 5. Mai wird man 
kaum Mißerfolg haben. Bei ſchwerem Boden bedeckt man die 
Saatſtelle mit Torfmull, wodurch ein Verkruſten des Bodens 
verhütet und das Aufgehen der Saat erleichtert wird. Bei 
Schneckenplage ſtreut man um die aufgegangenen Bohnen 
ſcharfe Schlacke. Bei ſehr trockenem Wetter kann mit abgeſtan— 


deuem Waſſer bei gleichzeitiger Bodenlockerung gegoſſen werden. 
Stangenbohnen ſollten wegen ihres hohen Ertrages viel mehr 
angebaut werden. Die Stangen ſetzt man in allſeitiger Ent- 
fernung von 60 em bei einer Beetbreite von 1 m. Um die 
Stangen legt man in einem Kreis von 40 em Durchmeſſer 
6 bis 8 Bohnen 2 em tief. Es iſt nicht nur bei Buſchbohnen 
zweckmäßig, in Abſtänden von 3 Wochen bis Mitte Juli zu 
ſäen, ſondern auch Stangenbohnen ein zweitesmal Ende Mai 
bis Mitte Juni, und zwar Wachsbohnen und die grüne Sorte 
„Mulſtopper“ H. Tepelmann⸗ Sangerhauſen 


Feuerbohnen oder Stangenbohnen 
Feuerbohnen, rote oder weiße, auszuſäen, iſt eine durch alten 
Brauch geheiligte Gewohnheit; ob ſie richtig iſt, möchte ich 
bezweifeln. Zwar zeichnen ſich Feuerbohnen durch Härte aus 
und in hohen Gebirgslagen mögen ſie ihr Recht haben. Aber 
man ſieht ſie doch oft in mittlerer Höhe, z. B. in den Dörfern 
Thüringens, wo andere Stangenbohnenſorten beſſer am Platze 
wären. Wenn ich z. B. gleichzeitig „Phänomen“ und die Feuer⸗ 
ſtangenbohne lege, ſo habe ich von der erſten bereits eine volle 
Ernte, wenn die letztere erſt richtig zu blühen anfängt. Dabei 
iſt „Phänomen“ noch nicht einmal beſonders früh; in Güte, 
Länge der Schote und Geſamtertrag iſt ſie der Feuerbohne auch 
erheblich überlegen. Man braucht für ſie vielleicht etwas höhere 
Stangen. Aber wenn man das nicht will, kann man eine nicht 
ganz ſo hohe Sorte wählen, wie die Juli⸗Stangenbohne, die 
ſich in etwa 1,50 m Höhe hält. A. Steffen-Erfurt 


Zwiſchenſaat ergibt eine laufende Fruchtfolge 


Eine Anregung zur befferen Ausnutzung der Gemüſebeete 


2 jeder Ausſaat können wir das Keimen kaum er⸗ 
warten und ärgern uns über jede Saat, die ſo langſam 
keimt. Peterſilie und Möhren liegen beſonders lange in der 
Erde, ohne ſich zu zeigen. Warum ſoll in dieſer Zeit das Beet 
jo ungenützt liegen? — Wir ſäen und ernten in dieſer Zeit 
Radieschen oder Dill, ohne den Reihenabſtand der Peterſilie 
zu verändern und ohne ihr zu ſchaden. Bei der Peterſilie ver⸗ 
gehen 4 bis 5 Wochen, je nach Ausſaatzeit und Witterung, bis 
die kleinen Pflänzchen zum Vorſchein kommen, und noch Ende 
Mai iſt die Märzausſaat höchſtens durch Vereinzeln zu nutzen. 
Die Radieschen aber ſind ſchon nach 6 bis 8 Tagen ſichtbar und 
werden ſchon nach 6 bis 7 Wochen vollſtändig abgeerntet. 

Bei der Ausſaat werden auf dem glattgeharkten Beet in Ab⸗ 
ſtänden von 10 em mit dem Harken- oder Hackenſtiel flache 
Rillen eingedrückt und dieſe Reihen abwechſelnd mit Peterſilie 
und Radieschen beſät. Im vorigen Jahr erfolgte die Ausjaat 
bei mir am 6. 4., die Radieschenreihen waren bereits am 12. 4. 
ſichtbar, die Peterſilie kam dagegen erſt in den letzten April 
tagen zögernd hervor. Die Radieschen konnten bereits von 
Mitte Mai an geerntet werden. Die Bildaufnahme erfolgte 


Zwischen zwei Reihen Petersilie ist hier eine Reihe Dill gesät, 


der sich wenig ausbreitet. Lichtbild: Seyfarth (2) 


Auch Radieschen eignen sich als Zwischenreihensaat bei langsam 
keimenden Sämereien, wie hier auf dem Bild bei Petersilie 


am 21. 5. Das Bild zeigt, daß die Peterſilie zwar vereinzelt 
werden kann, aber noch keineswegs den Reihenzwiſchenraum 
für ſich haben müßte. Die letzten Radieschen wurden in den 
nächſten Tagen gezogen. Natürlich iſt dabei zu beachten, daß 
die Radieschen keineswegs anſpruchslos an den Boden ſind. 
Als roh zu verſpeiſendes Gemüſe müſſen die Radieschen mög⸗ 
lichſt zart ſein und brauchen einen guten, mürben und alt⸗ 
gedüngten Boden. Sollte ſich das Peterſilienbeet nicht in ent⸗ 
ſprechendem Zuſtand befinden, dann braucht man vor der 
Ausſaat nur eine einige Zentimeter dicke Schicht Kompoſt⸗ oder 
Miſtbeeterde überzuſtreuen und einzuharken. 

Bei geringem Radieschenbedarf kann man in gleicher Weiſe 
eine Dillzwiſchenſaat vornehmen. Junger Dill wird ja zu 
dieſer Zeit auch gebraucht, weil er bekanntlich die feinſte Würze 
zu Salat und Spinat iſt. Dill geht zwar nicht jo ſchnell wie 
Radieschen, aber doch etwa eine Woche früher als die Peter⸗ 
ſilie auf. Da ſich Dill wenig breitet und die Peterſilie nicht 
beſchattet, hindert Dill deren Entwicklung nicht und kann ſpäter 
weggehackt werden. W. Seyfarth-Naumburg (Saale) 
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Etwas von Wurzeln und Wurzelbalsaustrieben 


Sine Erſcheinung, die bei angefrorenen Objtbäumen häufig auftritt 


We. das untenſtehende Bild zeigt, ſind bei dieſem Baum 
zahlreiche Triebe vom Wurzelhals der Unterlage und 
von den Wurzeln ausgeſchlagen. iſt eine Erſcheinung, die 
ſehr oft bei angefrorenen oder erfrorenen Obſtbäumen zu be⸗ 
obachten iſt. Dieſe Erſcheinung beweiſt auch, daß die Unterlage 
völlig geſund geblieben iſt, ſei es durch die natürliche Froſt⸗ 
härte bedingt oder infolge reicher Schneedecke während der 
kritiſchen Wintertage. 

In dieſem Falle handelt es ſich um einen Birnbaum. Man 
wird ſich nun fragen, was ſoll mit ſo einem Baum geſchehen, 
ſoll man die Triebe entfernen oder weiterwachſen laſſen. Durch 
den Durchtrieb ſo zahlreicher Schoſſe zeigt uns der Baum 
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Die vielen Ausläufer zeigen, daß der Baum durch Frostschaden 
gelitten hat. Lichtbild: Maurer 


ſelbſt, daß es für ihn ein natürliches Bedürfnis war, dieſe 
Triebe zu bilden, um durch ihre Belaubung die nötigen Bau⸗ 
ſtoffe für die Ernährung der Wurzeln zu ſchaffen — als Erſatz 
für den teilweiſen oder völligen Ausfall dieſer Bauſtoffe aus 
der Belaubung der Krone. Um auf die Frage, was mit dieſen 
Trieben geſchehen ſoll, zurückzukommen, ſei folgendes geſagt: 
Iſt der ganze oberirdiſche Baumteil, d. h. Stamm und Krone, 
tot, dann bleibt nichts anderes übrig, als den Baum zu ent⸗ 
fernen. Hier wäre aber noch zu entſcheiden, ob man den 
Baum ſamt den Wurzeln entfernen ſoll, oder nur den Stamm 
am Wurzelhals wegzuſchneiden. Handelt es ſich um einen jün⸗ 
geren Baum, alſo etwa 10—12 jährigen, und eine von 
Natur aus froſtharte Unterlage mit ſtarkem Durchtrieb, wie 
das Bild zeigt, dann kann man nur den Stamm oberhalb des 
Wurzelhalſes ſo wegſchneiden, daß der ſtärkſte Trieb unbe⸗ 
ſchädigt bleibt. Es iſt auch dafür zu ſorgen, daß nur einige 
Triebe zurückbleiben und nicht ſo eine Wildnis entſteht, wie 
es das Bild zeigt. Hier hätte man ſchon im Laufe des ver- 
gangenen Jahres nur 2 bis 3 der ſtärkſten Triebe laſſen und 
andere wegſchneiden ſollen. Auf dieſe Weiſe hätte man im 
Laufe eines Jahres einen ſtarken und genügenden Trieb er- 
halten, den man in einer Höhe von 100-120 em im laufen⸗ 
den Frühjahr hätte pfropfen können. Dies hätte natürlich 
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nur unter dieſer Vorausſetzung ſtattfinden dürfen, wenn die 
Gewißheit beſteht, daß es ſich um eine ganz froſtharte Unterlage 
handelt, die auch einen genügend froſtharten und froſtplatten— 
unempfänglichen Stamm bildet und die auch nicht allzu ſehr 
im Dickenwachstum der edlen Sorte nachſteht. Wie das Bild 
zeigt, handelt es ſich hier ſogar um eine Unterlage, die ſtärker 
dickwächſt als die Edelſorte. Iſt dies nicht der Fall, dann emp⸗ 
fiehlt es ſich, den ſtärkſten Trieb knapp oberhalb der Ent- 
prungſtelle zu pfropfen. Zum Okulieren iſt meiſtens jo ein 
Trieb an ſeiner Baſis ſchon zu dick. Man pfropfe oder ofuliere 
aber nie wieder eine froſtempfindliche Sorte, ſondern eine 
ſtammbildende froſtharte Sorte, aus der der Stamm und die 
Kronenverzweigung erzogen wird. Erſt auf den Kronenäſten 
ſoll die edle Sorte gepfropft werden. Verfügt man aber über 
eine froſtharte Fruchtſorte, dann kann dieſe ſelbſtverſtändlich 
direkt unten am Wurzelhals gepfropft und aus ihr der Stamm 
erzogen werden. 

Es kann aber auch der Fall eintreten, daß nur der Stamm 
durch Froſtplatten geſchädigt wurde und die Krone ſonſt gefund 
geblieben iſt. In dieſem Fall, wenn wir es mit ſo einem 
ſtarken Ausſchlag der Wurzelhalstriebe zu tun haben, dann 
laſſen wir 2 bis 5 der ſtärkſten ſtehen und pfropfen ihre 
Spitzen oberhalb und unterhalb der Froſtwunden ein. Auf 
dieſe Weiſe werden die Wunden zuſätzlich mit Bauſtoffen aus 
den Blättern der Unterlagentriebe verſorgt, die zur Heilung 
der Wunden beträchtlich beitragen. Alle kleineren und über 
zähligen Triebe werden reſtlos entfernt, damit ſie nicht unnütz 
Nahrung aus dem Boden ziehen, die der Krone und dem 
Stamm gehören. 
Iſt aber der Baum älter, iſt die Unterlage von Natur aus 
nicht froſthart und beſtehen ſonſtige Bedenken, ſo iſt ſo ein 
Baum rückſichtslos zu entfernen. Darüber muß man von Fall 
zu Fall entſcheiden. Man kann alſo keine allgemein gültigen 
Regeln aufſtellen. 

Hier wurde nur auf die üblichſten Fälle hingewieſen, es kom— 
men aber viele andere vor und dieſe müſſen ganz individuell 
behandelt werden. K. J. Maurer- Poſen 
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Dieses Birnenspalier füllt den ganzen Giebel aus und brachte in 
manchen Jahren eine außerordentlich gute Ernte bis zu 200 kg 


Die weißblühende Art der Pelzanemone oder Küchenschelle, Anemone paulsatilla, in Knospe und Blüte. 


Hedwigsnelken find dankbare Blüher 


Vor zwei Jahren erhielt ich Samen gefüllter Hedwigsnelken 
geſchenkt. Ich ſäte ſie vorſchriftsmäßig aus und erhielt viele 
kräftige Pflanzen. Mitte Mai ſtellte ich ſie in den Garten 
und ... vergaß fie. Eine heiße Maiwoche ging vorüber und 
als ich wieder nach ihnen ſah, waren von den rund 50 Pilan- 
zen noch vier da, die übrigen waren vertrocknet. Vorſichtig 
wurden die vier Pflanzen aus dem Saatkaſten herausgenom— 
men und eine halbe Stunde mit den Wurzeln in einen Lehm— 
brei gelegt, dann pflanzte ich ſie ein. Bald waren aus den 
kleinen Pflänzchen friſchgrüne Miniaturbüſchchen geworden. 
Mitte Auguſt bis Mitte September blühten ſie mit roſa und 
roten Blüten, die einen weißgezackten Rand und einen Durch— 
meſſer von 4—5 cm hatten. Allerdings waren die Blüten 
gegen Regen empfindlich. Als ſie ganz verblüht waren, ſchnitt 
ich ſie auf etwa 5 em herunter. Im Herbſt wurde das Beet 
abgedeckt und trotz des ſtrengen Winters 1939/40 hatten die 
„einjährigen“ Hedwigsnelken im Frühjahr wieder ausgejchla- 
gen. Sie wurden weiter gepflegt und begannen ſchon Mitte 
Juli zu blühen. Nach der Blüte ſchnitt ich ſie wieder zurück. 
Schon im Spätſommer bildeten ſich neue Triebe. Es iſt zu 
erwarten, daß die „einjährigen“ Hedwigsnelken mich noch 
einen dritten Sommer mit ihren Blumen erfreuen, — trotz 
meiner ſchlechten Behandlung. Marg. Wagner-Hamburg 


Seltenere Steingartenblüber 
Es iſt immer wieder nützlich und intereſſant, ſich von Zeit 
zu Zeit mit unſern kleinen Freunden aus dem Garten zu 
beſchäftigen, die man nicht oft zu ſehen bekommt, die aus 
dieſen oder jenen Gründen von der Allgemeinheit der Garten⸗ 
liebhaber oder Liebhabergärtner weniger geſchätzt werden. 

Wenn man nun zwar auch vom Seidelbaſt nicht ſagen kann, 
daß er ausgeſprochen ſelten zu finden iſt, ſo muß man ſich doch 
wundern, in wie vielen Gärten er fehlt. Der Preis für einen 
kleinen Strauch iſt zwar nicht gerade gering, aber doch auch 
wieder nicht ſo hoch, daß er als abſchreckend und die weitere 
Verbreitung erſchwerend betrachtet werden müßte. Vielleicht 
trägt auch ſein langſamer Wuchs dazu bei, daß er wenig gekauft 


Lichtbild: Nipkow (2) 


wird, aber wer nur einmal einen ausgewachſenen Strauch im 
Frühjahr in voller Blüte geſehen, ſeinen wirklich berauſchen— 
den Duft verſpürt hat, wird ſich den Wunſch kaum noch ver— 
ſagen können, dieſe Pracht auch im eigenen Garten zu haben. 

Wirklich ſelten dagegen ſieht man die weiße Form der Anemone 
pulsatilla, deren faſt reinweiße Blüten innen zartgelb getönt 
ſind und im Verblühen eine wirklich außerordentlich ſchöne, 
tupferrote Färbung annehmen. Sehr ſchön find auch die auf 
hohen Stielen ſchwankenden Blüten der Götterblume, Dode- 
cätheon, die eine entfernte Aehnlichkeit mit der Blüte des 
Alpenveilchens zeigen. Und endlich ſei noch unſer kleiner be— 
ſonderer Freund erwähnt, Fritilläria meleaàgris, die Schach- 
brettblume, deren zierliche, braungepunktete Blüten an dünnen 
Stengelchen den leiſeſten Windhauch anzeigen. Im Garten 
lieben wir ſie wegen ihrer Anmut und Zierlichkeit. Ha. 


Zwei Bergfarne für ſonnige Lagen 
Welcher Gartenfreund iſt nicht immer wieder aufs neue ent— 
zückt, wenn ihm die zarten Schleiergewebe unſerer heimiſchen 
Farnkräuter draußen in wilder Flur begegnen und nur gar 
zu gern bereichert er ſchattige Winkel und Mulden ſeines 
Gartens mit ihrem zierlichen Schmuck. Die wenigſten aber 
ahnen, daß es auch zwei ſchöne Bergfarne für trockene, warme 
Standorte gibt. Da iſt zunächſt der Farn Céterach officinarum, 
auch Asplenium céterach genannt; ſein einfach gelapptes, 
lederderbes, dunkelbläulich-grünes Laub ſchmiegt ſich als 10 bis 
20 em lange Blättchen in engſte Steinſpalten, trockenſte Wände 
und Mauern. Bei feuchtem Wetter rollt ſich das Laub auf, bei 
großer Trockenheit rollt es ſich neſtartig zuſammen. Nicht 
ſelten findet man dieſen Edelfarn in Weſt- und Süddeutſch⸗ 
land an Weinbergsmauern; in den Alpen iſt er noch in 
2000 m anzutreffen, am Stilfſer Joch ſogar noch 500 m höher; 
in lehmig⸗humoſen Steinfugen gedeiht er leicht, ob mit oder 
ohne Kalk, iſt dabei nicht von Bedeutung. 

Recht reizvoll iſt auch der doppelt gefiederte Filzfarn, Notho- 
laèna (Nothochlaena) maräntae, der in ähnlichen Standorten 
der Südalpen bis 650 m Höhe mit Vorliebe auf Serpentinfelſen 
gedeiht, wo er mit ſeinen etwa 35 em langen Wedeln oft in 
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Der Farn, Ceterach officinaͤrum oder Asplenium ceterach, gedeiht 
sehr gut noch in engen Steinspalten trockener Mauern 


reicher Fülle prächtige Bilder ſchafft. Auch das Laub iſt derb 
und dunkelgrün mit mattem, metalliſch blauem Hauch, unter— 
ſeits aber ebenſo wie bei Céterach dachziegelartig dicht mit 
erſt weißen, dann ſich roſtrot färbenden Spreuhaaren ge— 
ſchmückt. Wer die herrliche Bozener und Meeraner Landſchaft 


Der Filztarn, Notholaöna maräntae, gedeiht an trockenen Stellen 
und ziert durch seine dunkelgrünen Wedel. Lichtbild: Wocke (2) 


bejuchte, iſt gewiß ſchon dem Filzfarn begegnet, vielleicht ohne 
ſich feine reizvolle Wirkung im heimiſchen Steingarten aus- 
zumalen, wo er in lehmig-humoſen Fugen in voller Sonne 
leicht gedeiht. Wir ſollten aber ruhig einmal einen Verſuch mit 
dieſen ſeltenen Pflanzen wagen. E. Wocke-Danzig 


Eine Auswahl ſchöner Schlingpflanzen 


Gleichzeitig eine Antwort auf viele eingegangene Fragen 


Fi die Berankung von Hauswänden, Gartenhäuſern, 
Lauben, häßlichen Stallwänden ſtehen uns außer den 
Schlingroſen eine große Anzahl einjähriger, vor allem aber 
ausdauernder, herrlich blühender und leider wenig bekannter 
Schlingpflanzen zur Verfügung, die wir vielmehr als bisher 
zur Verſchönerung unſerer Häuſer und Gärten und zu unſerer 
eigenen Freude anpflanzen ſollten. 

Von den einjährigen Schlingpflanzen wären zu 
nennen: Prunkwinde, Ipomoea Mina lobäta, mit leuchtend— 
roten Blüten in Orange und Gelb übergehend, ſie liebt guten 
Boden und reichliche Bewäſſerung, wird bis 6 m hoch. Um 
frühe Blüten zu haben, macht man im März in kleine Käſten 
Ausſaaten, pikiert in Töpfe und pflanzt dann ins Freie aus. 
Ferner: Ipomoèa Leärii coerülea mit 10—12 em großen blauen 
Blüten; die Wurzeln überwintern unter Schutz oder im Kalt— 
haus. Vermehrung durch Stecklinge möglich. 

Glockenranke, Cobaèa scändens, ſehr ſchnell wachſend, mit 
grünlich-weißen und mit blauen Glockenblüten, liebt guten 
Boden und Dunggüſſe, gibt bis 6 m lange Ranken, iſt im 
Freien einjährig, wird aber im Gewächshaus viele Jahre alt. 
Die Ausſaat erfolgt wie oben, das Auspflanzen ins Freie 
geſchieht Ende Mai. — Maurandie, Maurändia semperflörens, 
zur Bekleidung von Säulen und Pergolen, in vielen Farben 
erhältlich, 2—3 m hoch. — Schönrebe, Eccremocärpus scäber, 
windet ſich wie Bohnen, wächſt anfangs ſchwach, wird dann 
aber 2—3 m hoch. Das Auspflanzen Ende Mai darf erſt nach 
guter Abhärtung geſchehen, blüht von Juli bis zum Froſt. — 
Fackelträger, Cajöphora lateritia, klimmt wie Wein, bis 3 m 
hoch, blüht von Juli bis zum Froſt. — Punktiertes Haarweib— 
chen, Pilögyne suävis oder Melöthria punctäta, gedeiht auch im 
Schatten, die Pflanze iſt nicht winterhart, kann aber im Haus 
überwintern, hat reizende, gefleckte Früchte und ſchlingt ſich 
wie zarte Girlanden. — Ballonpflanze, Cardiospermum halicä- 
cabum. Ausſaat der Sorten 1—7 Anfang März in Töpfe oder 
Samenſchalen, dann pikieren, umpflanzen und abhärten. Aus⸗ 
pflanzen ins Freie Ende Mai. — Spritzgurke oder Kreis— 
männchen, Cyclanthera pedata und Cyclanthera explödens. 
Freilandausſaat im April an geſchützter Stelle, 7—10 em tief, 
wächſt wie Gurke. Im Auguſt ſind die kleinen ſtachelbeſetzten 
Früchte reif, die bei leiſeſter Berührung exploſionsartig die 
apfelkerngroßen Kerne meterweit herausſchießen. Die Wurzel 
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iſt nicht winterhart, kann aber wie Dahlienknollen überwintert 
werden. Die Spritzgurke rankt bis 5 m hoch, liebt guten Boden 
und Dunggüſſe. — Lappige Rebſchlinge, Echinocystis lobäta 
oder Micrämpelis lobäta, ſtammt aus Nordamerika, wird bis 
zu 6 m hoch, hat ebenſo wie die Spritzgurke unſcheinbare grün- 
fich-gelbe Blüten und ſtachelbeerartige Früchte. Trockner, hu— 
moſer Boden und Dunggüſſe beleben den Wuchs. — Schwarz— 
äugige Suſanne, Thunbergia alata, mit gelben Blüten, 1 m 
hoch, auch an Steinmauern und Balkonen zu verwenden. 
Die Auswahl unter den ausdauernden Schlingpflanzen iſt 
ferner recht groß. Aus dauernde Schlingpflanzen: 
Außer dem bekannten wilden Wein, Ampelöpsis quinquefölia, 
und dem wohlriechenden Wein, Vitis odoratissima, den ſelbſt⸗ 
immenden Arten, Ampelöpsis Veitchii, mit efeuartigem Laub, 
im Herbſt rot: Ampelöpsis Engelmännii mit zierlichem Laub, 
das ſich im Herbſt rot färbt. Ampelöpsis Veitchii gigantea 
mit großem, grünglänzendem Laub. Ampelöpsis megalophylla, 
eine neuere Art aus China, mit weißgeſprenkeltem, glattem 
Holz und 50 em langen, gefiederten Blättern. — Kletter- oder 
Schlangenknöterich, Polygonum Aubertii, ſtammt aus Wejt- 
china, gedeiht ſelbſt an rauher, windiger Nordſeite und macht 
ſchon im erſten Jahre Triebe von 5 m, er wächſt und blüht 
jedoch weit üppiger, und zwar zweimal im Jahre an Süd— 
wänden. Der Knöterich darf nicht geſchnitten, ſondern nur aus- 
gelichtet werden, da die langen Triebe die meiſten Blüten— 
riſpen in mehlweißer Farbe hervorbringen. Der Wuchs iſt 
ganz unbändig und die Triebe müſſen an den Wänden an 
Latten und Haken guten Halt ſinden. Noch in Höhen von 
1000 m gedeiht dieſer Schlinger ſehr gut. Die Vermehrung 
geſchieht durch Senker oder Ableger mit etwas altem Holz im 
Miſtbeet. Die Schweſterſorte Polygonum baldschuànicum mit 
rötlich-weißen Blütenriſpen iſt nicht ganz winterhart und treibt 
nur ein Viertel jo lang wie Aubertii. — Die wilde Waldrebe, 
Clematis vitälba oder viticella, gedeiht noch halbſchattig und 
blüht mit kleinen, weißen Blüten, ebenſo die Sorte Clematis 
montana grandiflöra rübens mit rötlichen Blüten. _ 

Die großblütigen Sorten der Clematis find etwas anjpruchs- 
voller in bezug auf Standort und Boden. Sie verlangen einen 
nahrhaften und warmen Boden aus Heideerde, altem Lehm 
und Kuhdung. Bei der Pflanzung muß man darauf achten, daß 
der ganze Wurzelhals bedeckt iſt, und die Pflanzſcheiben 


bedeckt man mit verrottetem Miſt, da die Clematis gegen 
Trockenheit ſehr empfindlich iſt. Trotz beſter Pflege ſterben 
plötzlich kräftige Ranken ab durch Befall von dem Clematispilz, 
den man noch nicht hat erforſchen können, dieſe Ranken müſſen 
ſofort abgeſchnitten und verbrannt werden. Schädigungen 


treten auch durch die Schildlaus auf, die energiſch bekämpft 
werden muß. Die Beſonnung des Bodens muß durch Bepflan 
zung von Immergrün und dergleichen gemildert werden. Im 
Winter läßt man die Ranken am beſten ohne Schutz, legt ſie 


auch nicht nieder, da die durch den Schutz zu zeitig austreiben 
den Knoſpen meiſtens den Maifröſten zum Opfer fallen. 
Sorten: „Madame van Houtte“, zartweiß, bläulich angehaucht; 
„Ducheß of Edinbourgh“, reinweiß, gefüllt; „Jackmänni alba“, 
reinweiß; „Lazurſtern“, tiefblau; „Miß Lily Harris“, zart— 
malvenfarbig; „Sieboldii“, lavendelblau; „Lady Caroline Ne— 
ville“, milchweiß; „Colette Deville“, purpurrot; „Marcel 
Moſer“, im Grunde hellblau mit rötlich-violetten Mittel- 
ſtreifen. Die großblumigen Sorten laſſen ſich nicht vermehren, 
ſondern müſſen auf Waldrebe gepfropft werden. 

Die Glyeine, Wistäria chinensis, iſt mit ihren duftenden hell— 
blauen Blütentrauben von 20—40 em Länge zur Hauptblüte⸗ 
zeit von Anfang Mai ab wochenlang von unübertroffener Blü— 
tenwirkung an Haus, Veranda oder Pergola, meiſtens folgt im 
Spätſommer noch ein zweiter Flor. Die Glyeine verlangt 
ſonnige Lage und man ſollte nur veredelte Pflanzen anbauen, 
da die aus Stecklingen gezogenen Pflanzen nicht ſo willig 
blühen. Man pflanzt ſie möglichſt an eine Hausecke und läßt 
fie ſchnurgerade nach oben wachſen, wo fie ihre bis zu 1,50 m 
langen Ranken allſeitig horizontal ausbreiten kann. Nur in 
den erſten Jahren bedarf ſie des Winterſchutzes. Daß ſie oft 
nicht blüht, liegt am mangelnden Schnitt, gerade wie beim 
Spalierobſt müſſen die Seitentriebe auf 5—6 Blätter entſpitzt 
werden und nochmals die weiterwachſende Triebſpitze. Im 
Winter muß dann bis auf die erſte Pinzierſtelle zurückgeſchnit— 
ten werden, zu ſtarke Seitentriebe werden ganz entfernt. Falls 
die Glycine im Alter zu kräftige Ranken bekommt, die oft 
Balkongitter ſprengen können, kann man den Stamm kurzer— 
hand über dem Boden kappen, und ſchon in wenigen Jahren 
werden die ſchnellwachſenden Jungtriebe wieder blühen. 

Die Sorte „Wistäria multijuga rösea“ blüht zartroſa. Die 
Kletterhortenſie, Hydrangea petioläris, liebt geſchützte, halb— 


Auch die kleinblütigen Clematis schmücken unsere Rankgerüste 


zur Zeit der Blüte in den schönsten Farben Lb.: O. Haeckel 


ſchattige Lage und feuchten Boden, die weißen Blütendolden 
im Juni⸗Juli werden 25 em groß. Klimmt an Hauswänden 
und Bäumen 6-8 m hoch, auch an Felſen, iſt winterhart. 
Das Gaisblatt „Jelängerjelieber“, Lonicèra caprifölium, mit 
gelblich-weißen, ſtarkduftenden Blüten, ſollte ebenſo wie die 
folgenden Arten mehr an Garteneingängen und Lauben an 
gepflanzt werden. Lonicèra periclymenum mit weißsgelb-roten 
Blüten, Lonicèra fuchsioides, granatrot, Lonicera Heckröttii, 
die ſchönſte Sorte mit karmin⸗chamoisroten Blüten, die im 
unvergleichlichen Farbenſchmelz in Hellocker übergehen. Loni— 
cera Tellmanniana mit 4% cm langen, goldgelben Blüten im 
Mai, ſtarkwüchſig. 


Die Glyzine zählt zu den schönsten Schlinggewächsen. Zur 
Blütezeit wird sie von keiner anderen übertroffen. Lb.: Heinemann 


Das Gaisblatt kann durch Stecklinge vermehrt und im Herbſt 
oder im zeitigen Frühjahr gepflanzt werden, liebt Halbſchatten 
und guten Boden. Der Pfeifenſtrauch oder Pfeifenwinde, 
Aristolöchia sipho, iſt zur ſchnellſten und dichten Berankung 
von Zäunen und Lauben beſonders geeignet. Er ſchlingt bis 
10 m hoch und hat Blätter von 20—25 em Breite und dunkel— 
grüner Farbe. Im Juli entfalten ſich die großen, eigentümlich 
pfeifenähnlichen Blüten gelb-grün, innen rot-braun geadert 
und lang geſtielt. Die Vermehrung geſchieht durch Samen oder 
durch Stecklinge, die zur Hälfte ſchräg in eine Sand-Torf- 
miſchung geſteckt und mit Glas abgedeckt werden, die obere 
Schnittfläche muß mit Baumwachs verſtrichen werden. Die 
wurzelnde Klettertrompete, Tecöma radicans, auch Bignönia 
genannt, iſt ein faſt unbekannter Kletterer aus Nordamerika, 
der in milden Gegenden durchaus winterhart iſt. An Häuſern 
angepflanzt, iſt kein Gerüſt nötig, da dieſer Kletterſtrauch wie 
der Efeu mit Hilfe feiner Saugwurzeln ſelbſt klimmt. Die 
Klettertrompete hat noch den Vorteil, daß ſie ungemein ſchnell 
wächſt, ſie hat zierliches Laub und erfreut uns im Juni⸗-Juli 
mit ihren zahlreichen ſcharlachroten großen Glockenblüten. Sie 
liebt ſonnige, hohe Mauern und Giebelwände, wird bis 15 m 
hoch und bedarf in kälteren Lagen im Winter eines Reiſig⸗ 
ſchutzes. Da die Blüten an den Endtrieben der Sommertriebe 
ſtehen, dürfen dieſe nicht beſchnitten werden, dagegen ſchneidet 
man im Winter dieſe Triebe auf 2—3 Augen zurück, nur die 
jungen Triebe benötigen ein Anheften an Draht oder Latten. 
Da die Samen bei uns nicht ausreifen, geſchieht die Ver—⸗ 
mehrung durch Ableger ſehr leicht. H. Tepelmann 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausiprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die Lärchenblüte ift ſchön 
Injer Garten ſteht im Frühlingskleid wie 
in jedem Frühjahr ſeit faſt zwanzig Jah⸗ 
ren. Damals hatten wir ihn wieder ſchön 
in Ordnung gebracht und manches neu 
gepflanzt, darunter auch ein Lärchen- 
bäumchen. Die Lärche war nur ein auf- 
geſchoſſenes, mageres Ding von 2 m Höhe, 
jetzt ift fie ein Baum, deſſen Stamm nicht 
mehr mit den Händen zu umfaſſen iſt. 
Das kontinentale Klima unſerer ober— 
bayriſchen Schotterebene ſagt ihr jeden— 
falls beſſer zu als den anderen Nadel- 
hölzern die atlantiſche Witterung. 

Was aber unſere Lärche, unſere ganz ge— 
wöhnliche Lärix europaèa, den anderen 
Nadelhölzern voraus hat, das iſt, daß fie 


In der Mitte zwei rote Weibchen, dazwi- 
schen das kahle, gelbstäubende Männchen 


ſeit 6-8 Jahren jeden Frühling blüht. 
Sobald die lichtgrünen Nadelbündel aus 
den hellbraunen Trieben brechen, ſind die 
gelben und roten Blüten an den Hänge— 
zweigen auch ſchon da. Männlein und 
Weiblein ſind auf jedem Zweig vertreten, 
die gelben männlichen Blüten ſtehen ge- 
wöhnlich unbenadelt und gleichen gelben 
Kölbchen. Die Weibchen ſind die auffälli— 
geren karminroten Blumengebilde, die 
immer von einem Büſchelchen hellgrüner 
junger Nadeln umrahmt ſind. Im Laufe 
des Sommers fallen die männlichen Blü- 
ten, die ihre Schuldigkeit getan haben, ab 
und aus den roten Blütengebilden ſind 
dickbauchige Zäpflein geworden. 

Ein ſehr hübſcher Gartenſchmuck iſt eine 
Lärche zu jeder Jahreszeit, am ſchönſten 
natürlich im friſchen Jugendgrün der 
feinen Nadeln. Im Herbſt vergilben ſie 
und ziehen dem Baum nochmals ein ſon— 
nenfarbenes Kleid an, dann fallen ſie alle 
ab. Mit dieſer Eigentümlichkeit ſteht un— 
ſere Lärche unter den heimiſchen Nadel— 
hölzern einzig da und wir ſollten ſie des— 
halb in unſeren Gärten heute viel mehr 
anpflanzen. H. B., München 


Die Schönheit der Obſtblüte 
Wer kennt nicht das Gedicht, in dem der 
rotbäckige Apfel und der Apfelbaum als 
Wirtshaus beſungen wird, oder das an—⸗ 
dere von Herrn von Ribbek im Havel— 
land? Wer kennt nicht die Bilder von 
Richter oder Schwind, die uns die große 
Familie oder eine Reihe von Freunden 
unter dem Obſtbaum am Haus zeigen? 
— Gehen wir aber heute durch die Stra— 
ßen, ſei es im Dorf oder in der Stadt, 
lo finden wir nur wenige Obſtbäume. 
Zierbäume haben fie verdrängt, Zier- 
kirſchen, Zierpflaumen oder auch Zier- 


Fragen unferer Leſer, Antworten und Ratfchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 32: Haltbare Winterzwiebeln 

Ich möchte eine größere Fläche Zwiebeln feld- 
mäßig anbauen. Welche Sorte iſt für Winter⸗ 
aufbewahrung geeignet? H. P., Hiddenſee 
Antwort: Eine weitverbreitete und ſehr 
gute Zwiebel iſt die Sorte „Zittauer Rieſen“. 
Sie iſt eine haltbare Winterzwiebel, muß 
aber ſelbſtverſtändlich gut ausreifen. Der 
Samen ſoll etwa auf 20,10 cm gedrillt wer⸗ 
den und nicht tiefer als 1 em liegen. Ich 
empfehle, Spinat, Porree oder Salat beizu⸗ 
miſchen, um die Reihen ſchnell bei der Un⸗ 
krautbekämpfung zu erkennen. St. 


Frage 33: Mohn zur Oelgewinnung 
Welche Mohnſorte eignet ſich zur Oelgewin⸗ 
nung, das zu Backzwecken verwendet werden 
ſoll. Wann erfolgt die Ausſaat dieſer Sorte? 
K. U. S., Poeßneck i. Thür. 
Antwort: Als Mohnſorte zur Gewinnung 
von Oel und zu Backzwecken kommt die Sorte 


„Blauer Schließmohn“ in Frage. Die Aus⸗ 
ſaat erfolgt möglichſt ſchon im März, wenn 
es die Boden- und Witterungsverhältniſſe zu⸗ 
laſſen. Der Mohn wird breitwürfig geſät 
oder in Reihen mit 30—40 em Abſtand und 
15 em Entfernung in der Reihe. Milder 
Lehmboden mit alter Kraft iſt am beſten. 
Friſche Stallmiſtdüngung iſt zu vermeiden. 
Das Saatgut iſt ſtark mit Sand zu ver⸗ 
miſchen und darf nur flach untergebracht 
werden. Im Auguſt oder September beginnt 
die Ernte. Die Kapſeln werden, ſobald die 
Samen in ihnen los find, abgeſchnitten, ge- 
ſammelt, getrocknet und ſpäter gedroſchen. 
Die Samenernte beträgt etwa 4—5 Zentner 
je 4 ha. F. C Heinemann- Erfurt 


Frage 34: Neuaustrieb bei Walnuß⸗ 
bäumen 

Zwei fünfjährige Walnußbäume, die im 
letzten ſtrengen Winter erfroren ſind, treiben 


äpfel und viele andere. Ich habe aber 


noch keinen Baum dieſer Art geſehen, der 
ſchöner blühte als ein Obſtbaum. 
Im Park oder in Anlagen mag man ſolche 


Zierbäume pflanzen, aber im Hausgarten 


können wir wirklich mehr Freude an 
Nutzobſt haben. Es iſt kaum zu beſchrei— 
ben, welche Freude mir das ganze Jahr 
hindurch der Birnbaum vor meinem Haus 
macht. Im Frühjahr kann ich ſeine Blüte 
kaum erwarten, und dann leuchtet mir 
eines Tages eine Blüte entgegen, und 
ſchließlich ſehe ich ihn ſchon von weitem 
und freue mich an ſeiner reichen Blüte 
und alle Vorübergehenden mit mir. Spä- 
ter reifen ſeine Früchte und wir warten 
und freuen uns von einem Tag zum an- 
deren, daß die Früchte reif werden und 
wir ernten können. — m 


r 


dicht an der Erdoberfläche neue Triebe. Iſt 
es ratſam, aus dieſen Trieben einen neuen 
Stamm zu erzielen? F. M., Berlin 
Antwort: Wenn ſich der vorhandene 
junge Austrieb dicht an der Erdoberfläche 
gebildet hat und kräftig iſt, beſtehen keine 
Bedenken, aus dieſem Trieb einen neuen 
Stamm mit Krone in gewünſchter Höhe her— 
anzuziehen. Es iſt zu erwarten, daß noch 
weitere Austriebe kommen, die z. T. mit 
ſcharfem Meſſer zu entfernen, z. T. aber nur 
zu entſpitzen und zur Verſtärkung des jungen 
Stammtriebes zu benutzen ſind. Damit der 
junge Trieb vom Wind nicht abgedreht wer— 
den kann, iſt er an einem kräftigen Stabe 
anzubinden. Giebelhauſen-Beeskow 


Frage 35: Pockenkrankheit 

Wie verhüte ich die Ausbreitung der Pocken⸗ 
krankheit bei einer Birnpyramide? Muß ich 
den Baum ſpritzen, wann und mit welchen 
Bekämpfungsmitteln? Dr. Sch., München 
Antwort: Die Pockenkrankheit der Birn⸗ 
blätter wird durch mikroſkopiſch kleine Milben 
verurſacht. Wenn die Witterung im Früh⸗ 


Namenschilder dürfen nicht an den Baum 
genagelt werden 


Zwetſchen am Spalier 


Augeregt durch den ſchönen Beitrag 
„Mehr Weintrauben an Wandſpalieren“ 
in Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ 
möchte ich ergänzend folgendes berichten: 
In Bamberg hatte ich an der Südſeite 
unſerer Wohnung prächtige Weinſpaliere. 
War der Sommer warm und der Herbſt 
mild, erntete ich ſehr ſüße grüne Trauben. 
Aber gar manches Jahr wurden die 
Trauben nicht reif, ſo daß ich nur Gelee 


daraus machen konnte. Immer werden 
Aepfel, Birnen, Aprikoſen, Pfirſiche und 


an Nordwänden ſogar Sauerkirſchen zur 
Spalierbepflanzung empfohlen. Noch nie 
aber hörte ich den Rat, Zwetſchen am 
Spalier zu ziehen. Und doch würde ſich 
dieſe Anpflanzung ſehr empfehlen; denn 
Spalierzwetſchen werden ſehr groß, ſaftig 
und ſüß. Solche Spaliere ſah ich im 
hochgelegenen Lofer im Kronland Salz— 
burg. Anfang September hingen maſſen— 
haft große, mit bläulichem Duft über- 
zogene Zwetſchen am Spalier, während in 
den Gärten dieſes rauhen Tales die 
Zwetſchenbäume nur kleine minderwertige 
Früchte trugen. M. Führer- München 


—ͤ——ö— 


jahr warm und trocken iſt, tritt dieſe Krank⸗ 
heitserſcheinung, die nur bei ſtarkem Umſich⸗ 
greifen den Baum merklich ſchwächt, häufig 
auf. Eine Bekämpfung iſt durch Abpflücken 
ſtark befallener Blätter möglich. Die Milben 
überwintern an den Knoſpen, fie find vor⸗ 
beugend durch Spritzung mit Schwefelpräpa⸗ 
raten (3. B. 3 %ige Schwefelkalkbrühe) bei 
Beginn des Laubaustriebes zu bekämpfen. 
Auch wiederholtes Beſtäuben der befallenen 
Zweige im Frühjahr nach dem Laubaustrieb 
mit feingemahlenem Rohſchwefel verhütet die 
Ausbreitung der Pockenkrankheit. St. 


Frage 36: Fichtenblattweſpe 

Meine Fichten ſind ſämtlich von der Fichten⸗ 
blattweſpe befallen. Wie kann ich das Ab- 
fallen der Nadeln bzw. das Eingehen der 
Bäume verhindern? W. B., Frankenberg 
Antwort: An Fichten ſchädigen zwei 
Arten von Fichtenblattweſpen, die Fichten⸗ 
Geſpinſtblattweſpe und die kleinſte Fichten⸗ 
blattweſpe. Die Bekämpfung der bei Maſſen⸗ 
auftreten ſtark ſchädigenden Blattweſpen er⸗ 
folgt, ſoweit durchführbar, durch Spritzungen 


Baumpfähle erneuern 
Jeder Gartenbeſitzer ſollte mindeſtens ein— 
mal im Jahr die Baumbänder löſen und 
feſtſtellen, ob der Baumpfahl morſch iſt. 
Muß der Pfahl erneuert werden, ſo hebt 
man ihn mit einer Schlinge heraus und 
ſetzt den neuen Pfahl in das alte Loch. 
Das Erneuern der Pfähle iſt beſonders 
im Frühjahr wichtig, da dieſe ſonſt den 
Stürmen des Frühjahrs nicht ſtandhalten. 

B. Schneider⸗-Neumark (Sa.) 


Nie zweimal Steinobſt pflanzen 
Beſonders in dieſem und den kommenden 
Jahren werden wir daran denken müſſen, 
die durch den ſtrengen Winter 1939/40 
erfrorenen Obſtbäume durch Pflanzung 
von Jungbäumen zu erſetzen. Aber auch 
im Obſtbau gilt ebenſo wie im Gemüſe⸗ 
bau das Geſetz des Fruchtwechſels. Wir 
ſollten daher, wenn irgend möglich, nie 
an derſelben Stelle, wo ſchon einmal ein 
Obſtbaum ſtand, wieder einen pflanzen. 
Kernobſt nach Steinobſt gedeiht noch leid- 
lich, Steinobſt nach Kernobſt viel weniger, 
niemals aber Steinobſt nach Steinobſt, 
das gilt ganz beſonders für den Pfirſich. 

9. Tepelmann-Sangerhauſen 


Anterlaſſungsſünden im Obſtbau 
Zu den wichtigſten Frühjahrsarbeiten im 
Obſtgarten gehört die Ueberprüfung der 
Baumbänder. Häufig ſind ſie zerriſſen 
und wir merken es erſt, wenn der Baum 
durch die Frühjahrswinde hin- und her⸗ 
ſchwankend ſich bereits Wunden am 
Baumpfahl geſcheuert hat. Oder die Bän⸗ 
der ſind durch das Dickenwachstum des 
Stammes zu eng geworden und erzeugen 
dadurch Druckſtellen. 

Aehnliche Unterlaſſungsſünden entſtehen 
bei der Etikettierung mit dem Sorten— 
namen, es ſieht jo „ordentlich“ aus. Rich⸗ 
tiger wäre es dagegen, einen einfachen 
Pflanzplan anzufertigen, die Sorten ein⸗ 
zutragen und die Etiketten zu entfernen. 
Gewöhnlich verſchiebt man dieſe Arbeit 


mit Fraß⸗ oder Berührungsgiften (Fertig⸗ 
präparate des Handels) zur Zeit des Larven⸗ 
fraßes und durch Vernichtung der im Boden 
überwinternden Larven bzw. Kokons, durch 
Umgraben des Bodens und Verſetzen mit 
ätzenden Düngemitteln. (Kalkſtickſtoff, Kainit, 
Aetzkalk.) Auch Geflügeleintrieb in den Gar⸗ 
ten während des Herbſtes, Winters und frü- 
hen Frühjahrs iſt nützlich. ö St. 


Frage 37: Amerikaniſcher Holunder 

Kennt ein Leſer die ſogenannte amerikaniſche 
Fliederbeere, auch Holunder genannt? Laſſen 
ſich die blauſchwarzen Beeren wirtſchaftlich 
verwerten? D., Hamburg 
Antwort: Bei der von Ihnen gefragten 
Holunderart handelt es ſich um Sambucus 
coerülea, eine amerikaniſche Art, die früher 
auch unter der Bezeichnung Sambucus cana- 
densis glaüca ging. Sie iſt ſtarkwüchſiger als 
unſere heimiſche Art Sambucus nigra und 
wird im Alter meiſt baumartig. Die in gro⸗ 
ßen Büſcheln erſcheinenden Früchte ſind blau⸗ 
ſchwarz bereift. Die jungen Triebe dieſes noch 
wenig verbreiteten Gehölzes ſind ebenfalls 


bis zum nächſten Jahr; denn ein Jahr 
halten die Etiketten ſchon. Gewiß, das 
tun ſie, aber ſchon nach einem Jahr kön— 
nen wir oft an unſern Obſtbäumen feſt⸗ 
ſtellen, daß der Draht völlig eingewachſen 
iſt und eine erhebliche Wachstumsſtörung 
hervorgerufen hat. Untenſtehende Ab- 
bildung zeigt dies recht deutlich. Der 
oberhalb der Abſchnürung befindliche 
Teil des jungen Stammes bleibt im 
Dickenwachstum beträchtlich zurück, da die 
Saftzirkulation durch den Draht geſtört 
wurde. Dieſe Schädigung iſt nicht mit der 
nachträglichen Entfernung des eingewach- 
ſenen Drahtes behoben, ſondern der 
Baum braucht einige Jahre, bis er einen 
Wachstumsausgleich in den unterernähr— 


Tief ist die Wunde und groß der Schaden, 
durch einwachsenden Draht verursacht 


ten Saftbahnen geſchaffen hat. Dieſes be— 
deutet aber eine ſtarke Behinderung in 
den Hauptentwicklungsjahren des jungen 
Obſtbaumes. 

Es hat auch eine Zeit gegeben, in der 
man dieſem erſtgenannten Uebel abzuhel- 
fen ſuchte und, um eine dauerhafte Etiket⸗ 
tierung zu erreichen, die Namenſchilder 
einfach an den Baumſtamm nagelte. Aber 
auch dieſes empfindet das Lebeweſen 
„Baum“ als eine rohe Vergewaltigung 
und wehrt ſich entſchieden dagegen, wie 
es das Bild zeigt. Kallauch-Tapiau 


bereift. Sambucus coerülea iſt nicht jo an⸗ 
ſpruchslos an Boden und Standort wie unfere 
heimiſchen Arten. Ob die Früchte auch wirt⸗ 
ſchaftlich verwertbar ſind, iſt nicht bekannt. 
Der Gedanke hierfür liegt allerdings ſehr 
nahe, da die Vögel, insbeſondere Amſeln, die 
Beeren regelmäßig bald nach der Reife weg- 
holen. Auf jeden Fall ſtellt dieſe Art eine 
unſerer ſchönſten und wirkungsvollſten Frucht⸗ 
ſträucher dar und ſollte daher mehr ange⸗ 
pflanzt werden Heydenreich-Berlin 


Frage 38: Putz friert ab 

An meinem nach der Wetterſeite zu gele⸗ 
genen Hausgiebel ift infolge des naſſen Som⸗ 
mers im letzten Winter der Putz abgefroren. 
Wie läßt ſich das verhindern? W. R., Rambach 
Antwort: Daß der Putz an der Wetter⸗ 
ſeite Ihres Hauſes abfrieren konnte, iſt dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß verſäumt worden iſt, 
dem Putzmörtel waſſerdichtende Zuſätze bei- 
zufügen. Ich empfehle Ihnen, die Wetterſeite 
neu verputzen zu laſſen und dann von vorn⸗ 
herein ein Zuſatzmittel nach Vorſchrift beizu⸗ 
fügen (Cereſin u. a.). B., Rehbrücke, Berlin 
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Was die Frau des Hauſes wiffen möchte 


Hefeſemmelknödel in Zwiebelſoße 
Zutaten: 20 g Hefe, Y 1 Magermilch, 
100 g Mehl, 1 Kaffeelöffel Salz, 2 Eß⸗ 
löffel Fett, 1 Zwiebel, 4 Semmeln, 3 bis 
4 Eßlöffel gehackte Kräuter: Schnittlauch, 
Peterſilie, Brunnenkreſſe, Kerbel, Brenn— 
neſſeln, Sauerampfer, die jetzt im Früh 
jahr ja überall vorhanden ſind. Das 
Mehl wird in eine Schüſſel geſiebt, mit 
Milch, Hefe und Salz zu einem Teig ver— 
knetet, den man an warmem Ort hoch 
aufgehen läßt. Die feingehackte Zwiebel 
wird in Fett geröſtet, die in Würfel ge- 
ſchnittene Semmel darin geſchwenkt und 
alles zum Teig gegeben, auch die gehackten 
Kräuter, der Teig muß nochmals auf— 
gehen, dann werden davon Knödel ge 
formt, die im breiten Topf langſam gar 
ziehen müſſen. Man reicht ſie mit einer 
Zwiebel- und Tomatenſoße. Schm.-Th. 


Anbrennen entrahmter Friſchmilch 
In Nr. 24 vom 22. Dezember 1940, 
Seite 354, iſt vom Anbrennen und An— 
hängen von entrahmter Friſchmilch die 
Rede. Jedesmal bin ich von neuem er— 
ſtaunt, wenn ich wieder hören muß, „ent— 
rahmte Friſchmilch brennt gewöhnlich an“, 
aber das verſtehe ich nicht. Die Milch 
wird in einen Aluminiumtopf gegoſſen 
und aufs Feuer geſtellt. Dann hat ſofort 
das Rühren mit einem Quirl zu be— 


en 
Jetzt iſt es noch Zeit, 
die äußerſt geſunde Frühjahrskur 
mit friſchen Salaten und Kräutern 
zu machen 


* 


ginnen. Dieſe Arbeit iſt aber recht leb— 
haft durchzuführen. Immer von der 
Mitte des Gefäßes aus in gleichmäßig 
weitergezogenen Kreiſen bis zum Topf⸗ 
rande. Nachher, in demſelben Tempo, jo- 
fort wieder zurück nach der Mitte des 
Topfes, bis die Milch in Wallung 
kommt. Der Quirl muß aber, wohl⸗ 
gemerkt, immer gerade hoch gehalten 
werden, nie darf er ſchräg liegen, weil 
ſonſt in mindeſtens 80 von 100 Fällen 
das Anbrennen von entrahmter Milch 
vor ſich geht. Auf dieſe Art iſt mir noch 
nicht einmal die Milch angebrannt, trotz 
dem ich dieſe Arbeit ſchon in meinem 
zehnten Lebensjahre täglich auszuführen 
hatte. H. Lindner-Berlin 


Einiges über Löwenzahnſalat 


Löwenzahnſalat iſt außerordentlich ge— 
ſund. Im „Deutſchen Garten“ wurde er 
ſchon öfter erwähnt. Wir können ihn jetzt 
nicht nur im Garten ernten, ſondern auch 
auf Feld und Wieſe nach ihm ſuchen. 
Heute bringen wir einmal einige Rezepte, 
wie man ihn zubereiten kann, die uns 
unſere Leſer einſandten und die wir zur 
Nachahmung empfehlen: 
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Allen Hausfrauen möchte ich einmal 
meine Art, Löwenzahnſalat zu bereiten, 
mitteilen. Wir verwenden den bitteren 
Löwenzahn nie ungemiſcht, ſondern men- 
gen andere, milder ſchmeckende Kräuter 
wie Schafgarbe, Sauerampfer, Gunder- 
mann oder Wegerich — fein geſchnitten 
- darunter und ſäuern ſtets mit friſch 
gepreßtem Rhabarberſaft oder etwas 
trone. 


Zi⸗ 
0 
Frau M. Beckers-Schaag 


Den beſten 
Löwenzahn. Der 


Salat liefert der gebleichte 
in tiefe 


Samen wird 


Semmelknödel mit 
rischen Kräutern 
sind ein gutes 

Frühlingsgericht 


Zum Anrichten wir- 
ken eingeschnittene, 
vorher in Wasser 
gelegte Radieschen 

sehr schön 


Rillen ausgeſät und die Pflanzen nach 
und nach ganz mit Erde behäufelt. 

Ein Salat von Löwenzahn ſchmeckt am 
beiten, wenn er, mit anderen Wildkräu⸗ 
tern gemiſcht, genoſſen wird. Löwenzahn 
allein ſchmeckt herb und etwas bitter. 
Miſchen wir ihn aber mit jungen Brenn- 
neſſeln, Vogelmiere, Gierſch, Wilder 
Melde, Feldſtiefmütterchen und Schaf- 
garbe, dann erreichen wir einen feinen, 
mildſchmeckenden Salat. Die Kräuter 
werden ſauber gewaſchen, in etwa 1 cm 
lange Stücke geſchnitten, mit etwas Oel 
übergoſſen und mit Zitrone, Salz und 


Zucker abgeſchmeckt. Fein gewiegt ver 
wende ich die Kräuter zu Bratkartoffeln, 
Rührei, Quarg oder auf das Butterbrot. 
Da dieſe Wildgemüſe alle die Vitamine 
enthalten, die wir im Winter ſo entbeh- 
ren mußten, helfen fie durch dieſe Stoffe 
uns über die bekannte Frühjahrsmüdig— 
keit hinweg. Wir ſollten ſie daher viel 
mehr verwenden. H. Harms-Bilſen 


Kartoffeln kochen oder dämpfen? 
Immer wieder wird die Frage aufgewor- 
fen, ob es wirtſchaftlicher iſt, die Kartoffel 
zu kochen oder zu dämpfen, weil über 
Zeitdauer und Heizungskoſten die Mei— 
nungen ſehr auseinandergehen. Es iſt 
feſtgeſtellt worden, daß Dämpfen bei Ver— 
wendung der Sparflamme trotz bedeutend 
längerer Zeitdauer erheblich weniger Gas 
verbraucht als das Kochen der Kartoffeln. 
Das Dämpfen iſt aber nicht nur wirt— 
ſchaftlicher, ſondern auch vom geſundheit— 
lichen Standpunkt zu befürworten; denn 
die gedämpften Kartoffeln ſind weit ge— 
haltvoller als die gekochten. 

Beim elektriſchen Kochen kommt über— 
haupt nur das Dämpfen der Kartoffeln 
in Frage. Die Kartoffeln werden, da 
infolge der milden, indirekten Hitze das 
Waſſer nicht verkocht und verdampft, nur 
mit ſo wenig Waſſer angeſetzt, daß der 
Topfboden gut bedeckt iſt — auf 1 kg 
Kartoffeln etwa ] Waſſer wodurch 
die Kartoffel viel gehaltvoller ſchmeckt. 
Natürlich wird auch hier zuerſt mit ſtär— 
kerer Hitze angekocht und dann auf der 


niedrigſten Stufe und zuletzt ganz ohne 


Strom weitergekocht. Damit die Kar⸗ 
toffeln ſchnell und gleichmäßig gar dämp⸗ 
fen, verſäume man nicht, ſie zwiſchendurch 
umzuſchütteln. 

Wichtig für einen guten Geſchmack der 
Kartoffel iſt das richtige Abdämpfen- 
laſſen. Danach dürfen die Kartoffeln 
nicht mit feſtgeſchloſſenem Deckel ſtehen 
bleiben, weil ſonſt die Feuchtigkeit des 
aufſteigenden Dampfes auf die Kartoffeln 
zurückſchlägt, und man hat auf dieſe Weiſe 
nie eine trockene, mehlige Kartoffel zur 
Verfügung. E. Knauth-⸗ Berlin 


Erprobte Ratſchläge, Rezepte und Tagesfragen 


Um in mehrköptigen Familien auch einmal 


größere Mengen Eier gleichmäßig weich 
kochen zu können, legt man sie in ein altes 
Einkaufnetz, das in das kochende 
Wasser versenkt. Nach dem Herausneh- 
men kann man die Eier gleichzeitig in 

kaltem Wasser schrecken 


Wie behandeln wir Korken? 
Durch den Korkheber, von dem in Heft 5 
etwas ſtand, kann man die Korken unver— 
ſehrt aus der Flaſche ziehen. So iſt es 
unmöglich, daß von ihnen jetzt oder 
ſpäter Korkſtückchen in die Flaſche fallen; 
aber nicht nur der weitverbreitete Kor— 
tenzieher ſchadet unſeren Korken, nicht 
nur der Korkenheber erhält unſere Kor— 
ken, ſondern wir müſſen den Korken ſtets 
richtig behandeln. Richtig iſt es ſo: Ueber 
Nacht legen wir die Korken in gut lau⸗ 
warmes Waſſer (alſo nie aufbrühen). 
Dann kommen ſie in ſchwefelige Säure. 
Hier werden fie beſchwert, damit fie unter- 
tauchen, aber nicht in einem Metallgefäß, 
da dieſes die Säure angreift. Vor dem 
Verbrauch geben wir ſie nochmals durch 
die Korkmaſchine und preſſen ſo über— 
ſchüſſige Säuren aus, die ſowieſo kaum 
giftig find. Ein Kochen der Korken iſt, 
auf jeden Fall zu vermeiden. Der Kork 
beſteht nämlich aus vielen kleinen Pflanz— 
zellen, die durch die ſtarke Hitze und die 
Feuchtigkeit leicht zerſtört werden. B. 


man 


Die beſte und zugleich auch 
billigſte Seife 
für den Gartenfreund liefert jeder 
er oder Zimmermann, nämlich Säge— 
ſpäne (Sägemehl). Ich benutze dieſes 
Hausmittel ſeit vielen Jahren, wenn ich 
von der Gartenarbeit ſchmutzige Hände 
habe. Namentlich mit warmem Waſſer 
benutzt, nimmt es allen Schmutz von den 
Händen und macht die Haut glatt wie 
Glyzerinſeife. Es empfiehlt ſich, kalt 
nachzuſpülen und das Waſſer nicht in den 
gewöhnlichen Ablauf zu gießen, um Ver⸗ 
ſtopfung enger Abflüſſe auf alle Fälle zu 
vermeiden. Ruprecht-Göttingen 


Tiſch⸗ 


Uebriggebliebene harte Eier lassen sich auf 


folgende Weise gut verwerten: Zum 
Abendessen röstet man einige Scheiben 
Weißbrot, gibt Pilze aus der Büchse dar- 
auf, legt die halbierten Eier auf die Pilze 
und übergießt alles mit einer heißen To- 
matentunke. Man kann auch die 
Schüssel noch einmal in den Ofen stellen 

und alles leicht anbacken 


ganze 


Und jetzt beginnt die Rräuterkur 


Wa im Frühjahr die Säfte in 
Bäumen und Sträuchern ſtei— 


gen, iſt es auch an der Zeit, unſeren 
Körper etwas zu „überholen“, um die 
winterlichen Schlacken zu beſeitigen. Die 
allbekannten Erſcheinungen der Früh— 
jahrsmüdigkeit haben doch ihre Urſache 
darin, daß wir im Winter nicht ſo viel 
friſches Gemüſe, Obſt und Salate ge— 


nießen können, die im Sommer das 
Gleichgewicht gegen Fleiſch und ſonſt 
purinreiche Nahrungsmittel bilden. So 


bleiben leicht Schlacken von Harnſäure 
im Körper zurück, die uns Beſchwerden 
machen. Das Fehlen der grünen Gemüſe 
bedingt weiterhin, daß unſere Nahrung 
arm an Vitaminen iſt, ſo daß man die 


Frühjahrserſcheinungen auch als eine 
leichte Form einer Mangelkrankheit be— 
trachten könne. Wir genießen nun recht 
viel friſche Kräuter und Wildgemüſe, und 
bald ſind wir wieder ganz obenauf. In 
dieſem Jahre ſuchen wir uns erſt recht die 
guten deutſchen Kräuter in Wald und 
Rain, um den Markt an friſchen Gemüſen 
zu entlaſten. Am beſten ſind Kräuter frei— 
lich roh genoſſen, aber als Gemüſe nur 
möglichſt raſch in Fett gedünſtet, behalten 
ſie noch viel von ihrer Kraft. Die Heil⸗ 
kraft der Kräuter wollen wir nun an den 
einzelnen Beiſpielen erklären: 
Bärentraubenblättertee beeinflußt die 
Harnwege günſtig, alſo Nieren, Harn— 
leiter und Blaſe. 


Birkenblätter werden im Frühjahr für 
den Tee geſammelt, deſſen Genuß ſehr 
ſtark Harnſäure ausſcheidend wirkt, alſo 
bei Rheuma und Gicht angebracht iſt. Die 
Harnabſonderung wird ſtark geſteigert. 
Junge Brenneſſelblätter geben eines un— 
ſerer geſündeſten Gemüſe! Ihre wirk- 
ſamen Stoffe löſen Schleime auf und 
ſind ſehr blutreinigend. 
Brombeerblätter ſammeln wir auch im 
Frühjahr als Hauptbeſtandteil eines wohl— 
ſchmeckenden, blutreinigenden Tees. 
Brunnenkreſſe wird viel als Salat und 
in Miſchung mit nicht zu ſtreng ſchmecken— 
den Kräutern, auch mit geſchoſſenem Sa— 
lat, als Gemüſe gegeſſen. Die inneren 
Bauchdrüſen werden durch den Genuß 
ſeiner Blätter beeinflußt, ebenſo die 
Kropfdrüſe, da ſie eine Spur Jod ent— 
halten. 
Heidelbeerblätter ſollen bei leichten Fällen 
von Zuckerharnruhr helfen. 
Hirtentäſchelblätter beeinfluſſen die Nei- 
gung zu Blutungen und Nierenerkran— 
kungen günſtig. 
Hohlzahnblätter beeinfluſſen die Milz 
und ſollen daher die Blutkörperbildung 
ſteigern und bei chroniſchen Erkrankungen 
der Atmungsorgane günſtig wirken. 
Huflattichblätter regeln die Schleimhaut— 
funktion, ſind alſo bei Huſten und Heiſer— 
leit angezeigt. 
Löwenzahnblätter geben im Gemiſch mit 
Spinat ein prachtvoll ſchmeckendes, aller- 
dings etwas herbes Gemüſe. Seine wirk— 
ſamen Stoffe ſtärken die Drüſen und 
regen die Lebertätigkeit an, fördern da— 
her die Darmtätigkeit. 
Meliſſenblätter können gut als Salat ge— 
geſſen werden, namentlich von der echten 
Zitronenmeliſſe, und wirken dann auf 
krampfhafte Zuſtände beruhigend ein. Die 
Pfefferminze beruhigt Koliken und Huften- 
krampf, ihr häufiger Genuß beeinflußt 
die Gallenblaſe. 
Salbeiblätter werden nicht als Salat oder 
Gemüſe gegeſſen, ſondern nur als Ge— 
würzzutat zum Fiſchſud genommen. Der 
Tee wirkt gut bei übermäßiger Schweiß⸗ 
abſonderung und dient als Gurgelmittel. 
Schafgarbenblätter nehmen wir in Früh— 
lingsſalat und Gemüſe. Ihre Stoffe 
wirken auf die Blutgefäße ein, ſo daß 
Hämorrhoiden und Nierenblutungen ge— 
beſſert werden. 
Spitzwegerichblätter gehören zu unſeren 
Frühjahrsgemüſen. Sie wirken auf die 
Schleimhäute ein und beſſern ſogar chro— 
niſche Verſchleimungen. 
Taubneſſelblätter eſſen wir auch als Sa⸗ 
lat oder Gemüſe, wenn wir ihre Heil- 
wirkung auf die Schleimhäute empfinden 
wollen. 
Tauſendgüldenkrautblätter ſind ein gutes 
Magenmittel, Magenſchwächen und Appe- 
titloſigkeit werden behoben. 
Wermutblättertee iſt ebenfalls 
ſtärkend. 
Dr. Gerta Wendelmuth-Berlin 


magen⸗ 
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Der Lehrmeiſter im K 


mann Ten 


Freilandgehege für Zungkaninchen 
Für die gute Entwicklung der Jungkanin⸗ 
chen iſt es von beſonderem Vorteil, wenn 
den Tieren möglichſt viel Bewegungsfrei 
heit geboten werden kann. Die Jungiie 
ſtälle ſollen daher jo geräumig wie mög⸗ 
lich fein. Beſſer iſt es, einige Tiere we- 
niger groß ziehen, als den Stall voller 
Kümmerlinge zu haben 

Zweckmäßig ift es, vor dem Aufzuchtſtall 
einen Platz durch Drahtgeflecht abzu— 
ſtecken, in dem ſich die heranwachſenden 
Tiere nach Herzensluſt austummeln kön⸗ 
nen. Auch Regen und Schnee kann dann 
den ſo abgehärteten Tieren nichts an— 
haben. Um jedoch ein Durchbrechen der 
Kaninchen zu verhüten, wird das Draht⸗ 
geflecht etwa 20 em tief in die Erde ein- 
gegraben und nach innen umgebogen. 
Es iſt den Tieren ordentlich anzuſehen, 
wie wohl ſie ſich im Auslauf unter freiem 
Himmel fühlen, wie wohlig ſie ſich in der 
Sonne ſtrecken, ihre Gewandtheit in 
Kreuzſprüngen zeigen oder eingeworfene 
Baumäſte mit Begierde benagen. 
Beſonders auch unſere Kinder, denen ja 
die Liebe zum Tier und zur Natur nicht 
früh genug eingepflanzt werden kann, 
erfreuen ſich an dem munteren Treiben 
ihrer Lieblinge. Prall- Landsberg 


Wann bekommen die Kücken 
das erſte Futter? 
Kurz vor dem Schlüpfen zieht das Kücken 
den Dotterſack, der den Reſt des Eidotters 
enthält, ein und iſt dann imſtande, einige 
Zeit ohne Nahrung zu leben. Damit ſoll 
aber nicht geſagt werden, daß man den 
kleinen Lebeweſen das Futter 30 bis 
50 Stunden vorenthalten ſoll, wie man 
ſo oft hören und leſen kann. Daß man 
den Kücken kurz nach dem Schlüpfen nicht 
gleich das Futter vorſetzt, iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ehe z. B. alle Kücken unter 
einer Glucke geſchlüpft ſind, vergeht ſchon 
eine geraume Zeit, und dann läßt man 
die Kleinen noch ſolange unter der Glucke, 
bis fie neſtreif, alſo vollſtändig abgetrock⸗ 
net ſind und den Puder verloren haben. 
Bis das geſchehen iſt, ſind mehrere Stun⸗ 
den vergangen und dann kann man ge⸗ 
troſt das erſte Futter reichen. Es beſteht 
am beſten aus Buchweizengrütze, aber 
auch die feinen Kückenkörnerfutterarten 
ſind empfehlenswert. Man füttert zuerſt 
alle zwei Stunden. Sauberes, nicht zu 
kaltes Waſſer oder lauwarme Milch darf 
nicht fehlen. Raband-Frankfurt⸗O. 


Warme Räume für Kücken 
„Maientage kühl und naß“ ... ja, jo 
fruchtbar ſolches Wetter fein mag, für 
den Tierfreund, der ſeine Hühnchen, Ent⸗ 
chen und Gänschen im Stall in einer 


e Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — 
arten” der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8 Sohn, 
Anzeigenverwaltung: Hanfeatiiche Derlagsanftalt A.-G., Anz 


„Deutſcher 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 8 
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Kiſte hat, mögen fie doch unerfreulich ſein. 
Aber, da Gott ſei Dank noch keiner das 
Wetter machen kann, ſo müſſen ſie an 
kühleren Tagen dennoch Bewegung und 
Wärme haben. Ich denke hierbei mehr 
an ländliche Verhältniſſe, wo Heuboden 
und Futterküche vorhanden ſind. Und doch 
werden ſolche Oertlichkeiten zu wenig 
ausgenützt. Heuböden, beſonders über 
den Viehſtällen, ſind um dieſe Zeit leer 
und warm. Hier können Glucke und 
Kücken in dem Heukaff den lieben langen 
Tag ſcharren. Dort oben erhalten ſie 
Futter und Waſſer, bis die warmen Tage 
endlich anbrechen. Natürlich müſſen ſolche 
Böden frei von Raubgeſindel, wie Ratten, 
ſein, die ſonſt ſchweren Schaden unter den 
Kücken anrichten können. 


Auch die kleinen Enten lieben in dieſer 
Zeit noch Wärme, das gleiche gilt noch 
mehr für die Göſſel, die bis 4—5 Wochen 
noch empfindlicher ſind. Und manches 
Gänschen hat nicht der Fuchs, ſondern 
die Kälte geholt. Krüger- Winningen 


leintierhof 
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Frühbruten find wirtſchaftlich 
Daß zeitig im Jahre erbrütetes Geflügel 
den Spätbruten bei weitem an Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit überlegen iſt, ſollte heute 
Zuchtgrundſatz ſein. Hühner ſollen auch 
im Winter legen; denn den Wert eines 
Friſcheies kann kein noch jo gut fonfer- 
viertes Ei erreichen. Nur Frühbrut kann 
uns die Gewißheit geben, daß wir flei- 
ßige Winterleger heranwachſen ſehen. Wir 
können deſſen auch darum ſicher ſein, weil 
doch Frühbruten aus frühgelegten Eiern 
ſtammen müſſen, und daß ſich die Eig— 
nung zu frühem Legen vererbt, iſt heute 
kein Geheimnis mehr. 

In kleinen Zuchten wird freilich die 
Frühbrut dadurch in Frage geſtellt, daß 
die Glucken fehlen. Frühes Brüten iſt 
auch wieder eine Erbeigenſchaft, die man 
in einer Raſſe mehr als in einer anderen 
findet. Darum ſoll man immer dafür 
ſorgen, daß eine frühe Glucke recht viele 
Nachkommen beſitzt. Böhme-Folbern 


— 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die heranwachſenden Kücken ſind laufend auf 
ihren Geſundheitszuſtand hin zu beobachten. 
Kränkliche Tiere ſofort abſondern und warm 
halten. Tiere mit körperlichen Mißbildungen 
vernichten. Als Schutzmittel gegen Erkäl—⸗ 
tungskrankheiten und Durchfall regelmäßig 
etwas Chinoſol ins Saufwaſſer geben. Kot 
aus den Schlafräumen öfter entfernen. 
Futterglocken aufſtellen, damit das knappe 
Körnerfutter nicht von den Sperlingen weg⸗ 
gefreſſen wird. Bei beſchränktem Auslauf iind 
Wechſelausläufe einzurichten, damit ſich die 
Grasnarbe des ungenutzten Abteils wieder 
erholen kann und der Boden nicht verkotet. 
Bei Aufzucht einer größeren Anzahl von 
Kücken empfiehlt es ſich, dieſe in mehrere 
kleinere Gruppen einzuteilen. Die Tiere ent⸗ 
wickeln ſich dann beſſer. Noch brütende 
Glucken ſo wenig wie möglich ſtören. Man 
beſchränke ſeine Hilfe auf das Entfernen der 
leeren Eiſchalen. Kücken, die ſich nicht ſelbſt 
aus dem Ei befreien können oder verſpätet 
ſchlüpfen, bleiben meiſt Kümmerer und lohnen 
nicht die Aufzucht. Sie werden am beſten 


gleich vernichtet. Ausläufe vor wildernden 
Katzen und Ratten ſichern. 
Tauben 


Im Taubenſchlag ſchlüpfen die erſten Gelege. 
Es muß daher für ausreichend Futter geſorgt 
werden, damit die Jungtiere raſch heran⸗ 
wachſen und gut Fleiſch anſetzen. Dabei darf 
friſches Trinkwaſſer nie fehlen. Kalk in Form 
von Kalkmörtel, zerſtoßener Holzkohle regeln 
die Verdauung und müſſen, beſonders bei 
Volierenhaltung, ſtändig bereitſtehen. Auch 
kleingeſchnittenes Grünzeug, wie Vogelmiere, 
Salat uſw., wird von den Tauben gern ge⸗ 
nommen. Ledige Täuber dürfen jetzt nicht 


mehr im Schlag ſein, da dieſe durch Jagen 

und Beläſtigung der. brütenden Täubinnen 

großen Schaden anrichten können. Vom 
1. April bis 15. Mai müſſen die Tauben 

zum Schutz der Saaten ſo gehalten werden, 

daß ſie beſtellte Gärten und Felder nicht auf— 

ſuchen können. 


Kaninchen 

Säugende Häſinnen erhalten jetzt reichlich 
Beichfutter, gekochte Kartoffeln oder Küchen— 
abfälle mit etwas Kleie und Futterkalk feucht⸗ 
krümelig angemengt, damit ſie die für die 
Ernährung der Jungtiere erforderliche Milch- 
menge in ausreichendem Maße erzeugen kön⸗ 
nen. Auf keinen Fall darf aber das Futter 
ſuppig ſein. Daneben iſt immer gutes Heu 
in der Raufe zu reichen. Friſches Grün jo 
viel, als ſofort verzehrt wird. 

Nicht mehr Häſinnen zur Zucht einſtellen, als 
für die zu erwartende Nachkommenſchaft auch 
ausreichend Platz vorhanden iſt und Futter 
beſchafft werden kann. Noch vorhandene Felle 
ſind ſofort an einen zugelaſſenen Händler zu 
verkaufen, ehe ſie durch Ungeziefer beſchädigt 
und dadurch wertlos werden. 


Ziegen 

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt jetzt der rich— 
tigen Pflege und Ernährung der Jungtiere 
zuzuwenden, wenn ſich dieſe zu guten Lei— 
ſtungstieren entwickeln ſollen. Unterkunft und 
Pflege iſt von entſcheidendem Einfluß auf die 
Leiſtung. Helle, luftige Stallabteile, getrennt 
von anderen Tierarten, zweckmäßige Raufen, 
die eine Vergeudung verhindern, Auslauf⸗ 
und Weidemöglichkeit für Ziegen und Läm⸗ 
mer ſind notwendig zur Geſunderhaltung. 
Das Abſchlachten noch leiſtungsfähiger Ziegen 
muß jetzt unterbleiben. 


Druck ung Verlag Trowitzſch x. Sohn, Frankfurt/Oder und Berlin. Verlagsleiter: Rurt Lobfe — boſtſcheck Berlin 123006 
Frankfurt/Oder, Wiener Boſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130976 der Derlagsanſtalt Trowiczſch d. Sohn, Frank 
eigenperwaltung, Hamburg 36, Ausgabe, Fernruf 321781 — Doſtſcheckkonto: Hamburg 13475 — Berantwortli 
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Empfehlenswerte . 2 
Kleinbücher 2 
der 
Gartenpraxis 


Beliebte Trowitzſch⸗ 
Gartenbuchreihe, 
von anerkannt er⸗ 
fahrenen Fachleuten 
behandelt. 
Praktiſche Bücher, 
die inhalts reich und 
ſchön ausgeſtattet. 
Jedes Buch 
iſt 40 Seiten ſtark. 
Preis 85 Pfg. 
. 

Das Frühbeet 
des Liebhabers 
Von Gartenmeifter 
J. Steffek. 4. Aufl. 
Mit s Abbildungen 


* 


Der ſchöne 
Gartenraſen 
Von 
Gartengeſtalter 
C. Rimann. 3. Aufl. 
Mit 40 Abbildungen 


* 


Kein Unkraut 
mehr 
Von 
Obergartenmeiſter 
B. Voigtländer. 
4. Auflage 
Mit 43 Abbildungen 


* 
8 Praktiſche 


Gartengeräte 
Von ſtaatl. diplom. 
Gartenbauinſpektor * 


A. Demnig 


Mit 40 Abbildungen 15 e 


2 
r 


4 5 > 5 2 
N 1 . wi 


Die vollautomatische 
Hauswasserversorgung 


‚ermöglicht besonders reichliche 


9 mehr, Eier ouf sehr lan · Gartenbewässerung. 
geZeitzukonservieren. Wird ein Zapfhehn geöffnet, so fördert die 
Erfolgreiches dos ist aber auch für 8 T 
Veredeln 1455 ie 8e ag: Die elektrische Hobby-Pumpe 
Von E arbeitet ohne gr. Druckkessel, 


ger ist, denn manches 
Gartenbaudirektor Ei könnte einfach und 


W. Poenicke. 4. Aufl. 2 billig für eine spätere, 
Mit 59 Abbildungen A passendere Gelegen. 


wird en die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
‚Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes. 


5 beit in Garantol Fe 7 22 
6 5 aufgehoben werden. 7 HAWIG 
artenbau- 55 2 PUMPENFABRIK 
verlag konserviert Eier Berlin NW87 - Alt-Moabit 73 * Fernruf: 397305 
Trouitzſch LL 
. eee | Trowitzsch berät — jeden, der sät! | 


„ „ „„ endlich wieder da! 


Nun gibt es täglich wieder das gesunde Rhabarberkompott. Welch eine Erfrischung nach den lan- 
gen, früchtearmen Wintermonaten. Wie herrlich schmecken auch die vielen Speisen, Puddings usw., 
die mit Rhabarber bereitet werden können. Gewiß, die herbe Fruchtsäure, die im Rhabarber enthalten 
ist und die ihm den erfrischenden Geschmack verleiht, erfordert eine starke Süßung. Viele Hausfrauen 
süßen deswegen den Rhabarber mit Kristall-Süßstoff, wie er in den Packungen H-Briefe und Süß- 
wunder-Tabletten im Handel erhältlich ist. Kristall-Süßstoff gibt allen Speisen, Kompotten, Obstsuppen 
usw. einen reinsüßen Geschmack. Er kann auch unbedenklich mitgekocht werden! Da er aber 450mal 
süßer ist als Zucker, muß man sparsam mit ihm umgehen, d. h man soll zunächst nur wenig nehmen, 
erst abschmecken und dann, evtl. auch mit etwas Zucker, nachsüßen. 

Versuchen Sie es aber selbst einmal. Sie werden überrascht sein, wie gut die mit Süßstoff gesüßten 
Speisen und Kompotte schmecken. Rezepte sendet Ihnen auf Wunsch gern die 


Deutsche Süßstoff-Ges. m. b. H., Berlin W 35 


Dies Angebot gilt nicht für die Ostmark 


—/ 


N 


— für unsere 


Wir freuen uns, allen 
Kefern des Deutſchen 
Gartens” einige neue 
Bücher anzuzeigen, die 
in dieſen Tagen 

> erſcheinen: 


Erfolgreicher Formohſthau 


Meuzeitlicher Ratgeber für Gartenfreunde, Obſtan⸗ 
bauer und Kleingärtner. 

Gartendirektor A. Schipper, Schloß Dyck, behandelt 
in dieſem nützlichen und inhaltsreichen Buch die alte 
Spalierobſtzucht in neuer Form Jahrhundertelange 
Erfahrung und viel praktifches Können wird ver⸗ 
mittelt. Von der Anpflanzung und Sortenwahl, über 
Sommer- und Winterſchnitt wie über die geſamte 
Pflege ift alles trefflich gefagt. Preis RM 2.80. 


Richtige Ernährung der Gartengewächse 


Diplomgartenbauinfpektor 6. Störmer behandelt 
in dieſem Buch die Bodenpflege und Düngung nach 
neuzeitlichen Geſichtspunkten. Jeder Gartenbeſitzer 
wird über dieſe klaren Ausführungen überraſcht 
fein und mit beſſerem Erfolg als bisher die Erträge 
feines Obſt- und Gemüſegartens ſteigern können. Ein 
Buch, das uns auch mit dem Leben im Boden und 
dem Leben der Pflanze vertraut macht. 60 Seiten, 
viele Abbildungen und Zeichnungen, Preis RM 2.-. 


Cartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder 


N 


Die große Monatsschrift für die gesamten Interessen 
des deutschen Obstbaus 


Deutſcher Obſtbau 


„MÖLLERS DEUTSCHE GÄRTNERZEITUNG* 
56. Jahrgang 


Gier wird wirklich einmal gefammelt und geboten, was 
ung feit Jahren not tut: Eine umfaffende Darſtellung 
des gefamten Dbftbaues. So lautet das Urteil eines 
alten, bekannten Obſtbauers, als die erſten Kefte vor 
Jahresfriſt erſchienen. Inzwiſchen ift dieſe neue Zeit- 
ſchriſt durch ihre richtungtbeiſenden Auffäge und ihre 
trefflichen Beiträge aus der Praxis weithin bekannt 
und das führende deutſche Fachblatt geworden. So findet 
der große Kreis der Dbftbauer, Baümſchuler, Gärtner, 
Eiebhaber nicht nur Rat und Aufklärung, fondern 
auch das über zwei Jahrzehnte fehlende Bindeglied. 
* 
Jedes Keft iſt mindeſtens 32 Seiten ſtark. Es ift auf 
Kunſtdruckpapier gedruckt und wird mit zweifarbigem 
Amſchlag geliefert. Es enthält: „Sortenkunde 
im Dbftbau” mit einer ganzfeitigen Farbentafel. 


Die Beilage Domologiſches Zentralblatt” 
mit kurzen Beiträgen aus Büchern und Zeitfchriften der 
ganzen Welt 


Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 75 Pfg. 


Wir versenden an interessierte Liebhaber des Obst- 
baus ein Probeheft kostenlos und unverbindlich. Bitte 
schreiben Sie uns eine Postkarte 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch a Sohn, Frankfurt / Oder 


Neue Gartenbücher 


Ein neues Bueh für 


Höchſterträge 
durch Zwiſchenkultur 


in jedem kleinen und großen Gemüſegarten! 


Wie verforge ich meine Familie 
reichlich mit Gemüje und Obft? 


eg 


Ein treffliches, billiges Buch, das für den 
Gemüſebau in Kriegszeiten unentbehrlich ift, 
Es zeigt an klaren und eindeutigen Beiſpielen, 
wie man durch eine ununterbrochene Rultur— 
folge verſchiedenartigſter Gemüſe reiche Ernten 
erzielen kann. Sehr überſichtliche Jahrespläne 
für 21 Gemüfebeete geben dem Leſer nicht nur 
einen Überblid, ſondern zeigen ihm praktiſch, 
wie die Anlage jedes Beetes gemacht werden 
muß. Genaue Hinweife über die Ausfaat, über 
Sorten, Reihenentfernungen find ebenfalls an- 
gegeben, kurz ein preiswertes Buch, mit dem 


zwei lis drei Ernten 
in einem Jahr 
erzielt werden können. Mit 24 Plänen und 


Zeichnungen. Von Dipl.-Gartenbauinſpektor 
Störmer 33 Seiten Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Drowitzſch s Sohn, Frankfurt / Oder 


Ihr Umſatz 
wird größer, 
wenn Sie eine 
Anzeige im 


„Deutſchen Garten“ 2 
aufgeben vom echten FON 


NN" schon 2 Millionen! 


Wer kann liefern: ; ! 
Nach Kriegsende in allen 


Cimicifuga racemosa Kalmia latifolia Fachgeschäfte wieder erhällich 
Evonymus atropurpureus Menispermum canadense 
Fraxinus americanus Morus nigra 

Fraxinus ornus Rhus aromatica 


Angebote mit Angabe der Menge und des Preises 


an Dr. Madaus & Co., Radebeul I 


BERLIN NW 


VECTRICITATS-GESELLSCHAFT SANITAS 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etikelten 
um Beſchreiben mit wetterfeſter 
inte (Beſchriftung auch d. eigene 
Fachkräfte). Langjährige Haltbar⸗ 
keit und elegantes Ausſehen. Ver 
langen Sie Preisliſte koſtenlos. 
Paul Köhler, Gtifetienfabrif, 
Schweidnitz i. Sclef. 


Wir kaufen zurück 
die Hefte Nr. 1/1938 
Nr. 4, 5 v. II des Jahr- 
ganges 1940, wenn sie 
gut erhalten sind. 


Verlag „Deutscher Garten“ 
Frankfurt/Oder 


Wasserpfianzen 

Wasserrosen und 

Steingartenpflanzen 
liefert ſortenecht Hans Grillmeyer, 
Oſſenbach⸗Bürgel. Preisliſte anford. 


Wasserpflanzen 


Seerosen, Sumplpflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 
Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


orzellan-Pflanzenfthilder 
Albert Leidhold, Slütenstauden 


Schweinsburg (Pleiße) 70 i 
AAN |Steingaitenptianzen 


— — — 

el je 10 St. mit Namen RM. 3.—. Großfr. 

eıntagsküken, aged |(Grdbeeren u..Nügen“ 100Ct. RD. 

weiße Leghorn 55, 1 & Co. 1867 
n Gratisketalegren rebhf. Jialien. 00 Pf. immer erfolgreich! Saen gegr 

Max Schurig, Leipzig S 3, Elisenstr. 114Ga Aus anerkanntem enen er! 

Betr. Mindeſt 150 Neu! Pflanzen Sie in dieſem Jahre nur noch die neuen Neu! 


einer Sorte. Nachn. 


Jraru Meintterzuchtgeräte wie: 

‚Radhacken, Saemaschinen Gartenpflüge 

‚Aumpen, Jinochenmihlen, Ähochenpressen, 
‚Grinfalterschneider, Kant 


By 


4 
I 


ngeziefer inrich Hakenkamp, B h T 
. 8 usch- Tomaten 
ARASIT Mer dt (Westf) Kein Schneiden! Kein Anbinden! Anbau wie Kartoffeln! 
betreuten und belie- AR un A 7 Die kr lm KEIN A 1 
17 17 n. nie früheſte aller bisherigen Sorten, rieſige, träge, ſchnitt⸗ 
en nzeigen fen Whigs starke Rilanzen: 10 St. 2.50, 100 St. 2. RM 


dig wachsenden Kun- 
denkreis in über 60 
Ländern. Jetzt sind 
die weltbekannten 
Heinemann-Samen 
und Pflanzen nicht im- 
mer on alle Freunde 
unseres Hauses liefer- 


helfen ken u) 17 5 90 ur Dat Aufträge 
ſchon jetzt erbeten! Ebenfalls Liefer! aprifa- u. Tabakpflanz. 
verkaufen! Schloßgarten Tzſchocha, Markliſſa⸗Land 


Flasche f 30 Hühner=-95. 15 H.- 189. 
180-318 200 fl. 585 5 


h.Gerstenkorn&C® Hamburg! 
Spezialhous für Geffügelzuthtbedarf 79,57 
bar wegen zu vieler 


Aufträge und vermin- Spargelpflanzen 


dertemFachpersonal. Kenner bevorzugen meine Ia Oris 
ginalzucht Ruhm von Braunſchweig, 


2 beſtbewährte Sorte. ausgeſuchte kräft. 

* Pflanzen. einjährige 100 St. 2.50 M., 

1 1000 St. 20 M., Bei größeren Poften 
6! 7 sun Preisermäßigung. 


E. Meier, Spargelpflanzenkultur, 
Braunſchweig 5, H. d. Maſch 3 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen. wie ſchaffe ich ein „Kinderzimmer 
im Freien Das ſchöne. neue Buch von Ernſt Wegner ⸗Höring 


Das Kind im Garten 


ft hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratſchläge und Anregungen find in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern. die wieder Sinn für einen | 
erdgebundenen Nachwuchs haben. iſt dringend notwendig bei der ſtarken Beanſpruchung 


53 Seiten ftarf, mit 47 Abbildungen und Plänen. und koſtet nur der Füße. Ermüdungen, Hühneraugen, Hornhaut, 
Schweißabſonderung,Blaſen, wundeStellen bereiten 

ins — a Sul und Pein. Diefe Beſchwerden ſowie kalte Füße 

RM. 1. bekampft man mit den bewährten Efafit-Präparaten. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) << c 8 1 
| —.— 4 9 el 


Jeder Volksgenoſſe gehört 
in die NS.⸗Volkswohlfahrt! 


In allen Apotheken, Drogerien und Fachgeſchaften erhältlich. 


erledigt samt Brut und Königin 
„Rodax''-Ameisenfreßlack 
kl. Haushaltpack. m. Köderdose Ill 
60 3, gr. Haushp. m. Ke Ill 95 J, % kg 
1.70, Köderdose III mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 


Zur Frühiahrsspritzung Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 


Luftdruck - Baumspritze Gustav Röder 


schnellem Auftrocknen, daher Janganhal- C m. b. H. 
Die kleinsten Sträucher wie die I dender Erfolg mit K Il, Preis 20 J. 
höchsten Bäume — letztete durch NR 8 h K 5 
oe 0 
Einführen eines Rundstabes in den C nec en I ‚angenhage n 


IR aller Art tötet garantiert Rodax#* 
unten offenen Griff, können mühe- Schneckentöter, ungittig unschäd- (Hannover) 


los und intensiv gespritzt werden 
Preis RM 13,50 
Wiederveıkäufer Rabatt. 


. Liebig & Co. 
Berlin-Lichterfelde-Ost, 
Auguststraße 8 


Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


Gelegenheitskäufe 


in ungebrauchten, verlags- 
neuen Büchern zu einem Bruch- 
teil des früheren Preises, auch 
über 


Land⸗ und Gartenbau 


Verlangen Sie kostenl. Liste 


anlagen 


Le der: Größe 


Hermann Forschepiepe 
Versandbuchhandlung 


Siegen in Westfalen, Fach 260 


Werkzeuge 
für jeden Beruf, 
für die Industrie 
und die Land- 
wirtschaft.Land- 
wirtschaftliche 

Geräte liefert 
gut u. preiswert 


Herzieiden? 
Beugen Sie bei Herzklopfen, Herz« 
druck, Atembeſchwerden, Herzangſt 
und anderen leichteren Herzkrankhei · 
ten mit Toledol-Herzſaft einer Ver 
ſchlimmerung vor! Schon vielen hat 
Zoledol die gewünſchte Beſſerungu. 
Stärkung des Herzens gebracht. 
Warum quälen Sie ſich nach damit? 
Pkg. RM 2.10 in Apoth. Verlangen 
Sie koſtenloſe Auftlärungsſchrift von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 382 


‚Spuy 
zum Spritzen 1:1000 bene Einstäuben der Bäume 


Anwendungszeitpunkt: Bei Aufbruch der Winterknospen 
W.NG 


x Garien- 
Plastik 


co, 
Hagen 190/W. ger 5 in Kunst- 

y und 
Naturstein 


Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u. ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. Anzeigen 
1 Stück 2.40 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pfg. mehr. helfen 


Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2 - Postscheckkonto: 29937 Dresden verkaufen! 


Feines 


Gewürzitauden-Sortiment 


12 Stauden, alle mit Namen, 
RM. 3.50. Gewürzkräuterbuch mit 
vielen Bildern und Anleitung für 
Küche und Garten RM. 0.85. 
Echter Blut Rhabarber (ſtark) 
NM. 2—. Mitcham⸗Pfefferminze, 
10 St. RM. 0.60. 100 St. RMI. 4.—. 
R. Tandrich, Pflanzenkulturen, 

Oberurſel / Taunus AI 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 


Erholung 

u. zugl. Anreg. i. all. Lebensfrag. find. 
wir in d. Natur⸗Erholungsſtätte 
zWongelſee“. a. Hochwald, herrl. 2 
Sonnell⸗ u. Badepl. Obſt⸗ u. gemüſe⸗ | —————_ 
reiche Stoft, neuzeitl. Zubereitg. eign. 


biol. Garten, Atempfl. Körperſchul., us 6 llem 

Maſſag., Lehmbd. Zwangl.gemeinſ. 2 = Tod 4 

Ubg. u. N 3. fc. Bot hee Leib 1. Geflügel- 

u. Seele f. Naturfr. Poſt Rechen⸗ 0 
berg, Kr. Sensburg (Oſtpr.) IN U U 2 Ungeziefer 


durch das 

— „Ri - Ki-“ Heute sollten Sie zum Selbstversorger we 
Mflbüumef Siber-Nest- u. gel | Unsinn 

= . H richtig ouswerlen. So ein Sep-, 

Obſt⸗ und Spargel⸗ Plantage Mn N (Nur echt in der Silberpackung I} die. Westfolio"ModellGA 
10 Morgen, bei Potsdam ee Dos Rodikolmittel gegen Kellbeine! [E 
in bester Kultur, mit vor einigen Jah- ee D ee und enthebt Sie aller Fettsorgen 
ren neu erbautem Zweifamilienhaus rule von Züchtern und Bauern. Sie Prospekt über den 


und Stallungen; gutes lebendes und 
totes Inventar, wegen Krankheit zu 
verkaufen. Jetziger Eigentümer war 


Marken ware 


Vertrauen gegen Vertrauen! 7 
Keine Nachnahmel Wes «a 10 


Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware 


15 Jahre auf dem Besitz. Gute gesunde I Yrufs & Beinroth 8 PREISE SEPARATOR GA 50 
Existenz. Preis: 35000 RM. Anzahlung Berlin⸗Nieder⸗ 5755 1.25 2.25 8 375 4— 
15000—20000 RM. lee porto- und verpackungsfrei Remes ohl & Schmidt AG. 


Friedrich Schilling, Geschäftsverkäufe 
Berlin W.50, Marburger Straße 15 


Wiederverkäufer, VertreterSonderpreise 


Jernſpre 48.43 66 Richard Kießhauer 
Katalog freilf Berlin W 30, Bamb Str. 23 


Qualitäats-Obstbaume 


Beerenobst, Rosen, sowie alle 
Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderen Baumschulartikel 


i ü ikettes.b htigt Neues Baumschulbuch mit 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtig VV 


Oelde Westfalen 154 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


An, 
un % 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierbof“ 


56. Jahrgang, Nr. 9, 13. Mai 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Ein zuverlässiger Helfer 


beiderGesundheitspflegevon Mensch 
T 14 t und Tier ist die Chinosollösung. Zur 
rockenapparate 2 Wundversorgung,beiErkältungskrank- 

us N Ge- CHINOSOL heiten und Ansteckungsgefahren. 
ut. 1 Druckschrift 24 kostenlos. 


müsen, Pilzen und Kräutern. 
Preis RM 21.— bis 30.— abLager Chinosolfabrik A.G., Hamburg 
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Runznachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS 


Der Freilandgemüſeanbau in der Umgebung von Krakau ſoll 
in dieſem Jahr eine erhebliche Erweiterung erfahren. Der 
ausgezeichnete, kalkhaltige Lößboden eignet ſich vorzüglich 
hierfür, ſo daß geplant iſt, das Gemüſeanbaugebiet Krakaus 
zur Verſorgung des oberſchleſiſchen Kohlen- und Induſtr 
gebietes mit heranzuziehen. 

eg 


landgemüſebau im Vorjahr un 
Errichtung neuer Lagerhäuſer für Wintergemüſe gefördert. 


* 


Auf dem Ausſtellungsgelände am Funkturm in Berlin wird 
in der Zeit vom 31. Mai bis 31. Auguſt eine große Schau 
ſtattfinden, die unter dem Motto „Sommerblumen am Funk- 
turm mit japaniſchem Garten“ ſteht. Zum erſten Male w 
in Deutſchland japaniſche Gartenkultur in großem Maßitab 
gezeigt. 

* 


Um die Verſorgung der Stadt Wien mit Gemüſe ſicherzu⸗ 
ſtellen, hat die Landesbauernſchaft Donauland für das Jahr 
1941 eine zuſätzliche Gemüſeanbaufläche von 2800 ha bereit⸗ 
geſtellt. Unter günſtigen Bedingungen dürfte ſogar mög⸗ 
lich ſein, noch Gemüſe an andere Gebiete abzugeben. 


* 


Das Tegeler und das Kindelfließ wurden durch eine Ver⸗ 
ordnung des Regierungspräſidenten in Potsdam unter Na⸗ 
turſchutz geſtellt. Hier findet man zwi n Kiefern und 
Zitterpappeln noch die echte Akazie, die die meiſten nur als 
Gewa pflanze kennen. 

* 


Der ge Landesfachwart Gartenbau im Rheinland, 
Fritz Strauß, Lüllingen, wird in ſeiner Eigenſchaft als 
Reichsbeirat Gemüſebau für beſondere Aufgaben eingeſetzt 
werden. Als ſein Nachfolger wurde Altkreisbauernführer 
Peters, Frie f bei Bonn, ernannt. 


* 


In dieſen Wochen konnte die Gemüſebauſchule Glückſtadt in 
Schleswig⸗Holſtein auf ihr zehnjähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Die Schule verfügt über einen 2 ha großen Beiſpiels⸗ 
betrieb und über neuzeitlich eingerichtete Unterrichtsräume. 


E 


Der Großgartenbaubetrieb Noack in Berlin⸗Mariendorf über⸗ 
gab ſeiner Gefolgſchaft ein ſchönes, vorbildlich ausgeſtattetes 
Gemeinſchaftshaus, das außerdem noch einen Umkleideraum, 
Waſchraum, eine Küche und einen Luftſchutzraum enthält. 


* 


In Danzig⸗Weſtpreußen wurden in den letzten Monaten an 
acht verſchiedenen Orten 2—3tägige Obſtbaulehrgänge durch⸗ 
geführt. Da ſich insgeſamt über 400 Perſonen daran bet 
ligten, iſt geplant, dieſe Obſtbaulehrgänge zu Dauereinrich⸗ 
tungen zu machen. 

2. 
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Stadtſucht oder Landſucht? 


„Aus der Erde ſprießt die Kra 


Fa zeitigen Frühjahr ſtand ich an einem Garten. Der 
Beſitzer hatte feinſäuberlich gegraben und geharkt. Da 
flog ein Fußball über den Zaun auf die beſtellten Beete. 
Schelte hat's gegeben und der Uebeltäter hat das Beet zur 
Strafe wieder in Ordnung bringen müſſen, doch o Wunder, 
dann iſt er nicht wieder gegangen, ſondern hat mitgeholfen, 
und aus den beiden wurden 
Freunde. Am nächſten Tage kam 
der „Uebeltäter“ wieder, nicht mit 
dem Fußball, ſondern mit Spaten 
und Harke. Dies iſt nicht 

— wie mancher denken „ 
mag — ein ſeltenes Wun⸗ 
der. Schon oft habe idF FI 
ähnliches erlebt, wenn zZ’ 
Kinder einen Kameraden 
mitbrachten, der ſie zum Spielen überreden wollte. Erſt 
ſind ſie herumgegangen, mit den Händen in den Taſchen, 
und haben ſich alles angeſehen. Schließlich haben ſie 
verſucht, zu graben und zu harken; dann haben ſie die 
Rillen zugedrückt, in die die Kinder geſät hatten, und 
bald konnten ſie gar nicht genug Arbeit finden. Abends 
haben ſie dann zu Hauſe gefragt: „Mutter, warum 
haben wir keinen Garten?“ — Da iſt wieder einmal 
die Sehnſucht nach Land in einem Kinde wach gewor— 
den, da hat der Drang nach Boden, der faſt in jeder _c4, 
Familie ſchlummert, ihren Ausdruck gefunden. Wieder = 
iſt eine Brücke von der Stadt zum Land geſchlagen. 
Scheltet doch nicht, wenn einmal fremde Kinder im 
Garten eine Pflanze zu tief ſetzen, die Ecke eines Beetes ein⸗ 
treten oder gar auf den Raſen laufen, Unſer Garten hat doch 
viel mehr Werte und ganz andere Auf- 
gaben, als uns durch die geringen Bejchä- 
digungen verloren gehen. Er iſt auch weit 


ft für die ganze Welt 1 


Lieber, hör einmal zu, was ſie träumen: Ihr Garten iſt der 
ſchönſte von allen. Dies und das ſoll darin wachſen. Allein ihr 
kleines Beet iſt ein Paradies, ein Kleinod, das ſie nie im 
Leben vergeſſen werden. Im Winter mußten wir ſie zu jeder 
Arbeit anhalten, aber jetzt arbeiten ſie und vergeſſen uns ſogar 
dabei. Kein Bauernſohn kann glücklicher ſein. Sie haben in 
ihrem Herzen das gleiche Empfinden. Sie haben ein Stück 
Land, das ihrem Vater gehört. Glaubſt du nicht, daß ſie fühlen, 
was es bedeutet, einen Erbhof zu beſitzen? Mancher faßt ſchon 
im Garten den Entſchluß, Bauer oder Gärtner zu werden; denn 
er träumt von einem größeren Garten und mehr Land, 
1 auf dem er ſeine Wünſche in die Tat umſetzen kann. So 
a, ſchlägt unſer Garten die Brücke von der Stadt zum 
Land, von der kraftzehrenden Arbeitsſtätte zur kraft⸗ 
ſpendenden Scholle und Natur. 
Mit Verwundern hat vielleicht mancher in Heft 6 unter 
der Ueberſchrift „Landflucht oder Stadtſucht“ vom 
Bauerngarten geleſen und dabei gedacht, warum hier 
ſolch ein Loblied vom Bauerngarten ertönt. Er ſpricht 
gern von der großen Gefahr der Landflucht. Aber dieſe 
Gefahr der Bodenentfremdung iſt nicht ſo groß, wie er 
glaubt und das Loblied auf den Bauerngarten müßte 
noch viel ſtärker erklingen. Ich ſage: genau ſo wie es 
eine Landflucht gibt, gibt es eine Landſucht. Genau ſo, 
wie viele unſerer Väter in die Stadt, an die Maſchinen 
gedrängt ſind, genau ſo wollen viele heraus, ebenſo 
ſuchen viele nach einem Stückchen Erde. Der Ruf des 
) unbekannten Frontſoldaten war nicht nur ein Ausdruck 
feines Fühlens, als er ausrief: „Gebt uns ein 
Stückchen Heimaterde, die wir erkämpft mit unſerm Arm, 
gebt uns ein Stückchen Erde, lebenswarm!“ 
Wir wollen nicht immer nur von der Land— 
flucht und von dem Zug der Städte 
ſprechen, ohne unſere Verantwortung zu 


mehr wert, als was er uns durch die Ernte 
in Zahlen ausdrückt, dies iſt immer nur 
ein geringer Prozentſatz. 

Unſer Garten gibt uns, um was wir einen 
Bauern beneiden, wenn er über ſeine Fel⸗ 
der ſchreitet, pflügt, ſät oder erntet. Wie 
mancher Maler hat verſucht, dieſes ihn 
innerlich packende Empfinden im Bilde 
feſtzuhalten, wie mancher Dichter hat dieſe 
Eindrücke in Poeſie oder Proſa beſchrieben. 
Viel ſtärker als durch Worte oder Bilder 
erkennen wir die Bedeutung des Bodens 
und ſomit auch den Wert des Gartens, 
wenn wir einmal unſere Kinder im Garten 
beobachten. Sie wähnen ſich in einem Kö⸗ 
nigreich. Hier hocken ſie vor einem Pflänz⸗ 
chen, dort ſtarren ſie in eine Blüte, weil 
ſie ſchon wieder anders ausſieht als die 
dort drüben. Nun können ſie ſich an dem 
Kriechen und Winden eines Regenwurms 
nicht ſattſehen und da haſchen ſie nach 
einem Schmetterling, und jetzt beobachten 
ſie eine Amſel, die dort im blühenden 
Kirſchbaum ihr Lied ſingt. Und dann mein 


Der grüne Baum, das weite Feld 
find Sonntagsereigniſſe, ein Sonnen⸗ 
untergang hinter Kiefernwäldern ein 
Feſttagsſchauſpiel. Viele vermiſſen 
es nicht mehr. Sie ſind aber die be⸗ 
jammernswerteſten von allen. - And 
die Kinder?! - Die Großſtadtſtraße 
erzieht ſie, macht ſie frühreif, ſchafft 
ihre merkwürdig verkniffenen, wiſſen⸗ 
den Geſichter. 

„Aber, beruhigen Sie ſich doch! Man 
ſchafft ja Volksparke.“ 

„Oh, bitte, wir machen weite Aus⸗ 
flüge mit den Kindern!“ 
Vortrefflich! Nur ſchade, daß es 
Tropfen ſind, die der heiße Stein 
auffaugt. Das Problem ift viel ge⸗ 
waltiger, und gewaltig muß die Am⸗ 
ſtellung der Großſtadt werden, wenn 
fie in hundert Jahren nicht „Ver⸗ 
wirrung“ fein ſoll, wie der Turm zu 


e B. 9. Bürgel 


erkennen und ohne den Entſchluß zu faſſen, 
unſere Aufgaben zu erfüllen. Tun wir doch 
einen Blick in die Entwicklung unſeres 
Volkes: Jahrhundertelang haben unſere 
Väter auf freier 
Scholle geſeſſen. 
Jahrtauſende ha⸗ 
ben ſie das Land 
ihres Vaters mit 
der Waffe vertei⸗ 
digt, wie wir 
heute um unſer 
Vaterland kämp⸗ 
fen. Hat nicht 
im Sinne des Wortes nur der ein Vater⸗ 
land, deſſen Vater Land hat? Wir wiſſen, 
daß in vergangenen Jahrzehnten viele die 
Scholle verließen und in die Städte zogen. 
Hans Grimm ſagt von ihnen, daß ſie einen 
erzwungenen, einen haſtigen Gang taten. 
Sie wollen wir nicht verachten. Anklagen 
müßten wir alle Menſchen, die dieſen das 
Land nicht gönnten, wonach ſie ſich ſehnten. 
Ihnen brauchte man nicht zu ſagen, was 
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Peter Roſegger ausſprach: „Aus der Erde 
ſprießt die Kraft für die ganze Welt und 
Segen für den, der ſie berührt“; denn ſie 
fühlten es. Unſere Väter haben gewußt, 
daß wie für den Vogel die Luft und für 
den Fiſch das Waſſer, für den Menſchen 
die Erde das ureigenſte Lebenselement, 
der ureigenſte Quell des Lebens iſt. Sie 
trugen in ſich das Bild des Dorfes, ſie 
ſahen den blühenden Baum und die Blu- 
men vor'm Fenſter, ſie ſahen den Garten 
ihrer Mutter mit allen Gemüſen und 
Kräutern und ihrer Väter Land. Aber 
Maſchinen, Büro und Großſtadt beſtimm— 
ten das Leben der Menſchen und leider 
nicht der Bauerngarten; aber erſt mußte 
die Not größer werden, um einen Weg 
aus ihr zu finden. Nicht in den erſten 
Jahren, da die Maſchine immer mehr zu 
herrſchen begann, wurden überall Gärten 
angelegt, ſondern erſt als die Mietskaſer⸗ 
nen die Stadt immer enger machten. Die 
Stadtväter verſuchten, alles gutzumachen, 
indem ſie Parke und ſonſtige Grünanlagen 
ſchufen; aber in ihnen kann und konnte 
der Menſch nicht die Natur erleben, ſon— 


So sieht die Frucht der Wassernuß aus, 
wenn sie im Schlamm verankert ist 


dern hier kann und konnte er höchſtens 
einmal friſche Luft atmen. Dieſes Er⸗ 
leben kann man nur in der freien Natur 
oder im Garten haben. So kam es zu 
dem, was uns folgende Zahlen aus dem 
Jahre 1932 zeigen. 

Von 100 Ehepaaren hatten fünf Kinder 
und mehr: 

Induſtriearbeiter ohne Bodenbeſitz 9,1 % 


15 mit Land 18,5 % 
Landarbeiter ohne Bodenbeſitz . 17,6 % 


75 mit Bodenbeſitz . . 28,0 % 
Dieſe Zahlen ſprechen für ſich und zeigen 
beſonders beim Vergleich der Induſtrie— 
arbeiter mit Bodenbeſitz und den Land— 
arbeitern ohne Bodenbeſitz, wie ungeheuer 
wertvoll ſich der Landbeſitz in der Stadt 
auswirkt. Welch ungeheure Kraft ſprießt 
aus dieſen Familien, die einen Garten 
ihr eigen nennen. Aber damals hatte 
man das noch nicht erkannt. Sondern 
die Menſchen fühlten die immer größer 


werdende Not und in den Jahren des 
großen Krieges, wie in den Jahren der 
Inflation und der Arbeitsloſigkeit, wur⸗ 
den überall Gärten angelegt, und heute 
geſchieht es noch in weit verſtärktem 
Maße. Und dieſe Gärten wurden nicht 
allein wegen der Ernten angelegt; denn 
dann hätte man fie ja ſpäter wieder auf⸗ 
geben können, ſondern wegen ihrer Bes 
deutung für den Menſchen. Ueberall, wo 
es nötig war, einen Garten abzugeben, 
wurde um ihn genau ſo ſtark gekämpft, 
wie man eigentlich nur um einen großen 
Erbhof kämpfen kann, wie um das Land, 
das unſere Väter und unſere Bauern be— 
ſaßen oder beſitzen. Unſer Garten iſt unſer 
Erbhof. Er ſchlägt die Brücke zwiſchen 
Stadt und Land und iſt deshalb viel mehr 
wert als das, was wir aus ihm ernten. 
Daß es das iſt, verdanken wir unſeren 
Vätern, die den Bauerngarten nicht ver— 
geſſen haben. H. Brinkmann 


Die biologiſch intereſſante Waſſernuß 


Wer einen Garten mit einer kleinen 
Waſſeranlage hat, ſollte die biologiſch ſo 
überaus intereſſante Waſſernuß, Träpa 
nätans, einſetzen. Am beſten eignet ſich 
ſtehendes Waſſer von 50—100 em Tiefe. 
Schon die ſich im Mai bis Juni hellgrün 
und bis zum Zerfall im Herbſt dunkelrot 
färbende Blätterroſette belebt auch die 
kleinſte Waſſerfläche recht maleriſch. Im 
Laufe der Sommermonate erſcheinen un— 
auffällig zwiſchen den Blätterſtielen weiße 
Blüten, die ſich ſelbſt befruchten. Zwei bis 
fünf Früchte reifen je nach Sonnenſchein⸗ 
dauer des Sommers immer aus, ſo daß 
man nach einmaliger Anſchaffung um Nach— 
wuchs nicht mehr beſorgt zu ſein braucht. 
Da die Waſſernuß ein einjähriges Gewächs 
iſt, ſtirbt die Pflanze im Herbſt ab und 
die Früchte ſinken zur Ueberwinterung 
auf den Schlamm. Wer ſein Baſſin über 
Winter trocken legt, muß die wunderlich 
geformten Früchte im Waſſer oder im 
Keller in feuchtem Schlamm aufbewahren. 


Recht ſeltſam iſt die Art der Keimung, 
die man leicht bei nicht zu tiefem Waſſer⸗ 
ſtand in ihren verſchiedenen Stadien be— 


und so zeigt sich uns die Wassernuß mit 
ihren schwimmenden Blättern im Sommer 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Alles neu macht der Mai, macht die Seele 
friſch und frei .. .. Wer ſich noch ein junges 
Herz bewahrte, der mag dieſes ſchöne Liedchen 
ſchnell einmal bei der Arbeit vor ſich hin⸗ 
ſummen und denken, daß doch ſo viel einfache 
Weisheit und unverdorbene Liebe zur Natur 
in ſolch einem deutſchen Volkslied ſteckt. 
„Kinderliedchen“ ſagen achſelzuckend die einen 
und zeigen damit, wie weit ſie ſich innerlich 
ſchon aus dem unbefangenen Kinderland ent- 
fernt haben. Entfernt von dem Natürlichen, 
dem Einfachen — dem Schönen. Sie hören 
auch nicht mehr die ſingende Nachtigall. 


Im Obſtgarten 

will das Blühen nicht enden. Wir verfolgen 
mit großer Aufmerkſamkeit, ob auch alles 
gut verläuft. Wie ſchon im vorigen Monat 
erwähnt, verhindern wir das Blühen friſch 
gepflanzter, aber auch anderer junger Obſt⸗ 
bäume, die noch nicht kräftig genug ſind, 
durch Ausbrechen der Blüten. Alle Kraft muß 
in die Krone wandern, um ſie aufzubauen. 
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Die erwachſenen Bäume ſchützen wir nach 
beſten Kräften vor den Schäden, die ſie in 
der Blütezeit durch Nachtfröſte erleiden kön⸗ 
nen. Strohmatten, alte Decken, Wagenplanen 
und bei größeren Flächen, Windſtille vor⸗ 
ausgeſetzt, bewahrt ein Qualmfeuer mit ſeinem 
ſchützenden Rauch die Obſtblüte vor dem Er⸗ 
frieren. Die Arbeit iſt gering im Verhältnis 
zu dem Ausfall an geſundem Obſt, den eine 
einzige Froſtnacht mit ſich bringt. 

Bei trockenem Boden durch kräftige Waſſer⸗ 
gaben dafür ſorgen, daß die Obſtbäume und 
⸗ſträucher, beſonders die jungen, nicht unter 
Dürre leiden. In der Zeit des Jungtriebes 
regt ſich auch die Wuchskraft der Unterlagen. 
Das zeigt ſich überall an den „wilden Trie⸗ 
ben“, die fie an Stamm und Wurzelhals, 
vielfach auch aus den Wurzeln treiben. Dieſe 
Triebe ſind ſobald wie möglich ſauber zu ent⸗ 
fernen, weil ſie unnütze Kraft für ſich ver⸗ 
brauchen. 

Obſtanlagen tüchtig hacken und frei von allen 
Unkräutern halten. Erdbeeren, die bald mit 


der Blüte beginnen, vertragen in dieſer Zeit 
am wenigſten Waſſermangel. Aeltere Erd⸗ 
beerbeete find ſchnell ausgetrocknet und müſſen 
durchgehend gewäſſert werden, damit die 
Blütenanſätze nicht leiden. 


Im Gemüſegarten 


gehen die Aprilſaaten auf und beginnen ſich 
breit zu machen. Wo ſie zu dicht ſtehen, 
müſſen wir die Jungpflanzen verziehen, da⸗ 
mit Licht und Luft die Pflanzen vor dem 
Vergeilen bewahren. 

Saaten, die im vorigen Monat vorgenommen 
wurden, die aber ſchlecht aufgingen oder 
Schaden durch Witterungseinflüſſe erlitten 
haben, werden noch einmal ausgeſät. Auf 
Beete im Freien ſäen wir Kohlgewächſe, von 
der Kohlrübe bis zum Blumenkohl. 

Die Auspflanzung der fertigen Pflanzen von 
Kohlrabi, Kopftohlarten, Salat, Majoran, 
Sellerie beginnt. Nach dem Pflanzen muß 
vorſichtig mit der Kanne angegoſſen werden. 
Das beſte Pflanzwetter haben wir an feuchten 
Tagen. Trübes Wetter eignet ſich immer 
beſſer zum Pflanzen und Verpflanzen, als 


obachten kann. Sobald fie im Waller 
keimt, wird aus dem Loch der Nuß ein 
wurmförmiges Gebilde hervorgeſchoben, 
das man als Keimblattſtamm deuten 
kann, das aber richtiger die Wurzel iſt. 
Dieſes Gebilde verlängert ſich ziemlich 
ſchnell. Von den beiden Keimblättern 
verläßt nur das eine die Nuß, während 
das andere dicke (voll Reſervebauſtoffen) 
in der Nuß bleibt und die Sproſſe ſolange 
mit Nahrung verſorgt, bis die inzwiſchen 
gebildeten Wurzeln im Schlamm der Um⸗ 
gebung Fuß gefaßt haben. Auch die leicht 
überſehbare Knoſpe, an dem eigentlichen 
Keimblattſtamm angelegt, wächſt nun 
raſch aufwärts, erſt Niederblätter und 
dann die eigentlichen Roſettenblätter ent⸗ 
wickelnd. 

Wie die zahlreichen ſubfoſſilen Funde be- 
weiſen, war früher in der nördlich ge— 
mäßigten Zone unſere Waſſernuß unge- 
mein ſtark verbreitet und diente zur 
Pfahlbauzeit auch den Menſchen als Nah⸗ 
rungsmittel. In neueſter Zeit ſucht man 
in Italien die Waſſernuß wieder im 
Großen auf Gewäſſern anzuſiedeln, da die 
intereſſante Nuß wichtige menſchliche Er— 
nährungsſtoffe enthält und man dieſe be⸗ 
nutzen will. Burfert- München 


Liebſtöckel als Heilpflanze 
Kürzlich glaubte man, wieder einmal die 
Wirkung der Liebſtöckelpflanze auf die 
Nierentätigkeit entdeckt zu haben. Ver⸗ 
ſuche, die an Kaninchen gemacht wurden, 
führten zu dem Reſultat, daß nach Ein- 
ſpritzung geringer Mengen des Pflanzen— 
extraktes in kurzer Zeit eine ungeheure 
Steigerung der Nierentätigkeit erfolgte. 
Es wird aber auch ſicher in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang intereſſieren, was uns die 
alte Volksmedizin und die moderne 
Pflanzenheilkunde von dieſer Pflanze zu 
ſagen haben. 

Der Abt des Kloſters Reichenau am Bo- 
denſee, Walafridus Strabus (geft. 894), 
beſingt das Liebſtöckel ſchon in ſeinem 
„Hortulus“ (Gärtchen), das die hauptſäch⸗ 


ſonnige Tage, an denen die Setzlinge nur zu 
ſchnell welken und im Wachstum zu ſtocken 
beginnen. 
Kürbiſſe wer⸗ 
den auf kleine 
Hügel von 
Kompoſterde 
gepflanzt, un⸗ 
ter die eine 
Dungpackung 
kommt. ul 
In dieſen Rillen, die ſpäter mit Erde gefüllt 
werden, bildet ſich ein langer, gebleichter 
Stiel, während bei gewöhnlicher Pflanzung 
nur wenig vom Porree für die Küche bleibt. 
Mit dem Legen von Stangen⸗ und Buſch⸗ 
bohnen müſſen wir vorſichtig fein; denn nur 
zu häufig find wir gezwungen, durch Froſt⸗ 
ſchäden vernichtete Bohnenbeete völlig neu 
mit Bohnenſaat zu beſtellen. 
Der üppig ſchießende Spargel wird nun lau⸗ 
fend morgens und abends geſtochen. Wo das 
Wachstum es nötig macht, muß dreimal am 
Tage geſtochen werden; denn belichtete Spar⸗ 
gelköpfe ſehen nicht beſonders ſchön aus, für 


lichſten Pflanzen behandelt, die in Kloſter⸗ 
gärten gezogen wurden. Die heilige 
Hildegard empfiehlt Liebſtöckel gegen die 


„Drüſen am Hals“. Das Kräuterbuch 
von Bock verwendet es gegen „kalten 
Magen“, Hals⸗ und Seitengeſchwüre, 


Gälſucht, Melancolei, Wunden, „gebiſſen 
von Schlangen“. Und die Liebe zum 
kleinen Garten läßt auch das alte Kräu⸗ 
terbuch von Fuchs das Liebſtöckel erwäh- 
nen. Als harntreibendes Mittel finden 
wir das Liebſtöckel in vielen alten Kräu⸗ 
terbüchern erwähnt. Intereſſant iſt auch, 
daß wir das Liebſtöckel immer wieder bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Heiſerkeit ange- 
wendet finden. Die Bauern in Schleſien 
räuchern bei ſolchen Gelegenheiten, und 
auch die Bauern der Bukowina ſaugen 
den Rauch bei Halsſchmerzen ein. 

Nach den Angaben des „New Kräuter⸗ 
buch“ von Leonhart Fuchs (1543) wurde 
Liebſtöckel im Mittelalter gebraucht, um 
den Harn zu treiben. Der Samen ſoll die 
Verſtopfung der Leber, Milz, Nieren und 
Blaſe beſeitigen. Immer wieder zeigt ſich, 
daß die alte Volksmedizin die Pflanze bei 
Waſſerſucht, Schleimflüſſen der Lungen 
und Harnwerkzeuge gebraucht. 

Auch in neueren Kräuterbüchern finden 
wir die Pflanze bei Waſſerſucht, Harnver⸗ 
haltung und als ſchleimlöſendes Mittel 
angegeben. Auffallend iſt eine dem Sel- 
lerie ähnliche Wirkung. Der Sellerie wird 
mit Erfolg bei Harn-, Nierenleiden, Gicht, 


Zu den seltenen Zwiebelgewächsen zählt 
der Freilandblüher Triteleia unitlöra 


chroniſchem Lungenkatarrh, Aſthma ge— 
braucht. Jedenfalls erwähnen auch mo— 
derne Kräuterbücher die nierenreinigende 
Kraft des Liebſtöckels, ſo daß man den Tee 
Nierenkranken nur empfehlen kann (10 g 
auf %1 Waſſer). H. Hertwig 


Ein noch wenig geſehener Frühlingsblüher 


Schon vor zehn Jahren war ein befreun⸗ 
deter Gärtnereibeſitzer aus dem Staate 
Pennſylvania U. S. A. bei mir zu Beſuch, 
und bei dieſer Gelegenheit berichtete er 
von dem Zwiebelgewächs, Triteleia uni- 
flora. Die kleine Liliaceae genieße dort 
in allen Kreiſen der Bevölkerung als 
Freilandfrühlingsblüher eine große Be- 
liebtheit, wie bei uns etwa Krokus oder 
Narziſſen. Auch in Töpfchen kann man 
fie von Mitte Januar ab in vielen Blu- 


den eigenen Bedarf können ſie etwas grün 
ſein. Der Geſchmack iſt dann kräftiger. 

Alle aufgehenden Saaten werden unkrautfrei 
gehalten. Größere Pflanzen werden ſchon 
eifrig gehackt, andere behäufelt. Die Erbſen⸗ 
beete werden ebenfalls behäufelt und recht 
bald mit Reiſig oder Drahtgeflecht verſehen. 
Kohlpflanzen bilden beim Behäufeln an 
allen Stellen des mit Erde bedeckten Stengels 
neue Wurzeln, die der Pflanze einen beſſeren 
Halt, aber auch viel beſſere Ernährungsmög⸗ 
lichkeiten geben. Dasſelbe gilt für die in⸗ 
zwiſchen aufgegangenen Frühkartoffeln. 

Die Rhabarberernte beginnt. Die Stiele 
ſollen nicht am Boden abgeſchnitten werden, 
ſie werden mit einem kräftigen Ruck heraus⸗ 
geriſſen, was ein Faulen der Pflanze ver⸗ 
hindern hilft. 


Im Ziergarten 

ſteht die Gehölzblüte jetzt bald auf ihrem 
Höhepunkt. Nach dem Abblühen iſt es ſehr 
wichtig, das alte Holz ſtark auszulichten. In 
der Hauptſache bleibt nur junges, vorjähriges 
Holz erhalten. Die Sträucher geraten ſo in 


mengeſchäften bekommen. Da dachte ich 
mir, daß dieſe Sache wohl einen Verſuch 
wert ſei und beſorgte mir 500 Zwiebel⸗ 
chen. Ich habe im Steingarten und an 
Wegerändern mehrere Quadratmeter in 
recht ſandiger Lauberde mit Koksſchlacken 
als durchläſſigen Untergrund bepflanzt. 
Im folgenden Frühjahr zeigten ſich 
ſchmale, lange Blätter, aber die weiß⸗ 
bläulichen Blüten waren ſpärlich. Die 
Blätterbüſchel kräftigten ſich zuſehends 


ein ganz beſonders kräftiges Wachstum. 
Gladiolen, Dahlien und Canna werden ins 
Freie gepflanzt. 

Die Balkonkäſten werden ab Mitte Mai be⸗ 
pflanzt, nachdem ſie mit nahrhafter, lockerer 
Erde gefüllt find. Wir geben der Erde mög⸗ 
lichſt einige langſam wirkende Dünger, z. B. 
Hornſpäne oder Knochenmehl zu. Beim Ein⸗ 
füllen der Erde dürfen wir den Gießrand 
nicht vergeſſen und nicht zu hoch pflanzen. 
Zwiebelblumen, die ihre Blütezeit abge⸗ 
ſchloſſen haben, werden unter Schonung des 


Laubes herausgenommen und im Schatten 
an feuchter Stelle eingeſchlagen. Dies emp⸗ 
fiehlt ſich beſonders für Zwiebelgewächſe, die 
im Raſen ſtehen. Sie werden ſonſt nur zu 
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und bis zum Sommer zogen fie ein. Im 
Herbſt überzog ich die Plätze mit altem 
Rinderdünger und verrottetem Laub, da 
hier der Froſt die Zwiebeln gern hoch⸗ 
zieht. Im März trieben die Triteleien 
üppig aus und blühten recht ſchön. Auf 
etwa 15 em hohen, zierlichen Stielen 
ſitzen langkronige, duftende und ſtern— 
förmige Einzelblütchen. In den folgen- 


den Jahren haben ſie ſich durch Brut 
zwiebelchen weiterverbreitet, nur beſchat— 
tete Stellen während der Wuchszeit fün- 
nen fie ſchlecht vertragen. Im Steingar- 
ten habe ich beobachtet, daß die Triteleien, 
die im Spätſommer an den heißeſten 
Plätzen eintrocknen, im Frühling am 
lräftigſten trieben und auch die meiſten 
Blüten brachten. 9 


Das KRaninchengehege im Garten 


Wie überall im Garten, ſo läßt ſich auch 
in der Kleintierhaltung immer ein gang⸗ 
barer Weg finden, um das Praktiſche mit 
dem gefälligen Ausſehen zu verbinden. 
Gerade die kleinen Tiere, die wir im 
Garten halten, müſſen ſich oft damit be⸗ 
gnügen, unter ſchlechten bis ſchlechteſten 
Verhältniſſen ein liebloſes Daſein zu 
friſten. Dazu ſind dann die Stallungen, 
in denen dieſe Kleintiere untergebracht 
ſind, oft ſo unanſehnlich, daß ſie den Teil 
des Gartens, in dem fie ſtehen, völlig ent— 
ſtellen und häßlich machen. 

Aber auch ſo mancher Garten- und Klein⸗ 
tierliebhaber gibt ſich die größte Mühe, 
baſtelt und baut und hat ſeine ehrliche 
Freude, wenn er feine Tiere jo unter— 
gebracht hat, daß man ihm vollſte Aner⸗ 
kennung dafür ausſprechen muß. 
Beſonders aber in ſolchen Fällen, wo wir 
unſere Kinder zur Tierhaltung und da⸗ 
mit verbunden zur Tierliebe erziehen 
wollen, werden wir uns bemühen, dem 
Gehege und dem Auslauf zweckdienliche, 
aber auch ſchöne Formen zugleich zu 
geben. 

Das im Bild gezeigte Kaninchen- und 
Meerſchweinchengehege zeigt, wie man 
ſolche Anlagen ſchaffen kann, wie es 
ſich in das Bild eines jeden Gartens 
angenehm einfügen läßt. Es wurde auf 
der Ausſtellung in Düſſeldorf gezeigt. 
Alles an dieſem Gehege iſt handwerklich 
ſehr gut gearbeitet, wobei aber alles zwed- 
mäßig und praktiſch eingeteilt iſt. Es 


ſtellt eine Art von Ideallöſung dar, die 
aber dem Leſer doch nur Anregung bieten 
ſoll und ihm für ſeine eigenen Pläne volle 
Freiheit läßt. Praktiſch iſt der Stall in 
ſeinen Ausmaßen. Das überſtehende Dach 
hat den Vorteil, daß die Tiere, die ſich bei 


* 
Mutterhände 


Deine Zimmerlinde vor meinem Fenſter, 
Mutter, ſchirmt mich gegen das Geſicht 
Deine Hand, Mutter, [der Welt. 
die deine Liebe noch über mich hält. 

And ſcheint es auch umgekehrt und anders, 
als ſchützte ich dich — 

deine Hände, Mutter, 

hielteſt du dennoch über mich. 

Denn ſie ſind aller Mütter Hände, Mutter, 
die jemals unſeres Blutes geweſen ſind. 
Jeder Lebendige iſt ſeiner Toten 

gern gehütetes Rind. 


Deine Zimmerlinde vor meinem Fenſter, 
Mutter, hütet mich ſehr: 

aller Mütter Mutterhände. 

Was will ich mehr? 


Hermann Claudius 


* 


Regen im Freien aufhalten, darunter 
noch ausreichend Schutz finden. Der Zaun 
iſt ſchlicht in Ausſehen und Farbe, mit 
geſchmiedeten Nägeln verarbeitet. Zum 
Schutz vor dem Entweichen der Tiere iſt 
rundherum Drahtgeflecht gezogen. 


Das Waſſerbecken mit Schildkröten und 
Fiſchen iſt in ſehr paſſender Weiſe in die 
Anlage mit einbezogen und verhindert 
durch feine Kantenhöhe und das zur Vor- 


* 
Berufung der Frau 


Die deutſche Frau, wie wir fie uns denken, muß, 
wenn es die Lage des Volkes erfordert, verzichten 
können auf Luxus und Genuß, ſie muß geiſtig 
und körperlich geſund ſein, ſie muß geiſtig und 
körperlich arbeiten können und ſie muß aus dem 
harten Leben, das wir heute zu leben gezwungen 
ſind, ein ſchönes Leben machen können. 
Gertrud Scholg-Klink 


* 


ſicht am Beckenrand angebrachte Schuß: 
gitter jeden Fluchtverſuch der eingehegten 
Tiere. Der ſeitlich gepflanzte junge Baum 
ſoll ſpäter Schatten ſpenden, was für 
Tiergehege aller Art immer ſehr wichtig 
iſt. Alles in allem, eine ſehr ſchöne Lö— 
ſung, die beſonders den Kindern des 
Gartenbeſitzers ein ſchönes, kleines Reich 
zu lehrreichem Spiel erſchließt. H. K. 


Ein solches Tiergehege läßt sich in jeden 
Garten ohne Störung des Ganzen eingliedern 


erer 


leicht abgemäht, außerdem tut es ihnen gut, 
in beſondere Pflege genommen zu werden. 
Tulpen z. B., die längere Jahre im Raſen 
ſtehen, erreichen immer weniger ihre einſtige 
Blütengröße. 

Auch die Staudenbeete und der Steingarten 
ſtehen in vollſter Blüte. Unanſehnlich gewor- 
dene Blütenſtände ſofort herausnehmen. Sa⸗ 
menſtände dulden wir nur, wenn wir ſelbſt 
Samen ernten wollen. Sonſt aber fort damit. 
Auf dieſe Weiſe blühen viele Stauden im 
Herbſt noch einmal, weil ſie die eingeſparte 
Kraft zur Ausbildung einer zweiten Blüte 
verbrauchen können. 

Das Auspflanzen der härteren Sommer- 
blumen beginnt. Auch für Staudenbeete, in 
denen durch Froſt und andere Einflüſſe kahle 
Stellen entſtanden ſind, eignen ſich die Som⸗ 
merblumen als Zwiſchenpflanzung. 
Windbrüchige Stauden, die in windigen Lagen 
jährlich angepfählt werden, ſollen beizeiten 
mit Stützen verſehen werden, aber nicht erſt 
dann, wenn die bereits ausgewachſenen 
Pflanzen umzufallen beginnen. Erledigen wir 
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dieſe Arbeit frühzeitig, dann wächſt die 
Pflanze mit ihrer Laubmaſſe faſt ungehindert 
weiter, bald ſind die Pfähle faſt unſichtbar 
geworden, die Form der Pflanze iſt kaum be⸗ 
einträchtigt. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Schädlingsbekämpfung muß jetzt alle 
Schädlinge in ihrer Entwicklung treffen, am 
beſten noch vor ihrer Fortpflanzung. Haben 
ſie ſich erſt eingeniſtet und vermehrt, dann 
iſt die Bekämpfung in den meiſten Fällen nur 
koſtſpielig und reichlich zwecklos geworden. 
Die erſte Grünſpritzung unſerer Obſtbäume 
hat einen Ueberzug auf den jungen Blättern 
und Trieben zurückgelaſſen, der bis zur Blüte⸗ 
zeit Schutz gewährt. Gegen Schädlinge oder 
Krankheiten, die nur zur Zeit der Blüte er⸗ 
folgverſprechend ſind, wird im Augenblick des 
Abblühens oder kurz nach der Blüte, wenn 
die Kelchblätter noch geöffnet ſind, geſpritzt. 
Gegen freſſende Schädlinge gehen wir mit 
Fraßgiften vor. Gegen ſaugende mit Berüh⸗ 
rungsgiften. Die biologiſche Schädlings⸗ 
bekämpfung verdient einen immer größeren 


Raum, zunächſt erſt einmal in unſerem 
Wiſſen um die Mitſtreiter aus der Tierwelt, 
wie Vögel, Marienkäfer, Florfliege, Schlupf⸗ 
weſpen. 

Pilzkrankheiten, wie Apfelmehltau, Schorf und 
Monilia, bekämpfen wir mit Schwefel- oder 
Kupferkalkbrühe. Bei Befall der Sauerkirſche 
mit Monilia iſt es am beſten, die befallenen 
Triebſpitzen ſofort abzuſchneiden und dann zu 
verbrennen. 


Anſere Zimmerpflanzen 

lieben jetzt viel Feuchtigkeit, da ſie auch viel 
Waſſer verdunſten. Kakteen werden häufig 
mit feiner Nebelbrauſe überbrauſt, aber auch 
die Blattpflanzen gedeihen beſſer, wenn ihre 
Blätter durch feines Ueberbrauſen ſtaubfrei 
und geſchmeidig gehalten werden. Eine ge- 
legentliche Düngung tut jetzt ſehr gut, um 
den Trieb kräftig zu beleben. Derbe Zimmer⸗ 
pflanzen kommen ſchon zu Anfang Mai ins 
Freie, empfindlichere erſt nach der Monats⸗ 
mitte. Die Balkonkäſten, die noch nicht be⸗ 
pflanzt find, werden hergerichtet und be⸗ 
pflanzt. 


Gebot der Stunde 


Der Frühling hat feinen Höhepunkt er⸗ 
reicht. Alles blüht und grünt und jeder 
ſollte dieſe herrliche Zeit mit vollen 
Zügen genießen. Und doch birgt der Mai 
eine Gefahr in ſich, die ſich oft für lange 
Zeit auswirken kann. Dies iſt der ſtarke 
Temperaturrückgang, der an den ſoge— 
nannten Eisheiligen einſetzt, oft etwas 
früher, oft ſpäter. Mehrere Grade unter 
dem Gefrierpunkt ſind dabei häufig und 
all unſere Mühe und Arbeit wird dann 
oft in einer Nacht vernichtet. In früheren 
Jahren war der Schaden ſchon groß, in 
dieſem Jahr muß er aber mit allen Mit- 
teln abgehalten werden. 

Wenn die Obſtblüte und der junge Frucht- 
anſatz erfrieren, die Erdbeerblüte gänzlich 
ſchwarz wird, ſo iſt es mit der Ernte in 
dieſem Jahr vorbei. Wenn die empfind⸗ 
lichen Gemüſeſorten und -pflanzen ver- 
nichtet werden, woher dann Erſatz neh— 
men? Samenvorräte ſind gering und 
Pflanzen nicht vorhanden, und ſelbſt 
wenn die geſchädigten Pflanzen wieder 
durchkommen, wird die Ernte um Wochen 
hinausgeſchoben. Daß wir Naturgewalten 
nicht verhindern können, wiſſen wir alle, 
wohl können wir uns dagegen ſchützen. 
Kalte Nächte treten meiſt nach trüben Ta— 
gen bei plötzlicher Aufklärung mit ſtarkem 
Temperaturrückgang auf oder auch dann, 
wenn die Temperatur bei klarer Luft und 
Sonnenſchein tagsüber ſtark zurückgeht. 
In den meiſten Fällen kann man dieſe 
Nachtfröſte in den ſpäten Abendſtunden 
ſchon vorherſagen und ſich ſchon darauf 
einſtellen. Bei Obſtbäumen in geſchloſſenen 
Beſtänden werden gegen Morgen, wo der 
Nachtfroſt meiſt einſetzt, Schmokfeuer aus 
Holz und Reiſig angezündet. Die ſich 
bildende Rauchdecke hält den Froſt dann 
ab; aber leider hat dieſes Verfahren nur 
Erfolg bei windſtiller Witterung. Auch 
Rauchfeuer, wie ſie in Nr. 8/1939 des 
„Deutſchen Gartens“ beſchrieben waren, 
haben Erfolg. Selbſtredend darf Feuer 
bei Dunkelheit nicht gemacht werden. 


Spaliere an Mauern, Holzwänden oder 
Gebäuden können wir durch Ueberdecken 
mit Planen oder Sackleinwand oder durch 
Vorſtellen von Strohmatten ſchützen. Erd— 
beeren werden durch Abdecken mit Stroh, 
Papierbogen, Holzwolle oder Planen ge- 
ſchützt. Bei zu zeitig ausgepflanzten Bal⸗ 
konpflanzen brauchen wir nur mit großen 
Bogen Zeitungspapier oder Packpapier 
abdecken, aber ſelbſtredend nur ſo, daß 
dieſe bei Wind nicht fortgeriſſen werden. 
Haben wir Frühkartoffeln, die ſtark aus⸗ 
getrieben ſind, gibt es hier nur ein 
Radikalmittel, und zwar das Durchziehen 
mit dem Häufelpflug, ſo daß das meiſte 
Laub mit Erde bedeckt wird, nach wenigen 
Tagen aber muß die Erde wieder ab— 
geharkt werden, da das Laub ſonſt ab⸗ 
ſtirbt. Bohnen leiden ſtark unter Froſt. 
Wir ſchützen ſie durch Ueberdecken mit 
Papierhauben, wie ſie in Nr. 6/1940 be⸗ 
ſchrieben waren, oder durch Ueberſtülpen 
mit Blumentöpfen. Dieſes Mittel iſt auch 
bei jungen Kohlpflanzen anzuwenden. St. 
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Kein Blütengehölz und kein Zierbaum übertrifft zur Blütezeit unsere Obstbäume an 
Schönheit, ganz abgesehen von dem reichen Ertrag im Herbst, zur Erntezeit 


Anfere Obftbäume blühen 


Nicht die reiche Blüte, ſondern gute Pflege ſichert die Ernte 


Na hat der ſchöne Monat Mai Dorf und Stadt in einen einzigen blühenden 
Garten verwandelt. Auch unſer Garten hat ſein ſchönſtes Kleid angelegt. 
Wir alle freuen uns über dieſe Blütenpracht, und viele von uns ſehen ſchon in 
Gedanken eine große Ernte. Aber leider müſſen wir ſpäter oft erkennen, daß dieſe 
reiche Blüte nicht immer eine gute Ernte verſpricht. In vielen Gauen war der vor⸗ 
letzte Winter recht ſtreng und viele Bäume wurden ſchwer geſchädigt, ſo daß die 
reiche Blüte nur die letzte Kraftanſtrengung der im Abſterben begriffenen Bäume 
bedeutet. Vielleicht erholt ſich auch der eine oder andere Baum noch. 

Aber nicht nur froſtgeſchädigte Bäume blühen ſtark, auch Bäume, die ſchon länger 
krank find, blühen oft reich. Ob fie den Tod ſchon ahnen und die letzten ver— 
zweifelten Anſtrengungen machen, um für Früchte und Nachkommen zu ſorgen? 
Aber ſelbſt wo wir uns an der ſchönen Blüte geſunder Bäume freuen, iſt eine gute 
Ernte noch nicht geſichert. Aus der Blüte bildet ſich ſtets nur dann eine Frucht, 
wenn der Blütenſtaub von einem Baum anderer Sorte hier zur Beſtäubung kommt. 
Dieſer Blütenſtaub kann aber bei unſeren Obſtgehölzen nur durch die Bienen über⸗ 
tragen werden. 

Neuerdings hat man feſtgeſtellt, daß die Größe, überhaupt die geſamte Entwicklung 
der Früchte, von der Güte der Befruchtung abhängt. Wer noch zweifelt, ſchneide 
im Herbſt einige verkrüppelte oder ungleich ausgebildete Früchte durch. Bei ver⸗ 
krüppelten fehlen die Kerne ganz, bei den anderen ſitzen ſie in dem Teil der Frucht, 
der voll ausgebildet iſt. Woran liegt das? Nur daran, daß die Befruchtung hier 
vollſtändig war. Ziehen wir hieraus die Lehre und fördern die Bienenzucht. 

Die gute Ernte, von der wir träumen, iſt aber durch die Bienen nun auch noch nicht 
voll geſichert. Viele Schädlinge warten nämlich nur darauf, ſich an den entwickeln⸗ 
den Blättern und Früchten gütlich zu tun. Durch die Nachblütenſpritzung können 
wir manchen Schaden verhüten, nur muß ſie zum gegebenen Zeitpunkt durchgeführt 
werden. Beſonders wichtig iſt fie gegen die Pflaumenſägeweſpe. Von Monilia 
befallene Zweige werden rückſichtslos zurückgeſchnitten. Gegen Mehltau wird ſofort 
mit Schwefel⸗ oder Kupfermitteln geſpritzt, gegen eventuell auftretende Blattläuſe 
ſpritzen wir mit Nikotin oder tauchen die Zweige des Buſchobſtes in Nikotinlöſung. 
Vor allen Dingen gilt es jetzt, die Augen offen zu halten. Wer täglich durch den 
Garten geht und ſeine Bäume genau beobachtet, kann die Raupen des Ringel und 
Schwammſpinners und Goldafters leicht vernichten, wenn ſie morgens im geſpon⸗ 
nenen Neſt am Stamm oder Aſt ſitzen. Später müſſen wir ſonſt mühſam die ein⸗ 
zelnen Raupen ſuchen, ſie zerdrücken oder mit einer Raupenfackel oder einer Löt⸗ 
lampe abbrennen. 

Beſonderer Wert iſt auf das Wäſſern, Düngen und Hacken zu legen. Der Baum 
entwickelt nämlich jetzt nicht nur die Früchte, auf die wir uns freuen, ſondern auch 
bald die Knoſpenanlagen für das nächſte Jahr. B. 


141 


Froſtwunden an Zwergbäumchen 


Das nebenſtehende Bild zeigt erhebliche Froſtſchädigungen am 
Stämmchen eines Zwergbaumes der „Landsberger Renette“. 
Man ſieht ganz genau, daß Platten hauptſächlich an den Aſt⸗ 
anſätzen in der Kronenverzweigung entſtanden ſind und die 
betreffenden Aeſte abſterben müſſen. Außerdem ſind Froſt⸗ 
platten auch an Stellen von Aſtringen von entfernten Aeſten 
entſtanden. Dieſe Wunden treten hauptſächlich an der Südſeite 
auf. So geſchädigte Bäumchen werden jahrelang kränkeln und 
werden niemals zu einem normalen Baum erwachſen, da ſie 
ſich bis zum nächſten Extremwinter nicht mehr erholen können 
und wahrſcheinlich dieſem dann zum Opfer fallen werden. Es 
empfiehlt ſich deshalb, ſolche Todeskandidaten beizeiten zu ent⸗ 
fernen und durch geſunde Bäume zu erſetzen. Es wäre auch 
Unſinn, ſolche Bäumchen durch Fruchtſchnitt und Biegen der 
Aeſte zum Tragen zu bringen, da ſie zu ſehr geſchwächt ſind 
und niemals befriedigen werden. 

Aus dem Bild iſt auch die Lehre zu ziehen, daß man nicht nur 
im Erwerbsobſtbau auf die Sortenwahl bezüglich der Frojt- 
härte größten Wert legen muß, ſondern daß dieſe Forderung 
auch für den Kleingarten bei Zwergbäumchen außerordentlich 
wichtig iſt. Was nützt dem Gartenfreund die ſchönheißende 
und im milden Klima am beſten ſchmeckende Sorte, wenn ſie 
in ſeinem Garten ſolchen Schäden ausgeſetzt iſt? Er wird 
weder Freude noch Nutzen von ſolchen Bäumchen haben. Des⸗ 
halb wähle und verlange man in der Baumſchule nur froſt⸗ 
harte Sorten, von denen ſchon mehrere im „Deutſchen Garten“ 
beſchrieben waren. 

Das dargeſtellte Bäumchen ſtammt aus einer Spindelbuſch⸗ 
anlage, die als ſogenannter „intenſiver Obſtbau“ behandelt 
werden ſoll, hier ſtellt alſo das Obſt die Alleinkultur auf der 


Die Frostbeschädigung der „Landsberger Renette“ ist hier am 


Stamm recht deutlich sichtbar. Lichtbild: Maurer 
Fläche dar. Mit ſolchen Bäumchen kann man allerdings alles, 
nur keinen „intenſiven Obſtbau“ betreiben, ja nicht einmal 
„intenſiv“ einheizen. Maurer-⸗Poſen 


Die Apfelſorten „Erwin Junge“ und „Franz Späth“ 


Zwei Neuheiten, die bald Singang in unſere Gärten finden werden 


A: vor kurzem der Jahresbericht der Verſuchs- und 
2 Forſchungsanſtalt für Wein- und Gartenbau in Geiſen⸗ 
heim für das Jahr 1939 mit der Mitteilung erſchien, daß die 
Anſtalt zwei neue Apfelſorten nach 44jähriger Beobachtung 
der Praxis übergeben habe, wurde dieſe Meldung von einer 
Vielzahl von Zeitungen weiterverbreitet. Das beweiſt, daß 
die Oeffentlichkeit in der Herausgabe dieſer Neuheiten ein 
bemerkenswertes Ereignis erblickte. Wenn an ſich, vom beruf⸗ 
lichen Standpunkt aus geſehen, das Erſcheinen von Sorten⸗ 
neuheiten auch durchaus nichts Beſonderes mehr bedeutet und es 
laum jemand einfällt, die Bedeutung eines ſolchen Vorgangs 
für die allgemeine obſtbauliche Entwicklung zu überſchätzen, ſo 
verdient das Erſcheinen der Sortenneuzüchtungen „Erwin 
Junge“ und „Franz Späth“ doch etwas mehr als das üb- 
liche Intereſſe. 

Beide Neuheiten ftellen nämlich die Produkte einer bewußten, 
planmäßigen Züchtungsarbeit des früheren Direktors der 
Geiſenheimer Anſtalt, des Altmeiſters des deutſchen Obſtbaues, 
Rudolf Goethe, aus der Mitte der Mer Jahre dar. An ſich 
will ſchließlich auch dieſe Tatſache uns ohne weiteres nicht 
überraſchen. Goethe war aber ein Mann, der ſtets züchtete, 
um aus zwei guten Sorten eine beſſere zu machen, d. h. Sorten 
zu züchten, die möglichſt viele Vorzüge in ſich vereinigen und 
dabei weniger Nachteile als die üblichen Sorten beſitzen ſollten. 
Die Perſönlichkeit Goethes durfte es ſich erlauben, Probleme 
dieſer Art anzugreifen, weil er als praktiſch und wiſſenſchaftlich 
überragend fähiger Mann erheblich ſeiner Zeit voraus war 
und längſt Aufgaben praktiſch bearbeitete, als andere lediglich 
ihre Erörterung für zweckmäßig hielten. Viel zu wenig iſt 
bekannt, daß die beiden heute weitbekannten Apfelſorten „Ge⸗ 
heimrat Oldenburg“ und „Miniſter von Hammerſtein“ eben⸗ 
falls ſeiner züchteriſchen Arbeit in Geiſenheim entſtammen. 
20 Apfel- und Birnenſorten find der Oeffentlichkeit übergeben, 
die ſeinem Wirken ihr Entſtehen verdanken. 

Die Apfelſorte „Erwin Junge“ ſtammt aus einer Kreuzung 
der Sorten „Miniſter von Hammerſtein“ X „Gelber Bellefleur“ 
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aus dem Jahre 1895. Sie wurde bis 1937 unter der Zucht⸗ 
nummer 350 in den Regiſtern geführt. 

Die Sorte „Erwin Junge“ iſt eine typiſche Renette, bei Genuß⸗ 
reife (April⸗Mai) goldgelb und von würzigem Aroma. Der 
Apfel wird mittelgroß und eignet ſich in erſter Linie für Tafel⸗ 
zwecke. In Geiſenheim, wo Bäume verſchiedener Baumformen 
über 40 Jahre lang beobachtet wurden, iſt Blutlaus oder 
Fuſikladium an ihnen jedenfalls in bemerkenswertem Umfange 
bis jetzt nicht beobachtet worden. Die Sorte wird unbedingt 
ihren Weg in die Praxis machen und insbeſondere in der Spin- 
delbuſch- und in der Buſchbaumform die Obſtbauer erfreuen. 
Desgleichen iſt „Franz Späth“ der Abkömmling einer bewußten 
Kreuzung zwiſchen den Sorten „Miniſter von Hammerſtein“ 
und „Weißer Winter⸗Taffetapfel“. Der Name dieſer Sorte 
ſoll uns an den langjährigen Vorſitzenden des ehemaligen 
deutſchen Pomologenvereins, den Herrn Oekonomierat Franz 
Späth, Berlin, erinnern, deſſen Gedenken dieſer Züchtungs⸗ 
erfolg gewidmet iſt. 

„Franz Späth“ iſt ein großer Apfel (70 mm breit und 65 mm 
hoch) von hellgelber Farbe. Seine Schale iſt auffallend dünn, 
ſeſt, glatt, mattglänzend. Das Fleiſch der Frucht iſt feſt, 
renettenartig, gelblich weiß, ſaftig von erfriſchender, milder 
Säure und deutlich hervortretendem Aroma. Geſchmacklich kann 
dieſe Sorte zu den beſſeren Tafeläpfeln gerechnet werden. 
Gegenüber dem „Miniſter von Hammerſtein“ hat dieſe Tochter- 
ſorte die Eigenſchaft, nicht ſo druckempfindlich wie dieſe und 
edler gefärbt zu ſein. Vor allem ſind auch jene Aepfel noch 
von vollwürzigem Geſchmack. 

Wie „Erwin Junge“ iſt auch „Franz Späth“ eine Sorte für 
die kleineren Baumformen. Vor allem iſt fie für die Buſch⸗ 
baumform geeignet. Ihre Genügſamkeit an den Standort 
dürfte ihr auf ihrem Weg in unſere Obſtgärten erheblich vor⸗ 
anhelfen. Das Vermehrungsrecht für beide Sorten wurde von 
Geiſenheim der Fa. L. Späth, Baumſchulenbetrieb in Berlin, 
übertragen. Jungbäume und Edelreiſer werden daher nur 
von diefer Baumſchule abgegeben. Franz Kruft⸗Geiſenheim 


Etwas über „minderwertige Obſtſorten“ 


Kritifhe Gedanken eines erfolgreichen Erwerbsobſtzüchters 


E. war ein äußerſt gefährliches Vorbild, das uns vor etwa 
zehn Jahren der ungariſche Staat gab, als er koſtenlos 
alle minderwertigen Obſtſorten mit bewährten Großhandels 
ſorten umpfropfen ließ. Der Begriff „minderwertig“ iſt bei 
uns an ſich ſchon äußerſt ſchwierig zu beſtimmen, da in gün⸗ 
ſtigen klimatiſchen Verhältniſſen ſehr viel Sorten, die bei uns 
heute als minderwertig gelten, glänzende Erträge bringen. 
Infolge der unglücklichen Verminderung unſeres Erwerbs⸗ und 
Liebhaberobſtbaues fehlt es uns auch in der Sortenfrage an 
völlig einwandfreiem Tatſachen- und Vergleichsmaterial. 

Erfreulicherweiſe iſt man immerhin in der letzten Zeit in der 
Frage der Sortenbeſchränkung und Vereinheitlichung ſchon der 
Befruchtung wegen vorſichtiger geworden, nachdem auch der 
für manche früher allein maßgebliche Großhandel, der ſich übri- 
gens ſelber nicht einmal ſo einig war, Sorten ablehnte, die er 
kurz vorher empfohlen hatte, und zwar wegen ihres Geſchmackes. 
Vom Standpunkt der Verwertung, nicht des Anbaues, müſſen 
wir unterſcheiden, ob es ſich um den Verkauf an den Groß⸗ 
handel, Kleinhandel, Privatkundſchaft oder nur um die Ver⸗ 
wendung im eigenen Haushalt handelt. Wirklich minderwer⸗ 
tige, kleinfrüchtige, ſchlecht ſchmeckende und tatſächlich abgebaute 
Sorten müſſen natürlich verſchwinden. Eine Sorte kann aber 
ſelbſt bei gleicher Pflege ſchon durch den Standort minder— 
wertig werden. Es ſoll dabei nicht einmal von den eigent⸗ 
lichen Winterbirnen die Rede ſein, die faſt nur im Weinklima 
Größe und Wohlgeſchmack erreichen. Dürfte es aber heute 
jemand einfallen, Wein, von Häuſern und Wandſpalieren ab⸗ 
geſehen, überall im Freien anzubauen? Bei Birnen wollte man 
es durchaus erzwingen. Und doch iſt gerade bei dieſen die 
richtige Sortenwahl für den Erfolg entſcheidend. Es gibt auch 
für weniger günſtige Verhältniſſe, für rauhere und höhere 
Lagen Sorten, die noch glänzend gedeihen, während dort ſelbſt 


manche Oktoberbirnen nur minderwertige Früchte bringen. 
Der Großhandel lehnt ferner vielfach unſere feinſten, aber klein⸗ 
früchtigen Sorten wie „Cox' Orangenrenette“, „Ananas“, 
„Zuccalmaglio“ und „Berlepſch Goldrenette“ trotz ihres köſt— 
lichen Geſchmackes ab. Dabei gibt es, und zwar nicht nur im 
Weinklima, große Anlagen von dieſen Sorten, die ſich glänzend 
bewähren! Weſentlich iſt dabei allerdings, daß man den Bäumen 
die allerbeſte Pflege wie reichliche Düngung, Bewäſſerung und 
Bodenlockerung gewährt, daß man aber vor allem bei allen 
beſonders reichtragenden Sorten den ſtarken Anſatz rückſichtslos 
ausdünnt. Dieſe Maßnahme war bisher vielen noch unbekannt. 
Verſuche, die bisher leider nur vereinzelt vorgenommen wur⸗ 
den, ergaben einen hohen Ertrag erſtklaſſiger Früchte, und 
manche Obſtzüchter, die angeblich minderwertige Obſtſorten 
umpfropfen wollten, waren nun kuriert. Das Ausdünnen hatte 
vor allem auch regelmäßige Ernten zur Folge. 

Was nützen aber alle anderen Maßnahmen, wenn die Bäume 
verhungern. Es iſt unſinnig, ausſchließlich von den Obſt⸗ 
bäumen die höchſten Leiſtungen ohne die geringſten Gegen— 
leiſtungen zu verlangen. Gerade unſere beſten, früh- und reich⸗ 
tragenden Sorten müſſen ſich bald erſchöpfen und minderwer— 
tige Früchte bringen, wenn man nicht rechtzeitig für einen 
Erſatz der verbrauchten Stoffe ſorgt, ſie reichlich und richtig 
düngt, namentlich aber auch bewäſſert. Gerade der Mangel an 
Bodenfeuchtigkeit iſt nicht nur an den geringen und unregel— 
mäßigen Ernten, ſondern vielfach auch an dem Erfrieren ſchuld. 
Der kümmerliche Wuchs vermehrt außerdem die Anfälligkeit 
gegen Krankheiten und Schädlingsbefall ins Ungemeſſene. Und 
die, die ſich zu einer beſſeren Pflege und Ernährung der Bäume 
entſchloſſen hatten, merkten bald, daß nicht die betreffenden 
Sorten an ſich minderwertig waren, ſondern hier vielmehr die 
Anbauer verſagten. Pohl-Zittau 


Erträge im Schatten 


Viele Leſer werden ſchon unter den Bäu- 
men tüchtig darauf los gepflanzt und ge⸗ 
ſät haben. Doch ach, die Bäume blühen 
und werden grün, kaum ein Sonnenjtrahl 
trifft das Gemüſe. — So erging es mir 
auch einmal. In den nächſten Jahren 
war ich vorſichtiger, pflanzte in größeren 
Abſtänden und nicht ſo nahe an die 
Bäume. Nur die Sorten habe ich noch 
gepflanzt, die ſich im Vorjahre noch 
einigermaßen entwickelten, und jetzt habe 
ich an dieſen Stellen ganz zufrieden⸗ 
ſtellende Erträge. Anfang Mai pflanze 
ich hier Kohlrabi und Salat, die wachſen 
ſchneller heran und bleiben im Schatten 
lange recht ſchön zart. An anderer Stelle 
ſäe ich einige Radieschen von der Sorte 
„Rubin“ oder „Ovales rotes“. Dann ſäe 
ich ſehr zeitig Spinat, der hier im Schat⸗ 
ten viel ſpäter als ſonſt ſchießt. Gern 
lege ich Buſchbohnen, pflanze Rote Rüben, 
ſäe Peterſilie zum Schnitt und zur Wur⸗ 
zelernte. Im Schatten wächſt außerdem 
Blumenkohl der Sorten „Sachſa“ und 
„Erfurter Zwerg“, auch Rotkraut und 
einige Grünkohlſorten noch gut. Auch 
mit Monatserdbeeren habe ich recht gute 
Erfolge gehabt. Daß die Pflege unter den 
Bäumchen beſonders ſorgfältig und die 
Düngung reichlich durchgeführt werden 
muß, braucht wohl nicht beſonders er⸗ 


Mit dem Blattaustrieb unserer Obstbäume werden die Lichtverhältnisse für die Unter- wähnt zu werden; denn hier müſſen ja 
kulturen recht ungünstig. Bei der Frühjahrsaussaat wird dies nicht immer beachtet. mindeſtens zwei Kulturen davon leben. B. 
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Dflanzt mehr Sinjahrsblumen in eure Gärten! 


Von Blumen, die nur wenig Arbeit machen und voll blühen 


(Sue ann zur ſofortigen Freilandausſaat ſind bei 
allen Gartenfreunden ſehr beliebt, da ſie im Gegenſatz 
zu vielen Stauden wenig Arbeit machen und unermüdlich 
blühen. Sie verdienen weit mehr Intereſſe, beſonders im 
kleineren Garten, wo nur das Beſte und Wirkungsvollſte einen 
Platz verdient. Dieſen Anſprüchen genügt die ſchöne gurken⸗ 
blättrige Sonnenblume, Helianthus cucumerifölius. Wir 
kennen heute eine ganze Reihe herrlicher Züchtungen von ihr. 


Sie werden im Garten ſelten über 150 cm 
hoch und verzweigen ſich außerordentlich 
ſtark. Eine Unmenge kleiner Sonnen⸗ 
blumen, die ſich infolge ihrer Zierlichkeit 
ſehr gut für Schnittzwecke eignen, macht 
ſie beſonders wertvoll. Die urſprüngliche 
Art hat reingelbe Randblüten, die Sorte 
„Diadem“ iſt ſchwefelgelb, die Sorte 
„Stella“ hat dagegen wieder reingelbe, 
ſehr edelgebaute Blumen. Auch braune 
und rotbraune Töne find bei anderen ver⸗ 
treten, allen gemeinſam iſt die ſchwarze 
Mitte. Schon ein Päckchen Samen als 
Miſchung dieſer Art bietet viele Ueber: 
raſchungen, daß man ſeine Freude daran 
hat. Ich verwende die Sonnenblume gern 
als Lückenbüßer zwiſchen Staudenrabatten. 
Sie wird im Wachstum niemals läſtig, 
den Stauden ſchadet ſie kaum und ſteht 
unermüdlich von Juli bis in den Oktober 
hinein in Blüte. Sie muß recht weitläufig, 
am beſten nur einzeln gelegt werden. 
Wer kennt Polygonum orientäle, die einjährige Knöterichart, 
die faſt ganz vergeſſen iſt? Sie wird bis 2 m hoch und beſitzt 
friſchgrüne, faſt meldenartige Blätter. Ab Juli erſcheinen die 
elegant überhängenden Blütenriſpen von ſchöner, purpurroter 
bis roſa Farbe. Bis weit in den Herbſt hinein ſchieben ſich 
neue Blütenſtände aus den Blattachſeln nach, ſo daß erſt der 
Froſt dem Blühen ein Ende bereitet. Dieſer Knöterich liebt 
einen recht friſchfeuchten Standort und fühlt ſich an leicht⸗ 
ſchattigen Stellen noch recht wohl. Ich verwende ihn zuſammen 
mit Aſtilben, Japananemonen und ähnlichen Standort lieben— 
den Pflanzen. Die Sämlinge können nur im ganz jungen Zu⸗ 
ſtand verpflanzt werden. Eine gedrungen wachſende Form 
dieſes Knöterichs heißt var. puͤmilum. 

Ein vielſeitig verwendbares Füllmaterial ſtellen die verſchie⸗ 
denen Formen der Bechermalve, Lavatèra trimèstris, dar. Sie 
werden knapp meterhoch und blühen, wenn man es durch Aus⸗ 
kneifen verblühter Blumen nicht zum vorzeitigen Samenanſatz 
und damit verbundener Schwächung kommen läßt, während 
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des ganzen Sommers. Sie blühen rot bis roſa. Sehr ähnlich 
iſt die nahe verwandte Sommer- oder Bechermalve, Malöpe 
trifida, von der es eine Reihe von wertvollen Gartenformen 
gibt. Sie werden knapp meterhoch, blühen unermüdlich wäh— 
rend des ganzen Sommers, haben aber weniger geſchloſſene 
Blumen. Die Farbe von Malöpe trifida grandiflöra purpurea 
iſt karmin⸗ bis purpurrot bis roſa. Eine beſonders früh— 
blühende Raſſe geht unter Malöpe trifida praècox und iſt in 
verſchiedenen Farben im Handel zu haben. Sowohl Lavatera 
wie Malöpe dürfen nicht zu dicht im Freiland ausgeſät werden, 
zu dicht aufgehende Sämlinge laſſen ſich nur noch im frühſten 
Jugendſtadium mit Erfolg verpflanzen. Beide lieben im Gar⸗ 
ten vollſonnigen Standort und altgedüngten Boden. Im Som- 
mer darf es bei beiden während der Hauptblütezeit nicht an 
Waſſer fehlen. Sonſt find fie aber in jeder Beziehung an⸗ 
ſpruchslos. Karl Heydenreich- Berlin 


Einjahrsblumen für Sinfaſſungen 


Sonnenblumen koſten verhältnismäßig wenig Geld und können 
uns an jeder Stelle viel Freude machen und jeden Zweck er⸗ 
füllen. Sie ſtehen uns in geradezu verſchwenderiſcher Fülle 
zur Verfügung. Wer trockene Böden hat, in denen andere Ein- 
faſſungspflanzen nicht jo recht wachſen wollen, ſollte es mit dem 
Portulakröschen verſuchen, einem Sommerblüher mit kriechen— 
dem Wuchs. Er kann ſtärkſten Sonnenbrand bei armen Böden 
vertragen. Dies Portulakröschen gibt es auch ſehr ſchön gefüllt— 
blühend in leuchtenden Farben. Die Linienführung und der 
Blütenreichtum werden erhöht, wenn die 
rankenden Triebe, die über eine gewiſſe 
Grenze hinausgehen, entſpitzt werden. 
Aehnliches gilt für den Huſarenknopf, 
Sanvitalia procumbens. Er blüht von 
Ende Juni bis Oktober, wenn er im kal⸗ 
ten Kaſten oder im Zimmer Anfang April 
ausgeſät und in der zweiten Hälfte des 
Mai, da er nicht froſthart iſt, aus- 
gepflanzt wurde. Er kann aber auch 
Anfang Mai gleich an Ort und Stelle 
ausgeſät werden. Dann erſcheint die 
Blüte ab Mitte Juli und dauert bis An⸗ 
fang Oktober. Die Blüte iſt gelb mit pur⸗ 
purbrauner Scheibe. Auch hiervon gibt 
es eine gefülltblühende Art. 
Wunderſchön als Einfaſſungspflanze ſind 
die drei Arten des Adonisröschen-Bluts⸗ 
tröpfchens. Die Sorte Adönis autumnälis 
blüht Juli bis Oktober und wird 25 em 
hoch, während das Sommeradonisröschen, 


Oben: Die schöne 
Bechermalve, Lava- 
tera trimèstris, be- 
reitet uns als Ra- 
battenpflanze wäh- 
rend des ganzen 


Sommers Freude 
Mitte: Nach dem 
ersten Frost blüht 
der einjährige Knö- 
terich, Polygonum 

orientäle 


Rechts: Von Juni 
bis Oktober steht 
der Husarenknopf 
in schönster Blüte 
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Adonis aestivalis, 25 em hoch wird und Juni bis Auguſt blüht. 
Adonis von Aleppo, Adönis alèppica, wird 40-50 cm hoch. 
Dieſe iſt zweifellos mit den ſattſcharlachroten großen Blumen 
das prächtigſte, bedarf aber, um im Frühjahr aufzugehen und 
im Sommer bis weit in den Herbſt hinein zu blühen, der 
Herbſtausſaat. 

Einfaſſungen höherer Art von etwa 30—40 cm Höhe liefern 
die Schmetterlings- oder Spaltblumen. Es gibt hierzu kaum 
ein Gegenſtück unter den Einjahrsblühern. Für Einfaſſungen 
iſt die Züchtung der großen Schlitzblume, Schizanthus wiseto- 
nensis compäctus, die gedrungene geſchloſſene und niedrige 
Art, beſonders gut. 

Allzuwenig wird die Schleifenblume, Iberis, als Einfaſſungs⸗ 
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pflanze angetroffen. Es gibt einjährige, ganz niedrige (20 em), 
gedrungene Arten. Dieſe gehen in den Gärtnereiverzeichniſſen 
gewöhnlich unter dem Namen Iberis coronària princeps und 
Iberis umbelläta nana. Erſtere blüht in weißen, großen 
Dolden. Für Grabeinfaſſungen ſind ſie unübertrefflich. Es 
gibt hier ſehr ſchöne reine Farben wie auch wunderſchöne 
Miſchungen. Iberis iſt ſehr zu ſchätzen, wo der Boden arm und 
trocken iſt und andere Einfaſſungspflanzen deshalb nicht gut 
gedeihen. Um eine frühe Sommerblüte zu haben, wählt man 
die Herbſtausſaat. Durch rechtzeitiges Entfernen der abgeblüh- 
ten Stiele ſichern wir uns eine ſchöne Blüte bis in den 
ſpäter Herbſt hinein. 

Einfaſſungen in Doppelbändern ſind beſonders ſchön mit 
Nemesia strumösa, die ſehr vielfarbig iſt, im Vordergrund 
und mit einfarbigen Zwergaſtern dahinter. Niedrige Himmels⸗ 
röschen, Agrostemma, erfreuen uns im Vordergrund, wenn 
wir Godetien einer dunkelroten Sorte im Hintergrund haben. 
Alle Einfaſſungen werden ausgeglichener, wenn in Töpfen, 
Schalen oder Handkäſten recht dünn ausgeſät und möglichſt 
einmal verſchult wird. Wer aus Zeitmangel unmittelbar in 
das freie Land ſät, der muß frühzeitig und reichlich verdünnen 
und hierbei auf die gleichmäßige Stärke der am Stand ver⸗ 
bleibenden Pflänzchen achten. 

Wenn wir dieſe Sommerblumen als Ein- 
faſſung verwenden wollen, ſo kommt es 
darauf an, möglichſt gleichmäßige Pflan⸗ 
zen zu haben. So kann es vorkommen, 
daß wir beim Verſchulen (Pikieren) oder 
beim Verziehen ebenſo die wenigen ganz 
ſtarken wie alle zu ſchwachen Pflänzchen 
herausnehmen. Die beſonders ſtarken 
laſſen ſich gut in größeren Staudenbeeten 
verwenden. Die zu ſchwachen kommen 
natürlich auf den Kompoſt. 

Die ſtarken Triebe werden hin und wie⸗ 
der abgeſchnitten oder abgeſtochen. Ferner 
iſt es wichtig, alle verblühten Blumen 
ſofort zu entfernen. Wenn erſt die Sa⸗ 
menentwicklung einſetzt, iſt der Blüten⸗ 
flor bald hin. Verhindern wir ſie, erfreut 
uns die Blüte um ſo länger. . 


Rechts: Als Schnitt- 
blume und als Beet- 
pflanze wird die 
Meisterschnittaster 

Sonnenstrahl“ 
kaum von einer 
anderen übertroffen 


Links: Die wenig be- 
kannteBechermalve 
Malöpe trifida 

blüht im Hochsom- 
mer recht dankbar 


Unten: Schön sind 
auch die zierlichen 
Blüten der gurken- 
blättrigen Sonnen- 
blume, Heliänthus 

cucumerifölius 


Lichtbilder: 
Heydenreich (4), 
Heinemann (2) 


Aſtern, die viel Freude machen 


Die abgebildete Meiſter-Schnittaſter „Sonnenſtrahl“ iſt eine der 
ſchönſten gelben Aſtern, wenn nicht die ſchönſte überhaupt. Sie 
blüht dunkelgelb auf und wird mit vollem Erſchließen heller. 
Der Wuchs iſt buſchig, die Blumenſtiele lang und ſtark, die 
Haltung der Blumen vorbildlich. Sie blüht mittelſpät. Für 
den Aſternliebhaber ſei geſagt, daß ſie Aehnlichkeit mit den 
kaliforniſchen Rieſenaſtern und im Aufblühen etwas aus der 
Art der Rekordaſtern hat. Vor einigen Jahren machte die 
Roſenaſter „Jugend“ allen Liebhabern beſondere Freude. Bald 
erſchien die Schweſternſorte „Silberroſa“. Bei beiden ſind die 
Blumen vorzüglich feſt und halten ſich daher im Schnitt außer— 
ordentlich gut. Die „Silberroſa“ iſt als Schnittaſter wegen 
ihrer Haltung und ihrer ſilberroſa Farbe mit einem leichten 
lila Schein wertvoll. Aufmerkſamkeit verdienen beſonders die 
Sorten „Goldgarbe“, eine gut gefüllte, und „Leuchtfeuer“ und 
„Roſenknoſpe“, die 40—50 em hoch werden und leuchtend 
ſcharlachrot blühen. Eine wunderſchöne Allerheiligenaſter 
haben wir in der Sorte „Mandelblüte“. Die ſchönſte weiße 
Schnittaſter iſt die großblumige „Schneeberg“. R. 
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Eine dankbare Pflanze für unsern Steingarten ist das Seifenkraut 
Saponaria. Sie hält ohne Umpflanzung Jahrzehnte aus 


Das raſenbildende Seifenkraut 


Obwohl die Pflanze bereits ſeit langer Zeit in der Garten⸗ 
lultur eingeführt iſt, ſieht man fie kaum irgendwo als Stein⸗ 
gartenpflanze verwendet. Dabei iſt ſie ebenſo ſchön wie viele 
andere Steingartenſtauden und infolge ihrer Anſpruchsloſigkeit 
und Widerſtandsfähigkeit iſt ſie ſicher wertvoller als manch 
andere empfindliche Staude, mit der ſich viele Liebhaber in 
ihren Steingärten herumplagen. Saponaria caespitösa, jo heißt 
dieſes Seifenkraut botaniſch, bildet dichte, feſte Polſter aus 
lineal⸗dicklichen Blättern. Auf langen Stielen erſcheinen im 
Mai⸗Juni die lebhaft roſa gefärbten Blütendolden, ungefähr 
in der gleichen Farbe wie fie Silene acaulis oder das kleine 
Alpenſeifenkraut haben. Die Pflanze wuchert aber nicht, wie 
es das Alpenſeifenkraut im nahrhaften Boden gern tut, um 
dann in feuchten Wintern auszufaulen. Saponària caespitösa 
iſt weder gegen Feuchtigkeit noch Trockenheit empfindlich, ſtellt 
auch an den Boden keine Anſprüche. Beim Pflanzen ſollte er 
jedoch gut locker ſein, damit die langen riemenartigen Wurzeln 
am Standort erſt mal leicht Fuß faſſen können. Dann braucht 
man um ſeine Pflanzen keine Sorgen mehr haben, ſie halten 
Jahrzehnte aus, ohne umgepflanzt zu werden. Der Platz im 
Steingarten ſei ſonnig bis halbſchattig. Auch für die Fugen 
der Trockenmauern eignet ſich dieſes Seifenkraut, wie es das 
Bild zeigt. Die Heimat der Pflanze ſind die Pyrenäen; die 
Pflanze iſt vollkommen winterhart, auch ohne Decke. Eine Ver 
mehrung durch Ausſaat und Stecklinge iſt nicht ſchwer. Hier 
finden wir noch einige weitere Arten, die uns im Steingarten 
viel Freude machen können. Da iſt die raſenbildende Saponaria 
bellidifölia zu nennen. Sie iſt in Griechenland beheimatet und 
blüht in dichten gelben Köpfchen, ferner die 20—30 em hohe 
Saponäria ocymoides, die auf rotem Stiel ebenfalls gelb blüht. 


Ferner wäre Saponäria lütaea zu nennen, die nur 5—8 cm 
hoch wird, im Juli und Auguſt blüht. Sie iſt in der Schweiz 
beheimatet Jelitto-Dahlem 


Wie behandeln wir unſere Azaleen im Sommer 


Gleichzeitig in Beantwortung vieler eingegangener Anfragen 


Da Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann 
geh'n! — oder die letzten Blüten unſerer Azaleen ſind 
abgefallen und damit iſt für uns der Fall erledigt. Eigentlich 
iſt es ſchade, aber es iſt nun mal ſo: Wir erhalten eines Tages 
einen großen oder auch kleineren Azaleentopf als Geſchenk. Oft 
ſtellt man die Pflanzen in ein überheiztes Zimmer und wird 
dann bald genau ſo traurig wie die Pflanzen ſelbſt. Blüte um 
Blüte, Knoſpe um Knoſpe, Blatt um Blatt ſinkt zur Erde und 
alles, was übrig bleibt, iſt ein kränkelnder Strauchbeſen. Ein 
rechter Gartenfreund wird ſeine Azaleen nicht ſo behandeln. 
Er wird der Pflanze eine beſſere Pflege zuteil werden laſſen. 
Sonſt iſt es nämlich in den meiſten Fällen ſo, daß mit dem 
Verblühen auch der Untergang der Azalee unaufhaltſam vor 
ſich geht, mag auch der Verſuch, ſie zu erhalten, oft rührend 
liebevoll ſein. In anderen Fällen gelingt es auch ſchon, die 
Pflanzen grün zu erhalten, aber dann iſt im kommenden Win⸗ 
ter der Kummer groß, weil nur wenig oder gar keine Blüten⸗ 
knoſpen dem Strauch entſprießen. Dann gibt es noch Fälle, wo 
es wirklich gelingt, eine Azalee ſo zu erhalten, daß ſie von 
Jahr zu Jahr gejund weiterwächſt und mit zunehmender Größe 
auch einen immer märchenhafteren Blütenflor hervorbringt. 
Dieſe Fälle ſind tatſächlich ſelten und die Pfleger dieſer Pflan⸗ 
zen — es werden zumeiſt allerdings Pflegerinnen ſein — 
können ganz zu Recht ſtolz auf ihren Erfolg ſein. 

Nun wird mancher Leſer nach der richtigen Behandlung fragen. 
Dieſe iſt folgende: Zunächſt ſchauen wir uns unſere Pflanzen 
einmal richtig an. Oft kommt es nämlich vor, daß ihr Wurzel⸗ 
werk an einer Stelle ſtark aus dem Topf herausſteht oder mit 
der Erde unten im Topf keine Verbindung hat. Die Azaleen 
werden nämlich auf Beeten herangezogen und bilden einen 
großen flachen Wurzelballen. Zum Verkauf müſſen ſie dann 
eingetopft werden. Flache Schalen würden ihnen beſſer zuſagen. 
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Nach der Blüte werden Azaleen nicht den Sommer über im 
Garten ausgepflanzt, wie es leider öfter geſchieht. Wir bringen 
ſie im Mai mit dem Topf in den Garten und ſenken dieſe im 
Baumſchatten bis zum Topfrand ein. Unter dem Topf muß 
ein kleiner Hohlraum als Waſſerabzug bleiben. Im Herbſt 
holen wir ſie dann herein, ſtellen ſie hell, luftig und kühl in 
einen froſtfreien Raum. Bilden ſich am Stamm junge 
Triebe, jo find dieſe auszubrechen. Unförmig wachſende Büſche 
können ohne Schaden zurückgeſchnitten werden. Jeder Zweig 
wird aber nur bis zu einer guten Knoſpe, die meiſt willig aus⸗ 
treibt, zurückgeſchnitten. Wir dürfen aber nie in älteres Holz 
ſchneiden, da dort keine Knoſpen mehr austreiben. Alle 2 bis 
3 Jahre wird verpflanzt. Wir nehmen nicht zu große Töpfe 
und miſchen Dung-, Laub- und Heideerde oder holen uns 
Azaleenerde von einem Gärtner. Der Ballen wird leicht an⸗ 
gerauht oder 3— Amal mit dem Meſſer von oben nach unten 
leicht eingeſchnitten, damit ſich an den Schnittſtellen friſche 
Wurzeln bilden können. Nach dem Verpflanzen muß die 
Pflanze recht geſchützt ſtehen. Ein häufiges Ueberbrauſen mit 
warmem Waſſer iſt angebracht. Im allgemeinen gebraucht die 
Azalee viel Feuchtigkeit und liebt reichlich, aber nicht zu grelle 
Sonne. Sie darf nie völlig austrocknen; denn das Abfallen 
aller Blätter wäre die Folge. Für eine Düngung mit ſtark ver⸗ 
dünntem Kuhdung iſt fie dankbar, darf aber nie Kalk oder 
kalkhaltigen Dünger bekommen, weshalb ſich auch ein Gießen 
mit Regenwaſſer meiſt günſtiger erweiſt. Die Azalee liebt näm⸗ 
lich einen ſauren Boden, wie wir ihn meiſt im Wald finden. 
Wenn wir nun mit kalkhaltigem Waſſer gießen würden, ſo ver⸗ 
änderte ſich der Säuregehalt des Bodens und die Azalee ver- 
liert ihre Lebens möglichkeit. Hierauf wird meiſt nicht geachtet 
und die Azaleen gehen ein. Wer hiernach handelt und ſeine 
Azaleen gut beobachtet, wird viel Freude an ihnen haben. H. K. 


Schmüdt die Wohnräume mit Zimmerpflanzen 


Blumen bringen Ruhe und 


Wie haben jetzt alle Hände voll im Garten zu tun 
und mancher Gartenfreund behandelt nun ſeine 


Zimmerblumen recht ſtiefmütterlich; aber gerade die Pflanzen 
im Wohnraum dürfen wir jetzt nicht vergeſſen. Im Gegenteil, 
wir müſſen ſie im Frühjahr beſonders gut pflegen und genau 
beobachten. Dadurch wird ihr Waſſerverbrauch weſentlich er— 
höht. Deshalb müſſen unſere Blattgewächſe morgens und 
abends geſpritzt werden, was mit den handlichen Blumen⸗ 
ſpritzen, die das Waſſer ſehr fein verteilen, faſt ohne Mühe ſehr 
ſchnell geſchehen kann. Wir müſſen immer daran denken, 
Blumenſpritze und Gießkanne immer waſſergefüllt im Raum 
zu haben, damit das Waſſer ſtets vorgewärmt iſt. Beſonders 
praktiſch ſind die Blumenſtänder mit Kacheleinlage. Je nach 
dem verfügbaren Raum verwenden wir eine Blumenbank, auf 
der mehrere Pflanzen Platz finden, oder den Einzelſtänder. Die 
mit Kacheln ausgeſtatteten Hocker, Bänke und Tiſchchen ſehen 
gut aus, fügen ſich jedem Wohnungsbild ein und geben ihm 
eine frohe Note durch den farbenfrohen Belag. Außer dem 
Beſpritzen iſt es ratſam, die Pflanzen einmal wöchentlich in 
einen Eimer mit ſtubenwarmem Waſſer zu ſtellen, das bis über 
den Topfballen reicht. Der ſchöne Gummibaum, Ficus, den 
wir im Bild zeigen, fühlt ſich im Zimmer bei gleichmäßig 
warmer Luft recht wohl, braucht aber häufiges Beſpritzen und 
dankt dieſe Pflege mit ſchönen breiten, leicht gewölbten Blät⸗ 
tern, die keine Trockenperiode vertragen. Gerade jetzt bei der 
langen Verdunkelung müſſen wir dafür ſorgen, daß die 
Pflanzen nahe am Fenſter ſtehen und das einfallende Licht 
reichlich bekommen. Gegen zu ſtarke Sonnenſtrahlen ſchattieren 
wir durch leichte Gardinen. 

Farne mit ihren feingefiederten Blättern 
find ſehr reizvoll und nicht jo anſpruchs⸗ 
voll, ſondern gedeihen auch noch im nach 
Norden gelegenen Raum. Wenn der 
Platz beſchränkt iſt, hat man in einer 
Wandvaſe die willkommene Möglichkeit, 
Pflanzenleben in den Wohnraum einzu⸗ 
beziehen. In der Niſche des Fenſters auf- 
gehängt, läßt das einfallende Licht alle 
Feinheiten der Blätter erkennen. 

Den Fenſterplatz und den Raum im 
Doppelfenſter nutzen wir jetzt weniger, da 
Primeln, Eriken und Alpenveilchen und 
die Zwiebelwunderblumen verblüht ſind. 


Behaglichkeit ins Zimmer 


Bei der Blumenpflege hindert uns nicht, wenn das Fenſter 
häufig geöffnet werden muß. Wir helfen uns mit Fenſterein⸗ 
ſätzen, die wir in den Fenſterflügel hängen und die dann mit⸗ 
ſamt den Pflanzen beim Oeffnen des Fenſters zurückgehen. 

Die Zahl der im Zimmer anzutreffenden Pflanzenarten iſt 
verhältnismäßig gering und es wäre erfreulich, wenn auch 
andere Zimmerblumen Verbreitung fänden, vor allen Dingen 
ſolche, die ſehr widerſtandsfähig ſind und ſich jahrelang, ohne 
an Anſehen zu verlieren, halten. Hier haben die Gärtner noch 
ein großes Arbeitsfeld vor ſich. Schmidt-Theile“- Leipzig 


Immer wieder finden wir im „Deutſchen Garten“ Beiträge 
über Zimmerpflanzen, und das iſt recht erfreulich; denn leider 
war die Haltung der Zimmerpflanzen in unſern Wohnräumen 
in den letzten Jahren zurückgegangen. Heute werden ſie aber 
wieder mehr geſchätzt und tragen entſchieden ſehr ſtark zur 
Verſchönerung der Wohnräume bei. Hier hat ſich einiges 
geändert. Noch vor einem Jahrzehnt fanden wir auf den 
Fenſterbänken die verſchiedenſten Blumen. Heute treffen wir 
dieſe Vielſeitigteit erfreulicherweiſe noch in kleinen Städten 
und auf dem Lande an. Die Wohnkultur von heute braucht 
große Pflanzen als Dekoration und ſtellt dieſe in große 
Schmucktöpfe oder Blumenkübel. Während bei den Blumen- 
töpfen mit Unterſätzen jedesmal erſichtlich wird, wenn zuviel 
gegoſſen wurde, fällt dieſes bei den Ziertöpfen fort. Steht hier 
Waſſer im Topfe, ſteht die Pflanze lange Zeit im Waſſer, der 
Boden verſauert und die Wurzeln erkranken. Um dieſem 
Schaden vorzubeugen, können wir einige kleine Hölzchen auf 
den Grund des Kübels legen, ſo daß der Topf etwas höher 
ſteht und ſo das Waſſer nicht ſchaden 
kann. Das Ideal für die Pflanze iſt und 
bleibt ein großer Tontopf, und auch hier 
gibt es heute eine reiche Auswahl. Die 
Wurzeln brauchen Luft und durch den 
Tontopf iſt eine Durchlüftung möglich, 
während dieſes beim glaſierten Schmuck⸗ 
topf fortfällt. Sollte trotzdem jemand g 
zwungen ſein, vorübergehend ſeine Pflan⸗ 
zen direkt in den glaſierten Blumentopf 
zu pflanzen, muß er unten zuerſt eine 
ſtarke Schicht Scherben einfüllen und dar⸗ 
auf eine ſtärkere Schicht Kies, damit durch 
das Abzugsloch genügend Luft von unten 
in die Erde eindringen kann. K. 


Der schöngewachsene Gummibaum mit den 
glänzenden festen Blättern vor dem Blu- 
menfenster verleiht der Sitzecke ein behag- 
liches Aussehen. Lichtb.: Schmidt-Theile (3) 


Links: Auf einer niedrigen Kachelbank 
bilden Schmucktöpfe mit üppigen Pflanzen 
einen schönen Zimmerschmuck. Sie wirken 
nicht nur sauber, sondern auch behaglich 


Es 


Rechts: Wandvasen bringen Leben und 

Farbe in die Wohnung. Hier ein Wandtopf 1.3 

mit einer Blatt-Begonie und ein Topf mit 1 
dem Peitschenkaktus (Rhipsalis). 2 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Kampf den Sperlingen 


Zur Kurzhaltung der Spatzen wende ich 
ſeit Jahren folgendes Mittel an: Rings 
um mein Haus und im Garten habe ich 
ſechs Niſthöhlen für die nützlichen Meiſen 
aufgehängt. Da die Meiſe kein Maſſen⸗ 
vogel iſt, wurden immer nur etwa zwei 
Höhlen von Meiſen bezogen, die übrigen 
von Spatzen beſetzt. Dieſe Höhlen ſah ich 
alle 14 Tage nach, ſchüttete die Eier her- 
aus und wiederholte dieſes ſolange, bis 
keine Eier mehr vorhanden waren. Im 
letzten Frühjahr habe ich nicht weniger 
als 36 Eier meinen Niſthöhlen entnom- 
men. Ich konnte auch feſtſtellen, daß die 
Spatzen nie unter Dächern, Sparren uſw. 
niſten, wenn genügend Niſthöhlen da ſind. 

H. Meier-Moeſe-Maſtholte 


Sonnenblumen gegen Wühlmäuſe 
Ein erprobtes Mittel gegen die ſchädliche 
Wühlmaus iſt das Anpflanzen von Son- 
nenblumen. Die Wurzeln der Sonnen— 
blume werden von der Wühlmaus bejon- 
ders gemieden. Da dieſelbe ihre Neſter 
und Vorratskammern mit Vorliebe unter 
Kompoſthaufen hat, hilft man ſich, indem 
man um den Kompoſt einige Sonnen- 
blumen pflanzt. Auch bei Frühkartoffeln 
und Gemüſe, ja ſogar bei neugepflanzten 
Obſtbäumen kann man dieſes Mittel ans 
wenden. In Möhren- und Schwarzwur⸗ 
zelbeete pflanzte ich Majoran dazwiſchen, 
ebenfalls ein gutes Abwehrmittel gegen 
die ſo überaus ſchädlichen Wühlmäuſe. 
Engelhard-Wilhelmshauſen 


Seideneiche, auſtraliſches Gewächs 
Oft wurde im „Deutſchen Garten“ auf 
ſeltene Topfblumen hingewieſen. Heute 
möchte ich eine recht dankbare Zimmer⸗ 
pflanze nennen, und zwar die Gevillea 


robüsta. In Auſtralien bildet fie Bäume 
oder ſtarke Sträucher mit Blüten und 
ſchöner Belaubung. Auch bei uns wächſt 
fie ſehr ſtark und bildet aus Samen ge- 
zogen in kurzer Zeit ſchöne Pflanzen. 
Ihre glänzenden, dunkelgrünen Blätter 
find in viele Teile zerſchnitten und ähn- 
lich den Farnwedeln. Früher pflegte 
man fie ſehr viel, verwendete fie zur Aus- 
ſchmückung der Wohnräume und im Som- 
mer ſchmückte man den Garten damit, in⸗ 
dem man ſie ins Freie pflanzte. 


Die Anzucht und Pflege der Gevillea iſt 
nicht ſchwer, man pflanzt ſie in Heide— 
und Lauberde mit Sand vermiſcht. Im 
Sommer bringt man ſie ins Freie auf 
Beete oder läßt ſie mit den Töpfen in die 
Erde ein. Wie leicht die Seideneiche, 
Grevillea robüsta, aus Samen zu ziehen 
iſt, zeigt die Abbildung. Es iſt ein zwei 
jähriger Sämling, der in einem 15 cm 
weiten Topf ſteht, eine ſchöne, gleich— 
mäßige Entwicklung zeigt und 80 em 
Höhe erreicht hat. Der einjährige Säm- 
ling lein Trieb) wurde zurückgeſchnitten, 
damit die Pflanze kräftiger und buſchiger 
wurde. Auch dieſe Triebe ſoll man im 
nächſten Jahre zurückſchneiden, bis auf 
die Hälfte der Länge. Aeltere und alte 
Pflanzen kann man, wenn nötig, ſtark 
zurückſchneiden. K. Joſefski-Berlin 


Sine ſchöne Staudenwolfsmilch 


Die Wolfsmilchgewächſe oder Euphorbien 
ſind eine über die ganze Erde verbreitete, 
ſehr artenreiche Pflanzenfamilie. Einzelne 
von ihnen ſind unſcheinbare, am Boden 
kriechende Kräuter, andere größere Stau⸗ 
den oder kakteenähnliche Trockengebiets⸗ 
pflanzen; auch Sträucher und reich ver⸗ 
zweigte Bäume ſind dieſer Familie eigen. 
In neuerer Zeit find verſchiedene Euphor⸗ 


Die Seideneiche, Grevillea robüsta 


bien wegen ihrer eigentümlichen, oft leb— 
haft gefärbten, doldentraubigen Blüten— 
ſtände beliebte Gartenſtauden geworden, 
fo vor allem in den Steingärten Euphör- 
bia myrsinites mit den faſt wintergrünen 
Blätterpolſtern und auffälligen Blüten— 
dolden. Da ſie ſich durch Selbſtausſaat 
leicht vermehrt, iſt fie eine dankbare Lieb- 
haberſtaude. 

Für jeden Garten verwendbar iſt die auf— 
fallendſte der Staudeneuphorbien die rot— 
früchtige Euphorbia epithymoides. Schon 
im April iſt ihr friſchgrüner Austrieb 
eine Freude im Garten, ihr Bau iſt dicht- 
buſchig, bis ſich die leuchtendgelben Blu— 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 39: Grenzzaun errichten 

Ich beſitze in Weſtfalen ein Grundſtück und 
bitte um Angabe, inwieweit ich verpflichtet 
bin, die Einzäunung zu unterhalten und für 
die Koſten aufzukommen. H. Sch., Suiſen 
Antwort: Für Ihren Bezirk gelten in 
Ihrem Falle noch die Vorſchriften des Allg. 
Landrechts. Nach § 162 ALR. I, 8 hat jeder 
den Zaun rechts vom Eintritt in den Haupt⸗ 
eingang zu unterhalten, ſoweit nicht Orts⸗ 
gebräuche es anders beſtimmen. Danach müß⸗ 
ten Sie ſich erkundigen. Dr. Kretzmann 
Frage 40: Himbeerrutenkrankheit 

An meinen Himbeeren ſind mir dieſes Jahr 
Ruten abgeſtorben, die im vorigen Herbſt noch 
grün und friſch waren. Sie zeigen unten 
nur kümmerliche Blätter. Iſt es eine Krank⸗ 
heit? P. Sch., Rähnitz, Hellerau 
Antwort: Ihre Himbeeren leiden unter 
der Himbeerrutenkrankheit, die durch einen 
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Pilz hervorgerufen wird. Sie bemerken zu⸗ 
erſt im Hochſommer an den jungen, noch 
grünen Trieben bläulich⸗braune Flecken. 
Dieſe Flecken werden nach dem Verholzen 
weißlich⸗grau und die Rinde reißt an dieſen 
Stellen auf. Häufig ſterben die erkrankten 
Triebe bis zum nächſten Jahr ab, oder ſie 
treiben nur noch kümmerlich aus. Die Ruten⸗ 
krankheit der Himbeeren tritt beſonders an 
Pflanzen auf, die unter Kalk⸗ und allgemei⸗ 
nem Nährſtoffmangel leiden. Leider iſt bis⸗ 
her noch keine widerſtandsfähige Sorte ge⸗ 
funden worden. Es empfiehlt ſich, ſoweit mög⸗ 
lich, alle Befall aufweiſenden Triebe zurück⸗ 
zuſchneiden, eine kräftige Mineraldüngung 
mit Kalk, Kali und Thomasmehl vorzuneh⸗ 
men und die Sträucher nach der Blüte wie⸗ 
derholt zu wäſſern, falls die Waſſerverhältniſſe 
unbefriedigend ſind. Im Frühjahr iſt es rat⸗ 
ſam, nach dem Austrieb und ſofort nach der 


Blüte eine Spritzung mit 1 iger Kupfer⸗ 
kalkbrühe vorzunehmen. Wenn auch dieſe 
Maßnahmen im einzelnen keinen durchgreifen⸗ 
den Erfolg haben, jo kann doch durch Zu⸗ 
ſammenwirken dieſer verſchiedenen Maß⸗ 
nahmen eine weſentliche Verbeſſerung des Ge— 
ſundheitszuſtandes herbeigeführt werden. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 41: Unfruchtbarkeit einer Aprikoſe 
Ich habe einen Aprikoſenbaum, der jedes Jahr 
reichlich mit Stallmiſt gedüngt wird, kräftig 
im Trieb iſt, aber keine Früchte bringt. 
Worauf kann dies zurückzuführen ſein? 

St. K., Schöder (Oſtmark) 
Antwort: Ihr Marillenbaum dürfte 
außerordentlich günſtige Ernährungsverhält⸗ 
niſſe zur Verfügung haben, ſo daß er vor⸗ 
nehmlich Holztriebigkeit zeigt. Da Sie die 
Sorte nicht angeben, iſt es ſchwer zu ſagen, 
worin die Unfruchtbarkeit des Baumes liegt. 
Es iſt aber anzunehmen, daß die Sorte nicht 
ſelbſt fruchtbar iſt und daher auf die Be⸗ 
fruchtung durch einen anderen Marillenbaum 
angewieſen ſcheint. Vielleicht iſt die Möglich⸗ 


mendolden entwickeln. Dieſe Euphorbie 
iſt gänzlich winterhart und entwickelt ſich 
in jeder Erde und nach dem Standplatz 
auf ihre eigene Art. Ich habe Pflanzen 
im Alpinum — im Geröllboden — in 
vollſter Sonne ſtehen, ſie ſind geradezu 
unverwüſtlich, werden da kaum 50 em 
hoch, blühen aber an jedem Trieb zu 
gleicher Zeit. Dagegen in der Stauden- 
rabatte, wo ſie in nahrhafter Erde leicht 
beſchattet find, werden fie gerade noch⸗ 
mal ſo groß und ſind, da alle Triebe 
gleichzeitig ihre Scheinblüten entfalten, 
mehrere Wochen gern geſehene Schmuck— 
pflanzen. H. B., München 


Warum nicht mehr Scilla bei uns? 
In den letzten Wochen bin ich oft durch 
eine Reihe von Gärten gegangen und 
habe mich dabei gewundert, daß man die 
Scilla campanuläta und Scilla hispänica, 


Die dankbare Scilla campanuläta 
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keit vorhanden, in die Nähe einen zweiten 
Baum zu pflanzen. Außerdem rate ich 
Ihnen, mit der Stalldüngung aufzuhören 
und auch die Kalkung zu unterbrechen und in 
dieſem Jahr nach der Blüte eine Düngung 
vorzunehmen. Ferner empfehle ich, im Laufe 
des Juni die einjährigen Triebe flach zu 
binden, damit ſie beſſer die Blütenknoſpen 
vorentwickeln können. Moißl-Wien 


Frage 42: Pflaume „Schöne aus Löwen“ 
Ich habe eine Pflaume der Sorte „Schöne 
aus Löwen“, deren Früchte ſich zu Einmache⸗ 
zwecken wenig eignen. Die Hälfte der Aeſte 
will ich mit der „Italieniſchen Zwetſche“ um⸗ 
veredeln. P. M., Hannover 
Antwort: Ein teilweiſes Umpfropfen des 
Baumes „Schöne aus Löwen“ mit der „Ita⸗ 
lieniſchen Zwetſche“ empfehle ich nicht. Viel⸗ 
mehr rate ich Ihnen, an Stelle der „Italie⸗ 
niſche Zwetſche“ die Pflaumenſorte „The 
Czar“ zu verwenden, die ſelbſtfruchtbar iſt, 
regelmäßiger trägt und auch qualitativ der 
„Italieniſchen“ nicht nachſteht. 
Kruft⸗Geiſenheim 


die doch den Hauptfrühling ſo herrlich 
verlängern, ſo wenig ſieht. Sie iſt nach 
meiner Anſicht eines der dankbarſten 
Zwiebelgewächſe und hält ſich doch wirf- 
lich auch im Schatten unter Bäumen recht 
gut und, was die Hauptſache iſt, ver⸗ 
mehrt ſich raſch ſelbſt weiter. Garten⸗ 
pflanzen wie ſie müſſen verwildern und 
ſich ſelbſt vermehren, dann kommt auch 
ihre natürliche Schönheit voll zur Gel- 
tung. Bei mir kommen junge Pflanzen 
mit 2 bis 4 Blütenſtengeln plötzlich an 
Stellen, wo ich ſie vorher nie ſah. Es iſt 
ein großer Unterſchied zwiſchen der erſten 
Blüte einer in vergangenen Jahren ge— 
legten Zwiebel und der Maſſenblüte, die 
ſich mir nun an dieſen Stellen bietet. Wo 
der Boden eine natürliche Feuchtigkeit 
bewahrt, alſo im Schatten, fühlen ſie ſich 
am wohlſten. Sie behalten auch bei trü— 
bem Wetter wochenlang gute Farbe. Ja, 
die Blütezeit iſt weſentlich länger als bei 
anderen Frühlingsblühern. Dann hat ſie 
noch den Vorteil, daß ſie nicht wie die 
Krokuszwiebeln und andere von Mäufen 
aufgefreſſen wird. Obwohl es heute weiße 
und roſa Farben gibt, ſo ſcheint mir doch 
die natürliche blaue Farbe die wirkſamſte 
von allen zu ſein. Beſonders großglockig 


Staudenwolfsmilch, Euphorbia epithymoides 


ift die blaue „Excelſior“ und die dunfel- 
blaue, am ſpäteſten blühende Sorte „Sky 
Blue“. Burkert⸗ München 


Habt Geduld mit den Päonien 


Unter allen Schmuckſtauden erreichen die 
Päonien das höchſte Alter. Uralte Päo—⸗ 
nienhorſte in Dorfgärten, von der Groß- 
mutter gepflanzt, blühen noch in voller 
Fülle im Lebenslenz der Enkel. 

Mit den Päonien muß man Geduld 
haben. Es dauert einige Jahre, bis ſie 
ihre Knoſpenfülle entwickeln, um dann 
von Jahr zu Jahr an Schönheit zu ge— 
winnen. Die Päonienwurzel, die 3 bis 
4 Augen hat, braucht etwa 5 Jahre, bis 
ſie uns wirklich erfreut. In den erſten 
Jahren bringt ſie nur kümmerliche Blü⸗ 
ten, die unſer Urteil nicht beeinfluſſen 
dürfen. Mit dem Spaten dürfen wir die 
knolligen Pfahlwurzeln nie berühren, da 


Frage 43: Waſſerglas als Feuerſchutz 
Vor kurzem las ich im „Deutſchen Garten“ 
vom Waſſerglas als Feuerſchutz. Wird es un⸗ 
verdünnt auf das Holz getragen? 

Th. P., Leobſchütz 
Antwort: Waſſerglas als Feuerſchutzan⸗ 
ſtrich können Sie unverdünnt, alſo ſo, wie 
Sie es zu kaufen bekommen, verarbeiten. Bei 
ſehr riſſigem Holz, das ſtark ſaugt, iſt ein 
zweiter Waſſerglasanſtrich notwendig. Sie 
können ſowohl Kali- wie auch Natronwaſſer⸗ 
glas verwenden. G. Bönicke⸗Rehbrücke 


Frage 44: Brunnenbau 

Beim Bau eines Brunnens aus Zement⸗ 
rohren ſtieß ich in 3,5 m Tiefe auf Treib⸗ 
ſand, der mich am Weiterbau hinderte. Leider 
muß ich im Sommer feſtſtellen, daß der 
Brunnen ſich leicht erſchöpft. Iſt es möglich, 
den Brunnen zu vertiefen oder läuft das 
Stechventil Gefahr zu verſanden? Könnte ich 
eine Handpumpe verwenden? Sch, Heilsberg 
Antwort: Nach Ihrer Beſchreibung haben 
Sie einen ſogenannten Schacht⸗ oder Keſſel⸗ 
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durch die Verletzung der Pflanze wertvolle 
Nährſtoffe verloren gehen. Ich erhielt 
einmal bei einem Gärtner drei recht alte 
Stämme und hob ſie ſehr vorſichtig aus. 
Jeder Stock wog beinahe 50 kg und hatte 
viele friſche Augen. Ich pflanzte ſie ſehr 
vorſichtig und korrekt. Nur wenige Stun⸗ 
den waren ſeit dem Herausnehmen ver- 
gangen und keine Verletzung eingetreten; 
dennoch blühten ſie im nächſten Jahr 
nicht. Erſt nach drei Jahren kamen die 
Päonien richtig zur Blüte. Somit beſteht 
die alte Gärtnerregel zu Recht: Päonien 
möglichſt viele Jahre unberührt ſtehen 
laſſen, und muß man ſie verſetzen, Geduld 
haben! Dr. Stettner- Stuttgart 


brunnen aufgeſtellt. Es iſt bekannt, daß das 
Tieferkommen bei Keſſelbrunnen über den 
Grundwaſſerſtand hinaus meiſt ſchwierig iſt, 
weil das Grundwaſſer in ganz kurzer Zeit 
alles wieder zuſchwemmt. Sie bezeichnen das 
mit Treibſand. Wir raten Ihnen, in Ihrem 
Keſſelbrunnen durch Schlagen oder Bohren 
tiefer in das Erdreich hineinzugehen, bis Sie 
etwa 2—3 m unter dem niedrigſten Waſſer⸗ 
ſpiegel, den man im Hochſommer annehmen 
muß, mit dem Sauger ſind. Sie vermeiden 
dabei, daß Sie im Sommer an Waſſermangel 
zu leiden haben. Befürchtungen, daß das 
Stechventil verſandet, beſtehen kaum, da der 
Filter Sand nicht durchläßt. Eine einfache 
Pumpe (ohne Tiefpumpvorrichtung) iſt bei 
Ihnen anwendbar, da Ihr Grundwaſſerſpiegel 
etwa 3,5 m unter der Erdoberfläche liegt. Für 
die Saugwirkung iſt aber nur der Abſtand 
Grundwaſſerſpiegel — Kolben, nicht aber Sau⸗ 
ger — Kolben maßgebend. So werden Sie 
einen Brunnen bekommen, der Ihnen das 
ganze Jahr hindurch genügend Waſſer liefert. 

G. Bönicke⸗Rehbrücke 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Sine billige Kaffeetorte 
Zu dieſer Torte gehört ein Teigboden, der 
ſich ſehr leicht und ſchnell herſtellen läßt. 
Man braucht dazu: 80 g Butter, 10 g 
Backpulver, 150 g Mehl, 50 g Zucker, die 
abgeriebene Schale einer Zitrone und 
1 Ei. Zuerſt wird die Butter ſchaumig 
gerührt, dann miſcht man das Ei und 
den Zucker darunter und gibt die Zi— 
tronenſchale und das Backpulver dazu. 
Der Teig wird nun mit einem Holzlöffel 
gut durchgerührt und dann in die Back— 
form gedrückt. Einen Rand drückt man 
dann mit dem Löffel an dem Formenrand 
in die Höhe. Auf dieſen Teigboden gibt 
man Obſt oder auch eine Quargauflage. 
% kg Quarg wird mit Milch verdünnt 
und mit Zucker und Zitronenſchale ab- 
gerührt. Dann gibt man Roſinen hinzu, 
nach Wunſch auch 1 Ei und füllt den 
Quarg in die Form mit dem Teigboden. 
Dieſe Torte wird etwa eine halbe Stunde 
bei mäßiger Hitze gebacken. Gibt man 
Obſt als Auflage dazu, ſo bleibt es auch 
roh und wird mit dem Teig gar gebacken. 
Sehr gut eignet ſich Rhabarber dazu, den 
wir ja jetzt im Garten bereits reichlich 
ernten. Urſula Scherz 


Trockengemüſe-Zubereitung 
Um die gemüſearme Zeit im Frühjahr zu 


überbrücken, werden wir jetzt noch 
Trockengemüſe verbrauchen. Wenn die 


Hausfrauen immer noch dem Trocken⸗ 
gemüſe mißtrauiſch gegenüberſtehen, ſo 
liegt es vielfach an einer falſchen Zus 
bereitung. Darüber beſtehen bei vielen 
Hausfrauen noch Zweifel. Als beſte Auf- 
quellungsart für Trockengemüſe hat ſich 
das Einweichen in lauwarmem Waſſer er- 
wieſen. Hierdurch gewinnt das Gemüſe 
am leichteſten ſeine urſprüngliche Form 
wieder. Um das Auslaugen zu vermei⸗ 
den, ſetzt man dem Waſſer Hygro-Nähr⸗ 
ſchutz zu. Nach dem Aufweichen kann man 
das Trockengemüſe wie friſches Gemüſe 
verwenden; man kann es auch gleich in 
kochendes Waſſer legen, allerdings hat es 
dann nicht die Möglichkeit, ſo ſtark auf⸗ 
zuquellen und die erzielte Gewichtsmenge 
iſt kleiner als bei dem erſten Verfahren. 

A. Knauth- Berlin 


Speiſen geſchmackvoll anrichten 
„Wenn ſich Herz und Mund will laben, 
muß das Auge auch was haben“ — ſagt 
ein altes Sprichwort, und das ſollten wir 
Hausfrauen gerade heute bedenken, wo 
wir oft mit den beſcheidenſten Gerichten 
aufwarten müſſen. Wenn wir auch noch 
ſo beſcheiden kochen, ſo können wir durch 
ein Glas Eingemachtes oder durch Hül- 
ſenfrüchte, Konſerven, Nudeln, Reis und 
andere Nährmittel und Gemüſe mit etwas 
Findigkeit unſeren Lieben gut ausſehende 
und gutſchmeckende Gerichte vorſetzen. 
Das Butterſchmalz hilft uns beim Braten 
und Backen durch ſeinen guten Geſchmack. 
Die Hauptſache aber iſt das Anrichten! 
Eine ſüße Speiſe bringen wir vielleicht 
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mit Schneeklößen oder Makronen. Der 
Auflauf wird gut braun gebacken in netter 
Form aufgetragen, das Gemüſe mit Ge⸗ 
ſchich auf der Platte angerichtet und 
Fleiſch oder Fiſch in Scheiben mit Soße 
übergoſſen und mit Salatblättern, Mohr⸗ 
rübenſcheiben, Gurken oder Zitrone ver- 


Im nebenstehenden 
Bild wird die Menge 
der Zutaten für 
eine Kaffeetorte an- 
schaulich gezeigt. 
Sie braucht wirk- 
lich wenig Zutaten 


Unten: Wie lecker 
sieht die fertige 
Torte aus und wie 
schnell ist sie zube- 
reitet! Durch ver- 
schiedne Obstaufla- 
gen schaffen wir 
Abwechslung. Lieht- 

bilder (2): Scherz 


ziert. Für Kleingebäck haben wir uns 
nette luſtige Formen ausgedacht. Der 
Kuchen erhält abwechſelnd eine Füllung 
aus Marmelade, Nüſſen, Roſinen und 
Korinthen, oder wir überziehen ihn mit 
einem Zuckerguß. Für den Abend röſten 
wir einige Brotſcheiben, die wir mit 
Quarg, Gemüſeſalat oder Sulz, Kartoffeln 
oder Fiſchſalat reichen. Alles wird mit 
Roten Rüben oder Ei und Gurken ange⸗ 
richtet. Es gibt jo viele Kunſtgriffe, die 
die Hausfrau bald zur Meiſterin werden 
laſſen, durch die ſie aber alle ihre Lieben 
erfreut und ſich aller Dank ſichert. 

E. Homuth⸗Elbing 


Schmackhafte Gemüſeſuppe 
Ein Rezept für eine Gemüſeſuppe iſt jeder 
Hausfrau ſicher willkommen. Eine Stange 
Porree und einige Zwiebeln werden in 
etwas Fett gebräunt. Zu 250 g Kar⸗ 


toffeln gibt man dieſelbe Menge Kohl- 
rüben oder Mohrrüben, füllt mit 3 1 
Waſſer auf und kocht unter Zugabe von 
Salz alles weich. Durch ein Sieb ge— 
ſtrichen, gibt man einige Brühwürfel und 
etwas gehackte Peterſilie oder Majoran 
hinzu. Homuth-Elbing 


Moſtrich-Fleiſch 
Rindfleiſchreſte, gekocht oder gebraten, 
werden fein gewiegt und mit einer großen 
zerkleinerten Zwiebel vermengt. In hei— 
ßem Fett brät man beides gut durch, gibt 
etwas Mehl, geriebene Kartoffel, eine 
Priſe Salz und einige Brühwürfel zu, 
ſowie etwas Pfeffer und Zucker und kocht 
alles zu einem dicken Haſchee. Nachdem 
4 Eßlöffel Moſtrich und ein zerquirltes 
Eigelb hinzugegeben wurden, läßt man 
das Gericht noch etwa 15 Minuten ziehen. 

E. Homuth⸗Elbing 


Fleiſchreſte ſparſam verwenden 
Es iſt gar nicht fo einfach, bei der wö— 
chentlichen Zuteilung von Fleiſch ſparſam 
und doch abwechſlungsreich zu kochen. Da 
taucht zunächſt die Frage auf: „Nehmen 
wir die Wochenration auf einmal oder 
holen wir kleinere Mengen?“ Ratſam iſt 
es natürlich bei mehreren Perſonen, die 
ganze Wochenration auf einmal zu holen. 
Am günſtigſten iſt ein Stück Schweine⸗ 
fleiſch, man kann natürlich auch anderes 
Fleiſch entſprechend verwerten, da 
Schweinefleiſch nicht immer zu haben iſt. 
Die Schwarte ſchneidet man ab, kocht ſie 
mit einigen Kalbsknochen und bereitet dar⸗ 
aus eine Schwartenſülze, die mit Gurken, 
Roten Rüben zu Pell- oder Röſtkartoffeln 
gereicht wird. Nun teilt man das Stück 
Fleiſch in drei Teile und nimmt das ſaf⸗ 
tige Mittelſtück zum Sonntagsbraten. Das 
fetteſte Stück ergibt eine ſchöne Erbſen⸗, 
Linſen⸗ oder Bohnenſuppe, oder man 
kocht damit Sauerkraut oder Weißkohl. 
Aus der zweiten Hälfte werden Bratklopſe 
oder auch ein Hackbraten hergeſtellt. Man 
kann auch einen Teil davon zu Königs⸗ 
berger Klops, dem ein Hering zugeſetzt 
wurde, verarbeiten. Der Sonntagsbraten 


RN: Ratſchläge, Rezepte und Tagesfragen 


Feuchter Kaffeesatz ist ein ausgezeichnetes 


Reinigungsmittel für dunkle Kleider und 
Anzüge. Mit einer Bürste wird der Kaffee- 
satz gründlich auf den Schmutzstellen der 
zu reinigenden Kleidungsstücke verrieben 


wird mit reichlich Gemüſe angerichtet und 
wenn wir dann noch einen Pudding ſer⸗ 
vieren, können wir noch etwas Braten- 
reſte beiſeite ſchmuggeln und daraus einen 
Fleiſchpudding herſtellen. Die Knochen 
werden gekocht und ein Gemüſe damit an— 
gerichtet. Auf dieſe Weiſe kann man eine 
abwechſlungsreiche und ſchmackhafte Ver 
wertung erzielen. E. Homuth-Elbing 
— * 
Hausfrauen, denkt immer wieder 
daran: Alles alte Papier, Lumpen, 
Metall wird ſorgfältig aufgehoben 
und der Altverwertung zugeführt. 
Große Werte werden für 
das Volksganze dadurch geſpart! 
— ä— — 


Vorſicht beim Genuß der Lorchel 
Der Genuß der Lorchel, Frühlingslorchel 
(Helvella oder Gyromitra esculenta), die 
fälſchlich meiſt als Morchel bezeichnet 
wird, verurſacht faſt alljährlich im Früh⸗ 
jahr zahlreiche, in einzelnen Fällen ſogar 
tödlich verlaufende Erkrankungen. Um 
die ſchädliche Wirkung dieſes Pilzes zu 
vermeiden, iſt es erforderlich, die zerklei⸗ 
nerten friſchen Pilze mit einer reichlichen 
Menge Waſſer zum Kochen zu bringen, 
mindeſtens 5 Minuten im Kochen zu er⸗ 
halten, das Kochwaſſer wegzuſchütten und 
die Pilze auf einem Sieb abtropfen zu 
laſſen. Einfaches Abwaſchen iſt nutzlos, 
auch Abbrühen ſchützt nicht vor Erkran⸗ 
kungen. 
Größere Mengen als 1 Pfund zuberei- 
teter friſcher Lorcheln ſollten von einer 
Perſon bei einer Mahlzeit nicht genoſſen 
werden. Auch iſt zu vermeiden, eine 
zweite Lorchelmahlzeit kurz nach der 
erſten einzunehmen. Daher kaufe und 
bereite man nur ſo viel Lorcheln zu, wie 
zu einer Mahlzeit erforderlich ſind, damit 
kein Reſt bleibt, der zum nochmaligen 
Genuß von Lorcheln am gleichen oder fol⸗ 
genden Tage verleitet. Einen etwa geſam⸗ 
melten Ueberſchuß trockne man ſcharf und 
verwende ihn zum Würzen von Speiſen. 


Getrocknete Lorcheln, wie ſie auch im 
Handel erhältlich ſind, haben ihre Giftig⸗ 
keit verloren und bedürfen keiner beſon⸗ 
deren Vorbehandlung. 


Die verſpottete Kochkiſte 
kommt wieder zu Ehren 
Jetzt iſt der Zeitpunkt da, wo die ſo oft 
verſpottete Kochkiſte aus Großmutters 
Zeiten wieder zu ihrem vollen Recht 
kommen kann und muß; denn das Kochen 
in der Kochkiſte bringt nicht allein eine 
große Erſparnis an Feuerungsmaterial, 
ſondern ſie iſt auch ſehr bequem, läßt ein 
Anbrennen der Speiſen nicht zu, man 
kann ruhig ſeinen anderen Verpflichtun⸗ 
gen nachgehen und findet ſtets das ihr 
anvertraute Gericht tadellos, fertig und 
warm. Durch unſeren Garten ſind wir 
ſchon halbe Baſtlerinnen geworden und 
da fällt es gewiß auch nicht ſchwer, eine 
ſolche Kiſte mit geringen Mitteln ſelbſt 
anzufertigen. Die Kiſte muß doppelt ſo 
groß fein wie der Topf, der darin Auf⸗ 
nahme finden ſoll. Die Kiſte legt oder 
klebt man mit Papier aus und füllt ſie 
dann mit Heu oder feiner Holzwolle, und 
zwar jo, daß, wenn der Topf hinein- 
geſtellt wird, kein Raum freibleibt. Nun 
wird die betreffende Speiſe in dieſem 
Topf, der einen feſtſchließenden Deckel 


haben muß, zum Kochen gebracht, gut ver- 
ſchloſſen vom Feuer genommen, ſchnell in 
die Kiſte geſtellt und eine gut vorbereitete 
dicke Lage Zeitungspapier darüber gelegt. 
Damit der Kiſtendeckel feſt anliegt, kann 
man ihn beſchweren und außerdem noch 
über das Ganze eine Decke breiten. Die 
Speiſen bleiben je nach Erfordernis ein 
bis vier Stunden in der Kiſte. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß alle Speiſen ſtets gut auf- 
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Hausfrau! 
Die Schalen der Apfelſinen dürfen 
nicht achtlos fortgeworfen werden! 
Sie werden bald getrocknet und zur 
ſpäteren Verwendung aufbewahrt. 


— 


gekocht und noch kochend in die Kiſte 
kommen. Zum Kochen in der Kochkijte 
eignen ſich ganz beſonders alle Suppen, 
Brühen, Gemüſe, Eintopfgerichte, Reis 
uſw. Wenn wir uns jetzt — vielleicht 
nicht ganz freiwillig — die alten Erfah⸗ 
rungen unſerer ſparſamen Großmütter 
nutzbar machen, werden wir oft den Wert 
und den praktiſchen Nutzen vieler alter 
Maßnahmen erkennen und wieder ſchätzen 
lernen. Homuth-Elbing 


Die Hagebutte als Vitaminſpender 


Unſere Hausfrauen wiſſen, daß ſich die 
Hagebutten zu einer feinen Süßkonſerve, 
dem Hagebuttenmark, verarbeiten laſſen. 
Der Wert dieſer Naturſpende iſt jedoch 
viel größer, als man ihn ſchätzt, enthalten 
die Hagebutten doch wertvolle Ergän— 
zungsſtoffe für die Ernährung im Win- 
ter. Mit dem Wort „Ergänzungsſtoffe“ 
ſoll das wiſſenſchaftliche Wort „Vitamine“ 
ins Deutſche übertragen werden. Die 
Hagebutte iſt mit dieſen Stoffen gerade 
zu geladen, ſie enthält in außerordentlich 
reicher Menge Vitamin C, das die Stär⸗ 
fung des Körpers und beſonders der At— 
mungsorgane gegen Krankheitsanfälle 
bewirkt und zur Behebung der ſogenann⸗ 
ten Frühjahrsmüdigkeit beiträgt. 

Um die Hagebutten zu Mark verarbeiten 
zu können, iſt es vorteilhaft, wenn ein 
kurzer Froſt die Früchte etwas erweicht 
hat. Eine kleine Mühewaltung iſt das 
Entfernen der Kerne, die mit kurzen 
Härchen beſetzt ſind. Nach dem Entkernen 
wird die weiche Maſſe durch die Fleiſch⸗ 
maſchine gedreht und mit gleichen Teilen 
Zucker für die winterliche Ernährung 
haltbar gemacht. Sollten die Früchte 
noch nicht von Natur aus weich ſein, ſo 
ſchadet bei der Hagebutte auch ein kurzes 
Aufwallen dem Vitaminreichtum nicht. 
Zwei Kaffeelöffel hiervon täglich genü⸗ 
gen, um den Bedarf an Vitamin C zu 
decken. 

Nun meldet ſich aber ein Junggeſelle, der 
die Wohltat einer eigenen Häuslichkeit 
noch entbehren muß. Braucht er darum 


auf die Hagebutte als Vitaminſpenderin, 
zu verzichten? O nein, er ſammelt ſich 
auf Spaziergängen eine anſehnliche 
Menge Früchte, entkernt und trocknet ſie 
und nimmt dann über Winter jeden Tag 
einige Hagebutten zu ſich. Auch kurzes 
Aufbrühen der Früchte als Tee iſt 
möglich. 

Die Hagebutte enthält aber auch Heil- 
kräfte, die bei Reizung der Nieren ſowie 
der Schleimhäute günſtig wirken. Dieſe 
Heilkräfte finden ſich nicht nur in den 
Früchten ſelbſt, ſondern auch in den Ker— 
nen. Wir haben fie beim Entfernen nicht 
weggeſchüttet, ſondern auf einem Kuchen⸗ 
blech ausgebreitet und in den Backofen 
geſtellt. Beim Trocknen und Einfüllen in 
die Teedoſe laſſen ſich die Härchen leicht 
entfernen. 

Bei dieſen Vorzügen der Hagebutte ſollte 
ihr Anbau in weit größerem Umfange er⸗ 
folgen, viele Wegränder und Waldſäume 
könnten durch Anpflanzung der Hecken⸗ 
roſe verſchönt werden. Dabei beſchränkt 
ſich der Nutzen einer ſolchen Hecke nicht 
nur auf den Früchteſegen, ſie bietet auch 
Singvögeln eine willkommene Niftitatt. 
Der Blick über eine Landſchaft, deren 
Wege und Ackerraine mit Wildroſenhecken 
beſäumt ſind, ſei es im Frühjahr in der 
Blüte oder im Herbſt im Schmuck der 
Früchte, iſt eine Augenweide. Auch im 
Garten kann man großfrüchtige Hage⸗ 
butten anpflanzen, die alljährlich durch 
reichen Ernteſegen lohnen und außerdem 
ſchön wirken. Weber - Landituhl 
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Der Lehrm 


Kückenaufzucht mit der Gluck 
In vielen Hühnerhaltungen werden heute 
die Kücken nur noch künſtlich aufgezogen. 
Beſonders dort, wo eine größere Kücken— 
menge benötigt wird, kommt nur die 
künſtliche Aufzucht in Frage. Sie lohnt 
ſich bereits bei Aufzuchten von 40 bis 
50 Stück. 

Trotzdem iſt aber auch heute noch in 
vielen Betrieben die natürliche Kücken⸗ 
aufzucht üblich. Dabei wird die Pflege 
der Kücken im weſentlichen der Glucke 
überlaſſen. Solange die Glucke die Kücken 
führt, muß unbedingt darauf geſehen 
werden, daß ſie frei von Ungeziefer iſt. 
Federlinge und Hühnerläuſe, die für das 
Alttier nur unangenehm ſind, können den 
kleinen Kücken ſo zuſetzen, daß ſie im 
Wachstum zurückbleiben und manchmal 
ſogar eingehen. Von beſonderer Wichtig— 
keit für die natürliche wie auch für die 
künſtliche Aufzucht iſt es, daß die Kücken 
einen grünen Auslauf haben. Dafür am 
beſten geeignet iſt ein Obſtgarten. 

In der erſten Lebenswoche bekommen die 
Kücken Kückengrütze und als Tränke 
Waſſer oder dickſaure Magermilch. Klein⸗ 
geſchnittenes Grünzeug oder geſchabte 
Möhren werden von den erſten Lebens- 
tagen an gereicht. Nach der erſten Lebens- 
woche erhalten die Kücken ein eiweißhal⸗ 
tiges Aufzuchtfutter, das trocken in kleinen 
Trögen gegeben wird. Kückentröge ſind 
zweckmäßig mit Drahtbügeln verſehen, 
zwiſchen denen die kleinen Tierchen gerade 
ihren Kopf durchſtecken und das Futter 
verzehren können. Als Tränke kann ein 
Blumentopfunterſatz genommen werden, 
in den ein Blumentopf umgekehrt geſtellt 
wird. Dr. Hubmann- Wilmersdorf 


Bruten durch Puten 
Um im Herbſt rechtzeitig legereife Jung⸗ 
hennen zu haben, find Frühbruten er⸗ 
wünſcht. Leider fehlt es um dieſe Zeit 
jedoch an zuverläſſigen Glucken; denn 
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dieſe werden meiſt erſt dann brütig, wenn 
es reichlich ſpät iſt. 

Mehr denn je ſollten daher die Puten zur 
Zwangsbrut herangezogen werden, die 
zuverläſſig und bei guter Pflege mehr- 
mals hintereinander brüten. 

Beſonders auch zur Erzielung von Früh—⸗ 
brutmaſtenten leiſten die Puten die beſten 
Dienſte. Wollen wir jedoch Puten an⸗ 
ſetzen, ſo iſt zu beachten, daß dieſe noch 
nicht mit dem Legen begonnen oder das 
erſte Gelege bereits angelegt haben. Im 


eifter im Kleintierhof 


letzteren Falle ſchreiten die Tiere meiſt 
von ſelbſt zur Brut. Mehrjährige Puten 
ſind am beſten geeignet. Nachdem das 
Neſt in einer halbdunklen Ecke des Stalles 
vorgerichtet worden iſt, belegt man es mit 
vorgewärmten Porzellaneiern, ſetzt die 
Pute darauf und deckt ſie mit einem 
flachen, mit einem Stein beſchwerten Korb 
ab, ſo daß ſich das Tier nicht aufrichten 
kann. Wichtig iſt nun, die Pute täglich 
zur ſelben Zeit vom Neſt zu laſſen, damit 
ſie ſich entleeren und Futter aufnehmen 
kann. Dies muß, wenn nötig, zwangs⸗ 
weiſe erfolgen, da manche Tiere im Brut 
eifer das Freſſen vergeſſen und dann an 
Entkräftung eingehen. Schon nach we— 
nigen Tagen wird die Pute feſt ſitzen und 
die notwendige Brutwärme erzeugen. 
Wichtig iſt, daß das Neſt nur flach an⸗ 
gelegt wird, damit ſich die Pute auf die 
Eier ſchieben kann. Werden Körbe ver— 
wendet, in die die Pute ſpringen muß, iſt 
meiſt mit Bruch zu rechnen. Der Brüterin 
reiche man möglichſt nur Körnerfutter, 
dagegen Weichfutter nur in geringer 
Menge, um Durchfall zu verhüten, wodurch 
ſchlechte Brutreſultate erzielt werden. 
Sollen die anfallenden Kücken der erſten 
Brut künſtlich aufgezogen werden, ſo kann 
der Pute ſofort nach vollendetem Schlüp— 
fen ein neuer Satz Bruteier untergelegt 
werden. Franz Prall 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner und Waſſergeflügel 

Im Monat Mai iſt es noch Zeit, Bruteier 
von Zwerghühnern erbrüten zu laſſen. Bei 
beſchränktem Stall und Auslauf iſt die Hal⸗ 
tung von Zwerghühnern beſonders zu emp⸗ 
fehlen; denn ſie ſtehen bei geringerem Futter⸗ 
verbrauch in bezug auf Legeleiſtung den Groß⸗ 
raſſen aber in keiner Weiſe nach. Wollen 
wir nicht mehr brüten laſſen, ſo müſſen brü⸗ 
tige Hennen ſofort in den Brutentwöhnungs⸗ 
käfig geſetzt werden, damit ſich die Brutluſt 
ſchnell verliert und die Tiere bald wieder 
mit Legen beginnen. Für die zu erwarten⸗ 
den Kücken find die Aufzuchträume und Aus⸗ 
lauf rechtzeitig herzurichten, ebenſo iſt das 
notwendige Futter rechtzeitig zu beſchaffen. 
Während des Schlüpfens ſtören wir die 
Glucke ſo wenig wie möglich, damit Verluſte 
vermieden werden. Schwächliche oder Kücken 
mit Mißbildungen ſind ſofort zu töten. 

In den erſten Tagen darf man nur gebroche⸗ 
nes Körnerfutter reichen. Nach etwa 14 Tagen 
können die Kücken nach und nach im Wechſel 
Weichfutter in Form von gekochten Kar⸗ 
toffeln mit etwas Kleie vermengt erhalten. 
Abends muß immer Körnerfutter gereicht 
werden. Futterreſte regelmäßig entfernen. 
Auch feingeſchnittenes Grün iſt ſo viel wie 
möglich zu reichen, beſonders wenn ein gras⸗ 
bewachſener Auslauf fehlt. 

Die jungen Göſſel ſind in den erſten 
14 Tagen recht empfindlich gegen Kälte und 
Näſſe. Sie müſſen daher beſonders im Nacht⸗ 


ſtall trocken und warm ſitzen. Göſſel ſollen 
möglichſt viel auf der Weide ſein. Gegen 
direlte Sonnenbeſtrahlung ſind Schattenplätze 
herzurichten. Das Futter beſteht aus gekoch⸗ 
ten Kartoffeln, die mit etwas Kleie und 
Futterkalk feuchtkrümelig angemengt werden. 


Kaninchen 

Zuchttiere müſſen jetzt kräftig ernährt wer⸗ 
den; denn ſie werden beim Säugen ihrer 
Jungen ſtark in Anſpruch genommen. Friſches 
Grün nur in geringen Mengen reichen, da⸗ 
mit ſich die Verdauungsorgane erſt hieran 
gewöhnen können und Durchfall vermieden 
wird. Kommen die Jungen aus dem Neſt, 
werden die Ställe gründlich geſäubert und 
mit neuer Einſtreu verſehen. Wo es die Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten, iſt für die Jungtiere ein 
kleiner Auslauf zu ſchaffen, wo ſich die Tiere 
ausſpringen können. Sie werden hierdurch 
geſund erhalten und entwickeln ſich beſſer. Im 
Auslauf ſtehende Bäume müſſen jedoch durch 
Drahthoſen oder durch Einbinden mit Reiſig 
vor dem Benagen geſichert werden. 


Ziegen 

Bei zunehmendem Wachstum der Jungtiere 
wird der Weidegang weiter ausgedehnt. Wo 
Weidegang nicht möglich iſt, muß den Tieren 
täglich Gelegenheit geboten werden, ſich im 
Hof oder einem umzäunten Platz im Garten 
auszutummeln. Durch aufgeſtellte Kiſten be⸗ 
friedigen wir das Kletterbedürfnis, damit die 
Milchleiſtung nicht nachläßt. 


— . —.(¶9w—ẽ— —e' . ä——ä— —— : — 0 —ôä 
Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt Oder — Druck und Verlag Bi Sohn, N und Berlin. Derlagsleiter: Kurt e —Poſtſcheck Berlin 123006 
0 


„Deutſcher 
Anzeigen verwaltung: Hanfeati! 


arten“ der Derlagsanſtalt Drowigſch b. Sohn, Frankfurt Oder, Wiener 
ſche Derlagsanftalt N.®., Anzeigenverwalkung, 


jamburg 36, 


AR onto Nr. B. 130976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch 8. Sohn, Fran 
usgabe, Fernruf 321781 — Poſtſcheckkonto: Hamburg 13475 — Verantwortlich für den 


kfurt / Oder 


Anzeigen- und geſchäftlichen Zeil: Albert John, Hamburg 1, Alſterdamm 26 — Gültige Anzeigenpreislifte: Ar. 6 vom J. 2. 1940 


152 


Intereſſantes aus aller Welt 
Ungarn 

Zwiſchen deutſchen und ungarischen Spezial 
firmen fanden Verhandlungen ſtatt, um das 
deutſche Tiefkühlverfahren für Konſervierung 
und den Verſand von Obſt auch in Ungarn 
einzuführen. Man verſpricht ſich hiervon in 
ungariſchen landwirtſchaftlichen Kreiſen große 
Vorteile für die Verwertung der ungariſchen 
Obſterzeugniſſe im Reiche. In Frage kommen 
hierfür beſonders große Mengen leichtver- 
derblicher Obſtſorten, wie Aprikoſen, Trau⸗ 
ben uſw. 

Bulgarien 

Im vergangenen Jahr wurden in verſchie⸗ 
denen bulgariſchen Gebieten größere Feigen⸗ 
baumpflanzungen angelegt, die ſich gut ent⸗ 
wickelt haben. Aus dieſem Grunde hat man 
ſich entſchloſſen, die Feigenpflanzungen an der 
Schwarzmeerküſte in dieſem Jahr weſentlich 
zu erweitern, da die Feigenbäume im milden 
Küſtenklima gut gedeihen. 

Bulgarien hat in den letzten Jahren durch 
ſorgfältige Pflege den Paprikaanbau ſo ver⸗ 
beſſert, daß bulgariſcher Paprika heute bereits 
auf dem europäiſchen Markt eine angeſehene 
Rolle ſpielt. Deutſchland hat eine größere 
Menge Gewürzpaprika angekauft, und zwar 
zwei Millionen Kigogramm, deſſen Qualität 
beſonders gut iſt. 

Rumänien 

Rumänien hat außerordentliche Maßnahmen 
zur Förderung des Gemüſeanbaues beſchloſſen. 
Auf brachliegenden Flächen in den Städten 
werden Gemüſegärten errichtet. Den Päch⸗ 
tern der von den deutſchen Siedlern in der 


Dobrudſcha verlaſſenen Gemüſegärten wur 
den 10 Millionnen Lei für den planmäßigen 
Aufbau einer Gemüſewirtſchaft zur Verfügung 
geſtellt. Ferner wurden mehrere Verſuchs⸗ 
und Pflanzungsſtationen für die Gewinnung 
hochwertiger Gemüſeſamen errichtet. Für die 
Verwertung wurden acht Gemüſekonſerven⸗ 
fabriken gebaut, die billige „Volkskonſerven“ 
herſtellen werden. 

Niederlande 

Die holländiſchen Blumenexporteure ſind jetzt 
verpflichtet worden, die Blumen zu feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen. Beſon⸗ 
ders bezieht ſich dieſe neue Regelung auf die 
Ausfuhr nach Deutſchland. Für den Export 
nach der Schweiz, Norwegen, Schweden, dem 
Protektorat und dem Generalgouvernement 
gelten dieſe Preisbeſtimmungen nicht. 
Deutſche Konſervenfabriken werden in dieſem 
Sommer in erhöhtem Maße niederländiſches 
Gemüſe verarbeiten. Wie wir ſoeben er⸗ 
fahren, werden 2500 ha holländiſchen Acker⸗ 
baulandes für den Anbau von Gemüſen zur 
kontraktmäßigen Belieferung für deutſche Kon- 
ſervenfabriken zur Verfügung geſtellt. 


Norwegen 

Ein bekannter norwegiſcher Ausfuhrartikel iſt 
das aus Hagebutten gewonnene Hagebutten 
pulver. Sammler pflückten bisher die Hage⸗ 
butten von wildwachſenden Sträuchern. Zur 
Förderung einer beſſeren Auswertung iſt in 
Hedmark die Anlage eines Verſuchsfeldes ge⸗ 
plant. 500 Sträucher von fünf verſchiedenen 
Arten ſollen eingehenden Verſuchen unter⸗ 
worfen werden, um eine beſſere Ausnutzung 
der Hagebutte als bisher zu erreichen. 


Dänemark 

In Dänemark iſt die Herſtellung eines ſehr 
vitaminhaltigen Tees aus Karotten zum Pa 
tent angemeldet worden. Der Tee ſoll alle 
Vitamine der Karotte enthalten. Er wurde 
auch in Norwegen, Schweden und in Deutjch- 
land zum Patent angemeldet. 

Norwegen 

Wie aus Haugeſund gemeldet wird, iſt beab⸗ 
ſichtigt, dort eine Fabrik für die Herſtellung 
von Klippfiſch in Blockform zu errichten. Die 
Blocks werden etwa die Größe von 74 kg 


haben. Die Herſtellung erfolgt durch Preſ⸗ 
ſung. Mit der Durchführung des Planes 
befaſſen ſich die Direktoren Norman und 


Grainger in Haugeſund. Gleichzeitig iſt be— 
abſichtigt, auch die Herſtellung von gepreßten 
Gemüſeblocks nach dem gleichen Verfahren 
aufzunehmen. 

Belgien 

In Belgien wurde der Hauptverband „Gar- 
tenbauerzeugniſſe“ errichtet. Zum Präſiden⸗ 
ten wurde Herr Van Hove, L., ernannt. Seine 
Zuſtändigkeit erſtreckt ſich auf die Erzeugung, 
die Verteilung und die Verarbeitung ſämt⸗ 
licher Gartenbau- und Baumſchulerzeugniſſe, 
Blumen- und Gemüſeſaatgut und der wild— 
wachſenden Beerenfrüchte und Pilze. 
Jugoſlawien 

Die Ausfuhr von Trockenobſt, beſonders Dörr- 
pflaumen, ſpielt in Jugoſlawien eine bedeu⸗ 
tende Rolle. Für Gartenbaubetriebe von einer 
beſtimmten Mindeſtgröße an werden jetzt Zus 
ſchüſſe für den Bau von Trockenanlagen ge⸗ 
währt. Die Höhe der Zuſchüſſe beträgt 300 
bis 6000 Dinar. 


Ein 
Gartenſchlau 
u kaufen geſucht. 
auſche auch was 
anderes dafür ein. 
Emmi Witte 
Hohenſelchow 
Kr. Greifenhagen 
(Pommern) 


Gärtnerei⸗ 
beſißersſohn 
31 Jahre. 1,62 groß 

itwer, 1 Kind. 
hre) Leiter des 
elterlichen Betriebes 
wünſcht Bekannt⸗ 
ſchaft mit netter 
Gärtner» od. Binde⸗ 
rin (auch Witwe). 
Zuſchriften mit 
neuerem Lichtbild 
unter, Garten 7469 
an Hanſeatiſche 
e G. 
Hamburg⸗36 Aus⸗ 
gabe. 


Geſucht wird für 
den ausbaufähigen, 
ländlichen Garten 
eines Einfamilien⸗ 
a mit etw. Ge⸗ 


ügelz. ſofort oder 
ſpäter 
Gärtnerin 
oder junges Mädel 
mit Kenntniſſen und 
Liebe zur Garten⸗ 
arbeit. Angebote 
mit Zeugniſſen und 
Gehaltsforderung 
an Anne Hart⸗ 
mann, Ilvesheim 
über Mannheim, 
Goetheſtraße 


Stelldichein⸗ 
Anzeigen 
immer erfolgreich! 


’ u) 9 G 


Diekline Godenktaftl 


Auf Anordnung des Herrn Reichserziehungs⸗ 
miniſters hat der ſtaatl. dipl. Gartenbau⸗ 
inſpektor Studienrat Luckau, Pillnitz, die 
Leitung der Deutſchen Gartenbauſchule Brünn 
übernommen. Es handelt ſich hier um eine 
für das deutſche Sprachgebiet im Protektorat 
wichtige Schule mit einjährigem Lehrgang 
und neuzeitlich eingerichteter Lehrgärtnerei. 


Am 21. Februar verſtarb als Pionier des 
Obſt⸗ und Weinbaues Victor de Coene, 
Berlin-Buchholz, der durch fein großes fach⸗ 
liches Können auf dem Gebiete des Edelobſt⸗ 
und Weinbaues weit über die Grenzen der 
Mark hinaus bekannt und geachtet war. De 
Coene wurde am 31. 10. 1874 in Heusden, 
Kreis Gent, in Belgien geboren, wo er auch 
den Gärtnerberuf erlernte. Mit dem Deut⸗ 
ſchen Spielberg kam de Coene 1894 nach 
Deutſchland; die Not im Weltkriege weckte in 
ihm den Gedanken zur Züchtung von Früch⸗ 


ten, die in Deutſchland dahin kaum ge⸗ 
diehen waren. Bekannt ſind ſeine Weinkultu⸗ 
ren, beſonders die Anzucht in Töpfen, die von 
Buchholz aus in faſt alle europäiſchen Länder 
verſandt wurden. Im Laufe der Jahre ent⸗ 
ſtand eine Weinrebenausleſe von etwa 60 Sor 
ten. Erſt ſpäter wird man richtig erkennen, 
was de Coene für den deutſchen Obſt⸗ und 
Weinbau geleiſtet hat. 


Das Feſt ſeines 100jährigen Beſtehens feierte 
der Gartenbaubetrieb Hanke in Jauer 
(Schleſ.). Die von Heinrich Hanke gegründete 
Gärtnerei wurde ſpäter von ſeinem Sohn 
übernommen und erlangte bald in ganz 
Schleſien einen guten Ruf. Der Jubelfirma 
wünſchen auch wir noch viele Jahre Glück 
und Erfolg. 


Die bekannte Samenhandlung Wilhelm 
Bolte in Hannover beging in dieſen Wochen 
ihr 60jähriges Geſchäftsjubiläum. 1911 über⸗ 
nahm G. Tempelmann die Bolteſche Samen⸗ 
handlung und führte ſie mit viel Fachkennt⸗ 
nis auf die heutige Höhe. Trotz ſeines Alters 
verſieht Herr Tempelmann ſeit 1934 das Amt 


des Landesfachſchaftsleiters der Sämereien⸗ 


kaufleute im Re ährſtand 


Der Leiter des Bezirksgartenamtes Berlin⸗ 
Treptow, Ernſt Harrich, iſt im Alter von 
55 Jahren verſtorben. Beſondere Verdienſte 
hat ſich Gartendirektor Harrich um die Aus⸗ 
geſtaltung des Volksparkes Wuhlheide erwor⸗ 
ben. Er gehörte über drei Jahrzehnte der 
ſtädtiſchen Parkverwaltung an. 


Seinen 80. Geburtstag feierte Gärtnereibeſitzer 
Guſtav Arendts, Schöppenſtedt in Braun⸗ 
ſchweig. Er entſtammt einer alten Gärtner⸗ 
familie, in der ſeit über zwei Jahrhunderten 
der Gärtnerberuf ausgeübt wurde. Wir wün⸗ 
ſchen dem Jubilar einen recht langen Lebens⸗ 
abend. 


Profeſſor Dr. Leopold Adametz, Mitglied 
der Hochſchule für Bodenkultur in Wien, ver⸗ 
ſtarb im 80. Lebensjahre. In Anerkennung 
ſeines erfolgreichen Wirkens haben ihn fünf 
Hochſchulen zum Ehrendoktor und zahlreiche 
wiſſenſchaftliche Akademien zu ihrem ordent⸗ 
lichen Mitgliede ernannt. 


Garien- 
Plastik 


in Kunst- 
und 
Naturstein 


Bildhauer 
] Edmund 
| MEUSEL 
COE 


Siedier.u Meintierzuchtgeräte wre: 
‚Rodhacken, Satmaschinen Gartenpftüge 
Hupen Anochenmihlen, Ärochenpresn, 
e Scene, Rn 
edlen, Jauchefässer, 
cen, Drantgefch, 
e auf Filschlung! 
Gratiskatalog von 


wo es mehr Eier 
gibt! Wer klug 
ist, sorgt für den 
Winter vor und 
legt die Eier, die 
erübrigt wer- 
den,inGarantol 
ein, denn 


konserviert Eier 
über I Fahr“: 


= und was wicht‘ 
unbedenklich e 


e Eier können zu jeder Zeit 
en uns zugelegt werden! 


erledigt samt Brut und Königin 
„Rodax''-Ameisenfreßlack 
kl. Haushaltpack. m. Köderdose Ill 
60 J, gr. Haushp. m. KIII 95 J. % kg 
1.70, Köderdose Ill mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
schnellem Auftiocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Ill, 


Schnecken 


aller Art tötet garantiert „Rodax“ .- 
Schneckentöter, ungiſtig unschäd- 
lich tür Pflanzen, wetterbeständig. Man 
schreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 
tote Schnecken vorgefunden“ us! 
beutel 25, 100-g-Dose 70 J, 500 
Eıhältl, im Fachhandel. Herst.: P. 
Abt. Schädlingsbekämpfung, 


Glas-Etiketten saub. u. billig. Etikettierung 
von Obstbäum. u. Sträuch. Verlang. Sie Angebot, 
Albert Leidhold, Schweinsburg (Pleisse) 10 a 


Trowitzsch berät — jeden, der sät! 


Dotetkommt die Alt. 


Erateerpfianzen 100 8. 3. 
Gtadialaı 15 81.1. 
Früne Margare’en 15 81 1 
Monpratlan 2581.1— 


Emmi Witte 


Hohenselchow 
Kr._Greifenhg. (Pom.) 
Jeder einzelne Volksge- 


nosse muß stark 
und opferbereit sein! 


Preis 20 J. 


Mehr Freude 


durch 


Trowitzſch⸗ 


Eintagsküken 
weiße Leghorn 50, 
rebhf. Italien. 50 Pf. 
Aus anerkanntem 
Betr. Mindeſt 15 
einer Sorte. Nachn. 
Heinrich Hakenkamp, 

Möse-Mastholte 14, 
über Lippstadt Westf.) 


0 
Lebensfreude, 
Gartenhäuschen, 
fest und drehbar 
Windschutzwände 

Liste frei! 


. M. denn. Fiddiehow 15 


Für Vor- und Nachblütenspritzungen 


zur gleichzeitigen Bekämpfung tierischer und pilzlicher Schädlinge 


Bis kurz vor Aufbrechen der 
Blütenknospen Schacht-Fusibar 
(Atsen- Kupferlaſb. prp. ) liſaoſc ig 


Überall erhältlich! — Packungen ab 55 Rpf. 
Bebilderte Aufklärungsschriften und Spritzkalender kostenlos 


Für Garten: u. Grunde 
beſitzer ein jehrlohnender 
Nebenerwerb durch 

Aae ene dt 1 59017 Rohr 1451 ie 
4. Näheres koſtenlos durch Rolf Rohrmüller, Nutriafarm 
Gartenbücher Plünchen⸗Großhadern, Waldgartenſtr. 69. Rückporto beileg.) 
—FBFßFßFßß TT—TbTGTTTTTTTTTTTTTTTTT.... 


geht es mall. 


Bezug durch den ein 


Nachblütenspritzung nach Abfall 
der Blütenblätter mit Schacht-Fusibar 
(Arsen-Kupferkalk-Präparat) I /e ig 


1½ ig im Obstbau anerkannt 


Nutria-Zucht 


(Sumpfbiber) 


Zur wirksamen Bekämpfung 
von Blattläusen, Ameisen, Fraßkäfern, 
Erdflöhen u. Raupen aller Art 


PAREXAN 


giftfreies Pyrethrum-Derris-Spritzmiltel 


DUPLINAL 


giftfreies Pyrethrum-Derris-Stäubemittel 


+ 
Gegen Pilzkrankheiten 


im Obst- und Gartenbau 


CcOSAN 


kolloidaler flüssiger Schwefel 


gigen. Fachhandel 


1 
— Alpenpflanzen 
ost i A Blütenstauden 
ee — Zwerg- und 
Volldünger für Garten Ziergehälze 
(Gemüse und Obst) 8 N 
Reichbebilderten 


Gatantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


2500 phosphorsäure, 12 0/0 Stickstoff, 250/0 Kali 


2 2 
Silesia, Verein chemischer Fabriken 
Saarau (Schlesien) 


und beratenden 
Katalog anfordern 


2 


Kurt KÜCHLE 
I|KEMPTEN-ALLGAU-LEUTENHOFEN 3 


kost Kempten-Hegge 
Reusen, 46 wu! 


Aal-u.Hemhisäcke. 


„ Fioll Fehlschläge und besondere Erfolge 
ne sing kein Zufall. Der Erola liegt In 
= * 4 Ihrer Hond, wenn Sie das geeignete 
Werbung auch heute] et gt, preiswert und schnell erst In der richtigen Weise on. 
— . b. Netzfabrik Gustav Strehlow wenden, Einfachste Arbeitsweisen mit 
h. W. Kremmin, Neuwedell 24 neuartigen und bewährten Geräten 
Tur Früniahrs Hanzun | Feines helfen zu weit größeren Erfolgen. 
f Die Schatzgräber oder 
0 2 7 2 2 
| l J Gewürzſtauden⸗ortiment die eichtigen Wolfer⸗ 


12 Stauden, alle mit Namen, 
RM. 3.50. Gewürzkräuterbuch mit 
vielen Bildern und Anleitung für 
Küche und Garten RM. 0.85. 
Echter Blut - Rhabarber (ſtark) 
NM. 2.—. Mic ham⸗Pfefferminze. 
10 St. RM. 0.60, 100 St. RM. 4.— 
R. Fan h, Pflanzenkulturen, 
Oberurſel/ Taunus AI 


Kräftige, abgeh. Sommerblumen zum sofortigen Aus- 
pflanzen ins Freie, Levkojen und Zinnien, 100 St. 
1,75 und 2,50 RM., Gaillardien, Scabiosen, Calliopsis, 
Sommernelken, Salpiglossen, Phlox, Tagetes, hohes und 
niedriges Löwenmaul in besten Sorten mit Namen 
oder gemischt usw., Astern und Zwergastern in besten 
Sorten, Petunien, Mimulus, Balsaminen, 100 St. 1,40 KM., 
riesenblumige Zinnien, 100 St. 3,50 RM., Verbenen, in 
Farben oder gemischt, 100 St. 

herrl. Farben, 100 St. 5, 
petunien, pikiert, blau ‚w rosa, rot, 10 St. 0.60 
RM., 100 St. 5, RM., mit kleinen Topfballen., 10 St. 
1.10 R., 100 St. „— RM., Petunien, comp. nana, ge- 
drungener Wuchs, sehr reichblühend, unübertroffen] T. 
für Balkon und Topf, weiß, rot, rosa, blau, pikiert, 
10 St. 0,60 RIM., 100 St. 5.— RM., mit iklein. Topfball., 
10 St. 1,10 'RM., 100 St. 10,— RM. Zur Einfassung: 
Lobelien, blau, Hüngelobelien, 100 St. 3,50 RM., 
Pyrethrum, gelb, 100 St. 2,50 RM., Verbene venosa, lila, 
100 St. 2,50 RM. Schlingpflanzen: Cobea, mit 
Topfball., 10 St. 2,— RM., Mina loleata, pr. Schlingpfl 
10 St. 3.— R., Humulus (bunter Hopfen), Tropae 
(Kresse), Ipomea (Winde), mit Topfball., 10 St. 1,50 
RM. Junge Topf- und Gruppenpflanzen: Pelargonien 
Mad. Sallerey, weißblättrig, niedrig, zur Einfassung 
10 St. 1,60 RM., 100 St. 15,— RM., buntblättrige Pelar 
gonien, in verschiedenen Sorten, 10 St. 2.— RM. 


zeigen und beweisen es Ihnen. Die- 
ses Buch bestellen Sie für 80 Pfenni 

durch die WOLF- Geräte - Fabril 

GmbH, Betzdorf] Sieg. 


LTE 


Nervöses Herz? 


Bei Herzklopfen, Atembeſchwerden, 
Angſtgefühl, Herzbeklemmung und 
anderen leichten Herzleiden hat Tole · 
mans ſchon vielen die ger 
wünſchte Beſſerung u. Stärkung des 
Herzens gebracht u. einer Verſchlim ⸗ 
merung vorgebeugt. Warum quälen 
Sie ſich noch damit? Pckg. RM. 2.10 
in Apotheken. Verlangen Sie koſten⸗ 
loſe Nufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim 362 


Wühlmäuse 
ji tilgt man gründl. ſeit 40 


8 . dal lt 
le Anerkenn. 50 Stck. — 
5 Stck. NAD. ab hier, Poſt⸗ Arbeit 
verſand u. Nachnahme. Proſpekt frei. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 numme 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Tod allem 
Geflügel- 


Fuchsien in Prachtsorten, mit Namen oder gemischt Rosen Ungeziefer 
Hüngefuchsien 10 St. 1,30 RM., 100 St. 12.— RM., Sal e 
vien (rotblühend), Heliotrop (Vanille), blau, beidı * 1 2 7 

schr geeignet für Gruppen, mit kl. Topfball., 10 Sı Schlingpflanzen „Ri-Ki- 

1,50 RM., 100 St. 14,— RM., Fuchsien, Henr. Ernst i 

sehr wertvoll und reichblüh., für Töpfe und Gruppen 2 6 Silber- Hesl. U Le eeil 
10 St. 1,80 RM., 100 St. 17,— BM., Efeupelargonien fü Ziergeh ölze 8 N 


(Nur echt in der Silberpackung I) 
il Kalkbei 


Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern, 
Vertrauen gegen Vertrauen! 
Keine Nachnahmel 
Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware. 
PREISE: 


Balkon, mit klein. Topfball., rosa, 10 St. 2,50 RM. 
100 St. 24,— RM., dgl. Rheinland, violettblühend, 10 
St. 2,50 RM., dgl. Etincelant, rotblühend, 10 St. 2,54 
RM., Ageratum, blau, für Gruppen, 10 St. 1,— RM 
100 St. 10,— RM., Begonie Vesuv (Strauchbegonie) 
sehr reichblühend, für Töpfe und Gruppen, 10 St 
1,50 RM., 100 St. 14,— RM., Sommerbegonien für Grup 
pen und Teppichbeete, Gräber usw., in nur besten 
Sorten, 10 St. 0,70 RM., 100 St. 6,— RM., angetrie 
bene Knollenbegonien, einfach oder gemischt, 10 St 
2,50 RM., gefüllt 10 St. 3.— RM., Coleus, prachtvolle 
Blattpflanze Töpfe, 10 St. 1,50 'RM., 100 St. 14,— 
RM., Cuphea platycentra, beliebte Gruppenpflanze, 10 
St. 1,50 RM. Teppichbeetpflanzen: Alternantheren, 
gelb, rosa, rot, 10 St. 0,70 RM., 100 St. 7,— RM. 
Iresine (rotblättrig), 10 St. 0,70 RM., 100 St. 6,— RM. 
Mesembrianthemum, weißgelb, Gnaphalien, weiß, sehr 
schön zum Einfassen, mit Topfballen, 10 St. 1,— RN. 
100 St. 9,— RM., Sedum, weißgelb, 10 St. 1,— RM.. 


liefert in bester Markenware 
HERMANN ROSENTHAL 
Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog Irei 


Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u. ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. 
I Stück 2.40 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pfg. mehr. 
Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2 - Postscheckkonto: 29937 Dresden 


Jauchepumpe 


ie Ist Harnsäure am Rheuma schuld? 


Stück 6 50 


RM 15 20% 35 6- 
porto- und verpackungsfrel 


Wiederverkäufer, Vertreter Sonderprelse 
RichardKießhauer 
Berlin W 30, Bamberger Str. 23 


100 St. 9,— RM., Pilea, grün, 10 St. 1,— RM., 100 St. besonders 
8,— RM., Echeverien, eilberweiße Rosetten für Gräber preiswert. Um die Jahrhundertwende nahm man unter dem Ein⸗ 
und Einfassung, 1 St. 0,20 RM., 10 St. 1,80 RM. aus luß der Lehren des Engländers Haig an, daß die Urſache 
Kleinien repens, silberweiß, 10 St. 1,30 RM., 100 St. 1 1 r Rheuma und Gicht eine Aubäufung der Harnfäure 
12,— RM. Kräftige Tomaten mit Topfballen, 10 St. Liste 01 im Körper ſei. Lange bat ſich dieſe Anſchauung gehalten 
1.30 RM., 100 St. 12,— RM., Chrysanthemum (Winter. frei von 1 ift aeitweife llgemeingut gemefen, bier te wiſſen 1 
aster), in vielen Prachtsorten mit Namen oder gem., Katie Pumpenfabrik, ab, fie böcjiens bei Gicht und aud bier mur In 908 
10 St. 1.50 RM. 100 St. 14.— RM 8 38. Koi begrenztem Umfange zutrifft, keineswegs aber für da 
1. A., 14. — NI. 8 79959 04. 67055 eigentliche Rheuma. Wir kennen jetzt in den „Rheuma⸗ 
25 Beate einfache, mel! e pick Sir. 108, > e Unterlage für das rbeumatiſche 
Pelargonien. orten kräftige Pflanzen mit IIIa e n NT. 5 

kleinen Topfballen, gemischt, 10 St. 2.20 RM Wichtig und wirkſam bei der Belämpfung von heit 
100 St. 21.— RM., empfiehlt 57 9 matiſchen Erkrankungen ſind gewiſſe Arzneien, unter denen 
. 21.— RM., empfiel N ſeit 25 Jahren Togal einen hervorragenden Platz ein⸗ 

Viele freiwillige Anerkennungen = nimmt. Togal wirkt ſchmerzſtillend, beſſert die Bewegl 
Preisliste kostenlos auf Verlangen Trowitzsch keit, fördert die Heilung und hilft jo Arbeitsfäbiafeit und 
i berät Wohlbefinden bald wieder herzustellen. Auch bei Ischias, 
Bitte genaue Expreßgutstation angeben! Nerven⸗ und Kopfſchmerzen ſowie Grippe und Erkältungs⸗ 
jeden, der sät krankbeiten haben ſich Togal-Tabletten ausgezeichnet, de 
i Pr 3 2 währt. Keine unangenehmen Nebenerſcheinungen! Togal 
' anzen 080 d arm | pp durch seine verdient auch Ihr Vertrauen! Es gibt keinen Togal⸗ 
. gutenGarten- Erſatz Sie bekommen Togal zum Preife von Mk. —.9 


und Mk. 2.42 in jeder Apotheke. 


Deuben über Wurzen * Koſtenlos erhalten Sie das intereſſante, farbig illuſtrierte 


Buch. „Der Kampf gegen Rheuma, Nervenſchmerzen und 
Girokonto 2357, Stadtgirokasse Wurzen, Tel. Wurzen 2183 Erkältungskrankbeiten“ vom Togalwerk München 8— 808 


II N EEE 


N - ] Crößte Ipecial- 3 
\} Die schönsten Fabrik für jä- Ro = 
* \ Obst ha Mafchinen. 2 
8 b aume ee 2 5 se 
Werkzeuge Gartenpflüge &# Gustav Röder 
für [eden Best, Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
für die Industrie stämme u. -Sträucher, Ziersträucher, 2 7 1 G m. b. H. 
und die Land- Koniferen, Rosen und Hahlien, Riesen- FRA 2 j 


wirtschaft.Land- Brombeeren, Riesen-Himbeeren, Deulsch- 
wirtschaftliche land, Preußen und Lloyd George, groß 


8 
Geräte een früchtige Hasetnüsse. — Großfrüchlige Erd- 
eee beerpflanzen in 25 der besten Sorten, in 
"Westfalia_ prima Qualilät äußerst preiswert 
‚Werkzeugco, Prachtkatalog steht zu Diensten 
| ner SENIORWERK BUSSE 
— | Großkulturen MDerner WURZEN II) 


Trowitzjch berät Reichelsheim, Odenwald 
jeden, der jät 


Neu! Pflanzen Sie in dieſem Jahre nur noch die neuen Neu! uilllINMMNNNNN. 


Busch- Tomaten 


Kein Schneiden! s Anbinden! Anbau wie Kartoſſeln! 
„Immun u. und „Jo 
n Sorten r 5 Anzeige im 


S „ 5 
8 „Deutſchen Garten 
aufgeben. 


Langenhagen 


(Hannover) 


Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


Wasserpflanzen anlagen 
8 und ; N 6 9 

eingartenptlanzen jeder röße 
Ihr Amſatz i j ans Grillmeyer, 


wird größer, gel. P anford. 


wenn Sie ein! 
| für Obſtbäume und Pflanzen 

Unbegrenzt haltbar und wetierbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 
Hanjent. Emaillier⸗Werkſtätte 
Bremen⸗vegeſack 


Seerosen, Sumpipflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 
Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung A; i 7 
Wird ein Zepfhehn geöffnet, so fördert ied ohne Waſſer, 
die Pumpe, wird der Hahn geschlossen. 0 dicht. Klappen⸗ 
#0 steht die Pumpe wieder stil / F oerſchuß. Nufſätze auf ſed. Abort 
Die elektrische Hobby- Pumpe 5 5 paſſend, halten Zugluft, Geruch 


u. Fliegen ſern. Katalog mit Abbild. umſonſt. 
0 Otto Franz, Dresden 16, Poſt 807 


arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 


A r = N 5 
such für reichliche Gartenbewässerung. Als 5 4 Ehe) Te ee a ee ge 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und Laus zul. Kund. 2 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes, Ge’lügelpark Stroop a u ui Nikotin 
Rietberg i. Westf. schwefelpräparat 
— 20 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
Ww 2 1 Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
HA IG Anzeigen 50 fach = g = 3,20 M., 5 ka = 15,40 M, geg. Nachn. 
a. ern = helfen Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u. Broschüre frei 
—— verkaufen iI Max KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 


Pyrethrumextrakt 
mit Derriszusatz 
Amtlich anerkannt! 


ar 

Oel 
/ Das hochkonzentrierte Spritzmittel, 

tausendfältig bewährt gegen Läuse. 


Ameisen, Raupen, Käfer, Larven usw. 


C. Chemische Fabrik WUPPERTAL-ELBERFELD 
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Qualitäts- Obstbäume 


. Beerenobst, Rosen, sowie alle 
Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


b hti Neues Baumschulbuch mi 
ä ü kenetikettes. berechtigt 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes g Preisanhang kostenlo 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 10, 25. Mai 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


Jauchepumpe 


Porzellan⸗Etiketten ee 


besonders 


Alles zur restlosen 
Obst- und Gemüse- 


für Obſtbäume und Pflanzen reis wert 

verwertung! Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ Heer 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 Siedler- 
Trockenapparate Jahre Garantie f. tadelloje Haltbar⸗ 201 
erddörren) keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. frei von 


zum Trocknen von Obst, Ge- 


müsen, Pilzen und Kräutern. Hanſent. Emaillier⸗Werkſtätte ] Katie Fumpenfabrik, 
5 . in 8036. Köpe- 
Preis RM21.— bis 30.— ab Lager Bremen-vegeſack nick. Sts. 10a. . 7055 


Saltborn-Dampfenisafler 


das bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst-und Gemüse- 
säften bei Erhaltungaller Nähr- 
werte. Preis RN. 21,— ab Lager. 


Gummikappen 
das praktische Hilfsmittel 
zum Verschließen der Flaschen. 
Verlangen Sie Drucksachen üb. 
Süßmostgeräte, Konservendo- 
sen, Dosen -Verschließmaschi- 
nen und andere Geräte für Land 

und Haus. 


Wasserpflanzen a Siedler-.u, Meintterzuchigeräte wie: 
’ Wasserrosen un ‚Rodhackn, Saemaschinen, Gartenpflügg 
ee Steingartenpflanzen V Pumpen, Anochenmühlen, Haenden 
reien und Gartenbedarfsartikel ||liefert ſortenecht Hans Grillmeyer, 7 
gern gekauft. Ein Beweis für Oſſenbach⸗Bürgel. Preisliste anford. 
ihre Güte. Verlangen Sie bitte 
meinen eee kostenl. , 
170 Seiten stark, 350 Bilder. 


AHoxiig T, 


Samenhandlung / Dresden A 1 / Wallstraße 9 


auf Teilzahlung! 
2 N Gratisiiatalog von 
Max Schurig, Leipzig S, Elisenstr. 114 Ga 


Wasserpflanzen 


Seerosen, Sumpfpflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 
Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


N 


spare Butter u. Fell 
Nur 38 Pfg. 


Für den gepflegten Garten 
Garten-Etikeiten 
Neuleben- Haus zum Beſchreiben mit wetterfeſter 
Siegen in Westfalen Tinte (Beſchriftung auch d. eigene 
Versandgeschäft Fachkräfte). Langjährige Haltbar- 
für Land- u. Haushaltbedarf, keit und elegantes Ausſehen. Ver⸗ 
langen Sie Preisliſte koſtenlos. 
Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz i. Schleſ. 


«0 appetitl, Ihnen im eig. 
& Top gel illt. bewährt, 
Reichelts Kunsthonigpulver 
auch vorzüglich zum Pfefferkuchenbacken. 
Nahrbaft, gesund. köstl. schmeckend! Alle 
Frauen loben. 2 Stück (. 4 kg reichend 
10. Voreinsend. 88 Pig. (od. Nachn. 1.18) 
B.Reichelt,Breslan S, Schlegl. 36175 
Wiederverkäufer gesucht! 


} Plastik 


in Kunst- 
und 
a Naturstein 


Abends ein 


i Meine Kulturen 8 
N Pinselstrich gulf diejilzitange 5 t d I 
e von auoenprimein 
Sa liegt sämtlicherUngeziefer 7 a * 
io, am Boden find die größten Deutſchlands 
Flasche f 30 Hühner=»95, 75 . 1,80, Ich liefere 


Sea Den Samen / Sämlinge / Stauden 
HEN, 9925 Preisverzeichnis über hochgezüchtete ältere, 


neuere u. jeltene Arten umſonſt u. koſtenlos 7 3 13 = . 
= 8 1 slutentreude vom Frühling 
Tod allem Paul Teicher "RES Striegau dis zum Herbst! 
Geflügel Niedere! - und Polster- 
ejlugel- stauden für Zier- und Stein- 
7 Ungeziefer ärten. 25 Stück nach meiner 


durch d Yahl 6.— RM. Stauden für 
3 a * * den Blumenschnitt. 20 Stück 
„Ri-Ki- 


Die vollautomatische nach meiner Wahl 6.— RM. 
Silber- Hest- u. Legeeil 


Hauswasserversorgung Versand unter Nachnahme. 
ermöglicht besonders reichliche Hans Westhoff, Gärtnerei 
(Nur echt in der Silberpackung |} 
Das Radikalmittel gegen Kalkbeine 


Bildhauer 
i Edmund 
MEUSEL 
A COBURG 


Gartenbewässerung. 2 Brokstedt (Holstein) 
Wird ein Zapfhahn geöffnet. so fördert die 7 
Pumpe: wird der Hahn geschlossen, so steht 

die Pumpe wieder still. 
Die ktrische Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Tausende Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern. 
Vertrauen gegen Vertrauen! 
e 


„ Nachnahmel liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Als Zwerg- und 
Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware. 5 = 
8 PREISE: Ziergehölze 
n.215 3756 | Reichbebilderten 
porto- und verpackungsfrei HAWIG und beratenden 


. N 
Wiederverkäufer, VertreterSonderpreise PUMPENFABRIK JCHL Katalog anfordern 


Richard Kießhauer Berlin NW87 - Alt-Moabit 73 · Fernruf: 597305 KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 
Berlin W 30, Bamberger Str. 23 Post Kempten-Hegge 


EE —— Sr ED 3 m —— — — — ——ü—— 
U 20 0 
Die Erdbeer- - 
@ Zutaten für etwa 3 kg Marmelade: 750 g Erdbeeren (vorbereitet gewogen), 750 g 
Rhabarber (vorbereitet gewogen), 1 Beutel Dr. Oetker „Gelier⸗hülfe“, 1½ kg Zucker. 


Kochzeit: 3 Min. mit „Gelier⸗Hülfe“, weitere 8 Min. mit Zucker. 

Die Erdbeeren werden gewaſchen, gut abgetropft, ſorgfältig verleſen und entſtielt. Man wiegt 
die im Rezept angegebene Erdbeermenge genau ab, gibt ſie in einen Kochtopf und zerdrückt 
ſie ſorgfältig, am beſten mit einem Holzſtampfer. Größere Srüchte können vorher durch⸗ 
geſchnitten werden. 

Der Rhabarber wird gewaſchen und abgetrocknet (nicht abziehen !). Man wiegt die im Rezept 
angegebene Rhabarbermenge genau ab. Danach wird er in ganz feine Stücke geſchnitten und 
zu den Erdbeeren gegeben. 

Die weitere Herſtellung erfolgt nach den auf den Beuteln gegebenen Anmweifungen. 


1 Beutel reicht für etwa 3 kg Marmelade. Bitte ausschneiden! 


Deutſcher Garten / Heft 10 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: 
Beim Spargelſtechen. 
Lichtbild: Dr. Wilh. Engelbart 


Von meiner Liebe zu jungen Birken. 

Der Pfingſtgruß eines Leferz . 

Die tägliche Arbeit in Garten und Haus . 

Alte und neue Kleingärten in Frankfurt (Main) . 
Die Wanderung des Mailäferengerlings . 
Kurzes Wiſſe n 

Die Natur birgt Schönheit und Kraft 

Unſer Blumengarten um die Pfingitzeit . 
Schnittblumen im Staudengarten 

Etwas aus dem Leben der Schwebfliegen . 
Vom Anbau des Spinats und des Sellerie. 
Gurkenkorn in der Futterrübe ES 
Wie ſteht es mit dem Gartenſchlauch, Herr Nachba 
Ein⸗ und Zweiradhacke im Kleingarten 
Haferknödel mit Rhabarber 

Spargeleintopf mit Karotten 

Spargel mit Dilltunke und Klump 
Trockengemüſe ſeit Jahrzehnten 

Rhabarber einwecken 5 

Die Aufzucht der Ziegenlämmer . 

Die tägliche Arbeit in Stall und Hof 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Garten“ 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer det 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 17 62 08. 
Anzeigenſchluß für das am 8. Juni 1941 erſcheinende Heft 
am 22. Mai 1941. 


Rurznachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS 


Die Stadt im Rei ıngsbezirt Magdeburg will 
in dieſem Jah f en Plätzen 50000 Roſen mehr an⸗ 
pflanzen und dadurch die Beſtrebungen des Rei hsforſtmeiſters, 
die Hagebuttengewinnung weſentlich zu ver ern, fördern. 
Hagebutten enthalten das lebenswichtige Vitamin C in zehn⸗ 
mal ſtärkerer Konzentration als Apfelſinen oder Zitronen. 
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Deutſchlands Kleingärtner haben in den en Jahren 
durchſchnittlich 131 Millionen kg Kern⸗ und obſt, 105 
Mill. leg Beerenobſt und 402 Mill. leg Gemüſe in ihren 
Gärten geerntet. 

* 


Die Landesbauernſchaft Donauland will das bekannte Kir⸗ 
ſchenanbaugebiet im Bezirk Wolkersdorf, das im ſtrengen 
Winter 1928/29 ſehr ſchwer gelitten hat, wieder zu einem 
geſchloſſenen Anbaugebiet aufbauen. Vorerſt ſind in zehn 
Gemeinden 1000 neue Kirſchbäume, und zwar großfrüchtige, 
feſtfleiſchige Sorten, angepflanzt worden. 


* 


Das Wartheland hat im letzten Jahr für die Verſorgung der 
Stadt Berlin und der oſtoberſchleſiſchen Induſtriegebiete 
400 000 Zentner Gemüſe und 520 Ztr. Blaubeeren geliefert. 
Die ſeitdem vorgenommene Ausweitung des Gemüſeanbaues 
und der Aufbau der Marktordnung werden die Gemüſeliefe⸗ 
rungen weiter ſtark anſteigen laſſen. 


* 


Das Gartenamt der Stadt Berlin wird ſich auch in dieſem 
Jahre in erhöhtem Maße auf die Anzucht von Gemüſe um⸗ 
ftellen. Durch dieſe erfolgreiche Umſtellung erzielte man im 
vorigen Jahr eine Ernte von etwa 125 000 RM., die in 
erſter Linie Krankenhäusern, Lazaretten, Volksküchen und 
der NS. zugute kamen. 

* 


Württemberg rechnet in dieſem Jahre mit einem ſtarken 
Auftreten der Maikäfer, da man bei der Bodenbearbeitung 
bereits große Mengen gefunden hat. Durch eine beſondere 
Verordnung ſind die Nutzungsberechtigten zum Sammeln der 
Käfer verpflichtet worden. 
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Als Auftakt zur großen Blumenzwiebelfreilandſchau fand 
auf dem Ausſtellungsgelände „Planten un Blomen“ in Ham⸗ 
burg eine Tulpen⸗ und Narziſſen⸗Schnittblumenſchau ſtatt. 
Das „Holländiſche Central⸗Blumenzwiebel⸗Komitee“ hatte 
hierfür 25 000 Tulpen und 10000 Narziſſen in bisher in 
Deutſchland wenig oder gar nicht bekannten Sorten zur 
Verfügung geſtellt. * 
* 


Am 31. Mai wird die Sommerblumenſchau auf dem Aus» 
ſtellungsgelände der Reichshauptſtadt, die unter dem Motto 
„Sommerblumen am Funkturm mit japaniſchem Garten“ 
ſteht, eröffnet. 220000 Sommerblumen find diesmal im 
Terraſſengarten gepflanzt worden; ſie werden in wenigen 
Wochen mit Millionen Blüten die Beſucher erfreuen. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 83⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Auss 
wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau’ und Der Lehrmeifter im Garten und fleintierhof“ 
— 


56. Jahrgang 25. Mai 1941 Nr. 10 


Don meiner Liebe zu jungen Birken 


Dom Zauber, der Würde und der Anmut unferes Pfingftbaumes 


He: riß ich von dem Gartenkalender, der auf meinen! 
Schreibtiſch ſteht, das fällige Wochenblatt ab, und weil 
ich auf der neuen Seite das reizende Bild einer Birkengruppe 
erblicke, leſe ich natürlich auch ſorgfältig und liebevoll die ihr 
zugedachte ebenſo reizende Widmung: „... es su ah 
ſoll Menſchen geben, die find verliebt — — in 
Birken!“ Da lache ich ſtill in mich hinein, und 
plötzlich blühen mir Kindheit und Jugend aus 
dem ſchlichten Kalenderblatt entgegen: Birke! 
Jugend! Jugendgeliebte! Erſte Freundin meiner 
Sehnſucht! Früheſter Inbrunſt troſtreiche Ge⸗ 
fährtin! — Ach, du gütiger Gott! Verliebt? Nur 
verliebt? Nein, ich habe dich geliebt, geliebt mit 
der ſeltſam verkapſelten und verſchämten Leiden— 
ſchaft, wie ſie eines Tages nur im Herzen eines 
Jungen jäh entflammen kann, der in den rätſel⸗ 
haften Uebergangsjahren aus der Einſamkeit her⸗ 
aus körperlich und ſeeliſch ungelenkt dem Jüngling 
entgegenwächſt. Birke? Eine Prinzeſſin war es, 
die am Waldesrand meiner 
harrte 

Heute lächle ich! Heute 
frage ich aber auch, welcher Baum 
außer der Birke könnte einen ſchämig 
vertrotzten und unter der Verwirrung 
feiner Gefühle leidenden Jungen fo 
rühren und ihm das Herz öffnen, daß er 
ſie zu ſeiner Geliebten erhebt? Welcher 
Baum ſpiegelt die Anmut der Jugend 
wieder wie ſie? Iſt ſie nicht der menſch⸗ 
lichſte und zugleich weiblichſte aller 
Bäume? Oder könnteſt du dir, lieber 
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Formen- und Geſtaltenſchatz zu ver⸗ 
menſchlichen und ihre Schönheit im 
Spiegel weiblicher Beziehungen zu 
ſehen. Und wahrlich, ſie iſt das anmu⸗ 
tigſte und zarteſte, das lieblichſte und 
ſchönſte Mädchen im ganzen Lande! Ich 
frage dich, lieber Baumfreund, was 
wäre die Mark, was wäre die Heide, 
was wäre das ganze nordiſche Land 
ohne Birke! Reißt alle Birken der Mark 
aus und ihr reißt den blauen Seen und 
Himmelsaugen die Wimpern aus! 

Ja, Jugend biſt du, geliebtes Birken⸗ 
kind, immerwährende, ewige Jugend, 
zarte Seele du, keuſch wie feine! Der 
Eichbaum iſt erſt Eichbaum, wenn er 
alt und ehrwürdig; dann erſt wirkt er 
auf uns, dann erſt ſpricht er mit uns, 
die Birke aber iſt ſchon Birke in ihren 
erſten Lebensjahren! Die Dichter ſingen 
von knorrigen Eichen und ſchattenkühlen 
Kaſtanien, von ehrwürdigen Linden und 
uralten Buchen! Lieber Baumfreund, 


Pfingsten 


Die Fenster auf, die Türen weit, 
der Frühling ist erschienen, 

es naht der Fürst der Freudigkeit, 
laßt freudig uns ihm dienen! 


Hört ihr der Vogel Jubel nicht, 
seht ihr nicht Blumen blühen 
und Sonnenstrahlen warm und licht 
vom blauen Himmel sprühen? 


O, fraget nicht nach Monatszeit, 
in Zweifeln bang beklommen: 
wo Sonne kam und Seligkeit, der 

da ist der Lenz gekommen! 


Felix Dahn 


hat ein Dichter ſchon je von einer uralten Birke geſungen? — 
Deshalb wurdeſt du des Volkes Maibaum und Pfingſtbuſch, 
Sinnbild und Zeichen der Auferſtehung und des ewigen 
Lebens. Licht und Luft und Wind und Sonne wohnen in 
0 deinem hängenden Geäſt, in deinen wehenden 
Zweigen, in deinem lichten Laub! Jung willſt du 
gepflanzt ſein und nimmſt es leicht übel, wenn du 
ſpäter verſetzt werden ſollſt, trauerſt und wirſt 
trocken und brüchig, wenn du im tiefen Schatten 
verkümmern mußt! Nein, das Alter ſteht dir nicht 
an, den Narben des Kampfes weichſt du aus; das 
Atmen der Stille und der Tanz im Winde ſind 
die Aufgaben, die dein Schöpfer dir zugedacht! 
Wenn du verkrüppelſt, verlierſt du deine Anmut, 
ohne den Adel des Schickſals zu empfangen. Wenn 
du auf die Berge kletterſt und dich mit den Wetter- 
tannen mißt, wo bleibt da der flüchtige Schritt 
deiner frohen Jugend, welche die Ebene durchtanzt, 
wo die graziöſe Beweglichkeit deiner Aeſte? Wahr⸗ 
lich, gut iſt es für dich wie für manchen Menſchen, 
daß du früher als andere ſtirbſt, denn das bibliſche 
Alter der großen Bäume erreichſt du nicht, und 
deines Stammes Holz iſt nicht von langer Dauer! Deine ſtille 
Heiterkeit ſchaudert vor der Tragik. Der Blitz auf die Eiche 
— gewaltiges und dämoniſches Bild! Der Blitz auf die Birke 
— ach, nur traurig! Eine ſturmzerfetzte Tanne erſchüttert uns 
noch in ihrem Tode, der Untergang einer morſchen Birke aber 
füllt unſer Herz nur mit Weh! 
Aber nicht nur als die jugendlichſte und menſchlichſte, ſondern 
auch als die weiblichſte Geſtalt erſcheinſt du uns unter allen 
Bäumen des Landes. Du biſt wie ein Mädchen, das allein 
durch die Lieblichteit ihres Daſeins die Herzen überzeugt, du 
brauchſt nicht zu wirken, weil du biſt! Ob im Winter, wenn 
du deine Keuſchheit nackt und hüllenlos offenbarſt, ob der 
Frühling deine maigrünen Schleier im lauen Winde bauſcht, 
ob die Sommerſonne dich und deine 
Geſpielinnen überglänzt, als ſtiegen 
badender Mädchen ſchneeweiße Leiber 
aus der Flut, ob der Herbſt dir fun⸗ 
kelnde Neſter und Spangen in die licht⸗ 
hellen Haare ſteckt oder gar den gol- 
denen Mantel der Königin um die 
weißen Schultern legt. Immer biſt du, 
Birke — Komteſſe, Prinzeſſin, Märchen- 
königin, junge Ge⸗ 
liebte! — 
Deine Seele iſt 
weder die rau⸗ 
ſchende Seele des beg e; 
Waldes, noch die kz 
Einzelſeele der \ 
Einſamkeit. Dein © 
Herz gehört der ſtillen Gemeinſchaft und 
lieblichen Schweſternſchar deiner 
Geſpielinnen, die ſich, heiter plaudernd, 
im weiten Lande verlieren. Kiefern 
und Tannen, Eichen und Linden können 
einſam ſtehen und ſchweigen, die Birke 
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iſt ſtill, aber fie muß vertraute Zwie⸗ 
ſprache halten. Ihre Heiterkeit haßt die 
Regelmäßigkeit und das ſteife Gegen- 
über, in Zahl und Stand, in Größe und 


Form. Es kann nicht wie die Eiche als 
Fuge geſpielt, ſondern muß als eines 
Liedes ſüßherbe Melodie geſungen wer— 


den. Man vergleiche die Birkengruppe, 
die vor dem Giebel einer Feldſcheune, 
eines Bauern- oder Landhauſes mit ihren 
wehenden, grünen Zweigen ſteht, mit 
ihren Schweſtern, die das Schickſal vor 
die Faſſaden ungeſchickter Vorſtadthäuſer 
geſtellt hat, um zu erkennen, welche Le— 
bensaufgaben wir der Birke übertragen 
können, wo ſie erfüllt und wo ſie verſagen 
muß. Am Giebel des einfachen Hauſes 
zieht ſie die Weite des Landes und des 
Himmels durch Tür und Fenſter bis ins 
Zimmer hinein, verdichtet die Sehnſucht 
in die Ferne zur trauten Stille der Ge- 
borgenheit. Vor der Gipsfaſſade hoher 
Vorſtadthäuſer aber verliert ſie alle Be⸗ 
ziehungen zu Himmel und Erde und wird 
ſelber einſam und heimatlos, während 
eine Kaſtanie etwa mit dem verſönlichen 
Schwung ihrer Aeſte und dem reichen 
Wurf ihres Laubes auch hier noch ver— 
ſtändnisvoll ausgleichen und gedankenloſe 
Unſchönheiten mildern kann. 
Die Birke iſt ja auch kein Wald⸗ und 
Maſſenbaum, obſchon ſie kleinere Wälder 
bildet, die aber eher lichten Silberhainen 
gleichen, in denen uns ein ſeltſames Ge— 
fühl ſchwebender und unirdiſcher Heiter— 
leit überkommt. Der deutſche Menſch 
könnte zwar auf Birkenwälder verzichten, 
indes ohne Kiefern-, Tannen- und Bu⸗ 
chenwälder würde er nicht leben wollen. 
Aber ohne Birke auf Feld und Heide, 
Wieſe und Weg — nein, das könnte er 
noch viel weniger! Wie würde er dich 
ſuchen müſſen, wie würde ihm ein Stück 
ſeiner deutſchen Seele fehlen — liebſtes 
Birkenkind, Herzgeſpons, früheſte Ge— 
liebte! Ohne Birke keine Jugend, kein 
Mai, kein Pfingſtfeſt, keine Auferſtehung! 
Dr. Koetz-Berlin-Niederſchönhauſen 


Der Pfingftgruß eines Leſers 


Du Leben im Garten hat wieder 
begonnen, hat ſich nun wieder voll 
entfaltet. Die Erſcheinung des Lebendigen 
iſt unſeren Sinnen wieder Wirklichkeit 
geworden. Wie oft haben wir dies ſchon 
erlebt und dennoch erfaßt uns nach der 
Trauer des Winters, dem toten und 
ruhenden, wieder die Freude des Lebens, 
des Wachſens und Fruchtens. Der Winter 
läßt die Pflanzen ſich äußerlich verän⸗ 
dern, ihr Leben liegt ganz und allein in 
ihnen. Dies wirkt auch auf uns und 
dann kommt das Sehnen aus uns und 
wächſt und drängt. Aber nun iſt in der 
Natur dies Sehnen und Drängen durch— 
gebrochen und wir fühlen, wie in uns 
auch vieles zum Licht und zur Entfaltung 
drängt. Wann verſtänden wir dies beſſer 
als in dieſem Jahres des Krieges, da wir 
immer Größeres von Tag zu Tag erleben 
und mit ihm unſere Kräfte wachſen. 

In den Jahreszeiten finden wir einen 
ewigen Rhythmus, dem ſich nichts ent⸗ 
ziehen kann. In ihm liegt ein Geſetz, dem 
alles Lebendige unterworfen iſt: Wir er⸗ 
kennen eine Wechſelwirkung zwiſchen 
Funktion und Form. 

Beides drängt wie die Natur und wir, 
wie alles auf dieſer Erde nach Voll- 
endung. Beides bedingt eine Tätigkeit, 
bedingt Handlung, Bewegung, bringt 


Leben, quellendes, kraftopferndes, 
ſpendendes, kraftſteigendes Leben. 
Wann erkennen wir dies Leben ſtärker 
als im Frühling? Niemals erkennen wir 
es ſtärker als jetzt. Betrachten wir es, 
nähern wir uns ihm, ſo merken wir die 
ungeheure Leiſtung, die nie verſiegende 
Kraft, die das Erwachen der Natur be- 
deutet. Ein „heiliger Geiſt“ läßt uns die 
Liebe zur Natur bewußt werden, er läßt 
uns in Ehrfurcht vor der Pflanze ſtehen, 
vor der wir uns voll Staunen neigen. 

Dieſes biologiſche Erleben ſchlägt dann 
leicht die Brücken zum Verſtändnis des 
„anderen Teiles der Natur“, dem viele 
fremd gegenüberſtehen, Und doch ſind 
auch wir nur ein „Teil“ dieſer All⸗Natur! 
Menſch, Tier und Pflanze ſind eins. Mit 
„feurigen Zungen“ müßte man dieſe Ver⸗ 
bundenheit allen Gartenfreunden predi⸗ 
gen. Darum beſchäftige dich mit der 
Pflanze nicht nur rein praktiſch im Ren⸗ 
tabilitätsſinne, ſondern komme ihr näher 
als ein gleicher Teil eines großen Ganzen. 
Haſt du dies erkannt, dann haſt du 
Pfingſten als das Feſt des „heiligen 
Geiſtes“ erlebt und gelangſt letzten Endes 
zu der inneren Harmonie, die das Ziel 
des Menſchen innerhalb der Natur ſein 
ſollte und die ihm viel Kraft geben kann. 


kraft⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Jetzt trägt die Welt ihr Hochzeitskleid, in 
Wald und Feld und Garten. Im grünen 
Birkenhain flötet der Pfingſtvogel, von Ferne 
läutet der Kuckuck, und im Garten da ſummen 
die Bienen ihr fleißiges Lied. Auch wir 
Menſchen haben ein offenes Herz und fröh⸗ 
liche Augen bekommen. Halt ein bei der 
Arbeit und ſieh den Storch hoch oben am 
Himmel. Schau um dich und ſieh die ſchweren 
Zweige, wie ſie ſich unter der Laſt der Blüten 
neigen. Sieh dir die Pracht an, die du mit 
deinen eigenen Händen erſchaffen. 


Im Obftgarten 

beſchäftigt uns jetzt am meiſten das Wäſſern 
und Hacken. Das Wäſſern ſollte nach Mög⸗ 
lichkeit gerade auch im Obſtgarten und beſon⸗ 
ders bei jüngeren Anlagen durchgeführt wer⸗ 
den. Junge Obſtbäume ſollen flott und kräftig 
wachſen, um ihre Krone erſt einmal aufzu⸗ 
bauen. Wenn ſie infolge von Trockenheit nur 
ſchwache Triebe machen, führt es zu einer 
verfrühten Fruchtbarkeit des Baumes, die 
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aber auf Koſten der Erntemengen ſpäterer 
Jahre geht. Nur eine voll ausgebildete Krone 
kann uns auf die Dauer Vollernten bringen. 
Durch das Lockern des Bodens, wobei gleich⸗ 
zeitig die Unkräuter bekämpft werden, erhöht 
ſich ſeine Gare, die Durchlüftung iſt eine viel 
beſſere, was den Wurzeln und ihrer Arbeit, 
die ſie für den Baum leiſten, zugute kommt. 
Stämme, die in ihrem Umfang zurückbleiben, 
werden durch lange ſenkrechte Schnitte in die 
Rinde, ſogenannte 1 zu ſtär⸗ 


kerem Dickenwachstum angeregt. Jungtriebe, 
1 105 ſich am 

K Y Stamm bilden, 

( werden entfernt. 

2 Trockene Aeſte, 


die jetzt beſonders gut 
zu erkennen ſind, ſchnei⸗ 
den wir mit glattem 
Schnitt her⸗ 
aus. Die Ver⸗ 
edlungen be⸗ 
ginnen ſich zu 


regen. Iſt eine Ver⸗ 


H. Wolff⸗Berlin⸗Spandau 
edlung nicht angewach⸗ 
ſen, verſuchen wir, 


mit einer Nachvered⸗ A 


lung doch noch Erfolg zu 
haben. — Das Beerenobſt 
wird ebenfalls von allen 
wilden Trieben freigehalten. 
Wurzelausläufer an Him⸗ 
und Brombeeren dürfen 

nicht in zu großer Zahl ge⸗ 
duldet werden, weil fie zu \ ' 
leicht verwildern und dann natürlich auch 
im Ertrag nachlaſſen. 

Das Beerenobſt verlangt 
durchdringende Wäſſerung. 


Im Gemüſegarten 

nimmt das Anhäufeln der gepflanzten Kohl⸗ 
arten und der aufgegangenen Bohnen ſeinen 
Fortgang. Salat an allen gegeigneten Stellen 
nachpflanzen, ebenfalls Kohlrabi, von dem 
wir immer eine Folgeſaat ſäen, daß wir! 
dauernd über junge Pflänzchen verfügen. 
Auch die ſich wiederholenden Radiesſaaten 
ſollten in keinem Garten verſäumt werden. 


ſchon jetzt eine 


Alte und neue Kleingärten in Frankfurt (Main) 


A: der Zweckbeſtimmung heraus 
wird ſich immer die Geſtaltung und 
Nutzung des Kleingartens folgerichtig er⸗ 
geben. In Frankfurt am Main ſind ſo 
die Kleingärten nicht als Erholungs- 
gärten, wie ſie Schreber anregte, ſondern 
in erſter Linie aus dem Beſtreben heraus 
entſtanden, mit der Natur verbunden zu 
bleiben und Obſt und Gemüſe für den 
Eigenverbrauch ſelbſt zu erzeugen. Dies 
gilt ſowohl für die Gärten, die auf Bau⸗ 
lücken oder auf zukünftigem Baugelände 
von Einzelpächtern geſchaffen wurden, als 
auch für die von Vereinen errichteten 
Kleingartenanlagen. Die Geſtaltung er= 
gab ſich aus der zweckmäßigen Bewirt⸗ 
ſchaftung, für die der Kleingärtner ent⸗ 
weder eigene Kenntniſſe vom elterlichen 


eg; 
2 2 
N 

0 


Das Spargelſtechen nimmt ſeinen Fortgang. 
Neben den noch notwendigen Pflanzarbeiten iſt 
das Hauptaugenmerk auf Hacken und Wäſſern 
zu legen, genau ſo wie im Obſtgarten. Wer 
ein übriges tun will, der ſetzt Jauche an. 
Gute Jauche erhalten wir von Geflügeldung, 
Kuhdung, Kaninchen-, Ziegen- und Schafdung. 
Wo wir Ruß aus den Kaminen geſammelt 
haben, ſetzen wir ihn der Jauche zu. Er löſt 
ſich ſchwer, muß häufig umgerührt werden, iſt 
aber ein brauchbarer Zuſatz. Auch Hornſpäne 
können der Jauche zugeſetzt werden. Nach 
Verlauf einer Gärungszeit kann die Jauche 
in Verdünnungen 1:10 bis 1:8 Verwendung 
finden. Ein Zuſatz von Super⸗ 
phosphat empfiehlt ſich in vielen 
Fällen, weil Jauche an und für 
ſich meiſtens phosphorarm iſt. 
Wir beginnen jetzt mit dem 
Auspflanzen der empfindlichen 
Gemüſe, wie z. B. Tomate, 
Kürbis, Gurke u. ä. 

Als Grundſatz ſollte es gelten, 
gelten, alle wertvolleren Pflanzen, die wir 
einzeln auspflanzen, auf ein ihren Bedürf⸗ 


Haus oder Bauerngarten mitbrachte, oder 
für die er ſich die Tätigkeit des Gärtners 
zum Vorbild nahm unter Berückſichtigung 
der kleineren Fläche des Kleingartens. 
Durch zweckmäßige Aufteilung in größere 
Pflanzquartiere ergaben ſich Hauptweg 
und Nebenwege. Ein Teil wurde mit 
Obſtgehölzen bepflanzt, die dem Frank⸗ 
furter Kleingarten das Gepräge geben. 
Wenn auch nicht immer bei der Pflan⸗ 
zung von Obſtbäumen die zukünftige 
Entwicklung der Kronen vorbedacht wurde, 
ſo war man doch beſtrebt, genügend freie 
Flächen für Gemüſenutzung freizulaſſen. 
Die Obſterzeugung wird von dem Klein⸗ 
gärtner ebenſo hoch, wenn nicht höher 
geſchätzt als Gemüſe, das zeitweiſe jo be⸗ 
quem und billig auf dem Markt zu kaufen 


war, daß mancher Kleingärtner bewußt 
die Gemüſenutzung gegenüber der Obſt— 
erzeugung im Kleingarten zurückſtehen 
ließ. In keinem Kleingarten fehlen die 
Blumen, die meiſt auf Randbeeten den 
Wegen entlang dieſe betonten und dem 
Garten Zierde und Schmuck verleihen. 
Das Bedürfnis, Geräte aufzubewahren, 
ſich bei Regen unterzuſtellen oder ſich im 
Garten umzuziehen, führte zu der Er— 
richtung von Lauben und Gartenhütten. 
In der Regel fanden ſie ihren Platz im 
hinteren Teil am Hauptweg des Gartens, 
nahe der Obſtbäume. Die Lauben ſind 
ihrem Verwendungszweck entſprechend 
klein und einfach erbaut. Häufig finden 
wir Vorlauben als Sitzplatz ausgeſtaltet. 
Gerne werden Blumenrandbeete in der 
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Mitte: Ein Einzelgarten 
aus der Gorch-Fock-Str. 
in Frankfurt (Main). Der 
Einzelgarten ist zweck- 
mäßig aufgeteilt und ent- 
hält Gemüse, Beerenobst 
und Obstbäume und läßt 


beer, 


sich leicht bewirtschaften 


Links: Plan eines Gartens 
aus der Kleingartenanlage 
Frankfurt (Main) - Bona- 
mes. Ein Zugangsweg 
führt auf die Laube, in 
deren Nähe reichlich Blu- 
men angepflanzt wurden 


Rechts: Grundplan eines 
umgestalteten Kleingar- 
tens aus der Kleingarten- 
anlage Hattersheim. Er 
enthält viel Gemüseland 


niſſen beſonders angepaßtes und vorbereitetes 
Land zu pflanzen. Bei Tomaten, die einen 
tiefgründigen, warmen Boden und viel 
Wärme lieben, iſt dies beſonders wichtig, 
aber auch der Standort ſpielt eine große 
Rolle. Sie wollen Sonne, ſehr viel Sonne. 
Wem die jungen Tomatenpflanzen ſchon ein⸗ 
mal deshalb erfroren, weil er ſie zu früh ge⸗ 
pflanzt hat, der wird ſich in Zukunft ſtets 
hüten, ſie früher als nach dem zweiten Drittel 
des Mai zu ſetzen. Ein kräftiger Pfahl iſt 
dabei genau ſo wichtig wie die Pflanze ſelber. 
Eintriebig zieht man die Tomaten allgemein. 
Sie läßt ſich auch zwei⸗ und mehrtriebig 
A ziehen, aber mehr als zwei 
Haupttriebe ſollte man nicht 
zulaſſen. Die in den Blatt⸗ 
achſeln entſtehenden Geiztriebe 
ſind ſchon an der ganz jungen 
Pflanze zu entfernen. 
Wer Gurken⸗ und Kürbiskerne 
im Zimmer vorgezogen hat, der kann 
jetzt die jungen Pflanzen auspflanzen, 
nachdem er ſie zuvor etwas abgehärtet hat. 
Der Kürbis gehört mit ſeinen Wurzeln nicht 


auf den Kompoſthaufen. Wir pflanzen ihn 
daneben und ziehen nur ſeine Ranken über 
den Kompoſt, damit die großen Blätter 
Schatten geben, was für eine gute Ver⸗ 
rottung der Maſſe von Wert iſt. 

Die Erdbeeren erhalten nach einer vorherigen 
gründlichen Reinigung eine leichte Boden⸗ 
decke, um ſpäter die Früchte vor dem Sandig⸗ 
werden zu bewahren. Sie brauchen viel 
Waſſer und bei Froſtgefahr Schutz vor den 
Nachtfröſten. 


Im Ziergarten 

fahren wir mit der Pflanzung der empfind⸗ 
licheren Sommerblumen fort. Wollen wir 
eine reiche Blüte erzielen, dann müſſen wir 
zum Pflanzen nur die beſten, kräftigſten 
Jungpflanzen verwenden. 

Wer vorſichtig war und die Raſenausſaat 
hinausgezögert hat, der kann jetzt ganz be⸗ 
ruhigt ſeine Grünfläche anſäen. Er muß jetzt 
aber dafür ſorgen, daß der Same, ſobald er 
zu keimen beginnt, nicht ein einziges Mal 
austrocknet. Alter Raſen wird mit Volldün⸗ 
gung nach jedem Schnitt wieder zu kräftigem 
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Nähe angebracht. Dies ändert jedoch 
nichts an dem Geſamtcharakter des 
Frankfurter Kleingartens, deſſen Haupt⸗ 
zweck die Erzeugung von hochwertigem 
Obſt und Gemüſe iſt. Es finden ſich des- 
halb auch keine Raſenflächen oder aus⸗ 
geſprochene Blumenbeete in den Frank⸗ 
furter Kleingärten, die mehr den Cha⸗ 
rakter eines Ziergartens verleihen, wie 
ihn Kleingärten in anderen Städten viel⸗ 
leicht haben mögen. 

Die Veröffentlichung im Heft 18 vom 
22. 9. 1940 dieſer Zeitſchrift trifft alſo 
weder im Gegenbeispiel noch im Beispiel 
für Frankfurter Verhältniſſe zu und es 
iſt irreführend, den dargeſtellten Typ mit 
Frankfurter Kleingärten in Verbindung 
miteinander zu bringen. 

Die ſchon ſehr früh einſetzende fachliche 
Beratung der Kleingärtner in Frankfurt 
am Main im beſonderen durch das 
ſtädtiſche Gartenamt und die Mitwirkung 
dieſes Amtes bei der Anlage und Geſtal⸗ 
tung neuer Kleingärten führte zu einer 
hohen Stufe ſowohl in der Bewirtſchaf⸗ 
tung als auch der äußeren Geſtaltung der 
Frankfurter Kleingärten. Es ſind nicht 
nur die neuen Dauerkleingartenanlagen 
Frankfurts geweſen, denen Frankfurt die 
Verleihung des „Goldenen Spatens“ ver- 
dankt, ſondern auch die zahlreichen alten 
Anlagen, die nur zum geringſten Teil 
Daueranlagen ſind, haben entſcheidend zu 
dem Erfolge beigetragen. Die gutgepfleg⸗ 
ten Obſtbäume, ſaubere, einfache Lauben, 
zweckmäßige Einteilung und ſachgemäße 
Nutzung der Gemüſebeete machen den 
Wert dieſer Gärten aus und laſſen ſie 
zugleich ſchön erſcheinen. Tadelloſe Ord⸗ 
nung und gute Pflege zeichnen die Klein⸗ 
gärten hier jederzeit aus. 

An Hand von Beiſpielen läßt ſich am 
überzeugendſten zeigen, wie die Klein⸗ 
gärten Frankfurts geſtaltet und bewirt⸗ 
ſchaftet werden. Es ſeien daher einige 
typiſche Gärten, wie ſie nicht vereinzelt, 
ſondern zu Hunderten zu finden ſind, 
in Geſtalt von Grundrißplänen gezeigt. 


KLEINGARTENANLAGE „AM OCHSENGRABEN IT” 
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Zwei weitere Kleingärten aus verschiedenen Kleingartenanlagen mit guter Aufteilung 


Die Aufteilung ift jo klar und verſtänd⸗ 
lich, daß es ſich erübrigt, beſondere Er- 


läuterungen zu geben oder auf die ein⸗ 
zelnen Pläne einzugehen. F. Derner 


Die Wanderung des Maikäferengerlings 


Die zum Schutz wertvoller Kulturen vor 
Engerlingsfraß übliche Bodenentſeuchung 
mit Schwefelkohlenſtoff vor dem Aus⸗ 
pflanzen kann nur dann erfolgverſpre⸗ 
chend ſein, wenn mit einer Zuwanderung 
von Engerlingen aus noch verſeuchten 
Nachbargebieten nicht zu rechnen iſt. Prof. 
Schwerdtfeger⸗Eberswalde iſt der Frage 
der Zuwanderung nachgegangen und hat 
bezüglich ſeiner Unterſuchungen über 
Wanderungen der Engerlinge feſtgeſtellt, 
daß die höchſte Laufgeſchwindigkeit 82 em 
in der Stunde, die mittlere Wander 
geſchwindigkeit des Engerlings am Tage 
113 em beträgt. Da die Richtung der 
Fortbewegung jedoch dauernd geändert 
wird, iſt die Ausbreitungsgeſchwindig⸗ 
keit mit durchſchnittlich 70 em während 
des ganzen Larvenlebens als gering an⸗ 
zuſprechen. Selbſt wenn man dieſe Zahl 
verdreifachen würde, ergibt ſich aus dieſer 


Ausbreitungsmöglichkeit keine Bedeutung 
für die Land- und Forſtwirtſchaft, wohl 
aber, und das iſt auch für den Garten⸗ 
freund wichtig zu wiſſen, für den Garten⸗ 
bau bei kleinen, engerlingsfrei gemachten 
Flächen innerhalb verſeuchter Gebiete. In 
dieſem Zuſammenhang dürfte den Garten⸗ 
freund auch intereſſieren, daß ſich der 
Aufenthaltsbereich der Engerlinge auch 
jahreszeitlich ändert. So halten ſich die 
Engerlinge von Mai bis September meiſt 
unmittelbar unter der Bodenoberfläche 
auf. Bei Eintreten kälterer Temperatur 
(- 10 bis —11 C) wandern fie jedoch 
in Tiefen von 50 —60 em ab, um bei Er⸗ 
wärmung der Ueberwinterungsplätze im 
April⸗Mai auf 7—10° C ſich wieder auf⸗ 
wärts zu bewegen. Die Feuchtigkeit 
ſcheint, wie man früher annahm, keinen 
Einfluß auf die Bewegungen der Enger⸗ 
linge zu haben. Dr. Klee- Potsdam 
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Wachstum angeregt. Am beſten bringen wir 
dieſe Düngung in flüſſiger Form auf, nach⸗ 
dem der Raſen gründlich gewäſſert wurde. 
Das Unkraut von den Gartenwegen muß jo 
früh wie möglich entfernt werden. So bleibt 
die Beſchaffenheit der Wege am beſten. Hat 
ſich dagegen das Unkraut erſt mit langen 
Wurzeln verbreitet, dann lockern wir beim 
Jäten die feſte Wegfläche. Chemiſche Un⸗ 
krautbekämpfungsmittel ſind bei trockenem 
Wetter ſehr wirkſam. Nur iſt es oft gefähr⸗ 
lich, fie anzuwenden, weil bei unſachgemäßer 
Handhabung auch Gartengewächſe in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden. Alſo Vorſicht! 
Die Staudenbeete halten wir unkrautfrei und 
helfen, wo es nötig iſt, mit Wäſſern nach, 
damit die Blüten ihre volle Entwicklung be⸗ 
kommen. Abgeblühte Stauden werden von 
den Blütenſtielen befreit. Sie können jetzt 
auch geteilt werden, wobei wir die Nachzucht 
aber nur von beſten Pflanzen wählen. Auch 
im Steingarten beginnen wir die abgeblühten 
Polſterſtauden zu reinigen und da, wo ſtark⸗ 
wachſende Pflanzen andere, beſcheidenere be⸗ 
drohen, greifen wir helfend ein. 
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Die Neupflanzung der Balkonkäſten muß vor⸗ 
genommen werden, weil die erſten Frühlings⸗ 
blüher in den Käſten bereits verblüht ſind. 
Petunien, Lobelien, Fuchſien, Pelargonien, 
Nelken, aber auch die ſchönen feuerroten Sal⸗ 
vien und viele andere geben uns die Mög⸗ 
lichkeit, für jeden Geſchmack und für jede Um⸗ 
gebung und Lage das richtige zu finden. 


Krankheiten und Schädlinge 


machen ſich unangenehm breit, wenn wir 
ihnen nicht dauernd das Ausbreiten er⸗ 


ſchweren. Im Obſtgarten gilt unſer Kampf 
hauptſächlich der Vernichtung der Obſtmade, 
deren Bekämpfung ſchon mit der Spritzung 
gleich nach der Blüte begann. Dieſe Spritzung 
ſetzen wir bei allen verblühenden Apfel⸗ 
bäumen fort. Aber auch durch Abpflücken 


und Vernichten der befallenen jungen Fruch⸗ 
anſätze, wobei gleichzeitig noch andere Früchte 
ausgebrochen werden, die irgenwie verküm⸗ 
mert erſcheinen oder zu dicht ſtehen, vermin⸗ 
dert ſich die Zahl der Schädlinge. 
Zuſammengeſponnene Blätter an Triebſpitzen 
der Obſtbäume öffnen wir und töten die darin 
lebenden Raupen. Blattläuſe bekämpfen, be⸗ 
ſonders an jungen Bäumen, die oft im Trieb 
völlig verkümmern. 

Im Gemüfegarten tritt das ſchon geſchilderte 
Heer der Drahtwürmer, Engerlinge, Schnecken, 
Gemüſefliegen, Erdflöhe auf. Als „Neue“ er⸗ 
ſcheinen bald auch die Raupen des Kohlweiß⸗ 
lings, um uns unſeren Kohl aufzufreſſen. 
Gegen ſie müſſen wir auch täglich angehen. 
In Gegenden, die in lichten Waldungen den 
Kuckuck beherbergen, wird uns dieſer Vogel 
ein brauchbarer Bundesgenoſſe im Kampf 
gegen den Weißling werden. Im Ziergarten 
haben es eine Menge Schädlinge beſonders 
auf die Roſen abgeſehen. Blattläuſe, Mehl⸗ 
tau, Wicklerraupen und Weſpen. Schont die 
nützlichen Inſekten, vor allem die Marien⸗ 
käfer (Abb.), Schlupfweſpen und Florfliegen. 


Rurzes Wiſſen 


„Kampf dem Verderb“ iſt unſere Loſung, 
und dazu gehört auch Schädlingsbekämp⸗ 
fung. Die Wurzeln verſchiedener Pflanzen 
ſind abgebiſſen, an der Erdoberfläche ziehen 
ſich Gänge hin. Dieſer Schädling, die 
Maulwurfsgrille, treibt nur nachts ihr 
Unweſen. Ende Mai, Anfang Juni legt 
das Weibchen 200300 Eier in ein run⸗ 
des Erdneſt. Wir verfolgen die flachen 
Gänge, bis ſie ſenkrecht in die Erde füh⸗ 
ren, und graben das darunterliegende 
Neſt aus. Zum Fangen des Tieres wer- 
den Gläſer oder Töpfe in die Erde ge⸗ 
graben und Querleiſten ſo gelegt, daß die 
Maulwurfsgrille oder Werre beim Ent- 
langlaufen an dieſen in die Gefäße fällt, 
wo, fie an den glatten Wänden nicht wie⸗ 
der heraus kann. Außerdem können wir 
vergifteten Bruchreis oder Giftgetreide 
nachts in die Gänge ſtreuen. 

An Gemüfepflanzen, an Obſtbäumen, 
Beerenobſt und an vielen Zierſträuchern 
treten Läuſe auf, die ſtarke Verkrümmun⸗ 
gen und Kräuſelungen hervorrufen. 
Warme Witterung begünſtigt ihre Ent⸗ 
wicklung, kühle Witterung oder Regen 
beeinträchtigt die Vermehrung. Deshalb 
überbraufen wir möglichſt oft die gefähr- 
deten Pflanzen. Das Gemüſe ſpritzen wir 
kräftig mit Nikotinlöſungen oder ſtreuen 
Tabakſtaub. 


Unſer Blumenkohl und anderer Kohl 
bleibt im Wachstum zurück und wird 
langſam gelb. Die Kohlfliege trägt die 
Schuld; denn ihre Maden haben ihr Zer- 
ſtörungswerk an den Wurzeln bereits be- 
endet, die ſie ſo weit abfreſſen, daß die 
Pflanze abſtirbt. Erkrankte Pflanzen ſind 
ſofort und mit der Wurzel und der um⸗ 
gebenden Erde zu entfernen und zu ver⸗ 
nichten, da dieſer Schädling ſonſt in 3 bis 
4 Generationen auftritt. Als Schutzmittel 
haben ſich Schutzkragen aus Aſphaltpappe 
bewährt, die beim Pflanzen um die 
Pflanzen gelegt werden und durch ihren 
Geruch dieſen Schädling abhalten. 

Die Zwiebeln bleiben im Wachstum zurück 
und beim Nachſehen finden wir ſie voller 
kleiner weißer Maden, aus denen ſich 
ſpäter die Zwiebelfliege entwickelt. Auch 
dieſe befallenen Zwiebeln entfernen wir 
reſtlos und ſtreuen alle acht Tage Sand 
aus, der mit Karbolwaſſer getränkt wurde 
und durch den Geruch die Zwiebelfliege 
von den Beeten fernhält. Auch die Kohl⸗ 
beete beſtreuen wir mit dieſem Sand, um 
einen neuen Befall durch die ſo ſchädliche 
Kohlfliege zu vermeiden. 

Die Sauerkirſchen bekommen plötzlich 
dürre Zweige. Es handelt ſich hier meiſt 
um die Zweigmonilia, die die Zweige zum 
plötzlichen Abſterben bringt. Sie tritt be⸗ 
ſonders an Kirſchen und Aprikoſen auf. 
Alle erkrankten Zweige müſſen bis ins 
geſunde Holz zurückgeſchnitten werden. 
Die Bäume ſollten durch eine gute Dün⸗ 
gung widerſtandsfähig gemacht und all⸗ 
jährlich zurückgeſchnitten werden. Es muß 
für Volldüngung und beſtens abgeftimmte 
Pflege geſorgt werden. St. 


Bei rechter Anleitung finden die Kinder schnell Beziehung zur Natur und werden 
schon beizeiten zu rechten Gartenfreunden erzogen, Lichtbild: E. Hase 


Die Natur birgt Schönbeit und Kraft 


Dom wilden Stiefmütterchen und den anderen unſcheinbaren „Ankräutern“ 


Wan wir jetzt um die Pfingſtzeit mit offenen Augen durch die Natur wan— 
dern, erleben wir, daß ſie uns reiche Freude vermitteln kann. Jeder 
Baum, jeder Strauch, jedes Kraut weiß uns etwas zu ſagen. Heute wollen wir uns 
mit den Heilpflanzen beſchäftigen und ſie auch unſeren Kindern zeigen. 

Unſcheinbar am Wegrand, beſonders aber auf Brachland, ſteht das kleine wilde 
Stiefmütterchen, ein Ahne unſeres Gartenſtiefmütterchens. Wir freuen uns über 
die kleinen Blüten, wiſſen aber oft nicht, daß ſie auch als Tee zur Heilung, bei 
Hauterkrankung als Blutreinigungstee Verwendung finden können. Wir finden hier 
auch den Löwenzahn, der in ſeinen Blättern viele Heilſtoffe gegen Leberleiden 
enthält. An halbſchattigen Stellen ſteht das gelbblühende Schöllkraut, das bei 
Gallen-, Leber- und Aſthmaerkrankungen heilend wirkt, ferner der hübſche Gunder⸗ 
mann mit ſeinen langen Ranken und der Bienenſaug Beide wirken blutreinigend. 
Wer alle dieſe Kräuter mit dem Wort „Unkraut Labtut, follte ſich einmal die Zeit 
nehmen und fie ſich näher anſchauen. Wir werden überraſcht fein von der Schönheit 
dieſer ſo unſcheinbaren „Unkräuter“, die ſo viele Kräfte in ſich tragen. 

Mit Birkenzweigen ſchmücken wir unſere Häuſer und unſere Räume, aber nur 
wenige wiſſen, daß die Blätter der Birke als Aufguß gegen Rheumatismus Ver⸗ 
wendung finden. — Recht anſpruchslos und vom Gartenfreund nicht gern geſehen 
iſt der Schachtelhalm, der als Tee zur Stillung von Blutungen Verwendung findet. 
Dasſelbe gilt von dem Hirtentäſchellraut, das wir an den Wegen häufig finden. 
Viel Aufklärung über Heilpflanzen brachten die ſchönen Abzeichen des Winterhilfs⸗ 
werkes, die leider viel zu ſchnell vergriffen waren. An Waldrändern und in Wal⸗ 
dungen wachſen in vielen Gegenden die Maiblumen. Wir ſollten ſie aber ſchonen 
und auch unſere Kinder aufklären, daß ſie ein ſtarkes Gift enthalten. Ueberhaupt 
wollen wir uns merken, keine Pflanze in Mengen abzupflücken; denn dieſe Eingriffe 
Hören die Natur, deshalb ſtehen auch viele Pflanzen unter Naturſchutz. Zu dieſen 
gehören die jetzt blühenden Maiblumen, Akelei, Arnika, Enzian, Sumpfporſt, 
Schlüſſelblume, Trollblume, Küchenſchelle, Brunelle, Adonisröschen und Leberblume. 
Anſerer Jugend wollen wir auch dieſe zeigen und alle zu ihrer Schonung beitragen. B. 
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Anfer Blumengarten um die Dfingftzeit 


Anemonen, Primeln, Alyſſum, Iris und andere Frühlingsblüher blühen im Steingarten 


M. Recht gilt die heimiſche Waldanemone, Anemöne 
silvestris, als eine der ſchönſten und reizvollſten 


Freilandſtauden. Ihr deutſcher Name „Waldanemone“ iſt nicht 
ganz zutreffend; denn die nicht an Humus, wohl aber an Kalk 
gebundene Art kommt nicht im Walde ſelbſt, ſondern mehr an 
ſeinen lichten Rändern und Hängen vor, liebt ſchweren, lehm⸗ 
haltigen Boden und verträgt trockenen, ja ſogar ſehr trockenen 
Stand. Der Name „Pfingſtanemone“ würde viel beſſer paſſen, 
da die rahmweißen Blüten um Pfingſten herum zur Stelle 
ſind und leider gerade dann den Ausflüglern, obwohl die 
Pflanze unter Naturſchutz ſteht, zum Opfer fallen. 


Die Waldanemone , Frühlingszauber“, Anemöne silvestris, in Blüte 


Schon ſeit langem hat dieſe hübſche Anemone den Weg in 
unſere Gärten gefunden und iſt hier von Züchterhand erheblich 
verbeſſert worden. Aber erſt die neuzeitliche Gartengeſtaltung 
mit ihren nach natürlichen Geſichtspunkten bepflanzten Stein⸗ 
und Wildgartenpartien brachte die 
Pfingſtanemonen zu ihrer vollen Wir⸗ 
kung. Sie gehört zu den dankbarſten und 
haltbarſten Stauden, die wir kennen. iſt 
aber durchaus kein Schnellwachſer, dafür 
aber einmal eingewachſen, auch um ſo 
langlebiger. Sie liebt lehmigen, kalkhal⸗ 
tigen Boden bei mehr ſonnigem als halb⸗ 
ſchattigem Standort und teilt dieſe An⸗ 
ſprüche mit Adonis vernalis, Pulsatilla 
pratensis und anderen Arten, die die beſt⸗ 
geeignetſten Nachbarſchaftspflanzen für ſie 
darſtellen. Schöner als die Stammart 
mit größeren und edel gebauten Blüten, 
wüchſiger und reichblütiger iſt die Sorte 
„Frühlingszauber“, deren große, etwas 
ſchalenförmig gebauten, rahmweißen Blit- 
ten immer an gewiſſe Wildroſen erinnern. 
Es gibt auch eine Form mit gefüllten 
Blüten, die ſich als Schnittblume infolge 
ihrer großen Haltbarkeit gut eignet, im 
Garten aber weniger zu verwenden iſt, 
da die großen ſchweren Blüten ſehr oft 
vom Regen zu Boden geſchlagen und be⸗ 
ſchmutzt werden. Vor einer Reihe von 
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Die amerikanische Anemò ne Lesseri 


Jahren erſchien eine von Gartendirektor Wehrhahn erzogene 
Kreuzung der Pfingſtanemone mit Anemone multifida, einer 
amerikaniſchen Art, im Handel unter Anemöne Lesseri. Sie 
hat ſich recht gut bewährt und bildet mehr 
dicht geſchloſſene Büſche, ein Erbteil von 
Anemöne multifida. Ihre Blüten ſind 
kleiner und zierlicher, dafür aber leuch⸗ 
tend dunkelroſa gefärbt. Die genannten 
Anemonen laſſen ſich recht gut durch Tei— 
lung vermehren, ſie bilden als ältere ein⸗ 
gewachſene Pflanzen ganz automatiſch 
Wurzelausläufer, die abgetrennt bald zu 
blühbaren Pflanzen heranwachſen. 

Karl Heydenreich-Berlin 


ER er ſtärker und reicher wird das 
Blühen in unſerem Garten, überall 
leuchten uns Blumen in den herrlichſten 
Farben entgegen. Da ſteht das hübſche 
Steinkraut „Alyssum“. Dieſe Pflanze iſt 
eine von den wenigen, die bei uns behei— 
matet ſind. Das Alyssum saxätile blüht 
gelb, wird 1 30 em hoch und blüht im 
April⸗Mai. Im Sommer haben wir Sorten 
in Blüte, z. B. das einjährige ftark duftende Alyssum mari- 
timum. Dieſes wird 25 em hoch, blüht weiß bis weit in den 
Herbſt hinein und kann an Ort und Stelle ausgeſät werden. 
Das Alyssum eignet ſich in all feinen Arten und Sorten bes 
ſonders für den Steingarten wie auch für Einfaſſungen. Die 
Blüten ſind klein, wirken in ihrer Vielzahl aber recht gut. 
Man könnte etwa an die hundert verſchiedene Arten und 
Sorten aufzählen, und dann wie ein Briefmarkenſammler ein⸗ 
mal ein ganzes Beet voll dieſer Pflanzen dem Beſucher zeigen. 
Doch dieſe Sammlung, die die eigentliche Gartenfreude beein⸗ 
trächtigt, überlaſſen wir den Botanischen Gärten und wollen 
doch lieber nur wenige in unſeren Garten nehmen und uns 
nach weiteren ſchönen Pflanzen umſehen. 
Das Blühen der Primeln nimmt gar kein Ende. Iſt die eine 
Art und Sorte abgeblüht, ſo kommt die andere. Am ſtärkſten 
erfreuen uns wohl jetzt noch die „Vierländer“-Primeln, Primula 
elätior. Wenn ein Nachbar Samen von dieſer ſchönen Pflanze 
haben will, geben wir ihm ihn lieber nicht; denn die Pflanzen, 
die daraus entſtehen, fallen anders aus als die Mutterpflanzen. 
Wir dürfen, um die Sorten rein zu hal— 
ten, dieſelben nur durch Teilung ver— 
mehren und ſollten durch Abpflücken der 
verblühten Blumen jeden Samenanſatz 
unterbinden. Dieſe Primeln lieben nur 
halbſchattige Plätze, die ſchönen, mäßig 
ſchweren Boden aufweiſen. In der Haupt⸗ 
ſache bewegt ſich das Farbſpiel der 
„Vierländer“-Primel von gelb über gold- 
braun bis rot und violett. Sie eignen 
fich wie alle Primeln für Beete, Rabatten- 
und Wegeinfaſſungen. 
Weiter blüht jetzt auch das Fingerkraut, 
Potentilla. Die niedrigen Sorten kommen 
für Beete und für den Steingarten in 
Betracht. Wir finden die Potentilla nitida 
mit ſilberweißen, pfirſichroten Blüten, die 
nur an ſonnigem, kalkreichem Platz zur 
Blüte kommt. Gelbblühende Sorten 
haben wir in Potentilla grandiflora, Po- 
tentilla area, Potentilla ambigua und 
Potentilla argyrophylla. Recht ſchöne 
weiße Sorten finden wir in Potentilla alba, 
Potenti la caulèscens und Potentilla 
specièsa. Wir müſſen bei dieſen Pflänz⸗ 


chen ſtets an ihre Heimat denken, um ihnen den richtigen Stand- 
ort zu geben. So kommen alle die Arten, die uns im Stein⸗ 
garten erfreuen, aus dem Kalkſteingebirge. Die übrigen Sorten 
lieben lockeren, leicht humoſen Boden. 

Im humoſen, ſchweren Boden kann uns die Schwertlilie, Iris, 
erfreuen und Sorge bereiten. Im Winter kommt es nämlich 
ſehr häufig vor, daß ihre Rhizome oder Zwiebeln nach oben 
frieren und dann auf der Erde liegen. Dadurch verliert die 


Links: Das gelbblü- 
hende Fingerkraut, 
Potentilla aürea 


Rechts: Zur Blüte- 
zeit bilden diese 
Stückchen mit Vier- 
länderprimeln aller 
Sorten und Farben 
bepflanzt, Haupt- 
anziehungspunkt in 

unserem Garten 


Unten: Das Stein- 
kraut, Alyssum 
saxdtile, in vollster 
Blüte im Steingar- 


ten. Lichtbild: 
Heydenreich (1), 
Archiv (2) 


Pflanze an Schönheit und zum andern wird es ihr ſchwerer, 
Nahrung aufzunehmen. Viele glauben, die Pflanze ſei eine 
Waſſerpflanze. Das ſtimmt aber gar nicht. Viele Arten ſtam⸗ 
men nämlich aus den Trockengebieten Aſiens. Die germänica- 
Hybriden der Schwertlilie wünſchen deshalb ſandigen Lehm, 
dagegen lieben die Iris Kaèmpferi und die gelben Iris pseudä- 
corus feuchten Standort. Durch das mannigfache Farbſpiel 
und die herrliche Blütenform hat ſich die Schwertlilie viel 
Freunde erworben. Sie eignet ſich zu Wegeinfaſſungen. Es 
gilt dann aber rückſichtslos zu ſein, um ſie nicht aus ihrem 
Raum herauswuchern zu laſſen. Alle zu weit aus der Reihe 
wachſenden Pflanzen ſind zu entfernen. 

Wer um Pfingſten von blühenden Pflanzen ſpricht, darf die 
Trollblume, Tröllius, nicht vergeſſen. Auch ihre Arten find faſt 
alle bei uns heimiſch. Das Gelb ihrer Blüten iſt jo wunder- 
ſchön und in den einzelnen Sorten wie „Goldquelle“, „Helios“, 
„Lichtball“ und „Orangekönig“ herrlich abgeſtuft, daß wir uns 


an ihnen kaum ſatt ſehen können. Die Pflanzen können bei 
gutem Boden, ſowohl im Schatten als auch in ſonniger Lage 
ſtehen. Vermehrt werden auch ſie faſt nur durch Teilung. B. 


Schnittblume im Staudengarten 


Wer etwas Beſonderes in ſeinem Garten haben möchte, der 
verſäume nicht, einige Akelei zu pflanzen. Die beſonders 
wertvolle Aquilégia fällt durch ihre ſchönen und eigenartig 
geformten Blüten mit den verſchiedenen Farbtönen ſtets auf 
und iſt außerdem eine gute Schnittblume von langer Haltbar- 
keit. Zu einer Zeit, in der langgeſtielte Blumen neben Iris, 
einigen Korbblütlern und einzelnen anderen Arten im Garten 
noch wenig blühen, habe ich ſchon immer Sträuße oder ein— 
zelne Akeleiblumen in meinem Zimmer ſtehen. 


Die Afelei ſtellt dabei nicht etwa beſondere Anſprüche an den 
Boden, ſondern nimmt mit jedem guten, nicht zu ſchweren und 
trockenen Gartenboden vorlieb. Am liebſten iſt ihr ein friſcher, 
humoſer Boden in halbſchattiger, geſchützter Lage. 

Wer ſich keine Teilpflanzen beſchaffen kann und Freude an 
einer eigenen Anzucht hat, kann Akelei leicht aus Samen 
ziehen. Unſere bekannten Firmen haben dieſen ſtets vorrätig. 
Bei der Ausſaat iſt darauf zu achten, daß recht dünn geſät 
wird und die Pflänzchen ſpäter, wenn ſie zu dicht ſtehen, in 
tiefe Schalen umpikiert werden. Die ſtarken Pflanzen werden 
dann ins Freiland gepflanzt, während die ſchwächeren noch— 
mals pikiert werden. Die Anzucht durch Ausſaat iſt allerdings 
etwas langwieriger als die durch Teilung. 

Als geeignete gute Sorten nenne ich Aquilégia alpina, Alpen⸗ 
akelei. Sie iſt die früheſte, blüht im Mai etwa fußhoch, iſt 
larblau und für den Steingarten geeignet. Aquilégia vulgaris 
(Aquilegia aträta), Blüte Mai/Juni, hüfthoch, ſchwarzblau; 
Aquilegia chrysantha, Goldakelei, ſchöne goldgelbe Art mit 
anggeſpornten Blumen, beſonders in Nachbarſchaft von Gräſern, 
ſehr ſchön, Blüte Juni; Aquilégia hybrida, die beſte Akelei 
zum Schnitt, 50—60 cm lang, Blüte im Juni, in gelblichen, 
orangefarbigen und roſa Farbtönen; Aquilegia vulgaris hy- 
brida, bunte Farbmiſchung vom reinen Weiß, Zartroſa, Hell⸗ 
lau bis zum Tiefdunkelblau, gemiſcht, 60—80 em lange 
Stengel, Blüte im Juni; im gleichen Farbenſpiel auch in ge⸗ 
füllten Formen zu finden Aquilégia Skinneri, ſpäteſte Art mit 
anggeſpornten, orangefarbenen Blumen, auf etwa 60 em 
Schaft, Blütezeit Juli. Die „Crimſon Star“, dunkelrot, 
„Strawberry Red“, amarantrot, ſind nur durch Teilung zu 
vermehren. Krügel- Berlin 
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Die Entwicklung der Schwebfliege. 


Links: ein Ei; Mitte: die Larve; rechts: zwei Puppen. 


Alle Lichtbilder sind stark vergrößert 


Etwas aus dem Leben der Schwebfliegen 


Don einem Nützling, der uns bei der Bekämpfung der Blattläuſe unterftügt 


O: wenig Freude dem Menſchen ſonſt Fliegen gewähren, 
dem gewandten Flugſpiel der Schwebfliegen im Garten 
ſieht wohl jeder gern zu. Bald zucken fie in jähem Flug von 
einer Blume zur andern, bald ſteht eine vor einer Blüte in 
der Luft ſtill, mit ſchwirrenden Flügeln wie ein Kolibri oder 
wie eins der allermodernſten Flugzeuge. Gerade dieſer zauber 
hafte Rüttelflug, der uns jederzeit feſſelt, hat den Tieren 
dieſen paſſenden Namen gegeben. 

Aber die Schwebfliegen ſind nicht nur ſchön, 
ſondern obendrein auch noch nützlich! Selbſt 
die großen Schlammfliegen, die von den 
meiſten Leuten für Bienen gehalten werden 
und deren Flugkünſte gering ſind, machen 
ſich durch Beſtäubung der Blüten nützlich, 
wie denn überhaupt die Schwebfliegen eifrige 
Blumenbeſucher find. Aber viel mehr be— 
deuten für den Gärtner die Angehörigen der 
Gattung Syrphus und ihre Verwandten. Sie machen nämlich 
in ihrer Jugend mit Eifer und Geſchick Jagd auf Blattläuſe. 
Wie ſehen dieſe kleinen Helfer aus? Daß die Larven der 
Zweiflügler beinlos ſind, wiſſen meine Leſer ſicherlich. Wer 
kennt nicht die üblen Fliegenmaden, die überall da, wo ſie als 
„Würmer“ auftreten — ſei es im Schinken oder im Käſe —, 
eine Atmoſphäre der Unappetitlichkeit um ſich verbreiten! Auch 
die Larven der erwähnten Schlammfliegen ſind häßlich genug, 
ſie leben in Jauche und arg verſchmutzten Gewäſſern und heißen 
wegen ihres unheimlich langen Atemrohrs „Rattenſchwanz⸗ 
maden“. Jeder Gartenfreund dürfte ſie kennen. 

Ganz anders aber ſehen die Larven unſerer „Blattlausfliegen“ 
aus, und ſie führen auch eine durchaus ſalonfähige Lebensweiſe. 
Sie find grünlich bis ſchwefelgelb, oft auch ſchön bunt gezeichnet 
und gewöhnlich mit einem Mittelſtreif längs des Rückens ver⸗ 
ſehen, in dem man unter der Lupe das ſchlauchförmige Herz 
ſchlagen ſehen kann. Die Körperlänge überſchreitet jelten 1 bis 
2 cm; fie bewegt ſich nach Art eines Blutegels, indem fie das 
Hinterende feſtheftet und mit dem ſpitzen „Kopf“ umhertaſtet, 
bis ſie einen neuen Stützpunkt entdeckt. Auch ihre Beute muß 
ſie durch Taſten finden; denn Augen hat ihr die Natur verſagt. 
Aber das hat nichts zu ſagen, ſie iſt ihrer Opfer vollkommen 
ſicher. Solange ſie noch klein iſt, heftet ſie ſich an der von ihr 
ausfindig gemachten und überfallenen Blattlaus feſt, um ſie 
auszuſaugen. Später tupft ſie ſie einfach mit ihrem rüſſelartig 
geſchickt zugreifenden Vorderende vom Blatt auf, wobei ſie ſie 
mit den Mundhaken anſticht, und hält ſie in ihren eingeſtülpten 
vorderen Leibesringen feſt, ſo daß das Beutetier „wie ein 
Pfropfen im Flaſchenhals“ ſitzt. Das Ausſchlürfen des Inhalts 
geht nun ſehr raſch vor ſich. Bei guter Beleuchtung und aus⸗ 
reichender Vergrößerung kann man ſehen, wie das verflüſſigte 
Körperinnere des Opfers als ein dunkler Saft in das durch⸗ 
ſcheinende Vorderende des Blutſaugers einſtrömt. Und bald 
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fliegt die ausgeſogene, unverdauliche Chitinhaut der Blatt⸗ 
laus zur Seite. So wird eine nach der anderen erledigt. 
Die Zahl der kleinen Pflanzenſauger, die auf dieſe Weiſe ver— 
tilgt wird, iſt unglaublich groß. Eine einzige Larve ſoll, bis 
ſie ausgewachſen iſt, manchmal neunhundert Blattläuſe freſſen! 
Unter Zugrundelegung der genannten Zahl aber hat man er⸗ 
rechnet, daß die Nachkommenſchaft eines einzigen Weibchens 
27000 Blattläuſe tötet. Mag auch dieſe Zahl übertrieben fein, 
ſo iſt der Nutzen der Schwebfliegenlarven doch unverkennbar, 
zumal fie ſchon zeitig im Frühjahr mit ihrer löblichen Tätig⸗ 
keit beginnen. 
Erleichtert wird ihnen ihr Werk dadurch, daß die Blattläuſe 
nicht den mindeſten Verſuch machen, ihren Schlächtern zu ent⸗ 
kommen. Sie nehmen gar keine Notiz von dem zwiſchen ihnen 
nach Herzensluſt mordenden und ſchluckenden Ungeheuer, ſon— 
dern trinken in vorbildlicher Gemütsruhe ihren unverfälſchten 
Pflanzenſaft, bis eben die Reihe an fie kommt. Auch das iſt 
eine Art Lebenskunſt! Viele Schwebfliegenlarven find ihrer 
ſeits ganz auf Blattläuſe „ſpezialiſiert“, ſie nehmen keine 
andere Nahrung als dieſe ſaftigen, zarthäutigen Tiere und 
räumen daher ſehr unter ihnen auf. 


Eine stark vergrößerte Schwebfliege. Lichtb.: Dr. Frankenberg (5) 


Hat die Larve genug gefreſſen und ſich 
mehrmals gehäutet — gewöhnlich dauert 
die Larvenzeit nur ein bis Wochen — jo 
ſchreitet fie zur Verpuppung. Dieſe 
geht bei den Fliegenmaden allgemein auf 
eigenartige Weiſe vor ſich. Als Puppen⸗ 
hülle dient nämlich nicht etwa, wie bei ſo 
vielen Schmetterlingen und Hautflüglern, 
ein von der Larve geſponnener Kokon, 
ſondern die letzte Larvenhaut, die zuſam⸗ 
menſchrumpft und gewöhnlich zu einem 
braunen Tönnchen erhärtet, wie z. B. bei 
der Schmeißfliege. Die Puppenhülle der 
Blattlausfliege aber ſieht aus wie eine 
ſchmutzig-grüne, ſpäter braune Träne oder 
ein von der Kerze abrinnender Stearin⸗ 
tropfen. Nach wieder ein bis zwei Wochen 
ſchlüpft die Fliege aus, indem ſie vom 
dicken Ende ihrer „Träne“ ein Deckelchen 
abſprengt. Sie iſt erſt weich und blaß, 
erhärtet dann aber raſch und bekommt 
glashelle Flügel und einen ſchön bunt ge 
zeichneten Hinterleib. Auch beſitzt ſie nun, gewiſſermaßen als 
Entſchädigung für die Blindheit während der Larvenzeit, zwei 
rieſige, beim Männchen ſogar auf der Stirn zuſammenſtoßende 


Schwebfliege an einer Flockenblume 


Augen und drei winzige Scheitelaugen. 
Genau können wir dies auf dem um⸗ 
ſeitigen Bild erkennen. 

Die oft metalliſch ſchimmernde und meiſt 
mit gelben oder weißen Binden oder 
Monden gezeichnete Fliege ſchwirrt nun 
eifrig zwiſchen den Blüten umher, bleibt 
rüttelnd davor ſtehen, nippt an den Kel⸗ 
chen und nimmt wohl auch von dem ſüßen 
Saft, mit dem die Blattläuſe die Blätter 
überſprühen und den die Ameiſen ſo 
lieben. Dabei legt ſie dann, möglichſt an 
befallene Pflanzen, ihre anſcheinend nicht 
ſehr zahlreichen Eier. Dieſe ſind länglich, 
ſilbergrau oder weiß und mit bloßem 
Auge wahrnehmbar; ſie werden einzeln an 
Blätter angeklebt. Uebrigens folgen im 
Jahre mehrere Generationen von Schweb— 
fliegen aufeinander. 

Wir können alſo dem eleganten Flug der 
Schwebfliegen mit doppelter Freude zu⸗ 
ſchauen: es ſind unſere Freunde, frei⸗ 
willige kleine Gartenaufſeher, die da von Blume zu Blume 
ſchießen und nachprüfen, ob ſich nicht für ihre Kinder ein Tä⸗ 
tigkeitsfeld in unſerem Dienſte findet. Dr. Frankenbe rg 


Dom Anbau des Spinats und des Sellerie 


Wichtige Hinweiſe für unſere Leſer zur Erzielung reicher Ernten 


Hi Sorte „Matador“ ſchießt nicht jo leicht in Samen, 
obwohl fie ſich ſchneller als andere Sorten zur Ernte⸗ 
reife entwickelt. Ich hatte zwei Beete zu je 10 m? geſät. Auch 
mein Nachbar hatte wenig ſpäter ein Stück Landes mit dem⸗ 
ſelben Saatgut beſät. Ich riet ihm, recht dünn zu ſäen. Er 
ſäte dennoch viel zu dick. Der Unterſchied zwiſchen ſeinem 
Spinat und dem meinigen war groß. Nachbars Spinat blieb 
bis zur mageren Ernte, die acht Tage ſpäter als bei mir vor⸗ 
genommen werden mußte, weil bereits das Schießen drohte, 
ohne Ausdünnung. Dort begann das Aufſchießen rund 14 Tage 
früher. 

Wodurch iſt die grundverſchiedene Entwicklung bewirkt worden? 
Einmal hatte eine Düngung ihren Anteil, zum andern zeigt ſich 
hier die Wichtigkeit des richtigen Pflanzenabſtandes. 

Es genügt nicht, die Reihenabſtände zu vergrößern. Auch in 
den Reihen müſſen die Pflanzen locker ſtehen. Richtig ift es, 
ſehr dünn zu ſäen, fo daß alle 4—5 em ein Korn liegt, damit 
zunächſt nicht vereinzelt werden braucht. Stehen die Pflanzen 
ſpäter zu eng, dann werden die überzähligen mit den Wurzeln 
ausgezogen. Sie ſelbſt ergeben die erſte Mahlzeit. Dies wird 
ſolange wiederholt, bis für jede Einzelpflanze ausreichend 
Raum zu ihrer vollen natürlichen Ausbreitung vorhanden iſt. 
Manche Sorten erreichen bei dieſem Verfahren einen Durch⸗ 
meſſer bis zu 30 em und noch mehr. 

So behandelter Spinat ſchießt viel ſpäter als anderer in 
Samen. Das iſt nicht nur unwiderlegte praktiſche Erfahrung, 
ſondern auch einwandfreie wiſſenſchaftliche Feſtſtellung. Das 
Inſamenſchießen tritt bei übermäßig engem Stande auch bei 
beſter Düngung ein. Urſache iſt der wechſelſeitige Entzug der 
zur Wurzelatmung nötigen Luft; anders ausgedrückt: Das 
frühe Inſamenſchießen iſt die Folge eines Notzuſtandes der 
Pflanzen, bedingt durch Luftmangel im Boden. 8 
Man wird die Regel, auslaufende Beſtände alsbald zu ver⸗ 
dünnen, in Zukunft ändern müſſen. Grobkörnige Samen, wie 
Spinatſamen, Erbſen uſw., find kornweiſe zu ſäen. Solche 
Koruſaat iſt z. B. auch bei Radies, Rettich, Mangold zu emp⸗ 
fehlen und bedeutet nur Arbeitserſparung, nicht Arbeitszeit⸗ 
verſchwendung; denn das, was ſo recht eigentlich unter Ver⸗ 
ziehen und Ausdünnen, Vereinzeln verſtanden wird, wird ja 
auch durch die andere Art der Ernte erſetzt und alſo ein⸗ 
geſpart. Sg 


Wer haltbare und ſtarke Sellerieknollen wünſcht, befolge fol⸗ 

gende 12 Ratſchläge und der Erfolg wird nicht ausbleiben. 
J. Wähle nährſtoffreichen, feuchten, etwas kühlen Boden, der 
im Herbſt tief gelockert wurde und guten, möglichſt ver⸗ 
rotteten Stallmiſt erhielt! Friſcher Miſt kann nachteilig ſein. 

Vorratsdüngung: Im Frühjahr, ſpäteſtens 14 Tage vor der 
Pflanzung, je 30—40 g 40 %iges Kali je me, Superphos⸗ 

phat und ſchwefelſaures Ammoniak miſchen und flach ein⸗ 
harken. 

Bevorzuge großknollige und krankheitsfeſte Sorten! „Er⸗ 
furter (Magdeburger) Markt“, „Sara“, „Delikateß“, „Vie⸗ 
trix“ ſollen widerſtandsfähiger ſein als „Imperator“, „Pra⸗ 
ger Rieſen“, „Rieſen⸗Alabaſter“ und „Rieſen⸗Kugel“. 

„Die Sellerie⸗Setzpflanzen dürfen weder zu dünn noch zu 
groß bzw. „überſtändig“ ſein. Kräftige, geſunde Jung⸗ 

pflanzen, gedrungen, mit gutem Wurzelballen und etwa 
bleiſtiftſtarkem Wurzelhals ſind am beſten. 

Nach Mitte Mai auspflanzen, wenn Nachtfröſte nicht zu 

befürchten ſind! Von Nachtfröſten getroffene Pflanzen gehen 
auf Koſten der Knollenbildung vorzeitig in Samen. 

„Nicht zu eng pflanzen. Sonſt bekommen wir große, roſt⸗ 
aufällige Pflanzen und kleine Knollen. Mindeſtabſtand 
35—45 cm, je nach Bodengüte. 

„Nicht zu tief pflanzen! Pflanzen wir die Setzlinge hoch, 
auf einen kleinen Damm, dann bilden ſie weniger Seiten⸗ 
wurzeln und entwickeln ſich beſſer. 

„Von allen Gemüſearten braucht der Knollenſellerie am mei⸗ 
ſten Waſſer. Wäſſere reichlich, ohne die Blätter zu benetzen! 

„Gib in der erſten Zeit nach der Pflanzung eine Kopfdün⸗ 
gung mit Natronſalpeter und Kali und laß es ſolange an 
fleißiger Bodenbearbeitung nicht fehlen, bis der Boden 
beſchattet iſt. 

10. Durch Abdrehen, Sammeln und Vernichten fleckiger Blätter 
und durch Spritzen mit 4 —1 iger Kupferkalkbrühe beugen 
wir dem Ueberhandnehmen der Blattfleckenkrankheit vor. 

„Verſäume die Nachdüngung mit Kali im Auguſt, September 
zur Zeit des ſteigenden Kalibedarfs und des ſtärkſten 
Knollenwachstums nicht! 

12. Sellerieknollen nicht zu früh ernten, auch nicht im Spät⸗ 

ſommer freilegen und die oberen Seitenwurzeln entfernen! 
Käß ⸗Heilbronn a. N. 
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rn e Rezepte und Tagesfragen 


Alle in Reihen ausgesäten Pflanzen, seien 
es Gemüse oder Blumen, müssen beizeiten 
reichlich weit verzogen werden, damit sich 
gut entwickelte Pflanzen bilden, die uns gute 
Erträge an Blumen oder Gemüse liefern 


Gurkenkorn in der Futterrübe 


Es iſt bekannt, daß die Gurken zu ihrem 
Gedeihen viel Wärme und Nährſtoffe be- 
nötigen. Ein Gartenbeſitzer machte folgenden 
Verſuch, der guten Erfolg hatte. Er legte die 
Gurkenkörner in aufgeſchlitzte Futterrüben 
und ſetzte dieſe in die Erde. Der Samen be- 
gann bald zu keimen, da er die nötige Feuch⸗ 
tigkeit in den Rüben vorfand. Die feinen 
Würzelchen bohrten ſich in das Fleiſch der 
Rüben, das durch ſeine Zerſetzung Nährſtoffe 
bildete, die den Gurkenpflanzen eine beſon— 
ders gute und ſchnelle Entwicklung ermög⸗ 
lichten. Schröder - Hermsdorf 


Kaſtanienholz ift wertvoll 
Kaſtanienholz ift für Tiſchlerzwecke ſehr be⸗ 
gehrt. Man kann die Stämme ſchneiden, 
wenn ſie einen Fuß dick geworden ſind, d. h. 
einen Durchmeſſer von über 30 cm haben. 
Das Holz iſt hell und läßt ſich gut natur⸗ 
farbig polieren. Es paßt zu Birke und un⸗ 
gebeiztem Kirſchbaum. Hundert Jahre wie 
ein Waldbaum dürfen Kaſtanien nicht wer⸗ 
den. Schon im Alter von 50 Jahren iſt das 
Holz ſtreifig, die dunkleren Partien ſind dann 
weich und ſchlechter. Von alten Bäumen iſt 
das Holz kaum zu Brennmaterial zu gebrau⸗ 
chen, es iſt teilweiſe noch zäh wie Gummi, 
aber morſch und brüchig. Seine Zerkleine⸗ 
rung koſtet viel Zeit und Arbeit und lohnt 
nicht. Leopold -Bln.⸗Wilhelmshagen 


Wie ſteht es mit dem Garten- 


ſchlauch, Herr Nachbar? 


Wo eine Waſſerleitung vorhanden iſt, wird 
auch öfter mit dem Gartenſchlauch gegoſſen 
werden. Ehe dieſe Arbeit aber beginnt, iſt es 
unbedingt wichtig, den Schlauch noch einmal 
einer genauen Prüfung zu unterziehen. 

Da iſt in der Mitte eine ſchadhafte Stelle, 
die ſchon im Vorjahr argen Verdruß bereitete 
und das Gießen zu einer wirklichen Plage 
machte. Das notdürftige Flicken mit einem 
Lappen und das Ueberkleben mit einem 
Gummiflicken hatte nichts genützt. Nun wird 
die ſchadhafte Stelle gleich mit einem ſcharfen 
Meſſer genügend weit ausgeſchnitten und 
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die beiden Enden über ein ſogenanntes Ver⸗ 
bindungsſtück geſchoben, der Schlauch gut mit 
Drahtklammern befeſtigt oder ſogar ein 
Bindering oder eine Klemme angeſetzt, und 
ſchon iſt der Schaden ein- für allemal re⸗ 
pariert. 

Bei einem anderen Gartenbeſitzer reichte der 
Schlauch nie ganz bis in die eine Ecke. Dieſe 
blieb infolgedeſſen ſtets ungegoſſen. Wo noch 
ein Stück ſtärkerer Schlauch vorhanden iſt, 
lann man ſich mit einem Uebergangsſtück gut 
helfen. Dieſe gibt es für verſchiedene Stärken 
und geſtatten daher die Vereinigung der ver⸗ 
ſchiedenſten Schlauchſtärken. Sobald ich den 
längeren Schlauch brauchte, wurden beide 
Enden zuſammengeſchraubt. Ich habe auch 
einen Selbſtſprenger anbringen können. Zu 
dieſem Zweck ſetzte ich an den Regner ein 
kurzes Schlauchſtück an, an deſſen Ende kann 
man auch eine paſſende Verſchraubung leicht 
und billig anbringen. 

In Gärtnereien ſind die langen Schläuche 
auch nicht aus einem Stück, ſondern ſind mit 
beſonderen Verſchraubungen zuſammengeket⸗ 
tet. Wer alſo mit ähnlichen Verhältniſſen 
rechnen muß, der wähle ſtatt eines einzigen 
langen Schlauches beſſer zwei kürzere gleicher 


Stärke. einſchlägige Fachgeſchäft kann 


Krügel-Berlin 


Jedes 


hier beraten. 


Das Regenwaſſer auffangen 
Regenwaſſer ſollte immer aufgefangen wer 
den, es iſt weich und daher beſonders auch 
zum Waſchen der Wäſche geeignet. Läßt man 
es länger ſtehen, jo tritt durch Stickſtoff⸗ 
bildung Fäulnis ein. Man kann es dann 
noch zum Düngen gebrauchen. Will man das 
Waſſer länger klar erhalten, ſo ſetzt man ihm 
ungelöſchten Kalk zu. Beim Gießen wirkt der 
Kalkzuſatz gleichzeitig düngend für die 
Pflanzen. Leopold-Bln.⸗Wilhelmshagen 


Ein- und Zweiradhacke im Kleingarten 


Für den Gartenfreund und Siedler iſt es oft 
nicht leicht, mit der Hacke den ganzen Garten 
zu bearbeiten. Auch mir ging es ähnlich und 
ich ſchaffte mir auf Raten eines Nachbarn 
eine ſogenannte Radhacke an. Meine Wege, 
die mir bisher die ärgſte Mühe machten, be⸗ 
fahre ich alle 10 Tage mit der Hacke, am 
beſten bei trockenem Wetter, aber feuchtem 
Boden, da es ſich dann am leichteſten aus⸗ 
führen läßt. Ich laſſe das Unkraut gut ab⸗ 
trocknen, harke es zuſammen und bringe es 
auf den Kompoſt. 

Aber auch auf meinen Pflanzbeeten verwende 
ich die Radhacke mit vollem Erfolg. Ein Satz 
ſchmaler Meſſer von etwa 12 em Breite er⸗ 
möglicht es, auch enggeſäte Gemüſe, wie 
Möhren uſw., ohne Gefahr zu bearbeiten. 
Kurz nach ſtarken Regenfällen, wenn die Ge- 
fahr beſteht, daß der Boden verkruſtet, ſpanne 


Sowohl die Einrad hace als auch die Zweiradhacke erspart uns viel Arbeit. 
Verwendung verschiedener Messer und Krallen findet sie zur Unkrautbeseitigung, zum 
Lockern, Hacken und Häufeln Verwendung 


ich je nach Breite der Pflanzreihen einen 
oder zwei Grubberzinken ein und öffne den 
Boden wieder, ſo daß die Oberſchicht gelockert 
wird. Die Verdunſtung des Waſſers wird 
dadurch auf ein Minimum beſchränkt und 
die Durchlüftung gefördert. Auch ein Häufel⸗ 
meſſer gibt es zu der Einradhacke. 

Bei einem Bekannten ſah ich eine Zweirad 
hacke in Betrieb und hörte, daß auch dieſe in 
der Handhabung ſehr gut und leicht ſein ſoll, 
weil gleichzeitig zwei Reihen bearbeitet wer⸗ 
den können. Beſonders beim Häufeln iſt ein 
gewiſſer Vorteil zu verzeichnen. Um nach dem 
Bepflanzen der Gemüſeflächen den Boden 
wieder zu lockern, hacke ich ihn mit der 
Rapid⸗Ziehhacke rückwärtsſchreitend wieder 
auf. So ſpare ich Zeit, ſo daß mir Gelegen⸗ 
heit gegeben iſt, den Garten in beſchau⸗ 
licher Ruhe zu genießen. Krügel-Berlin 


Unter 


Was die Frau des Hauſes wiffen mö 


Haferknödel mit Rhabarber 
Zutaten: 400 g Rhabarber, etwas Zitronen⸗ 
ſchale, reichlich 72 1 Waſſer, 250 g Hafer⸗ 
flocken, 1 Kaffeelöffel Salz, 2 Löffel Zucker, 
1 Päckchen Vanilleſoße mit 4 1 Friſchmilch 
verkocht. Der Rhabarber wird nach dem 
Putzen in Stücke geſchnitten, in dem Waſſer 
gargekocht und durchs Sieb getrieben. In 
dieſer Flüſſigkeit läßt man die Haferflocken 
mit Zucker und Salz dickkochen. Sie bleiben 
zugedeckt ſtehen, bis ſie kalt ſind. Dann formt 
man mittelgroße Klöße daraus, die man 
10 Minuten in reichlich Waſſer kocht. Man 
gibt mit warmer Vanilleſoße auf. 


Spargeleintopf mit Karotten 
Zutaten: 500 g Suppenſpargel, 2 Bündchen 
Karotten, 60 g Fett, 2 Eßlöffel Mehl, Salz, 
gehackte Peterſilie, Kartoffeln nach Bedarf. 
Der Suppenſpargel wird wie üblich in wenig 
Salzwaſſer gargemacht, von Fett und Mehl 
eine Anbrenne bereitet, die mit dem Koch⸗ 
waſſer aufgegoſſen und durchgekocht wird. Da- 
zu gibt man die gargemachten Karotten und 
die Peterſilie, ſchmeckt mit ein wenig Fleiſch⸗ 
würze ab. Dazu neue Kartoffeln in der 
Schale und grüner Salat. 


Löffelkraut als Salat 
Im Frühjahr, wenn der Verbrauch junger 
Gemüſe zunimmt, ſollte das ſchnell heranzu⸗ 
ziehende Löffelkraut, das reich an Vitamin D 
iſt, mehr beachtet werden. Sobald der Boden 
froſtfrei iſt, wird der Samen in einem Reihen⸗ 
abſtand von 20 em dünn und flach ausgeſät. 
Wichtig iſt ſonnige Lage und gutgedün, 
Boden. Nach vier Wochen können die Blätter 
gepflückt und zu Suppen und als Salat ver- 
wendet werden. Die Pflanzen überdauern bei 
leichtem Abdecken auch recht gut den Winter. 

Reinhold-⸗Frankfurt (Oder) 


Spargel mit Dilltunke und Klump 
Zutaten: Etwa 200 g Rindfleiſch, 500 8 Spar- 
gel, etwas Dill. Für Klump: 4 Semmeln, 
1 Ei, 1 gehäufter Eßlöffel Milei-G mit 2 Eß⸗ 
löffeln Waſſer, 2 Eßlöffel Mehl, 1 Teelöffel 


Spargeleintopf mit Karotten und neuen 
Kartoffeln ist eine gute Zusammenstellung 


gehackte Peterſilie, 50 9 
Das Rindfleiſch wird mit 
der Spargel in der Fleiſ 


Salz, Muskat. 
elwerk gekocht, 
brühe faſt gar⸗ 


gemacht. Die Semmeln werden eingeweicht, 
gut ausgedrückt, in dem Fett durchgeröſtet, 
allen Zutaten 


mit vermiſcht. Davon ſticht 
el Klöße ab, die 
in dem kochenden Spargelgemüſe bei kleinem 
Feuer gargemacht werden. Vor dem An— 
richten wird ein wenig gehackter Dill zur 
Brühe gegeben. Schmidt⸗Theile 


Trodengemüfe ſeit Jahrzehnten 


Im „Deutſchen Garten“ iſt ſchon mehrmals 
darauf hingewieſen worden, daß Trocken⸗ 
gemüſe nicht als Kriegserſatz für friſche Ware 
anzuſehen iſt. Hierzu möchte ich bemerken, 
daß es ſchon lange vor dem Weltkrieg 
Trockenkohl im Handel gab, der einen aus⸗ 


— 
m 


Haferflockenknödel mit Rhabarber und 
Vanillesauce sind ein schönes Gericht 


gezeichneten Geſchmack hatte, da ja nur die 
beſten Köpfe zum Trocknen verwendet werden 
können. Auch wegen Arbeitserſparnis in der 
Küche wurde Trockenkohl gern von den Haus⸗ 
frauen gekauft. Leopold⸗ Wilhelmshagen 


Rhabarber im Waſſerbad gekocht 


Da Rhabarber beim Kochen gern zerfällt und 
dann unanſehnlich wird, verſuchte ich ihn 
einmal in „Dunſt“ zu kochen, und es gelang 
ſehr gut. Der Rhabarber wird natürlich 
nicht geſchält, in beliebige Stückchen geſchnit⸗ 
ten, in das kochende Zuckerwaſſer gelegt und 
im Waſſerbad gekocht. Der Topf muß gut 
ſchließen, damit ſich der nötige Dampf ent⸗ 
wickeln kann. Meiſtens nehme ich ein Weck⸗ 
glas, aber ohne Gummiring, und koche in 
dieſem den Rhabarber im zugedeckten Topf 
im Waſſerbad. Der kleine Wecktopf eignet ſich 
gut dazu wie jeder andere Topf. So koche ich 
auch Stachelbeerkompott. Olga Gutt- Brad 


Rhabarber einwecken 


Rhabarber wird als Kompottfrucht ſowie auch 
als Kuchenbelegfrucht lediglich nur in Gläſern 
haltbar gemacht. Doſen kommen nicht in Be⸗ 
tracht, weil der hohe Oxalſäuregehalt ſelbſt 
die beſtvernierten Früchtedoſen angreift“ Die 


chte 


Angeschnittene Zitronen bleiben tagelang 
haltbar, wenn die Schnittfläche auf einen 
mit wenig Essig angefeuchteten Teller ge- 
legt wird. Lichtbild: Badenhop 


Haltbarmachung des Rhabarbers erfolgt im 
blanchierten Zuſtande, ohne oder mit dem 
üblichen Zuckerzuſatz. In noch heißem Zu⸗ 
ſtande wird der Rhabarber in Gläſer gefüllt 
und einer Steriliſation ſofort im Anſchluß 
hieran unterworfen. Das 1-Liter-Glas wird 
30 Minuten bei 900 ſteriliſiert. Um den ſtar⸗ 
ken Säuregehalt des Rhabarbers abzumil— 
dern, wird in Haushaltungen ein teilweiſes 
Neutraliſieren der Säure herbeigeführt, was 


* 
Ein frohes Herz, geſundes Blutz 
iſt beſſer als viel Geld und Gut. 
* 


durch Natronzuſatz geſchieht. Für die Her⸗ 
ſtellung der Haushaltmarmeladen kann Rha⸗ 
barber mit verwendet werden. Insbeſondere 
hinſichtlich des hohen Säuregehalts als Miſch⸗ 
frucht zu ſäurearmen Früchten, um einen 
vollmundigen Geſchmack zu erzielen. Der 
Rhabarber ſelbſt beſitzt keine gelierende Eigen⸗ 
ſchaft, ſo daß dieſer für die Herſtellung von 
Haushaltsmarmeladen nur in beſchränktem 
Maße verarbeitet wird. H. Oh ler- Coburg 


Spargel mit Dilltunke und Klump ist zu 


empfehlen. Lichtbild: Schmidt-Theile (3) 


163 


Der Lehrmeiſter im Ale 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 10 


intierhof 
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Richtiges Aufheben eines Ziegenlammes 


Falsches Anfassen eines Ziegenlammes 


Die Aufzucht der Ziegenlämmer 


Von den Ziegenlämmern, die zur Aufzucht 
geeignet ſind, darf nicht ein einziges ge— 
ſchlachtet werden. Ganz beſonders gilt das 
für geſunde Lämmer, die von geſunden El⸗ 
tern mit der erblichen Veranlagung einer 
guten Milchleiſtung abſtammen. Soweit die 
Lämmer nicht dazu verwendet werden, den 
eigenen Beſtand zu ergänzen oder an bekannte 
Züchter abgegeben werden, find fie bis zu 
den Verkaufsveranſtaltungen im Herbſt oder 
Frühjahr zu behalten. 

In der ziegenzüchteriſchen Praxis gibt es 
zwei verſchiedene Arten der Aufzucht: die 
natürliche Aufzucht, bei der man die Ziegen⸗ 
lämmer an der Mutter nach Belieben ſaugen 
läßt und die künſtliche Aufzucht, bei der die 
kleinen Tiere ihre Milch aus einem Gefäß 
gereicht bekommen. Die natürliche Aufzucht 
tritt immer mehr zurück. Das Abſetzen hat 
immer Rückſchläge in der Entwicklung der 
Tiere zur Folge. Außerdem wird bei der 
natürlichen Aufzucht den Tieren immer alle 
Milch gegeben, ſo daß für den Hausgebrauch 
wenig bleibt 

Bei der künſtlichen Aufzucht werden die neu⸗ 
geborenen Lämmer ſofort nach der Geburt 
von der Mutter weggenommen. Einige Stun⸗ 
den nach der Geburt erhalten die Lämmer in 
einem ſauberen Gefäß ihre erſte Milch, die 
ſogenannte Coloſtralmilch, die von gelber 
Farbe iſt und eine andere Zuſammenſetzung 
hat. Dieſe muß dem Lamm unter allen Um⸗ 
ſtänden gereicht werden, weil ſie abführend 
wirkt und den Verdauungskanal vom Darm⸗ 
pech befreit. Zur Aufnahme der erſten Milch 
faßt eine Hand den Hinterkopf des kleinen 
Tieres und taucht das Mäulchen in die 
Schüſſel. Die andere Hand ergreift gleich⸗ 
zeitig die Vorderbeine und zwingt das Lamm 
in die Knie. Um das kleine Tier an das 
Saufen zu gewöhnen, taucht man einen Fin⸗ 
ger in die Milch und ſteckt ihn dann dem 
Lämmchen ins Maul, damit es daran lutſcht. 
Nun wird der Kopf des Tierchens langſam 
zum Milchnapf geführt. Der Finger wird 
wieder in die Milch geſteckt, um das Lämm⸗ 
chen daran lutſchen zu laſſen. Wenn man 
jetzt den Finger wegzieht, dann berührt das 
Lamm ſchon mit dem Mäulchen die Milch 


und es wird bald zu ſaufen beginnen. Schon 
beim erſten Anlernen nehmen die Lämmer 
einige Schluck Milch in ſich auf. Sie lernen 
dann die Nahrungsaufnahme ſo ſchnell, daß 
das Tränken bereits am zweiten Tage keine 
Schwierigkeiten mehr bereitet. 

Bei der künſtlichen Aufzucht müſſen die Läm⸗ 
mer aufgehoben und fortgetragen werden. 
Würde man, was das leichteſte iſt, nur mit 
einer Hand das Lamm am Bauch anfaſſen 
und aufheben, ſo wäre das damit verbundene 


Ziegenlamm wird zum Trinken angelernt 


übermäßige Drücken der Eingeweide oder des 
Bruſtbeines die ſchädliche Folge. Man muß 
das Lamm vielmehr mit beiden Händen an⸗ 
faſſen und dabei die Bruſt- und Beckenknochen 
gut unterſtützen. 

Die nach Bewegung, nach friſcher Luft und 
Sonne dürſtenden Ziegenlämmer müſſen ſchon 
frühzeitig herauskommen ins Freie. Hier 
können fie ſich in der geſündeſten Weiſe aus⸗ 
toben und ſich zu geſunden, kräftigen Tieren 
entwickeln, die uns wirklich Freude machen 
und ſpäter durch gute Leiſtungen die Mühen 
der Aufzucht lohnen. Dr. H., Berlin 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Unſere ganze Aufmerkſamkeit müſſen wir 
jetzt der Aufzucht der Kücken zuwenden; denn 
nur von Tieren, die ſachgemäß aufgezogen 
und gefüttert werden und ſich gut entwickeln, 
können wir ſpäter auch gute Leiſtungen ver- 
langen. 

Werden die Kücken künſtlich aufgezogen, jo 
iſt beſonders in den erſten Wochen auf rich⸗ 
tige und gleichbleibende Temperatur unter 
der künſtlichen Glucke zu ſorgen. Die Wärme 
muß in Kopfhöhe der Kücken 320 betragen 
und wird dann entſprechend dem Wachstum 
der Tiere nach und nach herabgeſetzt. Pünkt⸗ 
lichkeit in der Fütterung iſt die Hauptſache. 
Morgens bei Hellwerden müſſen die Kücken 
ſchon das erſte Futter vorfinden. Nach Sätti⸗ 
gung der Tiere Futterreſte wieder weg⸗ 
nehmen, damit die Kücken bei der nächſten 
Fütterung wieder guten Appetit zeigen. 
Abends iſt ſtets grobgeſchrotetes Körnerfutter 
zu geben. Iſt die Glucke zu flüchtig, wird ſie 
in den erſten Tagen unter einem Glucken⸗ 
käfig gehalten, damit die Kücken durch zu 
weites Umherſchweifen nicht zu ſehr ermatten 
und Gelegenheit zum Ruhen finden. 


Tauben 

Jungtauben ſind, ſobald ſie ſchlachtreif find 
und keinen beſonderen Zuchtwert haben, ab⸗ 
zuſchlachten; denn mit dem Körnerfutter muß 
ſparſam umgegangen werden. Bei der Schlacht⸗ 
taubenhaltung kann die Hauptmahlzeit aus 


gekochten Kartoffeln beſtehen, die mit etwas 
Kleie und etwas Futterkalk feuchtkrümelig 
angemengt werden. Bei Volierenhaltung iſt 
die Beifütterung von feingeſchnittenem Grün⸗ 
zeug nicht zu vergeſſen. 


Kaninchen 

Bei der Aufzucht der Kaninchen iſt darauf 
Bedacht zu nehmen, daß die Jungtiere ſchnell 
heranwachſen und früh ſchlachtreif ſind. Kör⸗ 
nerfütterung iſt bei der derzeitigen Futter⸗ 
knappheit zu vermeiden. Kaninchenzucht iſt 
nur rentabel, wenn die Ernährung aus 
Garten- und Küchenabfällen gewährleiſtet iſt. 
Nur zum Anmengen des Weichfutters ver⸗ 
wenden wir Kleie, um dies feuchtkrümelig zu 
geſtalten. Dabei darf auch ein guter Futter⸗ 
kalk nicht fehlen. Bei reichlicher Grünfütte⸗ 
rung erübrigt ſich eine zuſätzliche Tränke. 
Lediglich den tragenden Häſinnen wird kurz 
vor dem Werfen eine Tränke gereicht. Auf 
keinen Fall dürfen zu viel Jungtiere nach 
dem Abſetzen von der Mutter zuſammen⸗ 
geſetzt werden. Eine Uebervölkerung der 
Ställe hindert die Entwicklung und wirkt ſich 
ungünſtig auf Fleiſch und Fellbildung aus. 


Ziegen 

Alles Augenmerk iſt jetzt auf die richtige Er⸗ 
nährung und Pflege der heranwachſenden 
Jungtiere zu richten; denn dies iſt neben 
einem guten Stall die Grundlage für jede 
ſpätere Leiſtung. Licht, Luft und möglichſt 
viel Bewegung fördern die Entwicklung. 
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Der neuzeitliche Walnußbau. Die Walnuß als 
Obſt⸗, Straßen-, Park⸗ und Waldbaum. Die 


Methoden der Walnuß⸗Haus⸗ und Freiland⸗ 
veredlung. (Heft 62 der Schriftenreihe 
„Grundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ 


und Weinbau“. Herausgeber: Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geiſenheim a. Rh.) Von Dr ich 
Schneiders, Leiter der Forſchungsſtelle 
für Walnußveredlung und ⸗züchtung in Gei⸗ 
ſenheim a. Rh. Mit 72 Abbildungen. Preis 
3,60 RM. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart-©. 

Seit 1935 wird in Geiſenheim an der Löſung 
der Walnußfrage gearbeitet. Für die ſtarle 
Vermehrung unſeres Walnußanbaues gibt 
uns nun Dr. Schneiders das Rüſtzeug in vor⸗ 
liegendem Buch. Erſtmalig werden darin die 
erfolgſicheren Methoden der Haus⸗ und Frei⸗ 
landveredlung — die wichtigſte Vorausſetzung 
für die Schaffung ertragreicher und hochwer⸗ 
tiger Walnußſorken! — ausführlich beſchrie⸗ 
ben. Vor allem aber iſt dieſe Neuerſcheinung 


äußerſt beachtenswert für Obſtbauer, Obſt⸗ 
und Formbaumſchulen, Gartenbau-Fach⸗ 
berater. St. 


Anleitung zum gärtneriſchen Perſpektive⸗ 
zeichnen einſchließlich Spiegelung und Sc 
kenkonſtruktion. Von Carl Wilczet, Leis 
ter der Abteilung Gartengeſtaltung an der 
Staatl. Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt für Gar⸗ 
tenbau in Weihenſtephan. Zweite, neubear⸗ 
beitete Auflage. Mit 51 Textabbildungen. 
(Gärtneriſche Lehrhefte, Heft 34.) Verlag Paul 


Parey, Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28-30. 
Steif broſchiert 3,— RM. 

Wilezek's „Anleitung zum gärtneriſchen Per⸗ 
ſpektivezeichnen“ will allen jungen Gärtnern, 
die über zeichneriſche Veranlagung verfügen, 
ein Lehrbuch für das Erlernen des Perſpek⸗ 
tivezeichnens ſein. Es behandelt den Stoff in 
allgemeinverftändliher und methodiſcher 
Form, indem zunächſt die theoretiſchen Grund⸗ 
lagen für einwandfreies Perſpektivezeichnen 
der Reihe nach beſprochen und, darauf auf⸗ 
gebaut, dann praktiſche Uebungen angeſchloſſen 
werden. St. 


Die Düngung im Gemüſebau von Reg.⸗Rat 
1. Kl. Dr. Boshart, München. 2. Auflage. 
Preis pro Stück 0,50 RM. Herausgeber Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Beratungsgemeinſchaft Erwerbs⸗ 
gartenbau im Gebiet der Landesbauernſchaft 
Bayern, München, Prinz⸗Ludwig⸗Straße 1. 

Die Bearbeitung des Stoffes iſt in klarer und 
leichtverſtändlicher Form und in überſicht⸗ 
licher Anordnung erfolgt. St. 


Marktpflanzenzucht. Von Paul Kache, 
Staatl. Gartendirektor. Erſtes Heft: Bego⸗ 
nien, Cinerarien, Cyclamen, Fuchſien, Gloxi⸗ 
nien, Hortenſien, Pelargonien, Primeln u. a. 
Siebente, neubearbeitete Auflage. (Gärtne⸗ 
riſche Lehrhefte, Heft 2.) Verlag von Paul 
Parey, Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28-30. 
Steif broſchiert 2,60 RM. 

Die neue ſiebente Auflage dieſes bekannten 
Lehrheftes über die Kultur der wichtigſten, 


für den Markt beſtimmten blühenden Topf⸗ 
pflanzen iſt wiederum durch einige Kulturen 
ergänzt worden, entſprechend der Nachfrage, 
deren ſich dieſe Gewächſe neuerdings beim 
Publikum erfreuen. Behandelt werden fol⸗ 
gende Kulturen: Begonien, Bougainvillea, 
Calceolaria, Cineraria, Clivia, Crassula, 
Cyclamen, Fuchſie, Gloxine, Heliotrop, Hor⸗ 
tenſie, Kalanchoe, Pelargonie, Petunie, Poin⸗ 
ſettie, Primel, Saintpaulia, Streptocarpus, 
dazu neu: Achimenes, Aphelandra, Tagetes 
und auch die Gruppe der Begonia gracilis. St. 


Die neuzeitliche Obſtbaumſchule, ihre Ein⸗ 
richtung und Bewirtſchaftung unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Veredlungsunter⸗ 
lagen, Veredlung und Heranzucht der ver⸗ 
ſchiedenen Baumformen. Von Baumſchulen⸗ 
beſitzer Wilhelm Fey, Meckenheim, und 
Landwirtſchaftsrat Hugo Winkelmann, 
Stuttgart. Mit 70 Abb. Preis 3,50 RM. 
Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S., Olga⸗ 
ſtraße 83. 

Baumſchulenbeſitzer Fey, Meckenheim, und 
Landwirtſchaftsrat Winkelmann, Stuttgart, 
haben hier ein Buch für den Baumſchulfach⸗ 
mann geſchaffen und behandeln darin folgen⸗ 
des: Bedeutung und Einrichtung der Obſt⸗ 
baumſchule / Vorbereitung des Bodens für 
die Bepflanzung / Aufſchulen der Unter⸗ 
lagen / Bodenbearbeitung / Düngung / 
Schädlingsbekämpfung / Veredlungsunter⸗ 
lagen / Das Veredeln / Heranzucht der eins 
een Baumformen / Vermehrung des Bee⸗ 
renobſtes / Verwendung von Wuchsſtoffen / 
Der Verkauf / Das Beſtandsverzeichnis / Die 
Baumſchulpreisliſte / Verordnungen des! 
Reichsnährſtandes. St. 


Größte Ipecisl. 
Fabrik für j: 
Mafchinen, 
Radhacken, 
Gartenpflüge. 
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Verlangen Sie kostenl. Liste 
Hermann Forschepiepe 
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Wollen Sie Ihr knappes und wert- 
volles Chrysanthemen - Material 
100% ig verwerten, so nehmen Sie 


Auch bei meist sich leicht bewurzelnden 
Stecklingen - wie Chrysanthemen — 
ist Belvitan-Verwendung ein Gewinn. 
Sie erreichen bis 100% ige, starke 
Bewurzelung und bis zu vier Wochen 
früher verpflanzfähige Ware. 


»Bayer« 
1. G. FARBENINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 
Pflanzenschutz-Abteilung 


BELVITAN -:BELVITAN + BELVITAN. «+ BELVITAN * BELVITAN + BELVITAN 


*.BELVITAN.» BELVITAN » BELVITAN + BELVITAN. + BELVITAN + BELVITAN ; 


Chrysanthemum H. E. Convers. S. 


NVII AZ 


IN 


mit Belvitan behandelt 
100°/o bewurzelt 


"NVLIA139 . NVLIA139 - 


unbehandelt 52°%% bewurzelt 


NVLIA138 - 


die Musterbücherei der NS.-Volkswohlfahrt: 


Ernährung aus dem Garten „ o.. na: wine 


Der Untertitel: Wie ernähre ich meine Familie billig und gesund aus den Erzeugnissen meines Gartens? — sagt am 
klarsten, was dieser ausgezeichnete Band enthält. Neben trefflichen Ratschlägen, was im Garten vornehmlich an- 
gebaut werden soll, macht der Verfasser erprobte Vorschläge, wie das Geerntete am besten in der Küche verwendet 


werden kann. 40 Seiten. Preis 85 Pig. 
Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Grjolgreiche Schädlingsbefämpfung im Ge⸗ 
müſebau von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor L. 
Gans beim Pflanzenſchutzamt der Landes⸗ 
nichaft Bayern, München. 2. Auflage. 
Preis 0,50 RM. Herausgeber Verſuchs⸗ und 
Beratungsgemeinſchaft Exwerbsgartenbau im 
Gebiet der Landesbauernſchaft Bayern, Mün⸗ 
chen NW. 2. 

In kurzer Form wird hier die Bekämpfung 
der pflanzlichen und tieriſchen Schädlinge im 
Gemüſebau behandelt. St. 


Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, 
ſind folgende Bücher erſchienen: 


Die doppelte Buchführung mit Anwendung 
des Kontenrahmens. Von Dipl.⸗Hdl. Philipp 
Schaſſet. Preis 2,50 RM. 


Neue Lohnſteuertabellen mit Kriegszuſchlag 
und Härteausgleich zum ſofortigen Ableſen 
der Lohnſteuer und des Kriegezuſchlages mit 
Auszügen aus den wichtigſten Beſtimmungen. 
Preis 0,60 RM. bis 1,— RM. 


Die Grundzüge des Straßenverkehrsrechts. 
Was jeder vom geltenden Verkehrsrecht und 
den einſchlägigen Zivil⸗ und Strafrechts⸗ 
beſtimmungen wiſſen muß. Von Bruno 
Sonnabend. Preis 1,25 RM. 


Wie führe ich erfolgreich ein Einzelhandels⸗ 
geſchäft? Ein Wegweiſer zu erfolgreicher Ge⸗ 
ſchäftsführung im Einzelhandel. Von Dipl.⸗ 
Hdl. Heinz Leder. Preis 1,50 RM. 


Der kauſmänniſche Brieſwechſel. Lehrgang 
für das geſamte Gebiet des Handelsgewerbes 
mit vielen Beiſpielen. Von Alfr. Jaſper. 
Preis 1,25 RM. 


Der Zahlungsbeſehl ſowie das Mahn⸗, Güte⸗ 
und Streitverfahren vor dem Amtsgericht. 
Von Amtsgerichtsrat Dr. Paul Schäfer. 
Preis 1,25 RM. 


So heilt man Hals-, Naſen⸗ und Ohrenkrank⸗ 
heiten. Von Dr. med. Duttler. Preis 
1,50 RM. 

Die Verträge des täglichen Lebens. Was man 
davon wiſſen und bei ihrem Abſchluß beachten 
muß. Erläuterungen und Muſter. Von Ju⸗ 
ſtizinſpektor Haegele. Preis 1,25 RM. 


Der Scheck. Was jeder davon wiſſen ſollte. 
Von Dr. jur. Peter Paul. Preis 1,— RM. 


Krankheiten und Schädlinge im Obſtbau und 
ihre Bekämpfung. Von Dr. Walter Koffe, 
Leiter des Pflanzenſchutzamtes der Landes⸗ 
bauernſchaft Baden. Mit 193 Textabbildun⸗ 
gen und 8 farbigen Tafeln. Verlag von Paul 
Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28-30. 
Gebunden 16,— RM. 

Ohne wirkſame Schädlingsbekämpfung iſt der 
neuzeitliche Obſtbau nicht denkbar. Der 
Schlüſſel für den Erfolg in der Schädlings⸗ 
bekämpfung iſt eine gründliche Kenntnis der 
Obſtbaufeinde. Der Verfasser gibt dem Prak⸗ 
tiker das notwendige Wiſſen zur erfolgreichen 
Pflanzenſchutzarbeit in die Hand. Die all⸗ 
gemeinen Urſachen der Schädigung der Obſt⸗ 
pflanzen: Pilzkrankheiten, tieriſche Lebeweſen 
und ungünſtige Umwelteinflüſſe, werden ein⸗ 
gehend erläutert. Die erprobten Bekämp⸗ 
fungsmittel und ihre Wirkungsweiſe ſowie die 
verſchiedenen Modelle der neuzeitlichen Be⸗ 
kämpfungsgeräte werden behandelt. 


Die Fabrikation alkoholfreier Getränke. Von 
Dr. Erich Lehmann. VII und 159 Seiten 
mit 6 Abbildungen. Chemiſch⸗techniſche Biblio⸗ 
thek Band 413. Geheftet 5,50 RM. Leinen⸗ 
band 6,50 RM. A. Hartlebens Verlag, Wien 
und Leipzig. 

Die Fabrikation alkoholfreier Getränke hat in 
den letzten Jahren durch Vervollkommnung 
der Maſchinen und Apparate bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Der in vorliegendem Buch 
gegebene Ueberblick über dieſes große Gebiet 


wird daher vielen Fabrikanten ſehr erwünſcht 
ſein. Auch ergeben ſich durch die Heimkehr 
der Oſtmark ins Reich für dieſe neue recht⸗ 
liche Beſtimmungen, die in den Normativ⸗ 
beſtimmungen für Moſte und Limonaden, die 
das Buch aufgenommen hat, niedergelegt ſind, 
deren genaue Kenntnis für alle Fabrikanten 
alkoholfreier Getränke unentbehrlich iſt. 

In dem üblichen Rahmen der Bände der 
Chemiſch⸗techniſchen Bibliothek wurde der Text 
klar und knapp gehalten, durch Abbildungen 
leichter verſtändlich gemacht und durch eine 
größere Reihe von Vorſchriften ergänzt. St. 


Praktiſcher Obſtbau. Kurzgefaßte Anleitung 
für Landwirte, Gärtner und Gartenfreunde, 
für Schüler und Kursteilnehmer. Von Obſt⸗ 
baurat G. Blaſer. 4. Auflage, neubear⸗ 
beitet von Dipl.⸗Gärtner A. Zeller, Sach⸗ 
bearbeiter „Obſtbau“ der Landesbauernſchaft 

Baden und Geſchäftsführer des Landesver⸗ 

bandes badiſcher Gartenbauvereine. Mit 

91 Abb. Preis einzeln 2,— RM. Verlag von 

Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Das Gebiet des Obſtbaues wird hier in kur⸗ 
er, überſichtlicher Form behandelt und durch 
bbildungen ergänzt. Das Buch enthält fol⸗ 

gende Kapitel: Ratſchläge für die Sorten⸗ 

wahl / Pflanzung und Kronenſchnitt / Pflege 
älterer Obſtbäume / Zwergobſtbau / Anbau 
von Edelpfirſichen / Beerenobſtanbau / Be⸗ 
kämpfung der Krankheiten und Schädlinge / 
Ernte, Aufbewahrung und Verſand des 
Obſtes / Obſtverwertung. 


Neuzeitliche Kompoſtbereitung. Mehr und 
beſſere Humus⸗ und 5 nach neue⸗ 
ſten Erfahrungen. Von Ewald Könemann. 
64 Seiten, mit 21 Abb., kart. 1,80 RM. 
Siebeneicher Verlag, Berlin SW. 11. 

Die Kompoſtbereitung verdient heute beſon⸗ 
dere Verbreitung. In dieſem Heft wird auf 
die Bereitung unter Verwendung des Kom- 
poſtſilos eingegangen. St. 


Empfehlenswerte 
Fleinbücher 22 
Die große Monatsschrift für die gesamten Interessen der Ne ue ba rte n 5 u ch er 
des deutschen Obstbaus B 
Gartenpraxis 75 fü 
Beliebte Trowitzſch⸗ ur uns er e 
ellt ex { Qu Gartenbuchreibe, 

von anerkannt er⸗ L 

„MOLLERS DEUTSCHE GÄRTNERZEITUNG* fahrenen Fachleuten Ser 
ir behandelt. 
36. Jahrgang Prattiſche Bücher. 
Gier wird wirklich einmal gefammelt und geboten, was die inhaltsreich und 
uns feit Jahren not tut: Eine umfaſſende Darftellung ſchön ausgeſtattet. wir freuen uns, allen 
des gefamten Obſtbaues. So lautet das Urteil eines Jedes Buch xeſern des „Deutfchen 
Jahre eit erich 0 er % 1215 1 iſt 40 Seiten ſtark. d 
ahresfriſt erſchienen. Anzwiſchen eſe neue Zeit- is 85 Pfg. 
ſchriſt durch ihre richtungweifenden Auffäge und ihre = Fig 9 00 5 Lage 
trefflichen Beiträge aus der Praxis weithin bekannt * 1 f 5 
und Bas ührenbebeustr W len Kein Unkraut Erfolgreicher Formohſthau 
er große Kreis der auer, Baumſchuler, Gürtner, AN 

Kiebhaber nicht nur Rat und Aufklärung, fondern => Tai ne e Gartenfreunde, Dbftan- 
auch das über zwei Jahrzehnte fehlende Bindeglied. Obergartenmelſter Gortendirektor A. S hipp er, Schloß Dyck behandelt 


* B. Voigtländer. 


in dieſem nützlichen und inhaltsreichen Buch die alte 


Jedes Keft iſt mindeſtens 32 Seiten ſtark. Es iſt auf 4. Auflage Spalierobſtzucht in neuer Form Jahrhundertelange 
Kunſidruckpapier gedruckt und wird mit zuelfarbigem Mit 43 Abbildungen ieee e een eee 
Amſchlag geliefert. Es enthält: „Sortenkunde 52 mittelt. Don der Anpflanzung und Sortenwahl über 
im Obftbau“ mit einer ganzfeitigen Farbentafel. Sommer- und Winterſchnitt wie über die gefamte 
Praktiſche Pflege ift alles trefflich gefagt. Preis RM 2.80. 
Die Beilage „Pomologiſches Zentralblatt” ät hr 3 5 
mit kurzen Beiträgen aus Büchern und Zeitſchriſten der 8 Richtige Ernährung der Hartengewächse 
ganzen Welt Diplomgartenbauinfpektor 6. Störmer behandelt 
ersehen in diefem Buch die Bodenpflege und Düngung nach 
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 75 Pfg. 5 5 neuzeitlichen Gefichtspunkten. Jeder Gartenbefitser 
Wir versenden an interessierte Liebhaber des Obst- Be wird über dieſe klaren Ausführungen überraſcht 
baus ein Probeheft kostenlos und unverbindlich. Bitte * fein und mit beſſerem Erfolg als bisher die Erträge 
1 schreiben Sie uns eine Postkarte feines Obſt- und Gemüſegartens ſteigern können. Ein 
Gartenbau- 3 - — 5 mit dem Leben im Bon und 
em Eeben der Pflanze vertraut macht. 60 Seiten, 
. Gartenbauverlag et 0 viele Abbildungen und Zeichnungen, Preis ln 2.-. 
Trowitzſch s Sohn, Frankfurt / Oder rowitzſ Sar ; 
4 Sohn arten auverlag Trowitz ich & Sohn, Frankfurt/Oder 


Frankfurt / Oder 


Intereſſantes aus anderen Ländern 
Slowakei 


Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt man in der 
Slowakei neuerdings dem Gemüſebau, der 
vor dem Weltkriege beſonders in der Weſt⸗ 
ſlowakei gepflegt wurde und damals zur Ver⸗ 
ſorgung des Wiener Marktes mit Gemüſe bei⸗ 
getragen hat. Die ſlowakiſchen Gemüſebauer 
bemühen ſich, den Anbau erheblich auszu⸗ 
weiten und ſo auch auf dieſem Gebiete ihren 
Beitrag zum Neuaufbau Europas zu leiſten. 
Geplant iſt ferner die Gründung von Kon⸗ 
ſervenfabriken. 


Bulgarien 


Die Hagebutte iſt eine der größten Vitamin⸗ 
C⸗Träger. Da die in Deutſchland geernteten 
Hagebutten zur Herſtellung von Vitamin C 
bei weitem nicht ausreichen, wurde auf die 
rieſigen Hagebuttenvorkommen in Bulgarien 
zurückgegriffen. Die Ernte erfolgte in einer 
gemeinſamen deutſch-bulgariſchen Sammel- 
aktion. Es wurden 1,2 Millionen kg Hage⸗ 
butten geſammelt, alſo rund 240 Waggons. 
Geplant iſt, in Zukunft jährlich 10 Millionen 


Bis kurz vor Aufbrechen der 
Blütenknospen Schacht-Fusibar 
(Arsen-Kupferkalk-Präp.)11//ig 


— 2) 


Raupen, 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
J11.Preisl.kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


ja in Garantol über 
Jahr konservieren 
und wer dos regel. 
mäßig tut, der hat 
immer ‚seinen” Eier- 
bestand im Hause. 
Mühelos und billig 
ist die Verwendung 
von Garantol. 


Gefchäftliche 
Mitteilungen 
Anſerer heutigen 
Ausgabe liegt ein 
Heötpere der Fa. 
. Foerfters Ber⸗ 
lag, Leipzig, bei. 
Ein weiterer 
Droſpekt der Fa. 
Robert Hefje 
. Sohn, Rieder⸗ 
Quedlinburg, 
liegt einer 
Teilausgabe bei. 
FF 


unbedenkli 


Für Vor- und Nachblütenspritzungen 


zur gleichzeitigen Bekämpfung tierischer und pilzlicher Schädlinge 


der Blütenblätter mit Schacht-Fusibar 
(Arsen-Kupferkalk-Präparat) Iiſaiſoig 


Von der Biologischen Reichsanstalt 
1½ %% ig im Obstbau anerkannt 


Überall erhältlich! — Packungen ab 55 Rpf. 
Bebilderte Aufklärungsschriften und Spritzkalender kostenlos 


Vaufluid 2 


20 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
pilzliche Schädlinge 
50 fach = 1 kg = 3,20 M., 5 ka = 15,40 M, geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u Broschüre frei. 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 
ee DS 


2 5 
rechnet num ein, &il 
Dos läßtsich abervermei- 
den, dennEierkonn mon 


E 
entnommen und zugelegt werden! 


kg zu ſammeln, fie aufzubereiten, zu trodnen 
und zu mahlen. Neben einem dichten Netz 
von Sammlerſtellen ſind bereits Trocknungs⸗ 
und Verarbeitungsanlagen vorhanden, mit 
deren Hilfe das Vitamin C ſchnell gewonnen 
werden kann. 


Ungarn 

Die ſeit mehreren Jahren durchgeführten 
Maßnahmen der Regierung zur Erweiterung 
des Apfelbaumbeſtandes und die in den letz⸗ 
ten Jahren durchgeführten Rückgliederungen 
ehemalig ungariſcher Gebiete haben zu einem 
Ueberſchuß an Aepfeln in Ungarn geführt, die 
man auf 2000 bis 3000 Waggons jqährlich 
ſchätzt. Beſonders das wieder in Beſitz ge⸗ 
nommene Karpatenland enthält ausgedehnte 
Kulturen hochwertiger Winteräpfel. 


Diekleine Gedenktafel 


Unſer langjähriger Leſer, Lehrer Heinrich 
Herpers, Düſſeldorf, blickt in dieſem 
Jahre auf eine 30 jährige Mitarbeit am 


„Praktiſchen Ratgeber im Obft- und Garten⸗ 


Wir kaufen zurück 


die Hefte Nr. 1/1938. 
Nr. 15/1939 


Jahrganges 1940, 
wenn ſie gut erhal⸗ 
ten ſind. 


Verlag 


„Deutscher Garten“ 


Frankfurt / Oder 


Suche für Villen⸗ 
grundſtück mit Obſt⸗ 
Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
mengarten 
Gärtner 
oder 
Gärtnerin 


len Dauerjtellun: 
Ausführliche Anı 
bote erbittet Fritz 
Züchner jr., Seeſen 
am Harz. 


Witwe 
45 Jahre mit 2 Sin- 
dern, Junge 17 X 
re, Maͤdchen 1 
re alt, möcht 
wieder v 


Nikotin- 
schwefelpräparat 


und Schmetterlinge, 


j 
heiraten. |? 
„Ga 


ausge- 


AG. Hamburg 36, [9 
Ausgabe. 


| 


können zu jeder Zeit 


r Garten- u. Grund⸗ 
beſitzer ein ſehrlohnender 
10 an Hanſeati⸗ [Nebenerwerb durch 
ſche Verlagsanſtalt] Bedeutende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kaninchenzucht. 
heres koſtenlos durch Rolf 
München⸗Großhadern, Waldgartenſt 


Sie müden überanstrengten Füsse 


werden es Ihnen danken, wenn ſie mit dem bewährten Efaſit 
gepflegt werden. Mit Efaſit ſchwinden alle Übel entzündeter, 
angegriffener Füße: Schwellungen, Biafen, Hornbautbil- 
dungen, wunde Stellen, Ekzeme, übermäßiger Fußſchweiß. 
Machen Sie einen Verſuch, aber nehmen Sie nur Efaſit! 
Efaſit· Fußbad (8 Stück) Rm -. o, Fußereme Rm 5, 
Sußpuder RM-.75, hühneraugen⸗Tinktur RM -.75 
In Apotheken, Drogerien und ſonſtigen Fachgefchäften. 


Efasit-VertriebTogalwerk München 8 


bau“, jetzt „Deutſcher Garten“, zurück. Seinen 
erſten Beitrag brachten wir im Jahre 1911. 
Seitdem ſind etwa 200 Arbeiten veröffentlicht 
worden. Wir wünſchen Herrn Herpers auch 
weiterhin viel Freude an ſeiner gärtneriſchen 
Betätigung und hoffen, noch manchen Bei⸗ 
trag von ihm bringen zu können. 


Der Führer hat im Reichsminiſterium für 
Ernährung und Landwirtſchaft den Preſſe⸗ 
teferenten Oberregierungsrat Dr. Clauß 
zum Miniſterialrat und den Regierungsrat 
Dr. Reinhard Fritſch zum Oberregierungs⸗ 
rat ernannt. 


Der Führer verlieh Gartenbaudirektor Paul 


Wallbaum, Bad Köſtritz, die goldene 
Dienſtauszeichnung für 40 jährige treue 


Dienſte. Mit ihm iſt das Schickſal dieſer 
Gartenbauſchule aufs engſte verbunden. Be— 
ſonders in den ſchweren Jahren nach dem 
Weltkriege verſtand er es, der Anſtalt ihre 
alte Anziehungskraft zu erhalten. Mit den 
beſten Glückwünſchen geben wir der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Jubilar der Köſtritzer 
Schule noch lange in Geſundheit erhalten 
bleibe. 


Muri um von. 
diu Pflouugu? 
Weil der Boden hart und rissig ist und 
dasWasserausdenRissen verdunstet, 
Auch hierzeigtsichwieder dieWichtig- 
keit deshäufigen Bodenlockerns. Wie 
schaffen Sie dieses mühelos u. mit bes- 


serem Erfolg alsbisher? Ojes zeigen u. 
beweisen Ihnen untervielemanderen 


„Die Schatgräber oder 
die richtigen Wolfer“ 
Ein wertvolles Buch für 80 Pfennig be- 


stellen Sie durch die WOLF-Geräte- 
Fabrik G. m. b. H., Betzdorf/Sieg. 


Nutria-Zucht 


(Sumpfbiber) 


Rohrmüller, Nutriafarm 
9. (Rückporto beileg. ) 


Verbreitet sind, 
wo Menschen wohne 

vom echten FÜN 

schon 2 Millionen! 


Nach Kriegsende in allen 
Fachgeschäften wieder erhältlich 


ELECTRICITÄTS-GESELLSCHAFT SANITAS 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


schüre 24 kostenlos. 


BERLIN NW Z | Inserieren bringt Gewinn! 


@öic lachen Tränen 


über meine 2 großen „Spaßvogel⸗Wig⸗ 
bücher“ mit Beilagen für nur#M. 1.60 
frei Nachnahme. 


Werkzeuge 
für jeden Beruf, 
für die Industrie 
und die Land- 
wirtschaft.Land- 
wirtschaftliche 
Geräte liefert 
gut u. preiswert 


Westfalia. 


R aN 
Hagen 190 W. 


O. Helemann, Köln 635 


— — 


erledigt samt Brut und Königin 
„Rodax''-Ameisenfreßlack 
kl. Haushaltpack. m. Köderdose Ill 
60 J, gr. Haushp. in. Ke Ill 95 9, 4 kg 
1.70, Köderdose Ill mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 


schnellem Aufttocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Il, Preis 20 J. 


Schnecken 


aller Art tötet garantiert „Rodax''= 
Schneckentöter, ungi 
nich für Pflanzen, wetterbeständig. Man 
Gestern ausgelegt u. heute 810 
tote Schnecken vorgefunden“ us“ robe - 
beutel 25 H, 100-g- Bose 70 J, 500 
Eıhältl, im Fachhandel. H P. 


Die Mauser 


macht die Hühner anfällig für Anstek- 
kungen. Deshalb I- bis 2mal in der 
Woche Chinosol ins Trinkwasser. Bro- 


Chinosolfabrik A.G., Hamburg 


u 


Abl sees GUMMIUNDÄSBEST-GESELLSCHAFT »PAGU) 


Qualitäts-Obstbäume 


@@bensfreude, G.m.b.H, 
Gartenhäuschen, h 
test und grebe, Langenhagen 
Windschutzwände H 

Liste frei! (Hannover) 


F. W. Dehn, Fideichow 15 


1— 2 hochtragende 


Milchziegen 
mit nur guter 
Milchleiſtung. 
Angebote mit Alter 
und Preis an 


Hauptſtraße 110 


Gustav Röder 


Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


Kaufe 


W. Haaſe 
Einſiedel 
bei Chemnitz 


unschäd- 


t. 


bester Legezuch- 
ten, Wü am. Leg- 
horn, rebhf. Ital. 
1 Woche alt, 0,60 
2 Wochen alt, 0,70 
Taus zufr. Kund. 
Ge’lügelpark Stroop 
Rietberg i. Westf. 


Eintagsküken 


iße Leghorn 50 


Aus anerkanıtem 
Betr. Mindeſt 15 
einer Sorte. Nachn. 
Heinrich Hakenkamp, 

Möse-Mastholte 14, 
über Lippstadt (Westf.) 


Allladaaaadaunadaaudadaudn 
Ihr Umſatz 
wird größer, 
wenn Sie eine 
Anzeige im 
„Deutſchen Garten“ 
aufgeben. 
lnaunumunuunuudan“ 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 

stämme u. -Sträucher, Ziersträucher, 
Koniferen, Rosen und Hahlien, Riesen- 
Brombeeren, Riesen-Himbeeren, Deulsch- 
land, Preußen und Lloyd-George, groß- 
früchlige Haselnüsse. — Großfrüchlige Erd- 
beerpflanzen in 25 der besten Soflen, in 
prima Qualität äußerst preiswert 
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Rurznadyrichten 


DES, DEUTSCHEN GARTENS 


Bochen viel 
0 bſt inparadie 
und an den Hängen d i Büheln und im Tal 
Drau gedeiht Obſt in reicher F or allem Aepfel, 
Zwetſchen und Edelkaſtanien. Di ſteiriſche Wein⸗ 
äche umfaßt 30 000 ha gegen 130 000 ha in Groß⸗ 
deutſchland. 
* 
Da die Hummel ebenſo wie die Biene für die Befruchtung 
ein ordentlich nützliches Inſekt iſt, wurde angeregt, 
geſetzlich zuah zum hutze der Hummel zu erlaſſen. 
einer beſonderen Denkſchrift wird Schaffung von 
Hummel⸗-Reſervationen befürwortet. So ſollen z. B. Feld⸗ 
raine in iſtand belaſſen werden, damit die 
Hummelne 


Deſſauer Schulkinder 
iber 60 Morgen Ackerſtückes eingeſetzt, das ff 
ſauer Stadtgärtnerei beſtimmt und 
zugeführt werden kann. Die 
nde an, den ſie bis zur 
Ernte betreuen werden. 


* 


Die Deutſche Reichsbahn bittet, beim Verſand von Früh⸗ 
gemüſe dieſes gut zu verpacken und die Signierung beſonders 
haltbar anzubringen. Bei Expreßgutbeförderung muß die 
Expreßgutkarte in der Spalte „Inhalt“ die Angabe enthalten, 
daß es ſich um einheimiſche Erzeugniſſe handelt. ‘ 


* 


Auf der diesjährigen Breslauer Meſſe wurde auch ein Quer⸗ 
ſchnitt durch die Leiſtungen des ſchleſiſchen Gemüſebaus 
zeigt. Da Schleſien eine beſonders ergiebige Fundgrube f 
wildwachſende Heilpflanzen iſt, wurde in einer Spezialſchau 
beſonders darauf hingewieſen. 


* 


Der Landesverband der donauländiſchen Gartenbauvereine, 
Wien J, Bankgaſſe 1, erſucht die Beſitzer wertvoller Kirſch⸗ 
bäume, die ertragreich, geſund und widerſtandsfähig ſind, 
ihm Muſterſendungen von je 0,5 kg einzuſenden und einen 
Zweig mit Blättern beizufügen. Es gilt, wertvolle Lokal⸗ 
ſorten, ſogenannte Landſorten, ausfindig zu machen. Die 
beſten Sorten erhalten Prämien. 
* 


Der Gartenbaubetrieb Richard W. Köhler in Berlin-Steglitz 
wurde am Nationalen Feiertag des deutſchen Volkes mit 
dem Gaudiplom für hervorragende Leiſtungen ausgezeichnet. 
Gleichzeitig wurden an 15 Gefolgſchaftsmitglieder für mehr 
als 10jährige Betriebszugehörigkeit Ehrenurkunden verteilt. 


* 


Im Gau Schwaben ging aus dem 4. Leiſtungskampf der 
deutſchen Betriebe der Gartenbaubetrieb Ferdinand Mäſchle 
in Bad Wörishofen ſiegreich hervor. Er erhielt das Lei⸗ 
ſtungsabzeichen „Vorbildlicher Kleinbetrieb“. 


x 


Für 24 diefer Gutfcheine, die laufend 

numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich I Gartenbuch 

aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

ner 11 1941 wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Von dem feinen Geruchsſinn der Imfelten..... 


N und wie wir diefen für die Schädlingsbekämpfung ausnutzen können 


Js Pflanze und jedes Tier haben ihren ſpezifiſchen Geruch. 
Beſonders bei den Blumen iſt die Einbindung von Düften, 
wenn auch für die menſchliche Wahrnehmung nicht immer vor⸗ 
handen, ſehr verbreitet. Was das Verhalten der blumenbeſuchen⸗ 
den Inſekten dieſen Düften gegenüber betrifft, ſo erſcheint es 
unzweifelhaft, daß ſich unter ihnen ſolche von verſchiedenartiger 
Geſchmacksrichtung befinden und daß beſtimmte Gerüche bejon- 
ders geeignet ſind, auch be⸗ 
ſtimmte Inſekten anzulocken. Daß 
tatſächlich der Duft der Blumen 
eine anziehende Wirkung auf die 
Blumenbeſucher ausübt, zeigen 
Beobachtungen an nahe mitein⸗ 
ander verwandten Arten, von 
denen die eine duftlos, die an⸗ 
dere wohlriechend iſt. So wird 
3. B. den würzig duftenden Blü⸗ 
ten der Ackerwinde ein reich⸗ 
licherer Inſektenbeſuch zuteil als 
den viel größeren und augen⸗ 
fälligeren, aber duftloſen Blüten 
der jo ſchönen Zaunwinde. 
Der Geruch ſpielt aber, wie ſchon geſagt, auch bei 
den Tieren, beſonders bei einer großen Zahl von 
Inſekten und hier dann vornehmlich bei der 
Begattung eine wichtige Rolle. Recht klar machen 
uns dies die Schmetterlingsmännchen, die ihre 
flügelloſen, ganz verborgen lebenden Weibchen 
einzig und allein durch den Geruch aufzufinden 
wiſſen. Durch den Geruch werden auch oft jene 
Unmengen von Schmetterlingsmännchen geleitet, 
die manchmal ein oder mehrere Weibchen ver⸗ 
folgen. So weiß man z. B., daß ſich mehrere 
Männchen ſogar in eine Schachtel, in der das Weibchen eines 
Schmetterlings derſelben Art eingeſchloſſen war, Zugang zu 
verſchaffen ſuchten. Andere Schmetterlingsweibchen, z. B. die 
vom Eichenſpinner, ziehen in für uns 
unbegreiflicher Weiſe durch ihren Duft 
die Männchen aus weiter Ferne an, 
was beſagt, daß deren unglaubliche Ge⸗ 
ruchſchärfe eine einſeitige, nur auf 
dieſen beſtimmten Duft abgeſtimmte 
ſein muß. 

Der Artgeruch, wie man ſozuſagen 
dieſen Geruch nennen kann, bringt 
alſo die Geſchlechter zuſammen und 
ſichert das Familienband. Brünſtige 
Weibchen vom Seidenſpinner und vom 
Traubenwickler z. B. ſondern einen für 
uns nicht wahrnehmbaren Geſchlechts⸗ 
duft ab, der auf Männchen der gleichen 
Art eine ungeahnte Anziehungskraft 
ausübt, und zwar derart, daß die 
Männchen ſogar mit herauspräparier⸗ 
ten, iſolierten Duftdrüſen ſich zu be⸗ 
gatten ſuchen. Köder⸗ oder Fangergeb⸗ 
niſſe, die man mit dieſen Geſchlechts⸗ 


und blühen wieder. 


Frühling! 
Die Amſeln haben Sonne getrunken, 
aus allen Gärten ſtrahlen die Lieder, 
in allen Herzen niſten die Amſeln, 
und alle Herzen werden zu Gärten 


Nun wachſen der Erde die großen Flügel 
und allen Träumen neues Gefieder, 

alle Menſchen werden wie Vögel 

und bauen Neſter im Blauen. 


Nun ſprechen die Bäume in grünem Gedränge 
und rauſchen Gefänge zur hohen Sonne, 

in allen Seelen badet die Sonne, 

alle Waſſer ftehen in Flammen, 

Frühling bringt Waſſer und Feuer 

liebend zuſammen. 


Maximilian Dauthendey 


Traubenwickler ſogar jene vom Treſterwein als beſtes Lock⸗ 
mittel um das vielfache. Wenn es den Chemikern gelingen 
würde, nicht nur die Zuſammenſetzung derartiger Stoffe zu 
finden, ſondern dieſe Stoffe 
auch künſtlich zu erzeugen, 
ſo würde und könnte dies 
eine grundlegende Aende— 
rung der Maßnahmen zur 
Schädlingsbekämpfung be⸗ 
deuten. Nach den Unter⸗ 
ſuchungen der Verſuchs⸗ 
anſtalt in Geiſenheim 
ſcheint die Ausſicht, durch 
Schaffung dieſer künſt⸗ 
lichen Reizquellen die 
Männchen in Maſſen an 
beſtimmte Stellen zu locken, wo ſie dem Verderb verfallen, die 
Weibchen dadurch alſo meiſt unbegattet bleiben und ſomit keine 
entwicklungsfähigen Eier ablegen können, gar nicht einmal ſo 
gering zu ſein. Iſt es doch ſchon gelungen, z. B. das Cantha⸗ 
ridin, ein geruchloſer Stoff, der ſchon in der Menge von 
0,0000001 g (7 Nullen!) eine deutliche Anziehungskraft für 
Inſekten hat, ausfindig zu machen. Noch iſt es 
jedoch natürlich nicht ſo weit, dieſe oder jene 
Stoffe in die Praxis einzuführen. Die Feſt⸗ 
ſtellung ſolcher Reizſtoffe dürfte zudem nämlich 
nicht einfach, auch die Iſolierung wohl noch 
mühſeliger fein, weil dieſe Stoffe für den Men⸗ 
ſchen geruchlos ſind. 

Wenn bei anderen Schadinſekten ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe wie beim Traubenwickler vorliegen 
ſollten, würde man ſich nicht nur giftige Bekämp⸗ 
fungsmittel und zeitraubende Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen erſparen, ſondern es würde dann auch ohne Zweifel 
in der Schädlingsbekämpfung eine große Umwälzung von 
ungeahnter Bedeutung bevorſtehen. Dr. Klee⸗Potsdam 
Aber nicht nur für die Schädlings⸗ 
bekämpfung kann der feine Geruchs⸗ 
ſinn der Inſekten ausgenutzt werden, 
ſondern auch in der Abhaltung von 
Schäden iſt er von großer Wichtigkeit. 
Wenn z. B. das Ausſtreuen von mit 
Karbol getränktem Sand auf den 
Zwiebel- und Kohlbeeten vorgenommen 
wird, ſo wirkt ſich dieſes nicht dahin⸗ 
gehend aus, daß die Fliegen durch den 
Geruch abgehalten werden, weil er 
ihnen unangenehm iſt, ſondern die 
Fliegen entdecken mit ihrem feinen 
Geruchsſinn nicht die Zwiebeln und 
die Kohlpflanzen. Dieſe feinſten Duft- 
ausſtrömungen dieſer Pflanzen werden 
durch den ſtarken Karbolgeruch über⸗ 
troffen und die Schädlinge finden ihre 
Nährpflanzen nicht mehr. Zwar wer⸗ 
den bei dieſem Verfahren die Fliegen 
nicht vernichtet, wohl aber ein Teil der 


duftſtoffen anſtellte, übertrafen beim 


2 Pflanzen gerettet. Schriftleitung 
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Eine ſeltene Agave 


Mean hatte bisher in der fulti= 
vierten Welt eine blühende Agave, 
Agave coccinea, geſehen. Auch ihre engere 
Heimat iſt unbekannt, man weiß nur, daß 
ſie aus Mexiko ſtammt. Bisher gab es 
weder Beſchreibung noch Bilder von Blü— 
tenſtand und Blüte. Nun iſt dieſe Agave 
coceinea im Botaniſchen Garten in Ber- 
lin⸗Dahlem zur Blüte gekommen. Sie 
war dort ſeit vielen Jahren das Prunk— 
ſtück des Agavenhauſes. Bei einer Um⸗ 
ſtellung vor einigen Jahren kam ſie in 
ein anderes Gewächshaus. Sie hatte ſeit 
fajt 30 Jahren nicht mehr viel an Größe 
zugenommen und damit angezeigt, daß 
die Blüte jederzeit zu erwarten ſei; denn 
mit der Blüte und Frucht ſchließt ſie auch 
ihr Leben ab. Nun zeigten ſich im Früh— 
jahr vorigen Jahres auffallende Verände— 
rungen. Aus dem ſogenannten „Herz“ 
entfaltete ſich ein ganzes Bündel Blätter, 
die jedoch ſchmaler und kürzer waren als 
die bisherigen. Nach wenigen Tagen hob 
ſich der Blätterkegel und machte damit 


——ä——— 


öffnet ihre Blüten 


die Bildung des Blütenſtandes zur Ge— 
wißheit. Dann wuchs dieſer Kegel in 


einem erſtaunenswerten Tempo und ließ 
bald einen ſtarken Blütenſchaft erkennen, 


— 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Draußen in der Welt neigt ſich langſam das 
üppige Gras. Bald wird die Senſe darüber 
fahren und duftendes Heu wird zu Haufen 
liegen. In den Gärten beginnen die Roſen 
zu blühen. Lang ſind jetzt die ſommerhellen 
Abende, die uns nach eines ſchweren Tages 
Laſt und Plage Zeit und Muße laſſen, um 
mit den Händen im Schoß den ſtrömenden 
Duft des reifenden Frühlings zu atmen. 


Im Obſtgarten 

iſt die Sorge um die Erhaltung der Obſtblüte 
der Sorge um die Erhaltung und tunliche 
Pflege des Fruchtanſatzes gewichen. Es gilt 
jetzt, den Fruchtanſatz auf ſeine Güte zu über⸗ 
prüfen und gleich überall einzugreifen, wo 
der Baum unſere Hilfe nötig hat. Haben die 
Früchte ungefähr Haſelnußgröße erlangt, 
dann beginnen wir damit, die wurmſtichigen, 
verkrüppelten und auch alle benachteiligt hän⸗ 
genden Früchte herauszubrechen. Nur geſunde 
und gut im Licht ſtehende Früchte werden bei 
der Ernte unſere Anſprüche erfüllen. Darum 
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iſt es von großem Wert, ihnen gleich von An⸗ 
fang an eine beſonders gute Ernährung da⸗ 
durch zu ſichern, daß wir alle nicht vielver⸗ 
ſprechenden Früchte gar nicht erſt zur Ent⸗ 
wicklung kommen laſſen, ſondern jetzt ent» 
fernen. Dieſe Ausleſe vernichtet zunächſt die 
jungen Obſtmaden, die ſowohl an der Zer⸗ 
ſtörung der befallenen Frucht als auch an 
ihrer ſonſt erfolgenden Fortpflanzung gehin⸗ 
dert werden. 

Weiterhin ſehr wichtig für die Pflege eines 
geſunden Fruchtbehanges iſt ein unermüdlich 


Winde ichtung. 


durchgeführtes Wäſſern unſerer Obſtbäume. 
In dieſer Zeit, die ſchon nicht mehr von den 
reichen Waſſervorräten des Winters zehren 
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der bis zu 15 em täglich an Größe zu— 
nahm und den Umfang von 44 em er— 
reichte. Dieſes Wachstum war ſehr uner— 
wünſcht, weil das Gewächshausdach bald 
erreicht war und das Aprilwetter ein 
freies Herauswachſen über das Dach noch 
nicht zuließ. Es mußte daher aufgebaut 
werden. Nach den Tagen der gefürchteten 
Eisheiligen wurde der Aufbau entfernt 
und der Schaft, der wie ein rieſiger 
Spargelſtengel ausſah, konnte ſich über 


Oben links: Die seltene Agde coccinea im 
Gewächshaus für amerikanische Xerophyten 
im Botanischen Garten in Berlin-Dahlem 
treibt einen Blütenschaft 

Oben Mitte: Wie eine riesige Spargelstange 
wuchs dieser kräflige Sproß durch das 
Glasdach des Hauses 

Nebenstehend: Während des Winters mußte 
ein schützender Aufbau auf das Gewächs- 
hausdach zur Erhaltung der Blüten er- 
richtet werden 

Oben rechts: Mit großer Spannung wurde 
dann das Oeffnen der ersten Blüten er- 
wartet 


kann, ift eine ausreichende Bewäſſerung von 
Einfluß auf das ſpätere Ernteergebnis. 
Aber nicht nur das Wäſſern iſt wichtig, ſon⸗ 
dern auch die Erhaltung der Bodenfeuchti 
keit durch Offenhalten des Bodens, durch Ver 
tilgen der viel Waſſer verbrauchenden Un⸗ 
kräuter und durch Baumſcheiben für Bäume, 
die in Rafen- oder Grasland ſtehen. Wo wir 
es einrichten können, führen wir flache Grä⸗ 
ben bis an die Baumſcheiben, die den Wur⸗ 
zeln alle Arten von Sickerwäſſern, Nieder⸗ 
ſchlagswaſſer und Jaucheabwäſſern zuführen. 
Der Grünſchnitt an Spalier- und Formobſt⸗ 
bäumen nimmt ſeinen Anfang. Es iſt Zeit, 
die Verbände an den Veredlungen nachzu⸗ 
ſehen. Sie müſſen gelöſt werden, weil ſonſt 
die Baſtfäden infolge des Dickenwachstums, 
der Pflanzen ſtarke Einſchnürungen hervor⸗ 
rufen, die dazu führen, daß die angewachſenen 
Reiſer eines Tages abbrechen. Das Löſen des 
Baſtes geſchieht am beſten durch einen ſenk⸗ 
rechten Schnitt, den wir durch den Verband 
führen. Stachel⸗ oder Johannisbeerhochſtämme 
werden bis in die Krone hinein angebunden, 
damit die Krone bei Sturm nicht abbricht. 


dem Gewächshausdach frei entwickeln. So 
hoffte man, im Sommer ſeine Blüten zu 
ſehen. Doch das Wachstum wurde lang⸗ 
ſamer. Erſt Ende September zeigte eine 
Verdickung unter den ſchuppenartigen 
Blättern des Schaftes den Beginn der 
Verzweigung an. Der Blütenſchaft, der 
nun eine Länge von etwa 6 m erreicht 
hatte, mußte wieder umbaut werden. Aber 
das Wachstum hörte noch nicht auf und 
der Aufbau mußte erhöht werden. Selbſt 
im Januar wuchs der Sproß noch weiter, 
fo daß nochmals aufgeſtockt und auch Hei⸗ 
zung angelegt werden mußte. Endlich 
bildeten ſich Blütenknoſpen und Blüten. 
Die Blüten ſind Kolibriblumen, die für 
die Uebertragung des Blütenſtaubes durch 
dieſe Vögel eingerichtet ſind. Die Blüte 
mißt im ganzen etwa 14 em, die Staub⸗ 
gefäße ragen weit über die Blüte hinaus 
und tragen große (3 em) Staubbeutel. In 
der Blüte liegt ein dicker Tropfen Blü⸗ 
tenhonig, der von den Kolibris wohl ſehr 
begehrt iſt. Beim Anfliegen bepudern ſie 
ihr Gefieder an den langen Staubgefäßen. 
Da die Narbe noch nicht aufnahmefähig 
iſt und der Griffel von den Vögeln wegen 
ſeiner Kürze nicht erreicht werden kann, 
iſt Selbſtbeſtäubung und damit drohende 
Inzucht ausgeſchloſſen. Sobald jedoch die 
Staubgefäße ihren Dienſt getan haben 
und eintrocknen, ſtrecken ſich die Griffel, 
bis ſie weit über die Blüte hinausragen. 
Ich habe 18% em Griffellänge gemeſſen, 
alſo über das 31% fache der anfänglichen 
Länge. Nun kann der Blütenſtaub, den 
die Kolibris von anderen Blüten mit⸗ 
bringen, an die nun auch klebrig und auf⸗ 
nahmefähig gewordenen Narben abge— 
ſtreift werden. Neben den Samen brin⸗ 
gen viele Agaven Brutknoſpen, ſogenannte 
Bulbillen hervor, die oftmals auch ſchon 
Würzelchen bilden, ehe ſie abfallen. 

Für dieſen Höhepunkt ihres Lebens ſam⸗ 
melt die Agave große Mengen Nährſtoffe, 
um ſie in verhältnismäßig kurzer Friſt 
verſchwenderiſch zu verbrauchen. Dieſe 
Pflanze, die ſicher 60, wahrſcheinlich aber 


noch mehr Jahre zu ihrem Aufbau 
brauchte, in jedem Jahr nur wenige 
Blätter bildete, entwickelte in kurzer Zeit 
einen rieſigen Blütenſtand mit einer Un⸗ 
zahl Blüten ſamt den großen Mengen 
Nektar und gibt den Samen und Brut- 
knoſpen die notwendigen Nährſtoffe für 
ihre zukünftige Entwicklung mit. Dieſes 
ungeheure Wachstum hat einmal veran⸗ 
laßt, die Blattzahl an einer Agave zu 
berechnen, die vom Ausbruch des Blüten⸗ 
ſchaftes bis zur Blütenentfaltung gebildet 
wurden. Man kam auf eine Summe von 
28 629; nun rechnete man noch die Blü- 
tenblätter hinzu, gleich 6 Perigon-⸗, 
6 Staub⸗, 3 Fruchtblätter, zuſammen 
15 Blätter je Blüte, und das waren noch⸗ 
mals 213 960, mithin zuſammen faſt eine 
Viertel Million Blätter. 

Daß ſich der Menſch dieſes große Nähr- 
ſtoffreſervoir zunutze macht, iſt nicht wei⸗ 


N 
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Die Staubgefäbe ragen weit über die 
Blumenblätter hinaus; in der linken Blüte 
ist der Griffel noch kurz, in der mittleren 
schon länger und rechts hat er dieselbe 
Länge wie die Staubgefäße von 18% cm 


INN | 
Wu 
Wie reich die Agavenblätter an Fasern 


sind, zeigt dieses Slück eines Agaven- 
blattes. Lichtb.: Simon, Berlin-Dahlem (6) 


ter verwunderlich. Man ſchneidet in der 
Heimat der Agaven, Mexiko, Südamerika 
und dem ſüdlichen Nordamerika, den jun⸗ 
gen Blütenſproß aus und ſammelt den 
austretenden zuckerhaltigen Saft. Es wer— 
den von einer Pflanze täglich 4—5 Liter 
Saft geerntet, der zu einem alkoholiſchen 
Getränk vergoren wird. 

Der weltwirtſchaftliche Nutzen der Agaven 
liegt in der Lieferung einer wichtigen 
Blattfaſer, der Siſalfaſer. Leider iſt 
mit dieſer Agàve coceinea, deren geſamte 
Länge nun 7,36 m beträgt, eine der 
ſchönſten Agavenpflanzen zur Blüte und 
dadurch auch in abſehbarer Zeit leider 
zum Abſterben gekommen. Wenn nun 
auch ihre Samen, falls ſie bei uns aus⸗ 
reifen ſollten, in die Gärten der Welt 
verbreitet werden, ſo wird es doch wieder 
ſehr lange Zeit dauern, bis wieder der- 
artige prächtige Pflanzen daraus ent⸗ 
ſtanden find. Simon-Berlin⸗Dahlem 
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Im Gemüſegarten 

beginnt jetzt die Ernte in größerem Umfang. 
Zu der bisherigen Ernte von Rhabarber, 
Spargel und Spinat treten jetzt Radies, 
Rettich und Kohlrabi. Auch die Ernte der 
frühen Erbſen beginnt. Pahlerbſen laſſen 
ihre Reife leichter erkennen als Markerbſen, 
die in ihren aufgeblaſenen Hüllen oft erſt 
winzig kleine Erbſenkörner beherbergen. Bei 
Markerbſen muß daher vor der Ernte genau 
geprüft werden, ob ſie ſchon ausgewachſene, 
reife Körner tragen. 

Durch Verziehen auf den Karottenbeeten er⸗ 
halten wir hin und wieder auch ſchon eine 
kleine zuſätzliche Ernte, die in der Küche Ver⸗ 
wendung finden kann. 

Alle ſpäten Kohlarten können jetzt noch gut 
gepflanzt werden. Auch gelbe Rüben, rote 


Rüben und Sellerie wachſen noch tadellos 
weiter, wenn wir ſie jetzt pflanzen, weil uns 
Zeitmangel oder ſonſtige Umſtände eine frü⸗ 
here Pflanzung nicht geſtatteten. 

Das Behäufeln aller Kohlarten, der Früh⸗ 
kartoffeln und Buſchbohnen wird weiter 
durchgeführt. Blumenkohl, bei dem ſich die 
jungen Blumen in der Mitte auszubilden 
beginnen, bleibt immer ſchön zart, wenn 
einige Blätter über die Mitte gebrochen wer⸗ 
den und ſo den Kopf beſchatten. In vielen 
Fällen wird man die Blätter auch einfach 
nur zuſammenbinden, was die gleiche Wir⸗ 
kung hat. 

Haben junge Spargelanlagen Fehlſtellen auf⸗ 
zuweiſen, pflanzen wir jetzt mit Jung⸗ 
pflanzen nach. Tomaten müſſen, ihrem mäch⸗ 
tigen Wachstum folgend, fortlaufend an den 
Pfählen angebunden werden, da ſie ſonſt zu 
leicht abbrechen. Auch iſt gleichzeitig auf alle 
B entſtehenden Geiztriebe zu achten, die in den 
Blattachſeln entſtehen. Sie werden an der 


Er Entſtehungsſtelle entfernt. 


AR Am Rhabarber werden alle ſich bildenden 


Blütenſchäfte beizeiten umgebrochen und ent⸗ 


ſernt, weil ſie unnötig Kraft für ſich ver⸗ 
brauchen. Gemüſebeete, die wir räumen, wie 
5. B. Spinatbeete, bleiben nicht unbearbeitet 
liegen, ſondern werden umgegraben und wie- 
der beſtellt. 

Wäſſern und Hacken, dieſe zwei Hauptbeſchäf— 
tigungen der ſommerlichen Zeit, ſind genau 
ſo wie im Obſtgarten in jedem freien Augen⸗ 
blick auszuführen, weil ſie für das Wachstum 
einfach unentbehrlich ſind. Der Kampf gegen 
das Unkraut nimmt ſeinen unverminderten 
Fortgang. 


Im Ziergarten 

ſtehen unſere Roſen in vollſter Blüte. Schling⸗ 
roſen, Polyantha⸗, Parkroſen und die edlen 
Roſenſorten. Wir ſchneiden viel für die Blu⸗ 
menvaſen, weil durch einen ausgiebigen 
Schnitt, der allerdings niemals zu lang⸗ 
ſtielig ausgeführt werden ſollte, das Wachs⸗ 
tum der jungen Triebe und damit der blüh⸗ 
fähigen Zweige der Roſen am beſten angeregt 
wird. Laſſen wir die Blüten der Roſen im 
Freien abblühen, ſind die abgeblühten Blu⸗ 
men ſofort nach der Blüte abzuſchneiden. Sie 
ſollen nicht erſt Samen anſetzen, ſondern die 
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Kartoffel als Grundlage der Volksernährung 


A: die Kartoffel im Jahre 1560 
von Amerika nach Europa ge⸗ 
bracht worden war, da ahnte noch nie— 
mand, welche Bedeutung fie für die ge- 
ſamte Volksernährung erlangen würde. 
Und mit wieviel Mißtrauen wurde unſere 
„gute Kartoffel“ aufgenommen. Dieſes 
Mißtrauen hatten gerade verſchiedene 
wertvolle Volksnahrungsmittel durchzu— 
machen. Einige Jahre vor dem Welt: 
kriege mußte die Tomate dieſe ſchweren 
Kämpfe beſtehen, ehe ſie ſich durchſetzen 
konnte. Und heute geht es vielleicht der 
Sojabohne ähnlich, die ſich ja durch 
hohen Eiweiß- und Fettgehalt auszeichnet. 
Die Kartoffel führte erſt Friedrich der 
Große in Preußen als allgemeines Nah- 
rungsmittel ein. Im ganzen Deutſchen 
Reiche iſt ihr allgemeiner Anbau aber 
noch nicht viel älter als etwa 100 Jahre. 
Nahrhaft, billig, wohlſchmeckend, viel— 
ſeitig verwendbar, ſättigend und leicht 
verdaulich — das ſind die Eigenſchaften, 
die die Kartoffel als Volksnahrungs⸗ 
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mittel an erſte Stelle ſetzen. Als die 
billigſte Vitaminquelle bildet fie die beſte 
Grundlage der Volksernährung. Wäh⸗ 
rend übermäßiger Fleiſchgenuß zu Stoff- 
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dafür benötigte Kraft beſſer den neu ſich bil⸗ 
denden neuen Blütentrieben zukommen laſſen. 
Die Gehölzblüte überſchreitet mit Ende Mai 
zumeiſt auch ihren frühlingshaften Höhepunkt. 
Noch blüht ſpäter Flieder, ebenſo Deutzien, 
dazu geſellt ſich jetzt die duftende „Jasmin“, 
Philadelphus, und nicht zu vergeſſen die 
prächtigen Rhododendronbüſche mit ihrer 
leuchtenden Blütenfülle. Verblühende Gehölze, 
wie z. B. Flieder, werden gleich nach der 
Blüte von den Blütenreſten befreit, die in 
ihrem vertrockneten Braun nicht ſchön wirken 


wechſelkrankheiten führt, gibt reichlicher 
Kartoffelgenuß beſten Schutz vor infolge 
Harnſäureablagerung entſtehenden Krank⸗ 
heiten, Gicht, Rheumatismus und Ver⸗ 
kalkung. Kartoffelnahrung gibt dem Kör⸗ 
per den notwendigen Baſenüberſchuß als 
Gegengewicht zu dem Säureüberſchuß zu 
reichlichen Fleiſchgenuſſes. 

Die Kartoffel gilt auch als Heilmittel bei 
Stoffwechſelkrankheiten. Von roh gerie- 
benen Kartoffeln wird das Kartoffel 
waſſer abgegoſſen und löffelweiſe ein⸗ 
genommen. Die darin enthaltenen Kali⸗ 


abgelagerten Harn⸗ 


ſalze können die 


ſäurekriſtalle auflöſen. M. Schreiber 


Eine Windmühle zum Verſcheuchen der Vögel 


Den Wünſchen mehrerer Leſer folgend, 
geben wir eine Baſtelanleitung für eine 
klappernde Windmühle zur Vogelſcheuche. 
Zunächſt wird das Gehäuſe, das 55 em 
hoch und 35435 em groß iſt, im Grund» 
riß aus 15 mm ſtarkem Holz zugeſchnit⸗ 
ten. Dann wird das Dach aus ebenſo 
ſtarkem Holz aufgepaßt. Das Bodenbrett 


iſt 32432 em groß und 2—2,5 em ſtark. 
Bevor das Gehäuſe feſt zuſammengebaut 
wird, muß das Getriebe und Hammer— 
werk hergerichtet werden. Die Bewegung 
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Krankheiten und Schädlinge 
Der Apfelblütenſtecher, der ſich im Verlauf 
der Obſtblüte dadurch bemerkbar machte, daß 
einige Blüten geſchloſſen blieben und braun 
wurden, kann jetzt durch umgelegte Ringe 
aus Wellpappe gefangen und unſchädlich ge⸗ 
macht werden. Wo er nur ganz vereinzelt 
auftritt, kann man ihn als natürlichen Helfer 
beim Ausdünnen der Früchte betrachten. Sein 
Vetter, der Erdbeerblütenſtecher und der Him⸗ 
beerblütenſtecher, müſſen da, wo ſie auftreten, 
ebenfalls bekämpft werden. Wo das Ab⸗ 
klopfen nicht hilft, müſſen wir 


& ſpritzen. Die ſicherſte, allerdings auch 


zeitraubendſte Bekämpfung iſt das 
Abſammeln der befallenen und 
immer leicht kenntlichen Blüten. 

Wo die Kirſchfliege ſtark auftritt, 


WW. muß beſonders darauf geachtet wer⸗ 
8 1 den, daß bei der Ernte alle Kirſchen 


weitere Samenbildung verbrauchen würden. 
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A p vom Baum kommen. Da die Maden 

der Fliege auch auf einer anderen 

N Wirtspflanze vorkommen, auf der 
Lonicera, der Heckenkirſche, iſt eine Entfer⸗ 
nung dieſer Zierſträucher notwendig. 


des Hammerwerks wird durch ein Wind- 
rad verurſacht, das aus 4 Flügeln be⸗ 
ſteht, die um etwa 15° verſetzt find. Die 
Flügel ſitzen an einem Sperrholzkreuz von 
etwa 12 mm Stärke und ſind mit dieſem 
zu verſchrauben. Das Sperrholzkreuz iſt 
auf ein kurzes Stück 30 mm ſtarkes 
Rundholz aufgeſteckt, das von einer Fahr⸗ 
radſpeiche als Achſe durchbohrt iſt. Wei⸗ 
tere Stücke der Fahrradſpeiche werden 
als Lager für die beiden Wellen Aı und 
As benötigt. Die beiden Wellen find mit 
einer Einkerbung verſehen, in der die 
Schnur läuft, die die Bewegung von Aı 
auf die Nockenwelle A2 überträgt. Am 
Ende der Welle Az ſitzt die aus 810 mm 
ſtarkem Sperrholz ausgeſägte Nocken⸗ 
ſcheibe N, die bei jeder vollen Umdrehung 
den Hammer H einmal anhebt und auf 
das waagerechte Brettchen B fallen läßt. 
Damit ſich die Mühle nach dem Winde 
dreht, iſt fie mit einem Steuer St aus- 
gerüftet, das unterhalb des Hammerbrett— 
chens B am Gehäuſe feſt angebracht ift. 
Die Mühle wird mit einer Bolzenſchranke 
leicht drehbar auf einem Pfahl Pf be⸗ 
feſtigt und kann jo zur Reifezeit die naſch— 
haften Spatzen und Stare ſehr gut ver— 
treiben. Bönicke-Rehbrücke 


Die jungen Pflaumen haben oft ſehr unter 
dem Pflaumenbohrer zu leiden. Abſchütteln 
und Vernichten der abgefallenen Früchte iſt 
die beſte Hilfe gegen dieſen Schädling. 
Stachelbeeren gegen Mehltau ſchwefeln oder 
mit Schwefelmitteln ſpritzen. Die befallenen 
Früchte, ſoweit ſie nicht ganz überzogen ſind, 
abernten und ſchnell verbrauchen. Befallene 
Spitzen einkürzen. Krante Zwiebeln ſind von 
der Zwiebelfliege befallen. Wir nehmen ſie 
heraus und vernichten ſie. 


Anſere Zimmerpflanzen 

haben wir jetzt zum größten Teil im Freien 
aufgeſtellt oder mit den Töpfen im Garten 
in die Erde eingeſenkt. Sie müſſen oft über⸗ 
brauſt werden, auch ein gelegentlicher Dung⸗ 
guß, bei ausgeſprochenen Blattpflanzen ein 
Jaucheguß, werden das Wachstum neu be⸗ 
leben und üppig anregen. Zimmerpflanzen 
dürfen nicht zu ſehr der grellen Sonne aus⸗ 
geſetzt werden. Sie ſtehen am beſten leicht 
beſchattet unter lichtem Gehölz. Pflanzen, 
die in der Wohnung ſtehen, ſind ſehr dankbar, 
wenn ſie bei Regen im Freien aufgeſtellt wer⸗ 
den. Sie erholen ſich ſichtlich dabei. 


Gebot der Stunde 


Selbſt die älteſten Gartenfreunde können 
ſich eines jo jpäten Frühjahrs wie des 
diesjährigen kaum erinnern. Schnee und 
Froſt, Näſſe und ſonnenloſe Tage hielten 
Obſtbäume und Gemüſepflanzen in ihrer 
Entwicklung ſtark zurück. Kein Wunder, 
daß die Blüte der ſonſt bereits im März 
blühenden Aprikoſen und Pfirſiche mit der 
Kirſchen- und Birnenblüte erſt im Mai 
zuſammenfiel. Für die Entwicklung der 
Obſtbäume iſt es kein großer Nachteil; 
denn die Natur holt die Entwicklung wie- 
der nach. Anders liegt es beim Gemüſe. 
Hier bleiben die Vor- und Zwiſchenkultu⸗ 
ren ſtark zurück und werden in der ihnen 
zur Entwicklung ſtehenden Zeit nicht fer- 
tig. Die Vorkulturen kommen ſtark ver— 
ſpätet zum Abernten und die Nachkultus 
ren werden erſt verſpätet gepflanzt. Auf⸗ 
merkſam müſſen wir die Entwicklung ver— 
folgen und unter Umſtänden im weiteren 
Bepflanzungsplan noch Aenderungen 
treffen. Nur durch erhöhte Pflege können 
wir dieſen Rückſtand nachholen und hier 
müſſen wir unſere ganze Tatkraft ein⸗ 
ſetzen. Da wäre zunächſt die Bodenbear- 
beitung am wichtigſten. Hierzu gehören 
gute Hacken und Bodenlüfter. Sie er⸗ 
leichtern die Arbeit und beſchleunigen ſie. 
Mit veralteten Geräten halten wir uns 
nicht auf. Gehackt werden alle Beete nach 
jedem Regen, aber nur ſolange ſie noch 
feucht ſind, verkruſtet erſt der Boden, be— 
lommen wir beim Hacken zu grobe 
Schollen. Unterbleibt das Hacken, leidet 
die Durchlüftung und die Feuchtigkeit 
bleibt nicht im Boden. Wenn wir genü⸗ 
gend Stoffe zum Abdecken haben, wie in 
Verrottung begriffenes Laub, ſtrohigen 
Dung, Holzwolle, ſo bedecken wir damit 
den gehackten Boden und erhalten dem 
Boden die Feuchtigkeit und fördern die 
Bodengare. Nicht nur beim Gemüſe, fon- 
dern auch bei Erdbeeren und Himbeeren 
ſowie bei den flachwurzelnden Obſtbäu⸗ 
men, Stachel- und Johannisbeeren iſt ein 
Abdecken des Bodens äußerſt vorteilhaft. 
Zur weiteren Pflege gehört das Wäſſern 
bei Trockenheit. Das hat gründlich zu ge⸗ 
ſchehen, beſonders dann, wenn der Boden 
in den Schichten, wo ſich die Wurzeln 
befinden, trocken wird. Ein tägliches 
Sprengen der Pflanzen verkruſtet nur 
den Boden und macht viel Mühe und 
Arbeit, bringt die Pflanzen aber nicht 
vorwärts in ihrer Entwicklung. 

Gegen dieſe Regel verſtoßen ſehr viele 
Gartenfreunde und wenn ſie nicht nach 
jedem „Spritzen“ gründlich hacken, werden 
die Pflänzchen ſtark zurückbleiben. Daher 
gründlich, aber ſeltener wäſſern und mög⸗ 
lichſt mit der Kanne oder beim Schlauch 
ohne Mundſtück, um nicht den Boden 
durch ſcharfen Strahl feſt und undurch⸗ 
läſſig zu machen. 

Jedes abgeerntete Beet ſollte möglichſt 
ſchnell wieder beſtellt werden. Wir können 
noch alle Kohlarten und Porree pflanzen 
und noch Erbſen, Karotten und Bohnen 
legen. Jetzt können wir dieſe Pflanzun⸗ 
gen noch vornehmen. St. 


Drei neuere Züchtungen der Schwertlilie, Iris germänica. Unten Nymphe“, rechts oben 


„Elfenlied“ und links oben „Kobold“. 


Wie züchtet man neue Schwertlilien? 


Sin erfahrener Züchter erzählt aus feiner Praxis 


Werkfoto: Heinmann 


Ir die Züchtung neuer Schwertlilienſorten bemühe ich mich ſchon lange. Die 
abgebildeten Sorten ſind ein Ergebnis dieſer Arbeit, von der ich eine 
Bereicherung der Gärten erhoffe. Ich ermunterte wiederholt Gartenfreunde, ſich 
ebenfalls in Mußeſtunden dieſer Beſchäftigung hinzugeben; denn für die Iris⸗ 
züchtung bedarf es gar keiner beſonderen Einrichtungen; alles kann ſich im freien 
Lande abſpielen, auch die Aussaat. Vorausſetzungen find nur die folgenden: Günſtige 
Wachstumsbedingungen, eine gewiſſe Sortenkenntnis und ein Beſtand neuerer 
Sorten, mit denen man die Züchtung einleitet. Bei Erörterung der günſtigſten 
Wachstumsbedingungen wäre zunächſt die Frage zu ſtellen, mit welcher Klaſſe man 
ſich beſchäftigen will, — iſt es diejenige der ſogenannten germanica⸗Klaſſe, die bei uns 
Ende Mai, Anfang Juni, blüht und zu der auch die abgebildeten gehören, dann 
ſoll der Boden mehr leicht als ſchwer, mehr trocken als naß ſein, der Standort 
fonnig. Durch Verbeſſerungen kann man die natürlichen Verhältniſſe weitgehend 
umgeſtalten, ſchweren Boden durch Sand leichter machen, durch Hebung der Beete 
übermäßige Feuchtigkeit ableiten. 

Eine Sortenkenntnis erwirbt man ſich ſchnell, ebenſo wie bei Dahlien oder Fuchſien, 
das iſt reine Sache des Gedächtniſſes und des Willens. Es gibt bei der Iris auch 
Tauſende von Sorten, aber man kommt mit viel weniger aus als bei Dahlien. Für 
den Anfang genügen zwei Dutzend völlig. Allerdings müßten es neuere ſein; denn 
man will ſich doch im Wettbewerb behaupten und möglichſt an die Spitze kommen. 
In Rom wird jährlich im internationalen Wettbewerb eine goldene Medaille 
Muſſolinis für die beſte Neuheit vergeben. In bezug auf neue Sorten haben die 
Vereinigten Staaten Nordamerikas jetzt die Spitze. Die wichtigſten Sorten finden 
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wir auch in Deutſchland, beſonders im Zentral-Frisgarten 
Göttingens, den der künftige Züchter beſuchen ſollte, nicht nur 
um zu ſehen, was es ſchon gibt, ſondern um ſich klar zu 
werden, welche Zuchtrichtung er einſchlagen ſoll. Solche Zucht⸗ 
richtungen gibt es innerhalb der hohen Juniblüher eine ganze 
Menge, für die ſich ſchon verſchiedene Züchter einſetzen: z. B. 
großblumige reingelbe Sorten, ſpätblühende weiße, rein roſa 
Sorten ohne Beimiſchung von blauen Tönen, kupfrigrote Töne 
ohne blauen Beiklang, zweifarbige, ſattblaue uſw. Man kann 
züchten auf Wiederholung der Blüte im Herbſt, auf frühes 
Blühen, man kann ſich das Ziel halbhoher Sorten ſetzen uſw. 
Von allen wird gefordert: Feſtigkeit der Blume, breite Blumen⸗ 
blätter, Feſtigkeit gegen Regen, Wind und Krankheiten. Ich 
kann keine ſchnellen Erfolge in Ausſicht ſtellen; zwar iſt es 
leicht mit Hilfe der künſtlichen Befruchtung, die für zielbewußte 
Arbeit nicht entbehrt werden kann, Sämlinge zu erziehen, aber 
Sämlinge, die Vorhandenes erreichen oder übertreffen, fallen 
nicht alle Tage. Dadurch braucht man ſich nicht entmutigen zu 
laſſen. Man findet ſchon ſeine Freude in den Vorgängen der 
Vererbung, Entwicklung und im Planen neuer Verbindungen. 
Die Blüte der Schwertlilie iſt groß; daher macht die künſtliche 
Befruchtung keine Schwierigkeit. Die Griffel ſtehen etwas 
anders als bei ſonſtigen Liliengewächſen; fie find blumenblatt⸗ 
artig gefärbt, nach außen gebogen und unter ihnen liegen die 
Staubgefäße, die Spitze ihres Kolbens rührt an die breite, 
rippenartige Narbe und gibt an ſie den Blütenſtaub ab, wenn 
der Züchter nicht den Staubkolben entfernt, bevor er ſich öffnet. 
Das muß der Züchter tun; denn er will ja den künftigen Vater 
beſtimmen und die Entwicklung leiten. 

Wenn ich am 1. Juni die Befruchtung ausführe und ſie gelingt, 
fo iſt die Kapſel etwa am 20. Auguſt reif oder ſpäter, je nach- 
dem. Kapſeln mit wenigen Körnern reifen früh, ſolche mit 
vielen reifen manchmal erſt Mitte September. Die Kapſel 
ſpringt an der Spitze auf. Man läßt die Kapſeln im Zimmer 
nachreifen und ſät dann Ende September ins Freie aus, in 
flache Rillen etwa 1 cm tief. Um den Sämlingen das Durch- 
ſtoßen zu erleichtern, fülle ich, da wir etwas ſchweren Boden 
haben, die Rillen z. T. mit Sand. Ende April ſieht man dann 
zu ſeiner Freude die jungen Sämlinge durch die Erde ſtoßen. 
Von ihnen werden im folgenden Jahre ſchon einige blühen, 
die Mehrzahl erſt ein Jahr darauf. 

Bei den Züchtungen, die abgebildet ſind, ſchwebte mir vor, 
große, ſeſte Blumen zu erhalten, die an nicht übermäßig hohen 
Stielen gut verteilt ſind, die reich blühen und die unſere 
Winter gut überſtehen. Bei der Sorte 
„Kobold“ ſuchte ich eine bis dahin in 
hohen Sorten nicht vertretene dunkle 
Sprenkelung auf hellem Grunde zu ver— 
breiten. Der Geſamtton iſt ein leichtes 
Braun mit leichtem lila Schein. Mögen 
dieſe Zeilen zur weiteren Verbreitung 
dieſer ſo herrlichen Pflanzenart beitragen. 
In jedem Garten findet ſich für ſie ein 
Plätzchen. A. Steffen⸗Erfurt 


Erdbeeren ſauber halten 


Wenn die Erdbeeren anfangen zu reifen, 
dann iſt es notwendig, für ſaubere Unter⸗ 
lagen zu ſorgen. So werden ſie gegen 
Verſchmutzung geſchützt, die bei Regen 
durch die aufgeweichte Erde entſteht. Für 
dieſen Zweck iſt der abgetragene Dung 
aus den Miſtbeeten ſehr geeignet. Der 
Dung wird im Herbſt oder auch noch im 
Frühjahr zwiſchen die Erdbeerreihen ge⸗ 
bracht. Durch Schnee und Regenwaſſer 
wird er bis zur Reife der Erdbeeren 
völlig ausgewaſchen, ſo daß er bis zu 
dieſer Zeit ganz geruchlos geworden iſt 
und als ein feines Streuſel übrig bleibt, 
das nunmehr eine gute Unterlage für die 
reifenden Früchte bildet. Die Dungſtoffe 
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Ein Teil der Verstärkungstriebe bleibt am 
Stamm, damit dieser kräftiger wird. Später 
werden sie auf 25 cm pikiert 


Holzwolle oder Stroh werden beizeiten zwischen die Erdbeer- 
reihen ausgelegt, um bei der Ernte saubere Früchte zu erhalten 


wurden im Winter und Frühjahr in den Boden gewaſchen und 
dienen den Erdbeerſträuchern als Nahrung. Sägeſpäne, Stroh⸗ 
häckſel oder Holzwolle eignen ſich ebenfalls gut als Unterlage 
für die Erdbeeren. Zuweilen wird auch Moos untergelegt; doch 
beſteht hierbei die Gefahr, daß oftmals im Moos enthaltene 
Schnecken die reifen Erdbeeren anfreſſen. Wenn Glas oder 
Schieferplatten als Unterlagen empfohlen werden, ſo iſt das 
ein großer Irrtum. Bei greller Sonne wird dieſes Material 
ſtark erhitzt und die Erdbeeren werden braun. Hubmann 


Verſtärkungstriebe bei Heiſtern 


Heifter find aus Samen oder Steckling gezogene junge Bäum⸗ 
chen, die noch keine Krone haben. In den Baumſchulen ver⸗ 
wendet man häufig die Heiſter der ſilberrindigen Vogellirſche, 
um darauf bereits im Januar die verſchiedenſten Sorten Süß⸗ 
kirſchen durch Geißfuß oder Kopulation zu veredeln. In der 
Regel find die Heiſter vom Wurzelhals bis in die Kronenſpitze 
mit Seitentrieben beſetzt. Vielfach geht nun die Meinung um, 
dieſe Triebe müſſen ſamt und ſonders weggeſchnitten werden, 
ſobald der Heiſter veredelt ſei, weil ſie angeblich den Saft 
wegnehmen. Aber warum bezeichnet der Fachmann dieſe Triebe 
als „Verſtärkungstriebe“? Einfach deshalb, weil ſie den 
Stamm verſtärken, indem die Blätter dieſer Triebe durch ihre 
Saugwirkung eine Menge Waſſer und damit die darin gelöſten 
Nährſalze anziehen und aus ihnen Aufbauſtoffe bereiten. 
Schneiden wir die Verſtärkungstriebe weg, bevor der Stamm 
genügend ſtark iſt, dann erhalten wir 
elende Schwindſuchtsgeſtalten, die ſich 
nicht ſelbſt zu tragen vermögen. Die Ver⸗ 
ſtärkungstriebe werden mit fortſchreitender 
Entwicklung des Stammes allmählich ent- 
fernt, und zwar von unten nach oben ſtets 
zuerſt die dickeren und dann die ſchwä— 
cheren Triebe. Werden im Laufe des 
Sommers die Verſtärkungstriebe länger 
als 30 em, dann kürzt oder pinziert man 
ſie am beſten auf etwa 25 em Länge 
zurück. Fiſcher-Werder (Havel) 


Achtet auf Schädlinge! 
Jeder Gartenfreund ſollte täglich einen 
Gang durch ſeinen Garten unternehmen 
und dabei ſeine Bäume, Roſen und 
Pflanzen, Stauden eingehend betrachten. 
Für viele iſt dies eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit. Sobald nun ein Schädling wahr- 
genommen wird, ſetzt die Bekämpfung ſo⸗ 
fort ein. Große Schäden entſtehen meiſt 
nur dann, wenn ſich die Schädlinge un⸗ 
geſtört entwickeln können und ſich dann 
eines Tages durch maſſenhaftes Auftreten 
oder ſogar durch Kahlfraß bemerkbar 
machen. Dies gilt beſonders für die 
Raupen des Ringelſpinners, des Gold— 
afters und der Stachelbeerblattweſpe. S. 


Höhere Erträge durch Zwiſchenkulturen 


Dflegemaßnahmen und erfolgreiche Zwiſchenkulturen, die Kultur des Porree und anderer Gemüſe 


Mitte Juni iſt die beſte Pflanzzeit für Roſenkohl. Zu dieſer 
Zeit ſind aber vielfach geeignete Beete nicht mehr frei oder 
noch nicht wieder frei geworden. Roſenkohl kann auch mit 
gutem Erfolg zwiſchen niedrigbleibende und bald zu räumende 
Kulturen, wie Kopfſalat, Radieschen, Buſchbohnen, Karotten 
gepflanzt werden. Wenn der Roſenkohl bei der üblichen Pflanz⸗ 
weite 60X60 em oder 70X70 cm ſoweit herangewachſen iſt, 
daß er das Beet immer mehr für ſich beanſprucht, dann ſind 
dieſe „Unterkulturen“ bereits abgeerntet oder im Ab— 
ſterben begriffen. 


Hier und da iſt es auch üblich, Roſenkohl im Juni zur üblichen 
Pflanzzeit zwiſchen bereits blühende Bohnen zu ſetzen, wobei 
ſtets zwei Reihen Bohnen überſprungen werden, um einen 
Abſtand von 60 em zu erreichen. Daß auch ſolche Zwiſchen— 
pflanzung Erfolg haben kann, wird vielleicht mancher Garten- 
freund anzweifeln, deshalb iſt eine Aufnahme von Anfang 
Auguſt beigefügt. Sollten die Bohnenpflanzen ſehr üppig und 
dicht ſtehen, empfehle ich, einige Pflanzen herauszuziehen oder 
mehrere Blätter abzubrechen. Wie das Bild zeigt, iſt der 
Roſenkohl Anfang Auguſt bereits über die Bohnen heraus- 
gewachſen und beginnt ſich zu breiten. Die leichte Beſchattung 
durch den Roſenkohl war den Bohnen bis dahin inſofern nur 
nützlich, als dadurch die grünen Salatbohnen ſchön zart blie— 
ben. Wenn dann im Auguſt der Roſenkohl das Beet immer 
mehr für ſich allein beanſprucht, dann vergilben die frühen 


Rosenkohl kann noch zwischen Buschbohnen gepflanzt werden 


Bohnen ſowieſo und können herausgezogen und das Beet nod)- 
mals flüſſig gedüngt und gelockert werden, damit ſich der Roſen⸗ 
kohl gut entwickeln kann. Willy Seyfarth- Naumburg 


Porree in Rillen auspflanzen 


Porree verlangt einen feuchten, reichlich gedüngten Boden; 
Sand- und Tonböden ſind zum Anbau ungeeignet. Eine kräf⸗ 
tige Stallmiftdüngung, auch noch kurz vor dem Auspflanzen 
gegeben, ſagt dem Porree ſehr zu. Ebenſo verträgt der Lauch 
verdünnte Jauche während des Wachstums. Man kann dazu 
aber auch in Waſſer aufgelöſten Handelsdünger verwenden. 
Porree benötigt neben Feuchtigkeit viel Stickſtoff, um viel 
Blätter und dicke Stengel bilden zu können. 

Die Ausſaat und Heranzucht der Pflanzen erfolgt im mäßig 
warmen oder kalten Miſtbeet im zeitigen Frühjahr. Je nach⸗ 
dem, wann der Porree verbrauchsfertig ſein ſoll, erfolgt das 
Auspflanzen im April bis Juni und dementſprechend die Aus⸗ 
ſaat im Februar bis April. Von einem vorzeitigen Auspflan⸗ 
zen iſt abzuraten, die Setzlinge ſollen erſt gänſekielſtark gewor⸗ 
den fein. Wurzeln und Blätter werden vor dem Auspflanzen 


etwas eingeſtutzt. Je nach Wüchſigkeit der angebauten Sorte 
beträgt der Reihenabſtand 25.—35 em und der Pflanzenabſtand 
in der Reihe 15—20 cm. 

Porree darf nicht wie anderes Gemüſe auf ein ebenes Beet, 
er muß vielmehr in etwa 15 em tiefe Rillen gepflanzt werden, 
um lange, weiße Stangen zu erzielen. Dieſe Rillen müſſen zu⸗ 
nächſt offen bleiben, wie ja auch das 3 Wochen nach dem Aus- 
pflanzen aufgenommene Bild zeigt. Die Wachstumspunkte, alſo 
die Herzen der Pflanzen, dürfen auf keinen Fall verſchüttet 
werden. Erſt beim Hacken ſcharrt man die Rillen nach und 


Porree wird in 15 cm tiefe Rillen gepflanzt, um lange weiße 


Stangen zu erzielen. Lichtbild: Seyfarth (2) 
nach zu, jo daß das Beet, je nach Auspflanzzeit und Wachstum 
der Porreepflanzen, im Juli oder Auguſt eben wird. Bei 
Trockenheit darf das Wäſſern nicht unterbleiben. Im Auguſt 
bis September häufelt man den Lauch an, um die Stengel 
höher herauf zu bleichen. Die Rillen verlaufen dann zwiſchen 
den Reihen und können ab und zu mit verdünnter Jauche 
gefüllt werden. Bleibt der Porree bis in den Winter hinein 
auf dem Beet ſtehen, dann iſt als Froſtſchutz hohes Anhäufeln 
erforderlich. W. Seyfarth-Naumburg 


Zwiebeln lieben altgedüngten, warmen Boden 


Für den Anbau von Zwiebeln wähle der Gartenfreund ſandig⸗ 
lehmigen, altgedüngten und gut durchgearbeiteten Boden, der 
warm liegen muß. Jauchegaben ſind unter allen Umſtänden zu 
vermeiden, da dadurch die Zwiebelfliege angelockt wird. Man 
ſät in Reihen von 15—20 em Abſtand und tritt den Boden 
zwiſchen den Reihen feſt, ſo daß die Saat locker liegt; in die 
Rillen kann man zweckmäßig mit Sand vermiſchten Torfmull 
ſtreuen. Nach 5—6 Wochen keimt der Samen, bei zu dichter 
Ausſaat wird auf 5—8 cm verzogen. Die dabei gewonnenen 
Pflänzchen kann man auf ein anderes Beet pflanzen. Das 
oft ſo beliebte Umtreten der Schloten begünſtigt nicht, ſondern 
verhindert die Ausbildung der Zwiebeln, da das Laub die 
Zwiebel ernährt. Es iſt nur angebracht bei zu ſpäter Ausſaat, 
und zwar bis Mitte September. Nach dem Gelbwerden des 
Laubes zieht man die Zwiebeln heraus und läßt ſie auf dem 
Beet gut abtrocknen, ein Nachreifen an einem luftigen Ort iſt 
für die Haltbarkeit notwendig. Tepelmann⸗Sangerhauſen 


Nochmals Stangenbohnen ſäen 


Eine reichere Bohnenernte kann man erzielen, wenn man nicht 
nur Buſchbohnen in Abſtänden von drei Wochen bis Mitte Juli 
legt, ſondern auch ein zweites Mal Ende Mai bis Anfang Juni 
Stangenbohnen, die noch bis in den Oktober hinein eine gute 
Ernte bringen. Für dieſe zweite Ausſaat wählen wir zweck⸗ 
mäßig frühe halbhohe grüne Sorten und Stangenwachs⸗ 
bohnen; z. B. die „Wachs Goliath“ mit hellgelber Hülſe oder 
die ſpäteſte „Wachs weiße römiſche“ mit Fäden, mit kurzer, 
leicht gekrümmter Hülſe. Tepelmann-⸗Sangerhauſen 
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Tieriſche Schädlinge an unferen Gemüſepflanzen 


Von den Kohlgallmüden, Blattläufen, Srdflöhen und Schnecken 


Di Kohlherzenſeuche wird durch die winzig kleinen Larven 
der Kohlgallmücke oder Drehherzmücke, eines nur 2 mm 
großen Inſektes, verurſacht. Die Larven ſchädigen die jüngſten 
Blättchen. Die Pflanzen werden dann herzlos oder erhalten 
durch Mißbildungen der Herzblätter ein ſogenanntes „Dreh⸗ 
herz“. Zur Bekämpfung werden von Anfang Juni bis Ende 
Juli in Abſtänden von etwa 12—14 Tagen in das Herz junger 
Pflanzen Tabakſtaub oder Pyrethrumpulver geſtreut oder mit 
nikotin⸗, pyrethrin- oder derrishaltigen Berührungsgiften 
geſpritzt. Es iſt darauf zu achten, daß die Herzblätter genügend 
benetzt werden. Die Bekämpfung richtet ſich gegen die Eier 
und auch gegen die Kohlgallmücken ſelbſt, die ſich meiſt auf 
den Pflanzen aufhalten. 

Kohlblattläuſe treten in manchen Jahren verheerend auf. Die 
Kohlblattlaus überwintert an im Boden belaſſenen Kohlſtrünken 
und an Unkräutern. Von dort aus ſetzt im Frühjahr die Ver⸗ 
mehrung und Ausbreitung ein. Zunächſt werden die Herz— 
blättchen befallen. Da die Kohlblattläuſe ſtarke Wachsaus⸗ 
ſcheidungen haben, ſind die Blätter häufig vollſtändig von einer 


Eine durch Erdflöhe besonders stark geschädigte Kohlpflanze 


weißen Schicht überzogen. Die Blätter der befallenen Pflanze 
verkrüppeln durch die Saugtätigkeit der ſchädlichen Blattläuſe. 
Eine normale Ausbildung der Köpfe iſt dann nicht möglich. 
Zur vorbeugenden Bekämpfung dieſes gefährlichen Kohlſchäd⸗ 
lings müſſen die Ernterückſtände im Herbſt ſorgfältig beſeitigt 
werden. Sehr wichtig iſt auch die rechtzeitige Unkrautvertil⸗ 
gung. Zur direkten Bekämpfung kann man chemiſche Mittel 
anwenden. Bei den Anzeichen erſten Befalles werden die Kohl⸗ 
pflanzen mit Berührungsgiften geſpritzt. Sehr bewährt hat 
ſich auch das Einſtreuen von Tabakſtaub oder Pyrethrumſtaub 
in das Herz der noch taufriſchen Pflanzen. Dieſe geſchil⸗ 
derte Bekämpfungsmaßnahme richtet ſich auch gleichzeitig gegen 


die Larven der Kohlgallmücke, dem Erreger der 
herzenſeuche, die häufig ſehr ſtark auftritt. 

Kohl, Radies, Rettich werden häufig auch von Erdflöhen 
befallen. Die überwinterten, etwa 3—4 mm großen Käfer 
ſchädigen durch Nagefraß an den Laub- und Stengelteilen der 
Pflanzen, oft auch ſchon an den jungen Keimlingen. Warmes 
und trocknes Wetter begünſtigt das Erdflohauftreten, der 
angerichtete Schaden iſt dann ſehr erheblich. Die Käfer legen 
ihre Eier an die Pflanzen ab. Die Larven dringen meiſt in 
die Pflanzen ein, freſſen in den Blättern, Stengeln und Wur- 
zeln und verpuppen ſich im Boden. Erdflöhe meiden Pflanzen, 
die mit einer Staubſchicht überzogen ſind. Zur Fernhaltung 
dieſer Schädlinge hat ſich daher die Anwendung von Stäube- 
mitteln ſehr bewährt. Damit die Mittel beſſer haften, beſtäubt 
man taufeuchte Pflanzen, und zwar benutzt man dazu Aſche, 
Ruß, Staubkalk oder Thomasmehl. Wiederholtes mäßiges 
Einſtäuben iſt wirkſamer als eine einmalige ſtärkere Behand— 
lung. Zur direkten Bekämpfung ſind auch Berührungsgifte 
(nikotin⸗, pyrethrin- und derrishaltige Mittel) geeignet. Auf 
fleißig gehackten Beetflächen treten Erdflohſchäden kaum in 
Erſcheinung. 

In niederſchlagsreichen Sommern vermehren ſich die Schnecken 
oft maſſenhaft, ſo daß ſie zu einer Plage, beſonders im Gemüſe— 
garten werden. Schnecken ſind Nachttiere, tagsüber halten ſie 
ſich an ſchattigen und feuchten Stellen verborgen. Schnecken 
ernähren ſich vom Pflanzengewebe, ſie freſſen Löcher in die 
zarten Blätter. Fortwährend ſondern ſie Schleim ab und 
hinterlaſſen ſo am Boden und auf den Pflanzen eine Kriech⸗ 
ſpur. Man unterſcheidet Nacktſchnecken und Gehäuſeſchnecken. 
Von den Nacktſchnecken iſt die Ackerſchnecke beſonders gefürchtet. 
Die Vernichtung iſt bei ſchwachem Auftreten verhältnismäßig 
einfach. Die Tiere werden am frühen Morgen oder an trüben 
Tagen geſammelt und dann durch Verfüttern an Geflügel oder 
durch Einwerfen in hochkonzentriertes Salzwaſſer abgetötet. 
Beſonders gefährdete Gemüſebeete kann man vor Schneckenfraß 
ſchützen, wenn man um die Beete ungelöſchten Kalk, Aſche, 
Kainit, Gerſtenſpreu oder trockene Fichten- und Kiefernnadeln 
ausſtreut. Unter hohlliegenden Ziegeln und Brettſtücken ſam⸗ 
meln ſich die Schnecken tagsüber an. Derartige Schlupfwinkel 
werden täglich nachgeſehen und die aufgefundenen Schädlinge 
vernichtet. Nacktſchnecken kann man auch durch Ausſtreuen von 
ätzenden Stoffen direkt abtöten. Am frühen Morgen, wenn 
die Tiere ihre Verſtecke noch nicht aufgeſucht haben, wird Aetz— 
kalk, Staubkainit oder Kallſtickſtoff ausgeſtreut. Neuerdings 
ſind im Handel auch vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt geprüfte 
und für wirkſam befundene Fertigpräparate erhältlich, die als 
Streuköder gegen Nacktſchnecken angewendet werden. Dieſe 
gebrauchsfertigen Giftköder werden ausgeſtreut oder in Häuf⸗ 
chen ausgelegt. Wir müſſen alle Schädlinge ſofort, wenn wir 
ſie bemerken, bekämpfen, bevor ſie ſich erſt ſtark vermehren und 
die Bekämpfung erſchwert wird. Pauck- Potsdam 


Kohl⸗ 


Links: „Herzlose“ Kohlpflanze durch Befall der Kohlgallmücke. 
Einstreuen von Tabak- oder Pyrethrumstaub in das „Herz“ wird dieser Schädling bekämpft. 
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Mitte: „Drehherzbefall“ an einer Rotkohlpflanze. Rechts: Durch 


Lichtbild: Pauck (4) 


Zacenalien - uralt 
und doch neuartig 


Solange ich weiß, ſind dieſe den kleinen 
Hyazinthen ähnlichen Zwiebelgewächſe in 
unſerer Familie. Wenn Tulpen und Nar⸗ 
ziſſen im Herbſt im Garten in die Erde 
kommen, werden auch die Lachenalien 
immer zu 5 oder 6 Stück in Töpfe gelegt. 
Erſt ſtehen ſie im Garten, handhoch mit 
Erde überdeckt. Im Dezember kommen ſie 
ins Haus und beginnen etwas lang⸗ 
ſamer als Tulpen und Hyazinthen zu 
wachſen. Im Frühjahr kommen ſie mit 
ihren niedlichen Blütchen in Flor. Die 
Farben find ein hübſches Gelb und eigen- 
artig, ſo daß jeder unſerer Beſucher nach 
dem Namen fragt — denn gekannt haben 
ſie bis jetzt nur die Fachleute. Nach dem 
Abblühen ſind ſie wie viele andere Zwie⸗ 
belgewächſe ganz trocken zu halten. Sobald 
die Blätter dürr ſind, werden die Zwiebeln in Tüten auf⸗ 
bewahrt und im Herbſt wieder gepflanzt. H. B., München 


Echte Akazien als Zimmerpflanzen 


Wenn von Afazien die Rede iſt, dann wird meiſtens an die 
fälſchlich unter dieſem Namen bekannten Scheinakazien oder 
Robinen gedacht. Aber keine Befürchtung, die echten Akazien 
werden im Topf bei uns nicht ſo hoch wie die Scheinakazien. 
Aus den Blumenläden ſind die echten Akazienblüten vielen als 
„Mimoſenzweige“ bekannt, die aus den Mittelmeergebieten 
eingeführt werden. Wer möchte nicht auch einmal ſelbſt ſolche 
Pflanzen ziehen. Dabei iſt die Kultur gar nicht jo ſchwer. Im 
Winter genügen mittlere Temperaturen. Im Sommer lieben 
die Akazien einen Stand im Freien in ſonniger, geſchützter 
Lage, aber mit viel friſcher Luft. Schattige, dumpfe Lage iſt 
für das Gedeihen nicht zuträglich. Die Töpfe werden am 
beſten an einer zuträglichen Stelle unſeres Gartens bis zum 
Gießrand im Boden eingeſenkt. 

Bei uns blühen die Akazien zumeiſt im zeitigen Frühjahr. 
Je nach Sorte liegt die Blütenfarbe zwiſchen einem weißlichen 
und einem kräftigen ſatten Gelb. Da das Wachstum mit 
ſteigender Sonne zunimmt, wird am beſten gleich nach der 
Blüte verpflanzt. Die verfilzten, äußeren Wurzeln werden 
mit einem Holzſtab gelockert, der innere 
Ballen aber unberührt gelaſſen. Als Erde 
wählt man eine kräftige Miſchung aus 
Laub⸗, Heide, Raſenerde mit Sand und 
einem Zuſatz aus kompoſtiertem Lehm. 
Etwa alle zwei Wochen kann ein ſchwacher 
Düngerguß gegeben werden. Die Waſſer⸗ 
gaben müſſen im Sommer reichlich, im 
Winter jedoch mäßig erfolgen. 

Für die Ueberwinterung genügen helle, 
luftige Zimmer mit mittleren Tempera⸗ 
turen. Zu hohe Wärme und dumpfe 
Zimmerluft ſowie Veränderungen des 
Standortes ſind den Pflanzen nicht zu⸗ 
träglich und ſollten daher, wenn irgend 
möglich, unterbleiben. 

Die Ausſaat kann man in ſandige Heide⸗ 
erde vornehmen. Die Keimung kann durch 
eine 2—8tägige Wäſſerung der Samen 
beſchleunigt werden. Dann werden die 
Ausſaatgefäße in einen ſchwach temperier⸗ 
ten Raum gebracht, wo ſie im allgemeinen 
nach 3—4 Wochen keimen. Die jungen 
Pflanzen bringt man nach einiger Zeit 
in kleine Stecklingstöpfe, wobei die Pfahl⸗ 
wurzel geſtutzt wird. Später darf keine 
gröbere Verletzung der Wurzeln erfolgen. 


Bei Halbſchatten durchwurzeln die Pflan⸗ 
zen die Töpfe bald, ſo daß an ein zweites 
Umpflanzen gedacht werden kann. Nach 
etwa 10 Wochen wird wiederum ver⸗ 
pflanzt, ſtets ſind dabei mehr tiefe als 
breite Töpfe zu verwenden. Um ſtagnie⸗ 
rende Näſſe zu vermeiden, iſt für einen 
guten Waſſerabzug durch eine Scherben⸗ 
lage zu ſorgen. Auch eine Vermehrung 
durch Stecklinge, zu denen man wenig 
erhärtete Zweigſpitzen verwendet, bringt 
durchweg Erfolg. 
Für die Zimmerkultur eignet ſich vor 
allem die beliebte Acacia lophänta, die 
auch als Albizzia lophänta bekannt iſt. 
Weiter iſt die Acacia dealbäta wegen der 
ſchönen Blüte gern geſehen. Neben dieſen 
finden wir noch A. armäta, A. Drum- 
möndii und A. floribünda. Hiervon laſſen 
ſich die Arten dealbata und armäta leicht 
als Stecklinge ziehen. Für den Blumen- 
liebhaber bietet ſich hier eine gute Ge— 
legenheit, auch mal andere Pflanzarten für die Zimmerkultur 
kennenzulernen. Sie ſind in ihrer Heimat bis zu 400 Arten 
vertreten. — Mit dieſen Zeilen möchte ich für dieſe Pflanzenart 
eintreten und ihr den Weg in unſere Zimmer und Winter⸗ 
gärten öffnen. Niemand wird enttäuſcht ſein. Ki 


Noch eine Pflanze für Blumenfreunde 


Die Freude an ſeltenen Zimmerpflanzen nimmt immer mehr 
zu und viele Blumenfreunde ſind ſtändig auf der Suche nach 
Koſtbarkeiten für ihre Fenſterbänke. Häufig wurden im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ Hinweiſe darüber gebracht. Auch heute ſoll eine 
Beſonderheit erwähnt werden. 

Zylinderputzer nennen wir dieſe eigenartigen Pflanzen im 
Volksmund. Der Gärtner nennt fie Metrosideros. Die Blüte 
ſcheint nur aus Staubfäden zu beſtehen, ſie ſitzt dichtgedrängt 
ohne Stiel dicht um die Zweige. Von leuchtendroter Farbe mit 
ſchwefelgelber Spitze iſt ſie unbedingt auffallend und ein 
wunderſchöner Schmuck. Die Pflanze gehört in die Familie der 
Myrtengewächſe, hat lanzettförmige, lederartige, harte Blätter, 
die wechſelſtändig am Zweig ſitzen. Die Blütenähren, die vom 
Frühjahr bis Sommer erſcheinen, find 5—10 cm lang. Metro- 
sideros find harte, unverwöhnte Gewächſe, die im kühlen Zim⸗ 
mer oder auf der Veranda ſtehen wollen, am liebſten im Freien 
über Sommer. Sie werden dann mit dem 
Topf ins Gartenbeet eingeſenkt, damit ſie 
nicht ſo leicht austrocknen, ſie lieben volle 
Sonne. Ueber Winter müſſen ſie kühl 
ſtehen, ſie nehmen mit einem froſtgeſchütz⸗ 
ten Platz im hellen Keller vorlieb. Alle 
bis 3 Jahre kann verpflanzt werden, 
in ſandige Heideerde mit Beimiſchung von 
altem Lehm. Während der Wachstums— 
zeit ſind Dunggüſſe von Geflügeldung 
ratſam. Vermehrt wird durch Stecklinge 
und auch durch Samen. 

Dieſe Pflanzen waren früher ſehr ver— 
breitet und wurden zu den ſogenannten 
Neuholländern gezählt. In Gutsgärten 
und Herrſchaftsgärten waren große 
Sammlungen der verſchiedenſten Arten 
vertreten. Früher gingen die Callistemon 
lanceolätus unter dem Namen Metrosi- 
deros lanceòlata. 


Oben: Die Lachenalie, ein leicht zu ziehen- 
des Zimmergewächs mit goldgelben Blüten- 
glocken und marmorierten Blättern 


Unten: Der Zylinderputzer, Callistemon 
lanceolätus, ist eine schöne Kübelpilanze, 
die heute selten angetroffen wird 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Der Zierlauch, Allium 


In einem Katalog las ich einmal den Namen 
„Zierlauch“. Es intereſſierte mich, dieſe 
Zwiebelpflanze näher kennenzulernen und jo 
kaufte ich einige Zwiebeln. Sie haben mich 
Jahr für Jahr durch ihre violettblaue Blü⸗ 
tenkugeln erfreut, die ſo ausſehen, wie ein 
vergrößerter Löwenzahnkopf, deſſen Samen⸗ 
träger blau gefärbt worden ſind. Beſucher, die 
zur Blütezeit dieſe ſeltſamen Blütengeblide 
ſahen, freuten ſich meiſtens jo ſehr an der 
Eigenart meines Zierlauchs, daß ſie ſich auch 
Pflanzen für ihren Garten beſorgten. 

Dieſe Pflanzen gibt es in den verſchiedenſten 
Sorten. Sie find zu uns aus Nordafrika und 
Nordamerika gekommen, ſind aber zum Teil 
auch in Europa und im Turkeſtan beheimatet. 
Das Farbenſpiel geht von blau über bläu- 
lich⸗-weiß bis roſa und auch dunkelpurpur. 
Dieſes Allium eignet ſich beſonders für Stein⸗ 
gärten und vermehrt ſich dort durch Brut— 


Der blühende Zierlauch, Allium albopilösum 


übertrifft alle Erwartungen. Lb.: Koehler 
knollen oder Brutzwiebeln recht willig. Die 
Pflanzen ſind recht gut zu Beeteinfaſſungen 
zu verwenden, können aber auch in kleinen 
Tuffs oder im Topf Freude bereiten. H. K. 


Pflanzen ſchaden und nützen ſich 


Pflanzt jemand Feuerbohnen auf den Balkon 
oder in den Garten, ſo verdirbt er nach jeder 
Seite den Nachbarn die Bohnenernte. Bienen 
befliegen und befruchten mit dem weiter⸗ 
getragenen Blütenſtaub immer gleiche Pflan⸗ 
zenarten. So werden von den Feuerbohnen 
auch die anderen Bohnenarten hartſchalig, 
die als Samen nicht zu gebrauchen ſind. 

Aehnlich iſt es mit ſchönen japaniſchen Zier⸗ 
ſträuchern, durch die die Kirſchenmade auf 
unſere Kirſchbäume gebracht worden iſt. 
Wacholder ſind nützliche Sträucher, wenn ſie 
im Walde ſtehen. Der Wacholder im Garten 
gibt dem Gitterroſt Winterunterkunft, von 
dem die Sporen auf unſere Apfelbäume ge⸗ 
raten, die Blätter zerfreſſen und ſchon 
im Sommer zum frühen Abfall bringen. 
Andere Gartenpflanzen ſchützen ſich gegen⸗ 
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Schön sind die grünen zarten Polsterchen 
der Steinnelken, Heliosperma pusillum 


ſeitig durch ihr Beieinanderſtehen. Zwiebeln 
und Peterſilie zuſammengepflanzt, ſchützt 
gegen Madenfraß. Hanfgewächſe ſchützen 
Kohlbeete vor Raupenfraß. Schafe werden 
von Kartoffelfeldern abgeſchreckt, wenn man 
an den Rand derſelben eine Reihe Senf⸗ 
körner ſteckt. Ameiſen meiden den Geruch des 
Tomatenkrautes und laſſen ſich damit ſogar 
von dem Honiggeruch des Bienenſtockes fern⸗ 
halten. Leopold-Bln.⸗Wilhelmshagen 


Nelkenart für den Steingarten 
Aus einer alpinen Pflanzenhandlung bezog 
ich auf Empfehlung ein halbes Dutzend der 
tleinen grünen Polſterchen der Steinnelken⸗ 
art Heliosperma pusillum, im Volksmund 
„Strahlenſame“ genannt. Seit zwei Jahren, 
d. h. ſchon in dem der Pflanzung folgenden 
Jahre blühten die gut entwickelten Pflanzen 
in unwahrſcheinlicher Fülle. Nach der Blüte⸗ 
zeit kann der Blumenfreund, wenn eine Ver⸗ 
mehrung erwünſcht iſt, die Teilung vor⸗ 
nehmen, außerdem keimen bei einigermaßen 
günſtigen Bedingungen die ausfallenden Sa⸗ 
men von ſelbſt. Was mich an dieſer hübſchen 
kleinen Staude immer freut, iſt der zierliche 
Blütenbau, der ſich beſonders an ſenkrechten 
Mauern oder Felspartien recht duftig aus⸗ 
nimmt. H. Burkert⸗ Münden 


Die ſtrauchige Roßkaſtanie 
Die Blütezeit der Roßkaſtanie iſt der Früh⸗ 
ling. Kaum daß die erſten warmen Sonnen⸗ 
ſtrahlen den kahlen Baum treffen, beginnt 
die Roßkaſtanie die Knoſpen ſchwellen zu 
laſſen, und in kurzer Zeit iſt ein grüner 
Schleier über den ganzen Baum geworfen. 
Ganz anders entwickelt ſich die ſtrauchartige 
Roßkaſtanie, Aesculus parviflöra. Im Hoch⸗ 
ſommer, wenn keiner mehr an die leuchten⸗ 
den Lichtkerzen unſerer gewöhnlichen Roß⸗ 
kaſtanie denkt, dann erſt erſcheint ſie mit 
ihren Blüten. Dieſe brauchen ſehr lange zur 
Entwicklung. Anfang Juni ſind ſie gewöhn⸗ 
lich ſchon fertig ausgebildet, aber erſt im Juli 
oder gar erſt im Auguſt ſind die Blüten voll 
geöffnet. In hohen, ſchmalen Riſpen ſtehen 
die einzelnen Blüten über dem Laub. Be⸗ 
ſonders auffällig ſind aber die langen, weit 
aus den Blüten herausſchauenden Staub⸗ 
gefäße, die den ganzen Strauch wie mit einem 
Schleier überworfen ausſehen laſſen. Der 


Strauch iſt jedenfalls zur Blütezeit ſehr auf- 
fällig und als herrlicher Zierſtrauch anzu— 
ſprechen. H. F. Ka. 


Bewährte neue Sommerblumen 
Bei der Durchſicht der neuen Samenkataloge 
kamen mir einige Sommerblumen zu Geſicht, 
deren Namen ich zum erſtenmal hörte. Dies 
lockte zu einem Saatverſuch. Der wurde im 
eigenen Garten ſowie im Lehrgarten unſeres 
Gartenbauvereins durchgeführt. Es darf ge— 
ſagt werden, daß die neuen Sommerblumen 
überall großen Anklang fanden. Es handelt 
ſich um folgende Sorten: Die goldgelbe Bar- 
tönia, die mit einem großen gelben Stern 
von leuchtender Farbe über einem zierlichen, 
zerſchliſſenen Blattwerk blüht. Sodann um 
das Portulakgewächs, Calandrinia speciösa, 
mit ſchöner, purpurroter Blüte. Ferner ers 
freute uns das Sperrkrautgewächs, Collömia 
coceinea, die in ihrer Blüte wie blühender 
„Almrauſch“ ausſieht. Beſonders ſchön war 
die Schleifenblume, Iberis umbelläta, die 
bei uns weißroſa, lila bis tiefviolett blühte. 
Sodann zogen wir aus Samen das Leinkraut 
oder den Frauenflachs, Linaria maroccàna, 
die Zwiebelblume, die ausſieht wie ein Lili⸗ 
putlöwenmäulchen. Wer das Büſchelſchön, 
Phacelia campanuläria, pflanzt, wird ſich 
nicht nur über die enzianblaue Blüte mit den 
weißen Staubfäden freuen, ſondern auch über 
die begonienartigen Blätter. Sodann nennen 
wir noch das Leingewächs, Linum grandi- 
forum rübrum, mit der tiefdunkelroten Blüte. 
Die aus dieſen Blumen zuſammengeſtellten 
Sträuße begeiſterten jeden, der damit be— 
ſchenkt wurde. Phacelia und Collömia ſollen 
dieſes Jahr als Einfaſſungen geſät werden, 
Collömia auch vereinzelt im Steingarten 
Platz finden (als eine Erſatz-Alpenroſe). 
Linaria wird ebenfalls in größerem Ausmaß 
als Vaſenſchmuck zum Anbau kommen. Aber 
auch alle übrigen erhalten wieder ein ſonniges 
Gartenplätzchen, um ihre Blütenfülle entfalten 
zu können und erneut allen Gartenfreunden 
Freude zu ſchenken. Weber⸗Landſtuhl 


Die Roßkastanie, Aesculus 


parviflöra in Blüte 


strauchige 


Was die Frau des Hauſes eee möchte 


Haferbrötchen, ein Dauergebäck 


100 f Haferflocken werden fein verwiegt, mit 
50 f Butter, 2 gehäuften Eßloffeln voll Mehl, 
ein wenig Salz, ungefähr 5 Eßlöffeln voll 
Magermilch und einem Teelöffel voll Bad- 
pulver zu einem Teig verknetet. Mehl muß 
bei Hafergebäck immer noch beigegeben mwer- 
den, weil ſich Haferprodukte allein nicht gut 
verbacken laſſen. Wer das Haferbrot lieber 
ſüß haben will, kann Zucker beifügen oder 
einige zerriebene Sukrinetten, falls man knapp 
au Zucker iſt. Der Teig wird ausgerollt und 
ungefähr 1—1% em, dick, in Stücke geſchnit⸗ 
ten, mit Ei beſtrichen und auf einem mit 
Mehl beſtreuten Blech gebacken. Dieſes Hafer⸗ 
flockenbrot iſt ſehr fein im Geſchmack, außer⸗ 
dem ſehr geſund, da die Produkte de; 
im hohen Maße kräftigend ſind. € 
gutes Dauergebäck und eignet ſich auch ſehr 
gut im Sommer als Proviant für Reiſen und 
Wanderungen. M. Führer- München 


Spinatnudeln als Reftegericht 


Zutaten: 250 f fertiges Spinatgemüſe, 150 g 
Quarg, etwa 300 f Mehl, 2 Eier oder 1 Ei 
und 1 gehäufter Eßlöffel Milei-G mit 2 Eß⸗ 
löffeln Waſſer, 30 g Speck und etwas gerie- 
bener Käſe. Von den erſten Zutaten wird 
ein feſter Nudelteig geknetet und zu Nudeln 
geſchnitten, in Salzwaſſer gekocht, abgetropft 
und mit ausgelaſſenem, gewürfeltem Speck 
übergoſſen. Man gibt etwas Reibkäſe darüber 
und einen Salat dazu. Schm.⸗Th. 


Zemmelſpeiſe mit Rhabarber 
Zutaten: 8 Brötchen, 50 g Margarine, 400 g 
Rhabarber, 150 g Zucker, 1 Ei und 1 ge⸗ 
häufter Eßlöffel Milei-G mit 2 Eßlöffel 
Waſſer, ein paar Tropfen Mandeleſſenz, wenn 
vorhanden, 75 g Korinthen oder Roſinen, eine 
Zitrone, weitere 50 g Zucker. Die Semmeln 
vom Tag vorher werden entrindet, in kleine 
Würfel geſchnitten und in der Margarine an⸗ 
geröſtet. Der Rhabarber wird ungeſchält in 
Stücke geſchnitten, mit 150 g Zucker beſtreut 
und bleibt damit % Stunde ſtehen, wird 
dann im eigenen Saft zum Kochen gebracht. 


Semmelspeise mit Rhabarber ist ein lecke- 
res Gericht, besonders bei den Kindern 
beliebt. Lichtbild (3): Schmidt-T heile 


3 Ei wird getrennt, Eiweiß ſteif geſchlagen, 
Eigelb mit der Milch und dem in Waſſer 


aufgelöſten Milei-G und 50 g Zucker ver⸗ 
quirlt. Dies gießt man über die Semmel⸗ 
würfel, tiſcht abgeriebene Zitronenſchale, 


Mandeleſſenz, gewaſchene in Rum aufgezogene 
Roſinen unter den Rhabarber, von dem man 
evtl. etwa aft zurückbehalten muß, ebenjo 
den ſteifen Eierſchnee, evtl. etwas Zitronen⸗ 
ſaft. Die Maſſe wird in der geſtrichenen und 
gebröſelten Auflaufform eine Stunde ge— 
backen. Da der Rhabarber je nach ſeiner 
Erntezeit mehr oder weniger Zucker erfordert, 
kann die genaue Menge nicht angegeben wer⸗ 
den. Schmidt⸗Theile⸗Leipzig 


Laubfröſche auf Gräupchen 
Zutaten: 500 g Spinat, 200 g Hackfleiſch, 

Semmel, 1 gehäufter Eßlöffel Milei-G, 
1 Kaffeelöffel Salz, etwas Majoran oder 
Kümmel, 300 g Gräupchen in Würfelbrühe 
dick ausgequollen. Der großblättrige Spinat 
wird nach dem Waſchen für einen Augenblick 
aufs Feuer gegeben, damit er zuſammenfällt. 


Spinatnudeln sind wohlschmeckend und 
außerdem ein ausgezeichnetes Restgericht 


Das Fleiſch wird mit der ausgedrückten ein- 
geweichten Semmel und allen Gewürzen gut 
gemiſcht, zu kleinen Kugeln geformt, je eine 
Fleiſchkugel hineingehüllt und in der Pfanne 
gebraten. Man richtet ſie auf den dicken 
Gräupchen an. Shmidt-Theile- Leipzig 


Stangenporree 
auf verſchiedene Art 


Sehr kräftig ſchmeckt Porree, wenn man die 
in etwa 3 cm lange Stücke geſchnittenen 
Stangen in Würfel von ausgelaſſenem Ma⸗ 
gerſpeck dünſtet und einige Scheiben Tomaten 
oder etwas Tomatenpüree hinzufügt. Wer 
den milderen Geſchmack vorzieht, dämpft den 
Porree und richtet ihn mit einer Milchſoße 
nach einer Holländer Art an. Für den Fein⸗ 
ſchmecker wird der Stangenporree in Sa 
waſſer abgekocht und mit zerlaſſenem Butte 
ſchmalz übergoſſen, in dem man Semmel- 
bröſel mit Salz geröſtet hat. Porree gedämpft 
in fingerlangen Stücken kann man mit einer 
Salatſoße in der üblichen Weiſe angemacht 
reichen. H. Störmer-⸗Dörnigheim 


Wie Laubfrösche sehen die gefüllten 
Spinatrollen auf den weißen Gräupchen aus 


Salbei als Heilmittel 


Salbei war das heilige Kraut unſerer Vor⸗ 
fahren. Bei allen ſchleimabſondernden Krank⸗ 
heiten wie Mundfäule, Mundgeſchwüre, Er— 
krankungen des Zahnfleiſches und der Zähne 
wurde Salbei angewendet. Das Kraut ift 
reich an Fluorcalcium. Man ſollte wenig- 
ſtens eine Staude Salbei in ſeinem Garten 
anpflanzen, um für Krankheitsfälle einen Vor⸗ 
rat zu haben. J. Groß -Iggensbach 


Rhabarber mit wenig Zucker 
einzumachen 

Der viele Rhabarber, der uns im Frühling 
und Frühſommer zur Verfügung ſteht, würde 
ſicher viel mehr zum Einmachen herangezogen 
werden, wenn die Hausfrau nicht fürchten 
müßte, zu viel Zucker dabei einzubüßen. 

Rhabarber hält ſich zwar bekanntlich durch 


ſeinen hohen Oxalſäuregehalt auch ohne 
Zucker, in Flaſchen gefüllt und mit Waſſer 


übergoſſen, aber er ſchmeckt dann graſig, und 
es iſt ſchade um den ſchönen Zucker, der beim 
Kochen zugeſetzt werden muß. 

um eine wohlſchmeckende Rhabarberkonſerve 
zu erhalten und trotzdem mit wenig Zucker 
auszukommen, verfahre man auf folgende 
ſe: Man bereitet eine leichte abgekochte 
Zuckerlöſung, indem man auf 1 kg verputzte 
und kleingeſchnittene, aber nicht geſchälte 
Rhabarberſtengel 125 g Zucker rechnet. Das! 
iſt die Hälfte von der eigentlich benötigten 
Zuckermenge. Die fehlenden 125 g Zucker 
erſetzt man durch Kriſtall-Süßſtoff, den man 
vorſchriftsmäßig auflöſt und damit die feh⸗ 
lende Süßigkeit erſetzt und ohne Geſchmacks⸗ 
veränderung mitgekocht bzw. mitſteriliſiert 
werden kann. Ferner hat es ſich gezeigt, daß 
das Rhabarberkompott milder im Geſchmack 
iſt und weniger Zucker beanſprucht, wenn man 
dem Koch- bzw. Aufgußwaſſer Nährſchutz⸗ 
tabletten zuſetzt, die ſtets beim Anſetzen ins 
kalte Waſſer gegeben werden müſſen. 

Auf dieſe Weiſe kann die Hausfrau ihren 
Rhabarber auch ohne großen Zuckerverbrauch 
einmachen und ſich für den Winter wertvolle 
Kompottvorräte ſchaffen, die ihr ſehr zuſtatten 
kommen werden. A. Knauth⸗Berlin 
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Gluckenentwöhnungskäfig 
Nach Beendigung der Brutſaiſon werden die 
Glucken recht läſtig. Läßt man den Tieren 
ihren Willen, ſo drücken ſie ſich wochenlang 
nutzlos auf den Neſtern herum und der Eier⸗ 
ausfall der einzelnen Henne iſt oft recht er⸗ 
heblich. Brütige Tiere müſſen daher ſofort in 
Behandlung genommen werden, und zwar 
werden ſie bei den erſten Anzeichen der Brü⸗ 
tigkeit in einen beſonderen Käfig unter⸗ 
gebracht. Der Käfig iſt, wie aus der Abbil⸗ 
dung erſichtlich, vorn offen und auch der Fuß⸗ 
boden beſteht nur aus einem Lattenroſt, ſo 
daß die Luft ungehindert durchſtreichen kann. 
Er wird an einer windgeſchützten Stelle ſo 
aufgeſtellt, daß die Glucke die frei umherlau⸗ 
fenden Hühner ſehen kann. Neben dem üb- 
lichen Futter iſt reichlich Grünzeug zu geben. 
Schon nach wenigen Tagen wird die Brutluſt 
behoben ſein und die Tiere werden wieder 
mit dem Legen einſetzen. Setzt ſich trotzdem 
nach der Freilaſſung eine Henne wieder auf 
dem Brutneſt feſt, muß ſie ſofort wieder in 
Haft geſetzt werden, bis ſie völlig kuriert iſt. 
Wichtig iſt, daß die Henne ſofort bei den 
erſten Anzeichen der Brütigkeit eingeſperrt 
wirdz denn um ſo länger damit gewartet wird, 
deſto länger dauert die Entwöhnung. Andere 
Mittel, den Hühnern die Brutluſt zu nehmen, 
wie Aufhängen in einem Sack oder Eintau⸗ 
chen in kaltes Waſſer ſind zwecklos und als 
Tierquälerei ſtrafbar. F. P. 


Der richtige Stall für Junghühner 


Für eine gedeihliche Entwicklung der heran⸗ 
wachſenden Jungtiere iſt neben einer richtig 
zuſammengeſetzten Futtermiſchung und aus⸗ 
reichendem Auslauf von beſonderer Wichtig⸗ 
keit, daß ſich die heranwachſenden Hühner 
auch während der Nachtruhe in friſcher Luft 
aufhalten können. Unzweckmäßig iſt es auch, 
die Jungtiere mit den Alttieren im ſelben 
Stall unterzubringen. Ständige Beißereien 
wären dann an der Tagesordnung und die 
Jungtiere würden in der Entwicklung ſtark 
zurückbleiben. 

Zweckmäßig iſt es daher, die Kücken, ſobald 
ſie entſprechend herangezogen ſind, bis zum 
Herbſt in geſonderten Ställen unterzubringen. 
Hierzu genügen einfache Holzſtälle, deren 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 1 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


In einem solchen Käfig 
vergeht den Gluchen 
recht bald die Brut- 

lust 


Die Junghühner wer- 


den anfangs gesondert 


in einem Holzstall 
untergebracht,der mög- 
lichst so herzustellen 
ist, daß er leicht an 
anderen Stellen ge- 

bracht werden kann 


Inneneinrichtung lediglich aus einer entſpre⸗ 
chenden Anzahl Sitzſtangen beſteht und deren 
Vorderfront anſtatt von Glasfenſtern zum 
Schutz gegen Raubzeug eine Beſpannung mit 
engmaſchigem Drahtgeflecht erhält. Am beſten 
iſt es, den Stall nicht feſt mit dem Erdboden 
zu verankern, ſondern transportabel herzu⸗ 
ſtellen, damit er beim Wechſel des Auslaufes 
leicht verſetzt werden kann. 

Die Größe richtet ſich nach der Anzahl der 
Tiere, doch iſt eine Ueberbeſetzung zu ver⸗ 


— 


meiden. In einem ſolchen Stall, in ſtändig 
friſcher Luft, fühlen ſich die Tiere wohl und 
bleiben geſund. Erſt zum Herbſt, kurz vor 
dem Einſetzen der Legetätigkeit, werden die 
Hühner dann zu den Alttieren in den Lege⸗ 
ſtall umgeſetzt. Während der Wintermonate 
kann dann der Aufzuchtſtall zur Aufbewah⸗ 
rung von Geräten und Futtermitteln dienen, 
ſo daß ſich ein ſolcher leicht herzuſtellender 
Stall doppelt ausnutzen läßt. Wie er gebaut 
wird, zeigt uns die Skizze. F. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Althennen ſetzen im Juni oft kurze Zeit 
mit dem Legen aus. Durch nährſtoffreiche, ei⸗ 
weißhaltige Fütterung bringen wir ſie bald 
wieder zum Legen. Hennen, die mit ihrer 
Legeleiſtung nicht mehr befriedigen, werden 
abgeſchlachtet. Ebenſo Jungtiere aus Früh⸗ 
bruten mit körperlichen Fehlern und über⸗ 
zählige Junghähnchen. 

Das Ungeziefer vermehrt ſich jetzt ungeheuer. 
Deshalb Schlafraum, Legeneſter peinlich ſau⸗ 
ber halten. Staubbäder bereitſtellen, wo ſich 
die Tiere nach Belieben einbuddeln und von 
dem läſtigen Ungeziefer befreien können. Die 
blutſaugenden Milben und deren Brut ver⸗ 
nichten wir am ſicherſten, wenn wir die Sitz⸗ 
ſtangen mit Karbolineum tränken. Ausgefal⸗ 
lene Federn aufſammeln und verbrennen. 
Die Junghennen müſſen möglichſt von den 
Alttieren getrennt gehalten werden. Sie ent⸗ 
wickeln ſich dann beſſer. Im Auslauf für 
Schattenplätze ſorgen. Saufwaſſer öfter er⸗ 
neuern. Weichfutterreſte nach jedesmaliger 
Sättigung der Tiere wieder entfernen, da an⸗ 
geſäuertes Futter Darmerkrankungen hervor⸗ 
ruft. Reichliche Grünfütterung hält die Tiere 
geſund und fördert die Legeleiſtung. 


Puten 

Die Puten brauchen viel Weide, beſonders 
auch die Jungtiere, wenn ſie ſich gut ent⸗ 
wickeln ſollen. ft der Auslauf nur beſchränkt, 
muß zuſätzlich reichlich Kraftfutter gegeben 
werden. Dazu Grünes, ſo viel ſie nur freſſen 
wollen. Die größten Aufzuchtgefahren ſind 
vorrüber, wenn ſich die Fleiſchanhängſel am 


Kopf zu röten beginnen. Die Tiere können 
dann bei jeder Witterung im Freien, ohne 
Gefahr für ihre Geſundheit, verbleiben. 


Kaninchen 

Die Jungtiere der erſten Würfe werden nach 
Geſchlechtern getrennt. Rammler kommen in 
Einzelkäfige, Häſinnen können zu 2 bis 3 
in genügend geräumige Käfige geſetzt werden. 
Recht kräftige und geſunde Zuchttiere bekom⸗ 
men wir, wenn die Jungtiere im Freiauslauf 
großgezogen werden können. Die Umzäunung 
muß jedoch unbedingt dicht und etwa 30 cm 
tief in die Erde eingelaſſen werden, um ein 
Durchbrechen der Tiere zu vermeiden. Den 
Kaninchen muß Gelegenheit zum Nagen ge⸗ 
boten werden, damit die Nagezähne, die von 
innen nachwachſen, ſtändig abgenützt werden 
können. Geſchieht dies nicht, ſo wachſen die 
Nagezähne mit der Zeit aus und erſchweren 
den Tieren ſpäter die Futteraufnahme. Jung⸗ 
tiere von Raſſetieren, die ſpäter ausgeſtellt 
werden ſollen, müſſen tätowiert werden. 


Ziegen 

Ziegen und Jungtiere gehören jetzt auf die 
Weide, um Futterkoſten zu ſparen. Bei 
ſchlechter Weide iſt jedoch abends eine Zu⸗ 
fütterung im Stall erforderlich, damit die 
Milchleiſtung nicht nachläßt. Vor dem Aus⸗ 
trieb auf ſaftige oder kleereiche Weiden eine 
Heugabe reichen, damit ſich die Tiere nicht 
überfreſſen und Blähungen hervorgerufen 
werden. Im Stall iſt friſch geſchnittene Lu⸗ 
zerne oder Klee nur mit Heu oder Haferſtroh 
vermiſcht zu reichen. 
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Der 18. Juli: 
ein Gedenktag für den deutſchen Frühgemüſebau, 
ein Gedenktag an den Königl. Gartenbaudirektor Grobben 7 


Don Oberlandwirtſchaftskammerrat 
Ein Pionier auf dem Gebiete des 
deutſchen Gartenbau der den 
Obſtbau u. dadurch förderte, 
daß er den ſtabſatz durch Ein⸗ 
führung von Obſtabonnemen 
und durch Einrichtung von Ob 
märkten in der Reichshauptſtadt 
in neue Bahnen lenkte, der Pi 
nier d 

bau unter Glas, der deſſen Ei 
führung die ebnete, Ga 
tenbaudi Franz 
Grobben, November 
1940 nach einer ſegensreichen T 
tigkeit in ſeiner rheiniſchen H 
mat, die er ſo liebte, in ſeiner 
Geburtsſtadt Aldekerk im Alter 
von faſt 70 Jahren und dennoch 
zu fr heimgegangen. Aber 
märkiſche Erde deckt ſeine ſte 
liche Hülle in Altlangſow, Kreis 
Lebus, im Oderbruch. Dort hatte 
er, nachdem er bereits im Jahre 
1900 aus dem Rheinland in die 
Mark übergeſiedelt war und bei 
der damaligen Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Bran⸗ 
denburg in Berlin als Leiter 
ihrer Gartenbauabteilung ſeine 
Tätigkeit zur Förderung des Obſt⸗ 
und Gemüſebaues aufgenommen 
hatte, eine zweite Heimat gefun⸗ 
den, indem er eine kleine Land⸗ 
wirtſchaft käuflich erwarb, auf der 
er ſeit ſeinem Uebertritt in den 


Berlin-Halen 


im Jahre 1921 


Clemea 
Ruheſtand 
intenſiven a 
trieb, auch den Frühgemüſebau 
unter Glas, deſſen Gr 
Deutſchland er bereit 
1911 in Gorgaſt, Kreis 

derbruch gelegt hatte. 
einem Vorhaben zur nfüh⸗ 
rung dieſes wichtigen Zweiges des 
Gartenbaues, zu dem er durch 
eingehende udienreifen nach 
Holland angeregt worden war, 
brachte man zu ſeinem Leidweſen 
urſprünglich in Gärtnerkreiſen we⸗ 
nig Verſtändnis entgegen. Grob⸗ 
ben aber ließ ſich nicht beirren, 
ging mutig ſeinen Weg weiter, der 
ihn auch zum Erfolge führen 
ſollte. Er fand die Unterſtützung 
der Landwirtſchaftskammer ſowie 
des Preußiſchen Landwirtſchafts 
miniſteriums und der Branden- 
chen Provinzialverwaltung. 


auch 


im Jahre 
Lebus, im 


praktiſche Beiſpiel die Durchfüh 
barkeit und die Rentabilität d 
emüſebaues unter Glas nach 
difchem Vorbild beweiſen 
lönne, führte ihn am 18. Juli 
1911 zur Gründung der Bran⸗ 
denburgiſchen gemüſe⸗Zucht⸗ 
und Verwertungs-Genoſſenſchaft, 
e. G. m. b. H., mit dem Sitz in 
Berlin, der außer 15 Einzelmit⸗ 
gliedern, zu denen er ſelbſt und 


Mirkafen , 7, wen das Huhn das ganze 
die Hefte Nr. 1/1938. Fahr Lien legte 5 


Nr. 15/1939 
und die Nr. 1, 4. 5, 
7, 8, 10 und 11 des 
Jahrganges 1940, 
wenn ſie gut erhal⸗ 

ten ſind. 


Verlag 


„Deutscher Garten“ 


Frankfurt/Oder 


Jeder Yolks: 
genoſje muß 
opferbereit 
und ſtark jein! 


dann brauchten wir 
kein Garantol! S0 
aber muß ın Zeiten 
des Überflusses für 
den Winter vorge- 
sorgt werden: Man 
legt überschüssige 
Eier in Garantol. 
Das ist praktisch, 
billig und wirtschaft- 
lich, denn 


— und was besonders wichtig ist: Man kann 
jederzeit Eier nachlegen und herausnehmen! 


Haben nur Frauen Kopfschmerzen? 


Fan 
verdient auch Ih. 
Erfas! Si 
in jeder Apotheke. 


Koſtenlos erhalten Sie daß intereſſante, farbig illustrierte 


Buch „Der Kampf gegen Rheuma Nervenſchmerzen und 
Erkältüngskrankbeiten vom Togalwerk München 8— 17 


e Aufſichtsratsvo 
t Koppe⸗Wollup, auch der 
faſſer dieſer kleinen zur E 
rung s Verſtorbenen nieder 
geſchriebenen Abhandlu gehör⸗ 
ten, die Landwirtſcha 
und die } 
fort a itglieder 
ter trat auch der 
bei, in deſſen rk die 
ſchaft noch im Jahre 1911 
Gärtnereigrundſtück im Oderbruch 
in Gorgaſt (Oſtbahn) ankaufte, 


Bau di erſten Glashäuſer 
(6 Gurkenhäuſer und 4 Tomaten⸗ 
häuſer) zu beginnen. Im Laufe 


wie auch die Zahl der Glashäu 
Heute nach ih 
Gründung gehören der Ge 
noſſenſchaft itglieder 
heute verfügt dieſe über 
kenhäuſer, 6 Tomatenhäu 

1 Warenhaus. 

anlage in Gorgaſt die Durchf 
barkeit des Grobbenſchen Plane: 
und die Rentabilit 

gemüſebaues unter 

nach dem erſten Betriebsjahre be— 
wieſen hatte, folgten bald im 
ganzen Reiche fleißige und ſtreb⸗ 
ſame Gemüſeanbauer dem Gor— 
gaſter Beiſpiel, ſpäter noch wei- 
tere, als öffentliche Mittel zu 
Frühgemüſekrediten zum Zwecke 
der Arbeitsbeſchaffung und der 
Vermehrung der Erzeugniſſe her⸗ 
gegeben wurden. 

Der Gründer der Gorgaſter Ge⸗ 
noſſenſchaft und damit der Be⸗ 


ı 
deutſchen Früh⸗ 
unter Glas: Franz 
heimgegangen, aber 
n allen Gauen 


gründer des 
gemüſebau' 
Grobben i 


Werk verpflanzt wurde, hat ſein 
Name einen guten Klang. In 
ſeinem Werke wird der Verſtor⸗ 
bene fortleben. 
Als am 18. Juli 1936 
noſſenſchaft, die inzwiſchen ihren 
Sitz von Berlin nach Gorgaſt ve 
legt und ihren Namen in Bran⸗ 
denburgiſche ihgemüfe-Anba; 
Genoſſenſchaft, e. G. m. b 
umgeändert hat, auf ein 25jähr 
ges Beſtehen und auf eine fegen: 
reiche Tätigkeit im Intereſſe der 
Volksernährung mit Hilfe ihres 
zu früh heimgegangenen Gründers 
und Vorſtands-⸗Vorſitzenden Franz 
Grobben zurückblicken konnte, 
wurde im Rahmen einer kleinen 
Feier aus dieſem Anlaß in dem 
das Verwaltungsgebäude um⸗ 
gebenden ergarten ein von 
eunden der Genoſſenſchaft ge⸗ 
ſtifteter Findling mit nachfolgen⸗ 
der Inſchrift als Gedenkſtein au 
geſtellt: 
Hier wurde vor 25 Jahren am 
„Juli 1911 durch die Bra 
denburgiſche Frühgemüſezucht⸗G 
noſſenſchaft der Grundſtein zu 
utſchlands Frühgemüſebau une 
ter Glas gelegt.“ 
Dieſer Gedenkſtein iſt gleichzeitig 
ein Denkmal wie ein Dankmal 
für den ſo verdienſtvollen Pionier 
15 Grobben, deſſen Wirken 
ntereſſe der Volksernährung 
ſo ſichtbar geſegnet wurde. 


die Ge⸗ 


aal alas Gift 


Zur giftfreien Bekämpfung von 
Blattläusen, Ameisen, Erdflöhen, 
Froßkäfern und Raupen aller Art 


PAREXAN 


Pyrethrum-Derris-Spritzmittel 


DUPLINAL 


Pyrethrum-Derris-Stäubemittel 


+ 


Gegen Pilzkrankheiten 
im Obst- und Gartenbau 


COSAN 


kolloidaler flüssiger Schwefel 


Bezug durch den einschlägigen Fachhandel 


Wir kaufen: 


Magnolia 


lauca — friſche Blüten 


Pinus lambertiana — friſche Sproſſen 


Cim 
Morus nigra — 
Anthemis nobilis 


uga racemosa — 
iſche Blätter 
Chamomilla romana) — friſche Pflanze 


ſchen Wurzelſtock 


Hamamelis virginica — friſche Zweige 
Prunus laurocerasus — friſche Blätter 
Passiflora incarnata — friſches Kraut 


Angebote mit Angabe von Menge und Preis an: 


Dr. Madaus & Go. . Radebeul / Dresden 


Phostikal 


Volldünger für Garten 
(Gemüse und Obst) 
Garantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


250/oPhosphorsäure, 12 0/0 Stickstoff, 250/0 Kali 


2 2 
Silesia, Verein chemischer Fabriken 
Saarau (Schlesien) 


Wasserpflanzen 
Wasserrosen und 
Steingartenpflanzen 
liefert ſortenecht Hans Grillmeyer, 
Offenbach⸗Bürgel. Preisliſte auford. 


Gürtnerin oder 
Gartengehilfin 


für Erziehungsheim geſucht. 

Bewerberin muß Geſchick haben 
in Umgang und Anleitung von 
jungen Mädchen. Lebenslauf, Licht⸗ 
bild und Zeugnisabſchriften au den 
Vorſteher des Thür. Mädchen⸗ 
heims, Bad Köſtritz 


Jeder Volksgenoſſe gehört 


Weg 
vorſtehenden Heirat 
ſuche ich als Nach⸗ 
folgerin in gute 
Stelle freundl., einf. 
Stütze oder 
Wirtſchaftsfrl. 
mit angenehmen 
Umgangsformen, 
zuvperläſſig, um⸗ 
ſichtig. nicht zu jung, 
evil. unabhängige 
Frau. mit guten 
Kenntniſſen im 
Kochen. Baden, Eins 
wecken, Garten- und 
Tierfreundin, mit 
entjprechenden: 
Kenntniſſen bes 
vorzugt, da großer 
Garten und z. Z. 
auch Geflügel und 
Ziege vorhanden: 
dabei Unterſtützung 
und zeitweiſe Ver⸗ 
tretung der Haus⸗ 
frau erwünſcht. 
Schön gelegener. 
moderner Villen⸗ 
Hife Satz Hause 
hilfe vorhanden. 
Autritt nach Ueber⸗ 
eink. bald od. ſpäter. 
Angebote an 
Frl. Maria Mehlich 
bei Juſtizrat 
Dr. Hahn. Kaſſel⸗ 
Wilhelmshöhe, 
Fürſtenſtraße 20 /. 
Tüchtiger 
Gärtner geſucht 
von Handweberei 
mit ländlichem 
Beſitz. Gelegenheit 
zur Gründung 
eigener Exiſtenz. 
Einheirat möglich. 
Lore Worda, 
Schloß Eyba über 
Saalfeld 
Thüringer Wald) 


Crößte Ipecial 
Fabrik für jã· 
Mafchinen, 
Radhacken, 
Cartenpflüge| 


| 5 
$SENIORWERK BU55E 
WURZEN UD 


in die NS.⸗Volkswohlfahrt! 


Garien- 
Plastik 


in Kunst- 
und 
Naturstein 


N Bildhauer 
E Edmund 

MEUSEL 

COBURG 


Aaadadaadddunaadaadadda 
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Trowitzsch 
berät — 
jeden, der sät 
durch seine 
gutenGarten- 
bücher 
* 
TI) 


„m Katalog koftenlos 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetierbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 
Hanſeat. Emaillier⸗Werkſtätte 
Bremen⸗vegeſack 


7 


7 7 
4e ul 
Entscheidend für den Erfolg ist dos 
besondere Gerät und die günstigste 
Arbeitsweise. Mitweitaus geringerem 
Krof-und Zeitaufwand können Sie ein 


Vielfaches an Ertrag und Güte ernten. 
Dies zeigen und beweisen Ihnen 


„Die Schatzgräber oder 
die richtigen Wolfer“ 

Ein Buch mit wertvollen Ratschlägen 

und Erfohrungen. Für 80 Pfenni; ie 


stellen Sie es dutch die — 
Geräte-Fabrik GmbH, Betzdorf/Sieg. 


Jetzt beſte Pflanzzeit! 


TABAK PFLANZEN 
ſchnellwüchſige, milde Sorte 
50 Stück RM. 3.50 
inkl. Verpackung 

Schloßgarten Burg Tzichocha 
Markliſſa⸗Land 

Busch- Tomaten u. Paprika ausverkauft! 


erledigt samt Brut und Königin 

„Rodax'"-Ameisenfreßlack 

kl. Haushaltpack. m. Köderdose Ill 
60 3, gr. Haushp. in. K Il 95 9, 4 kg 
1.70, Köderdose ill mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereintluß und vor zu 
schnellem Auftiocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Ill, Preis 20 J. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Gustav Röder 
G m. b. H. 


Werkzeuge 
für jeden Beruf, 
für die Industrie 


und die Land- Rosen 
wirtcheft.Land- S@_ Schnecken Langenhagen 
1 Schlingpfllanzen Hane tiert „Rodaxt* j 5 a 
1 ei garantiert „Rodax'!= 
Geräte liefert 5 Schneckentöter, ungiltiv unschäd- (Hannover) 
gut v. preiswert 5 8 nen lür Pilanzen, wetter beständig. Man 
= Ziergeh ölz e schreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 Fernspr. Hannover 55445 
Westfalia. tote Schnecken vorgelunden” usw, Piobe- 


beutel 25 5, 100-g-Dose 70.3, 500 b. - Usw. 
kihäitl, im Fachhandel. Heıst.:P.Rodax, 
Abt.Schädlingsbekämpfung, Dresden A 16,14 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 
anlagen 


ne 


Hagen 19 liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


ROTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Janckepumpe Inserieren bringt Gewinn! 
old- Ve ee en x 


junge 
besonders 
preiswert 


Tod allem 
k —— Geflügel- 
Siedler- Fü r 
Für Garten- u. Grund⸗ 2 Be 
een 1 beſitzer ein ſehr lohnender N utria -Z oc ht Ungeziefer 
Nebenerwerb durch (Sumpfbiber) durch das 


frei von 2 R Pr 30 
jePumpenfabrik. Bedeutende Vorteile u. Gewiun gegenüber d. Kauinchenzucht „Ri Ki-“ 


lin SO 36. Köpe f A N e Nohrmi i farm 1 ® 
nick. Str. 10a. 687055 1 München⸗Großhadern, Waldgartenf 9. (Rückporto bei 8 U -N 5 L 
. ˙ SHE. MODEETEE SURB) ANEr-D, LEHBEN 

(Nur echt in der Silberpackung |) 
Das Radikalmittel gegen Kalkbeine| 


jeder Größe 


Sie lachen Tränen 
neine 2 großen „Spaßvogel⸗Witz⸗ 
mit Beilagen für nur M. 1.60 
Tausende Anerkennungen frei Nachnahme. 
von Züchtern und Bauern. . r. O. Helemann, Köln 635 
Vertrauen gegen Vertrouen! 
Reusen, 


eine Nachnahmel 


Sie zahl, t nach Erhalt der Ware, 
V Aül- u. Hechsüe. 
Pyrethrumextrakt stack 6 12 25 50 1 mal, und 
i i RM 15 20 35 5 ugneize 
mit Derriszusatz „„ leert gut, preiswert und schnell 
Amtlich anerkannt! Wiedervarkäufer, Varkrater Sondarpralie i a ne 


RichardKießhauer 


Das hochkonzentrierte Spritzmittel. Stütenstnsden 
3111 3 3 . == ingarten 
N Er 1 7 Läuse. a neee er Rüche niente 
isen, n. Käfer. Larven usw. mer 5. |je 10 St. mit Namen RM. 3 
ö 5 1 Se ge eg rd Erdbeeren 1.0 715 100S 5 
Grieſſenhagen & Co., gegr. 1867 
Quedlinburg 15 


Werbung auch heute! 


e Feilzahlung! 
Gratistialalog von 
Leipzig S3, Elisenstr. 114 Ga 


Die vollautomatische 
Hauswasserversorgung 


Wird ein Zepfhehn geöffnet, 20 fördert 
die Pumpe, vnd der Hahn geschlossen. 
so steht de Pumpe wieder still 
Die elektrische Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes, 


HAWIG 


PUMP:ENFABR ı K 
Berlin NW 87 · Alt-Moabit 75 · Fernruf 397305 


Qualitäts-Obstbäume 


. Beerenobst, Rosen, sowie alle 
Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Vom Reichsnährstand: zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 12, 22. Juni 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Fördie esse ou N Vaufluid 2 2 


undGemüseverwertung! 20 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 


zum Trocknen von Obst, Ge- 
müsen, Pilzen und Kräutern. 
Einfachste Handhabung, 
8 beste Erfolge. 

Preis RM 21. — bis 30.— ab Lager 
Sofort lieferbar 
Verlang. Sie Drucksachen, auch 
üb. Süßmostgeräte, Dosen -Ver- 
schließmasch., Konservendos., 
Gummikappen u. and. Geräte 
für Land und Haus. 


at Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
6 e fach = } kg = 3,20 M,, 5 ka = 15,40 M., geg. Nachn. 
) Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u. Broschüre 75 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 Sche 
Anzeigen helfen verkaufen! | |... 


Hühner bleiben legefreudiger, Mütli spare Butter u. Fett 
Nur 38 Pfg. 


wenn man sie kerngesund hält. Bei 
geringstem Verdacht auf gesundheit- 
liche Mängel sofort Chinosol ins 
Neuleben - Versandgeschäft Trinkwasser geben. Broschüre 24 
Siegen in Westfalen N 


r Chinosolfabrik A. G., Hamburg 


kommen 
500 gr 
goldiger 


CHINOSOL 


Kunsthonigpulver 
auch vorrüglich zum Pleflerkuchenbackeg. 
Nahrhaft, gesund. köstl. schmeckend! Alle 
Frauen loben. 2 Stück (l. 4 kg reichend) 
leg. Voreinsend. 88 Pig. (od. Nachn. 1.18) 
ö. Reichelt, Breslau 5,Schließf: 36175 


5 zum Entsäuern 
4 Plastik ) beim Kochen u.Einmachen di N — 
in Kunst- N von Kompott-Früchten 0 
ind e Teelöffel auf leg rohes Obst ei co 
Noturstein 


Rezepte gratis ° 
auf 


erledigt samt Brut und Königin 
„Rodax“-Ameisentreßlack 
1. Haus haltpack. m. Köderdose III 
60 J, gr. Haushp. m. K III 95 9, 4 kg 
1.70, Köderdose III mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
schnellem Auftrocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Ill, Preis 20 J. 


S@_ Schnecken 


aller Art tötet garantiert „Rodax''- 


DRNE Pinselstrich aufiefilzitange 


77 uam nächsten Horgen 
2 hiegt sämtlicher Ungeziefer 
— tor am Boden 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 
um eee mit ler 
inte (Beſchriſtung auch d. eigene Flasche £ 30 Hühner- 95. 75 H.- 1,80, 
Fachkräfte). Langjährige Haltbar⸗ 1 f n 
l hund edeganeg dhneſchenn Ber. 5d. 5 0d. 5 500 l 0 dnl 
langen Sie Preisliſte kostenlos. Th.Gerstenkorn&C® Hamburg 13 
Paul Köhler, Gtifettenfabrif, Spexialhaus für Geflügelzuchtbedarf 5 


Schweidnitz i. Schleſ. 
50 Jahre lang werden 


Bildhauer 
& Edmund 

| MEUSEL 
COBURG 


Crößte ſpecisl 
Fabrik für jä- 


Mafchinen, Schneckentöter, ungiftig. unschäd- rn nun schon Bergmanns Säme- 
Radhacken ] lich für Pflanzen, wetterbeständig. Man Porzellan⸗Etiketten reien und Gartenbedarfsartikel 
S schreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 8 = 8 ern gekauft. Ein Beweis für 

2 fl f 
Artenpflüge tote Schnecken vorgefunden usw. Probe- für Obſtbäume und Pflanzen ihre Güte. Verlangen Sie bitte 


beutel 25 9, 100-g-Dose 70 J, 500 f. usw. Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
g | Erbältt, im Fachhandel. Herst.:P. Rodax. Ständig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
1 


Abt. Schädlingsbekämpfung, Dresden A 16/74 Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
® 


meinen Hauptkatalog, kostenl., 
170 Seiten stark, 350 Bilder. 


keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 4 


Hanſeat. Emaillier⸗Wernſtätte 
Bremen⸗Vegeſack 


Tod allem 
Geflügel- 


Samenhandlung / Dresden A 1 / Wallstraße 9 


22 = Neufundländer 

Wühlmäuse Kräftige, gut entwickelte Jungtiere, gegen 

7 u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40] Staupe geimpft, mit 8— 10 Wochen, aus 

„Ri -Ki- Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtoff⸗ Freya von der Walſermühle 8268 nach 

1 Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. Tom von Tannenburg 8202 und Kaſcha 
Silber- Hesl u nB sin. astier, Kot-) von Stadegaft 7517 nach Gyrit 

2 Iſverſand u. Nachnahme. Proſpekt frei.] von 8 7060 S. H. S. B. 46 602. 


(Nur echt in der Silberpackung I} J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 [C. A. C. J. B. gibt ab: 
Das Radikalmittel gegen Kalkbeine | winger von der Walſermühle 


Beſitzer Dr. Hans Köbig, München 8. 


Guͤrtnerin oder Neumarkterſtraße 23 


Gartengehilfin Jetzt beſte Pflanzzeit! 
für „Gartengehl j TABAKPFLANZEN 
Bewerberin muß Geſchick haben ſchnellwüchſige, milde Sorte 
in Umgang und Anleitung von Stück RM. 3.50 
kiäb and Seupnisnbfgritien an ben 5 
ten 

Vorſteher des Thür. Mädchen⸗ eee ee Wſchocha 

heims, Bad Köſtritz 


Tausende Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern. 
Vertrauen 
Felge Nee e 
Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware. 
PREISE: 
12 23 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Zwerg und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


JCHLE 
KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 
Post Kempten-Hegge 


Stück 6 50 


RA 125 20, 35 = 
porto- und verpackungsfrei 


Wiederverkäufer, VertreterSonderpreise 
Richard Kießhauer 
Berlin W 30, Bamberger Str. 23 


Das Obst ist reif — wir kochen ein! 


Für die Hausfrau, die einen eigenen Garten besitzt, ist Einkochen etwas Selbstverständliches. Aber 
auch alle anderen Hausfrauen wissen heute, was es bedeutet, wenn sie ihren Lieben auch im 
Winter erfrischende und gesunde Obstkompeite, herrlich schmeckende Obstspeisen, Puddings, Obst- 
torten und -Kuchen versetzen können. Darum wird dieses Jahr vorgesorgt und von jeder Fruchtart 
ein ansehnlicher Vorrat eingekocht. Zum Süßen der Früchte, zum Einkochen (Sterilisieren), für süße 
Speisen, Kompotie, Suppen, Kaltschalen usw. nehmen erfahrene Hausfrauen schon seit Jahren Kristall- 
Süßstoff in den Packungen H-Briefe und Süßwunder-Tableiten. Kristall-Süßstoff kann ohne weiteres 
mitgekocht werden, er vermischt sich dabei besonders innig mit den Speisen und gibt ihnen einen 
reinsüßen Geschmack. Da Kristall-Süßstoff aber 450mal süßer ist als Zucker, muß man sparsam mit 
ihm umgehen, d. h. man soll zunächst nur wenig nehmen, erst abschmecken und donn, evtl. auch 
mit Zucker, nachsüßen. Auch Sie werden mit Süßstoff die besten Erfahrungen machen.Bitte probieren 
Sie. Winke fürs Einkochen sendet kostenlos die 


Dies Angebot gilt nicht für die Osimerk Deutsche Süßstoff-Ges. m. b. H. Berlin W 35 


Busch-Tomaten u. Paprika ausverkauft! 


Deutſcher Garten / Heft 12 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. (einſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Fr 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Garten“ 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 17 62 08. 
Anzeigenſchluß für das am 13. Juli 1941 erſcheinende Heft 
am 26. Juni 1941. 
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IRurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENT 


In 1 5orſch f in Pulawy 
im Generalgouvernement ſind berei i uſende von 
Bodenprobe dem ganzen Generalgouvernement unter⸗ 
ſucht worden i wurden in jedem Diſtrikt 
Unterſuchung € et, von denen jede etwa 
50 000 Analyſen jährlich durchführen kann. 


* 
In Oſtpreußen wurde ein Aufruf erlaſſen, der auch alle 
Eigenheimbeſitzer ermahnt, je ück 5 
zu nutzen und vor allem recht 
llen die verkleinerten Blumengärten nicht etwa ver⸗ 
gt werden. Ein Wettbewerb ſoll ihre Beſitzer zu 
geſchmackvoller Ausgeſtaltung anſpornen. 


* 


Den größten Anteil am Gartenbau in den Reichsgauen der 
Oſtmark hat die Landesbauernſchaft Donauland, die unge⸗ 
fähr 30 000 Gartenbaubetriebe aufweiſt. Ihr folgt an zweiter 
Stelle die Südmark. In den Alpengauen Salzburg und 
Tirol⸗Vorarlberg iſt dagegen nur wenig Platz für Garten⸗ 
baubetriebe. 

2 


Das Moſeltal innerhalb des Regierungsbezirkes Koblenz iſt 
unter Naturſchutz geſtellt worden. In dieſem Gebiet, das 
hinter Traben —Trarbach beginnt, dürfen an den Fluß⸗ 
tälern keine nderungen vorgenommen und Bauwerke 
dürfen nur mit einheimiſchen Bauſtoffen errichtet werden. 


* 


Der vor ſechs Jahren eingerichtete Blumengroßmarkt in 
Köln hat ſich beſtens bewährt. Nach ſeinem Vorbild werden 
ähnliche Abſatzeinrichtungen auch in anderen Gebieten ges 
ſchaffen werden. Die Vorrangſtellung der Schnittblumen auf 
dem deutſchen Markt geht aus ihrem Abſatz hervor, der z. B. 
auf dem Kölner Blumengroßmarkt etwa 80 v. H. gegenüber 
20 v. H. Topfblumenabſatz beträgt. 


In 20 Orten von Niederdonau ſowie in Wien wurden Ver⸗ 
ſuchsanlagen mit Spindelbüſchen, der modernſten Obſtbaum⸗ 
form, errichtet. Eine Wiener Baumſchule lieferte hierfür 
3000 Apfelſpindelbüſche. 

2 


Auf der diesjährigen Wiener Herbſtmeſſe wird in einer 
befonderen Halle eine Gartenbauſchau veranſtaltet. Mit 
dieſer Schau wird eine Blumenausſtellung verbunden ſein, 
die von der Donauländiſchen Gartenbaugeſellſchaft durch⸗ 
geführt wird. 

BR 


Im Botaniſchen Garten in Berlin⸗Dahlem blüht als eine 
kleine Senſation im Reiche der botaniſchen Wiſſenſchaft das 
einzige Exemplar der Rieſenagave, Agave coccinea. Die 
wiſſenſchaftliche Welt kannte bisher noch keine Beſchreibung 
und kein Bild einer blühenden Agave coceinea, Der Blü⸗ 
tenſchaft mißt über 7 m und iſt buchſtäblich durch das Dach 
des Kakteenhauſes hindurchgewachſen. - 


2 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 

aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
Het 12 1941 8 wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
9 _ Büchbeilage & jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
— Deutscher Garten I gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
eee beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


414,3 
3 
2 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof” 


56. Jahrgang 


In allen Gärten f 


Nur durch vermehrten Anbau von Biene 


O. war es zu Großmutters Zeiten: Balſaminen und 
Stockroſen prangten vorm Haus, wilder Wein und Efeu 
kletterten an den Wänden; eine breite Linde beſchattete den 
Platz für den Nachmittagskaffee; Clematis und Jelängerjelieber 
umrankten die Laube, Heckenroſen und Berberitzen ſäumten 
den Garten, und auf den Rabatten trieben Krokus und Tulpen, 
Ritterſporn und Goldlack, Kaiſerkronen und Vergißmeinnicht, 
Fette Henne, Reſeden und Aſtern in fröhlichem Durcheinander. 
Das war ein Tummelplatz für die fleißigen Immen, eine 
„Bienenweide“ ſo recht nach dem Herzen des Imkers! Mag 
ſein, daß die meiſten Gartenbeſitzer ſich deſſen 
damals gar nicht bewußt waren und das unab- 
läſſige Summen und Brummen des kleinen Völk⸗ 
chens nur als angenehm, aber ſelbſtverſtändlich 
hinnahmen. Der Kreis der bekannten Zier- 
pflanzen war eben ſo, daß jeder Blumenfreund 
bewußt oder unbewußt doch ungefähr immer das 
Richtige traf, d. h. gute Bienenblumen in ſeinen 
Garten ſetzte. So ſelbſtverſtändlich iſt das nun 
heute nicht mehr, dafür iſt die Auswahl zu groß, 
und wenn man berechnet hat, daß in unſerer ein— 
heimiſchen Flora nur etwa die Hälfte aller 
Blütenpflanzen von Bienen beſucht werden und 
davon wieder nur ein Viertel ihnen ausſchließ⸗ 
lich, ein weiteres Sechſtel noch zum Teil Nektar Clartia 
für die Honigbereitung liefert, ſo kann man wohl annehmen, 
daß unter den Gartenpflanzen im ganzen etwa das gleiche 
Verhältnis wie bei den Wildpflanzen herrſcht. 
Zugegeben: Unſer Garten ſei ein Ziergarten, kein Nutzgarten, 
wir laſſen alſo bei der Wahl der Pflanzen unſern Gejchmad 
maßgebend fein. Auch jetzt im Krieg iſt es ja — gottlob! — 
möglich und ſogar erwünſcht, daß der Zierpflanzenbau im 
Intereſſe der Erhaltung eines 
wertvollen alten Kulturgutes un⸗ 
ſeres Volkes — 
der Wohnkultur = 
und der Liebe zur 
Pflanzenwelt — in 
gewiſſen Grenzen 
durchaus erhalten 
bleibt. Aber trotz⸗ 
7 dem und viel⸗ 
mehr gerade des⸗ 
X halb Wölen wir 
auch hier einmal 
freiwillig einen 
: Zweckgedanken 
ko dfoſe walten laſſen und 
an unſerm Teil ein wenig zur Förderung der 
Ernährungslage beitragen! Schließlich gönnen 
wir alle doch unſern Kindern die vitaminreiche 
leckere Speiſe, die ihnen die Bienen bereiten! 
Um die Honigernte im Reich in dem gewünſch⸗ 
ten Maß zu ſteigern, muß den Inſekten vor 
allem eine bedeutend verbeſſerte Weide geboten 
werden. Gerade die Blumengärten können da 
viel beitragen, zumal wenn es gilt, nach dem 
Verblühen der Obſtbäume die Bienen noch weit 


Rufet 


daß er 


zu tränken 


Friedrich 


22. Juni 1941 


„Opfert der Göttin 
der Blumen, 
zu öffnen uns Immen | 


ihr Füllhorn! 
den Jupiter an, 


den Äolus bannt! 
Bittet Najaden 
und Oceaniden 


die Fluren! 
Kommt dann 

mit leerem Gefäß, 
füllt es mit Honig 

und Wachs!“ 


Nr. 12 


ummen die Bienen 
npflanzen wird die Bienenzucht gefördert 


bis in den Herbſt hinein durch gute Ernährung zu halten und 
zu geſunder Ueberwinterung zu führen. Es iſt gar kein Opfer 
damit verbunden. Von der törichten 

Angſt vor dem Stich der Bienen — 4 

die faſt immer mit den weit an— IR 
griffsluftigeren Welpen verwechſelt 
werden — ganz zu ſchweigen, brin- 
gen dieſe Tierchen dem Gartenbeſitzer 
ungeheuren Nutzen; ſei es durch die 
Beſtäubung oder durch ihren Ertrag. 
Sie gehören in den 
Garten genau ſo wie 

die Vögel mit ihrem \ 
ſchönen Geſang, die \ 
auch die allerbeite und 
bequemſte Schädlings⸗ 
bekämpfung gratis lei- Lawendel h 
ſten. Dann erſt befigt der Garten wieder — wie 
die freie, von Menſchenhand noch unberührte 
Natur — das „Gleichgewicht“ unter allen Lebe— 
weſen, die er beherbergt, iſt er wieder eine 
„biologiſche Einheit“. 

Die Auswahl an bewährten Bienenweidepflanzen 
iſt groß genug, daß jeder Geſchmack dabei befrie⸗ 
digt werden kann. Die Bienen ſelbſt haben ja 
zum Glück auch ſehr verſchiedenen Geſchmack: Tun fie ſich ein- 
mal am Wegrand am üppig wuchernden, von jedem Garten— 
beſitzer verachteten Weißen Honigklee oder Bocksdorn gütlich, 
ſo zeigen ſie ein ander Mal gerade ihre Vorliebe für ſo an— 
ſpruchsvolle „Ausländer“ wie die Fuchſie, die Canna indica 
oder die ſo ſelten anzutreffende Pawlownie. 

Im Bauerngarten, im Kleingarten, im Hausgärtchen alten 
Stils bringt man am ſchönſten die ſchon erwähnten Zier— 
pflanzen aus Großmutters Tagen wieder zu Ehren. Im Stein⸗ 
garten ſind Aubrietien und Schleifenblumen, 
Iberis odoräta, Steinkraut, Alyssum Benthämii 
und saxätile, und Alpenvergißmeinnicht, Gänſe⸗ 
kreſſe und Fette Henne, Frühjahrsheide, Erica 
carnea, auch verſchiedene Steinbrech- und 
Glockenblumenarten von den Immen viel ums 
ſchwärmt. Unter den Zwiebelgewächſen ſind 
ihnen Tulpen und Hyazinthen, Krokus, Schnee⸗ 
glöckchen und Kaiſerkronen beſonders begehrens— 
wert. Für den bunten Blumengang ſtehen viele 
hochwachſende und nie⸗ 5 
drigbleibende, ein- und 
mehrjährige Bienen⸗ 
blumen zur Verfügung, 
um nur einige zu nen⸗ 
nen: Löwenmaul, Korn⸗ 
blume und andere 
Flockenblumen, Eſch⸗ 
ſcholtzien, Fingerhut, 
Natterkopf, Skabioſen, 
Strandnelken, Stätice, 
Malven, Winden, Con- 
völvulus tricolor, und 
die ebenfalls noch jehr 


Alefeld, 1863 


ſpät blühende Ipomoèa purpürea, Akelei, 
Bärenklau, Sonnenblumen und endlich ſo 


ziemlich alle herbſtlichen Korbblütler: 
Aſtern, Gaillardien, Papierblume, Xeran- 
themum ännuum, Rudbeckien und Chry⸗ 
ſanthemen. Als Teppichpflanzen und zu 
Einfaſſungen eignen ſich außer den Stein⸗ 
gartenpflanzen auch Thymian und Min⸗ 
zen, die wie übrigens alle Küchenkräuter 
(beſonders Salbei und Yjop) gute Bienen- 
weide bieten. 
Unter den neueren Zierpflanzen aus 
fremden Zonen haben ſich bei ſorgfältiger 
Beobachtung als „gut honigend“ er⸗ 
wieſen: die blaue Phacelie und die blaue 
oder dreifarbige Gilia, die feuerrote Ery- 
thrina crista-gälli, die zierlich-bunten 
* 
Zo golden die Sonne im Juli ſtrahlt, 
ſo golden ſich der Roggen mahlt. 
— — 4 — ͤä J — 
Clarkien und Godetien, die Lobelien und 
Fuchſien, die Kapuzinerkreſſe, Heliotrop, 
die Canna indica und die winterharte 
Yücca filamentösa. 
Wer ſich einmal die Mühe nimmt, die 
Pflanzen ſeines Gartens nach ihrer Blüte- 
zeit in eine Tabelle einzutragen, kann es 
mit einigem Geſchick leicht erreichen, daß 
er nicht nur ſelbſt am ununterbrochenen 
Blütenflor Freude hat, ſondern ebenſo 
ununterbrochen den Bienen das Tiſchlein 
deckt, von den erſten Schneeglöckchen bis 
zu den letzten Herbſtaſtern. Und wo etwa 
noch Lücken find, können fie durch An— 
pflanzung geeigneter Bäume und Sträus 
cher ausgefüllt werden; denn auch unter 
ihnen gibt es ja zahlreiche Bienennähr⸗ 
pflanzen wie die reichſtäubende Salweide, 
den Ahorn, die Linden, Vogelbeeren, Roß 
kaſtanien, Robinien. Unter den Sträu⸗ 
chern ſind endlich alle Beerenſträucher, 
auch die Zier-Johannisbeeren, Berberitzen 
und Mahonie, Weiß- und Rotdorn, Li- 
guſter, Goldregen, Tamariske und vor 
allem die Schneebeere zu nennen. 
Für die Bienenweide wichtig ſind auch 
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die „Pollenſpender“ — unter den Bäumen 
die Kätzchenblütler, unter den Zierblumen 
z. B. der Mohn — ſie geben keinen Nek⸗ 
tar zur Honigbereitung, dafür aber in 
reichem Maße Blütenſtaub (Pollen), der 
zur Aufzucht der Larven gebraucht wird. 


Honigtracht und Pollentracht ſind gleich 
wichtig. Wir brauchen alſo bei der Be⸗ 
ſtellung unſeres Gartens nicht ſonderlich 
zwiſchen Honigſpendern und Pollenſpen⸗ 
dern zu unterſcheiden, ſondern pflanzen 
beide an. Dr. Clara Teſchner 


Wir bauen eine Vogeltränke für unſern Garten 


Mir Zeit und Geld könnten wir 
ſparen, wenn wir richtigen Vogel⸗ 
ſchutz trieben und planmäßig beſtimmte 
Vogelarten in unſeren Gärten anſiedel⸗ 
ten. Die ſchönſte Freude iſt für unſere 
Vögel der Trink- und Badeplatz. Iſt 
dieſer nicht vorhanden und auch ander- 
weitig kein Waſſer in der Nähe, dann 
ſucht fi) die Vogelwelt günſtigere Brut- 
und Tummelplätze. 

Jedes Waſſerbecken und jede Tonne läßt 
ſich zwar durch ſchwimmende Holzkreuze 
für die Vögel dienſtbar machen. Weit 
ſchöner ſind aber Vogeltränken, die wir 
direkt in den Raſen oder an einer an⸗ 
deren freien Stelle in die Erde einbauen. 


Nach dieser Skizze, 


wird eine Betonſchicht im Miſchungsver— 
hältnis 1:5 und in einer Stärke von etwa 
2732 em auf den Beckenboden gebracht. 
Zur Erhöhung der Haltbarkeit wird in 
der Mitte zwiſchen dem Beton noch ein 
altes Drahtgeflecht oder dgl. eingefügt. 
Damit nun die Vogeltränke zur Mitte 
und auch etwa 30 em vom Rand ab, zum 
angrenzenden Erdboden hin, ein gleich— 
mäßiges beiderſeitiges 5 em ſtarkes Gefälle 
bekommt, nehmen wir ein Brett und 
ſchneiden auf einer Seite die gewünſchte 
Form aus. Dann ſchlagen wir in das 
eine Ende des Brettes zwei Haken ein 
und befeſtigen es mit dieſen an dem her— 
ausragenden Waſſerleitungsrohr. Das 


in die alle Einzel- 
heiten und Maße 


eingetragen wurden, 
läßt sich eine Vogel- 
tränke herstellen 


Ein derartiges Trink- und Badebecken 
können wir uns ohne viel Mühe ſelbſt 
herſtellen. 

Zunächſt heben wir ein rundes Loch von 
etwa 30 em Tiefe und einem Durchmeſſer 
von etwa 2 m aus und ſtampfen den 
Boden gut feſt. Dann verlegen wir, mit 
dem Gefälle zur Hauptleitung, ein Waſſer⸗ 
leitungsrohr in einer Stärke von Y bis 
34 Zoll in etwa 5060 em Tiefe, ſchließen 
es an das Hauptrohr an und führen es 
in der Mitte der Vogeltränke hoch. Jetzt 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Im flimmernden Sonnenlicht ſchweigt ruhend 
die laute Welt. Wachſende Früchte beugen 
immer ſchwerer die tragenden Zweige. Die 
von vieler Feuchtigkeit des Frühlings ſtrotzen⸗ 
den Blüten und Blumen ſind dahin. Sommer 
iſt es geworden, er prägt andere Formen und 
Farben im Blumengarten wie auch im freien 
Feld, aber nicht minder prächtig ſind des 
Sommers Kinder. Sein köſtlichſtes Geſchenk, 
der Duft blühender Linden ſtrömt durch die 
Lüfte. Die Tage, Abende und Nächte ſind 
voll vom Duft in aller ſeiner Unbeſchreib⸗ 
lichkeit. 


Im Obſtgarten 


gibt es jetzt reichlich Arbeit. Froſtſchäden der 
letzten Jahre machen ſich bemerkbar und 
bringen uns noch große Enttäuſchungen. Wir 
müſſen ſogleich handeln und die abſterbenden 
Aeſte und Zweige ſofort entfernen. Zeigt es 
ſich, daß die Bäume gänzlich eingehen, beſei⸗ 
tigen wir ſie ſofort. Froſtplatten, die wir 
wahrnehmen, entfernen wir bis ins geſunde 
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Holz. Ein Lehmverband um dieſe Stellen ift 
in allen Fällen angebracht. 

Sobald die Bodenfeuchtigkeit ſchwindet, wäſſern 
wir. Dieſes gilt beſonders für die friſch⸗ 
gepflanzten Bäume, aber auch für ſolche, die 
guten Anſatz aufweiſen. 

Junge Bäume laſſen wir nach 
Möglichkeit noch nicht voll tragen, 
ſondern entfernen lieber den größ⸗ 
ten Teil der jungen Früchte, damit 
die ganze Kraft nur für den 
weiteren Aufbau des Bau⸗ 
mes verwendet werden kann. 
Der Grünſchnitt an den 

Formobſtbäumen wird 

fortgeſetzt. Am Weinſtock 

beginnen wir mit dem 

Stutzen der Geiztriebe 

über dem zweiten Blatt. 
nebenſtehende Abbildung.) 
Das Beerenobſt verlangt jetzt eine 
genau jo durchdringende Wäſſerung. 


(Siehe 


Bei 
Stachelbeeren empfiehlt ſich die Grünpflücke. 


andere Ende des Formbrettes läuft auf 
Brettern, die um den äußeren Rand der 
Tränke gelegt werden. Jetzt können wir 
das Formbrett beliebig hin- und her— 
bewegen, es um die ganze Tränke ziehen, 
der Abſtand und das Gefälle bleiben über— 
all gleichmäßig. Sind die Arbeiten ſoweit 
gediehen, dann tragen wir gleich anſchlie— 
ßend auf die untere noch eine zweite Be— 
tonſchicht (Miſchungsverhältnis 1:3) von 
3 em Stärke auf. Dieſe Betonmaſſe 
müſſen wir aber vorher noch mit 3 kg 


Dies Pflücken der unreifen Beeren darf nun 
nicht etwa wahllos ſo geſchehen, daß einige 
Sträucher vorzeitig völlig kahl gepflückt wer⸗ 
den, ſondern es gilt dabei der gleiche Grund⸗ 
ſatz wie beim Ausdünnen der Obſtbäume. Nur 
die ſchwachen oder die zu dicht ſtehenden Bee⸗ 
ren entfernen wir. Die verbleibenden Früchte 
lönnen für ſich viel mehr Nährſtoffe verbrau⸗ 
chen und entwickeln ſich zu recht 
großen Früchten. Die Erdbeer⸗ 
ernte beginnt und ſteigert ſich mit 
dem weiteren Verlauf des Juni 
täglich. Die Tageszeit für die 
Ernte iſt die Morgenfrühe, weil 
zu dieſer Zeit das vollſte Aroma 
in den Früchten iſt. Frühmorgens 
gepflückt und dann kalt aufbe⸗ 
wahrt, werden Erdbeeren immer 
den köſtlichſten Geſchmack beſitzen. 
Pflücken wir ſie im Verlauf des 
A Tages, dann iſt der Duft größten⸗ 

N teils ſchon verflogen und die 
Früchte ſind leicht welk und müde“. 
Während der Ernte benötigen die Erdbeer⸗ 
beete ſehr viel Waſſer. Sie leiden oft ſo ſtark 


Cereſit (bei einem Beckendurchmeſſer von 
2 m), das mit Waſſer um 50 % verdünnt 
wird, vermiſchen. Iſt auch dieſe Beton⸗ 
ſchicht gleichmäßig verteilt aufgetragen, 
dann ſetzen wir wieder unſer Formbrett 
an und verfahren wie vorher beſchrieben. 
Sobald der Beton leicht angetrocknet iſt, 
wird er abgerieben und geglättet. Laſſen 
wir ihn dann noch weiterhin, je nach der 
Witterung, einige Tage faſt völlig ab⸗ 
trocknen, ſo können wir der Tränke noch 
einen beſtimmten Anſtrich geben. 1 kg 
Eurolan auf das Becken aufgetragen, ver⸗ 
leiht ihm eine gut ausſehende graue 
Farbe. Jetzt brauchen wir nur noch einen 
Kalkſtein zu nehmen, ein Loch durchzu⸗ 
bohren, ihn durch das Waſſerleitungsrohr 
zu ſchieben und dieſes dann faſt bis auf 
den Stein abzuſchneiden. Ein beliebig 
gewähltes Mundſtück mit mehreren kleinen 
aufgeſchraubt. W. Kopp⸗Berlin 


Die Vogeltränke mit dem Bronzereiher bildet hier den Mittelpunkt der Terrasse 


Die Vogeltränke im Geſamtbild des Gartens 


In der Gartengeftaltung bekennen wir 
uns heute zu einer ſchlichten Haltung des 
Wohngartens. Wir wollen keine Ueber⸗ 
ladung, ſondern eine Wirkung, die ſich 
auch ohne dieſe Dinge aus einer harmo⸗ 
niſchen Löſung und Verwirklichung un⸗ 
ſerer Gartenanſprüche ergibt. 


Nun ſind wir oft dankbar, wenn wir in 
das lebendige Linienſpiel der Pflanzen 
durch eine klar geſtaltete Form Halt und 
Ruhe bringen können, um ſo auch gebun⸗ 
dene und freie Form als Gegenſätze zu 
vollſter Wirkung zu bringen und gegen⸗ 
ſeitig zu ſteigern. Da iſt das Vogelbad 


Zwei Vorbilder für gute Vogeltränken aus Kalkstein. Lichtb.: Valentin (3) 


als ſchmückende Zweckform ganz beſonders 
wertvoll. Schon das Nebeneinander von 
Stein oder gebranntem Ton und Pflanze 
iſt von beſonderem Reiz, vor allem wenn 
wir einen roten Stein wählen, der mit 
dem Grün der Pflanzen beſonders gut 
harmoniert. Hierzu kommt das lebendige 
Element des Waſſers mit feinen Spiege- 
lungen, vor allem aber der köſtliche Reich— 
tum, den die Vogelwelt mit ſich bringt, 
die wir in unſeren Garten locken. Je 
nach der Umgebung werden wir eine ein⸗ 
fache oder durch Ornamente geſchmückte 
Form wählen, auch kann einmal ein un⸗ 
bearbeiteter Stein das Richtige ſein, wo 
es uns nicht auf den Gegenſatz zur Natur, 
ſondern auf reſtloſe Einordnung ankommt. 
Es iſt falſch, Vogelbecken im Gebüſch auf— 
zuſtellen, wie es oft in der Annahme ge—⸗ 
tan wird, daß die Vögel ſich dort unbe⸗ 
obachtet fühlen. Im Gebüſch ſind die 
Vögel ihren Feinden zu ſehr ausgeſetzt. 
Deshalb beſuchen die Vögel nur ſolche 
Becken, die ſo frei ſtehen, daß eine gute 
Ueberſicht und leichte An- und Abflugmög⸗ 
lichkeit beſteht. Valentin⸗Stuttgart 


unter Trockenheit, daß ſie in den heißen Ta⸗ 
gesſtunden welke Blätter bekommen und die 
ſpäteren Blütenanſätze nur noch unvollkom⸗ 
men zur Ausbildung gelangen. 


Im Gemüſegarten 

müſſen wir für eine gleichmäßige Weiterent⸗ 
wicklung aller Gemüſe ſorgen. Wir erreichen 
dieſes durch beſondere Pflege. Bei Trocken⸗ 
heit müſſen wir reichlich 
wäſſern, bei Feuchtigkeit 
geben wir den ſtarkzehrenden 
Gemüſen häufiger einen 
Dungguß. Wir nehmen hier⸗ 
zu organiſche Jauche, die 
wir uns ſelbſt in Fäſſern 
aus aufgelöſtem Kuhdung, 
Geflügeldung oder aufgelöſten 
Hornſpänen hergeſtellt haben. 
Fehlt es uns an dieſen Dün⸗ 2 
gern, nehmen wir aufgelöſten = 
Miſchdünger. Beim Blumenkohl 
bilden ſich ſchon die erſten Köpfe. 
Wir knicken die Blätter ein oder binden ſie 
oben zuſammen, ſo bleiben die Blumen geſund. 
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Gurken ſind ſehr empfindlich und wir wäſſern 
ſie nach Möglichkeit nur mit warmem Waſſer. 
Haben wir ſie auf dammartige Beete ge⸗ 
pflanzt, erwärmt. ſich die Erde viel ſchneller 
und die Entwicklung geht ſchneller vonſtatten. 
Ein Jaucheguß bei feuchtem Wetter fördert 
die Entwicklung der Gurken. Die Spargel⸗ 
ernte iſt gegen Ende des Monats beendet. Am 
24. Juni ſollte man mit dem Spargelſtechen 
aufhören. — Ueberall, wo Platz 
vorhanden iſt, können wir noch 
Karotten, Erbſen und Buſch⸗ 
bohnen ausſäen. Herrſcht große 
Trockenheit, müſſen wir die 
I Saatrillen erſt gründlich wäſ⸗ 
ſern und den Samen dann 
hineinſäen. 

Die Rhabarberernte iſt nun 
vorbei. Wir lockern den Boden 
und graben reichlich Miſtbeet⸗ 
erde oder verrotteten Stalldung 
unter, wobei wir keine Wur⸗ 
zeln beſchädigen dürfen. Die 
Karotten ſuchen wir durch ſtändiges Hacken 
und Anhäufeln zur beſten Entwicklung zu 


bringen. Gepflanzt werden jetzt noch Spät⸗ 
kohlrabi, Roſenkohl und Winterporree. 

Bei den Tomaten brechen wir beizeiten alle 
Seitentriebe aus. Nur ſo erhalten wir ſchöne, 
kräftige Pflanzen, die reichlich große Früchte 
bringen. Auch hier geben wir häufig Dung⸗ 
güſſe und ſorgen gleichzeitig für ein ſorg⸗ 
fältiges Anheften der Tomaten, einzeln an 
Stäben oder an geſpannten Drähten. Dieſe 
Arbeit müſſen wir aber beizeiten vornehmen. 


Im Ziergarten 

machen uns die Alpenroſen, Rhododendron 
häufig große Sorgen, da ſie infolge der letzten 
kalten Winter gelitten haben. Wenn ſie ge⸗ 
nügend Triebkraft zeigen, können wir auch 
hier leichte Dunggüſſe von aufgelöſtem Kuh⸗ 
dung geben, dem aber kein Kalkdünger zu⸗ 
geſetzt werden darf. Sind die Rhododendron 
nicht wüchſig, nehmen wir ſie heraus, ſchlagen 
ſie an einer geſchützten Stelle im Garten in 
ihnen zuſagender Erde dicht nebeneinander 
ein und warten ab, ob ſie wieder durchtreiben. 
Viel Waſſer verlangen alle blühenden und 
bald blühenden Gehölze und Stauden. Hacken 
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Der Meerkohl als Blütenſtaude 


Wer hätte nicht ſchon die bunten Farben⸗ 
abtönungen des Krauskohls geſehen und 
nicht geſtaunt über die eigenartige Wir⸗ 
kung, die ſchon einige ſolcher bunten 
Pflanzen hervorbringen können. Das 
Kohlgewächs, Crämbe cordifölia, der 
Meerkohl, gleicht in der Blütezeit etwa 
einem maſſig wirkenden Schleierkraut, 
einem rieſigen Blumenſtrauß von über 
1,50 m Höhe. Sobald der Meerkohl ab⸗ 
geblüht hat, wird die ausdauernde Staude 
über dem Boden abgeſchnitten, weil die 
alternden Kohlblätter immer einen uns 
ſchönen Anblick bieten. 

Dieſes Kohlgewächs iſt wenig bekannt, 
denn ſonſt würde es weit mehr angepflanzt 
werden. In größeren Steingärten, am 
Fuße von Futtermauern, vor allem aber 
auf recht breiten Staudenrabatten, macht 
ſich der Meerkohl immer recht gut und 
kommt zur vollen Auswirkung. H. B. 


Sin Steinbrech, der im Waſſer gedeiht 


Wan wir den unter Pflanzen⸗ 
freunden bekannten Namen 


„Steinbrech“ hören, ſo verbindet ſich ſo⸗ 
ſort der Begriff „Felſenpflanze“ damit, 
weil ja tatſächlich viele Steinbreche mit 
ihren Wurzeln tief in die Ritzen der 
Felſen einzudringen vermögen. Die große 
Familie der Saxifragäceae oder Stein⸗ 
brechgewächſe umfaßt aber nicht nur 
Felſenpflanzen oder Stauden, jondern 
auch Sträucher und Bäume. Johannis- 
und Stachelbeeren, der wohlriechende 
Jasmin (Philadelphus) und die Deutzie, 
die Hortenſie — unſere farbenprächtigen 
Aſtilben und noch viele andere Pflanzen 
gehören der Familie der Steinbreche an, 
ohne daß uns da der Begriff „Felſen⸗ 
pflanze“ in den Sinn kommt. 

Heute möchte ich dem Pflanzenfreund 
einen Steinbrech vorſtellen, der aber 
lieber an ſchattigem Platz in feuchtem 
Moorgrund oder am Waſſer wächſt, als 
am ſonnendurchglühten Fels. Bekannt iſt 
er unter dem Namen „Kaliforniſches 
Schildblatt“ oder Schirmſteinbrech, Saxi- 
fraga peltäta, auch Peltiphyllum peltatum 
genannt. Im Herbſt 1928 brachte mir 


Große üppige Blüten- 
stände bringt der 
Meerkohl, Crämbe 

cornifölia hervor 


Eine schöne Staude 
für Feuchte Uferstel- 
len bildet das kali- 
fornische Schildblatt 


oder auch Schirm- 
steinbrech genannt, 
Saxifraga  peltäta, 


dessen langgestielter 
Blütenstand sich vor 
Erscheinen der Blät- 

ter bildet 
Lichtb.: Burkert (2) 


ein Freund eine Handvoll fleiſchiger 
Wurzelrhizome, die eher mageren Cänna- 
Knollen gleichen. „Du mußt ein Pflanzloch 
machen, ſo tief und ſo breit, wie du ſie 
deinem Müsa gibſt — dann haſt du 
Freude für immer dran.“ Die Pflanz⸗ 
ſtelle bekam kräftige, mit Kompoſt und 
Kuhmiſt kompoſtierte Raſenerde, in die 
die Rhizome ſofort gepflanzt wurden. 
Feuchtigkeit war auch da, denn ein kleiner 
Naturweiher grenzt unmittelbar daran. 
Im erſten Jahr wurde leicht mit Laub 
gedeckt, damit die fleiſchigen Sproſſe nicht 
hochfroren. Das folgende Frühjahr 
brachte nur wenig Blüten, aber etliche 
der charakteriſtiſchen rundlichen Blätter. 
Mit jedem Jahr erſchienen mehr der % 
bis 3% m hohen Blütendolden in fleiſch⸗ 
roſa Farbe. Das ſchönſte aber war und 
iſt der herrliche Blätterbuſch, deſſen Blatt⸗ 
ſtiele eine Höhe von 1,20 m erreichen. Die 
kräftigen Blätter halten ſich bis in den 
Herbſt hinein vollſtändig geſund, die 
Pflanze braucht keine weitere Pflege 


mehr, und weil ihr niemand den Stein⸗ 
brech anſieht, 
„bayriſche Lotosblume“. 


nennen wir ſie unſere 
B., München 


und Jäten iſt eine wichtige Arbeit im Zier⸗ 
garten, dazu kommt noch das Beobachten der 
Stauden auf zu entfernende Samenſtände 
und ob ein Binden an Pfähle nötig iſt. Bei 
Pfingſtroſen, die ſehr viel Blüten angeſetzt 
haben, bei Ritterſpornen und ähnlichen hohen 
Stauden iſt es oft nicht zu umgehen. Nicht 
aber erſt anbinden, wenn der Wind die Stau⸗ 
den bereits arg zerzauſt hat. Die Stauden⸗ 
beete ſind in dieſer Zeit ſehr dankbar für 
eine Gabe von Jauche oder anregenden 
Düngeſalzen, die wir nach kräftigem vor⸗ 
herigem Wäſſern oder Regen geben. Auch 
Gehölze ſind für eine ſolche Düngung dankbar 
und wo wir es ermöglichen können, ſollten 
wir einmal einen Verſuch damit machen. 
Die Pflanzung der letzten, wegen ihrer Emp⸗ 
findlichkeit noch nicht ins Freiland gebrachten 
Gewächſe findet jetzt ſtatt. Dazu gehören die 
Knollenbegonien, Balſaminen und einige 
Sommerblumen. 

Wichtig iſt jetzt auch die richtige Pflege des 
Raſens. Er wird in Zwiſchenräumen von 
1 bis 2 Wochen geſchnitten, das geſchnittene 
Gras benutzen wir dann auch zur Abdeckung 


180 


von Roſen⸗, Gehölz- und Staudenbeeten. Sie 
trocknen mit dieſer Schutzſchicht längſt nicht 
ſo aus, wie es ſonſt der Fall wäre. 

Nach dem Schnitt iſt es gut, den Raſen mit 
flüſſigen Nährlöſungen zu friſchem Austrieb 
anzuregen. Junger Raſen braucht ſehr viel 
Waſſer, weil er leicht ausbrennt und dadurch 
unanſehnlich wird. Der erſte Schnitt am 
jungen Raſen wird nicht mit der Maſchine, 
ſondern mit der Senſe ausgeführt. Die Raſen⸗ 
narbe iſt noch nicht feſt genug, es gäbe Rä⸗ 
derſpuren und die Schneide reißt die noch 
nicht ſo feſt eingewurzelten Gräſer heraus. 
Stehen Zwiebelgewächſe im Raſen, dann darf 
er erſt nach dem vollſtändigen Einziehen der 
Blätter gemäht 
werden, weil wir 
die Zwiebeln ſonſt 
in ihrer Ernäh⸗ 
rung empfindlich 
ſtören würden, \. 
was im nächſten — 
Jahr eine ſchlechte 
Ausbildung zur 
Folge hätte. 


Balkonpflanzen müſſen am meiſten gewäſſert 
werden, weil fie infolge der geringen Erd» 
menge und des freien Standes ſchnell aus⸗ 
trocknen. Auch hier iſt beſonders darauf zu 
achten, daß die Käſten ſtets unkrautfrei ge⸗ 
halten werden, die oberſte Erdſchicht öfter ge⸗ 
lockert wird und außer der Beigabe von 
Hornſpänen auch hin und wieder ein flüſſiger 
Dungguß von Volldünger gegeben wird. 


Krankheiten und Schädlinge 


Großen Schaden fügen uns die Obſtmaden 
zu. Die Bekämpfung iſt ſchwierig. Durch 
Umlegen von Fanggürteln um den Stamm 
läßt ſich ein Teil der Raupen, die ſich ver⸗ 
puppen wollen, leicht fangen. Spritzen mit 
Fraßgiften iſt ebenfalls angebracht. Beim 
Ausdünnen des Obſtes entfernen wir zunächſt 
alle befallenen Früchte; auch iſt das Fallobſt 
ſchnellſtens zu ſammeln und zu beſeitigen. 
Dort, wo die Kirſchfliege auftritt, ſind ſämt⸗ 
liche Kirſchen zu entfernen. 

Im Gemüſegarten tritt die Zwiebelfliege ſtark 
auf. Hier gilt es, die befallenen Pflanzen 
herauszunehmen und ſchnell zu vernichten. 


Kurzes Wiffen 


Jeder Garten kann und ſoll in ununter⸗ 
brochener Folge vom Frühjahr bis in 
den Winter ſeine Erträge liefern. Welche 
Gemüſe können wir jetzt noch mit gutem 
Erfolg anbauen? 


Blumenkohl iſt immer recht knapp. 
Er kann noch gut nach der Aberntung 
der Frühkartoffeln gepflanzt werden. 
Dieſer Spätanbau bringt immer recht 
gute Ernten; Vorausſetzung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gute Düngung und Waſſerver⸗ 
ſorgung ſowie die Verwendung von 
beſtem Pflanzgut, das recht kräftig iſt. 
Der Roſenkohl ſollte als Spätherbſt⸗ 
und Wintergemüſe noch viel mehr an- 
gebaut werden. Das Auspflanzen nach 
dem 1. Juli hat in den meiſten Gebieten 
nur noch wenig Zweck, da dann die Ve⸗ 
getationszeit zu kurz wird. 
Karotten und Möhren find eben- 
falls ein Gemüſe, das uns hilft, die vita⸗ 
minarme Zeit im Winter weitgehendſt zu 
überbrücken. Wir können ſie jetzt noch 
auf leichten Böden ausſäen, wo andere 
Gemüſeſorten wenig Ertrag verſprechen. 
Bei Spinat ſäen wir im Auguſt am 
vorteilhafteſten die Sorte „Viroflay“. 
Die Ernte kann dann von Oktober bis 
Dezember erfolgen. In der Winterfeſtig⸗ 
keit wird dieſe Sorte von „Matador“ 
und „Univerſal“ übertroffen. Die Sorte 
„Matador“ wird wahrſcheinlich in Zu— 
kunft die meiſt angebaute Sorte ſein. 
Beim Salat können wir jetzt noch 
Sommerſorten, z. B. „Stuttgarter Som- 
mer“ oder „Brauner Trotzkopf“ pflanzen. 
Später, wenn die Tage kürzer werden, 
kaufen wir beim Gärtner wieder Pflanzen 
der Frühſorten wie „Maikönig Freiland“ 
oder „Viktoria Freiland“. 

Bei den Bohnen liefert die Sorte 
„Saxa“ bei Juliausſaat noch recht gute 
Erträge. Die Sorte „Granda“ kann eben⸗ 
falls im Juli noch ausgeſät werden. 


Porree kann im Winter nicht nur als 
Gewürz, ſondern auch als Gemüſe ver- 
wendet werden. Die beſten Sorten ſind 
„Brabanter“ und „Elefant“. Die Sorte 
„Brabanter“ hat einen kurzen, ſtarken 
Schaft und ſtellt die beſte Winterſorte dar. 
Die Sorte „Elefant“ hat einen mittel⸗ 
langen Schaft. Sie eignet ſich nur für 
Herbſtverbrauch. 

Der Grünkohl iſt wohl das ſpäteſte 
grüne Blattgemüſe, das uns zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Er ſollte in noch viel rei⸗ 
cherem Maße angebaut werden. Vom 
Reichsnährſtand iſt die Sorte „Halbhoher 
Mooskrauſer“ anerkannt. Sie wird 
mittelhoch und hat dichtgekrauſte Blätter. 
Der Kohlrabi darf in dieſem Zuſam⸗ 
menhang nicht vergeſſen werden. Die 
Herbſtſorten „Goliath“ oder „Blauer 
Speck“, die im Juni noch gepflanzt wer⸗ 
den können, geben bis zum Herbſt noch 
große ſchöne Kohlrabi, die trotz ihrer 
Größe recht zart bleiben. 

Rettiche und Radieschen können 
ſelbſtverſtändlich noch in den verſchieden⸗ 
ſten Sorten geſät werden. B. 


Nur ein Eisenzaun, aber zur Blütezeit der Kletterrosen eine unvergleichlich schöne Ein- 
fassung, die dem Garten malerisches Gepräge verleiht. Lichtb.: Archiv „Deutscher Garten“ 


Pflege deine Roſen! 


Don der Behandlung der Kletterrofen zur Blütezeit 


Sri, Anmut und Roſenduft lagern über unſerem Garten. Auf Roſen, 
Kelch und Laub liegen in den frühen Morgenſtunden unzählige Tauperlen 
und die aufgehende Sonne verwandelt ſie in ſprühende Diamanten. Beim Sehen 
und Erleben empfinden wir die Kraft, die unſer Garten ausſtrömt. Roſen gibt es 
in dieſem Jahr reichlich, fehlen wird es an den Kletterroſen, da dieſelben in den 
letzten Wintern ſehr ſtark gelitten haben. Wo fie nun doch wieder ſtark hervor— 
getrieben ſind, müſſen wir für beſonders gute Pflege ſorgen. Kletterroſen bekommen 
unmittelbar während der Blüte Dunggüſſe, damit ſie die neuen Triebe gut aus⸗ 
bilden können. Sie brauchen nämlich viel Nahrung zur Ausbildung der neuen 
Triebe und faſt alle Reſervekräfte werden für den reichen Flor verbraucht. Beſon⸗ 
ders wichtig iſt deshalb in dieſem Jahr ein ſorgfältiges wiederholtes durchdringendes 
Wäſſern aller Roſen. Die Pflanzen ſelbſt ſollten nicht mit kaltem Waſſer überſpritzt 
werden, da ſie erſtens gegen die Temperaturſchwankungen empfindlich ſind und zum 
andern das feuchte Laub beſonders empfänglich für einen Befall durch Mehltau iſt. 
Es empfiehlt ſich im großen und ganzen, das Wäſſern nach Möglichkeit in den 
kühlen Nachtſtunden vorzunehmen. Selbſtverſtändlich müſſen alle Wildtriebe ſtändig 
entfernt werden, weil ſie ſonſt allen Saft an ſich ziehen. Wo ſonſt üppig belaubte 
Roſen nicht blühen wollen, liegt es häufig daran, daß der Beſitzer die Hagebutten 
nicht entfernt hat, die den Pflanzen viel Nahrung fortnehmen, daher alles Verblühte 
ſofort entfernen. Wer Roſen in der Vaſe haben will, der ſchneide ſie frühmorgens 
und ſtelle die Blumen ſofort möglichſt tief in kühles Waſſer an einen zugfreien Ort 
und ſetze ſie nicht den Sonnenſtrahlen aus. Denn nur dadurch kann man erreichen, 
daß ſie friſch bleiben und ſich für lange Zeit halten. 


18 


4 


Die Schwertlilie, Iris variegata 


Iris germänica „Rheingauperle“ 


Die lawendelblaublühende Iris pällida 


Die Schwertlilien fteben in vollfter Blüte 


Don bewährten Sorten, vom Teilen, Ampflanzen und der weiteren Dflege 


SIE: den Blütenſtauden fallen jetzt die Schwertlilien 
Gris) von allen anderen beſonders auf. Sie ſtehen nun 
in ihrer höchſten Blütenpracht, beſonders die Iris germanica⸗ 
Züchtungen in ihren ſo mannigfaltigen Farbabſtufungen. Ueber 
ihre allgemeinen Kulturanſprüche und neuen Züchtungen 
wurde in Heft 11 berichtet. 

Schwertlilien wollen im Garten einen kräftigen, friſchen Boden 
und vollſte Sonnenlage, in der Knoſpenentwicklung genügende, 
alſo reichliche Feuchtigkeit. Unter dieſen Vorausſetzungen wer⸗ 
den die Schwertlilien ſtets eine reiche Anzahl Blütenſtengel 
mit großen, gut ausgebildeten Blumen bringen. Im 4. und 
5. Jahr nach der Pflanzung, wenn die Rhizomenklumpen ge- 
wöhnlich ſchon ſtark über dem Erdboden liegen, ſollte man den 
Irisſtauden im zeitigen Frühjahr eine gut verrottete Dungerde 
geben; denn die hohen Schwertlilien wollen gut genährt ſein, 
nur dann werden ſie reich blühen. Laſſen ſie aber trotzdem im 
Blüten reichtum, vor allem in der Blumengröße nach, jo iſt es 
an der Zeit, ſie umzupflanzen. Schwertlilien ſind keine Blüten⸗ 
ſtauden, die ungeſtört jahrzehntelang ſtehen bleiben können, 
es ſei denn, man begnügt ſich mit kleinen Blumen. 

Das Umpflanzen geſchieht am beſten gleich nach der 
Blüte, alſo von Juli bis September, wobei möglichit 
der Standort wegen der Bodenmüdigkeit gewechſelt werden 
ſollte. Der Boden des neuen Platzes wird tief gelockert und 
mit altem Dung verbeſſert. Die alten Stöcke werden geteilt, 
die toten Rhizome ohne Triebe herausgeſchnitten und die ſo 
verjüngten Schwertlilien ſo gepflanzt, daß ſie ungefähr 2—3 em 
mit ihren Rhizomen unter die Bodenoberfläche kommen. Ein 
zu tiefes Pflanzen benachteiligt das Wachstum ganz erheblich. 
Auf ſchwerem, feuchtem Boden können ſie dabei mitunter all⸗ 
mählich abſterben, beſonders wenn ſie bei naſſem Wetter ge⸗ 
pflanzt werden. Eine ſpäte Herbſtpflanzung iſt bei Schwert⸗ 
lilien niemals zu empfehlen. 

Obwohl die Schwertlilien die beſten Blütengewächſe für die 
Staudenrabatten ſind, kann man ſie ebenſo gut in freier Pflan⸗ 
zung zu mit ihnen gleichzeitig blühenden Ziergehölzen ſetzen 
(Philadelphus, Deutzien, Diervilleen uſw.). Dafür ſollte man 
von den Schwertlilien aber nur leuchtende Farbſorten wählen 
und ſtets einen größeren Tuff von ihnen pflanzen, aber nicht 
zu dicht an das Gehölz, daß ſie von deſſen Wurzelwerk erreicht 
werden. Am beſten eignen ſich Schwertlilien zur Bepflanzung 
von Waſſerbecken und natürlichen Bach⸗ und Teichufern im 
größeren Garten und Park. Dafür eignen ſich vorzüglich die 
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Wildformen wie: Iris sibirica, Iris pseudäcorus, Iris chryso- 
gräphis, Iris orientälis, Iris Wilsönii uſw. Als Begleitpflanzen 
ſollte man Taglilien (Hemerocällis), Dreimaſterblume (Trades- 
cantia), Trollblumen (Tröllius) wählen. 

Zu bedenken iſt daher immer, daß die Iris germänica, ihrer 
Heimat (Steppengebiete) entſprechend, trockenen Boden liebt. 
Sie läßt ſich in allen ihren Formen gut zur Rabattenpflanzung 
und bei einiger Pflege auch als Wegbegrenzung verwenden. An 
feuchten Stellen verwendet man am beiten Iris Kaèmpferi. 
Die Zahl der Züchtungen bei den Schwertlilien iſt ebenſo groß 
wie die der Dahlien, Phlox, Roſen, Gladiolen und ähnlichen 
Gattungen. Aus einem derartig rieſigen Sortiment für jeden 
das Richtige zu wählen, iſt natürlich ein unmögliches Ver⸗ 
langen. Es ſollen darum hier auch nur kurz die bewährteſten 
Sorten der hohen Iris angegeben werden. In Weiß iſt die 
früheſte Iris florentina Alba; iſt fie abgeblüht, folgt 
„Lenzſchnee“ mit recht großen Blumen. Eine ganz aparte, 
ſpäte Sorte iſt „Mme. Chereau“. Sie bringt zwar keine ſehr 
großen Blumen, doch iſt ihr reines Weiß mit der eigenartigen 
Umſäumung wohl einzig im Schwertlilien-Sortiment. Roſa bis 
violettrot: Hier ſind wohl die beſten „Folkwang“ und 
„Rheingauperle“. Ihre Blumen ſind groß und edel. 
Bei der ſchönen „Kheintochter“ könnte man den Blüten⸗ 
dom mit einem zum fröhlichen Tanz geneigten rheiniſchen 
Mädchen vergleichenz der Name iſt treffend. Weitere gute 
Sorten in dieſer Farbe ſind: „Alan Gray“, lilaroſa; 
„Rota“, farminlila; „Thorſten“, violett, die ſpäteſte Sorte. 
Eine der beſten Schwertlilien in reinem Lawendelblau iſt immer 
noch die alte, reine Art aus den albaniſchen Bergen: Iris 
pallida. Sie blüht unentwegt mit großen Blumen, das 
Wertvollſte an ihr iſt aber der wunderbar zarte Duft, wie ihn 
keine andere Schwertlilie beſitzt. In reinem Blau iſt die 
Stammform Iris germänica noch unübertroffen. Da⸗ 
nach kommen „Forſete“, „Eckeſachs“, „Mame Gau⸗ 
dichau“ und „Sapphire“. In Bronze und Gelb ſind: 
„Balder“, „Goldvlies“, „Kupferhammer“, „Neu⸗ 
bronner“, „Nibelungen“ und „Odenvogel“. In 
dieſen Tönungen iſt der Sortenreichtum ſehr groß und ſo wird 
es für jeden Schwertlilienfreund etwas Paſſendes geben. 

Wer Schwertlilien liebt, ſollte ſich aus dem ſo umfangreichen 
Sortiment zur Blütezeit in einer guten Staudengärtnerei das 
Schönſte herausſuchen. Hier wird er für ſeinen Geſchmack 
ſicher etwas Paſſendes finden. Jelitto-Dahlem 


Don feltenen Schneeballarten und -formen 


Ein Hinweis zur vermehrten Anpflanzung dieſer ſchönen Zierfträuderj 


Da Begriff „Schneeball“ iſt beim weniger intereſſierten 
Gartenfreund mit dem ſchönen, leider oft von Blatt- 
läuſen heimgeſuchten Vibuͤrnum Opulus sterile verbunden. Es 
gibt aber in dieſer jo artenreichen Familie noch andere, aller- 
dings weniger den Namen „Schneeball“ rechtfertigende Ver⸗ 
treter aus Oſtaſien, die als intereſſante nicht gerade alltägliche 
Blütengehölze für kleinere Gärten mehr Beachtung verdienen. 
In erſter Linie gilt dies für Vibürnum Burkwoodii, eine 
neuere noch wenig verbreitete Baſtardform, die einer Kreuzung 
des bekannten Duftſchneeballs, Viburnum Carlesii, mit dem 
immergrünen Vibür- 
num ütile entſtammt. 
In der Tracht hält 
dieſer Blendling etwa 
die Mitte zwiſchen 
beiden Arten, hat von 
Viburnum Carlésii 
Blütenform, „farbe 
und Duft geerbt, wäh- 
rend der andere El- 
ternteil zum faſt win⸗ 
tergrünen Laub bei⸗ 
trug und den lockeren 
Wuchs begünſtigte. 

Als ganz immergrün 
kann dieſe Form in⸗ 
deſſen nicht angeſpro⸗ 
chen werden, da ſie, 
beſonders als ältere 
Pflanzen, ſtets das 
Laub in den Dezem⸗ 
berwochen abwirft. 
Viburnum Burkwoo- 
dii baut ſich ſchön 
locker breitbuſchig bis 
etwa Meterhöhe auf 
und blüht in den letzten April- bzw. erſten Maiwochen in end⸗ 
ſtändigen hellroſa-weißen, herrlich duftenden Blütenſtänden. 
Vollerblüht iſt die Einzelblüte reinweiß, im knoſpigen Zuſtand 
dagegen leicht roſa gefärbt. Ich ziehe dieſe Neuheit infolge des 
anſprechenden Wuchſes und des ſchönen dunkelgrünen Laubes 
der alten VibürnumCarlesii vor. Er hat ſich auch im letzten Winter, 
der nur die vorgebildeten Blütenknoſpen teilweiſe beſchädigte, 
als vollkommen winterfeſt erwieſen und liebt im Garten einen 
mehr halbſchattigen als ſonnigen Standort und möglichſt nahr⸗ 
haften, nicht zu trockenen Boden. Winterſchutz durch Ein⸗ 
oder Abdecken iſt nur in ganz exponierten Lagen notwendig. 
Durch ganz außergewöhnliche Blütezeit fällt Viburnum frä- 


Viburnum betulifölium bringt im Juni schöne reinweiße Blüten 


Vibürnum Burkwoodi zeichnet sich durch starken Duft und immergrünes Laub aus 


grans auf, eine oſtaſiatiſche Art, die, obwohl keine Neuheit, 
noch kaum in unſeren Gärten zu finden iſt. Sie beſitzt braun⸗ 
rindige Zweige und baut ſich ſtraff aufrecht bis 2 m hoch auf. 
Das derbe, länglich elliptiſche Blatt iſt dunkelgrün mit flach— 
gezähnten Blatträndern. Die Blüten erſcheinen in kurzen, 
geſtauchten Riſpen. Auch hier iſt die Farbe der Einzelblüte ein 
reines Weiß bei leichter Roſafärbung im knoſpigen Zuſtand und 
prächtigem Duft. Ueber die Blütezeit ſelber herrſchen Unklar— 
heiten. Entgegen allen Literaturangaben, die die Blütezeit mit 
April vor Laubaustrieb angeben, ſteht dieſe Art im Dahlemer 
Botaniſchen Garten 
ſowie im Späthſchen 
Arboretum ſeit vielen 
Jahren regelmäßig 
ſchon Ende November 
bzw. Anfang Dezem⸗ 
ber, alſo zuſammen 
mit Hamamelis vir- 
giniana, in vollſter 
Blüte. Auch ſie hat 
nach dem Abblühen 
den letzten Winter 
vollkommen unbeſchä— 
digt überſtanden und 
verdient infolge der 
anſprechenden Blüten 
und in erſter Linie 
wegen der außer⸗ 
gewöhnlichen Blüte 
zeit mehr Beachtung. 
Sie ſollte im Garten 
im Verein mit einer 
immergrünen Boden— 
decke wie Pachysandra 
terminälis und Loni- 
ceraPurpusii in halb» 
ſchattiger, etwas geſchützter Stelle Verwendung finden. 
Trotz aller Empfehlungen kann der immergrüne Viburnum 
rhytidophyllum den anſpruchsvollen Liebhaber nicht voll und 
ganz befriedigen, da dieſe Art, in der Blüte zu wenig wirkſam, 
im Winter ſein runzeliges Laub zu ſehr hängen läßt und damit 
einen zu traurigen Eindruck erweckt. Das ihm verwandtſchaft⸗ 
lich ſehr nahe ſtehende ebenfalls oſtaſiatiſche Viburnum buddlei- 
fölium beſitzt dieſen Uebelſtand nicht, da feine etwas kleineren, 
dafür aber friſchgrünen, ſammetweichen Blätter im Dezember, 
alſo vor der kritiſchen Zeit, abfallen. Im Auguſt erſcheinen 
die reinweißen Blütenſtände. Vibuͤrnum buddleifölium wird 
2 m hoch und iſt ebenfalls winterfeſt. Karl Heydenreich 


Der frühblühende ostasiatische Schneeball Viburnum fragrans 
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Veber Pollenſpender und über hohe Erträge 


Was wir zur beſſeren Ausbildung des Obftanfages tun können 


Ou häufig ſtellen wir feſt, daß der ſpätere Ertrag viel 
geringer iſt als uns die Blüte erwarten ließ. Als eine 
der Urſachen hierfür iſt die ungenügende Befruchtung anzu⸗ 
ſprechen. Dieſe wird beſonders dort ungenügend ſein, wo eine 
übermäßige Einſchränkung der Sorten ſtattgefunden hat; denn 
eine ganze Reihe unſerer Obſtſorten ſtellt beſondere Anſprüche 
an beſtimmte Pollenſpender. 

Gartenbaudirektor Günther⸗Poſen hat ſich mit dieſer Frage 
eingehend befaßt und hier ſoll ein Teil ſeiner Erfahrungen 
wiedergegeben werden. 

In Amerika ermittelte man beſonders gute Pollenſpender und 
verteilte dieſe in den Anlagen ſo, daß in jeder dritten Reihe 
jeder dritte Baum ein guter Pollenſpender iſt. Verſuche haben 
folgendes eindeutiges Beiſpiel ergeben: Ein Obſtgarten wurde 
mit der Sorte „Stein-Antonowka“ bepflanzt und grenzte an 
der Nordſeite an einen anderen Obſtgarten, in dem verſchiedene 
andere Sorten ſtanden. Je weiter man ſich nun von dem Nach⸗ 
bargarten entfernte, fiel auch der Ertrag je Reihe, und zwar 
fo ſtark, daß die Zahlen 209 kg und 35 kg je Baum von der 
erſten und zwölften Reihe ſich gegenüberſtanden. Bei der 
Unterſuchung der Früchte konnte feſtgeſtellt werden, daß die 
Kernzahl immer geringer war, je größer die Entfernung zum 
Pollenſpender war. Hieraus geht wohl eindeutig hervor, wie 
wichtig es iſt, in feinem Garten gut zueinander paſſende ver- 
ſchiedene Sorten zu pflanzen. 

Schon kurz nach der Blüte beginnt häufig ein maſſenhaftes 
Abwerfen der Blütenteile. Der Obſtbaum könnte nämlich, wenn 
ſich aus jeder Blüte eine Frucht entwickelte, dieſe gar nicht alle 
ernähren. Von Mitte Juni bis Anfang Juli währt dann das 
zweite Abwerfen und hier handelt es ſich bereits um abfallende 
Fruchtanſätze. Dieſe abfallenden Fruchtanſätze ſind faſt alle 
ſchlecht befruchtet. Dies kann darauf zurückzuführen ſein, daß 
eben keine Pollenſpender vorhanden ſind. Es kann aber auch 
daran liegen, daß wohl Pollenſpender in der Nähe ſind, was 
beſonders bei uns, die wir unſere Gärten ja inmitten anderer 
Gärten haben, anzunehmen iſt, aber keine Bienen für die 
Befruchtung geſorgt haben. Es ſei hier einmal nachdrücklichſt 
betont: Für die Beſtäubung der Obſtblüte kommt nur die 
Honigbiene in Betracht. Alle übrigen Inſekten, ſeien es Wind⸗ 
bienen, Hummeln, Fliegen, Käfer, Nachtfalter, Schmetterlinge, 
kommen für die Beſtäubung unſerer Obſtblüte ſo gut wie nicht 
in Frage. Wer Obſtbau treiben will, muß deshalb dafür 
ſorgen, daß in der Nähe auch Bienenſtöcke ſo ſtehen, daß für 
einen Beflug die Möglichkeit geſchaffen wird. Für das mehr⸗ 
kammrige Kernobſt müſſen alle Kammern des Fruchtknotens 
befruchtet werden, wenn ſie ſpäter Samen enthalten ſollen und 
ſich überhaupt eine wirklich gute Frucht entwickeln ſoll. Es 
müſſen alſo gerade beim Kernobſt, Aepfeln, Birnen und Quitten, 
mehrere Pollen (Staubkörner) auf die Narbe gelangen. Un⸗ 
genügend befruchtete Blüten ergeben ſchiefe Früchte. Dieſe 
hängen nicht windfeſter als gänzlich unbefruchtete. Verſchiedene 
Apfelſorten können keinen oder nur ſehr ſchlechten Pollen 
liefern. Dies ſind beſonders die Sorten „Schöner aus Bos⸗ 
koop“, „Bohnapfel“, „Harberts Renette“, „Jakob Lebel“, „Gra⸗ 
venſteiner“, „Kaiſer Wilhelm“ oder die Birnenſorten „Alexan⸗ 
der Lucas“, „Gute Graue“, „Andenken an den Kongreß“, 
„Diels Butterbirne“. 

Ganz hervorragende Pollenſpender find die Apfelſorten „Signe 
Tilliſch“, „Croncels“, Antonowka“, „Roter Aſtrachan“, „Bis⸗ 
marck“, „Klarapfel“, „Goldparmäne“, „Grahams Jubiläums- 
apfel“, „Schöner aus Herrnhut“ u. a. Bei den Birnen ſind 
hervorragende Pollenſpender „Clapps Liebling“, „Gräfin von 
Paris“, „Joſephine von Mecheln“, „Williams Chriſtbirne“ 
und „Bunte Juli“. Auch bei den Steinobſtarten iſt eine gute 
Ernte ohne gute Fremdbefruchtung nicht zu erwarten. 

Daß Fruchtanſätze abgeſtoßen werden, die von Spätfröſten im 
Frühjahr ſtark betroffen wurden, bedarf wohl keiner Erläute⸗ 
rung. Ein Grund für das Abſtoßen der Fruchtanſätze ſollte in 
unſeren Gärten längſt fortgefallen fein: nämlich daß die Bäume 
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die Früchte infolge Unterernährung oder Erſchöpfung oder 
Ueberalterung nicht ernähren können und deshalb abſtoßen. 
Nach der Blüte oder auch ſchon während der Blüte darf auf 
keinen Fall ſtarke Trockenheit einſetzen. Wir müſſen zu dieſer 
Zeit eben für hinreichende Bewäſſerung ſorgen. Uebrigens 
werden die Früchte auch häufig abgeſtoßen, wenn nach einer 
längeren Trockenperiode ſtarker Regen einſetzt. Die Frucht 
anſätze halten nämlich den dadurch bedingten Waſſerſtoß nicht 
aus, namentlich ſolche von Kirſchen nicht. Daher iſt auf gleich⸗ 
mäßige Bodenfeuchtigkeit zu achten, auch ſpäterhin, nämlich 
bis Mitte September, damit ſich die Bäume gut ernähren. 
Jede gute Düngung iſt ſinnlos, wenn das Waſſer, das Trans⸗ 
portmittel für die Nährſtoffe, im Baum fehlt. Angeſichts einer 
reichen Obſtblüte muß man mit einem raſchwirkenden Stick- 
ſtoffdüngemittel, alſo am beiten mit einem Salpeterſtickſtoff, 
zu Hilfe kommen. Helfen wir einem Baum nicht, jo müſſen 
wir damit rechnen, daß das Fruchtholz ſo ſchwach bleibt, daß 
es im nächſten, vielleicht auch übernächſten Jahr, nicht fruchten 
kann oder die erſcheinenden Blüten und Fruchtanſätze abwirft. 
Ueberalterung wirkt ſich ähnlich aus. Wenn Bewäſſerung und 
Düngung nichts mehr helfen, hilft häufig noch ein ſtarkes Ver⸗ 
jüngen. Man kürzt hierzu die Krone mit Säge und Meſſer 
Ausgang des Winters um ein Drittel ein. In der folgenden 
Zeit iſt dann ſtets für gute Bewäſſerung und Düngung zu ſorgen. 
Zuſammengefaßt iſt alſo für eine gute Ernte und gegen den 
vorzeitigen Abfall von Fruchtanſätzen der Obſtbäume folgendes 
zu beachten: Für beſte Beſtäubungsmöglichkeiten, für gleich- 
mäßige Bodenfeuchtigkeit in der Vegetationszeit ſorgen, mit 
ſchnellwirkenden Stickſtoffdüngern vor der Blüte düngen, eine 
Erſchöpfung durch Ausdünnen übermäßig reichen Behangs vor⸗ 

B. 


beugen, Verjüngen zu alter triebunluſtiger Bäume. 


Mehr Qualitätsfrüchte im Obſtbau 


Mit Recht wird immer wieder darauf hingewieſen, daß noch 
zu viel minderwertiges Obſt erzeugt wird. Nur zu oft ver⸗ 
ſagt in einer ſonſt guten Obſtlage die Sorte, wie auch mangel- 
hafte Düngung und Pflege des Baumes Mißerfolge im Ertrag 
zeitigen. Was nützt uns der Obſtbau ſelbſt in der beſten Lage 
und die mit Sachkenntnis durchgeführte Düngung und ſonſtige 
Pflege des Baumes, wenn dieſer durch überreichen Behang 
nicht in der Lage iſt, vollkommene Früchte zu entwickeln? Es 
wird noch immer zu wenig beachtet, daß nicht die Quantität, 
ſondern die Qualität der Früchte das geſteckte Ziel ſein ſoll. 
Unſer Beſtreben ſollte dahin gehen, kleinfrüchtige Sorten zur 
größten Vollkommenheit zu bringen. 
Wo es angängig iſt, ſollten wir von dem Ausbrechen zu dicht 
ſtehender und ſonſt unvollkommener Früchte zum Vorteil der 
verbleibenden weit mehr Gebrauch machen; es iſt dies eine 
Arbeit, die ſich unſere deutſchen Edelobſtzüchter längſt zu eigen 
gemacht haben. Große ſchöne Früchte können wir erzielen, 
wenn das Entfernen übermäßigen Behanges und der zu dicht 
ſtehenden Beeren trotz der zeitraubenden Arbeit rechtzeitig 
durchgeführt werden. 
Ein Baum kann überreichen Behang, trotz reichlichſter und 
zweckmäßigſter Düngung, nur bis zu einem gewiſſen Grade 
ernähren. Bei unſeren niederen Formen und innerhalb ge⸗ 
wiſſer Grenzen auch an den jüngeren Halb- und Hochſtämmen 
ift dieſe Arbeit wohl durchführbar. Beſonders wichtig erſcheint 
mir das Ausbrechen nach meinen langjährigen Erfahrungen 
am Pfirſichbaum, wenn man auf gute Tafelfrüchte Wert legt. 
Hier darf das Ausbrechen erſt nach der Steinbildung — da 
dieſe die kritiſchſte Zeit in der Fruchtentwicklung darſtellt — 
erfolgen, beim Kernobſt hingegen warten wir, bis ſich der 
Fruchtanſatz geſäubert hat und die Früchte etwa Walnußgröße 
erreicht haben. Es braucht nicht beſonders erwähnt zu werden, 
daß beim Ausdünnen die von der Obſtmade oder von Fuſikla⸗ 
dium befallenen Früchte zunächſt entfernt werden. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


Zeitiger Kohlrabi für 
Etwas vom Glaskohlrabi, fe 


B eim Anbau der verſchiedenen Gemüſe haben wir in den 
letzten Jahren immer deutlicher erkannt, daß die 
Sortenfrage hier eine große Rolle ſpielt. Sorten, die im 
Sommer gute Erträge bringen, laſſen ſich häufig im Frühjahr 
oder Herbſt nicht verwenden. Beſonders gilt dies für ver- 
ſchiedene Kohlrabiſorten, die im Nachfolgenden behandelt wer- 
den ſollen. Sie gehen vielfach unter dem Namen Glaskohlrabi. 
Bei dieſen unterſcheiden wir einmal ſolche Sorten, die im 
Gewächshaus als Zwiſchenkultur ganz früh getrieben werden, 
dann ſolche für warme und kalte Käſten und frühe Freiland- 
ſorten. Als allerfrüheſte Sorte im Haus hat ſich „Dvorskys 
weißer Treib“ (Ausleſe) am beſten bewährt, da ſie nicht nur 
als die früheſte Sorte zu bezeichnen iſt, ſondern auch infolge 
des kurz geſtielten, ſchwachen Laubes einen engen Stand und 
jo größte Ausnutzung der Pflanzflächen geſtattet. Originalſaat 
hiervon iſt erheblich teurer. Ich verwende dieſe Sorte auch 
für die frühe Treiberei im warmen Kaſten. 

Bei den Sorten für kalte Käſten haben wir die Wahl in bezug 
auf die Farbe der Knollen. Während in manchen Gegenden die 
weißknolligen Sorten bevorzugt werden, liebt man im Rhein⸗ 
land die blauen. Ich verwende hier ſeit Jahren „Optimus 
Original blau“. Die Sorte iſt nicht nur früh ſchnittfertig, ſondern 
auch widerſtandsfähig gegen kalte Witterung, ſo daß die 
Pflanzen nur ſelten ſchießen. Sie haben auch ein etwas ſtär⸗ 
keres Laub. Die Entwicklungszeit dauert etwas länger. 

Für die Haus⸗ und Kaſtenkulturen werden die Pflanzen in 


Oben: Wie das 
Ausdünnen des zu 
dichten Fruchtbe- 
hanges vorgenom- 
men wird. Die an- 
gefreuzten Früchte 
werden zunächst 

entfernt 


Mitte: Ein Kohlrabi 
„Dvorskys Treib“, 
links, „Optimus 
blau“, rechts 


Lichtb.:Schipper (2) 


Unten: Die vom 
Stachelbeermehltau 
befallenen Früchte 
lassen sich bei 
schwachem Befall 

noch verwenden 


Stachelbeer-Mehltau 


Jedes Jahr ſieht man noch in vielen 
Gärten mehltaubefallene Stachelbeer- 
büſche. Sobald die Beeren groß und feit 
genug ſind, können ſie nach entſprechender 
Vorbereitung zu Kompott und Kuchen 
Verwendung finden. Vielfach hat man 
ſie auch mit gutem Erfolg ſteriliſiert. 
Wichtig iſt, daß die befallenen Beeren 
recht früh geerntet werden. Die noch un⸗ 
reifen, mehltaubefallenen Früchte wäſcht 
man gründlich unter Umrühren in Salz⸗ 
waſſer ab, wobei das Salzwaſſer, ſolange 
es trüb wird, immer wieder zu erneuern 
iſt. Die geſäuberten Beeren werden in 
ein Sieb geſchüttet und mehrmals mit 
kochendem Waſſer überbrüht, um etwa 
noch anhaftende Salzreſte zu entfernen. 


Treiberei und Freiland 


inem Anbau und feiner Kultur 


Töpfen herangezogen und mit Topfballen ausgepflanzt. Die 
Sorte „Optimus Original“ hat, obwohl ſie ebenſo früh ernte⸗ 
reif wird wie „Blauer Delikateß“ und „Blauer Wiener“, den⸗ 
noch Vorteile, indem ſie ziemlich gleichmäßige Knollen ent⸗ 
wickelt, die an Wohlgeſchmack und Zartheit nichts zu wünſchen 


übrig laſſen. So ſehr ſich dieſe Sorte in den letzten Jahren in 
der hieſigen Frühtreiberei bewährt hat, ſo ſteht die weißknollige 
„Dvorskys Treib“ gegenüber „Optimus Original weiß“ in der 
frühen Treiberei immer noch an erſter Stelle. Alle Frühſorten 
ſind empfindlich gegen Temperaturſchwankungen; es können 
dann leicht Wachstumsſtockungen eintreten und ſich Blüten ent⸗ 
wickeln. Dieſe Erſcheinung iſt bei allen Frühſorten in dieſem 
Jahre beſonders deutlich aufgetreten. Werden dagegen die 
Knollen holzig, ſo iſt dieſe Erſcheinung auf zu große Trocken⸗ 
heit des Erdreichs zurückzuführen. Reichliches Gießen, beſonders 
in den Abendſtunden, iſt hier beſonders wichtig. Je raſcher ſich 
die Entwicklung der Kohlrabipflanze nach dem Auspflanzen 
vollzieht, deſto ſicherer iſt der Erfolg. 
Eine beſondere Gruppe der Glaskohlrabi bilden die Frühſorten 
fürs Freiland. Auch hier habe ich mit „Optimus Original“ 
blau und weiß die beſten Erfolge erzielt. Seit vielen Jahren 
bewährte Sorten ſind auch „Weißer und blauer Delikateß“. 
Mit der Sortenfrage allein iſt es aber nicht getan, nur 
ein erſtklaſſiges Saatgut wird unſere Arbeit mit Erfolg krönen. 
Hofgartendirektor Schi pper-Schloß Dyck 
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Erprobte Ratſchläge, Rezepte und Tagesfragen 


Springkräuter, meine Leidenſchaft 
Die Springkräuter waren für mich von jeher 
beſonders intereſſante Pflanzen. Aus Kind⸗ 
heitserinnerungen kenne ich die putzigen 
kleinen Dinger. Unſere Rabatten im Zier⸗ 
garten waren meiſtens mit den vielfarbigen 
Gartenbalſaminen, Impatiens balsämina, ein- 
gefaßt, die Mutter mit vielen anderen Blu⸗ 
men und Kräutern ſelbſt zog. Es gab da 
ſogar zahlreiche Farbentönungen, wie Roſen-, 
Kamellien- und Nelkenbalſaminen, ja bei an⸗ 
deren waren die Blüten in abſtechenden Far⸗ 
ben geſtrichelt, punktiert und geſtreift — man 
nannte fie als die ſchönſten, die Viktoria⸗ 
balſaminen. 

Während der Schulzeit ließen mich die 
Springkräuter wieder nicht los. Auf den Bo⸗ 
tanik⸗Ausflügen wurde ich mit dem klein⸗ 
blütigen Springkraut, Impätiens parviflöra, 
und dem „Rührmichnichtan“, Impatiens nödli- 
tängere, bekanntgemacht. 

Und als ich mich dann für Zimmerpflanzen 
im eigenen Heim intereſſierte, kam ich mit 
dem Kreis der lang- und dünngeſparnten, 
larmin⸗, purpur⸗ oder ſcharlachroten Blüten 
der bei uns als „Fleißiges Lieschen“ allbe⸗ 
kannten Impätiens Sultäni und Hölstü in 
Verbindung. Ja, bei meiner alten Liebe für 
die „Springkräuter des Gartens und des 
Zimmers“ blieb es nicht, ich ſuchte beſonders 
dunkelrote, blaurote und hellrote, wo ich ſie 
in Bauernhäuſern und dergleichen antraf, 
durch Stecklinge weiter zu vermehren, was 
unter einem Waſſerglas am Zimmerfenſter 
faſt zu jeder Jahreszeit kinderleicht gelingt. 
Von einer Samenhandlung ließ ich mir Im- 
pätiens Hölstii „Schattenglut“ und andere 
beſonders abweichende Blumenfarben wie 
„ſilberroſa mit dunklem Auge“ ſchicken; der 
billige Same ging gut auf. Ich bekam eine 
Unmaſſe der reizendſten Farben⸗Zimmertopf⸗ 
pflanzen, ſo gut es ſich bei mir im weiten 
Umkreis von meiner „Fleißigen Lieschen“ 
Zuneigung herumgeſprochen hat. 

So war es kein Wunder, daß ſich vor etwa 
15 Jahren auch ein Freund meiner „Leiden⸗ 
ſchaft“ erinnerte und mir Stecklinge eines 
unbekannten Zimmerſpringkrautes zuſandte. 
Wir mir ein Kenner ſagte, iſt es zwar kein 


Das Fleißige Lieschen, Impätiens Oliveri 
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Eine Stange mit Querholz zum Schutz der 
jungen Kronen vor großen Vogelarten 


„unbekanntes“ (Impätiens Oliveri), aber 
immerhin ein feltenes Springkraut aus dem 


Mit dem am Ende gekrümmten Hackenstiel 
ermüdet nicht so sehnell als 


tropiſchen Afrika. Es hält ſich recht gut bei 
der keineswegs „tropiſchen“ Wärme von 
10-200 meines kleinen Wintergartens, wo 
es in Holzkiſtchen, ähnlich wie geräumige 
Balkonkäſten, ausgepflanzt iſt. Auch die Tra⸗ 
dition aller „Fleißigen Lieschen“ behält es 
bei; denn die Jahre vorher blühten jeden 
Tag einige der faſt 2—3 Wochen haltenden 
hellilafarbigen, viele Beſucher als „Orchi⸗ 
deen“ anſprechenden Blumen. 

Die Pflege iſt, wie bei allen Springkräutern, 
einfach, alle 2—3 Jahre friſche Miſtbeet⸗ oder 
ähnliche nahrhafte Erde, im Winter werden 
die Holzkäſtchen einmal die Woche, im Som⸗ 
mer täglich gegoſſen, dazu dann einmal im 
Monat der normale Dungguß mit Hakaphos. 
Allen Blumenfreunden möchten wir doch wie⸗ 
der einmal dieſe leider faſt vergeſſenen, dank⸗ 
baren und ſchönen Pflanzen in die Erinne⸗ 
rung zurückrufen, da ſie im Gegenſatz zu 
vielen anderen Zimmerblumen, für die viel 
geworben wird, ſehr anſpruchslos iſt und da⸗ 
her auch weitgehendſte Verbreitung im Gar⸗ 
ten verdient. H. Burkert⸗ München 


Anſitzhölzer für Mäuſebuſſard 
Die Mäuſe haben ſich in dieſem Jahre wieder 
ſehr vermehrt und müſſen daher energiſch 
bekämpft werden. Dazu gehören auch Maß⸗ 
nahmen, um den natürlichen Feinden der 
Feldmäuſe, den Mäuſebuſſarden, Turmfalken 
und Eulen das Fangen der Mäuſe zu er⸗ 
leichtern. Von diefen Raubvögeln werden 
alljährlich Millionen der läſtigen Nager ver⸗ 
zehrt. Der Mäuſebuſſard fängt z. B. täglich 
bis 20 Mäuſe und zuweilen auch mehr. Auch 
die Schleiereule kommt bis auf etwa 15 Mäuſe 
täglich. Der Mäuſebuſſard betreibt den 
Mäuſefang tagsüber, und zwar mit Vorliebe 
vom „Anſitz“ aus. Er ſitzt dabei meiſt auf 
einem Baum, Pfahl oder Stein, ſpäht von 
dieſem Punkt nach ſeiner Beute aus und 
ſtürzt ſich dann im geeigneten Augenblick 
auf ſie herab. Zweckmäßig iſt auch die An⸗ 
bringung der Anſitzhölzer an Pfählen junger 
Bäume (f. Bild). Das iſt ja nicht nur in 
Obſtpflanzungen und Gärten, ſondern auch 


an Straßen und Feldwegen möglich. Bei 
Anbringung am Baumpfahl genügt eine 


ſchwache Stange in der Stärke des Quer⸗ 
holzes. Die Stange wird dann einfach mit 
einem Heftnagel und Band am Baumpfahl 
befeſtigt. Willy Seyfarth-Naumburg 


läßt es sich günstiger arbeiten. Die Hand 
bei dem geraden Hackenstiel (Bild rechts) 


Zweckmäßige Hadenftiele 
zur Gartenarbeit 


Hacken, mit denen die Arbeit in ſchlagender 
oder wie bei den neuzeitlichen Geräten in 
ziehender Weiſe ausgeführt werden muß, 
haben immer das Beſtreben, uns aus der 
Hand zu gleiten. Man muß beide Hände feſt 
um den Stiel herumklammern, um das Aus⸗ 
gleiten zu verhindern. Das erfordert viel un⸗ 
nötige Kraftanſtrengung. Die Schwierigkeit 
und die Anſtrengung werden noch vergrößert, 
weil bei durchaus geradem Hackenſtiel die 
hintere Hand abgewinkelt werden muß. Alſo, 
fort mit den geraden Hackenſtielen, und an 
ihrer Stelle Stiele verwenden, die am Ende 
gekrümmt ſind. Solche Stiele wachſen in 
natürlicher Form ſchon an Weidenbäumen. 
Sie brauchen daher nicht erſt ausgeſchnitten 
zu werden. Iſt der Hackenſtiel am Ende ge⸗ 
krümmt, dann hat die hinten anfaſſende Hand 
einen feſten Halt und der Arm braucht im 
Handgelenk nicht abgewinkelt zu werden. 
Dr. Hubmann- Berlin 


Was die Frau des Haufes wiffen mö 


Spargelzeit — Wonnezeit! 
Gute und zeitgemäße Anregungen, die auch 
ohne Friſchei, Schinken uſw. vortrefflich mun⸗ 
den. Friſcher Spargel bricht leicht, ältere 
Stangen laſſen ſich biegen. Zu lange Koch⸗ 
dauer macht den Spargel gelb und, wo an⸗ 
gängig, das Salz dem Kochwaſſer erſt gegen 
Schluß der Kochzeit zuſetzen. Folgende Re⸗ 
zepte ſind berechnet für 4 Perſonen. 
Kalbfleiſch-Ragout mit Stangen⸗ 
ſpargel. Etwa 500 8 geputzten Spargel im 
ganzen in Waſſer weich kochen, kurz zuvor 
ſalzen, in etwas Brühe heiß ſtellen, in 1 1 
weiterer Brühe 250 g würflig geſchnittenes 
Kalbfleiſch mit einem Glas Weißwein oder 
Apfelſaft und 2—3 Eßlöffel Tomatenmark 
(Konſerve) weich kochen, 4 1 entrahmte Milch 
mit 40 g Mehl und 2 gehäuften Eßlöffeln 
Milei⸗G oder 2 Eigelb verſprudeln, damit 
das Fleiſch binden, wenn nötig, noch mit Salz 
(Muskat), Zitronenſaft und abgeriebener 
Schale ſowie einigen Kapern würzen, an⸗ 
richten, den heißen Spargel auflegen, mit 
heißem Fettſtoff nach Belieben begießen und 
gehackte Peterſilie aufſtreuen. 

Spargel in Bologneſer Tunke 
mit Pet ilienkartoffeln (fleiſch⸗ 
los). 500 — 750 f guten Spargel im ganzen 
wie üblich kochen, abtropfen, eine Obertaſſe ge— 
hacktes Wurzelgemüſe wie vorhanden in über⸗ 
ſtehender Spargelbrühe etwa 20 Minuten 
kochen, durchſtreichen, eine helle Schwitze aus 
55 40 f Fettſtoff und ebenſo viel Mehl mit 
»—%4 1 Spargelbrühe, halb Milch, verkochen, 
h Tunke mit 2 gehäuften Eßlöffeln Milei⸗G 
oder 2 Eigelb, verrührt mit Milch, abziehen, 
das Durchgeſtrichene zuſetzen, mit Salz, Pa⸗ 
prika oder Muskat, Zitronenſaft und abgerie⸗ 
bener Schale und gut gehackten friſchen Kräu⸗ 
tern abſchmecken und durchziehen laſſen. T., L. 


Hefekranz mit Rhabarberkompott 
Zutaten: 500 g Mehl, 40 g Margarine, X 1 
Friſchmilch, 30 8 Hefe, 60 8 Zucker, 2 Kaffee⸗ 
löffel Milei mit 8 Eßlöffel Waſſer, abgerie⸗ 
bene Schale einer halben Zitrone, Priſe Salz. 
Zum Beſtreuen gehackte Apfelſinenſchale, 


mit Rhabarberkompott sieht 
Lichtbild: Schmidt-Theile (3) 


Hefehranz 
lecker aus. 


1 Löffel Zimt, 100 g groben Zucker. Man 
macht zunächſt das Hefeſtück, nach deſſen Auf- 
gehen den Teig. Nach nochmaligem Gehen⸗ 
laſſen wird dieſer zu einem Rechteck dünn 
ausgemandelt und mit gehackter Apfelſinen⸗ 
ſchale, Zucker und Zimt beſtreut, eng zuſam⸗ 
mengerollt. Man formt die Rolle zu einem 
Kranz und ſetzt ihn auf ein geſtrichenes Blech, 
ſchneidet ringsum mit ſpitzem Meſſer etwa 
10 cm breit tief ein, jo daß der Schnitt aus⸗ 
einanderklafft. Wenn der Kranz gut auf⸗ 
gegangen iſt, wird er etwa % Stunde ge⸗ 
backen, mit Puderzucker beſtäubt oder Glaſur 
beſtrichen. Man kann ihn aber auch warm 
mit Rhabarberkompott als Mittagbrot geben. 


Rhabarber ein wecken 
„Ja,“ werden viele Hausfrauen ſagen, „aber 
der Zucker!“ Ich will hier verraten, wie ich 
mit wenig Zucker köſtliches Rhabarberkompott 
einwecke. Der Rhabarber wird nicht geſchält, 
nur ſauber gewaſchen (man kann ihn auch, 


Rhabarber wird roh in Flaschen gefüllt 


zumal wenn er ſchon etwas älter iſt, eine 
Stunde in Waſſer legen), dann in Würfel 
geſchnitten und in die gut gereinigten Gläſer 
oder Flaſchen gefüllt. In jedes Glas gibt 
man den Saft einer halben Zitrone, dieſer 
bindet die Oxalſäure. Auf 1 1 Waſſer gibt 
man 300 f Zucker, läßt aufkochen und füllt 
erkaltet darüber. Dann wie üblich 25—30 
Minuten bei 85-900 wecken. 

Das Kompott iſt hinreichend ſüß, der Rha⸗ 
barber wird auch nicht breiig, ſondern die 
Würfel halten gut zuſammen und bleiben 
anſehnlich. G. Nicolai⸗Langebrück 


Trocknen der Spargelabfälle 
und Erbſenſchoten 


Wer im letzten Sommer vorſorglich Spargel⸗ 
abfälle und Erbſenhülſen trocknete, hatte 
durch dieſe während des ganzen Jahres ein 
gutes Hilfsmittel in der Küche zur Herſtellung 
von ſchmackhaften Suppen und Tunken. Am 
beſten geraten dieſe getrockneten Abfälle, wenn 
ſie nicht in der Herdröhre, ſondern an der 
Sonne getrocknet werden, was bei ſtarkem 
Sonnenſchein in kurzer Zeit geſchieht. Sie 
bleiben dann in der Farbe ſchöner und gleich⸗ 
mäßiger und ſind auch noch beſſer im Ge⸗ 


Die Warmhalteschale für Spargel und an- 
dere Gemüse 


ſchmack. Aufbewahrt werden ſie am beiten in 
Säckchen. Nutzen wir alſo die Zeit jetzt gut 
aus. M. Führer⸗ München 


Die Warmhalteſchale 
Die Warmhalte-Spargelſchale hat, wie der 
bekannte Kinderteller, eine Hohlwand, die mit 
heißem Waſſer gefüllt wird. Außerdem beſitzt 
ſie einen tiefliegenden, tadellos ſchließenden 
Deckel, der die Hitze lange hält. Auf dem mit 
Roſt ausgeſtatteten Boden liegen die Spargel- 
ſtangen wohl eingeſchloſſen in der ihrem 
Wohlgeſchmack jo zuträglichen Wärme. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann dieſes praktiſche neue Gerät 
auch zum Warmhalten anderer Gerichte und 
aller anderen Gemüſe beim Eſſen im Freien 
oder auf dem Balkon ausgezeichnet verwendet 
werden. M. Shmidt-Theile 


Kohlrabi — ſparſam bereitet 
Eine Köſtlichkeit bedeuten die jungen zarten 
Knollen, die wir im eigenen Saft mit ein 
wenig Fett nur kurz zu dünſten brauchen. 
Dann quirlen wir ein wenig Mehl in kalter 
Friſchmilch an, laſſen durchkochen, ſchmecken 
mit etwas Salz ab, geben gehackte Peterſilie 
dazu und tragen mit Schalkartoffeln auf. 
Natürlich verwenden wir auch die friſchen 
Blätter, mit denen dieſer erſte Kohlrabi auf 
den Markt kommt. Haben wir nur wenig 
Kohlrabi, dann geben wir ſie feingehackt mit 
an das Kohlrabigericht und laſſen zuſammen 
garwerden, vollenden das Gericht wie be— 
ſchrieben. Haben wir reichlich Kohlrabi ein⸗ 
gekauft, dann verwenden wir am erſten Tag 
Blätter und Strünke zu einem ſpinatähnlichen 
Gericht und laſſen vorläufig die Knollen zu⸗ 
rück. Beim Putzen werden die Stiele von 
den Blättern getrennt, zuunterſt in den Topf 
gegeben und mit Waſſer bedeckt etwa eine 
Viertelſtunde gekocht, dann erſt werden die 
Blätter daraufgetan und alles zujammen 
ſertiggedünſtet. Zuſammen mit einer harten 
Semmel und einer großen Zwiebel wird alles 
durch den Fleiſchhacker gegeben, von Fett und 
Mehl eine Anbrenne bereitet und mit Friſch⸗ 
milch durchgekocht, mit Salz abgeſchmeckt. 
Weil dieſe Blätter leicht etwas ſtreng 
ſchmecken, iſt Milch unerläßlich. Kann man 
etwas Rauchfleiſch oder Speck zur Anbrenne 
verwenden, wird der Geſchmack ſehr verfeinert. 
Weil die Blätter beim Kochen längſt nicht ſo 
ſtark zuſammenfallen wie Spinat, iſt das Ge⸗ 
richt ſehr ausgiebig. Schm.-Th.- Leipzig 
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Uebergang über einen Maschendrahtzaun 
Lichtbild: Dr. Hubmann 


Aebergang über Zäune 
Zuweilen iſt es angebracht, auf einer Vieh- 
koppel neben dem Einlaß für die Tiere auch 
noch einen Uebergang für die das Vieh be— 
treuenden Perſonen zu haben, ohne eine be— 
ſondere Tür zu bauen. 

Bei einer Form des Ueberganges werden 
zwei Pfähle ziemlich dicht nebeneinander in 
den Boden geſchlagen und durch mehrere 
Sproſſen miteinander verbunden. Zwiſchen⸗ 
durch gehen die Drähte oder die Holzſtangen 
der Umzäunung laufend weiter. Die Leute 
können nun bei einiger Gewandtheit leicht auf 
der einen Seite an einigen Sproſſen hinauf 
und dann gar vollends über den Zaun hin 
über und auf der anderen Seite wieder her 
abſteigen. Wo ein Maſchendraht die Umzäu⸗ 
nung bildet, iſt dieſe Art eines Ueberganges 
nicht möglich. Hier können neben einem lan⸗ 
gen Pfahl, der eine Stütze für den Zaun dar⸗ 
ſtellt, zwei kürzere Pfähle von verſchiedener 
Länge eingeſchlagen werden. Auf dieſe Weiſe 
iſt der Uebergang über den Zaun auf beiden 
Seiten in zwei Stufen einfach und leicht 
möglich. Dr. Hubmann- Berlin 


Aufzucht unferer Junghühner 
Um ſpäter gute Durchſchnittsleiſtungen von 
unſeren Hühnern zu erwarten, müſſen dieſe 
ſchon im jugendlichen Alter zweckentſprechend 
gefüttert und untergebracht werden. Hierzu 
iſt in erſter Linie erforderlich, daß die Jung⸗ 
tiere einen geſonderten Stall und Auslauf 
erhalten. Müſſen ſie mit den Alttieren zu⸗ 
ſammen laufen, ſo würden ſie ſtändig vom 
Futter weggebiſſen und in der Entwicklung 
zurückbleiben. Ein einfacher Bretterſtall mit 
den notwendigen Sitzſtangen genügt für die 
Sommermonate vollkommen. Auch an Aus⸗ 
lauf ſollte nicht geſpart werden. Iſt dieſer 
beſchränkt, muß den Jungtieren zuſätzlich 
aber reichlich Grünfutter gereicht werden. 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Bei den heutigen Verhältniſſen muß an 
Körnerfutter möglichſt geſpart werden. Die 
Fütterung iſt daher ſo zu geſtalten, daß mit 
geringem Futteraufwand auf eigener Futter⸗ 
grundlage ein entſprechender Nutzen erzielt 
wird. Alle Haus⸗ und Küchenabfälle find 
reſtlos zur Verfütterung zu verwerten. Als 
Tagesration rechnet man je Huhn 60 g ge⸗ 
kochte Kartoffeln oder ſonſtige Abfälle, die 
mit 25 g Kleie und 20 g Eiweißkonzentrat 
feuchtkrümelig angemengt werden. Abends 
werden je Huhn 40 g Körnerfutter gegeben. 
Daneben darf Grit, Auſternſchalenſchrot und 
zerſtoßene Holzkohle nicht fehlen, die in einem 
beſonderen Käſtchen zur beliebigen Aufnahme 
bereitgeſtellt werden. Dieſe Stoffe ſind zur 
Eibildung und Verdauungsregelung unbe⸗ 
dingt erforderlich. 

Grundſatz ſoll ſein, nicht mehr Tiere zu 
halten, als unbedingt ausreichend ernährt 
und untergebracht werden können. Der Hüh⸗ 
nerbeſtand ſoll nicht vergrößert, doch plan⸗ 
mäßig verjüngt und durch Einſtellung von 
Leiſtungstieren der anerkannten Wirtſchafts⸗ 
raſſen, wie Leghorn, Wyandotten, Italiener 
und Rhodeländer, verbeſſert werden. Zwecks 
Unterſcheidung der Jahrgänge empfiehlt es 
ſich, den Tieren farbige Spiralfußringe zur 
beſſeren Unterſcheidung anzulegen. 


Junghennen entwickeln ſich beſſer, wenn ſie 
von den Hähnen getrennt aufgezogen werden. 
Letztere ſollten, um Futter einzuſparen, ſchon 
nach Erreichung eines Gewichtes von 7-800 g 
abgeſchlachtet werden. Zur Geſunderhaltung 
der Jungtiere darf auch die Ungezieferbekämp⸗ 
fung nicht vernachläſſigt werden. Dies ge- 
ſchieht am beſten durch Staubbäder aus! 
feinem Sand, Aſche und etwas Staubkalk, wo 
ſich die Tiere nach Belieben einbuddeln und 
von dem ihnen jo läſtigen Ungeziefer be- 
freien können. Prall Landsberg 


Drei Winke für den Hühnerzüchter 
Junghähne, die nicht zur Nachzucht beſtimmt 
jind, müſſen nach kurzer Maſt abgeſchlachtet 
werden, da ſonſt die Futterkoſten den Ver⸗ 
dienſt überſchreiten. 

Die Mauſer der Hühner beginnt ſtellenweiſe 
ſchon im Juli. Man ſorge für ihren ſchnellen 
Verlauf durch gutes Füttern der Hennen, da 
zur Erneuerung des Federkleides große Men⸗ 
gen Nährſtoffe notwendig ſind. 

Junghennen füttern wir von Juli ab nicht 
mehr mit ſtark eiweißhaltigem Treibfutter, 
um ſie vor dem zu zeitigen Legen abzu- 
halten, was immer zum Nachteil iſt. Grün⸗ 
futter darf nie fehlen! PBrall- Landsberg 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Hühnereier ſollten im Juni nicht mehr er- 
brütet werden, da die Jungtiere doch nicht 
mehr bis zum Herbſt legereif werden. Da⸗ 
gegen könnten vorhandene Glucken noch zur 
Erbrütung von Enteneiern verwendet werden. 
Ueberzählige Glucken müſſen ſofort in den 
Brutentwöhnungskäfig geſetzt werden, damit 
ſich die Brutluſt raſch wieder verliert und ſie 
wieder mit Legen beginnen. Jetzt iſt es auch 
Zeit, die überzähligen Hähnchen abzuſchlach⸗ 
ten, ſobald fie ein Gewicht von 7—800 g er⸗ 
reicht haben. Eine Weiterfütterung wäre un⸗ 
rentabel. Das eingeſparte Futter laſſen wir 
beſſer den Junghennen zukommen. Das 
Futter der Junghennen aus Frühbruten darf 
jetzt nicht zu eiweißreich gehalten werden. 
Werden die Tiere durch zu hohe Eiweißgaben 
zu ſtark getrieben, ſo bekommen wir wohl ſehr 
früh Eier von den Tieren. Die ſpätere Ge⸗ 
ſamtleiſtung wird aber ſtark beeinträchtigt; 
denn jedes vor der normalen Zeit überbean⸗ 
ſpruchte Tier kann ſich nicht zur vollen Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit entwickeln. Die Regel iſt, daß 
Hennen aus Frühbruten im Laufe des Okto⸗ 
ber mit Legen einſetzen müſſen und während 
der Wintermonate durchlegen. 

Im Alter von 12 Wochen iſt den Jungtieren 
der geſchloſſene Fußring aufzuziehen, der von 
der Ringverteilungsſtelle der Reichsfachgruppe 
Ausſtellungsgeflügelzüchter, Berlin W. 50, 
Ansbacher Straße 9, zu beziehen iſt. 


Tauben 

Jungtauben mit Fehlern von der Weiterzucht 
ausſchließen und abſchlachten. Wertvollen 
Raſſetauben rechtzeitig den geſchloſſenen Fuß⸗ 
ring aufziehen, da auf Ausſtellungen nur 


Tiere mit Ring zugelaſſen find. Wenn frei- 
fliegende Tauben jetzt auch den größten Teil 
ihres Futters auf den Feldern finden, muß 
abends reichlich Körnerfutter gegeben werden, 
damit die Jungen genügend geatzt werden 
tönnen und nicht im Wachstum zurückbleiben. 


Kaninchen 


Die Häſinnen können nach 10wöchiger Säuge— 
zeit noch einmal belegt werden. Man über- 
lege aber vorher, ob ſpäter auch genügend 
Stallraum vorhanden iſt, um die Jungtiere 
ordnungsgemäß unterzubringen und aus⸗ 
reichend Futter beſchafft werden kann. 
Ställe peinlich ſauber halten. Uebler Geruch 
wird durch Einſtreu von Torfmull unter⸗ 
bunden. Futtergefäße nach jeder Mahlzeit 
gründlich ſäubern. Grünfutter nur in die 
Raufe geben, damit die Tiere nicht darauf 
lagern können und durch ihren Kot verun— 
reinigen. Gras nur für den täglichen Bedarf 
ſchneiden und luftig lagern, damit es ſich 
nicht erhitzt. Im Garten reichlich Markſtamm⸗ 
kohl uſw. für die Herbit- und Winterfütte⸗ 
rung anpflanzen, damit die Tiere im Winter 
feine Not zu leiden brauchen. 


Schafe 

Zur Hebung der Eigenerzeugung an Fleiſch 
und Wolle iſt eine Vermehrung der Schaf 
beſtände unbedingt erforderlich. Hierzu eignet 
ſich für den Kleinbetrieb beſonders das oſt⸗ 
frieſiſche Milchſchaf. Manches Oedland, Wege⸗ 
ränder können hierdurch noch nutzbringend 
ausgenutzt werden. Daneben geben Hafer und 
Vohnenſtroh uſw. ein billiges Zufutter. Weide⸗ 
gang iſt jedoch für Schafe unbedingt erforder⸗ 
lich, da es bei reiner Stallhaltung verſagt. 
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5000 Kürbijje werden auf Brachland in Hirſchgarten 
bei Berlin in Gemeinſchaftsarbeit gepflanzt 


Die vom ſtellvertretenden Gauleiter, Staatsr rlitzer, angeordnete 
Brachlandaktion, mit deren Durchführung der Leiter des Neic 
und des Landesbundes Berlin-Brandenburg der Kleingärtner, Be, 
ſtadtrat 8 aiſe penick, beauftragt worden iſt, gab der 
SDA P., deren Leiter Stadtrat Kaiſer iſt, 
laſſung, das 12 Morgen große brachliegende Gelände inmitten 
dure Bebauen mit Wem e 775 3 le in v 


75 niken de D 
beitung vorau 17 5 ede ift. Nachdem der Be 
Bundes und des Landesbundes Be B 
Pg. Stadtrat Kaiſer, in fe 
genommen hatte, machten Tage die 
3 garten der NSDAP., Angehörige der 
J. And 15 in hgarten wohnenden Klein 
das Gelände umzugraben und 
Frauen der NS auenſchaft und die Mädel der 
rſchgarten beſorgen das Aus zen und das A 
legen der Kürbiskerne. Sie werden auch das Jäten und Gießen du 
führen. Das Vorkeimen und Anpflanzen der Vorkulturen hatte eine 
Gärtnerei in ihren Gewächshäuſern übernommen. Den Dünger und 
die Sandtver geräte, Spaten uſw. ſtellte die Bezirksverwaltung Köpe⸗ 
i auch haben Köpenicker und Friedrich 
95 Geräte leihweiſe überlaſſen. Es werden 5000 K 
die dann nach ſachgemäßer Behandlung als Futter für 
Milchkühe und Schweine Verwendung finden ſollen. Kürbisfutter 
ſteigert den Milchertrag und ſetzt bei den Schweinen Fett an. 


Wir kaufen zurück ein , Gartenarbeit 


ein Vergnügen 

die Hefte Nr. 171938, 2 22 | mit den modernen Wolfgerä- 
Nr. 15/1939 h D 7 ten, mit denen Sie in Minuten 
und die Nr. 1. 4. 5, bei geringer Mühe erledigen, 
7,8, 10 und 11 des BE b; * was sonst lange Zeit anstren- 
Jahrganges 1940. IR WAS | gender Arbeit erforderte. 
wenn fie gut erhal- 2 Für jede Arbeitdas passende 
ten find. Wolf-Garät, bes er können 

Sie es garnicht haben Lesen 

Verlag 9 4 Sie das hochinteressante, 

10 % reich bebilderte Gartenbuch 

„Deutscher naten Aue 1,0 Schatzgräber mi 
5 8 E me SE vielen wertvollen Ratschlä- 
Frankfurt Oder — gen für Ihre Gartenarbeit. 
{RM 0.80 und 15 Rpf. Porto) 


Yolksge- 
RE N Wolf- Geräte- Fabrik August Wolf G.m.b.H. 


ansse mal stark Betzdorf-Sieg 20 Postscheckk. 31208 Köln 
und opferbereit sein! 


Gegen Blattläufe, Raupen: 


oder das für 


Rotenol, ab 25 Rpf. 
-Erdflohpulver, ,. 
Naphtal-Schwefel, ab 50 Rpf. 
ab 40Rpf. 
begen Schorf zee 
Zur Unkrautvernichtung 


In allen Fachgeschäften er! 
Ausführliche bebilderte Aufklärungsschriften kostenlos durch: 


SCHACHT-K:c# Braunschweig 


| Empfehlenswerte 


Das Einlegen VON Siern | Rleinbücher 


in Gorantol kennt 
ede kluge Hausfrau 
nicht nur, sie schätzt 
es sogar und ver 
wendet deshalb je- 
des Johr oufs neue 
Garontol - das Ist 
billig, sparsom und 
proktischl 


können zu jeder Zei 
zugelegt werden! 


Gartenpraxis 
Beliebte 
Trowi 
Gartenbuchreihe, 
von anerkannt 
erfahrenen Fach⸗ 
leuten behandelt. 
Praktiſche Bücher, 
die inhalts 0 
und ſchön aus⸗ 
geſtattet ſind. 
Jedes Buch iſt 
40 Seiten ſtark. 
Preis 85 Pf. 
x 
1. Das Frühbeet 
des Liebhabers. 
Von Garten⸗ 
meiſter J. Steffek. 
4. Aufl. 38 Abb. 


2. Der ſchöne 


kolloidaler flüssiger Schwefel 


Geprüft und amtlich anerkannt! 


100 g ouf 100 / Wasser 
Bezug durch den Fachhandel 


).D.RIEDEL- E.DE HAEN A-G. BERLIN . 
EA 


Garten raſen 
Von 
Gartengeſtalter 
Rimann. 

3. Aufl. 40 Abb. 
. 

3. Kein Unkraut 
mehr 
Von Obergarten⸗ 
meiſter B. Voigt⸗ 
länder. 

4. Aufl. 43 Abb. 
* 

4. Praktiſche 
Gartengeräte 
Von jtaatl. dipl. 
Gartenbauinſp. 
A. Demnig. 

49 Abbildungen. 
* 

5. Erfolgreiches 
Veredeln 
Von Gartenbau- 
direktor 
W. Poenicke. 
4. Aufl. 59 Abb 
8 
6. Boden, Wafler, 
Düngung 


gegen Schorf {Fusicladium) 9595 


Prof. E. Heine. 
4. Aufl. 27 Abb. 
* 
Gartenbau- 
verlag 
Trowitzſch 
8 Sohn 


Frankfurt / Oder 


Jeder Volksgenosse gehört in die NSV. 


Kakteen zur ſchönſten Blüte zu 
bringen iſt der große Wunſch 
aller Kakteenfreunde. Erprobte 
Ratſchläge für Anzucht. Ver⸗ 
edelung und Pflege in jedem 
Monat erteilt ein alter Kenner 
in dem vielverkauften Buch 


Kalender der 
Kakteenpflege 


von Karl Knippel 
Jeder der es erwirbt wird es 
mit Freude leſen und viele An⸗ 
regungen darin finden. 6. Auf⸗ 
lage, 40 Seiten ſtark, mit 40 

Abbildungen 

Preis 85 Pfennig 

Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Obst-, Gemüse-, 
Spargelplantage 
im Regierungsbezirk Potsdam 
gelegen. in Größe von 0 Morgen 
mitneuzeitlichem 6-Zimmer- 
Wohnhaus, im besten Kultur- 
zustand mit modern. Spreng- 
anlage (10 Jahre in einer Hand) 
wegen Krankheit mit lebendem 
und totem Inventar verkäuflich. 
Erforderlich 15000 RM. 


F = 


Geschäftsverkäuie 


Suche für gepfl. Villenhaushalt 
mit Garten f. sofort oder später 


ältere Hausgehilfin 
mit Kochkenntnissen. Angeb. 
mit l.ichtbild und Ref. an Dipl. 
Ing. Bittorf, Weida/Th., Am 
Krippenberg 2 


Intereſſantes aus anderen Ländern 
Italien: 

Aus einigen Gegenden Italiens wird gemel⸗ 
det, daß Unwetter und Stürme der letzten 
Monate den Olivenkulturen Schäden zuge⸗ 
fügt haben, zumal in den norditalieniſchen 
Provinzen. Der Verband für Olivenkultur 
iſt bemüht, den Bauern alle erdenkliche Hilfe 
zuteil werden zu laſſen, von der techniſchen 
Anweiſung bis zur Gewährung unentgelt⸗ 
licher Arbeitskräfte und Verteilung neuer 
Bäumchen. P. S. 


Ungarn: 

Bisher wurden bereits größere Mengen von 
Gemüſeſamen, vor allem für deutſche Rech⸗ 
nung, in Ungarn auf Grund von Anbauver⸗ 
trägen erzeugt. Wie verlautet, zeigt ſich jetzt 
auch von belgiſcher Seite Intereſſe für den 
Vertragsanbau von Gemüſeſamen. Zunächſt 
ſollen Zwiebelſamen für belgiſche Rechnung 
angebaut werden. Da die Ausſaat von Zwie⸗ 
belſamen jedoch für das laufende Jahr be⸗ 
reits zum größten Teil beendet iſt, dürfte die 


Durchführung dieſer Pläne erſt im nächſten 
Jahre in Betracht kommen. P. S. 
Slowakei: 


Da die Nachfrage nach Paprika ſowohl im 
Inland als auch im Ausland ſehr rege iſt, 
bemüht man ſich in der Slowakei um eine 
Vergrößerung der Paprikafläche. Neue 
Paprikaanbaugebiete ſollen in der Oſtſlowakei 
erſchloſſen werden. 1940 wurden 1180 Kata⸗ 
ſtraljoch mit Paprika bebaut, 73 v. H. der be⸗ 
willigten Fläche. 1939 betrug die Anbau⸗ 
fläche nur 780 Kataſtraljoch oder 58 v. H. 


der freigegebenen Anbaufläche. In dieſem 
Jahr ſoll die Fläche noch vergrößert werden. 
P. S. 
Wartheland: 
Das Wartheland hat ſchon im Jahre 1940 
für die Verſorgung der Stadt Berlin und der 
oſtoberſchleſiſchen Induſtriegebiete 400 000 
Zentner Gemüſe und 5250 Zentner Blau⸗ 
beeren geliefert. Die ſeitdem vorgenommene 
Ausweitung des Gemüſebaues um mindeſtens 
25 v. H. und der Aufbau der Marktordnung 
durch die Errichtung von ſieben Bezirks⸗ 
abgabeſtellen werden die Gemüſelieferungen 
weiter ſtark anſteigen laſſen. P. S. 


Donauland: 

Das Intereſſe für den Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
bau wächſt in der donauländiſchen Bauern⸗ 
ſchaft ſtändig. Das geht am beſten aus der 
ſtarken Beteiligung an verſchiedenen Garten⸗ 
baukurſen in der Landesbauernſchaft Donau⸗ 
land hervor. So wurden ſeit Jahresbeginn 
bis Ende März in Niederdonau ſieben und 
in Oberdonau ein Baumwartekurs abgehal⸗ 
ten, an denen ſich 130 Baumwarte beteilig⸗ 
ten. In Eisgrub, Korneuburg, Backfließ 
und Ritzelhof war die Beteiligung beſonders 
ſtark und hier haben ſich auch die meiſten 
Teilnehmer als hauptberufliche Baumwarte 
gemeldet. Ferner wurden acht Obſt⸗ und 
Gemüſebaukurſe abgehalten, an denen mehr 
als 250 Beſucher teilnahmen. Nebenher 
liefen noch zahlreiche Kurſe für Obſt⸗ und 
Gemüſebau im Kreiſe St. Pölten und an der 
Obſt⸗ und Weinbauſchule in Gumpolds⸗ 
kirchen. P. S. 
Außerdem werden, um die Kriegserzeugungs⸗ 
ſchlacht 1941 erfolgreich zu beſtehen, in dieſem 


Empfehlenswerte 
Kleinbücher 
der 
Gartenpraxis 
Preis 85 Pfg. 
* 


7. Pläne für 
kleine Gärten 


Von 
Gartengeſtalter 
E. Wegner⸗Höring 
3. Aufl. 35 Abb. 


x 
8. Die Pflanzen⸗ 
ſchutzapotheke 
Von Gartenbau⸗ 
inſpekt. Pauck. 
2. Aufl. Abb. 
* 

9. Vogelſchutz für 
Jedermann 
Von ſtaatl. dipl. 
Gartenbauinſp. 
Kurt Krenz. 
2. Aufl. 85 Abb. 


* 


10. Wann, wo, wie 
ſäen und pflanzen 


15. und 16. Aufl. 
30 Abb. 


* 


11. Die Bepflan⸗ 
zung von Grab⸗ 
ſtätten 


Von 
Gartengeſtalter 
Harry Maaſz. 

2. Aufl. 38 Abb. 


* 
Gartenbau- 
verlag 
Trouitzſch 
3 Sohn 
Frankfurt / Oder 
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Jahre nicht weniger als 2800 ha neues Ge- 
müſeland bebaut, wofür die donauländiſche 
Gärtnerſchaft 15 Millionen Gemüſepflanzen 


liefert. 116 Gartenbaubetriebe ſorgen unter 
Aufſicht der Landesbauernſchaft Donauland 
für die Heranzucht des einwandfreien Ge- 
müſepflanzenmaterials. Für dieſen Zweck 
wurden allein 15000 neue Miſtbeetfenſter 
angeſchafft. P. S. 


Rumänien: 

Das rumäniſche Ackerbauminiſterium hat zur 
Förderung des rumäniſchen Gemüſebaues 
und ſeiner Verſorgung mit Samen und 
Pflanzen 10 neue Samenzuchtanſtalten er⸗ 
richtet. In eigenen Verſuchsanſtalten wer⸗ 
den auch Sorten- und Züchtungsverſuche mit 
verſchiedenen Gemüſearten gemacht. P. S. 


Thrazien: 

Bei dem von den bulgariſchen Truppen wäh⸗ 
rend dieſes Feldzuges beſetzten Landſtrich 
(öftlich und weſtlich begrenzt durch die Flüſſe 
Maritza und Struma) zwiſchen dem Aegä⸗ 
iſchen Meer und der bulgariſchen Südgrenze 
ſchaftliches Gebiet mit Tabakanbau und Vieh⸗ 
handelt es ſich um ein vorwiegend landwirt⸗ 
zucht. Aber auch der Obſtbau iſt dort ſehr 
verbreitet und ſehr artenreich. Zitronen ge⸗ 
deihen gut, ebenſo Granatäpfel. Veredelte 
Obſtbäume ſind ſelten und kommen nur im 
öſtlichen Teil des Gebietes vor. Wild wach⸗ 
ſen Delbäume im ſüdlichen Teil. Haupt⸗ 
ſächlich werden Nüſſe, Mandeln, Kaſtanien, 
Feigen und Haſelnüſſe gezogen. In den weſt⸗ 
thraziſchen Kreiſen iſt auch die Anbaufläche 
der Weinreben erheblich und macht 1,3 bzw. 
1,2 der Geſamtanbaufläche aus. P. S. 
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Verbr g a 
Gustav Röder 


wo Menschen wohnen, l — Werkzeuge 
8 - ene Beruf, G m. b. H. 
vom echten fx ; ee and RE 
AR wirtschaft.Land- . N 
schon 2 Millionen! Wirtschaftliche angenhagen 


Geräte liefert 
gut u. preiswert 


Nach Kriegsende in allen \ / | 5 4 ? | 
Fachgeschäften wieder erhältlich 1 Werruſſa- Höhen Iul-Witer 
Werkzeugen, für Garten u Balkon) 
lagen Ie gelb weiß 
Werbung v.Mischg.Verpekg. fei 

| 
BER NWZ bringt Erfolg. O AM 450 


PO HN RM 050 


(Hannover) 


Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 
anlagen 


Sofort lieferbar! 
Keine Mühe u. Plage mehr beim 


Waschen Einkochen Schädlin ‚Bekämpfung 0 22 eee 
„ N Jeder Obstzüchter — 
gebraucht das neue Hilfsbuch Anzeigen 
S Krankheiten und Schädlinge im Obstbau helfen 
[Max Schurig_ Spez Haus Siedler, Leipzig 5, Posıtat kJ und ihre Bekämpfung verkaufen! 


Von Dr. W.Kotte 


Sie lachen Tränene Es enthält ausführliche Anweisungen für die prak- 


über meine 2 großen „Spaßvogel⸗A tische Durchführung der Schädlingsbekämpfung mit 
bücher“ mit Beilagen nur RM. 1. eingehenden Spritzfolgen und behandelt alles für 
frei Nachnahme. die Bekämpfung der Obstbaufeinde Wissensnot- 

Fr. O. Helemann, Köln 635 wendige, Ein unschätzbares Hilfsmittel zur Sicherung 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


und Steigerung der Erträge. 193 Abbildungen und 
8 Farbendrucktafeln erleichtern wesentlich die Er- 


Wasserpflanzen kennung der Krankheiten. Preis gebunden RM. 16.—. 


Auf Wunsch gegen lieferbar. Erf.-Ort: Berlin- 
Wasserrosen und Menatsraten von RM. 3 Tempelhof, Walther Freund 


Steingartenpflanzen & Co. VA. 2, Berlin SW 11, Postscheckkonto: Berlin 
liefert ſortenech Dans Grill meyer, 7305. Fachbücherkatalog G frei Rosen 
ſſenbach⸗Bürgel. reisliſte anford. 8 
ä Schlingpflanzen 
orzellan-Pflanzenfthilder Ziergehölze 


Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie kofteniofen Profpekt 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


| eng. nano Füße erhitzt, Inserieren bingt Gewinn 
Anuarion.Tarraıloa an / überangeſtrengt, Fer 


i it 1875 junge 
liefert seit 1875 55 


A. Glaschker N 
Jll.Preisl.kostenl Eee LI brennend? 
Freisl. kostenl. ledler- 
Katalog M. 0.60 ‚modell 
Postscheck 11769 ana 1 die viel gehen und ſtehen müffen, 
— raſch Efaſit⸗Fußpuder. Er trocknet, befeitigtj 
Trowitzjch berät gelle 8038. Kope. übermäßige Schweißabſonderun verhüt 
jeden, der ſät nick Ste. 10a. 687055 Big PablonDerungs 0 85 


Die schönsten 


Obstbäume 


in allen Formen 


Stachelbeer- und Johannisbeer. Hoch- 

stamme und -Sträucher. Riesenhimbeeren 

d Preußen, Deutschland, Lloyd George; Dornl. Brom 
Blaſen, Brennen, Wundlaufen. Hervorragend beeren (Youngb.) Wilsons Frühe, Taylors fruchtbare, 
für Maſſage! Für die fonflige Fußpflege: Lucretia, Th. Reimers; Gartenheidelbeeren, groß- 
S Gfafit-Fußbad, -Ereme u. »-Tinctur. ||| frücht. Haselnüsse, Ziersträucher, Koniferen, Schling- 


— pflanzen, Rosen, Heckenpflanzen, groß fruchtige Erd- 
Streu -⸗Doſe 75 pfg. ED beerptlanzen in 25 besten Sorten, liefern preiswert 
Rachfülbeutel so pg. 


in prima Qualität 
Zu Apoigkten) Deere Großkulturen Werner 
u. Fahgefhäften erhaltlich. 


Reichelsheim, Odenwald 
Prachtkatalog gratis zu Diensten. 


Werbung auch heute 
* 


Versäumte Werbung 
ist verlorener 
Geschäftswert 


Qualitats-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderen Baumschulartikel 


r 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 13, 13. Juli 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Sn f as richtige 
Für die restlose Obst- spare Butter u.Fell | zuchtkaninchen! 2 . ter 
undGemüseverwertung! — Re a as 5 
inchilla, Angora ts. 
Trockenapparate und Schwarzloh 8 11 
(Herddörren) Angeb. ın. Preis an 


zum Trocknen von Obst, Ge- 
müsen, Pilzen und Kräutern. 
Einfachste Handhabung, 


H.Block 
Sorno⸗ 


beste Erfolge. 2 Neupetershain 
Preis RM 21. bis 30. — ab Lager appetitl, e. me N. 


* Top! gek. mit d. Amillf. bewährt. 
Reichelts Kunsthonigpulver 
auch vorsüglich zun Plelerkuchenbacken. 


Nahrhaft, gesund. köstl. schmeckend! Alle 
Frauen loben, 2 zus (ü. 4 kg reichend) 


Sofort lieferbar 
Verlang.Sie Drucksachen, auch 
üb. Süßmostgeräte, Dosen -Ver- 


Welches junge, intelligente Mädel hat 
Ungezicfe Luſt in flotten. größeren Betrieb den 


Be: AAT ſchönen e 


schließmasch., [Konservendos., ıeq. Voreinse: Pig. (od. Nachn. 1.18) 
Gummikappen u. and. Geräte B. Reichelt. 5,Schließf, 36175 PR ds en u erlernen. Wir ſtellen für bald oder 
für Land und Haus. Wiederverkäufer gesucht! Pinselstrich auf diejilzitange ſpater unter günſtigen Bedingungen bei 


uam nachstenMorgen vollem Familienanſchluß einen weiblichen 
liegt sämtlichei Ungezieke 


7 42 Gürtnerlehrling ein. 

2 tor am Boden 

Porzellan⸗Etiketten fesche 30 fünger 35. 75 . 180] Schioßgarten Burg Toſchocha 
für Obſtbäume und Pflanzen 50H35 585.500 H- Addo. 0. Markliſſa⸗Land 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ ral die 3004-585, NI. an 5 
Bahre Gun Ie d u Th. Gerstenkorn.aC", Namburg 3 Suche für gepfl. Villenhaushalt 
re Garantie f. elloſe Haltbars d 2 

keit. Mufter u. Proſpetie koſtenlos. mit Garten f. sofort oder später 


Hanfeat. Emaillier-Berkjtätte ältere Hausgehilfin 


— IHEN b. U. bill. Etikettierungjf mit Kochkenntnissen. Angeb. 
nun. Varlang! tere mit Lichtbild und Ref. an Dipl. 


Ameisenplage | Albert Leidhoid, Schwlnsburg Piise) JJ ins. re 


erledigt samt Brut und Königin 
„Rodax''-Ameisenfreßlack O b stbä aume 


kl. Haushaltpack, m. Köderdose u Beerenobst, Rosen f 
— Ban m. KIN 95 J, % k Hecken- und Schlingpfl. Frühbeetfenster, 


400 Köderdose MI mit Freßnapf schützt Ziergehö Loniferen, Rahmen, Sprossen, Glas 
Präparat vor, Weltereinilüß und vor zu ie N Gewächshäuser 
schnellem Aultrocknen, aher 0 . al» = 2 Ss it) e 
tender Erfolg mit Kill, Preis 20 J. Illustr. Katalog gratis zum Selbstbau und mitMontage 
2 Schnecken Lenhauser Baumschulen, Lonhausan/ Sauerland 8 a 


aller Art tötet garantiert „Rodax''- 
Schneckentöter, ungiftig. unschäd- Erdbeerpflanzen gut „Derourzelt 
Een mul he [ce tn de u 
schrei estern ausgelegt u. heute „Laxton, anas S 
en usw. Bobs: 9 önigin Luiſe, Lefevre, Oberſchle⸗ Preisl. grat.Spez.-Fabr. seit 1871 
beute 25 9 100-g-Dose 70.9, 500 Slefant, Mad. Moutot. 
1 Garien- Erhältl, im Fachhandel. ker 1 50 St. 1,80, 100 St. 
Pl ik Abt.Schädlingshekämpfung, we Be N 0 

a8 


va Macherauch, 1 
Wöhl 8 Schindler, Braunſchw., Deutſchld. Gürtnerin oder = 

in Kunst- Wuhlmause 25 St. 1,80, 50 St. 3,50, 100 St. 6,50. Gartengehiljin 
und u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40] Monatserdbeer.: „Rügen Selecta“ || _. - 

Naturstein || Jahr. d. Briefts Schweſelkohlenſtoſſ⸗ 25 St. 1,25, 50 St. 2.25, 100 St.4,—u|| für Erziehungsheim geſucht. 
Tabletten Viele Anerkenn. 50 Seck. egt bei. Ausführl.|| Bewerberin muß Geſchick haben 
3.—, 100 Stil, AM. ab bier, Pot-| Lifte „Alles für den Garten“ gratis || in Umgang und Anleitung von 
and u. Nachnahme. Proſpekt frei. G. Schlüter u. Mohr, Marken-]. jungen Mädchen. Lebenslauf, Licht. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 . baumſchule, Voßloch i. Holſtein.][ bild und Zeugnisabſchriſten an den 


Vorſteher des Thür. Mädchen⸗ 
heims, Bad Köſtritz 


Neuleben - Versandgeschäft 
Siegen in Westfalen 
Land- u. Haushaltbedart 
aller Art 


Größte jpecial- 
Fabrik für Sä- 
Mafchinen, 
Radhacken, 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 


Soe. Wandert Ischias! Fr ne 


Echte Jschlas, die eigentliche Erkrankung a 0 H ola. 


Sthiasnerven, wandert in der Regel nicht Der Schm. g be ee 
leibt bartnäckig an der gleichen Stelle ſitzen. böchſtens a set 
Alpenpflanzen tritt er in feiner ganzen Skärke zeitweiſe höber oder tiefer N Prleines 
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IRurznachrichten 


VES,DEUTSCHEN GARTENS? 


ei Lei 
Rei 
unter Naturſchutz geſtellt wurde. 


* 


Die am 31. Mai eröffnete Schau mmerblumen am 
Funkturm“ wurde an den P 
ſonen beſucht. 


gelegten Gärten. Dieſe Schau, die unter der Schirmherr⸗ 
ſchaft des Kaiſerlich Japaniſchen Botſchafters, General 
Oſhima, ſteht, wird in den kommenden Wochen vielen Tau⸗ 
ſenden Entſpannung und Erholung bieten. 


* 


Der erſte zur endgültigen Ausführung kommende Krieger⸗ 
friedhof für unſere gefallenen [daten wird 
tz in Oberſchleſien errichtet. Die gärtner 
friedhofes liegt in den Händen des Garten⸗ 
Somborn, Berlin. 
* 


In der Weſterwaldgemeinde Mörlen erhalten in jedem 
Frühjahr die zur Entlaſſung kommenden Schulkinder einen 
Obſtbaum als Geſchenk überreicht. Auf dieſe Weiſe hat die 
Zahl der Obſtbäume im Ort von Jahr zu Jahr zugenommen. 
* 

Die „Gartenbauwirtſchaft“ hat einen Beitrag veröffentlicht, 
in dem es heißt, daß Deutſchland für ſich die Führung in 
gartenkulturellen Fragen im künftigen großeuropäiſe 

Raum beanſprucht. Wir können ohne Ueberheblichkeit für 
uns in Anſpruch nehmen, zum mindeſten in Europa das 


Volk zu ſein, in deſſen Leben Blumen den breiteſten Raum 
einnehmen. 
* 


Im Winterhalbjahr 1940/41 veranſtaltete die Landesbauern⸗ 
ſchaft Württemberg 60 Lehrgänge für die gärtneriſche Be⸗ 
rufsfortbildung. Ueber 2100 Perſonen nahmen trotz des 
Krieges an dieſer zuſätzlichen Fortbildung teil. 


* 


Im Rahmen der Kriegserzeugungsſchlacht werden im Donau⸗ 
land 2800 ha neues Gemüſeland bebaut, wofür die donau⸗ 
ländiſche Gärtnerſchaft 15 Millionen Gemüſepflanzen liefert. 
Für dieſen Zweck wurden allein 15000 neue Frühbeet⸗ 
ſenſter angeſchafft. 

x 


In 26 Ortsbauernſchaften des K Reutlingen wurden 
geſchloſſene Spritzgebiete errichtet, in denen 33 000 Apfel⸗ 
bäume behandelt wurden. Der Ertrag dieſer Bäume betrug 
im Durchſchnitt 49 kg je Baum, während in den Nichtſpritz⸗ 
gebieten der Durchſchnittsertrag je Baum nur 5,5 kg betrug. 
Im Rahmen der Kriegs igungsſchlacht werden im Donau⸗ 
land 2800 ha neues Gemüſeland bebaut, wofür die donau⸗ 
ländiſche Gärtnerſchaft 15 Millionen Gemüſepflanzen liefert. 
Für dieſen Zweck wurden allein 15 000 neue Frühbeetfenſter 
angeſchafft. 
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Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numerſert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich I Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reſhe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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früher ‚Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau’ und Der Tehrmeiſter im Garten und Kleintiechof” 
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Liebesmelodien im Garten 


Don der Stimme einiger Inſekten und mit welchen Mitteln fie hervorgerufen wirch 


Mes Gartenfreund hat nicht ſchon den melodien- 
reichen Stimmen der gefiederten Künſtler mit Hoch⸗ 
genuß gelauſcht oder an Sommerabenden dem oft ſtunden⸗ 
langen Konzert der Waſſerfröſche im Gartenteich zugehört oder 
aber, oft nicht ganz freiwillig, zur Abend- und Nachſtunde die 
berüchtigten, manchmal bis zur Unzuträglichkeit 
geſtimmten Liebeslieder der Hauskatze vernommen? 
Doch würde zweifelsohne mancher Naturfreund 
auch noch die Lautäußerungen vieler anderer Tiere 
hören, wenn ſie für das Ohr nicht zu hoch lägen. 
Daß viele Tiere deshalb, und zwar mit Unrecht, 
wie z. B. die Fiſche für ſtumm gehalten werden, 
iſt daher auch kein Wunder. 
Im Garten finden ſich aber zuweilen auch Muſi⸗ 
kanten ein, deren „Inſtrumente“ jedoch nicht 
immer bekannt ſind und die in jedem Falle die 
Aufmerkſamkeit des Naturfreundes verdienen. 
Jeder kennt die Zirptöne, die auf gemähten Raſen⸗ 
flächen beſonders im Herbſt erklingen und die von 
den kleinen Grashüpfern durch Reiben der Hinter⸗ 
ſchenkel an den Seiten des Hinterleibes hervorgebracht werden. 
Seltſam iſt, daß bei den größten Arten die ſchädlichen Wander⸗ 
heuſchrecken ſtumm ſind, während die große grüne Heuſchrecke 
ein klingendes, vielfach als angenehm empfundenes Zirpen 
von Juli ab im Garten erklingen läßt. Es dürfte den Garten⸗ 
freund intereſſieren, daß ſich die einigermaßen lauten Heu⸗ 
schrecken ſogar ebenſogut am Geſang unterſcheiden laſſen wie 
die einheimiſchen Vögel. Dasſelbe gilt für die Grillen, die je⸗ 
doch beim Zirpen nicht die Hinterbeine bewegen, ſondern ein 
Vorderflügel ſtreicht oder geigt mit jeiner Wurzel über die des 
anderen. In ſchneller oder langſamer Folge, je nach der Tem⸗ 
peratur, nur einmal oder oft hintereinander können die Zirp⸗ 
bewegungen bei den einzelnen Arten 
ausgeführt werden. Das bekannte Lied 
des Heimchens, das wie das Mehl wohl 
meiſt zum Inventar der Bäckerſtuben 
zählt, und der Feldgrille ſowie der 
ſchwirrende unterirdiſche Geſang der 
Maulwurfsgrille (Werre) gehören hier⸗ 
7 her. Bekannt iſt auch das „Singen“ der 
Zikadenmännchen, 
Rüffel des das ſchon im Al⸗ 
Totenkopf tertum geſchildert 
Shmerer wurde und das mit⸗ 
tels eines Tonwerk⸗ 
zeuges von trommelartigem Bau am Hin⸗ 
terleib ausgeführt wird, eines tamburin⸗ 
ähnlichen Apparates nämlich, der durch 
Spannen und plötzliches Erſchlaffen eines 
Muskels den lauten Schall erzeugen kann. 
Nur bei Sonnenſchein erklingt übrigens 
dieſes Konzert, das bei uns nur von we⸗ 
nigen, in wärmeren Ländern dagegen von 
ſehr vielen, zum Teil ſehr großen Arten 
zu hören ift. 
Häufig werden die Töne auch dadurch er⸗ 
zeugt, indem der Muſikant ſeinen letzten 


hüpfer 


Sommerfreude 
Freude heißt die ftarte Feder 


In der ewigen Natur. 
Freude, Freude treibt die Räder 
In der großen Weltenuhr. 


Blumen lockt fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament, 

Sphären rollt ſie in den Räumen, 
Die des Sehers Rohr nicht kennt. 


Hinterleibsring gegen die Flügeldecken reibt, was der Garten⸗ 
freund bei manchen Käfern, z. B. beim Anfaſſen des ziegel⸗ 
roten Liljenhähnchens oder des blauſchwarz gefärbten und mit 
ſechs gelbweißen Flecken verſehenen Spargelhähnchens leicht 
ſelbſt feſtſtellen kann. 

Alle dieſe Tiere gebrauchen alſo verſchiedene Teile 
ihres Körpers wie die Geigenſpieler ihre Inſtru⸗ 
mente und erzeugen Töne, indem rauhe Teile, die 
häufig ſogar mit gezähnten Leiſten verſehen ſind, 
oder die Hinterfüße oder die inneren Flächen der 
Schenkel gegen die ſeitlichen Ränder der Flügel⸗ 
decken uſw. aneinander gerieben werden. 
Manche Käfer hingegen rufen durch einen Stoß 


Die zirpende Feldgrille 


auf wiederhallende Körper Lautäußerungen hervor. 
Hierher gehören die Borkenkäfer, der Trotzkopf, 
kleine Käfer, die man faſt überall auch Totenuhren 
nennt. Dieſe im Holz lebenden Käfer ſchlagen mit 
ihren Kiefern ſchnell hintereinander auf und er⸗ 
\ zeugen dadurch wie die Paukenſchläger Töne, die 
auch wir öfters vernehmen, zumal dieſe Käfer in 
einem den Schall gut leitenden Medium leben. Alleinſtehend 
iſt der pfeifende Ton des Totenkopfſchmetterlings, der durch 
Ausſtoßen von Luft durch den n 
Rüſſel entſteht, was vielleicht 
ebenfalls für das Tuten und 
Quacken der Bienenkönigin zur \ 
Schwärmzeit gilt. R\ 
Da meiſt, wie ſchon gejagt, nur he, 
das Männchen oder dieſes wenig- "P 
ſtens ausgezeichneter muſtziert, FE 
wird man faum leugnen wollen, 
daß das Gezirpe ein Locken und 
Werben um das Weibchen zur Hochzeit iſt. Daß zuweilen 
auch Weibchen zirpen können, teils leiſe, teils unvollkommen, 
vielleicht als Antwort auf den Geſang des Männchens, teils, 
wie z. B. bei der Maulwurfsgrille, bei dem Lilienhähnchen 
beim Erſchrecken, iſt ſo zu erklären, daß die Lautäußerungen 
gleichzeitig auch Abwehrmaßnahmen gegen Feinde ſein können, 
die dann erſchreckt durch den unerwarteten Ton von der Beute 
ablaſſen. Möge dieſe Lautſprache, wie man vielleicht dieſe 
Aeußerungen zur Ver⸗ 
ſtändigung der Tiere 
ſchon nennen darf, zu⸗ 
nächſt auch wohl nur 
eine Aeußerung der Er⸗ 
regung vor und wäh⸗ 
rend der Paarungszeit 
oder ein Alarmſignal 
ſein, es ſind wohl offen⸗ 
bar auch Aeußerungen 
der Lebensfreude über⸗ 
ne die, wenn fie 
auch in den meiſten das Spargelhähnden 
Fällen nur durch das e 
Männchen hervorgebracht werden, doch 
nicht ausſchließen, daß ſie auch auf das 
Weibchen einwirken. Dr. Klee - Potsdam 


schiller 
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Ein seltener und nur vorübergehender Gast in meinem Vogelgehege: Die Rohrdommel in 


Die Zwergrohrdommel in Gefangenſchaft 


&; junger Vogel flog ein Stück an 
einem verkrauteten Abflußgraben 
entlang und ließ ſich ermattet an einer 
Brücke nieder. Dies ſahen Leute, die 
dort an der Brücke arbeiteten. Sie riefen 
ihn an, doch er flog nicht fort. Nach— 
dem der Vogel ziemlich eine halbe Stunde 
dageſeſſen hatte, machten ſich die Leute 
daran, ihn zu fangen. Der Vogel 
machte einen langen Hals, zog den Kopf 
wieder zwiſchen die Schultern, ſperrte den 
langen Schnabel weit auf und piepte 
ängſtlich froſchartig. Die Leute konnten 
ſich das eigenartige Benehmen des Vogels 
nicht erklären. Sollte es ein Raubvogel, 
ein Waſſervogel oder ein gar ſeltenes 
Tier ſein? Und dieſe langen Krallen, die 
es hatte. Einige hielten das Tier für 
einen Reiher. Der Vogel wurde mit nach 
Hauſe genommen, in dem Glücksgefühl, 
ein wertvolles Tier gefangen zu haben. 
Wenige Stunden darauf hörte ich von 


dem eigenartigen Tier, ſah es mir an und 
nahm es mit nach Hauſe. Und nun war 
das Geheimnis gelüftet. 

Es war eine junge Zwergrohrdommel, die 
im ermatteten Zuſtande ſich unter der 
Brücke niedergelaſſen hatte. Ich ſetzte ſie 
in eine Flugvoliere zuſammen mit zwei 
Eichelhähern, einer Elſter und einer Rin⸗ 
geltaube. Die Vögel vertrugen ſich ſehr 
gut miteinander. Ich gab der Zwergrohr— 
dommel entſprechenden Schutz, Kletter- 
möglichkeiten und etwas Sumpfvegeta⸗ 
tion. Und dann die erforderliche Nah⸗ 
rung, die täglich in kleinen Fiſchen und 
10 bis 15 kleinen Fröſchen beſtand. Zu 
einer Mahlzeit konnte ſie bis zu zehn 
Fröſche verſchlucken, die ſie aus meiner 
Hand nahm. Sie war gar nicht beſonders 
ſcheu. Die Aufnahmen zeigen, wie ſie ſich 
die Beute fängt, und dann ganz hin⸗ 
unterſchluckt. Sie kneift die Fröſche und 
Fiſche ſolange mit dem Schnabel, bis ſie 


verschiedenen Stellungen. Lichtbild: Rüstig 
tot jmd; an geteilten großen Fröſchen 
nimmt fie keinen Anteil. Die Tiere läßt 
ſie geſchickt mit dem Kopf zuerſt im 
Schlunde verſchwinden. Ein Schluck. 
Waſſer muß folgen. Wenn ihre Beute 
noch etwas lebt und fie dies beim Hinz 
unterſchlucken merkt, ſo ſpeit ſie ſie wieder 
aus und tötet ſie gänzlich, bis ſie kein 
Lebenszeichen mehr von ſich gibt. 

Die Zwergrohrdommel iſt im Klettern 
und Laufen äußerſt geſchickt und gelenkig. 
Wenn ſie ausruht und verdaut, ſitzt ſie 
wie ein Gnom ſtockſteif entſtellt da, rührt 
ſich nicht und hat den Kopf bzw. den lan⸗ 
gen Hals zwiſchen die Schultern gezogen. 
Der Schnabel iſt himmelwärts gerichtet 
und ihre Hechtaugen, die etwas jchräg 
nach vorn geſtellt ſind, wodurch ſie ge— 
radeaus ſehen kann, ſtarren ins Weite. 
Nachdem ich fie beringt (Vogelwarte Hel- 
goland) hatte, ließ ich ſie wieder fliegen. 
Sie fand ſich ſehr ſchnell in ihrer neuen 
— oder beſſer alten — Umgebung, dem 
verkrauteten und mit Schilf bewachſenen 
Graben, zurecht. Rüſſt i g-Braunſchweig 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Draußen iſt Mittſommer. Das Jahr ſteht 
auf ſeiner höchſten Höhe und es iſt, als 
wüßten es die wachſenden Pflanzen; denn fie 
ſcheinen für Tage und Nächte den Atem an⸗ 
zuhalten, ſie hören für einen Augenblick auf 
zu wachſen, als lauſchten ſie der Zeitloſigkeit 
der Sommerſonnenwendnächte. In unſerem 
Garten berührt uns dieſes Geſchehen an den 
kaum noch dunkelnden Abenden, es bringt 
uns eine ſo tiefe Ergriffenheit, die vielen 
Menſchen, die in Häuſern leben, noch nie 
aufgeklungen iſt. 


Im Obſtgarten 

ſorgen wir für Wäſſerung der Obſtbäume. 
Die Pflege des Spalierobſtes nimmt weiter 
ihren Fortgang. Regelmäßiges Entſpitzen 
und ordnungsmäßiges Heften der Triebe ſind 
Vorausſetzungen für ein gutes Obſtſpalier. 
Die Obſternte, die mit den Kirſchen ſchon 
einige Wochen im Gange iſt, erfordert von 
uns wenigſtens die grundſätzlichſte Kenntnis 
der Ernte von Früchten für den eigenen Ver⸗ 
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brauch. Der Obſterzeuger kann die richtige 
Reife ſeiner Früchte wegen der Anſprüche, 
die der Markt an ihn ſtellt, nicht abwarten. 
Wir dagegen können es und auch die gerin⸗ 
gere Erntemenge macht es uns möglich, in 
der Morgenfrühe die noch nachtkühlen Früchte 
zu ernten und kühl zu lagern. 

Die Ernte der Kirſchen erfolgt am beſten nur 
ſo, daß wir die reifen Früchte herausnehmen, 
während die verbleibenden noch gut aus⸗ 
wachſen und ausreifen können. Bei Sauer⸗ 
kirſchen (beſonders Schattenmorelle) ſchnei⸗ 
den wir die Früchte mit der Schere vom 
Baum, da nämlich beim üblichen Pflücken 
Rißwunden an den Fruchtzweigen entſtehen, 
für die Moniliaſporen der beſte Nährboden 
ſind und dieſer Kirſchenkrankheit Tor und 
Tür öffnen. Beim Auftreten der Monilia 
ſind die vertrockneten Zweige ſofort zu ent⸗ 
fernen und zu verbrennen. 

Die Erdbeeren beginnen jetzt mit der Ran⸗ 
kenbildung. Wo wir viel Jungpflanzen nötig 
haben, iſt es gut, durch allabendliches Ueber⸗ 


brauſen das Rankenwachstum anzuregen. Je 
früher die Neuanlagen von Erdbeeren er— 
folgen, deſto beſſer entwickeln ſich die Pflan⸗ 
zen und deſto erfreulicher wird ſchon die 
Ernte im folgenden Jahr ausfallen. Die 


Bildung der Blütenknoſpe fällt ungefähr in 
die erſte Auguſthälfte. Sind die Pflanzen bis 
dahin ſchon feſt eingewurzelt, werden ſie auch 
gute Erträge bringen. Wo es angeht, ſollten 
wir Jungpflanzen nur von beſonders gut 


Vene 

tragenden Erdbeermutterpflanzen nehmen. 
Solche „angekörten“ Pflanzen werden mit 
einem Stab gekennzeichnet, um ſie jetzt her⸗ 
auszufinden. 

Zur Ernte der Stachel- und Johannisbeeren 
iſt zu ſagen, daß ſie bei vollreifem Zuſtand 
auch erſt ihren beſten Geſchmack entwickeln. 


Die berühmte 


Auf dem indomalaiiſchen Archipel und der 
Halbinſel Malakka beheimatet gilt die 
kopfgroße, bis 2 kg ſchwere Frucht des 
Durianbaumes, Durio zibethinus, den 
Eingeborenen als der Inbegriff der köſt— 
lichſten Frucht überhaupt, zumal ihr Genuß 
verjüngende Wirkungen hervorrufen ſoll. 
Während der Reifezeit iſt der Aufenthalt 
unter den 20-30 m hohen, an unſere 
Eſchen erinnernden Bäumen geradezu 
lebensgefährlich. Die gelbbraune Frucht 
iſt mit einer derben, von kegelförmigen 
Stacheln beſetzten Haut umkleidet und 
enthält zahlreiche kaſtaniengroße Samen, 
die in einem prachtvoll ausſehenden, 
rahmartigen Fruchtfleiſch liegen. Ueber 
den Geſchmack bzw. Geruch gehen die 
Meinungen der Europäer auseinander. 
Nicht weniger intereſſant iſt es heute, in 
den alten „Kreutterbüchern“ nachzuleſen, 
was man vor einigen Jahrhunderten 
über ſolche heutzutage den meiſten Euro— 
päern, außer in botaniſchen Muſeen kaum 
zu Geſicht kommenden Tropenfrüchten 
ſchon wußte. In ſeinem „Theatrum Bo— 
tanikum“ berichtet Theodorum Zwingerum, 


Durian-Frucht im ganzen und im Durch- 


schnitt. Lichtbild: Burkert (2) 


Beſonders da, wo wir die Früchte roh ge⸗ 
nießen wollen, iſt es wichtig, die Vollreife 
abzuwarten. 

Im Gemüfegarten 

beginnen wir mit der Ernte von Frühkar⸗ 
toffeln. Die Ernte der Küchenkräuter darf 
nicht vergeſſen werden. Sollen ſie ihr volles 
Aroma beſitzen, müſſen wir ſie kurz vor der 
Blüte abſchneiden und an luftigem Ort ge⸗ 
bündelt aufhängen. Genau ſo verfahren wir 
mit den Zwiebeln, die bereits erntereif ſind. 
Sie werden am Laub aufgehängt. Perlzwie⸗ 
beln werden herausgenommen. 

Bei den Tomaten entfernen wir laufend 
weiter die Triebe in den Blattwinkeln, um 
ſo den Früchten alle Kraft zu erhalten. 

Bei der Gurkenernte iſt es weſentlich, die 
Früchte nicht zu ſehr auswachſen zu laſſen. 
Mittelgroße Gurken ſind für den Friſchver⸗ 
brauch und auch zum Einlegen viel beſſer 
zu verbrauchen. Die Pflanze kann dafür die 
folgenden Früchte beſſer ernähren. 

Um wirkſame Nährſtoffe für den Boden nicht 
verlorengehen zu laſſen, iſt es wichtig, alle 
abgeernteten Erbſen⸗ und Bohnenbeete ſo 


Durianfrucht 

der Artzney Doctorum und bey Löblicher 
Univerſität zu Baſel Profeſſorem um das 
Jahr 1696 vom Durian: „In Malacca iſt 
ein Obs / eines jo lieblichen Geſchmacks / 
daß es alles Obs / jo in Malacca und 
Indien wachſt / welches doch viel und 
gut iſt / weit übertrifft. Dieſes Obs wird 
in Malayo der Landſchafft / darinnen es 
herfür kommt / Duryaven / und die Blüt 
Buäa / der Baum aber Batan genannt. 
Er iſt ein ſehr großer Baum von feſtem 
und dickem Holtz / mit einer grauen Rin⸗ 
den umgeben / hat viel Aeſte / und traget 
über die maſſen viel Früchte. Die Frucht 
iſt in der Größe der Melonen / mit einer 
harten Schalen bekleidet / welche viel 
lleine dicke und harte Stacheln hat / 
außwendig grün und mit Strichlein wie 
die Melonen geſtaltet / man ſihet inn⸗ 
wendig vier Falten oder Fach in die 
Länge / in welchem auch drey oder vier 
Früchte ligen. Man haltet dieſe für die 
beſte / die allein drey früchte in den 
Fachen / und nach dieſen / jo 4 haben; 
die aber 5 in ſich halten / find nicht gut / 
wie auch die auffgeriſſene und gekerbte. 
Es ſind auch ſelten mehr als 20 Früchte 
in einem Apffel / und in einer jeglichen 
Frucht iſt ein Kern / dem Pferſich kernen 
nicht ungleich / aber etwas langlichter / 
und nicht ſo ſüß am Geſchmack / ſie machen 
den Halß rauch wie unzeitige Meſpeln / 
darumb ſie auch nicht geeſſen werden. Die 
Frucht iſt warm und feucht. H. B. 


Muskateller-Salbei 


Gelegentlich eines Aufenthaltes im bay— 
riſchen Vorgebirge fiel mir in den Ge— 
würzgärten mancher Bauernhöfe eine 
Salbeiart auf, die ſehr ſchön blühte. Wie 
der gebräuchliche Salbei, Salvia offici- 
nalis, eine altberühmte Heilpflanze iſt, jo 
wird hier in den Vorbergen, wo die Be- 
wohner ihren Lebensunterhalt in der 
Viehzucht finden, der Muskateller-Salbei, 
Salvia sclärea, in der Tierheilkunde viel 


ſchnell wie möglich nach der Aberntung um⸗ 
zugraben, wobei die Pflanzenreſte als Grün⸗ 
düngung mit unter die Erde kommen. Auf 
dieſe Weiſe können wir unſerem Boden eine 
gute und dabei recht billige Düngung zu⸗ 
führen. 

Immer, wenn es die Witterung erlaubt, d. h. 
wenn es trübe oder regneriſch iſt, ſollten wir 
im Gemüſegarten um dieſe Zeit Jauche 
geben. Vor allem ſind ſehr dankbar für ſolche 
Jauchegaben alle Gemüſe, wie Blumenkohl, 
alle anderen Kohlarten auch, dazu Gurken, 
Sellerie, Tomaten. Auch beim Spargel müſ⸗ 
ſen wir mit Jauche nachhelfen, damit das 
Laub ſich üppig entwickelt und viel Nähr- 
ſtoffe für die nächſtjährige Ernte erzeugen 
kann. 

Aber über ollem ſollten wir nicht vergeſſen, 
jetzt noch Folgeausſaaten von Gemüſe vor⸗ 
zunehmen, die z. B. bei Erbſen, Buſchbohnen, 
Salat, Rettich und Radies noch ſchöne Er⸗ 
träge bringen, beſonders dann, wenn wir nur 
frühe Sorten verwenden. Auch die Saat von 
Möhren ſollte unbedingt im Juli noch einmal 
durchgeführt werden, um ſo zum Herbſt 


Mus hateller- Salbei, Salvia sclärea 


gebraucht. Es werden die leicht filzigen 
Blätter vor der Blüte geſchnitten und im 
Schatten getrocknet. Ich ſah davon kleine 
Truhen voll. Der Geruch iſt durchdrin— 
gend balſamiſch, der Geſchmack etwas 
bitter gewürzhaft und zuſammenziehend. 
Teils werden die Blätter zu Abſud, Brü— 
hungen oder auch Tees verwendet. Auf 
Geſchwüre und alte Wunden wird eine 
kalte Auslaugung der Blätter in Eſſig als 
zuſammenziehender Aufſchlag gebraucht. 
Wenn hier der Muskateller-Salbei ein 
weitverbreitetes und gern gebrauchtes 
Tierarzneimittel liefert, warum ſoll man 
ihn nicht ebenſogut woanders pflanzen 
lönnen, damit ihn Siedler oder Kleintier 
halter gebrauchen können? Davon ab» 
geſehen iſt Salvia sclarea, wie die Abbil- 
dung beſcheiden zeigt, auch ein ſehr 
ſchöner Gartenblüher; er iſt ausdauernd 
und bringt in den Monaten Mai-Juni 
große, hellviolette Blütenſtände in über 
1 m Höhe. Der Gartenfreund, der einmal 
einen Verſuch mit dieſer Pflanze macht, 
wird Freude an ihr haben. H. B 


junge, ſaftige und weiche Möhren zu haben, 
die im Geſchmack den üblichen Herbſtmöhren 
weitaus überlegen ſind. 


Im Ziergarten 

werden die Hecken nochmals alle geſchnitten, 
möglichſt in pyramidaler Form, damit ſie 
bis unten grün bleiben. 

Auf den Staudenbeeten müſſen wir fort⸗ 
laufend für peinliche Ordnung und Sauber⸗ 
keit ſorgen. Alle verblühten Stauden ſind 
nach der Blüte abzuſchneiden, hängende oder 
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verregnete Blütenſtiele müſſen aufgebunden 
werden, abſterbendes Laub iſt zu entfernen. 
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Warum keine Düngung auf trockenen Boden? 


Ou wird darauf hingewieſen, daß 
Jauche oder Düngeſalze — ganz 
gleichgültig, ob die Salze nun geſtreut 
oder gelöſt gegeben werden — nur auf 
gut gewäſſerten, feuchten, nie aber auf 
trockenen Boden kommen ſollen. Wir 
geben dieſe Düngung am beſten während 
eines durchdringenden Regens oder kurz 
danach. Tut uns die Witterung dieſen 
Gefallen nicht, müſſen wir das betref- 
fende Land ſelbſt ausgiebig wäſſern. Wer 
nicht daran denkt, oder wer da glaubt, es 
wäre nicht nötig, der wird ſich alle 
Schäden ſelbſt zuſchreiben müſſen. Es 
geſchieht, daß dieſe Grundregel nicht be 
achtet wird. Es liegt wohl daran, daß 
das „Warum“ dieſer Maßnahme vielen 


Gartenbeſitzern nicht klar iſt. Um die 
Verbrennungserſcheinungen, oder doch 
wenigſtens die ſchweren Wachstums- 


ſtörungen zu erllären, die eine ſolche 
Düngung bei trockenem Boden anrichten 
kann, iſt es nötig, einmal eine ganz kurze 
botaniſche Betrachtung über die Arbeits— 
weiſe und den Waſſerhaushalt der Pflan⸗ 
zenzelle anzuſtellen. 

Es erſcheint uns verwunderlich und 
wunderbar zugleich, wenn wir uns vor— 
ſtellen, wie die Pflanzen wohl das Waſſer 
aufnehmen. Genau ſo erſtaunlich iſt es 
aber dann weiter, daß dieſes aufgenom— 
mene Waſſer in der Pflanze empor⸗ 
gepreßt wird, daß es mit mächtigem Druck 
die einzelne Zelle füllt, ihr erſt die 
Straffheit verleiht und auch im geſamten 
Zellengefüge maßgebend an der äußeren 
Geſtalt jeder Pflanze beteiligt iſt. 
„Wozu dient eigentlich das Waſſer in der 
Zelle?“ Dieſe Frage drängt ſich uns jetzt 
auf. Ja, das Waſſer erfüllt eine ganze 
Menge Aufgaben in den Zellen und für 
die Pflanze. Zunächſt dient es der Löſung 
der im Boden enthaltenen Nährſalze. Die 
Wurzeln nehmen dieſe wäſſerige Löſung 
auf, und mit Hilfe des Waſſers werden 
alle Nährſalze durch den Pflanzenleib 


befördert. Genau ſo befördert das Waſſer 
aber auch alle in den grünen Teilen er⸗ 
zeugten Bildungsſtoffe an die Ver⸗ 
brauchs⸗ oder Speicherſtellen. Die andere 
wichtige Aufgabe des Waſſers, die Geſtalt 
der einzelnen Zelle und die Geſtalt der 
Pflanze aufrecht zu erhalten, iſt ſchon er⸗ 
wähnt. 

„Wie bringt es nun aber die Pflanze 
fertig, einen ſolchen Waſſerdruck zu er⸗ 
zeugen?“ Zum Teil ſaugt die Pflanze 
das Waſſer mit der Kraft der Haarröhr⸗ 
chenanziehung auf. Es iſt die gleiche 
Kraft, die einem Löſchblatt innewohnt. 
Bei unſerer heutigen Betrachtung wollen 
wir aber nur den Weg des Waſſers durch 
die Zelle verfolgen. Zum Verſtändnis 
wählen wir erſt einmal einen handgreif⸗ 
lichen Vergleich, um uns dann den Vor⸗ 
gang in der Zelle beſſer vorſtellen zu 
können: Ein Topf mit Salz oder eine 
Salztüte, die wir offen ſtehen laſſen, wird 
bald feucht, weil Salze immer das Be⸗ 
ſtreben haben, ſich mit Waſſer „abzuſät⸗ 
tigen“. So ähnlich iſt es nun auch mit 
den Pflanzen. In den Zellen iſt eine 
Salzlöſung, die bemüht iſt, ſich immer 
mehr mit Waſſer zu ſättigen. Durch die 
beſonders in den Blättern ſtattfindende 
dauernde Verdunſtung nimmt aber die 
Löſung dauernd an Dichte zu. Um ſich 
abzuſättigen, entzieht eine ſolche Zelle der 
benachbarten Zelle ſo viel Waſſer, bis die 
Löſung in beiden ausgeglichen iſt. Dieſer 
Vorgang ſetzt ſich nun von oben durch 
die ganze Pflanze fort, bis ſchließlich an 
den Wurzelzellen das Ende erreicht iſt. 
Hier iſt es aber nicht zu Ende, da ja im 
Boden Waſſer enthalten iſt. Dies wird 
jetzt von den Wurzelzellen aufgenommen 
in dem Beſtreben, die Salzlöſung abzu⸗ 
ſättigen. So erklärt ſich die Waſſerauf⸗ 
nahme, aber auch der Waſſeraustauſch 
innerhalb der Pflanze. Der Saftdruck 
entſteht aus der gleichen Urſache. Je 
ſtärker konzentriert die Löſung in der 


Zelle iſt, deſto mehr Waſſer muß ſie auf⸗ 
nehmen. Je ſchneller die Verdunſtung er⸗ 
folgt, deſto ſchneller geht auch der Waſſer⸗ 
austauſch von der Wurzel bis in die 
höchſten Spitzen vor ſich. Je tiefer die 
Zellen liegen, deſto ſchwächer iſt in ihnen 
die Nährlöſung, während ſie in den am 
ſtärkſten verdunſtenden am ſtärkſten ver⸗ 
dichtet wird. 

Jetzt kommen wir und düngen unſer 
Land mit kräftiger Jauche oder mit 
Düngeſalzen. Iſt nun der Boden trocken, 
dann entziehen die Stoffe, die wir zu⸗ 
ſetzen, der Erde den Reſt des Waſſers, der 
noch für die Pflanzen wäre, um ſich ſelbſt 
abzuſättigen. Die Pflanzen beginnen alſo 
unter der durch unſere Unachtſamkeit er⸗ 
zeugten Dürre zu leiden. Es kann ſogar 
vorkommen, daß durch unſere Dünger— 
gabe die Nährſalzlöſung im Boden ſtärker 
wird als die Löſung in der Pflanzen⸗ 
wurzel. Daraus folgt eine Umkehrung 
der Waſſeraufnahme in eine Waſſer⸗ 
abgabe der Pflanze. Der ganze Vorgang 
geht rückwärts, das Waſſer verläßt die 
Pflanze, um die ſtark konzentrierte Lö⸗ 
fung im Boden abzuſättigen. Hierbei 
durſten die Pflanzen nicht nur, weil 
ihnen das Waſſer zur Aufnahme fehlt, 
ſondern ſie müſſen ſogar noch Waſſer ab⸗ 
geben. Schwere Verbrennungen ſind 
die Folge. 

Jetzt wiſſen wir, warum im Sommer vor 
dem Jauchen oder dem Düngen mit 
Düngeſalzen der Boden feucht ſein muß. 
Gerade das beginnende Frühjahr brachte 
es häufig mit ſich, daß wir den Pflanzen 
durch eine ſchnellwirkende Düngung zu 
ſchnellem Wachstum verhelfen wollten. 
Allzuviel iſt immer ungeſund, aber ſelbſt 
wenn die Menge der Düngergabe richtig 
berechnet iſt, muß vor dem Düngen des 
Landes mit Jauche oder Salzen ſtets für 
feuchten Boden geſorgt werden, das heißt 
einen Regen abwarten oder tüchtig den 
ganzen Boden wäſſern, um für eine 
richtige Ernährung unſerer Pflanzen zu 
ſorgen. Horſt Köhler 


Alle Beete ſollen ſtets ſauber 
gehackt ſein, was neben dem 
guten Ausſehen gleichzeitig 
noch für einen gut durch⸗ 
lüfteten Boden ſorgt, 
auf dem unſere Stau⸗ 


den geſund gedeihen können. Dasſelbe gilt 
auch für alle Gehölze im Steingarten, die nun 
zum großen Teil ihre Blütezeit hinter ſich 
haben. Tote Blütenſtände werden mit glat⸗ 
tem Schnitt entfernt. Die Roſen werden als 
Knoſpe mit 2—3 Blättern geſchnitten, damit 
die verbleibenden Augen wieder austreiben 
und bis zum Herbſt kräftige Blumen bringen. 
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Krankheiten und Schädlinge 


Im Obſtgarten entfernen wir immer wieder 
alle angeſtochenen, madigen Früchte. In 
ihnen lebt die Raupe des Apfelwicklers, die 
auf dieſe Weiſe unſchädlich gemacht wird. 
Gerade dieſer Schädling fügt ſonſt Aepfeln 
und Birnen größten Schaden zu. Der Apfel⸗ 
baumgeſpinſtmotte wenden wir weiterhin noch 
unſere Aufmerkſamkeit zu. Abſammeln der 
Geſpinſte. Die beſte Hilfe gegen die Kirſch⸗ 
fliege ift reſtloſes Abernten der Bäume. 

Im Gemüſegarten tritt beſonders ſtark der 
Kohlweißling auf. Ableſen der Raupen und 
Eigelege hält den Schädling einigermaßen in 
tragbaren Grenzen. Gegen Kohlblattläuſe 
und Kohlgallmücke ſpritzen mit verſeifenden 
Mitteln. Rote Spinne auf Gurken, Bohnen 
und Erbſen wird durch Feuchthalten oder 
Stäuben von Schwefel bekämpft. Pilzkrank⸗ 
heiten bei Tomate u. a. mit Kupferkalkbrühe. 
Pflanzen, die von der Kohlherzſeuche (ſiehe 
Abbildg.) befallen werden, ſind zu entfernen. 
Als Vorbeugung gilt das Beſtäuben des 
Inneren mit Tabakſtaub. 


Blumen- und Zimmerpflanzen 

Blumen im Topf oder im Balkonkaſten ver⸗ 
langen dauernd Waſſer. Am ſonnigen Zim⸗ 
merfenſter müſſen wir die Pflanzen vor allzu 
grellem Sonnenlicht durch leichtes Schattie⸗ 
ren ſchützen. Häufiges Ueberbrauſen mit dem 
Zerſtäuber hält das Laub ſtaubfrei und friſch. 
Das viele Gießen bringt es mit ſich, daß die 
Erde in den Gefäßen leicht verkruſtet und 
ſauer wird. Daher ſo oft es möglich iſt, mit 
kleinem Stäbchen lockern. 


Gebot der Stunde 


„Wenn ich jo viel Zeit und Mühe für 
den Garten aufbringen würde wie mein 
Nachbar, hätte ich ebenſo große Erdbeeren 
und ſchönes Gemüſe. Leider liegt mir die 
Gartenarbeit nur wenig.“ Dieſer Aus⸗ 
ſpruch ſtammt aus einem Geſpräch über 
den Gartenzaun und gibt Anlaß zum 
Nachdenken. Zwar iſt die Selbſterkennt⸗ 
nis für viele ſchon ein Weg zur Beſſe— 
rung, aber Liebe, Luſt und Freude ſind 
die Vorausſetzungen für den dauernden 
Erfolg, und das muß immer wieder ge— 
ſagt werden. Wo dieſe fehlen, müſſen wir 
ſie durch gute Beiſpiele und durch die 
nötige Aufklärung fördern. An dieſer 
ſchönen Aufgabe ſoll jeder mitarbeiten 
und der Sommer gibt hierzu die beſte 
Gelegenheit. Nur beobachten müſſen wir. 
Der eine Siedler ſpritzt regelmäßig, ein 
anderer ſetzt ſeinen Schauch kaum in 
Tätigkeit, und doch ſteht hier alles beſſer. 
Er hackt dafür, und hacken iſt die Haupt⸗ 
arbeit des Sommers. Mehrere Male 
hacken iſt beſſer als häufig wäſſern. 
Beſonders wichtig iſt das Hacken aber 
nach jedem Regen. Wer außerdem bei 
Regen gleichzeitig jaucht oder mit auf— 
gelöſtem Miſchdünger flüſſig düngt und 
darauf kräftig hackt, nützt die ihm von 
der Natur gegebenen Verhältniſſe gut 
aus und fördert das Wachstum ſeiner 
Pflanzen. Denken wir auch daran, daß 
die abgeernteten Pflanzen den Boden 
völlig ausgetrocknet haben. Bevor wir 
umgraben, wäſſern wir nochmals gründ— 
lich und wo beim Graben noch Trocken— 
heit feſtgeſtellt wird, wäſſern wir noch— 
mals kräftig. Nur ſo bekommen wir 
einen genügend feuchten Boden, der gute 
Ernten bringt. Dieſes alles ſollten be⸗ 
kannte Tatſachen fein. Gehen wir aber 
nach einem Regen durch die Gärten, erken⸗ 
nen wir, wie wenig Gartenfreunde die 
gegebenen Verhältniſſe richtig ausnutzen. 
Angeblich fehlt die Zeit. In Wirklichkeit 
iſt es meiſt fehlende Einſicht oder oft auch 
Bequemlichkeit, und wenn dann ſpäter 
gelegentlich gehackt wird, iſt die Feuchtig⸗ 
keit ſchon fort und der Schlauch muß in 
Tätigkeit treten. Die Verkruſtung, die 
der Regen ſchon mit ſich brachte, wird 
noch feſter und an eine Weiterentwicklung 
der Pflanzen iſt bei dem Luftabſchluß 
kaum zu denken. Wer gründlich und 
ſauber hackt, erſpart ſich außerdem die 
Arbeit des Jätens. Wer das Unkraut aus 
ſeinen Beeten mit der Hand erſt heraus⸗ 
ziehen muß, hat ſeine Hacke nicht zur 
rechten Zeit benutzt, und bei der heutigen 
Vielſeitigkeit der Hacken macht die Un⸗ 
krautbekämpfung keine Sorgen mehr. 

Der Garten muß mehr liefern als in 
früheren Jahren. Jedes abgeerntete 
Beet iſt ſofort wieder zu bepflanzen. Die 
Auswahl iſt groß. Grünkohl, Chineſiſcher 
Kohl, Endivien, Bohnen, ſpäter Kohlrabi, 
Spinat, Salat, Rapunzel ſind zu pflanzen 
und geben gute Ernten bis zum Herbſt. 
Nur darf der Zeitpunkt nicht verſäumt 
werden. B. 


Ein Musterbeispiel für die Forderung „Der Garten ist die erweiterte Wohnung“, das 


schon für sich spricht. Lichtbild: Gartengestalter Valentin, Stutigart-Sillenbuch 


Wohnung und Garten 


Das Heimatgefühl wird durch Sigenbeſitz noch gefördert 


&; liegt in der Natur der meiſten Menſchen, daß ihnen gerade in der Beſchäfti⸗ 
gung mit dem Boden jenes befriedigende und beruhigende Gefühl zuteil wird, 
das ſich mit den Begriffen Heimat und Heimſtatt verbindet und in ihnen ihre höchſte 
Krönung findet. In der Sehnſucht des geſunden Menſchen nach Boden liegt alſo 
etwas Naturgeſetzliches. Mit der Entwurzelung aus der heimatlichen Scholle — oft 
mag ſie Jahrzehnte zurückliegen — wird dem Großſtädter vielfach auch die ſeeliſche 
Verankerung ſeiner natürlichen Kräfte genommen, und man wird an das Sinnbild 
der durſtigen Pflanze erinnert, die mit entblößten Wurzelfaſern ſengender Sonne 
ausgeſetzt wird. So mancher hat den Glauben an ſich ſelbſt erſt dann richtig wieder- 
gefunden, wenn er vor den Toren der Stadt ſein Gärtlein beſtellen und in der ewigen 
Erneuerung von Vergehen und Wiedererſtehen, von Saat und Ernte den Urgrund des 
Daſeins troſtreich erfühlen und begreifen konnte. Ein beſonderer Vorteil beſteht 
dann, wenn beides, Wohnung und Garten, eng aneinander liegen. Es wäre falſch, 
hierbei immer gleich an Flächen von 1000 und mehr Quadratmeter zu denken. Dem 
geplagten Großſtädter genügt zur Entſpannung in vielen Fällen ein Gärtchen von 
100 bis 200 m?, wenn es ſich nur unmittelbar an feiner Wohnung befindet. 

Wer ſelbſt jahrelang ein Hausgärtchen von nur 100 m? bewirtſchaftet hat, wird 
beſtätigen müſſen, daß es ihm eine Quelle vieler Freuden, ein Jungborn der Er- 
holung und Entſpannung, ein Mittel des Troſtes in trüben Zeiten geweſen iſt. Man 
wird gut tun, den Erfahrungen, die mit dieſen Hausgärtchen in den Randbezirken 
wohl aller Großſtädte gemacht worden ſind, bei Schaffung der Volkswohnungen nach 
dem Kriege erhöhte Beachtung zu ſchenken. Mit Grünflächen allein iſt dem Entſpan⸗ 
nung und Ausgleich ſuchenden Großſtädter im allgemeinen nicht gedient. Der Woh⸗ 
nungstyp mit anſchließendem Garten ſollte wieder das normale werden. Der große 
Siedlungsgarten (500 bis 1000 m?) bleibt weiter außen liegenden Bezirken vor⸗ 
behalten, wo er — auch landſchaftlich — die beſte Ueberleitung zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Kleinſiedlung bildet. W. Hüttmann, Berlin-Steglitz 
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Anfer Steingarten im Sommer 


Don ſchönen Glockenblumen, über die Vermehrung der Stauden und vom Einbau der Treppen 


Wa von Steingartenſtauden mit ausgeſprochenem 
Wildnischarakter die Rede iſt, verdienen außer 


Wildnelken die Zwergglockenblumen an erſter Stelle angeführt 
zu werden. Sie vereinen faſt alle hübſche, oft ſehr zierliche 
Einzelblüten mit einer Maſſenblütenwirkung, wie ſie nur von 
wenigen anderen Steingartenſtauden in ähnlicher Fülle er- 
reicht wird. Dabei ſind die Steingartenglockenblumen in der 
Mehrzahl ihrer Arten und Formen durchaus nicht anjpruchs- 
voll an Boden und Standort. Gewiß, ſonnige und ſtark bran⸗ 
dige Plätze ſagen ihnen ebenſo wenig zu wie zu ſchattige Stand— 
orte. Sie wachſen in jedem nur einigermaßen nahrhaften Gar- 
tenboden und bilden ſchon in verhältnismäßig kurzer Zeit 
dichte und feſte Polſterflächen, die alljährlich reich blühen und 
oft ſogar noch einmal in den Spätſommerwochen eine zweite 
Blüte bringen. Dies gilt beſonders für Campanula Porten- 
schlagiana, die für die Bepflanzung von Steingärten und 
Trockenmauern gar nicht genug empfohlen werden kann. Schon 
frühzeitig im Jahre begrünen ſich die zu dichten Büſchen ver— 
einten Blattroſetten mit friſchgrünen, kleinen, efeuartigen 
Blättchen. Ab Juni ſind dann die Blütenſträuße mit den 
ſchönen, ſatt hellblauen Einzelblüten in derartiger Fülle zur 
Stelle, daß zeitweiſe das Laub unter den Blumen verſchwindet. 
Dieſe Glockenblumenart treibt kurze Ausläufer und erobert ſich 
auf dieſe Art ganze Trockenmauerfugen. Sie iſt unbedingt eine 
der dankbarſten und widerſtandsfähigſten Zwergglockenblumen 
und ſollte daher auch in keiner Anlage fehlen. Nicht minder 
dankbar iſt auch Campanula pusilla mit ihren verſchiedenen 
wertvollen Gartenformen. Die ſchon im Schwarzwald und den 
Alpen auf Kalk und Urgeſtein heimiſche Art bildet ſehr zierliche 
Blattroſetten, über denen ſich im Juni-Juli auf dünnen, 
ſchlanken Stielen die zierlichen Glockenblüten in verſchwende— 
riſcher Fülle öffnen. Die Blütenfarbe iſt bei der Art ein klares 
Hellblau, eine weißblühende Abart geht unter var. Alba und 
iſt zur Erzielung guter Farbkontraſte unentbehrlich. 

Sehr große, hellblaue Glocken hat „Miß Willmott“, während 
Campanula pusilla Seibertii tief dunkelblaue Blüten zeigt. Jede 
der genannten iſt ſchön und wertvoll, und wer ſie ſich anſchafft, 
wird es beſtimmt nicht zu bereuen brauchen. Eine ſehr zier- 
liche, knapp 5 em hoch werdende Glockenblumenart iſt Campa— 
nula gargänica, deren Gartenform „Mrs. H. H. Paine“ durch 
beſonders ſchöne dunkellila Blüten mit tief eingeſchnittenen 
Rändern und auffallend weißer Mitte ſich auszeichnet. Dieſe 
Glockenblume will zwiſchen Steingeröll ſtehen und verfehlt 
hier im Verein mit gleichen Anſprüchen ſtellenden Pflanzen ihre 
Wirkung niemals. Sie wuchert verhältnismäßig wenig und 


Die Glockenblume Campanula Portenschlagianda. Ein 4 Jahre 
altes schön gepflegtes Polster an einer Trockenmauer 
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wird daher den zarten Nachbarpflanzen auch nicht gefährlich. 
Den gleichen Standort geben wir auch Campänula Raineri, 
einer ebenfalls ſehr zierlichen Art, die allerdings feſte, zuſam⸗ 
menhängende Polſter, die ſich nur ſchwer teilen laſſen, bildet. 
Sie beſitzt große, klarblaue Blüten, deren weithervorſtehende 
Stempel beſonders auffallen. Die Steingartenglockenblume mit 
den ſchönſten Einzelblüten dürfte indeſſen Campanula Wilsönii 
ſein. Sie beſitzt große, tief ſchwarzblaue Blüten von breit- 
offener Glockenform. Leider lieben die Mäuſe dieſe Art an⸗ 
ſcheinend beſonders, ſo daß ſie oft gar nicht zum Blühen kommt, 
da die Tiere die Knoſpen meiſt vorzeitig abfreſſen. Sie bildet 
keine feſten Polſterflächen und daher müſſen die Triebe recht— 
zeitig vorſichtig mit guter, lockerer Kompoſterde eingeſtreut 
werden, damit ſie ſich rechtzeitig beſtocken. Andernfalls kommt 
es vor, daß eine ſolche Pflanzenfläche nur noch an den Rändern 
Leben zeigt und im Innern mehr oder weniger auskahlt. 
Prächtige, dankbare Steingartenglockenblumen mit großen, 


ſchalenförmigen Blumen ſind auch die verſchiedenen Züchtun— 
gen von Campanula carpätica, einer altbekannten Art. Ich 
nenne hier in erſter Linie „Liliput“, eine höchſtens nur 10 em 
hoch werdende Zwergform mit großen, gut gebauten Einzel— 


Die Sorte Campänula gargänica „Mrs. H. H. Paine“ mit dunkel-li 


blüten von tief dunkelblauer Farbe. War die Stammform an 
ſich ſchon eine gute und brauchbare Staude für die verſchie⸗ 
denſten Zwecke, jo ſtellt dieſe Form eine ausgeſprochene Stein- 
gartenſtaude dar. Alle Glockenblumen blühen zu einer Zeit, 
wo die Frühlingsblüher im Steingarten ſchon verblüht ſind 
und geben ihm neues und bunt bewegtes Leben. 

K. Heydenreich-Berlin-Niederſchöneweide 


Aeber die Vermehrung der Stauden 


Alle Gärten ſtehen in vollſter Pracht, alle Blumen duften und 
blühen und entfalten ihre höchſte Schönheit, dies gilt beſon— 
ders für den Steingarten, und doch wird dieſe Fülle nicht 
in allen Gärten gleichmäßig erreicht. Mancher Gartenbeſitzer 
ſieht mit Neid auf den noch ſchöneren Nachbargarten. Ja, wer 
die Stauden in ſeinem Garten nicht nur durch gute Pflege 
erhalten, ſondern auch allmählich vermehren will, muß ſich 
einmal mit den verſchiedenen Arten der Vermehrung befaſſen. 
Die Vermehrung durch Ausſaat wird mehr dem Züchter vor⸗ 
behalten bleiben, für den ſie das einzige Mittel iſt, um bei 
nachfolgender Ausleſe der Sämlinge zu neuen Sorten zu ge- 
langen; da die Sämlinge nicht echt fallen, iſt dieſe Art für uns 


Blüten 


Gartenfreunde ungeeignet. Die Vermehrung durch Stecklinge 
erfordert außerdem Gewächshäuſer, Frühbeete oder beſondere 
Kultureinrichtungen, die dem Gartenbeſitzer gewöhnlich nicht 
zur Verfügung ſtehen. 


Für den Gartenfreund iſt die Vermehrung durch Teilung am 
beſten geeignet. Dieſe läßt ſich ohne große Mühe und bei rich— 
tiger Behandlung mit gutem Erfolg durchführen. Die ober— 
irdiſchen Stengelteile werden bis kurz über den Erdboden ab— 
geſchnitten und der Wurzelballen unter möglichſter Schonung 
der Wurzeln und des Laubes herausgegraben. Alle Erde wird 
von dem Ballen entfernt und dieſer wird mit einem kräftigen 
Meſſer zerſchnitten. Bei vielen genügt ſchon ein Auseinander- 
reißen des Ballens. Dieſe Arbeit iſt ſehr einfach und geht 
ſchnell vonſtatten. Bei dichten, feſten Wurzelklumpen wie 
Helenium, Aſtilben, Phlox und Rudbeckien muß bei Widerſtand 
durch einen Stich mit dem Spaten nachgeholfen werden. Jedes 
Teilſtück muß mindeſtens ein oder beſſer mehrere Triebköpfe 
beſitzen. Schwachwachſende Stauden werden in größere Stücke 
als ſchnellwüchſige zerlegt. Vorſicht beim Teilen verlangen 
Stauden mit fleiſchigen Wurzeln wie 
Päonien, Mohn und Königskerze. Sie 
ſind meiſt ſehr brüchig und ſpröde und 
brechen leicht ab. Die Pflanzung nach 
der Teilung geſchieht ſobald wie möglich 
auf ein beſonders hergerichtetes Beet, 
das völlig unkrautfrei iſt und recht guten 
Boden enthält. Die Teilſtücke dürfen nur 
wenig tiefer als vorher ſtehen. 

Die beſte Zeit zur Teilung iſt bald nach 
der Blüte, wenn ſich die Pflanzen an ſich 
ſchon im Ruhezuſtand befinden. Wenn 
dann die Teilſtücke gut gepflegt werden, 
alſo tüchtig gewäſſert und vielleicht auch 
mit einer verrotteten Kompoſtſchicht leicht 
abgedeckt werden, bewurzeln ſie ſich recht 
bald und entwickeln ſich bei Frühjahrs⸗ 
und Sommerblühern ſchon bis zum Herbſt 
zu gut ausgebildeten Pflanzen. Spät⸗ 
ſommer- und Herbſtblüher müſſen in den 
erſten Frühlingswochen geteilt werden. 
Sie bringen dann zum Herbſt noch einen 
recht ſchönen Blütenflor. Wer in ſeinem 
Steingarten oder auf den Stauden⸗ 
rabatten noch freie Stellen hat, kann jetzt 
ſchon dieſe durch Teilung der abgeblühten 
Stauden auffüllen. F. 


Wie legt man Treppen im Steingarten an? 


Legen wir unſeren Garten am Hang oder gar auf einem 
Gelände mit ſehr ſtarkem Gefälle an, ſo müſſen wir darauf 
achten, daß ſich die dadurch bedingten Stufen und Treppen 
harmoniſch in das Ganze einfügen und dabei doch ihren 
Zweck erfüllen. Dieſe Aufgabe iſt nicht immer leicht zu löſen 
und bereitet uns oft Kopfzerbrechen. 

Treppen verlaufen entweder ſenkrecht zum Hang, wobei ſie die 
Mauer rechtwinklig durchſchneiden oder ſie lehnen ſich an die 
Mauer an, wodurch ſie wenig in der Landſchaft auffallen. 
Wichtig iſt, daß man ſich vorher die Höhe, die eine Treppe 
überwinden ſoll, ausmißt und danach die Anzahl der Stufen 


Oben: Die Glocken- 
blume Campanula 
pusilla mit ihren 
schönen und lang- 

gestielten Blüten 


Mitte: Campänula 
Raineri mit blauen 
Blüten, aus denen 
der lange Stempel 
auffallend heraus- 
schaut und ihm 
seine Besonderheit 

verleiht 


Unten: Campänula 
pusilla „Miss Will- 
mot!“ mit großen, 
hellblauen Glocken 


Lichtbild: Heyden- 
reich (5) 


berechnet. Je niedriger die Stufenhöhe it, um fo länger wird 
der Lauf der Treppe, was unter Umſtänden nicht erwünſcht 
fein kann. Nehmen wir ein Mittel von 17—18 cm Stufenhöhe 
und eine Auftrittsbreite von 28—30 cm an, jo würden wir bei 
3,50 m Mauerhöhe 25 Stufen zu 17 em haben und das würde 
bei 28 em Auftrittsfläche einen Treppenlauf von 6,72 m er- 
geben. 25 Stufen kann man ſchon nicht hintereinander ſchaf⸗ 
fen, dazwiſchen muß ein Podeſt geſchoben werden. Auch ein 
Lauf von faſt 7 m iſt nur bei einer entſprechend breiten Treppe 
möglich. Alſo wird es nicht zu umgehen ſein, die Treppe zu 
brechen und an die Wand anzulehnen. 
Wenn um dieſe Treppe dann eine größere 
Steingartenanlage gebaut wird mit gro- 
ßen Blütenpolſtern, Zwerggehölzen und 
Zwergnadelbäumen, ſo wird dieſe Anlage 
den Hauptanziehungspunkt des ganzen 
Gartens bilden. Wenn dann an den 
Treppenwangen einige kriechende Zwerg⸗ 
gehölze gepflanzt werden, ſo daß ein Teil 
der Stufen bedeckt iſt, ſo wurde die Ein⸗ 
heit zwiſchen Treppe und Steingarten 
geſchaffen. Wer aber dieſen Hang auch 
noch wirtſchaftlich nutzen möchte, findet 
noch Wege. Ich denke hier an einen Lau⸗ 
bengang, der z. B. vor einer Mauer liegen 
lann oder aber auch ſenkrecht zum Hang 
verläuft und unter Umſtänden eine ein⸗ 
ſache Treppe überſpannen kann. Zur 
Trennung einzelner Gartenteile iſt er gut 
zu verwenden. Man bepflanzt ihn mit 
ſenkrechten Schnurbäumen (Aepfel und 
Birnen). Aber auch Spaliere für Him⸗ 
beeren und Brombeeren können im Hang 
angelegt werden; dieſe werden quer zum 
Hang geführt, und zwar kann man kleine 
Erdterraſſen aufführen, auf je einer ſolchen 
wird dann ein Spalier errichtet. H. F. K. 
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Don ſpätblühenden Npfelforten 


Geeignete Sorten geben felbft in froſtgefährdeten Gebieten noch gute Ernten 


Die Häufigkeit des Auftretens der Spätfröſte verſetzen den 
Obſtbauer in Angſt. Wer das Bild der Vernichtung 
durch Spätfröſte kennenlernte, wundert ſich nicht, wenn er 
in den Chroniken der betreffenden Gemeinde von Bittgängen 
durch die Flur und Maiandachten der Bevölkerung lieſt. Wo 
in Deutſchland edle Feldfrüchte ſeit altersher erzeugt werden, 
iſt dieſe Sitte bis zum heutigen Tag lebendig, und wer die 
tiefe Verwurzelung gerade dieſer Menſchen mit ihrer Heimat⸗ 
erde kennt, ehrt darum auch in dieſem Ausdruck ſchollenver⸗ 
bundenen Daſeins das alte Erbe unſerer Väter. 
Spätfroſtjahre ſind Schreckensjahre. Und ſelbſt heute ſind die 
Mittel, mit denen wir uns ſchützen können, gering und nicht 
in allen Fällen von ſicherer Wirkung. Räuchern, Nebeln, Hei⸗ 
zen uſw. können nicht überall angewendet werden. Wo ſie 
zum Einſatz kommen, verurſachen ſie beträchtliche Koſten. Daher 
iſt es nicht nur von bedeutendem volkswirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſe, ſondern auch für den einzelnen Obſtbaubetrieb und für 
jeden Gartenfreund von großem Vorteil, die Arten und Sor⸗ 
ten auszuwählen, die möglichſt weit ins Frühjahr hinein den 
winterlichen Zuſtand bewahren, und erſt dann austreiben und 
blühen, wenn die Gefahrenzeit vorüber iſt. Aber leider iſt 
auch über dieſe Spätblüher unter unſeren Kernobſtſorten zu 
wenig bekannt, obſchon die Ausfälle durch Spätfröſte entſchie⸗ 
den die ſchwerſten Verluſte darſtellen, die im Obſtbau über⸗ 
haupt vorkommen. 

Daß es aber möglich iſt, durch die Ausleſe der geeigneten ſpät⸗ 
austreibenden und ſpätblühenden Sorten die Spätfroſtgefahr zu 
bannen, wenigſtens aber ihre Schrecken erheblich zu mildern, 
zeigt der Anbau des „Roten Bellefleur“, des „Rheiniſchen Win⸗ 


Ein achtjähriger Spindelbusch der „Cox Orangenrenette“ mit 


gutem Behang. Lichtbild: Heinrichs, Bonn 
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terrambur“, des „Königlichen Kurzſtiels“, der „Luxemburger 
Renette“ und einer Fülle lokal verbreiteter Apfelſorten in 
froſtgefährdeten Gebieten. Es ſei auch daran erinnert, daß 
zahlreiche Walnußtypen ausgeleſen wurden, die erſt Mitte Mai 
bzw. Ende Mai zu treiben beginnen. 
Die Auswahl ſpätfroſtſicherer Apfelſorten iſt das beſte, weit 
ſicherſte und billigſte Verfahren, um in Höhenlagen oder in 
ſpätfroſtgefährdeten Gebietsſtrichen die Gefahr der Spätfroſt⸗ 
ſchäden bedeutungslos zu machen. Ja es iſt zur Zeit überhaupt 
die einzige durchführbare Möglichkeit, um Schäden dieſer Art 
wirkſam entgegentreten zu können. Der Anbau ſpätblühender 
Apfelſorten im bäuerlichen Obſtbau ſowie im Feld auf Wieſen, 
Weiden und an Feldwegen der großen Güter iſt der einzig 
mögliche Weg, um ſich in ſpätfroſtgefährdeten Gebieten gegen 
die drohenden Schäden durch die Strenge der Eisheiligen zu 
wehren; daraus geht die wirtſchaftliche Bedeutung dieſer 
Sortengruppe klar genug hervor. Gerade an dieſen Plätzen 
gilt es aber die Obſternte zu ſichern; denn friſches Obſt iſt ein 
weſentlicher Beſtandteil der Koſt. 
Nach den Beobachtungen in den Geiſenheimer Obſtanlagen iſt 
die Apfelſorte „Roter Bellefleur“ die ſpäteſtblühende 
Apfelſorte. Die Knoſpen dieſer Apfelſorte treiben im all⸗ 
gemeinen 4 Wochen bzw. 30 Tage nach den Frühtreibern 
„Charlamowsky“, „Gravenſteiner“ und anderer mehr. Sie 
treibt ſelbſt noch 6 Tage ſpäter aus als der „Königliche Kurz— 
ſtiel“, der bereits als einer der Späteſtblühenden einſam in 
der Anlage blüht. Der „Königliche Kurzſtiel“ iſt ein wertvoller 
Spätblüher, der größere Verbreitung verdient. 
Weitere wertvolle Spätblüher ſind die Sorten: „Luxemburger 
Renette“, „Rheiniſcher Winterrambur“, die „Rote Stern⸗ 
renette“ und bedingt der „Grahams Jubiläumsapfel“, der 
gewöhnlich jedoch ſchon Ende März mit dem Knoſpenaufbruch 
beginnt, um etwa um den 10. Mai herum in Vollblüte zu 
ſtehen. Die genannten Sorten kommen in erſter Linie für die 
Buſch⸗, Hoch- und Halbſtammform in Frage, jedoch gedeihen 
ſie auch in den Zwergformen, wenn die bekannten erhöhten 
Lebensanſprüche der ſchwachwachſenden Unterlagen der Bäume 
an dem gegebenen Standort ihre Befriedigung finden. 
Franz Kruft⸗Geiſenheim 


Warum veredelte Pfirſiche? 


In den meiſten Hausgärten findet man Pfirſichbäume, die 
aus Kernen gezogen ſind. In meinem Garten ſtanden 
vier Pfirſichſämlinge eigener Ausſaat und ein „Kernechter 
vom Vorgebirge“, den ich in der älteſten Berliner Baumſchule 
als kräftigen einjährigen Sämling gekauft hatte. Von den 
vier Sämlingen habe ich, infolge ungünſtigen Wetters wäh⸗ 
rend der Blüte, erſt vom 5. Jahr an Ertrag gehabt. Ein 
Baum brachte Früchte, die zum Rohgenuß kaum geeignet 
waren, da die Haut bitter ſchmeckte. Zwei andere löſten ſo 
ſchlecht vom Stein, daß ſie nur eingeweckt verbraucht werden 
konnten. Außerdem waren ſie ſehr klein und farblos. Vom 
vierten Baum bekam ich nur etwa zehn Früchte, die im Oktober 
noch feſt am Baum hingen, bei Eintritt des Froſtes noch 
keinen Geſchmack hatten und ſehr feſt und ſaftlos waren. Der 
„Kernechte vom Vorgebirge“, der auch erſt im fünften Jahre 
trug, hatte in dieſem Jahre kleine, verkrüppelte Blüten. Die 
Früchte, die ſich daraus bildeten, fielen vorzeitig ab. Im, 
nächſten Jahr war die Blüte normal ausgebildet, die Früchte 
entwickelten ſich gut, waren etwas lang, dunkelrot, aber ſaft⸗ 
und geſchmacklos. Von den ſogenannten „Kernechten“ ſollen 
ungefähr 90 echt fallen, alſo den Früchten des Mutter- 
baumes gleichen. Von den reſtlichen 10 % habe ich einen er⸗ 
wiſcht. Das iſt perſönliches Pech, und ich kann dafür auch nicht 
die Baumſchule verantwortlich machen. Alle fünf Bäume ſind 
im letzten Winter erfroren, haben dicht über dem Wurzelhals 
ausgetrieben, und darauf habe ich im Sommer Sorten ver- 


edelt, die ich aus der Nachbarſchaft bekommen konnte, und 
deren Früchte mir in jeder Hinſicht zuſagten. 

Was hat es nun für einen Wert für mich, daß ich ſechs Jahre 
lang Bäume im Garten hatte, von denen mich keiner reſtlos 
befriedigte. Kauft man ſich veredelte Pfirſiche oder veredelt 
ſeine Sämlinge ſelbſt, dann kann ein ſolcher Mißerfolg nicht 
eintreten. Selbſt wenn durch ungünſtige Witterung die erſte 
oder die erſten beiden Ernten ausfallen, dann entſchädigen die 
nachfolgenden bei richtigem Schnitt und ſorgfältiger Pflege 
alle gehabten Mühen. Schmidt- Berlin 


Mißerfolge beim Wandſpalierobſt? 
An den ſchützenden Wänden unſerer Wohnhäuſer und un⸗ 
ſerer Wirtſchaftsgebäude laſſen wir ſchöne Pflanzſtätten für 
Spalierbäume oft ungenützt liegen. Bieten dieſe doch einen 
natürlichen und koſtenloſen Schutz und ergeben vor allem reiche 
und regelmäßige Obſternten. Die Abneigung dagegen iſt oft 
auf Mißerfolge im Anbau zurückzuführen. 

Die Wände halten gerade in den gefährlichen Froſtnächten 
während der Blüte die kalten Winde ab und ſtrahlen außerdem 
beſtändig Wärme aus. Der viel frühere Austrieb bringt aller⸗ 
dings bei beſonders frühblühenden Obſtarten, wie Pfirſichen 
und Aprikoſen, eine große Gefahr mit ſich, der man aber durch 
Anbringen von Schutzmatten, Tannenreiſig uſw. vor 
beugen kann. 

Eine ſchlimmere Gefahr bildet aber die größere Bodentroden- 
heit, die durch die bedeutend höhere Temperatur gerade an den 
wertvollen Süd- und Oſtwänden noch vermehrt wird. Dieſe, 
vor allem aber die überhängenden Dächer, halten faſt alle 
Niederſchläge ab. Die Wurzeln können ſich ferner bei unter⸗ 
kellerten Gebäuden nur nach einer Seite hin entwickeln. Das 
muß ſich natürlich bei Bäumen auf ſchwachwachſenden Unter⸗ 
lagen beſonders nachteilig auswirken. Die weitauslaufenden 
Wurzeln ſtarkwüchſiger Unterlagen können ſich zwar aus der 
Umgebung oft ſogar von weither Nahrung und Feuchtigkeit 
holen, aber die aufnahmefähigen Wurzeln in der Nähe des 
Stammes verkümmern infolge Waſſermangels. Für einen 
wirklich erfolgreichen Wandſpalierobſtbau iſt deshalb eine reich⸗ 
liche Bewäſſerung eine der erſten Vorausſetzungen. 

Als äußerſt vorteilhaft hat es ſich erwieſen, zwiſchen Wand und 
Bäumen einen ſchmalen Graben zu ziehen und einen weiteren 
vor ihnen und dieſe öfter mit Waſſer oder verdünnter Jauche 
zu füllen, namentlich während der Blüte und erſten Entwid- 
lung der Früchte. Es empfiehlt ſich ferner, davor Gemüſe, wie 
Salat, Gurken, Bohnen, Tomaten uſw., zu pflanzen. Die dafür 
verwendeten großen Düngermengen, namentlich aber die wie⸗ 
derholte Bodenlockerung und Bewäſſerung kommen auch den 
Bäumen außerordentlich zugute, ganz abgeſehen von dem Vor⸗ 
teil der Bodenbeſchattung, die übrigens auch durch Bedecken 
mit Stallmiſt erfolgen kann. 

Aepfel leiden an den Wänden allzu ſehr unter Ungeziefer. Man 
verzichtet deshalb im allgemeinen auf ſie und pflanzt lieber 
die wärmebedürftigen Obſtarten wie Pfirſiche und Birnen. 


H. Pohl⸗Zittau 
Jetzt den Chineſerkohl ſäen 


Eigentlich iſt ja die Zeit der Samenbeſtellung ſchon vorbei, 
doch möchte ich noch einmal das Lob des Chineſerkohls ſingen, 
vielleicht entſchließt ſich doch noch der eine und andere, ihn die⸗ 
ſes Jahr noch anzubauen, zumal, da man erſt im Juli zu ſäen 
braucht. Wir haben den Chineſerkohl vor Jahren als Ver⸗ 
ſuchsfeld des „Deutſchen Gartens“ bekommen, und ſeither 
ſteht er jedes Jahr in unſerem Garten. Seine Kultur iſt ein⸗ 
fach: Auf ein Saatbeet wird der Samen meiſt Mitte Juli 
geſät, dann werden die Pflanzen auf das abgeerntete Zwiebel⸗ 
beet in 50 em Entfernung gepflanzt (Kalk), nachdem man vor⸗ 
her noch etwas verrotteten Dung mit untergegraben hat. Wir 
ernten dann erſt im November, nachdem der Kohl ſchon einige 
Fröſte bekommen hat. Aber Pflanzen von 60 bis 75 em Höhe 
und entſprechendem Umfang und Gewicht konnten wir im 
Spätherbſt einwintern. Bis Weihnachten hat man ja meiſt 
noch genug Grün zum Verſpeiſen. Die große Bedeutung des 


Chineſerkohls zeigt ſich erſt nach Weihnachten. Er iſt dann ge⸗ 
bleicht, ohne daß man dazu beſonderer Arbeit bedarf, und hat 
den Kohlgeſchmack ganz verloren. 

Als grüner Salat kommt er bei uns täglich auf den Tiſch, den 
ganzen Winter lang, nur manchmal unterbrochen durch Ra⸗ 
pünzchen und Kopfſalat. Da bei vielen die Endivien ihrer 
Bitterkeit wegen — leider — nicht beliebt ſind, ſo iſt der 
Chineſerkohl der Retter. Er wird fein nudlig geſchnitten und 
wie Salat mit Eſſig, wenig Oel, Salz und etwas Senf an⸗ 
gemacht, als Salat gereicht. Aber nicht allein als Salat 
iſt Chineſerkohl in der gemüſearmen Zeit willkommen, 
man kann ihn auch in vielerlei Form als Gemüſe auf den Tiſch 
bringen. Drum, wer ihn noch nicht kennt, der verſuche es die- 
ſes Jahr einmal, und ich bin gewiß, er wird ihm die lebens⸗ 
längliche Treue halten. 

Wer den Chineſerkohl noch nicht kennt, ſollte einen Verſuch da⸗ 
mit machen. Ein großer Vorzug liegt in der ſchnellen Entwick— 
lung und mit ihm laſſen ſich noch viele abgeerntete Beete ab 
Mitte Juli beſtellen. Eine frühere Ausſaat bringt nur wenig 
Erfolg, da ſie meiſt zu ſchnell wächſt und keine geſchloſſenen 
Köpfe bildet. Wer Hühner hält, ſollte noch mehr von dieſem 
Gemüſe ſäen; denn dieſer Kohl iſt für ſie ein Leckerbiſſen. O. G. 


Rotſtengliger Rhabarber ſäureärmer 


Die rotſtengligen Rhabarberſorten ſind nicht nur geeigneter 
für die Verwertung, weil ſie in der Farbe mehr zuſagen, ſon⸗ 
dern ſehr wichtig und intereſſant iſt die von mir ſeit Jahren 
bei der Verwertung von Rhabarber gemachte Feſtſtellung, daß 
dieſe viel ſäureärmer und darum zur Verwertung beſſer geeig- 
net ſind als die grünſtieligen Sorten. Erhärtet wird dieſe 
Feſtſtellung durch die mir kürzlich zugegangene Mitteilung von 
Herrn Dr. B. Husfeld, dem ſtellvertretenden Direktor des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Züchtungsforſchung in Münche⸗ 
berg (Mark), daß nach den dortigen Erfahrungen tatſächlich 
eine Wechſelbeziehung zwiſchen Rotſtengligkeit und weniger 
Säure beim Rhabarber beſteht. Die Feſtſtellung dürfte auch 
alle die intereſſieren, die Rhabarber infolge feines hohen Oxal⸗ 
gehaltes gemieden haben. A. Knauth⸗ Berlin 


Wer kennt die Paſtinaken? 


Nur wenige kennen heute die Paſtinake, nur in einzelnen Ge⸗ 
bieten wird ſie noch angebaut, aber da man ſie „den ganzen 
Winter hindurch, wenn kein oder nur wenig Schnee liegt, aus 
dem Lande heben kann“, verdient ſie als Wintergemüſe all⸗ 
gemein ihren Platz neben der Möhre und der Schwarzwurzel 
im Garten. Beſonders wertvoll iſt ſie für den, der keinen guten 
Lagerkeller für Wurzelgemüſe hat, oder wo in rauher Lage die 
Miete mit dem empfindlicheren Wurzelgemüſe während langer 
Froſtzeit nicht geöffnet werden kann. Aber auch ſonſt wird 
der Kenner das würzige Gemüſe als Gericht oder in Suppen, 
allein oder mit Möhren gemiſcht, zu ſchätzen wiſſen. Aeltere 
Kochbücher bringen vielerlei Ratſchläge über das Kochen, 
Backen, Püree⸗ und Salatbereiten aus Paſtinakenwurzeln. 
Wenn wir die Paſtinake in unſerem Garten anbauen wollen, 
ſo müſſen wir ſie frühzeitig ausſäen, und zwar bringen wir ſie 
ähnlich den Mohrrüben in Reihen aufs Beet. Sie gedeiht 
beſonders auf tiefgründigen, feuchteren Böden gut. Sie bringt 
aber z. B. auch in den kleinen, weniger tief bearbeiteten Haus⸗ 
gärten im Thüringer Bergland einen guten Ertrag, wobei 
nicht einmal auf eine beſonders gute Düngung geachtet zu 
werden braucht. In der Regel wird man Land, das im Vor⸗ 
jahre mit Stallmiſt verſehen wurde, auswählen. Die Pflege⸗ 
arbeit beſteht wie bei anderen Wurzeln vor allem in einem 
Hacken der Beeterde. Die Ernte kann man vom Herbſt an zu 
jeder Zeit vornehmen, auch bei ſtrengem Froſt. Es iſt dann 
aber angebracht, das Land mit etwas Laub zu bedecken, da 
bei tiefergehendem Froſt ein Ausheben der Wurzeln natürlich 
ſchwer durchzuführen iſt. 

Die Paſtinake bringt eine Abwechſlung für den winterlichen 
Speiſezettel, ohne daß wir ein Einkochen oder Einwintern vor⸗ 
nehmen müſſen. Daher lohnt ſich ein Verſuch, ein Anbau auch 
dort, wo dieſes Gemüſe nicht bekannt iſt oder in Vergeſſen⸗ 
heit geraten iſt. Schieferdecker-Berlin 
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AUnſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Noch einmal: Die biologiſch 
intereſſante Waſſernuß 
Unter dieſer Ueberſchrift iſt die in China eine 
dem Ausländer wohlbekannte Frucht in Nr. 9 
des „Deutſchen Gartens“ ſo anſchaulich und 
anregend behandelt. Weniger, weil er ſie auf 
ſeinen Tiſch bekommt oder ſie als Pflanze in 
feinem Garten pflegt, als vielmehr wegen 
der originellen Art des Einerntens, die er 


Die Blutblume Haemänthus älbillos 


immer wieder mit Spannung verfolgt. In 
der Jangtſe-Niederung wächſt die Nuß überall 
in Seen, Kanälen und Teichen. Die Ernte 
vom Boot aus fällt weiter nicht auf, aber 
anders iſt es auf den Teichen. Hier trägt die 
Bäuerin eine flache Waſchbütte aufs Waſſer 
und erntet von dieſem kippligen Fahrzeug 
aus, indem ſie ſich vorſichtig, mit den Händen 
rudernd, auf dem grünüberſponnenen Teich 
fortbewegt. Immer wieder ein hübſches Bild, 
das den Zuſchauer in Spannung hält. 
Wiſſenſchaftler, die in Weſtchina, im fernen 
Szechuan, reiſen, ſprechen einheitlich von 
Träpa nätans, der vierhörnigen Nuß, wäh⸗ 
rend im Küſtengebiet des Oſtens Träpa bi- 
cörnis, die zweidornige, bzw. bispindsa, die 
zweihörnige, genannt wird. 
Der chineſiſche Seezolldienſt behandelt in 
ſeinem Handbuch „Die hauptſächlichſten Ar⸗ 
tikel des chineſiſchen Handels“ nur Träpa 
bispinösa (bicörnis). Danach iſt das Aeußere 
der Nuß braun oder ſchwärzlich, das Innere 
weiß und mehlig. Die Nüſſe werden von den 
Chineſen als Nahrungsmittel hochgeſchätzt und 
für ſehr nahrhaft gehalten. Sie werden ge⸗ 
kocht gegeſſen oder als Mehl für die Zuberei⸗ 
tung von Kuchen und Süßſpeiſen verwertet 
ſowie als Krankenkoſt verwendet. Nach der 
Statiſtik kommen alljährlich gewaltige Men⸗ 
gen dieſer Nuß in den Verbrauch. 
Hoettler-Potsdam 


Schattengare durch Dungdecke 
Jahrelange Erfahrung hat mich gelehrt, un⸗ 
abhängig vom Wetter, auch auf leichteſtem 
Boden ſicheres Gedeihen ohne dauerndes 
Sprengen oder Gießen, und zwar durch 
Schattengare zu erreichen. Sofort nach dem 
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Pflanzen von Erdbeeren, Himbeeren oder 
Tomaten gieße ich gründlich und bringe dann 
gleich Dünger als Decke auf, ſo daß nur die 
Pflanze ſelbſt frei bleibt. Es kann ganz 
ſtrohiger Dünger ſein, auch Laub oder trocke⸗ 
nes Gras. Das Unkraut zieht man ab oder 
hackt leicht durch, bei Belaſſung der Decke. 
Regnet es wochenlang nicht, ſo wäſſert man 
mal gründlich, wenn gerade Zeit iſt. Erd⸗ 
beeren decke ich gleich nach dem Pflanzen im 
Herbſt ab. Sie machen infolge der Dünger⸗ 
decke auch weniger Ranken. 
Den ausgelaugten Dünger werfe man nicht 
auf den Kompoſthaufen. Ich habe ihn auf 
eingeſchulte kleine Alpen-Johannisbeeren in 
die Reihen legen laſſen. Er reichte nicht ganz 
und eine Ecke blieb unbelegt. Der Unterſchied 
iſt gewaltig. Die bedeckten Pflanzen haben 
etwa ein Jahr Vorſprung gewonnen. Dazu 
die große Arbeitserſparnis am Hacken, das 
Unkraut kommt ſchlecht durch, wenn in ſaube⸗ 
rem Boden gepflanzt wird. 

L. Stoppel⸗Veerſſen bei Uelzen. 


Sine ſeltene Topfpflanze 
Eine ſeltene Topfpflanze iſt dieſes neben⸗ 
ſtehend abgebildete Amaryllengewächs. Der 
Botaniker nennt fie Haemänthus älbiflos, der 
Volksmund: Blutblume. Eigentlich brauchte 
fie ja gar nicht ſelten zu fein; denn ſie iſt 
nicht ſchwer zu pflegen. Nicht ſchwerer als 
ein gewöhnliches Zwiebelgewächs. Die Blut⸗ 
blume iſt auch nicht gegen geringe Tempera— 
turſchwankungen empfindlich. Wer die drei 
bis vier diſtelartigen Blätter dieſer Pflanze 
ſieht, glaubt nicht, daß ſie eine Blüte von 
wunderbarer Pracht entfaltet. In knapp vier⸗ 
zehn Tagen wächſt mit Rieſengeſchwindigkeit 
ein Stengel bis zu 25 em Länge hervor und 
dann kommt dieſe wunderbare Pracht, wovon 
nebenſtehende Abbildung einen Begriff ver⸗ 
mittelt. Ein richtiger Ball von blutroter 


Farbe öffnet ſich. Hunderte von roten Staub⸗ 
gefäßen bilden dieſe rote Kugel, die ſich faſt 
eine Woche lang hält, ehe ſie abſtirbt, und erſt 
im nächſten Jahr entwickelt ſich das Wunder 
B. Muckof⸗Eiſenberg 


von neuem. 


Die weißbunte Wolfsmileh Euphorbia mar- 
ginäta ist eine sehr schöne Sommerblume 


Haselwurz, Äsarum europaeum 


Bodendeckpflanze für den Garten 


In einem nahen Park, wo unter alten Bäu⸗ 
men kein Raſen mehr recht wachſen wollte, 
habe ich den Verſuch mit ausdauernden 
Bodendeckſtauden gemacht. Unter dieſen fiel 
mir ganz beſonders der heimiſche Haſelwurz, 
Asarum europaèum, auf. 

Zeitig im Frühjahr wurden die Rhizome flach 
in den Boden, der mit altem Kompoſt und 
Lauberde etwas aufgefriſcht wurde, gelegt. 
An anderen Stellen wiederum hatte ich etwas 
ſpäter ältere Pflanzen geteilt und in Ab- 
ſtänden von 10 em gepflanzt. Als dritter 
Verſuch wurde im Herbſt Samen in den 
Boden gebracht, der ebenfalls gute Erfolge 
brachte. Geduld muß man im Anfang jedoch 
bei allen drei Methoden haben. 

Auch an Abhängen unter Bäumen, alſo in 
halbſchattiger Lage, hat ſich der Haſelwurz 
zuſammen mit Sédum divergens, Sédum 
Selskjanum und Farnen gut bewährt. Inter⸗ 
eſſant iſt die Blüte, die dicht über dem Boden 
Ende März bis April erſcheint. M. K. 


Sine weißbunte Wolfsmilch 


Eine leider ſelten anzutreffende Sommer⸗ 
blume iſt die weißblühende und weißbunte 
Wolfsmilch, Euphorbia marginäta, auch 
Euphörbia variegata genannt, von der es 
eine Züchtungsform namens „Bergſchnee“ 
gibt. Dieſe Euphörbia wird jo früh im 
Kaſten ausgeſät und pikiert, daß bereits im 
Mai ſtärkere Pflanzen für das Auspflanzen 
ins Freie zur Verfügung ſtehen. Sonſt ſät 
man die Euphorbia der Witterung ent. 
ſprechend Ende April bis Mitte Mai ins 
freie Land, um die Sämlinge nach dem Auf⸗ 
gehen auf ein vorbereitetes Beet mit 40 mal 
40 cm Abſtand auszupflanzen. Während 
die unteren Blätter graugrün und wenig 
buntgeſtreift oder weiß gerandet ſind, zeigen 
die oberen Blätter immer ſtärkere bunte 
bis beinahe weiße Blätter, nach denen dann 
die Blüte folgt. Man kann die herangewach⸗ 
ſenen Pflanzen mit guten Ballen herausneh⸗ 
men und in Töpfe pflanzen, wo ſie ſich im 
Schatten bald erholen und raſch weiterent⸗ 
wickeln. In der Vaſe halten ſich die Stengel 
ungewöhnlich lange. Carl Rimann-Berlin. 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erdbeeren mittags und abends 
Wenn das Wetter günſtig bleibt, gibt's eine 
gute Erdbeerernte, und jung und alt freut 
ſich über die leckeren, duftenden Früchte als 
Zubrot und Leckerei zum Nachtiſch. Die 
gute Hausfrau will ſie aber auch in Bereiche⸗ 
rung ihres Kochplanes als Mittag- und 
Abendbrot einſetzen. Erdbeeren in ſüßer 
Milch ſchmecken mit Vollkornbrot köſtlich. 
Man verſuche auch einmal folgendes: die ge⸗ 
waſchenen Erdbeeren mit ein wenig Zucker 
in Portionsförmchen geben und morgens un⸗ 
gekochte Milch darüberfüllen. Sie ſtockt bis 
zum Abend, das Gericht iſt dann genußfertig 
und ſchmeckt ausgezeichnet. Immer ſollen 
Erdbeeren zunächſt auf dem Sieb gewaſchen 
werden, und zwar immer in kleinen Mengen, 
damit ſie keine Druckſtellen bekommen. 

Erdbeerkaltſchale: Kleine Erdbeeren 
werden nach dem Säubern gut eingezuckert, 
dann durchs Sieb getrieben. In 11 Waſſer 


oder Apfelſaft läßt man 40 g kalt eingerühr- 
tes DPM. aufkochen, gibt dies abgekühlt zu 


der Erdbeermaſſe und richtet über gebroche— 
nem Zwieback an. 

Grießflammeri mit Erdbeeren: 
Zutaten: 1 1 Friſchmilch, eine Priſe Salz, 
75 g Zucker, einige gehackte Mandeln oder 
Nüſſe, abgeriebene Schale einer halben 
Zitrone, etwas Vanillezucker, 1 Teelöffel 
Butter, 125 8 Grieß, 1 Ei. 

Friſchmilch, Salz, Zucker, Mandeln oder Nüffe 
läßt man zum Kochen kommen und gibt den 
Grieß hinein mitſamt der Zitronenſchale. 
Er muß darin unter ſtändigem Schlagen 
ausquellen, dann wird nach einigem Aus⸗ 
kühlen Butter und Eigelb, zuletzt das ge⸗ 
ſchlagene Eiweiß untergezogen. 
Haferflocken mit Erdbeeren. Zu⸗ 
taten: 11 Magermilch, 80 g Zucker, etwas 
Zitronenſchale, Priſe Salz, ein Stich Butter, 
400 g Erdbeeren mit 80—100 g Zucker 
beſtreut, nach Belieben nur gezuckert oder 
geſchmort, 250 g Haferflocken. 

Man läßt die Haferflocken mit Zucker, Salz, 
Zitronenſchale ausquellen, gibt einen Stich 
Butter daran und ordnet ſie als Rand um 


die Schüſſel, beſtreut mit geſcheibelten 
Nüſſen. In die Mitte gibt man die Erd⸗ 
beeren mit Vanillemilch. Sch.⸗Th.⸗Leipzig 


Spinatjalat mit Buttermilch 
250 f gewaſchenen Winterſpinat in möglichſt 
wenig Salzwaſſer weich kochen, feſt ausdrücken 
und durch die feine Scheibe der Fleiſch⸗ 
maſchine geben, den Spinatſaft mit Butter⸗ 


milch auf 4 1 auffüllen, den Spinat ver⸗ 
rühren und mit Salz, Muskat, geriebener 
Zwiebel und gehacktem Dillkraut oder Peter⸗ 
ſilie abſchmecken. Dann löſt man 20 Blatt 
gewäſſerte Gelatine in wenig heißem Waſſer 
auf, rührt mit der Rute raſch unter die 
Spinatmaſſe, füllt in eine mit kaltem Waſſer 
ausgeſpülte Form und ſtellt kalt. Nach Er⸗ 
ſtarren ſtürzen, in Scheiben oder Würfel 
ſchneiden und mit einer Salattunke aus Eſſig, 
Del und gehackter Zwiebel anmachen. 
Tille⸗Leipzig 
Mit Sago geſulzter Spinat 
zum Butterbrot am Abend 
1 1 entrahmte Milch (auch halb Waſſer) mit 
einem Teelöffel Salz zum Kochen bringen, 
125 9 Sago einſtreuen und gut ausquellen 
laſſen, dann 500 f gewaſchenen, roh durch 
den Wolf gedrehten Spinat 10—12 Minuten 
ziehen laſſen, mit geriebener Zwiebel (Mus⸗ 
lat) und gehackter Peterſilie würzen, in mit 
kaltem Waſſer geſpülte Förmchen oder Taſſen⸗ 


Oben rechts: Rest- 
liche Speisen werden 
mit dem praktischen 
abgeplatteten Löffel 
heiß ins Einmachglas 

gefüllt 


Links: Grießflam- 
meri mit Erdbeeren, 
eine wohlschmecken- 

de Sommerspeise 


Untenrechis: Indem 
sauber mit Papier 
ausgelegten Ofenloch 
halten sich Fleisch- 
und Wurstwaren aus- 

gezeichnet 


löpfe füllen, kalt ſtellen und nach dem Stür⸗ 
zen mit Gurke, Wurſtſcheiben, Radieschen uſw. 
garnieren oder mit einer Quargmayonnaiſe 
aus 150—175 g durchgeſtrichenem und mit 
Milch dünn und glatt gerührtem Quarg, ge⸗ 
würzt mit Salz, Paprika und gehackten 
friſchen Kräutern, übergießen. Tille⸗L. 


Sinwecken von Gemüſe 
Bisher wurde Gemüſe ſtets blanchiert, d. h. 
man brühte es ab oder dämpfte es vor. Das 
iſt nicht nötig, vernichtet im Gegenteil nur 
wertvolle Nährſtoffe. Junges Gemüſe, d. h. 
Schoten, Karotten, Kohlrabi, Rote Rüben, 
kann man einfacher und bekömmlicher haltbar 
machen. Das Gemüſe wird ſauber geputzt und 
gereinigt und roh in die vorbereiteten Gläſer 
gefüllt. Dann gießt man reines, kochendes 
Waſſer auf (kein Salzwaſſer), ſchließt die 
Büchſen, ſtellt fie in laubarmem Waſſer in 
den Topf, damit die Gläſer nicht ſpringen 
und kocht fie 90 Minuten (alſo 12 Stunde 
länger als üblich) bei 1000. G. Nicolai 


Wenn die Küche nach Süden liegt. 


Dann muß im Sommer beſonders gut auf⸗ 
gepaßt werden, daß nichts verdirbt. Die 
Milch muß morgens gleich gekocht werden, 
am beſten im Aluminiumtopf, in dem zuerſt 
ein wenig Waſſer erhitzt wurde. Rührt man 
während des Kochens um, dann brennt auch 
Friſchmilch nicht an. Dann gießt man ſie in 
einen Tontopf und ſtellt dieſen mit poröſem 


1 7 = 1 


Deckel verſehen in eine Schüſſel mit kaltem 
Waſſer. Man wird dann naſſe Tücher auf⸗ 
hängen, um durch Verdunſtung der Näſſe die 
Temperatur etwas zu ſenken. — Fiſch ſoll 
möglichſt ſofort zubereitet werden. Muß man 
ihn doch eine Zeitlang aufbewahren, ſo 
ſchlägt man ihn in ein eſſiggetränktes Tuch. 
Reſte von Fiſchgerichten ſollen am gleichen 
Tage verbraucht werden. — Fleiſch kann man 
mit Eſſig einreiben, Rind-, Wild⸗ und Ham⸗ 
melfleiſch in Buttermilch einlegen, Schweine— 
fleiſch einſalzen. — Käſe wird in angefeuchte- 
tes Pergamentpapier gewickelt und mit feuch⸗ 
tem Tuch feſt eingehüllt. — Als Aufbewah⸗ 
rungsort für Wurſtwaren und anderes Ver⸗ 
derbliche haben ſich das Feuerloch des ftill- 
gelegten Ofens und die Backröhre des nicht 
benutzten Kohlenherdes bewährt. Durch den 
ſtets herrſchenden Luftzug ſind hier die Tem⸗ 
peraturen weit niedriger als im Raum. Der 
nach Süden gelegene Vorratsraum muß 
einen dunklen Vorhang haben, da Butter, 
Oel, Eingemachtes durch helles Licht leiden. 
— Zur Aufbewahrung von Gemüſe aller Art 
iſt der Tontopf beliebt, weil durch ſeine 
poröſe Wandung das Innere des Topfes 
ſchön kühl bleibt. Die doppelwandigen But⸗ 
terglocken aus rotem poröſem Ton werden 
mit Waſſer gefüllt und ſind jetzt in der 
Weiſe verbeſſert, daß ſie innen eine Glaſur 
haben, die Fettigkeit nicht eindringen läßt. 

Reſtliche Speiſen werden heiß ins Einmach⸗ 
glas gefüllt. Der abgeplattete Schöpflöffel 
läßt keinen Reſt im Topf und iſt ſehr prak⸗ 
tiſch. Shmidt-Theile- Leipzig 
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DTrommelſucht bei Kaninchen 


Die Trommelſucht, eine bei den Kaninchen 
ſtark verbreitete Erkrankung, befällt junge, 
ſchlecht ernährte Jungtiere. Aber auch ältere 
Tiere werden hiervon befallen, wenn ſie in 
unſauberen, engen Stallungen gehalten wer⸗ 
den oder der Zugluft ausgeſetzt ſind. Haupt⸗ 
urſache iſt jedoch in den Sommermonaten 
dumpfes Heu, erhitztes Gras oder angeſäuertes 
Weichfutter. Peinliche Sauberkeit bei der 
Fütterung iſt daher jetzt beſonders wichtig. 
Heu und auch Gras geben wir nur in der 
Raufe, damit ſich die Tiere nicht daraufſetzen 
können und ſie verſchmutzen. Weichfutter darf 
zu jeder Mahlzeit nur ſo viel gereicht werden, 
wie ſofort reſtlos aufgefreſſen wird, um ein 
Anſäuern zu vermeiden. Jeder Kaninchen⸗ 
halter wird bei der Fütterung bald feſtſtellen, 
daß die Nahrungsaufnahme der Tiere ver⸗ 
ſchieden iſt und danach die Futterzuteilung 
entſprechend einrichten. 
Während die Darreichung von durch Regen 
naß gewordenen Graſes den Tieren nicht 
ſchadet, muß darauf geachtet werden, daß ge⸗ 
ſchnittenes Gras locker und luftig gelagert 
wird, damit es ſich nicht erhitzt. In dieſem 
Zuſtand ſchädigt es die Tiere. Beſonders 
muß davor gewarnt werden, jungen Klee und 
Kohlblätter in zu großen Mengen auf einmal 
zu reichen. Wird dies Futter an Stelle von 
Gras verabreicht, ſo darf die Beifütterung von 
Heu nicht außer acht gelaſſen werden. Die 
Trommelſucht führt beſonders bei den Jung⸗ 
tieren meiſt den Tod der Tiere herbei, wenn 
nicht ſofort eingegriffen wird. Alles Grün⸗ 
futter und Weichfutter iſt den Tieren ſofort 
zu entziehen. Hauptfutter bilden Heu und 
etwas Hafer. In der Hauptſache muß den 
Tieren viel Bewegung verſchafft werden, wo⸗ 
bei ſie notfalls leicht gejagt werden müſſen, 
um die Darmtätigkeit anzuregen und den 
Gaſen Abzug zu verſchaffen. Vorbeugend 
wirkt auch etwas Chinoſol ins Saufwaſſer. 
Prall- Landsberg (Warthe) 


Junghähne rechtzeitig abſchlachten 


Die Kriegszeit erfordert, daß wir mit dem 
uns zugeteilten Körnerfutter möglichſt wirt⸗ 
ſchaftlich umgehen. Hierzu gehört auch, daß 
wir die Junghähne möglichſt bald abſchlach⸗ 
ten. Dies ſoll möglichſt im Alter von drei, 
höchſtens vier Monaten geſchehen. In dieſer 
Zeit ſind die Tiere mit der Durchbildung des 
erſten Federkleides fertig und haben ein Ge⸗ 
wicht von etwa 800—1000 g erreicht, das als 
Junghahn völlig genügt. 


De In den heißen Som- 


See 5 
I % mertagen ist ein 


Sonnenschutz vor 
dem Kleintierstall 
unbedingt notwen- 


dig und leicht 
selbst herzustellen. 
Die Tiere leiden 


darunter nicht so 
unter der Hitze 


2 


7 
Sonnenschutz 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 13 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Im die abgeernteten Getreide- 
felder noch restlos auszunützen, 
bringen wir unser Geflügel auf 
die Stoppelweide, wo es die 
ausgefallenen Kör- 
ner und Unkraut- 
samen, aber auch 
das viele Unge- 
ziefer restlos ab- 
liest. Den Stall 
bauen wir auf Holz- 
kuten, so daß wir 
ihn jederzeit an 
eine andere Stelle 
des Ackers bringen 
können 


Von jetzt ab nehmen die Tiere im Verhält⸗ 
nis zu dem Futter nur noch langſam im 
Gewicht zu, ſo daß eine weitere Fütterung 
unrentabel wäre. Das eingeſparte Futter 
laſſen wir beſſer den Hennen zukommen, da⸗ 
mit ſich dieſe kräftig entwickeln. 

Ebenſo ſollen aber auch alle Junghennen, die 
in der Entwicklung zurückgeblieben ſind oder 
lörperliche Fehler zeigen, unnachſichtlich ab⸗ 
geſchlachtet werden; denn ſie werden ſich trotz 
beſten Futters nie zu kräftigen Legehennen 
entwickeln und das Futter wäre nutzlos 
vertan. 


Sind mehr Tiere vorhanden, als zur Ergän⸗ 
zung des Eigenbeſtandes notwendig ſind, emp⸗ 
fiehlt es ſich, auch die überzähligen Tiere 
ſchon jetzt zu verkaufen, um für den verblei⸗ 
benden Reſt Platz zu ſchaffenz denn je mehr 
Stallraum und Auslauf wir dem einzelnen 
Tier zur Verfügung ſtellen können, deſto freu⸗ 
diger iſt das Wachstum; denn es iſt beſſer, 
weniger Tiere halten, dieſe aber ausreichend 
füttern und gut unterbringen, als eine Viel⸗ 
zahl, die nicht ſatt werden und uns dann 
auch mit ihren Legeleiſtungen nicht befrie⸗ 
digen. N 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Infolge des naßkalten Frühjahrs konnten 
Glucken erſt ſehr ſpät geſetzt werden. Die 
heranwachſenden Kücken müſſen daher beſon⸗ 
ders gut gefüttert und betreut werden, da⸗ 
mit ſie flott wachſen und zum Frühwinter 
noch legereif werden. In den Nachtſtällen 
der älteren Jungtiere bringen wir Sitz⸗ 
ſtangen an. Ein frühes Auffliegen auf die 
Sitzſtangen ſchadet den Jungtieren, entgegen 
der herkömmlichen Meinung, nichts. Die oft 
im jugendlichen Alter auftretende Verkrüm⸗ 
mung des Bruſtbeines iſt lediglich eine Folge 
unrichtiger Fütterung (Mineralſtoff⸗ und 
Kalkmangel) oder Verweichlichung. 

Die Läufe der Tiere öfter mit Oel einreiben, 
um einem Befall durch die Krätzmilbe, die 
die ſogenannten Kalkbeine hervorruft, vor⸗ 
zubeugen. Bekämpfung des läſtigen Ungezie⸗ 
fers durch öfteres Auskalken der Ställe und 
Anlegen von Staubbädern. Sitzſtangen mit 
Karbolineum tränken. 

Kücken ſind gegen Bodenwinde empfindlich. 
Deshalb auf dem Auslauf Windſchutz an⸗ 
bringen, entweder durch Aufſtellen von Stroh⸗ 
matten oder Anpflanzung von Büſchen. 


Tauben 

Peinliche Sauberkeit iſt jetzt auf dem Tau⸗ 
benſchlag erforderlich; denn ſonſt vermehrt ſich 
das Ungeziefer ins Unermeſſene. Beſonders 
die Neſtſchüſſeln müſſen nach jeder Brut mit 
heißem Sodawaſſer ausgeſcheuert und des⸗ 


infiziert werden. Jungtiere werden, ſobald 
ſie flügge geworden ſind und nicht zur 
Weiterzucht verwendet werden ſollen, abge⸗ 
ſchlachtet, um Futter einzuſparen. 


Kaninchen 

An ſehr heißen Tagen iſt es angebracht, 
ſäugenden Häſinnen etwas abgekochte Kleie 
als Getränk öfter zu reichen, ſofern nicht 
ausreichend Grünfutter beſchafft werden 
kann. Ständige Beifütterung von Heu darf 
nicht außer acht gelaſſen werden. Wird dieſes 
Inapp, jo ſtrecken wir es mit Haferſtroh. 
Häfinnen, die nicht ein zweites Mal belegt 
werden ſollen, ſei es, daß ſie ſich als ſchlechte 
Mütter erwieſen haben oder aus Platzmangel, 
ſchlachten wir nach kurzer Maſt ab. Kanin⸗ 
chenfleiſch wird ſchmackhafter, wenn es in 
einem kühlen Raum einige Tage hängen 
kann. Durch Einhängen in einen Gazebeutel 
müſſen wir dafür ſorgen, daß die Fliegen 
ihre Eier nicht an den Tierkörper ablegen 
können. 


Ziegen 0 

Von größter Bedeutung für die Aufzucht der 
Lämmer iſt es, daß die Tiere ausreichend 
Bewegung haben. Lämmer, die ausſchließlich 
im Stall großgezogen werden, können ſich 
auch bei beſtem Futter nicht ſo entwickeln, 
daß von ihnen ſpäter Höchſtleiſtungen er⸗ 
wartet werden können. Alſo bei jeder gün⸗ 
ſtigen Witterung mit den Tieren auf die 
Weide oder in den Auslauf. 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Druck und Derlag Trowigzſ. 
„Deutſcher Garten“ der Derlagsanftalt Trowiczſch 8. Sohn, Frankfurt Oder, 
Anzeigenverwaltung: Hanſeatiſche Derlagsanſtalt A.⸗G., Anzelgen verwaltung, ih 

Anzeigen» und geſchäftlichen Teil: Albert John, Hamburg 1, Alfterdamm 26 — Gültige Anzeigenpreislifte: Nr. 6 vom 1. 2. 1940 
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zone, die ihr Futter nicht verdienen 
uns aufgezwungene Krieg bedingt die Anpaſſung a 
fte. gilt, mit allen Ro en, Nahrun 

ittermitteln ſparſam umzugehen und ſie ſo auszuwerten, daß 
ſie — volkswirtſchaftlich geſehen — den g Rugen bringen. 
Die Ueberlegung für ſolche Maßnahmen führt auch auf Gebiete, 
die zunächſt ausn erſcheinen, die aber bei näherer X 9 
doch von größter Wichtigkeit ſind. Beweis dafür iſt eine 
kleine Broſchüre ühner, die ihr Futter nicht verdienen“, die 
vom Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft her⸗ 
ausgegeben wurde und zur koſtenloſen Verteilung über die 
Landesbauernſchaften und den Reichsverband deutſcher Klein⸗ 
tierzüchter beſtimmt iſt. Ihre Aufgabe iſt, die Geflügelhalter 
anzuregen, ihren Hühnerbeſtand auf Rentabilität zu überprüfen. 
Sie geht davon aus, daß heute noch viele Hühnerhalter Hennen 
auf ihrem Hof oder in ihrem Garten haben, die ihr Futter nicht 


Empfehlenswerte 


2 Kleinbücher 

ostikal zer 

Gartenpraxis 

22 “> Preis 85 Pig. 
Volldünger für Garten m 

(Gemüse und Obst) 12. Winter⸗ 

aufbewahrung 

Garantierte Mindest-Nährstoffgehalte: von Obſt und 

Gemüſe 


280% Phosphorsäure, 12000 Stickstoff, 25 0/0 Kall Von ſtaatl. dipl. 
. Gartenbauinſp. 


2 2 H. Schieferdecker. 
Silesia, Verein chemischer Fabriken 3. * Abb. 
Saarau (Schlesien) 18. Deutſcher 
Schulgarten 
Von Lehrer 
T. Portheine. 
28 Abb. 
ist ihre Vorratskammer. 14. Obftbau für 


Vollkommen ist sie erst n 
dann, wenn in ihr oberinſpektor 
auch ein Topf mit 7 
in Garantol kon- * : 
serviertenEiern Ye Gewürz⸗ 
steht. — Das räuter unſerer 
macht sich 

bezahlt, 


denn 


* 
konsarviert Eion Gartenbau- 


l 
über TJahr BR Zeowitsie 


ichtig ist: die Eier können zu je & Sohn 


s 
unbedenklich entnommen und zugelegt 


Frankfurt / Oder 


mit der zuverlässigen Wirkung von 


PAREXAN 


giftfreies Pyrethrum-Derris-Spritzmittel 
gegen Blattläuse,Ameisen,Erdflöhe, 
ı Fraßkäfer und Raupen aller Art 


DUPLINAL 


giftfreies Pyrethrum-Derris-Stäubemittel 


COSAN 


kolloidaler flüssiger Schwefel 


gegen Pilzkrankheiten 
im Obst- u. Gartenbau 


Bezug durch den einschlägigen Fachhandel 


verdienen. Sie gehören in den Kochtopf; denn die Haltung 
ſolcher Hühner, die nicht die erforderliche Menge Eier legen, iſt 
nicht nur unwirtſchaftlich, ſondern belaſtet auch den Futter⸗ 
mittelmarkt in nicht unerheblichem Maß. Die Broſchüre weiſt 
nach, daß bei unjad r Hühnerhaltung 60 Hennen, je Tier 
60 Eier, zuſammen 3600 Eier im Jahr bringen, dagegen bei 
ſachgemäßer Hühnerhaltung 30 Hennen, je Tier 130 Eier, ins⸗ 
geſamt 3900 Eier bringen. Denn ein gutes Huhn muß im erſten 
Jahr eine Legeleiſtung von 130 Eiern, im zweiten Jahr von 
etwa 100 Eiern aufweiſen. Im dritten Jahr ſinkt die Leiſtung 
unter 60 Eier, alſo ſind die Koſten für die Unterhaltung des 
Huhnes höher als der Ertrag. Im einzelnen weiſt nun die 
Broſchüre nach, welche Merkmale zur Beurteilung einer guten 
lechten Legehenne maßgebend ſind. Bilder unterſtützen 
die Ausführungen in zweckmäßiger und anſchaulicher Weiſe. Es 
kann nur jedem Geflügelhalter nahegelegt werden, ſich dieſe 
Broſchüre zu beſchaffen und fie eingehend durchzuſehen, damit 
ur Einſparung von Futtermitteln beiträgt und 

anderer inen Geflügelbetrieb wirtſchaftlich geſtaltet. 


Leiſtungs⸗ 
ſteigerung! 
Beſtellen Sie die 
wichtige Sch 
vom Sanur 
Vertrieb Bad 
Reichenhall 173 
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Trowitzsch 
berät — 
jeden, der sät 
durch seine 
gutenGarten- 
f Well der Boden hart und rissigistund 
bücher das Wosset aus denRissen verdunstet. 
vg Auch hier zeigt sichwieder dieWichtig- 
ä keit des häufigen Bodenlockerns, Wie 
schaffen Sie dieses mühelosu.mitbes- 


serem Erfolg alsbisher? Dieszeigenu. 
beweisen Ihnen untervielemanderen 


lH. ‚Die Schatzgräber oder 

Ihr Amſat die richtigen Wolfer“ 
wird größer, Ein wertvolles Buch für 80 Pfennig be- 
wenn Sie eine stellen Sie durch die WOLF-Geräte- 

Fabrik! G. m. b. H., Betzdorf/Sieg. 

Anzeige im 5 

„Deutſchen Garten“ 
aufgeben. 


SEIN" 


Gegen Blattläufe, Raupen: 


oder das füt 


Gegen Erdflöhe Parasitol-Erdflohpulver, . 
Gegen Mehltau -Naphtal-Schwefel, ab 50 Rpf. 

$chacht;Kolloisan........... ab 40Rpf. 
egen Schorf naeh Kupferkalkpulver, , 


krankheiten: 


Zur Unkrautvernichtun: plante x, ab 90 Rpf. 


In allen Fachgeschäften erhältlich! 
Ausführliche bebilderte Aufklärungsschriften kostenlos durch: 
f 


ı F.SCHACHT-x-G- Braunschweig 


Intereſſuntes aus In- und Ausland 


Bodenſee: 

Wie uns aus Lindau am Bodenjee berichtet 
wird, ſind dort die Blütenanſätze in dieſem 
Jahr bei Apfelbäumen ſehr gut, bei Birnen 
mittel zu nennen, obwohl auch im vorigen 
Jahr bis zu einer Höhe von 450 m ü. M. 
eine ſehr gute Apfelernte vorhanden war. 
Die durch die beiden letzten kalten Winter 
verurſachten Froſtſchäden find im Bodenſee⸗ 
gebiet bei weitem nicht ſo umfangreich wie in 
anderen Erzeugergebieten. Es iſt auch zu er⸗ 
warten, daß ſo gut wie keine Froſtſchäden 
mehr auftreten können, da die Blüte im Ver⸗ 
hältnis zu anderen Jahren um 14 Tage 
zurückgehalten wurde, was ſich meiſt vorteil- 
haft auswirkt. P. S. 
Württemberg: 

Auf Veranlaſſung des Pflanzenſchutzamtes 
Stuttgart wurden in 26 Ortsbauernſchaften 
des Kreiſes Reutlingen geſchloſſene Spritz⸗ 
gebiete errichtet. Dieſe Spritzgebiete umfaß⸗ 
ten 33 000 Apfelbäume, die in normaler 
Spritzfolge behandelt wurden. Der Ertrag 
dieſer Bäume betrug 16 235 dz, was einem 
Durchſchnittsertrag von 49 kg je Baum ent⸗ 
ſpricht. Der Ertragsteil an A-Ware war 
35 v. H., an B-Ware 35 v. H. und an C-Ware 
30 v. H. Der Wert der Apfelernte in dieſen 
Spritzgebieten betrug 293820 RM. Nicht⸗ 
ſpritzgebiete ergaben bei einem Apfelbaum- 
beſtand von 339 500 einen Ertrag von 18 881 
dz, was einem Durchſchnittsertrag je Baum 
von nur 5,5 kg entſpricht. Der Ertragsanteil 
an A-Ware war hier 15 v. H., an B-Ware 


30 v. H. und an C-Ware 65 v. H., und der 
Wert der Apfelernte bezifferte ſich hier auf 
280 078 RM. Der Ertrag je Baum im 
Durchſchnitt in den Spritzgebieten, und zwar 
abzüglich der Spritzkoſten, erbrachte demnach 
7,68 RM, und in den Nichtſpritzgebieten be⸗ 
trug er lediglich 0,83 RM. Der durchſchla⸗ 
gende Erfolg der Obſtbaumſpritzung beruht 
vor allem auf der Geſchloſſenheit der Spritz⸗ 
gebiete und auf der Bekämpfung der Schäd⸗ 
linge in Gemeinſchaftsarbeit. P. S. 


Bulgarien: 

Bulgarien hat einen erheblichen Export in 
Heil⸗ und Gewürzpflanzen, vor allem in 
Anis und Fenchel. Die Ausfuhr an Anis 
beträgt über 700 t jährlich. Der Anbau von 
Pfefferminze bringt eine durchſchnittliche 
Jahresausbeute von 40 t Pfefferminzöl, wel⸗ 
ches faſt ausſchließlich nach Deutſchland aus⸗ 
geführt wird. An wildwachſenden Heil⸗ 
kräutern werden jährlich über 400 t aus- 
geführt, was einem Wert von über 22 Millio⸗ 
nen Lewa entſpricht. 


Niederlande: 

Der holländiſche Rundfunk folgt dem deut⸗ 
ſchen Beiſpiel und gibt ſeit einiger Zeit 
täglich Belehrungen an die Hausfrauen, was 
es an Obſt und Gemüſe gibt und wie dieſe 
Erzeugniſſe zubereitet und verarbeitet werden. 
Der holländiſche Rundfunk leiſtet damit dem 
Gartenbau feines Landes einen großen Dienft. 


Norwegen: 


In Norwegen erwartet man in dieſem 
Jahre trotz des ſtrengen Winters ein allge— 


mein gutes Obſtjahr mit einem guten Durch⸗ 


ſchnittsertrag. Die Knoſpenbildung iſt zu⸗ 
friedenſtellend, nur ſchwächere und weniger 
widerſtandsfähige Bäume haben unter der 
Kälte gelitten. Die Apfelernte dürfte den 
Hauptanteil ausmachen. 


Griechenland: 

In Griechenland entfällt über 10 Prozent 
der geſamten landwirtſchaftlichen Nutzfläche 
auf den Weinbau, der ſich in großem Um⸗ 
fange der Gewinnung von Sultaninen und 
Korinthen widmet. Rebenſorten zur Traus 
bentrocknung finden wir vor allem auf dem 
Peleponnes und auf den Joniſchen Inſeln. 
Der größte Teil der Erzeugung wird nach 
Deutſchland ausgeführt. 


Ungarn: 

Das Landwirtſchaftsminiſterium hat durch 
den Landesverein ungariſcher Imker an die 
Bienenzüchter 50 Waggons Zucker für die 
Frühjahrsfütterung der Bienen verteilen 
laſſen. Nach Rückgliederung der ſieben⸗ 
bürgiſchen und oſtungariſchen Gebiete ſchätzt 
man den Bienenbeftand auf etwa 700 000 
Völker und die diesjährige Ernte auf etwa 
600 Waggons Honig. 


Rumänien: 

Zur Förderung des rumäniſchen Gemüſe⸗ 
baues und ſeiner Verſorgung mit Samen 
und Pflanzen hat das Ackerbauminiſterium 
10 neue Samenzuchtanſtalten errichten laſſen. 
In dieſen Verſuchsanſtalten werden auch 
Sorten- und Züchtungsverſuche mit verjchie- 
denen Gemüſearten gemacht. 
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für Garten u Balkon 
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100 Stück RM 450 
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lung mit ſchöner 
Wohnung. Ange⸗ 
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ten“ 7487 Hanſe⸗ 
atiſche Verlags⸗ 
anſtalt AG., 
Hamburg 36 
Ausgabe 
Stelldichein⸗ 
Anzeigen 
immer erfolgreich! 
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r 55445 


Hackmesser - 
Vorlegelöft., versilb. 


Westfalia 


RM 11.35 


Tausende Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern. 


Fernspr. Hannove 


Vertrauen gegen Vertrauen! liefert erstklassige 


‚kzeugeo., Hagen j901-W- „Hagen 190%. Keine Nachnahmel 
Mn We Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware Gewäcl h 
PREISE: ewi ı1Ssnaus- 
— Sofort lieferb Gü t ib * b Stück 6 12 2 50 | 
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Keine Mühe u. Plage mehr.beim Actterer Gurtnetreibet RM . 20 375 5. 2 gg e 
Waschen Einkochen Schädlings Bekämpfng | eitie porto- und verpackungsfrei an agen 


mit Geſchäfts⸗ und Wohngrund⸗ 

ſtück in Boizenburg an der Elbe 

für RM. 66000 zu verkaufen 
Bahr, Hausmakler. Hamburg 1 
Brandſende 24. Sammelnr. 


Wiederverkäufer, Vertreter Sonderpreise 


RichardKießhauer 
Berlin W 30, Bamberger Str. 23 
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Die schönsten 


i: Obstbäume 


in allen Formen 


Stachelbeer- und Johannisbeer-Hoch- 

stämme und -Sträucher. Riesenhimbeeren 
Preüßen, Deutschland, Lloyd George; Dornl. Brom 
beeren (Youngb.) Wilsons Frühe, Taylors fruchtbare, 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Lueretia, Th. Reimers; Gartenheidelt . omen Sie dazu Melabon, das die Rosen 
trücht. Haselnüsse, Ziersträucher, Koniferen, Schl Nerven berupigt .gegemdiestrampfpur 
1 Bi Br ſtände in den Dirnarterien angeht, in⸗ — . 
pflanzen, Rosen, Heckenpflanzen, großfrüchtige dem es für Deren beiten h 
. s ur deren beſſere Durchblutum 9 
beerpflanzen in 25 besten Sorten, liefern preiswert forat. Ein derartig wirkendes Dittel 2 Schling pfianzen 


in prima Qualität 


Großkulturen Werner 


Reichelsheim, Odenwald 
Prachtkatalog 


FA: 


hilft natürlich ſchneller u. anhaltender, 
als wenn die Schmerzen nur betäubt 
würden. Packung 72 Pfg. in Apoth. 


Ziergehölze 
liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 
Nikotin 


Vaufluid 2 
auriui — ER 


20 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
50 fach = | kg = 3,20 M., 5 ka = 15,40 M, geg. Nachn. 
Ab 3,50 N. franko. Amtliche Atteste u Broschüre frei. 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 


Gratis 


Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 
dieſe Anzeige die intereſſante koſtenloſe 
Auſtlärungsſchrift über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim f 972 


gratis 


ohne Mailer, 


dicht. Klappen ⸗ 
verſchluß. auf ed. Abort 
paſſend. halten Zugluft. Geruch 
u. Fliegen fern. Katalog mit Abbild umſonſt. 
Olto Franz, Dresden 16, Poſt 807 
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bandkolorierte 
Blumen- 
Kupferstiche 


für Sammel- und 
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ab RM 3,75 Unver- 


Die vollautomatische 
Hauswasserversorgung 


ermöglicht besonders reichliche 
Gartenbewässerung. 
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arbeitet ohne gr. Druckkessel, 


und 
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Neo-Ballistol-Klever 
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Gegen Pflanzenschädlinge: 


wird en die Lichtleitung angeschlossen 
de. 


liefert ca. 3000 Liter in der St 
Feuerlöschpumpe ! 


Gehöfte im Rahmen des zivi 


HAWIG 


PUMPENFABR 
Fernruf: 397305 


bindl. Auswahlsen- 
dung 


Cottbus, Fach 218 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln ca-, Brandenburger Straße 


valitäats-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


—— 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


anderen Baumschulartikel 
Neues Baumschulbuch mit 


re 


anhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 14, 27. Juli 194 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Intereſſantes aus In- und Ausland 


Breslau 
Durch die Breslauer Meſſe iſt die weittra⸗ 
gende Bedeutung der Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen uns und Südoft- und Oſteuropa er⸗ 
neut ſtark unterſtrichen worden. Beſonders 
hoben die Auslandsbeſucher in Geſprächen 
die auf der Schau des Reichsnährſtandes dar⸗ 
geſtellten Ergebniſſe der Marktordnung an⸗ 
erkennend hervor. 

Die Aufmerkſamkeit 
politik iſt zweifellos 
wirtſchaftlichen und 


für die deutſche Agrar⸗ 
auf die Unſicherheit der 

beſonders handelspoli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe zurückzuführen, unter 
denen gerade die Ernährungswirtſchaft jener 
Länder gelitten hat. Immer wieder brachten 
die Beſucher zum Ausdruck, daß man die 
durch unſere Marktordnung erreichte binnen⸗ 
wirtſchaftliche Stabilität als geeignete Grund⸗ 
lage der erfolgreichen Zuſammenarbeit an⸗ 
ſieht. Die Marktordnung erzielte geſunde 
Preisbeziehungen zwiſchen Erzeugern, Ver⸗ 
teilern, Be⸗ und Verarbeitern ſowie Ver⸗ 
brauchern. Der Feſtpreis für die wichtigſten 
Grundnahrungsmittel ermöglicht jedem Ver⸗ 
braucher die planvolle Ordnung ſeines Haus⸗ 
halts. Dieſer Ordnungsgedanke der Marktord⸗ 
nung bleibt nun nicht auf Deutſchland be⸗ 
ſchränkt, ſondern iſt auch für die Staaten von 


höchſter Bedeutung, die auf der Baſis lang⸗ 
friſtiger gegenſeitiger Verträge mit uns zu⸗ 
jammenarbeiten. Die Ausweitung des Han⸗ 
delsverkehrs wurde auf der Breslauer Meſſe 
durch viele Statiſtiken, Schaubilder und der⸗ 
gleichen herausgeſtellt; ſie bedeutet auch für 
die Völker des Oſtens und Südoſtens beſſere 
Ertragsverhältniſſe, Sicherung des Abſatzes 
und damit Verbeſſerung des allgemeinen 
Lebensſtandes. 

Die Breslauer Meſſe, auf der u. a. auch die 
Türkei wieder ſehr ſtark und gut vertreten 
war, iſt deshalb nach wie vor als Ausdruck 
deutſcher Wirtſchaftskraft und Arbeitsleiſtung 
insbeſondere in der Ernährungswirtſchaft 
und als Künder jener wirtſchaftspolitiſchen 
Zielſetzungen zu werten, die die Gemeinſchaft 
der europäiſchen Staaten zu einer planvollen 
Zuſammenarbeit bringen ſollen P. S. 


Bayern 

In Bayern laſſen ſich vier Haupterzeugungs⸗ 
gebiete für Gemüſe unterſcheiden. Das erſte 
liegt in der Pfalz, und zwar hauptſächlich im 
Gebiet des Oberrheintales. Dort werden vor⸗ 
zugsweiſe Gurken, Spargel, Zwiebeln, Weiß⸗ 
kohl, Erbſen und Bohnen angebaut. Ein 
zweites, kleineres Gartenbaugebiet liegt im 
Maintal zwiſchen Würzburg und Schwein⸗ 
furt. Auch dort handelt es ſich vor allem um 


den Anbau von Gurken und Weißkohl, Zwie⸗ 
beln und Spargel ſowie anderer Kohlarten. 
Eine dritte recht bedeutungsvolle Gemüſebau⸗ 
zone hat ſich zwiſchen Bamberg und Nürn⸗ 
berg entwickelt, wo Weißkohl und Meerrettich 
erzeugt werden. Im Anbaugebiet von Bam⸗ 
berg kultiviert man vor allem die feineren 
Gemüſeſorten, wie Salate, Gurken, Spargel, 
Zwiebeln, Sellerie und Spinat. Einen weite⸗ 
ren Anſatzpunkt für den Gemüſebau ſtellt 
München dar, das auf allen Seiten von einem 
Gartenbaugürtel umgeben iſt. P. S. 
Bulgarien 

Der bulgariſche Landwirtſchaftsminiſter hat 
einen Erlaß unterzeichnet, wonach alle bulga⸗ 
riſchen Landwirte und Gartenbaubetriebe, die 
Trockenanlagen für Gemüſe und Obſt errich- 
ten, zinsfreie Kredite erhalten. Dadurch ſoll 
das Trocknen von Gemüſe und Obſt, vor allem 
für den Export, gefördert werden. 

Türkei 

Der Außenhandel der Türkei über Bagdad 
und Basra iſt durch die irakiſchen Ereigniſſe 
unterbunden, ſo daß insbeſondere der Han⸗ 
del mit Großbritannien, Britiſch-Indien und 
den Vereinigten Staaten praktiſch unmöglich 
geworden iſt. Das Schwarze Meer und die 
Donau bleiben als einziger großer Handels— 
weg. P. S. 
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Veranstaltungen für 


Fachwelt und Blumenliebhaber 


müsen, Pilzen und Kräutern. 

Einfachste Handhabung, 
beste Erfolge. 

Preis RM 21.-- bis 30.— ab Lager 
Sofort lieferbar 

ksachen, auch 

)osen -Ver- 
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GROSSE ROSEN- 
SCHNITTBLUMEN- 


Gumm »pen u. and Geräte 
für Land und Haus. 


Neuleben -Versandgeschäft 
Siegen in Westfalen 
Land- u. Haushaltbedarf 


U aller Art 9 


Gemüsetreiberei ist heute lohnender denn je, 
wenn durch Anwendung entsprechender Anbaumethoden und der 
richtigen Kulturkniffe mehr Früh- und Spätgemüse für den 
Markt herangezogen wird. In dem Handbuch 


. 2 22 2 2 
Die Praxis der Gemüsetreiberei 
(Von Gartenbauinspektor W. Binder. Mit 71 Textabbildungen. 
Gebunden 12,— RM.) werden Ihnen auf Grund jahrelanger Er- 
fahrungen alle wünschenswerten Fingerzeige gegeben. Die Lie- 
kerung erfolgt auf Wunsch auch gegen bequeme Monatszahlun- 

gen von nur 2,.— RM. Erfüllungsort: Berlin - Tempelhof. 
Walther Freund & Co., V. Abtl. 2, Berlin SW 11. 
Postscheekkonto: Berlin 7305. Fachbticher-Katalog G gratis. 
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veranstaltet von den holsteinischen 
Rosenzüchtern 


8.—17. August 
Große deutsch - holländische 


GLADIOLEN- 
SCHNITTBLUMEN- 
SCHAU 


50000 Gladiolen 
mit vielen Neuzüchtungen 


Verbreitet sind, 
wo Menschen wohnen, 


vom echten FÜN 
schon 2 Millionen! 


Versäumen Sie nicht, 
sich diese beiden hervor- 
ragenden Ausstellungen 
anzusehen. Sie werden 
die im Frühjahr gezeigte 
holländische Tulpen- 
schau noch über- 
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TROWITZ SCH 
GARTEN 
BÜCHER 


Runznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS’ 


Zur derung des Anbaues von Heilpflanzen iſt jetzt in 
Prag eine beſondere Organiſation der Kräuteranbauer ge⸗ 
gründet worden. Der neue Verband hat ſich die Aufgabe 
geſtellt, die Züchtung und den Anbau von Heilpflanzen ſo⸗ 
wie den Abſatz der Erzeugniſſe auf neuzeitliche Grundlage 
zu ſtellen. 


wir aus Karlsruhe erfahren, wurde in den Landkreiſen 
ingen und Lörrach das Wehratal unter Naturſchutz ge⸗ 
ſtellt. Ebenſo wurden Landſchaftsteile um Burg Yburg bei 
Baden-Baden geſchütz 
* 


Von 1933 bis hat ſich im alten Re iet die Gar⸗ 
tenbaufläche um 43 ha oder 28 v. 9 
überwiegende der Gartenbaubetriebe, näm 
betreibt Gartenbau in Verbindung mit einem landwir 
ſchaftl Betriebszweig. 

* 


In den Kreiſen Mayen, Kreuznach, Koblenz und Ahrweiler 
wurde die Pflichtobſtbaumſpritzung durchgeführt. Im ver⸗ 
gangenen Jahr iſt bere n 31 Gemeinden mit dieſer Maß, 
nahme begonnen worden. Trotz 9 itterung ſind 
damals 48 v. H. der vorgeſehenen 144000 Bäume geſpritzt 
worden. 

* 


Wie aus Gräfenhauſen im Kreis Calw berichtet wird, haben 
die dortigen Gliederungen der Partei, die Lehrer mit ihren 
Schülern und die übrigen Einwohner in gemeinſamem Ein⸗ 


ſatz vom 17. bis 25. Mai 22 Zentner ikäfer von den 
1 
2 


Bäumen geholt. 
Zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers hat die Hauptſtadt der 
Bewegung, München, Kartoffelkäfer⸗Suchtage eingerichtet. 
Wer dem Auftrag, in einer Suchkolonne mitzuwirken, nicht 
nachkommt, macht ſich ſtrafbar. 

* 


Die Schau „Sommerblumen am Funkturm“ hat eine von 
Woche zu Woche anſteigende Beſucherzahl aufzuweiſen. Bis 
her erfreuten ſich weit über 200 000 Perſonen an der Blu⸗ 
menpracht im japaniſchen und im Terraſſengarten ſowie an 
den fröhlichen Darbietungen „Lebendes Spielzeug“. 


8 


In dem im Jahre 1938 bei Bad Neuenahr errichteten „G. 
ſernen Weinberg“ fand Ende Juni die Traubenernte ſtatt. 
Der diesjährige Ertrag wird auf mehr als 60 Zentner 
Trauben geſchätzt, die reſtlos für Kranke und Verwundete 
zur Verfügung geſtellt werden. 

* 


preß“, der ſeit 1931 zu einer ſtändigen Ef 
richtung geworden iſt, verkehrt auch in dieſem Jahre. Er be⸗ 
ginnt in Bühl (Baden) und läuft über Darmſtadt, Frank⸗ 
furt a. M., Bebra und Erfurt nach Berlin. Der „Obſt⸗ 
Expreß“ verläßt Bühl am Nachmittag und erreicht bereits 
am nächſten Morgen die Verbrauchszentren. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich I Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage jährlich im „Deutfchen Garten“ bekannt⸗ 


ee arten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
—bceelage erlischt jeweils nach 3 Monaten 
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Wildblumen des Sommers 


Lieblinge eines befheidenen Blumenfreundes in der märkiſchen Landſchaft 


Nen wir uns heute einmal für eine Stunde von unſerem 
Garten beurlauben, ſchlendern wir einmal an den Heide- 
rand und beſuchen unſere wilden Lieblinge, aus deren Ur— 
formen der Züchter jo manche bekannte Art heraus⸗ 
gezüchtet hat, die heute unſeren Garten bereichert. 
Da wächſt zwiſchen Feld und Heide die beſchei— 
dene, karge und ſtrohige Grasnelke. Ich 
habe fie in mein Herz geſchloſſen, dieſe Gras— 
nelke, die botaniſch gar keine Nelke iſt. Wenn 
ihre violetten und roſa 
Köpfchen auf den ſtei⸗ 
fen Stengeln blühen, 
fühl ich beglückt: Jetzt 
iſt es Sommer. Nein, 
ſchön find fie wahr- 
haftig nicht, obſchon die 
Kinder ſie gern zu 
Kränzen winden und 
ſie einen feinen und 
zarten Duft ausſtrömen. 
Für mich find fie aber Bibernelle 
von dem Sommer un⸗ 

zertrennlich. Karge Fülle und durch 
Armut innerlich verklärte Schönheit! 
So liege ich am Heiderand zwiſchen den Grasnelken und ſchaue 
in den Himmel, mein Kopf aber liegt vielleicht in einem 
Thymian polſter. Der blüht nun auch! Thymian! Da ilt 
der Sommer Duft und Würze geworden. Die Immen ſummen 
aufgeregt und taumeln faſt über die Blüten her. Immer wie⸗ 
der zupf ich eine Handvoll heraus, ſteck die Naſe tief hinein 
und kann mich nicht ſatt daran ſchnuppern. Und immer ſtopf 
ich mir ein paar Blüten in die Taſche. Wenn ich ſie, ſchon 
längſt vertrocknet, wiederfinde, 
zerreibe ich ſie zwiſchen den Hän⸗ 
den und atme Sommer. 

Weiter oben am Heiderand blü—⸗ 
hen die Karthäuſer-Nelken. Ich 
kann ſonſt die karminroten Far⸗ 
ben nicht ſehr leiden, aber die 
Karthäuſer⸗Nelke gehört zu mei⸗ 
nen Lieblingen. Vielleicht, weil 
ſie auch ſo karg ſind, vielleicht 
weil ſie zu den Sträußen meines 
Vaters gehörten, der als erſter die 
Liebe zu den Blumen in mir 
weckte. In ſeinen Sträußen durfte 
die Karthäuſer⸗Nelke oder, wie 
mein Vater ſie nannte, die Stein⸗ 
nelke, nie fehlen. Weil ſie klein 
und zierlich ſind, waren ſie ſchwer 
zu ſammeln. Später aber machte 
es mir als Kind Freude, aus ihnen topfgroße Sträuße zu 
machen, wozu man jedoch Geduld und Zeit brauchte. Sie 
lehrten mich, daß das Beſcheidene zäh geſammelt unberechen⸗ 
bare Wirkung auslöſt und das Kleine aneinandergefügt 
groß wird, und über dieſe Erkenntnis war ich recht froh. 
Aber nun erhebe ich mich aus meinem Thymian⸗Grasnelken⸗ 


Nachtkerze 


Oabkraut 


idyll und ſteige in die Wieſen hinunter. Da leuchten die weißen 
Schirmdolden der Umbelliferen aller Art! Was wäre 
eine Sommerwieſe ohne ihre weißen Schirme? Die Leute 
nehmen ſie nicht gern in ihre Sträuße: „Da ſind 
Ohrwürmer drin“. — Wer aber einmal eine 
Anzahl der weißen Blüten in großen Vaſen auf 
ſeinem Tiſch zu ſtehen gehabt, wird fie nicht wie- 
der miſſen wollen, ob fie nun Kälberkropf, Boda- 
grakraut oder Bibernelle heißen. Wer den Som- 
mer in den Zimmern ſichtbar machen will, darf 
ſie in ſeinem Strauße nicht vergeſſen. 
Und nun das Labkraut! Ganze Wolken elfen⸗ 
beinweißer und zitronengelber Blüten leuchten 
aus den Gebüſchen, von den Wieſenrändern und 
Rainen. Mein Freund 
ſagt zwar: „Die ſtinken 
ja —“ Aber er verſteht 
nichts von Blumen. 
Nein, das tut er wahr⸗ 
haftig nicht, ſonſt könnte 
er nicht dieſen ſüß-bit⸗ 
teren Geruch einfach 
Geſtank nennen. Müſſen es denn 
immer Roſen ſein? Das Bauernvolk 
nennt das Labkraut auch Liebfrauen⸗ 
ſtroh, weil der Sage nach Maria mit 
dem Labkraut die Krippe gefüllt hat, 
um das Chriſtkind darauf zu legen. 
Nun ſteige ich auf den kleinen Hügel 
empor, der ſich auf der Wieſe erhebt 
und neben dem ſich eine Lehmgrube befindet. Da wächſt der 
würzige Salbeiſtrauch. Wenn der Sommer ganz und gar Ruhe 
und genießeriſche Behaglichkeit werden ſollte, müßte er eine 
Salbeiſtaude werden. Wer wird in ſeinem Garten auf die 
blauen Wunderdome der Ritterſporne und auf die Glutfackeln 
der Phloxe verzichten wollen? Wenn aber der liebe Gott zu 
mir ſagte: „Wähle dir Ritterſporn, Phlox oder Salbeil“, jo 
würde ich erwidern: „Lieber Gott, laß mir alle drei!” Wenn 
er dann aber unerbittlich ſagte: „Zwei 
muß ich vernichten, nur eine Blume von 
den dreien kann erhalten bleiben“, ſo 
würde ich — wer verzeiht mir die 
Sünde? — ſagen: „Dann gib mir den 
Salbei!“ 
Die Nachmittagsſchatten werden länger 
und länger. Der Abend naht. Ich gehe 
über die Kies⸗ und Sandgruben lang⸗ 
ſam nach Hauſe. Da ragen auf der 
Südſeite der Abhänge zwiſchen Schutt 
und Gemoder majeſtätiſch die Königs⸗ 
kerzen empor. Sie haben ſich wahrlich 
ihren Namen verdient. Stengel- und 
Blattaufbau, aus der Roſette heraus, 
iſt ein kleines Kunſtwerk von geradezu 
architektoniſch vollendeter Wirkung. Wenn am Abend ihre 
gelben Kandelaber leuchten, weiß man, daß es kein Zufall iſt, 
wenn in den märkiſchen Sandgefilden Könige geboren wurden, 


Grasnelke 


Karthäuſernelke 
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deren Kriege der Welt ein anderes Geſicht 
gaben und deren Schöpferkraft die Mark 
zum Mittelpunkt eines großen Reiches 
machten. 

Aber da muß ich mich ſchon zu einer 
Nachtkerze niederbeugen und meine Naſe 
in die leuchtend gelbe Blüte ſtecken. 
Botaniſch wird ſie als Unkraut regiſtriert. 
Aber welcher Duft entſtrömt ihrem kleinen 
gelben Blumenrad, ein Duft von ſo zarter 
Eindringlichkeit und weinkühler Süße, 
daß man ihn die ganze Nacht um ſich 
haben möchte. Wie leuchten die Blüten 
durch die Dämmerung, unwahrſcheinlich 
und zauberhaft wie angezündete Wunder> 
kerzen. Das arme Land iſt ſtark und hat 
manchen Einwanderer heimiſch und treu 
gemacht. So ging es auch der Nachtkerze. 
Vor drei Jahrhunderten kam ſie, aus 
Virginien eingeſchleppt, zu uns. Und 
heute gehört ſie zu uns und iſt mir eine 
der liebſten Blumen, wenn ſie am Abend 

58 
Im juli muß braten, 


was im Herbſt ſoll geraten. 

— —— . u— 
die Blüten öffnet und die Nachtſchwärmer 
ſie umſurren, um im Fluge mit ihren 
langen Rüſſeln den Nektar zu ſaugen. 

Und während ich ins Haus und in meinen 
Garten zurückſchlendere, denke ich: Was 
iſt Reichtum, wenn er nicht wie meine 
Lieblinge aus der Armut emporwächſt 
und ſeine Fülle nicht durch Beſcheidenheit 
geadelt wird? Dr. Koetz⸗- Berlin 


An kraut pflanzen? 


Ich habe ſchon immer betont, daß Unſinn 
auch unter Umſtänden Vernunft werden 
kann. Und als Unſinn erſcheint es doch 
unbeſtreitbar, wenn man Unkraut pflanzt. 
Stellt aber dieſes willkommenes Futter 
für Hühner dar, ſo beginnt der Sinn des 
Begriffes „Unſinn“ ſchon zu wanken. 
Hühner im beſchränkten Auslauf beißen 
jedes noch ſo kleine grüne Hälmchen ab. 


Bald iſt er kahl und wird nicht nur un⸗ 
ſchön, ſondern auch ungeſund für die 
Hühner. Vielfach hat man vorgeſchlagen, 
den Auslauf zu teilen und die beiden 
Teile abwechſelnd mit Hafer zu beſäen. 
In der Theorie ſieht das ſehr nett aus. 
Wer es verſucht, weiß, daß die Hühner 
außerordentlich pietätvoll über das Grün 
herfallen, den größten Teil durch Schar⸗ 
ren vernichten und ſchon nach ein paar 


Tagen wieder vor dem Nichts ſtehen. 
So kam ich darauf, Quecken zu pflanzen, 
um einen Auslauf grün zu erhalten. 
Pflanzmaterial gab es zur Genüge, aber 
ſtaunen mußte ich: Die Quecken, die 
überall wuchern, wuchſen nicht! Erſt als 
ich darauf kam, daß fie recht ſeicht ge- 
pflanzt ſein wollen, wurde der Auslauf 
grün. Und er blieb grün zum Nutzen 
meiner Hühnerſchar. Böhm e- Folbern 


Der Nachbar gießt nach dem Regen 


Ou — ſo jagen wir im Schwä⸗ 
biſchen — iſt nicht bloß Säen und 
Pflanzen, Jäten und Lockern, Wäſſern 
und Düngen, Hegen und Pflegen; es iſt 
ebenſo ſehr ein Beobachten der Wirkung 
all unſeres Tuns, ein inneres Teilhaben 
am Wachſen und Werden. Sit es da ver- 
wunderlich, daß wir durch aufmerkſames 
Beobachten der Gartennachbarn ringsum 
und durch Ueberlegung unſere eigene 
Kenntnis vervielfältigen können! 

Der Nachbar gießt nach dem Regen, mit 
Vorliebe nach ausgiebigem Regen. Was 
iſt des Rätſels Löſung? — Er gießt nicht, 
ſondern er düngt flüſſig. Die flüſſige 
Düngung kommt im feuchten Boden raſch 
und gut zur Wirkung, ohne jemals Scha⸗ 
den ſtiften zu können. Der Nachbar gießt 
morgens; es iſt ſo kühl, daß mich im Ge⸗ 
danken an die jungen, zarten Pflanzen 
friert. Und doch gibt der Erfolg dem 
Nachbarn Recht. — Er miſcht dem kalten 
Leitungswaſſer heißes Waſſer vom Warm⸗ 
waſſerſpeicher zu. Weil Waſſer beſonders 
viel Wärme aufnehmen kann, ſo erwärmt 
das warme Waſſer den Boden, der ſonſt 
im Frühjahr lange kalt bliebe, ſo daß er 
ſich viel früher erwärmt. 

Der Nachbar gießt an heißen Tagen nicht 
täglich. Dasſelbe Beet, das bei ihm zwei 
Kannen Waſſer erhält, nimmt bei mir 
nur eine einzige an und läuft dann ab. 
— Ein lockerer, nicht verkruſteter Boden, 
der durch Lockerung, geregelten Humus- 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Heiß flimmert die Sommerluft, in breiten 
Schwaden fällt das Korn vor der Senſe, 
Erntewagen ſchwanken mit ihrer hohen Laſt 
über die Felder. Der Sommer ſteht reglos 
über dem Land, die Zeit der Reife iſt ge⸗ 
kommen. Es reift in Wald und Feld und 
Garten. Sieh nur, wie ſchwer der Weizen 
ſich neigt. Bald ſteht er in Hocken beiſam⸗ 
men. Sieh wie die Stare um die Kirſchen⸗ 
bäume lärmen. Sie fliegen ſchon in Schwär⸗ 
men wie im Herbſt. Der Sommer iſt da, der 
Frühling iſt lange ſchon vergangen. 


Im Obftgarten 

iſt es unſere größte Sorge, die fruchtbehan⸗ 
genen Obſtbäume zu ſtützen, damit ſie nicht 
durch das Gewicht der Früchte oder durch 
Windbruch zu Schaden kommen. Dieſe Schä⸗ 
den ſind doppelt ſchwer, weil ſie große Teile 


der jo ſehnſüchtig erwarteten Obſternte ver- _ 


nichten, den Bäumen oft unheilbare Wunden 
ſchlagen, die ſpäter durch Krebs und Pilz⸗ 
befall den ganzen Baum zerſtören. 
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Die Trockenheit macht uns im Obſtgarten ge⸗ 
nau jo zu ſchaffen wie im Gemüſe⸗ oder 
Blumengarten. Wenn die Bäume und 
Sträucher die Maſſe der angeſetzten Früchte 
richtig ernähren ſollen, dann haben ſie ge⸗ 
rade jetzt unendliche Mengen an Waſſer nötig. 
Es iſt oft gar nicht möglich, dieſe Waſſer⸗ 


wässern 


Obstbäume 


Aber 
durch geeignete Pflege der Baumſcheibe kön⸗ 
nen wir dem Baum einen großen Dienſt er⸗ 


menge durch Gießen aufzubringen. 


weiſen. Die Baumſcheibe, die unkrautfrei 
gehalten wurde, decken wir zu Beginn der 
heißen Jahreszeit am beſten mit einer Dung⸗ 
ſchicht ab, die eine größere Verdunſtung des 
Bodenwaſſers verhindert. Wo dies noch nicht 


und Kalkgehalt gut krümelt, nimmt viel 
Waſſer auf, hält es und gewährleiſtet den 
Pflanzen eine gleichmäßige, reiche Waſſer⸗ 
verſorgung. Wenn Kinder mit ihrem 
Gießkännchen von Pflanze zu Pflanze 
trippeln, um ihnen ein paar Tropfen 
Waſſer auf den Kopf zu träufeln, dann 
lächeln wir Erwachſene über ſo viel guten 
Willen und Unverſtand. Wenn der Gar— 
tenliebhaber ſein Gartenland ſo beſprengt, 


daß die Feuchtigkeit keinen Zentimeter 
durchdringt und ſchon nach wenigen 


Stunden Sonnenſchein das Waſſer ver- 

dunſtet iſt, dann lächelt mit nicht gerin⸗ 

gerer Berechtigung der Fachmann, der 

Gärtner. 

Keine Gartenarbeit iſt in den Sommer- 

monaten wichtiger als durchdringende 

Bewäſſerung in Verbindung mit fleißiger 

Bodenlockerung. Wie kommt das? 

1. Das Waſſer iſt der wichtigſte Bauſtoff 
der Pflanze. 

2. Die im Boden vorhandenen Nährſtoffe 
werden durch Waſſer gelöſt und damit 
erſt für die Wurzelhaare aufnahmefähig. 

3. Waſſer erhält die Bodenorganismen 
am Leben. 

4. Feuchter Boden bleibt Tag und Nacht 
gleichmäßig warm. 

5. Das Waſſer leitet die Bodennährſtoffe 
zur Verarbeitung in das Laubwerk. 

6. Die Humusbildung und die Bodenver⸗ 
witterung wird erſt durch Waller er— 
möglicht. G. Käß-⸗Heilbronn 


geſchehen iſt, holen wir die Bedeckung der 
Baumſcheibe jetzt ſchleunigſt nach. Gelegent⸗ 
liche Gaben von flüſſigem Dünger wirken in 
der Zeit der Fruchtausbildung oft Wunder. 
Fallobſt wird nach wie vor regelmäßig auf⸗ 
geſammelt, zumal wir es jetzt bereits zu 
Apfelmus, Marmelade oder ähnlichem ver— 
wenden können. 

Das Sammeln iſt aber vor allem wichtig als 
Bekämpfungsmaßnahme gegen die Obſtmade, 
die Sägeweſpe und gegen Monilia, zumal wir 
letztere nicht durch 
Spritzungen be⸗ 
kämpfen können. 
Wer ſich mit der 
Abſicht trägt, neue 
Obſtbäume E 
Beerenſträucher zu 
pflanzen, der muß IS 
ſich jetzt entſchlie- FAT 
ßen und möglichſt Kr 
bald die Beſtel⸗ En, 
lung bei einer vom ER 
Reichsnährſtand anerkannten Baumſchule aufs 
geben oder noch beſſer ſich ſelbſt dort die 


Erdbeeren wallern 


Die Schafgarbe Achillea ageratifölia vom 
Balkan, eine geeignete Pflanze für den 


Steingarten. Lichtbild: Burkert (2) 


Stwas über die Bohnen 
Bohnenkerne, vor allem die roten, galten 
bei vielen Völkern der alten und neuen 
Welt als erotiſch reizend. Schon Pytha⸗ 
goras verbot ſeinen Schülern aus dieſem 
Grunde, Bohnenſamen zu genießen. Doch 
ſind ſich die Gelehrten nicht einig, welche 
Bohnenart er damit meinte. Möglich iſt, 
daß es der griechiſche Philoſoph auf die 
bohnenähnlichen Kerne der Lotosblumen 
bezog, die in Aegypten als Nahrungs⸗ 
mittel dienten, ſpäter aber dem gemeinen 
Volke zu eſſen verboten wurden. Im 
Mittelalter mieden ehrbare Frauen den 
Genuß von beſonders „roten und ſcheckich— 
ten“ Bohnenkernen, wie Matthiolus in 
feinem berühmt gewordenen, 1563 heraus⸗ 
gegebenen „Kreutterbuch“ berichtet. Nach 
deutſchem Volksglauben erhielten die 


Hexen am Walpurgistag vom Teufel eine 
Bohne, an die ihr Leib- und Buhlteufel 
gebunden ſein ſollte. Dieſer uralte Volks⸗ 
glaube hat jetzt im Zeitalter der Vitamine 
ſeine Auferſtehung gefeiert. Viele, die da⸗ 
von hörten, daß gewöhnliche, keimende 
Bohnen eine große Menge von „Vita⸗ 
minen“ enthalten, haben kritiklos und in 
der Hoffnung auf irgendwelche günſtigen 
Erfolge davon gegeſſen und ſich ſchwere 
Phaſeolinvergiftungen zugezogen. 


Die hübſche kleine Schafgarbe 


Man kann ein Steingärtchen, eine 
Trockenmauer oder ähnliche Verbindun⸗ 
gen mit Steinen im Garten gar nicht 
abwechſlungsreich genug bepflanzen. In 
Achillèa ageratifölia habe ich einen mir 
recht zuſagenden Blüher gefunden. Dieſe 
aus den Balkangegenden ſtammende 
Schafgarbe hat polſterförmigen Wuchs 
mit ſilbrigen Blättchen und erreicht durch 
die Blütenſtände eine Höhe von etwa 
20—30 cm. Ich habe auch ſchon eine 
Ausſaat des ſelbſtgeernteten Samens vor⸗ 
genommen und im zweiten Jahr blüh⸗ 
fähige Pflanzen erreicht. Dieſe ſonnige 
Plätzchen liebende Staude wirkt in Ver⸗ 
bindung mit Steinen immer ſehr gut. Sie 
iſt recht anſpruchslos. H. Burkert 


Die Thyrſosſtab-Glockenblume 
Bei dieſer faſt einer hübſchen Wetterkerze 
ähnlichen Glockenblume wundert es mich, 
daß man ſie in den Steingärten der Lieb⸗ 
haber kaum ſieht. Sie iſt eben noch wenig 
bekannt, aber eine der dankbarſten 
Glockenblumen, wenngleich nur zwei⸗ 
jährig. Wer ſich aber Campanula thyr- 
soidea carniölica einmal anſchafft, wird 
immer ihr Freund bleiben. Ich hatte 
mir einige Pflanzen beſorgt, weil mir 
ihre gelbe Blüte und der kerzenartige 
Wuchs als Glockenblume beſonders ge- 
fiel — war aber angenehm überraſcht 
über die vielen Samen; denn um jede 
abgeblühte Sonnenkerze gingen im fol- 
genden Jahr viele Jungpflanzen auf, die 


zwiſchen die Steine verpflanzt, ja in den 


Fugen der Trockenmauer wieder im 
zweiten Jahre ſchöne Blütenſtauden 


brachten. Wer ſie bei mir ſah, wollte 
einige Pflänzchen, zumal ſie willig in 
jedem Boden wachſen. Am ſchönſten 
wirkt die herrlich ebenmäßige Blätter⸗ 
roſette dieſer Campanula allein oder 
einige zwiſchen den Steinen, wie es ihr 
natürlicher Standort in den Oſtalpen 
auch iſt. Schon in der vorigen Nummer 
des „Deutſchen Gartens“ wurde eine 
Auswahl der verſchiedenartigen Glocken⸗ 
blumen gezeigt. Ihre lange Blühfähigkeit 
und vor allem ihre Haltbarkeit machen ſie 
uns auch zu einer beliebten Schnitt⸗ 
pflanze. Burfert- München 


sondern eine 


Keine Königskerze, gelb- 
blühende Thyrsosstab-Glockenblume, die 
sich immer wieder selbst aussät 


Bäume und Sträucher ausfuchen. Wer zu 
ſpät mit den Beſtellungen kommt, wird nicht 
immer ſeine Wünſche erfüllt bekommen. 
Die Erdbeerernte iſt beendet. Die Beete wer⸗ 
den nochmals von allem Unkraut befreit, die 
Ranken reſtlos beſeitigt, wobei von den voll⸗ 
tragendſten Pflanzen die Ableger zur Nach⸗ 
zucht benutzt werden. Alle vertrockneten oder 
kranken Blätter werden gleichzeitig abgenom⸗ 
men, dann wird reichlich ſtark verrotteter 
Dung flach untergegraben. Zuvor iſt bei 
Trockenheit gründliches Wäſſern ſehr ange⸗ 
bracht. Durch ſorgfältige Pflege wird ſchon 
jetzt der Grundſtock für das nächſte Jahr ge⸗ 
legt; denn die Knoſpen bilden ſich bereits in 
dieſen Monaten. Ein häufiger Jaucheguß 
fördert das Wachstum. 

Die Grenze iſt durch Hacken und Graben 
ſtets unkrautfrei zu halten. 


Im Gemüfegarten 

ernten wir jetzt reichlich. Die Hausfrau hat 
alle Hände voll zu tun und ſollte allen Ueber⸗ 
fluß reſtlos für den Winter durch Einkochen 
haltbar machen. 


Alle freigewordenen Beete werden wieder be⸗ 
ftellt durch Ausſaat von Spinat und Chine⸗ 
ſiſchem Kohl und durch Pflanzen von Grün⸗ 
kohl, Salat, jpätem Kohlrabi. Auch Endivien 
pflanzen wir reichlich aus; denn je mehr 
grüne Salate wir bis ſpät in den Herbſt hin⸗ 
ein haben, um ſo günſtiger können wir un⸗ 
ſere Ernährung geſtalten. Auch ſäen wir be⸗ 
reits Anfang Auguſt reichlich Rapünzchen, 
die wir während des ganzen Winters und im 
Frühjahr reichlich ernten können. 

Die Tomaten entwickeln ſich günſtig. Unſere 
Arbeit beſteht in der Beſeitigung der Seiten⸗ 


triebe, wiederholtem Wäſſern und Jauchen 
ſowie im Anbinden der Pflanzen. 

Häufig iſt zu beobachten, daß Tomaten faſt 
noch unreif abgenommen werden, um ſie zu 


Haufe auf dem Fenſterbrett nachreifen zu laſ⸗ 
ſen. Das aber ſollten wir nicht tun; denn auch 
bei den Tomaten entwickeln ſich die Ge⸗ 
ſchmackſtoffe am vollkommendſten, wenn ſie 
bis zu ihrer Reife an der Pflanze bleiben. 

Bei unſeren Kürbispflanzen wird hinter dem 
2. Blatt nach den ſchon etwas größeren Früch⸗ 
ten die Ranke abgeſchnitten; wir wollen große 
Kürbiſſe ernten und keine Kürbisblüte bis in 
den Herbſt hinein haben. 

Denken wir auch immer an den Kompoſt⸗ 
haufen. Dünger iſt kaum zu beſchaffen und 
zudem meiſt teuer, Düngeſalze ſind ebenfalls 
ſehr knapp. Da hilft uns trefflich ein guter 
Kompoſt. Alle Abfälle, alles Unkraut und auch. 
Küchenabfälle bringen wir auf den Kompoſt⸗ 
haufen, aber nie kranke Pflanzen oder Un⸗ 
kraut, was ſchon abgeblüht hat. Gelegentliche 
Jauchegüſſe machen den Kompoſt noch wert⸗ 
voller. 


Im Blumengarten 

ſteht bereits alles in beſter Entwicklung. 
Die Einjahrsblumen beginnen mit ihrer 
Hauptblüte. Sauberkeit auf den Beeten ver⸗ 
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Idyll in einem Garten am Stadtrand 


My einen kleinen Garten hat, 
der wird ein großer Optimift. 


Als alle anderen Menſchen noch Mißmut 
über den Winter empfanden, dachte er 
ſchon an die Frühlingsarbeiten. Er prüft 
die Gartengeräte auf ihre Brauchbarkeit 
hin und in einer Skizze zeichnet er die 
Garteneinteilung für das kommende Jahr 
auf. Immer neue Fragen tauchen auf. 
Soll man an den Zaun die bunten, duf⸗ 
tenden Wicken ſäen oder lieber ſpäte 
Aſtern pflanzen, die den glühenden Herbſt 
vortäuſchen bis in die erſten wirklichen 
Wintertage hinein? Mit ſeinen Gedanken 
lebt er ſchon im Garten. Und dann wird 
es Frühling, und er kann ſeine Gedanken 
in die Tat umſetzen. 

Da ſind die Stiefmütterchen im Vor⸗ 
garten. Wer abgekämpft und müde von 
draußen kommt, dem wird gleich leichter 
ums Herz, wenn er in die zärtlichen ſam⸗ 
tenen Blumengeſichtlein ſchaut. Die Kro⸗ 
kuſſe ſind nun ſchon verblüht. Wie zier⸗ 
liche Tänzerinnen im Ballettröckchen ſtan⸗ 
den ſie im erſten ſanften Grün der Wieſe. 
Die Fliederbäume haben dicke Knoſpen. 
Dunkellila ſchimmern die Blütenanſätze 
hervor. Und auf dem kleinen Kirſchbäum⸗ 
chen, das erſt vier Aeſte hat, wippt doch 
wahrhaftig eine Amſel. Es gibt auch un⸗ 
geladene Gäſte an den Wegrändern, aber 
wer möchte fie verjagen? Da iſt der Lö⸗ 
wenzahn mit ſeinem goldenen Schopf. 
Die Tauſendſchönchen ſtehen wie Ehren⸗ 
jungfräulein in weiß⸗roſa Spitzenkleidchen 
an Wege. Aber all der Frühlingsglanz 
macht ſie müde wie Kinder und früh am 
Abend ſchlagen ſie ihre Röcklein über den 
Kopf und ſchlafen. 

Bei der Arbeit im Garten erzählen wir 
den Kleinen: „Sieh, wie dürr und trocken 
die Bohnen ausſehen, die wir in die Erde 
legen! Aber nach zwei, drei Wochen 
wölbt ſich die Erde und bekommt kleine 
Riſſe, da wo eine Bohne liegt. Am näch⸗ 


ſten Tage wird dann ein kleines Häklein 
durchſtoßen; denn die Bohnenkinder 
ſchicken nicht die zarten Spitzchen voraus, 
nein, ſie ſtemmen ſich mit feſten, runden 
Buckelchen gegen die Erde, dann haben ſie 
gleich ordentlich Luft. Nun richten ſie erſt 
die Köpfe auf und ſchauen ſich um. Bald 
werden ſie feſte, dünne Rankenärmchen 
nach dem Zaun ausſtrecken und daran der 
lieben Sonne entgegenklettern.“ 

Das geht dann den ganzen Sommer ſo: 
Das Wundern nimmt kein Ende. Die 
Kinder gedeihen dabei und werden braun 
und rot wie die Aprikoſen am Spalier 
und ihre Haut duftet nach Sonne und 
Früchten. Noch vor dem Einſchlafen 


machen ſie Pläne, was alles im nächſten 
Jahr im Garten geſchehen ſoll. Ein Teich 
ſoll hinein und eine Schaukel und ein 
Steingarten wäre ſo ſchön und ein Aus⸗ 
auf für die Schildkröten muß unbedingt 
ſein. Blumen wollen ſie pflanzen, ſo ganz 
große, bunte, wie fie auf den Umſchlag— 
eiten des „Deutſchen Gartens“ zu ſehen 
ind. Und — und — und! So groß iſt 
der kleine Garten gar nicht, aber in Kin⸗ 
dern hauſen Phantaſie und Wirklichkeit 
noch ſo ſchweſterlich beiſammen! Wenn 
ſie ſpäter einmal, nach langer Abweſen⸗ 
heit, den kleinen Garten wiederſehen, 
dann werden ſie erſtaunt denken: „Iſt er 
das wirklich, unſer Garten?“ 
Ja, das iſt das Geheimnis, ſie ſind viel, 
viel größer, als fie ausſehen .. 
Marianne Schirm-Halle 


Ferienzeit — schöne Zeit! Besonders wertvoll für die Jugend, wenn sie diese Zeit der 


Ausspannung im Garten verleben kann. 


Lichtbild: Kalender „Werden und Wachsen“ 


mittelt erſt richtig ihre volle Schönheit. Dah⸗ 
lien wirken oft häßlich und ſind ſtörend, weil 
ſie nicht richtig feſt 
angeheftet ſind. Wo 
die Dahlien aus⸗ 
einanderfallen wol⸗ 
len, heften wir ſie 
mit einem kräfti⸗ 
gen Faden erneut, 


wobei aber nach 

Möglichkeit die lok⸗ 

OUslfechen kere Form einer 

N natürlich gewach⸗ 

ſenen Pflanze erhalten bleiben muß. 


Die Pflege des Raſens geht wie bisher regel⸗ 
mäßig weiter: Schnitt, Säuberung des ge⸗ 
mähten Raſens von Grasreſten, wo es an⸗ 
geht, nach dem Schnitt walzen und eine ſtick⸗ 
ſtoffhaltige Kopfdüngung geben. Alle Un⸗ 
kräuter ſind mit Wurzeln auszuſtechen, da⸗ 
mit ſie reſtlos vernichtet werden. 

Die Hauptveredlungszeit der Roſen beginnt. 
Als Veredlungsart kommt das Okulieren in 
Frage, das bei Buſchroſen am Wurzelhals, 
bei Halb⸗ und Hochſtämmen in der gewünſch⸗ 
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ten Höhe durchgeführt wird. Auch Flieder 
wird jetzt veredelt. 

Für die Pflege der Stauden⸗ 
ausſaaten und deren recht⸗ 
zeitiges Verpflanzen iſt Sorge 
zu tragen. 

Waſſer iſt jetzt eine der wich⸗ 
tigſten Forderungen im Blu⸗ 
mengarten. Je mehr wir 
wäſſern können, deſto üppiger 
wird ſich alles entwickeln. 
Kohlpflanzen, die an heißen, 
ſonnigen Tagen ſehr ſtark 
welken, leiden zumeiſt an 
Kohlhernie. Da dieſe Pflanzen 
ſich doch nie bis zu Ende voll 
entwickeln werden und nur 
den Boden verſeuchen, werden 
ſie herausgenommen und am 
beſten durch Verbrennen ver⸗ 
nichtet. Auch alle anderen 
Kohlabfälle, werden dann 
immer verbrannt. 

Alle abgeblühten Blumen, ſeien es Sommer⸗ 
blumen, Stauden oder zweijährige Pflanzen, 


werden immer wieder abgeſchnitten. Wir ver⸗ 
längern damit faſt bei allen unſeren Blumen 
die Blütezeit; außerdem ſieht es auch hüb—⸗ 
ſcher aus. 

Zwiebelgewächſe, wie Tulpen, Krokus, Nar⸗ 
ziſſen u. ä. werden jetzt herausgenommen, 
geteilt und neu gepflanzt. 


3 
1 Anſere Zimmerpflanzen 


Unſere Zimmer- und Balkonpflanzen, ſoweit 
3 ſich um Blütenpflanzen handelt, düngen 
wir immer noch regelmäßig. Sie danken es 
uns durch einen reichen Blütenflor. 

Von Pelargonien und Fuchſien ſchneiden wir 
ab Mitte Auguſt Stecklinge, die wir entweder 
in den Frühbeetkaſten zur Bewurzelung ſtecken 
»der gleich in kleine Blumentöpfe (6—7 cm 
Durchmeſſer), die wir nach Möglichkeit auch 
in den Frühbeetkaſten ſtellen oder ſonſt an ein 
halbſchattiges Fenſter, wo fie bewurzeln. In 
Yiejen kleinen Töpfen überwintern ſie dann, 
ind wir brauchen die alten, ſtarken Pflanzen 
nicht wieder einzutopfen und zu überwintern, 
zumal ſie das Wiedereintopfen nur zu oft nicht 
gut überſtehen. 


Murzes Wiffen 


Unſer Garten liefert uns jetzt Früchte 
und Gemüſe im Ueberfluß und zeitweiſe 
ſo viel, daß nur ein geringer Teil davon 
für den täglichen Verbrauch benötigt 
wird. Vorratswirtſchaft muß 
daher unſere Parole ſein und hier muß 
die Hausfrau ihre ganze Zeit und Kraft 
einſetzen. 

Alles Beerenobſt bringen wir ganzfrüchtig 
in Gläſer oder verarbeiten es für Mar⸗ 
melade, Säfte oder Süßmoſt. Obſtwein in 
der heutigen Zeit herzuſtellen, wäre eine 
Vergeudung an Zucker. Außerdem ſind 
Säfte und Süßmoſte geſünder als Obſt⸗ 
weine. 

Alle Rückſtände der Früchte ergeben noch 
gute Marmeladen. Zur Streckung dieſer 
können wir noch Rhabarber nehmen. Fehlt 
es an Zucker, ſüßen wir nur wenig und 
vermiſchen ſaure Früchte (Johannis- 
beeren, ſaure Kirſchen) mit den von Na⸗ 
tur aus ſüßeren Säften der Erdbeeren, 
Stachelbeeren, Himbeeren und Brom— 
beeren. Reifen die Früchte nicht zu glei⸗ 
cher Zeit, machen wir die erſten zunächſt 
in großen Gläſern durch Einkochen halt⸗ 
bar, um ſie dann bei den ſpäter reifenden 
Früchten zur Hand zu haben. 
Schwieriger iſt die Verarbeitung der Ge⸗ 
müſe in Dauerware. Die beſte Form der 
Verwertung iſt das Einkochen in Gläſern. 
Fehlt es an dieſen, kommt das Trocknen 
und Einſäuern hinzu. Nach kurzem Auf— 
wallen in kochendem Waſſer laſſen ſich 
Bohnen, dicke Bohnen und friſch aus— 
gepahlte Erbſen gut trocknen. Den Ueber— 
fluß an Tomaten kochen wir zu Püree 
ein, was als Zutat zu Gemüſen und 
Suppen im Winter ſehr wertvoll iſt. 
Zwiebeln wird jede Hausfrau als Gewürz 
gern verwenden. Alle Speiſen werden 
dadurch ſchmackhafter. An Zwiebeln fehlt 
es im Winter und ein völliges Ausreifen 
und Trocknen ſind für die Haltbarkeit 
Vorausſetzung, was wir jetzt berückſich⸗ 
tigen müſſen. Der Ueberfluß von Blu⸗ 
menkohl kommt ſofort in Einkochgläſer. 
Weißkohl verarbeiten wir reichlich zu 
Sauerkraut. Auch Rotkohl und Wirſing 
läßt ſich einſäuern. 

Die Pflege unſerer Gurken iſt wichtig; 
denn auch an Gurken fehlt es im Winter. 
Eine einfache Verarbeitung iſt neben den 
bekannten Rezepten das Einlegen in 
ſtarkes Salzwaſſer, wo ſie ſich bis zum 
nächſten Jahr halten. Die Gurken werden 
dann je nach Bedarf herausgenommen, 
gewäſſert und nochmals kurze Zeit in 
Eſſigwaſſer, gewürzt mit Dill, Eſtragon 
und anderen Gewürzen gelegt. Sie ſtehen 
den auf andere Art eingelegten Gurken 
im Geſchmack keineswegs nach. 

Von Gewürzkräutern machen wir immer 
Folgeausſaaten, ſo daß ſie uns im Som⸗ 
mer in friſchem, jungem Zuſtand zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Zur Zeit der Blüte trock⸗ 
nen wir die einzelnen Kräuter bündel⸗ 
weiſe, entfernen die Stiele und bewahren 
das abgeſtreifte Laub in Blechbüchſen mit 
Etiketten verſehen für den Verbrauch im 
Winter auf. St. 


Der Lohn für unsere Arbeit ist die reiche Auswahl an Gemüse aus dem eigenen 
Garten. Vitamine enthält es in ausgiebiger Form. Lichtbild: Archiv „Deutscher Garten“ 


Die Zeit des Erntens iſt gekommen 


Von der Bedeutung der Gemüſe und ihre Aufbewahrung 


Mu iſt endlich die langerſehnte Zeit des Erntens gekommen. Jetzt arbeiten 
wir noch einmal ſo freudig in unſerem Garten, wo wir den Erfolg unſerer 
mühſeligen Arbeit vor Augen haben. Die Sorgen der Hausfrau, reichlich Ab⸗ 
wechſlung in der täglichen Ernährung ihrer Familie zu ſchaffen, find nun beendet. 
Der letzte Winter hat gezeigt, daß Gemüſe an ſich nicht nur Genuß, ſondern eines 
der wichtigſten Nahrungsmittel überhaupt darſtellt, enthält es doch neben den vielen 
Geſchmackſtoffen, denken wir an Peterſilie und andere Würzkräuter, auch viele Nähr- 
ſtoffe, Mineralien und Vitamine. Die letztgenannten werden uns reichlich durch das 
Gemüſe zugeführt. Als beſonders wertvoll ſind die grünen Blattgemüſe anzuſehen, 
da ſie reichlich Vitamin A und B enthalten. Auch ſollte jeder jetzt zur Zeit der 
Ernte, aber auch das ganze Jahr hindurch, viel Möhren eſſen, die in hohem Maße 
das Vitamin A enthalten. Aber auch alle anderen Gemüſe ſind als vitaminreich 
anzuſehen. 

Schon bei der Ernte der Gemüſe ſind verſchiedene Geſichtspunkte zu beachten. Gemüſe, 
insbeſondere das, was für den Vorrat und die Ueberwinterung verwendet werden 
ſoll, dürfen wir nie bei Regenwetter oder unmittelbar danach ernten. Regen, aber 
auch zu ſtarker Sonnenſchein beeinträchtigen die Haltbarkeit des Einmachegutes. Der 
beſte Zeitpunkt, Gemüſe zu ernten, iſt der Morgen, wenn der Tau verdunſtet iſt; 
durch den Tau iſt das Gemüſe recht friſch und genügend ausgekühlt. Nach der Ernte 
darf das Gemüſe auch niemals längere Zeit in Kiſten oder Körben oder anderen 
Gefäßen aufgehäuft liegenbleiben; dadurch erwärmt es ſich und geht zu leicht in 
Gärung über. Wir bewahren es im kühlen Keller, auf ſauberem Papier 
ausgebreitet, auf. 

Die für uns ſo wichtigen Vitamine können wir am beſten durch Rohgenuß für unſern 
Körper gewinnen. Daher werden wir jetzt ſo viel wie möglich Gemüſe als Rohkoſt 
bereiten. Immer wieder neue Rohkoſtgerichte müſſen wir auf den Tiſch bringen, 
die beſonders an heißen Tagen ſehr erfriſchend ſind. Daß uns unſer Garten die 
Gemüſe ſtets friſch liefert, macht ſeinen beſonderen Wert aus. — Beim Einkochen 
füllen wir die Gemüſe roh in die Einkochgläſer, ohne Salzzuſatz, und übergießen 
mit friſchem, klarem Waſſer oder mit abgekochtem, aber erkaltetem Waſſer. Dieſes 
Verfahren macht auch am wenigſten Arbeit, außerdem liefert das roh eingefüllte 
Gemüſe eine im Geſchmack und Ausſehen beſſere Dauerware und bleibt vor den 
Verluſten an Vitaminen und Salzen bewahrt, die ſonſt beim Vorkochen und damit 
verbundenen mehrmaligen Erhitzen zum Teil eintreten. Richtig behandeltes, ſterili⸗ 
ſiertes Gemüſe iſt dem friſchgekochten faſt ebenbürtig an Nährwerten, da die Vitamine 
im luftdicht geſchloſſenen Glaſe weniger leiden als beim offenen Kochen unter Luft⸗ 
zutritt. F. 
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Aus dem Leben eines Taugenichts 


Vom Rohlweißling, feiner Entwicklung und feiner Bekämpfung im Garten 


chon ſeine Eier ſehen verdächtig genug aus, ſie ähneln 

eher einem Vorrat von Granaten als einem ehrſamen 
Schmetterlingsgelege. Und es ſind denn auch rechte Böſewichte, 
die daraus hervorgehen. Bald iſt das fette Kohlblatt, an dem 
ſie ſaßen, zerfetzt, wie von einem Volltreffer, denn die grünlich⸗ 
gelben, ſchwarzgefleckten „Kohlraupen“ machen ganze Ar- 
beit. Sie nagen Kerben in den Blattrand, die ſie immer mehr 
vertiefen, freſſen dann ſogar Blattriſpen an und laſſen ſchließ⸗ 
lich nur noch die fingerdicken Hauptnerven übrig; ihr Kot 
häuft ſich zu Bergen. 
Es muß auch bei ihnen alles ſchnell gehen; denn ſie haben 
— zu unſerem Glück — viele Feinde. Nicht nur die Vögel 
— unter denen hier einmal die Spatzen ehrenvoll erwähnt 
ſeien — ſtellen den fetten Geſchöpfen nach, ſondern auch eine 
Art treuer Heinzelmännchen, ohne die es in unſeren Gärten 
überhaupt böſe ausſähe. Winzige Schmarotzerweſpen der Gat- 
tung Apanteles legen ihre Eier in die Raupen, und die fuß⸗ 
loſen Maden freſſen den Pflanzenfeind von innen heraus auf, 
bis ſie ſich dann eines Tages aus dem Körper der mittlerweile 
ausgewachſenen Raupe hervorbohren und ſogleich daneben in 
je einem kleinen, ſchwefelgelben Konkon einſpinnen. Der Un⸗ 
kundige, der eine erſchöpfte Kohlraupe über ſolch einem Häuf⸗ 
chen vermeintlicher „Eier“ brüten ſieht, deutet die Geſchichte 
falſch und zerſtört vielleicht ſorgfältig die „Raupeneier“ in der 
Hoffnung, damit der Raupenplage zu ſteuern. Er tötet aber 
ſeine eigenen Verbündeten. Es iſt ein ſehr großer Teil aller 
Kohlraupen, der dieſen kleinen Brackweſpen — Verwandten der 
Schlupfweſpen — zum Opfer fällt, doch ſind das nicht die ein⸗ 
zigen Schmarotzerinſekten, unter deren Nachſtellungen ſie zu 
leiden haben. 


Oben links: Die 
Raupe unmittelbar 
vor der Verpuppung 


Oben Mitte: Die 
Puppe des Kohl- 
weihlings mit der 
abgestreiften Larve 


Oben rechts: Soeben 
geschlüpfter Kohl- 
weißling, die Flügel 
sind bereits fertig 

entfaltet 


Mitte: Wie Granaten 
sehen die Eier des 
Kohlweißlings aus 
Links: Ein Kohlweiß- 
ling mit den Gespin- 
sten einer Schlupf- 
wespe 
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Unſern Leſern brauchen wir natürlich nicht zu jagen, daß 
Raupen beim beſten Willen keine Eier legen könnten. Sie ſind 
ja nur Jugendſtadien der Schmetterlinge, und ihre Aufgabe iſt 
lediglich, zu freſſen und immer wieder zu freſſen. Denn nur 
auf dieſe Weiſe kann aus den von ihnen aufgeſpeicherten Stoff⸗ 
mengen der leicht beſchwingte Falter gebildet werden und auch 
gleich den nötigen Betriebsſtoff für feine kleine Körpermaſchine 
in Form chemiſcher Energie mit auf den Lebensweg erhalten. 


Sobald alſo die Raupe — die man nicht ohne Grund „ein 
kriechendes Stückchen Darm“ genannt hat — infolge unentwegter 
Nahrungszufuhr einen mächtigen „Fettkörper“ in ihrem Leibe 
angeſammelt hat, geht fie daran, ſich u mz u w andeln, zu⸗ 
nächſt in eine Puppe. Sie verläßt ihre Futterpflanze (außer 
den Kohlarten wird auch Kapuzinerkreſſe befallen, ferner Lev⸗ 
kojen, Rettich⸗ und Radieschenblätter), wandert ein wenig umher 
und kriecht ſchließlich an einem Stengel, einem Baum, einer 
Planke der Gartenumzäunung oder was ſich ſonſt gerade bietet, 
empor. Dort ſucht ſie ſich ein Plätzchen, wo ſie ihre Puppenzeit 
verbringen möchte, heftet ſich mit dem Hinterende feſt an die 
Unterlage und — ſeiltſich an! Man kann es wirklich nicht 
anders nennen. Sie ſpinnt nicht, wie ſo viele Raupen es tun, 
einen ganzen Kokon, ſondern gewiſſermaßen nur eine Andeu⸗ 
tung davon, einen ganz ſchmalen Seidengürtel, der an beiden 
Seiten an der Unterlage befeſtigt wird und ihren Leib in der 
Mitte umgibt wie das Tau den des Bergſteigers. 

Am nächſten Morgen hängt dann ſtatt der Raupe die Puppe 
in der Schlinge, ein wahrhaft verblüffendes Kunſtſtück, das an 
die Entfeſſelungs⸗Spezialiſten im Varieté erinnert, die in 
Ketten und Banden den Rock wechſeln. Die abgeſtreifte Larven⸗ 
haut ſehen wir noch eine Weile neben der Puppe hängen, bis 
der Wind ſie entführt. 


Der Gürtel hält die Puppe in ihrer aufrechten Stellung, den 
Stürmen des Winters zum Trotz; denn die Spätſommer⸗ oder 
Herbſtgeneration überwintert als Puppe. Man muß es nur 
bewundern, daß die Kälte ihr ſo gar nichts anzuhaben vermag. 
Es folgen, wie hier eingeſchaltet ſei, jährlich zwei, manchmal 
ſelbſt drei Bruten aufeinander. Die Eier der erſten Generation 
werden Anfang Mai vorwiegend an wilde Kreuzblütler gelegt, 
die der zweiten im Juli bis Oktober an Kohlblätter. 

Iſt innerhalb der „Gürtelpuppe“ die große „Metamorphoſe“ 
vollendet, jo platzt ihre Haut im Rücken auf und der Kohl⸗ 
weißling, Pieres brassicae L., arbeitet ſich hervor, um zu⸗ 
nächſt, während ſeine Flügel ſich längen und erhärten, neben 
oder auf der alten Haut zu ruhen. Dieſer Falter wäre ein 
ganz hübſches Tierchen, wenn wir nicht immer daran denken 
müßten, wieviel Schaden er anrichtet. Beſonders merkwürdig 


Die Kohlweißlingsraupen sind unverschämte Fresser und können 
in kurzer Zeit ein ganzes Blatt bis auf die Blattstiele vernichten. 
Aufnahmen zum Teil in starker Vergrößerung. Dr. G. v. Fankenberg 


it, daß beim Kohlweißling, im Gegenſatz zu faſt allen übrigen 
Schmetterlingen, ja faſt allen Tierarten überhaupt, die Wei b⸗ 
chen das „ſchönere Geſchlecht“ ſind, — wie beim Menſchen. 
Ihre Flügel ſind auf der Oberſeite mit ſchwarzen Flecken ver⸗ 
ziert, während die des Männchens das gleiche Abzeichen nur 
auf der Unterſeite tragen. Warum das ſo iſt, können wir 
noch nicht beantworten. 
Der Gärtner muß den Kampf gegen die Kohlraupen Jahr für 
Jahr führen. Im Kleinbetriebe lohnt es durchaus, die gelben 
Eigelege, die aus annähernd 100 Stück beſtehen, zu zerdrücken; 
allerdings muß man etwas danach ſuchen; denn ſie befinden ſich 
in der Regel auf der Blattunterſeite. Auch das Abſammeln der 
Raupen ſchafft im Garten tüchtig. Man kann ſie an das Ge⸗ 
flügel verfüttern, gebe ſie aber nur als Beifutter und nicht im 
Uebermaß! Wird der Kohl mehr feldmäßig angebaut, ſo ar⸗ 
beitet man am vorteilhafteſten mit ſeifenhaltigen Spritzmitteln 
(Nikotin oder Quaſſia⸗Seifenbrühe), die an den Raupen haften 
bleiben. Das Spritzen geſchieht am beſten von unten her, da⸗ 
mit die Tiere reichlich benetzt werden. 

Dr. G. von Frankenberg -⸗Hannover⸗Kleefeln 


„Ontariopflaume“ — guter Träger 


Wenn ich unter den Pflaumenſorten, die während der letzten 
Jahre gute Erträge brachten, Umſchau halte, ſo ſteht die 
„Ontariopflaume“ mit an erſter Stelle. Im Jahre 1940 war 
der Behang, trotz des ſtrengen Winters, ſo groß, daß ein 
Stützen notwendig war. Es mag ſein, daß die Selbſtfruchtbar⸗ 
keit dieſer Sorte die regelmäßigen Erträge hervorruft. Es iſt 
notwendig, ſchon im Jugendſtadium des Baumes durch einen 
entſprechenden Rückſchnitt des einjährigen Holzes ein Aſtgerüſt 
zu erhalten, das in der Lage iſt, die Laſt der Früchte zu 
tragen. Bei zu reichem Ertrag dürfte ein Ausdünnen der 
Früchte notwendig ſein. 

Die Frucht erinnert im Aeußeren ſowie im Fleiſch an eine 
Reneklode. Da der Baum anſpruchslos an Lage und Boden 
iſt, dürfte die Anpflanzung dort zu empfehlen ſein, wo die 


„Große grüne Reneklode“, der ſie im Ausſehen ähnelt, ein Ver⸗ 
ſager iſt. Die Frucht iſt bei nicht übermäßig ſtarkem Behang 
ſehr groß, ſüß, goldgelb in der Farbe und Schale und im 
Fleiſch. Es beſteht der Nachteil, daß die Früchte nicht zu 
gleicher Zeit reifen, wodurch ein öfteres Durchpflücken not⸗ 
wendig wird. Die Frucht iſt durch ihre frühe Reife, die im 
Rheinland ſchon Ende Juli beginnt und bis in den Auguſt 
anhält, beſonders wertvoll. Der Baum wächſt ſtark, beſitzt eine 
üppige, friſchgrüne Belaubung und ſetzt frühzeitig mit dem 
Ertrag ein. Dieſe wertvolle Sorte, die aus Amerika zu uns 
kam, ſollte außer im Erwerbsobſtbau vor allem im Garten des 
Liebhabers Anpflanzung finden. 

Hofgartendirektor A. Shipper- Schloß Dyck (Rhld.) 


„Kongreßbirne“ an der Spalierwand 


Bei der Bepflanzung einer Spalierwand wählte ich, um eine 
beſondere Wirkung zu erzielen, Sorten mit ſchön gefärbten 
Früchten. Hierzu gehörte auch die „Kongreßbirne“. Obwohl 
ſie ſchon zwiſchen September und Oktober reif wird, alſo zu 
einer Zeit, da im Garten kein Mangel an Obſt herrſcht, jo hat 
ſie mich dennoch nicht enttäuſcht und bildete als Bepflanzung 
eines Eckpfeilers mit Früchten behangen ein Schmuckſtück des 
Gartens. Ueber den Genuß- und Verbrauchswert läßt ſich 
ſtreiten, ſicherlich iſt dieſe Birne aber eine der herrlichſten 
Schaufrüchte. Ihr Fleiſch iſt zwar nicht erſter Güte, doch die 
große, ſchön gefärbte Frucht und die ſchon früh einſetzende 
Fruchtbarkeit ſchaffen hier einen Ausgleich. Ebenſo wichtig iſt, 
daß der Baum keine großen Anſprüche an den Boden ſtellt. 
In nicht geeigneten Böden oder in Höhenlagen empfehle ich, 
ſtatt der Quitten⸗ die Wildlingsunterlage zu verwenden. 
Es iſt bekannt, daß „Andenken an den Kongreß“ — dies iſt 
eigentlich die richtige Bezeichnung — direkt auf Quitte ver⸗ 
edelt nicht gut gedeiht, da ſie ſich bald erſchöpft und der Baum 
dadurch keine lange Lebensdauer beſitzt. Das nur mäßig ſtarke 
Wachstum mag ebenfalls dazu beitragen. Ich veredelte ſie 
daher auf einen jungen Baum der Sorte „Pitmaſton“. Dieſe 
Sorte eignet ſich infolge des kräftigen Wuchſes vorzüglich zur 
Zwiſchenveredlung für die „Kongreßbirne“. Wenn man in 
Betracht zieht, daß der Baum ſowie die Früchte nicht von 
Krankheiten befallen werden, ſo verdient dieſe Sorte auch als 
Spalierbaum immerhin die Beachtung des Gartenfreundes. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


Ontariopflaume zählt zu den volltragendsten Pflaumensorten 
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Die Bedeutung der Blätter für die Bäume 


Dom Blattgrün und feiner wichtigen Aufgabe 


(In den Blättern ſpielt ſich ein für das geſamte Leben der 

Bäume ſehr wichtiger Vorgang — die ſog. Kohlenſtoff⸗ 
aſſimilation — ab. Aſſimilieren heißt angleichen — umwan⸗ 
deln. Bei dem genannten Aſſimilationsvorgang wird der 
Kohlenſtoff in pflanzliche Aufbauſubſtanz umgewandelt. Den 
notwendigen Kohlenſtoff entnimmt die Pflanze im Gegenſatz 


Schöne große Früchte bringt „Andenken an den Kongreß“ hier 
als Spalier. Lichtbild: Schipper 


zu allen anderen zum Leben erforderlichen chemiſchen Grund» 
ſtoffen nicht durch die Wurzeln aus dem Boden, ſondern aus 
der Luft. Die Aufnahme des Kohlenſtoffs ſelbſt erfolgt durch 
die Blätter. Zu dieſem Zweck find die Pflanzenblätter meiſt 
auf der Unterſeite mit Spaltöffnungen verſehen. Es ſind das 
ſozuſagen Ventile, die aus zwei beſonderen Zellen gebildet 
werden und ſich öffnen können, je nachdem, ob mehr oder 
weniger Luft in das Blatt eintreten ſoll. Die Oeffnung der 
Spaltzellen hängt aber auch vom Waſſergehalt der Pflanze ab, 


Starkwüchsiger aus dem Himalaja stammender Polygonum sericeum 
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derart, daß bei Waſſerüberſchuß die Spaltöffnungen weit 
geöffnet ſind, um das überflüſſige Waſſer als Waſſerdampf ab⸗ 
zulaſſen, während bei Waſſermangel ſich die Oeffnungen ſchlie— 
ßen, um ſo das Verdunſten einzuſchränken. 

Kohlenſtoff ift in der Luft in verhältnismäßig geringen Men⸗ 
gen vorhanden. Er iſt nötig zum Aufbau aller organiſchen 
Verbindungen. Wir finden ihn in den Zuckerarten, in Stärke, 
Zelluloſe, Holzſtoff, Fetten, Eiweiß uſw. 

Die Umwandlung des aufgenommenen Kohlenſtoffes in pflanz⸗ 
liche Aufbauſtoffe erfolgt nur in grünen Pflanzenteilen, nur 
bei Licht, ſowie beim Vorhandenſein von Waſſer. In den 
grünen Pflanzenteilen alſo, vor allem in den Laubblättern, 
befinden ſich die Chlorophyllkörner, die die grüne Farbe ver- 
urſachen. Sie ſind zur Durchführung dieſes chemiſchen Vor⸗ 
ganges unbedingt erforderlich, ohne jedoch dabei ſelbſt irgend- 
wie umgewandelt zu werden. Der Kohlenſtoff, der aus der 
Luft aufgenommen und das Waſſer, das aus dem Boden bis 
in die Blätter geleitet wird, ſtellen bei der Aſſimilation die 
Rohſtoffe dar. Das Licht aber liefert die Energie. Im Dunkeln 
aſſimilieren die Pflanzen nicht. Je länger ſie umgekehrt be⸗ 
lichtet werden, um ſo mehr können ſie auch aſſimilieren. Am 
beſten geht die Aſſimilation bei einer Temperatur zwiſchen 18 
und 25 Grad vor ſich. Der Obſtbauer muß nun beſtrebt ſein, 
durch geeignete Kulturmaßnahmen die Aſſimilation weiteſt⸗ 
gehend zu fördern; denn je beſſer die Aſſimilation iſt, um ſo 
beſſer das geſamte Wachstum der Pflanze, um ſo mehr Auf⸗ 
bauſtoffe ſind vorhanden zur Entwicklung der Früchte, zur 
Ausbildung neuer Blüten und Blätter uſw. Möglich iſt das 
durch Erhöhung der Rohſtoffe, alſo Kohlenſtoff und Waſſer, 
durch Vermehrung der Chlorophyllkörner und durch beſſere 
bzw. längere Belichtung. 

Eine Vermehrung der Blattgrünkörperchen iſt jedoch möglich 
und wichtig. Die Menge des Chlorophylls hängt vor allem von 
dem Umfang der Blattfläche ab. Werden nun durch Schädlinge 
und Krankheiten die Blätter zerſtört, dann fehlt es an Blatt⸗ 
grün und die Entwicklung der Pflanze wird gehemmt. Wir 
müſſen deshalb neben den Fruchtſchädlingen vor allem auch 
die Blattſchädlinge bekämpfen. Weiterhin iſt zu beachten, daß 
durch eine ſachgemäße Ernährung der Gehalt an Blattgrün⸗ 
körperchen in den Blättern ſelbſt erhöht werden kann. 
Beſonders wichtig bei der Frage der Begünſtigung der Aſſimi⸗ 
lation iſt die Verſorgung mit Licht. Deshalb wird immer wie⸗ 
der gefordert: Putzt die Baumkronen aus, laßt das Licht bis 
ins Innere der Krone dringen! Nur dann werden die Blätter 
richtig belichtet und können ihre Aufgabe erfüllen. H. Schmidt 


Rosarote Blüten des buchweizenähnlichen Polygonum campanalätum 


Drei schöne und vollblühende Knötericharten: Polygonum lichiangense, Polygonum affine und Polygonum polystächyum 


Schöne Staudenknöteriche für unfere Gärten 


Von wenig bekannten und voll blühenden Stauden 


Ju allgemeinen haben die ſtaudigen Vertreter der arten- 
reichen Gattung, die Knöteriche (Polygonum), beim Gar- 
tenfreund keinen allzu guten Klang. Denkt er doch immer 
gleich an den Knöterich, Polygonum sacchalinense und Poly- 
gonum polystächyum, jene ſtarkwuchernden Arten, die, einmal 
im Garten angepflanzt, kaum wieder wegzubekommen ſind. 
Trotzdem gibt es aber im größeren Garten und Park Stellen 
genug, an denen wir die beiden nicht entbehren können. Aber 
die Gattung birgt auch noch eine ganze Reihe anderer Arten, 
die dieſe Wuchereigenſchaften nur in ganz geringem Maße 
beſitzen und zugleich recht anſehnliche Blütenſtauden darſtellen. 
Dies gilt beſonders für den Wieſenknöterich, Polygonum 
bistörta, der als eine der ſchönſten und zugleich längſtblühen⸗ 
den Wildſtauden überall auf nicht zu trockenen Wieſen zu 
finden ſein dürfte. Gern werden wir dieſe ſo anſehnliche 
Staude auch im Steingarten am kleinen Teich- oder Bachrand 
mit verwenden, ſelbſtverſtändlich auch hier wieder an nicht zu 
trockener Stelle. Ihre hübſchen roſaroten Blütenähren er— 
ſcheinen im Mai⸗Juni, um im Herbſt immer noch einmal mit 
einzelnen Blütenſtänden zur Stelle zu ſein. Eine Kreuzung 
dieſer Art mit Polygonum sphaerostächyum geht unter Poly- 
gonum bistörta superbum, wächſt üppiger und hat leuchtend 
rot gefärbte Blütenſtände. Polygonum affine iſt ein Zwerg 
unter den Knötericharten, bildet nur 10 em hohe, dichte, faſt 
immergrüne Blattpolſter, die ſich zum Herbſt ſchön braunrot 
verfärben. Die bis 20 em hohen Blütenähren ſind ebenfalls 
roſarot und erſcheinen ab Auguſt bis zum Froſt. Als wertvoller 
Spätblüher paßt auch dieſe Art an eine nicht zu trockene Stein⸗ 
gartenſtelle in Waſſernähe. Platz im Steingarten verlangt 
Polygonum lichiangense, der ſchöne Lichianyknöterich. Er 
bildet lockere, bis 50 em hohe Blätterbüſche und blüht im Früh⸗ 
ſommer in locker verzweigten, roſakremfarbenen Blütenſtauden. 
An paſſender Stelle, etwa vor dunkelgrünen Bergkiefern, denen 
er auch im Wachstum nicht gefährlich werden kann, kommt er 
am allerbeſten zur Geltung. 

Recht hübſch und ſtarkwüchſig iſt auch Polygonum sericeum, 
ebenfalls eine aus dem Himalaja ſtammende Art, die knapp 
meterhoch wird und im Mai⸗Juni kremweiß in dichten Sträu⸗ 
ßen blüht. Dieſe Art bildet ſchnell große ſtattliche Büſche, die 
zur Blütezeit immer auffallen, beſonders dann, wenn die 
Blüten gegen dunkle Nadelholzhintergründe wirkungsvoll ab⸗ 
ſtechen. Er ſollte dem Alpenknöterich, der ſtark wuchert, un⸗ 
bedingt bei der Anpflanzung vorgezogen werden. Nicht ver⸗ 
geſſen dürfen wir Polygonum campanulätum, eine auch aus 
dem Himalaja ſtammende Art mit lanzettlichen, behaarten 


und ſehr ſchönen, lockeren buchweizenähnlichen, roſaroten Blü— 
tenſtänden im Spätherbſt. Dieſe Art will zwar ſonnig, aber 
auch keineswegs trocken ſtehen. Im Schatten kommt ſie meiſt 
zu ſpät zur Blüte und fällt dann regelmäßig ſchon den erſten 
Herbſtfröſten zum Opfer. Im größeren Garten werden wir 
trotz des ſtarken Wucherns den Herbſtflieder, Polygonum poly- 
stächyum, gern verwenden. Er will vor größeren Gehölzen, 
ſtehen, wo er ſich ungeſtört ausbreiten darf. Mit Hilfe ein⸗ 
gelegter Dachpapp⸗ oder Eternitſtreifen läßt er ſich übrigens 
recht gut am Platz halten. Seine duftenden weißen, locker ge 
bauten Blütenſtände erſcheinen ab September bis weit in die 
Herbſtwochen hinein, an denen dann Fröſte den ſchönen Blüten 
ein vorzeitiges Ende bereiten. Vor großen, rotfärbenden Ge⸗ 
hölzen wie Parrötia persica, Acer nikoense uſw. ſtehend oder 
vor Wänden, die mit Wildwein überzogen ſind, ſteht dieſe Art 
ſehr gut. Zum Schluß ſei dann noch der ſchöne Kerzenknöterich, 
Polygonum amplexicaüle, kurz angeführt. Er wird gut meter- 
hoch und bringt im Auguſt bis September feine ſchönen, ſchlan⸗ 
ken, leuchtend rot gefärbten Blütenähren. Auch dieſen ſchönen 
Knöterich werden wir im Steingarten als Vorſtaude vor Ge- 
hölzen zu verwenden wiſſen. Heydenreich-Berlin 


Der Wiesenknöterich Polygonum bistörta. Lichtb.: Heydenreich (6) 
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Der japanische Trompetenbaum in Blüte 
Lichtbild: Josefski-Berlin 


Der ſchöne Trompetenbaum 
Der japaniſche Trompetenbaum gehört zur 
Familie der Bignoniengewächſe, er wird bis 
5 m hoch und blüht im Hochſommer. Bei 
uns iſt er winterhart, wächſt ziemlich gedrun⸗ 
gen. Die Blüten ſind trichterförmig, grün⸗ 
ichweiß bis hellgelb, mit zwei großen, läng⸗ 
ichen, dunkelgelben Flecken und mit vielen 
bläulichroten Punkten. 
In warmer, ſonniger Lage kann man den 
Trompetenbaum, Catalpa ovAta, auch in 
kleinen Gärten anpflanzen; durch feine gro⸗ 
ßen Blätter und ſchönen Blütenriſpen iſt er 
ein ausgeſprochener Zierbaum, der zur Zeit 
der Blüte beſonders auffällt. Der Trompe⸗ 
tenbaum belaubt ſich erſt ſpät im Frühjahr. 
Aeltere Bäume, die unten kahl geworden 
ind, kann man kräftig zurückſchneiden, fie 
blühen dann aber erſt wieder nach einigen 
Jahren. Catälpa ovata verlangt kräftigen, 
lehmhaltigen, durchläſſigen Boden und im 
Winter Schutz gegen ſtarken Froſt. 

K. Joſefski⸗Berlin 


Eine Freilandpantoffelblume 


Als Freund der Freilandpantoffelblumen, 
Calceoläria, in ihren abwechſlungsreichen 
Blütenfarben möchte ich beſonders auf Cal- 
ceoläria chelidonioides hinweiſen, die von 
jedem Blumenfreund wegen ihres geradezu 
unkrautartigen Wachstums leicht gezogen 
werden kann. Der Same wird Anfang April 
in eine flache Schale oder Kiſtchen geſät, ganz 
leicht mit einem Zerſtäuber angefeuchtet und 
mit Glasſcheiben bedeckt. Schon nach acht 
Tagen gehen die Pflänzchen auf und bilden 
einen feinen, moosartigen Raſen. Mit einem 
Holzgäbelchen nimmt man Klümpchen nach 
Klümpchen etwa 3 bis 6 Pflänzchen heraus 
und pikiert in Kiſtchen, 4x4 cm weit. Man 
verwendet am beſten feingeſiebte Frühbeet⸗ 
erde mit feinem Sand. Wenn kein Froſt 
mehr zu befürchten iſt, wird im Mat ins freie 
Land auf ein Beet oder eine ſonnige Rabatte 
zwiſchen Steinen ausgepflanzt. 

Schon im Juni erſcheinen die erſten Blüten⸗ 
ſtände mit den hellgelben, aufgeblaſenen Pan⸗ 
töffelchen. Im Hochſommer erreichen die 
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Pflanzen etwa 25 cm Höhe und find mit den 
zierlichen Blüten überſät, die jeden Morgen 
zu Dutzenden an einer Pflanze neu erblühen. 
Die winzigen Samenträger entleeren ihren 
Samen unter die Pflanzen, ſo daß im Herbſt 
unter dem immer noch voll blühenden Beet 
ein förmlicher Raſen neuer junger Pflanzen 
entſteht. Allerdings der Froſt vernichtet mit 
einem Schlag die ganze geſtern noch voll⸗ 
blühende ſaſtſtrotzende Herrlichkeit, jo daß ſie 
nie zum Unkraut werden. H. B., Hamburg 


Die Birnenſorte „Le Lectier“ 


In Heft 4 veröffentlichte der „Deutſche Gar⸗ 
ten“ einen Beitrag über die Birnenſorte „Le 
Lectier“. Entgegen der Auffaſſung des Herrn 
Grützmacher, daß dieſe Sorte in allen Formen 
anbauwürdig iſt, muß ich ſagen, daß meine 
Erfahrungen andere ſind. „Le Lectier“ iſt 
3. B. als Hochſtamm, da die Früchte nicht 
feſt am Baume hängen, völlig unbrauchbar; 
auch ſonſt kann ſie nur in windgeſchützten 
Lagen angepflanzt werden. Das Steinig⸗ 
werden der Früchte iſt nur durch Waſſer⸗ 
mangel bedingt, darum häufiges, kräftiges 
Wäſſern. Auch gibt es bedeutend beſſere Sor⸗ 
tenz ich nenne nur „Gräfin aus Paris“ und 
„Nordhäuſer-Forellenbirne“. „Le Lectier“ 
pflanzte ich 1934 als einjährige Veredlung an 
geſchützter Lage in meinem Garten. 

J. Schmidt⸗Erfurt 


„Schöner aus Nordhauſen“ 


Im zweiten Februarheft des „Deutſchen 
Gartens“ wurde darauf hingewieſen, daß die 
Apfelſorte „Schöner aus Nordhauſen“ mehr 
als bisher zum Anbau empfohlen werden 
ſollte. Dieſe Sorte zeichnet ſich durch große 
Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte, große 
Fruchtbarkeit, guten Geſchmack und durch 
lange Haltbarkeit bis zum März aus. 
„Schöner aus Nordhauſen“ kann in jeder 
Form angepflanzt werden. Ein äußerſt wert⸗ 
voller Apfel, über den ich noch kein ſchlechtes 
Urteil gehört habe. Dieſe Sorte ſteht ſeit 
Jahren als ſenkrechter Schnurbaum und als 
Hochſtamm in meinem Garten. Vielleicht 
haben noch andere Leſer Erfahrungen dar⸗ 
über? J. Schmidt⸗Erfurt Hochheim 


Ankraut auf den Gartenwegen 
Zu dem Beitrag „Unkraut auf den Wegen 
entfernen“ in Heft 16 von 1940 möchte ich 
bemerken, daß ein Garten, in dem die Wege 
mit geteerter Dachpappe ausgelegt ſind, 


keineswegs ſchön ausſieht. Auch die Entwick⸗ 
lung der Bodengare wird durch das Verfahren 


Die immerblühende Pantoffelblume für das 
freie Land. Lichtbild: Burkert-München 


ſehr gehemmt. Die Unkrautbekämpfung iſt 
ſehr einfach, wenn man ſchon vor der Beſtellung 
die Keimlinge durch Graben vernichtet, das 
Unkraut bekämpft, ſolange es noch klein iſt 
und es nicht Samen tragen läßt. Kommt es 
doch einmal vor, ſo werfe man ſamentragen⸗ 
des Unkraut nicht auf den Kompoſthaufen, 
ſondern verbrenne es. Dieſe Grundregeln 
werden leider von manchem Gartenfreund 
noch zu wenig beachtet, und nachher wundert 
er ſich über das maſſenhafte Auftreten von 
einzelnen Unkrautſämlingen an vielen Stel⸗ 
len ſeines Gartens. Bekämpft das Unkraut 
als Keimling! Walter⸗Aſchersleben 


Ein neuer Beſen-Spannrahmen 
Dieſer neue Beſen⸗Spannrahmen wurde ge⸗ 
ſchaffen, weil Piaſſavabeſen jetzt nicht er⸗ 
hältlich, aber ſehr ſchwer zu entbehren ſind. 
Er beſteht aus einem Eiſenrahmen, in 
dem mittels dreier Schrauben drei Klemm⸗ 
hölzer eingeſpannt ſind. Sowohl Eiſen⸗ wie 
auch Holzteile ſind lackiert, die Schrauben 
mit Flügelmuttern ausgeſtattet, die ſich leicht 
und einfach handhaben laſſen. Man braucht 
demnach keinerlei Hilfswerkzeuge. So einge⸗ 
richtet findet der Beſen für Arbeiten in Hof 
und Stall ſeine Verwendung und kann nach 
ſeiner Abnutzung wieder ergänzt werden. 
M. Shmidt-Theile- Leipzig 


Spannrahmen für einen Besen und der fertige Besen. Lichtbild: Hönisch Schmidt- Theile 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Neuzeitliches Sinkochen 


Einmachen werden wir auf alle Fälle, vor 
allem dann, wenn es gilt, im eigenen Garten 
Gewachſenes für den Winter haltbar zu 
machen. Und wir finden dazu unter allen 
Umſtänden einen Weg, ſelbſt wenn uns das 


Johannisbeeren 


Semmel Eierkuchen zu 
Lichtbild: Hoenisch, Schmidt -Theile (3) 


eine oder andere fehlt, etwa neue Gummi⸗ 
ringe oder mehr Zucker oder etwas anderes. 
Man muß nur gut überlegen und noch ſorg⸗ 
ſamer als bisher arbeiten. Am Nichtſchlie⸗ 
ßen der Gläſer ſind durchaus nicht immer 
die wiederverwendeten Gummiringe ſchuld, 
ſehr oft iſt auch der Deckelrand oder der 
Glasrand beſchädigt, manchmal iſt ein ein⸗ 
ziges Krümchen, das auf dem Glasrand 
liegt, die Urſache. Deshalb iſt der Einfüll⸗ 
trichter mit dem breiten, übergreifenden 
Rand beim Einfüllen ſo praktiſch, er ſorgt 
dafür, daß der Glasrand ſauber bleibt. 
Wenn vorhandene Gummiringe verwendet 
werden müſſen, iſt es manchmal praktiſch, 
für ein Glas zwei übereinander zu legende 
Ringe zu nehmen, dadurch wird deren 
Elaſtizität erhöht. So hilft man ſich mit 
Vorhandenem und kommt gut zum Ziel. 
Leere Weinflaſchen und Flaſchen mit Patent⸗ 
verſchluß können vielerlei Einmachgut aufs 
nehmen: rohen Rhabarber, in Würfelchen 
geſchnitten, und unreife Stachelbeeren, mit 
oder ohne Waſſer überfüllt, verkorkt und mit 
Stearin oder Gipsbrei überzogen, liegend 
aufbewahrt. 

Kleine unanſehnliche Erdbeeren, Birnen, die 
nicht haltbar ſind, werden zu Muß verkocht 
und dieſes ebenfalls in Flaſchen gefüllt. 
Natürlich nimmt man beim Kochen nur 
ganz wenig Waſſer. Wenn Flaſchen mit 
Patentverſchluß vorhanden ſind (Bierflaſchen 
für dieſen Zweck zurückzubehalten iſt nicht er⸗ 
laubt), dann iſt das Schließen ganz einfach. 
Natürlich müſſen die Flaſchen ſauber und die 
Gummiverſchlüſſe tadellos ſein. Man füllt 
das heiße Mus in die heißen Flaſchen bis 
4—5 em unter den Rand und legt die Ver⸗ 
ſchlüſſe nur auf. Die Flaſchen werden auf 
einem Unterſatz mit Holzwollzwiſchenlage in 
einen großen Topf gepackt, bis zur Hälfte mit 
Waſſer eingefüllt und mit einer Schüſſel be⸗ 
deckt 20 Minuten ſteriliſiert, vom Kochen an 


gerechnet, 
ſchloſſen. 
kalten. 


dann ſofort die Verſchlüſſe ge⸗ 
Die Flaſchen müſſen im Topf er⸗ 
Liegend aufbewahren. 


Semmeleiertuchen mit Beeren 


Zutaten: 6 altbackene Brötchen, 4 Liter 
Friſchmilch, 1 Ei, 2 hochgehäufte Kaffeelöffel 
Milei⸗W. mit 8 Eßlöffeln Waſſer, 150 g 
Mehl, 1 Teelöffel Salz, 75 g Zucker, abgerie⸗ 
bene Schale einer halben Zitrone. 

Die Semmeln werden in Stücke geſchnitten 
und in der Milch eingeweicht, nach etwa einer 
halben Stunde ſehr gut verquirlt, Eigelb, 
Mehl und Gewürze ſowie das geſchlagene 
Eiweiß und Milei-W. dazugegeben und der 
Teig glatt verrührt. Man bäckt ihn in der 
mit Fett geſtrichenen flachen Pfanne zu dün⸗ 
nen Eierkuchen aus, die man mit friſchen 
oder geſchmorten Früchten aufgibt. Man 
kann aber auch die geſamte Maſſe in eine ge⸗ 
ſtrichene Pfanne einfüllen, evtl. Obſt unter⸗ 
miſchen und etwa 4 Stunde backen. Man 
rechnet dann auf die angegebene Menge 
etwa 500 g Obſt. Sch.⸗Th.⸗Leipzig 


Schwäbiſcher Träubleskuchen 
Man macht einen Teig von 300 g Mehl, 
40 g Margarine, 1 Ei, Taſſe Milch, 
1 Löffel Eſſig, 80 g Zucker und 1 Teelöffel 
Backpulver und belegt damit eine Spring⸗ 
form mit hohem Rand. Ikg Johannisbeeren 
werden gewaſchen, abgetropft und entſtielt. 


Schwäbische Träubleskuchen 


100 g gehackte Nüſſe oder Mandeln oder 
Semmelbröſel mit etwas Mandeleſſenz wer⸗ 
den mit 150 g Zucker gemiſcht, 1 Eiweiß und 
2 hochgehäufte Kaffeelöffel Milei⸗W. mit 
8 Eßlöffel Waſſer ſehr ſchaumig geſchlagen 
und dazugemiſcht. Alles wird auf die Teig⸗ 
platte gegeben und etwa % Stunde bei 
mäßiger Oberhitze gebacken. Noch warm, 
ſtreut man weitere 50 g Zucker über. 


Rob, aber nicht ungehobelt! 
So genießen wir Rohkoſt, die in dieſer Form 
ſelbſt von empfindlichen Mägen gut vertra⸗ 
gen wird, und haben damit nicht nur etwas 
Köſtliches für den Gaumen, ſondern auch Le⸗ 
bensnotwendiges für den Körper. Dem Er⸗ 
wachſenen mit ſeinem verwöhnten Magen 
würde rohes Gemüſe unzubreitet nicht be⸗ 
kommen, vor allem deshalb, weil er zu haſtig 
zu eſſen gewöhnt iſt und ſie dabei nicht ge⸗ 
nügend durchſpeichelt. Deshalb reiben oder 
raſpeln wir ſie nach dem gründlichen Säu⸗ 
bern und mahnen trotzdem: ordentlich und 


langſam kauen! Wir geben mittags ein 
Schüſſelchen Rohkoſt als Auftakt an Stelle 
der Suppe und haben als Quittung ver⸗ 
gnügte Geſichter der Eſſenden. Und die Luſt 
zum Eſſen brauchen wir, nicht nur um der 
frohen Stimmung willen, die dann über der 
Tiſchrunde liegt, ſondern darum, weil ſie die 
Verdauungsſäfte anregt und damit ein Stück 
der zum körperlichen Wohlbefinden wichtigen 
Arbeit leiſtet. Alſo eſſen wir Salate von 
Früchten, rohen Wurzel- und Blattgemüſen, 
vergeſſen auch nicht die Kräuter, die ſo aus⸗ 
gezeichnet würzen und dabei aufwerten. Auch 
* 
Hausfrauen, 
denkt an den kommenden Winter 
und ſchafft Dorräte von dem 
augenblicklichen Ueberfluß an Obft 
und Gemüſe aus euren Gärten 


* 
an Brotaufſtriche und Brotbelag durch rohe 
Gemüſe wollen wir denken, dabei ein bißchen 
mutig und erfinderiſch ſein im Ausprobieren: 

Dreiteilige Rohkoſtplatte: 

Möhren-Rohkoſt: 500 g Möhren wer⸗ 
den nach dem Raſpeln mit Zitronenſaft 
mariniert, 65 f geſäuberte Sultaninen wer⸗ 
den eingeweicht und mit dem Waſſer nebſt 
einem Eßlöffel Zucker zugegeben und, wenn 
möglich, 65 g geriebene Haſelnußkerne. 
Spinatſalat mit geraſpeltem Rettich: 
Junger und zarter Spinat wird in feine 
Streifen geſchnitten und in Zitronenſaft ma⸗ 
riniert. Dann gibt man Oel und wenig Salz 
dazu. Der Rettich wird fein gerieben und 
mit wenig Salz angemacht, mit zwei Löffeln 
Mayonnaiſe untermiſcht. 
Radieschenſalat mit friſcher Gurke und 
gehacktem Schnittlauch: Die Radieschen wer⸗ 
den ganz feinblättrig geſchnitten und mit 
wenig Salz und gehacktem Schnittlauch ge⸗ 
miſcht. Dazu gibt man eine pikante 
Soße: 1 Löffel Oel, 2 Löffel Sauermilch, 
1 Priſe Zucker und Salz, ganz wenig Pa⸗ 
prika, 1 Teelöffel Senf und 1 Teelöffel Zitro⸗ 
nenſaft werden innig verrührt und unter den 
Salat gemiſcht, ſofort aufgetragen. 

M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Das neue drehbare Rohkosttablett dient 
ohne Einsätze als Tortenplatte, ist also 
vielseitig verwendbar 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


jetzt Ausbeſſerungsarbeiten 


am Hühnerſtall vornehmen 
Der letzte Winter hat es uns ſo richtig be⸗ 
wieſen, wie wertvoll es iſt, einen warmen 
Hühnerſtall zu beſitzen. Gerade die Winter⸗ 
eier, die doch beſonders begehrt ſind, bleiben 
verſagt, wenn der Stall Mängel aufweiſt, die 
ſich auf die Legetätigkeit ungünſtig auswirken. 
Oft ſind es nur ganz geringe Kleinigkeiten, 
deren Beſeitigung nur wenige Augenblicke in 
Anſpruch nimmt. 

Da iſt zunächſt einmal das Dach, das mit 
Teerpappe oder teerfreier Pappe abgedichtet 
iſt. Um die Lebensdauer eines ſo geſchützten 
Stalldachs zu verlängern, ſoll alle zwei Jahre 
ein neuer Anſtrich erfolgen. Undichte Stellen, 
oftmals nur ausgeriſſene Nagellöcher, werden 
ſofort wieder fein ſäuberlich abgedichtet. Wo 
am Stall Dachrinnen fehlen, da ſei zu deren 
Anbringung geraten, denn bei anhaltendem 
Regenwetter bildet ſich ſehr leicht um den 
Stall herum ein Sumpf. 

Als nächſtes kommen die Stallwände an die 
Reihe. Immer wieder finden ſich Stellen, 
durch die es hindurchzieht. Leicht iſt auch hier 
Abhilfe zu ſchaffen. Wo Fugen entſtanden 
ſind, da ſetzen wir ſchmale Deckleiſten auf, 
und iſt die Stallwand gar zu primitiv, dann 
bleibt es zu überlegen, ob man nicht beſſer 
die ganze Fläche mit teerfreier Pappe ver⸗ 
kleidet. Wenn ſolche durch wetterfeſte Pappe 
geſchützte Ställe fein ſäuberlich geſtrichen find, 
in einer Farbe, die dem Landſchaftsbild an⸗ 
gepaßt iſt, und außerdem mit weiß abgeſetzten 
Fugenleiſten verkleidet werden, dann bieten 
ſie nicht nur einen einwandfreien Aublick, 
ſondern vor allen Dingen für unſere Tiere 
einen wirkungsvollen Schutz bei ſchlechter 
Witterung. Beſonders dünnwandige Ställe 
wollen wir nach Möglichkeit mit einer dop⸗ 
pelten Wand verſehen. Der Anſtrich der 
Seitenwände ſoll ebenfalls alle zwei Jahre 
erneuert werden. Die Unkoſten, die hierdurch 
entſtehen, werden durch eine bedeutend län⸗ 
gere Haltbarkeit wieder eingebracht. Türen 
und Fenſter werden beſonders überprüft. 
Ein Ding, das recht vielen Züchtern Kummer 
bereitet, iſt der Stallfußboden. Es geht nichts 
über einen trockenen, warmen und leicht zu 
reinigenden Stall. Der gewachſene Stallfuß⸗ 
boden iſt ein Wegbereiter für vielerlei Krank⸗ 
heiten und Seuchen. Wo ſich wirklich kein 
anderer Stallfußboden herrichten läßt, da muß 
man deshalb wenig⸗ 
ſtens darangehen, in 
nicht zu großen Zeit⸗ 
abſtänden die Erde 
etwa 20 em tief 
auszuheben und zu 
erneuern. Wenn es 
ſich jedoch irgend⸗ 
wie einrichten läßt, 
ſoll man den Stall £- 
mit einem feſten Fußboden verſehen. Ziegel⸗ 
hohlſteine oder Beton ſind das geeignete 
Material hierfür. Achten muß man nur 
darauf, daß der Untergrund die genügende 
Feſtigkeit aufweiſt. Anderenfalls bringt man 
als Unterlage Schlacken, zerbrochene Mauer⸗ 
ſteine oder ſogar Feldſteine hinein und ſchafft 
hierdurch die genügende Haltbarkeit. Zweck⸗ 
mäßig iſt es auch, wenn das Fundament des 


Stalles höher liegt als der Auslauf, weil 
der Fußboden bei hohem Grundwaſſerſtand 
nicht gleich feucht wird. Münter 


junge Maſtenten — ſehr gefragt 
Maſtentenzucht iſt nur dann lohnend, wenn 
wir hierzu nur Nachzucht von wirklichen 
Maſtentenraſſen verwenden wie Peking, Or⸗ 
pington oder deren Kreuzungen; denn wir 


wollen ja in möglichſt kurzer Zeit einen guten 
Fleiſchanſatz erzielen. Mit mindeſtens zwölf 
Wochen, ehe der letzte Federwechſel einſetzt, 
müſſen die Tiere ſchlachtreif ſein und ein 


Gewicht von 2—2% kg erreicht haben. 

Grundſatz hierbei iſt, daß die Tiere ſo viel 
Futter erhalten, als ſie nur freſſen wollen. 
Gekochte Kartoffeln mit etwas Schrot, Ei⸗ 
weißkonzentrat, feuchtkrümelig angemengt, 
bildet hierbei die Futtergrundlage. Daneben 
reichlich Grünzeug. Hauptſache iſt ferner 
immer, daß die Tiere ſtändig Freßluſt zeigen. 
Dies iſt dadurch zu erreichen, daß wir bei 


jeder Mahlzeit etwas weniger, dafür aber 
öfter, etwa alle zwei Stunden, Futter geben. 
Bei Standfutter werden die Tiere leicht freß⸗ 
unluſtig, was vermieden werden muß. Der 
Auslauf kann bei Schlachtenten beſchränkt 
ſein, muß aber immer trocken und ſauber ge⸗ 
halten werden. Auch Schwimmwaſſer iſt nicht 
notwendig, es genügt ein Gefäß, in das die 
Tiere den ganzen Kopf eintauchen können. 

Der Stall ſoll luftig, aber zugfrei ſein, vorn 
eine Drahtgittertür. Hier wird ſpät abends 
das letzte Futter gereicht und der Trog für 
die Morgenfütterung gefüllt, damit die Tiere, 
ſobald es hell wird, wieder Futter aufnehmen 
können. Eine Ueber⸗ 
fütterung iſt, wie bei 
den Hühnern, nicht zu 
befürchten, da die 
Enten durch ihre in⸗ 


tenſive und raſche 
Verdauung größere 


Futtermengen ver⸗ 
tragen. 

Wenn uns ſo die Maſt⸗ 
ente als Vielfraß er⸗ 
ſcheint, ſo müſſen wir uns doch vor Augen 
halten, welche beachtliche Fleiſchmenge ſie in 
der kurzen Entwicklungszeit anſetzt, während 
z. B. Hühnerkücken im gleichen Alter kaum 
aus dem Gröbſten heraus ſind. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Geflügel 

Junghennen dürfen jetzt nicht mehr mit zu 
ſlark eiweißhaltigem Futter ernährt werden, 
um den Legebetrieb nicht vorzeitig anzuregen. 
Die Tiere müſſen ſich körperlich erſt voll 
entwickeln. Zeigen ſich noch Tiere, die in der 
normalen Entwicklung zurückgeblieben ſind, 
werden dieſe abgeſchlachtet, denn von ſolchen 
ſind ſpäter doch keine guten Leiſtungen zu 
erwarten und lohnen nicht die Futterkoſten. 
Stark verkotete Ausläufe find umzugraben 
und zu kalken. Staubbäder öfters erneuern. 
Futter- und Saufgefäße peinlich ſauber hal⸗ 
ten, Weichfutterreſte ſtets wieder entfernen, 
um ein Anſäuern zu vermeiden. Auch die 
Legeneſter müſſen öfters eine neue Einſtreu 
erhalten, der zum Schutz gegen Ungeziefer 
etwas Tabakſtaub oder ein chemiſches Des⸗ 
infektionsmittel beigefügt wird. Brutapparate 
reinigen, Metallteile leicht einfetten und evtl. 
ſchadhaft gewordene Teile gleich jetzt beſtellen 
oder ausbeſſern laſſen, damit zur nächjten 
Brutſaiſon alles in Ordnung iſt. 

Bei den Junggänſen iſt ausgedehnte Weide⸗ 
gelegenheit das Wichtigſte. Wegränder, Feld⸗ 
raine- und Stoppeln können jo noch nutzbrin⸗ 
gend ausgenutzt werden. Austrieb auf Vieh⸗ 
weiden oder Wieſen zur Heugewinnung iſt 
nicht ratſam, da die Gänſe hier die zarten 
Grasſpitzen abzupfen und die Grasdecke ver⸗ 
nichtet würde. Ständig friſches Waſſer und 
Schattenplätze dürfen auch auf der Weide 
nicht fehlen. 


Kaninchen 
Jungtiere, die wir für die Zucht behalten 
wollen, ſind knapp im Futter zu halten. 


Gras, im Garten abfallendes Grünzeug und 
gutes Heu bilden die Futtergrundlage. 
Schlachtiere dagegen erhalten gekochte Kar⸗ 
toffeln, mit Futter angemengt, ſo viel ſie 
nur freſſen wollen. Futterreſte dürfen dabei 
jedoch nicht ſtehen bleiben, um ein An⸗ 
ſäuern zu verhüten, da es dann Gift für die 
Tiere iſt. Weichfutter daher bei jeder Mahl⸗ 
zeit nur ſo viel anmachen, als ſofort reſtlos 
verzehrt wird. 

Kohlblätter, jungen Klee nur in geringen 
Mengen geben, um Blähungen zu vermeiden. 
Wenn möglich, laſſe man die heranwachſen⸗ 
den Jungtiere zeitweiſe ins Freie. Hierdurch 
wird nicht nur die Freßluſt gehoben, ſondern 
die Tiere werden auch abgehärtet und be⸗ 
kommen ein glänzendes, dichtes Fell. Würz⸗ 
kräuter, wie Tymian, Wermut, Schafgarbe 
lieben die Kaninchen beſonders und ſind jetzt 
für den Winterbeadrf einzuſammeln und zu 
trocknen. 


Ziegen 

Finden die Ziegen bei ſtarker Trockenheit auf 
der Weide nicht genügend Nahrung, muß die 
Stallfütterung entſprechend erhöht werden, 
damit die Milchziegen leiſtungsfähig bleiben 
und bei den Jungtieren keine Wachtums⸗ 
ſtockungen auftreten. 

Grünfutternicht in zu großen Mengen auf 
Vorrat ſchneiden, kühl und luftig lagern, da⸗ 
mit es ſich nicht erhitzt. Lagerſtatt im Stall 
ſauber und trocken halten, für guten Urin⸗ 
abfluß ſorgen. Glasfenſter im Stall durch 
Gazerahmen erſetzen. Zugluft verhüten. 
Striegeln und Klauenpflege nicht vergeſſen. 
Beides gehört zum Wohlbefinden der Tiere. 
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Fragen unferer Leſer, 
Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgelt⸗ 
lich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort 
erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe veröffentlichen wir 


Frage 45: Junikäfer bekämpfen. 
Der Junikäfer tritt hier a oße Plage auf und ſchädigt 
meine Roſen. Iſt dieſem Schädling irgendwie beizukommen? 
M. C., Nütterden 
Antwort: Junikäfer legt im Mai Juni ſeine 
Eier in die Erde ab. daraus entſtehenden Larven er⸗ 
nähren ſich von Pflanzenwurzeln bſt verpuppen 
ſich die Larven im Boden. Die Käfer ernähren ſich von 
den Blö ten und auch von Blüten. Die Be⸗ 
lämpfung iſt ſchwierig, ſie erfolgt durch Abklopfen, Sam⸗ 
meln und Vernichten der Käfer oder durch Spritzen der 
befallenen Pflanzen mit arſenhaltigen Spritzmitteln. 
P. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 46: Schwarzfleckenkrankheit der Bohnen. 

Ganz plötzlich find meine Wachsbohnenblätter und früchte 
mit ſchwarzen, eingeſunkenen Flecken überſät. Beſteht An⸗ 
ſteckungsgefahr für die grünen Bohnen? Um welche Krank⸗ 
heit handelt es ſich? Schwalbach 
Antwort: eingeſandte Wachsbohnenpflanze iſt von 
der „Schwarzfleckenkrankheit“ der Bohnen befallen. Dieſer 
ſich ſtark verbreitende Pilz wird durch eine feuchte Lage 
begünſtigt. Nicht alle Bohnenſorten ſind gleich anfällig. Be⸗ 
ſond empfindlich ſind die Wachsbohnen. Um weiterer 
Verbreitung vorzubeugen, ſind die erkrankten Pflanzen ſo⸗ 
fort zu entfernen. Von erkrankten Pflanzen darf nie Saat 
verwendet werden. Alle gekaufte Saat iſt mit Saatbeize 
zu behandeln. Bei feuchten Lagen iſt Pflanzen in weitem 
Abſtand zu empfehlen, damit beſſere Durchlüftung der Pflan⸗ 


zen ſtattfinden kann. Kal. 


Frage Tomatenſtengelſäule. 
Sende nen eine Anzahl kranker To enpflanz mit 
der Bitte um Feſtſtellung der Krankheit. eſe tritt hier 
bereits ſeit einigen Jahren in verheerendem N auf. 

H. Sp., Wiesbaden 
Antwort: Es handelt ſich hier um die Tomatenſtengel⸗ 
ſäule, die ſich folgendermaßen äußert: An den Stengeln 
treten dunkelbraune bis ſchwarze Flecken auf, die ſich all⸗ 
mählich vergrößern und heller braun werden. Die befallenen 
Pflanzen fangen an zu welken und ſterben ſchließlich voll⸗ 
ſtändig ab. Um zu verhindern, daß die Krankheit ſeuchen⸗ 
haft auftritt, ſind ſcharfe Bekämpfungsmaßnahmen durch⸗ 
zuführen. Vor allen Dingen ſind alle befallenen oder ver⸗ 
dächtigen Pflanzen mitſamt dem Wurzelballen herauszu⸗ 
nehmen und zu verbrennen. Es iſt Wechſelwirtſchaft zu 
treiben, die Tomaten dürfen erſt im dreijährigen Wechſel 
auf demſelben Land ſtehen. Vor der Ausſaat ſind die Samen 
mit 0,25 %iger Uſpulunlöſung zu beizen. Vor allen Dingen 
ſind auch alle oberirdiſchen Teile der Pflanzen trocken zu 
halten, man beſpritzt ſie nicht, ſondern beſſer nur die Erde 
und führt das Waſſer in Rillen oder Gießrändern zu. Kg. 


Frage 48: Sonnenbrand an Tomaten. 

Bei einigen reifenden Tomaten zeigt ſich ein Fleck, der ſich 
schließlich über die ganze Frucht ausbreitet. Liegt hier Pilz⸗ 
befall vor, wie iſt die Bekämpfung? B., Nordhauſen 
Antwort: Die Schädigungen an den Tomatenfrüchten 
ſind durch Sonnenbrand und Hitze entſtanden, wenn Früchte 
der prallen Sonnenbeſtrahlung, z. B. durch Entfernung 
einiger Blätter ausgeſetzt ſind. Das Gewebe der Frucht iſt 
an dieſen Stellen abgeſtorben ohne Einwirkung von Bak⸗ 
terien und Pilzen. Da die Schale unverletzt geblieben iſt, 
hat auch eine Fäulnis oder ein Pilzbefall als Sekundär⸗ 
erſcheinung nicht eintreten können. Prof. Dr. Ludwigs 


Frage 49: Verbrannte Stachelbeeren 

Meine Stachelbeerfrüchte werden braun und fallen unreif 
ab. Liegt eine Pilzerkrankung vor? W. B., Lehnitz 
Antwort: Ihre Stachelbeeren find nicht von einer Pilz⸗ 
krankheit befallen, ſondern haben lediglich unter ſtarker 


Dieſe Erſcheinung iſt in dieſem Jahr beſonders dort beo 
achtet worden, wo gegen Mehltau mit Schwefel und an 
Mitteln geſpritzt wurde. Ich empfehle Ihnen, die B 
räftig zu wäſſern und die ſtark befallenen Beeren abzu⸗ 
pflücken. 


Frage 50: Erdbeerpflanzen welken. 
Verſchiedene Erdbeerpflanzen welken plötzlich in meinem 
Garten, einen Wurm habe ich an den beſchädigten Pflan⸗ 
zen nicht gefunden. Kann dieſe Welke auch durch andere 
Dinge verurſacht ſei H. St., Biehla 
Antwort: Bei der Erkrankung der Erdbeere handelt es 
ſich offenbar um e Wurzelbeſchädigung. Wenn Sie auch 
chen hädling im Boden gefunden haben, jo 
doch möglich, daß durch Engerlinge und Erdraupen⸗ 
ein Teil der Wurzeln vernichtet wurde. Häufig treten 
auch Welkeerſcheinungen an Erdbeeren kurz bevor und zur 
Zeit der Fruchtreife ein, wenn während der Blütezeit zur 
Unkrautbekämpfung zwiſchen den Erdbeerreihen zu tief g 
hackt wurde und dabei die Wurzeln zum Teil beſchädigt 
wurden. Tritt dann Trockenheit und ſehr warmes Wetter 
ein, ſo ſind die Pflanzen dann nicht mehr in der Lage, den 
ſtarken Waſſerbedarf zur Zeit der Fruchtreife aus dem 
Boden zu decken. P. Bau cd» Potsdam 


Frage 51: Himbeerruten krank. 
Meine Himbeeranlage iſt von der Rutenkrankheit befallen. 
Können Sie mir eine widerſtandsfähige Sorte angeben? 

A. W., Prien am Chiemfee 
Antwort: Die Rutenkrankheit der Himbeeren tritt be⸗ 
ſonders an Pflanzen auf, die unter Kalk- und allgemeinem 
Nährſto Leider gibt es bisher noch keine 
widerſtandsfähige Sorte. An ſich iſt beobachtet worden, daß 
die Sorte „Preußen“ weniger anfällig iſt als andere So 
ten. Der Himbeeranbau in Ihrem Garten wird wohl nur 
von Erfolg ſein, wenn es Ihnen gelingt, die Standortver⸗ 
hältniſſe weſentlich zu verbeſſern. P. 


Frage 52: Spitzendürre bei Schattenmorelle. 
Was ſoll ich gegen die Spitzendürre bei Schattenmorelle 
tun? M. C., Nütterden 
Antwort: Um der Monil pitzendürre an Schatten⸗ 
morellen vorzubeugen, iſt es nötig, daß die Bäume kräftig 
im Schnitt gehalten werden. Am beſten führt man bei 
Schattenmorellen den Lichtungsſchnitt zugleich nach Beendi— 
gung der Ernte durch. Wird das Auftreten der Monilia⸗ 
Spitzendürre beobachtet, ſo müſſen die erkrankten Triebe 
ſobald wie möglich abgeſchnitten und verbrannt werden. 
P. Pau tsdam 


Frage 54: Eiſenhaltiges Waſſer 
Gibt es eine Möglichkeit, ſtark eiſenhaltiges Brunnenwaſſer 
durch Einbau einer Filteranlage zu filtrieren, oder iſt das 
darin enthaltene Eiſen in jedem Fall unſchädlich? 

H. Sch., Berlin 
Antwort: An ſich iſt ein gewiſſer Eiſengehalt des Waſ⸗ 
ſers unſchädlich und trägt oft dazu bei, dem Waſſer einen 
kräftigen Geſchmack zu verleihen. Die Urſache kann einer⸗ 
ſeits in waſſerlöslichen Eiſenverbindungen innerhalb des 
Bodens liegen, oft aber auch — beſonders bei ſelten benutz⸗ 
ten Pumpen — in der Verwendung unverzinkter Rohre fü 
die Saugleitung. G. B., Rehbr— 


Frage 53: Fuſikladium an Kirſchen 
Meine Kirſchen erhalten kurz vor der Reife braune Flecken, 
die ſich ſchnell vergrößern und von weißem Schimmel über⸗ 
zogen werden. Um welche Krantkheit handelt es ſich hier? 
: F., Zoppot 
Antwort: Ihre Kirſchen find von der Schorfkrankheit 
befallen geweſen. Die Fruchtſchale wird riſſig. Dadurch 
haben die Fäulniserreger Gelegenheit, in das Innere der 
üchte einzudringen und die Zerſtörung zu vollenden. Die 
Früchte im Innern der Baumkrone werden am ſtärkſten 
befallen. Es iſt ratſam, den Baum jetzt nach der Ernte recht 
kräftig auszulichten und im nächſten Frühjahr beim Knoſ⸗ 
penſchwellen und nach dem Knoſpenaufbruch mit kupfer⸗ 
haltigen Mitteln zu ſpritzen, ferner nach der Blüte nach mit 
3%iger Schwefelkalkbrühe zu ſpritzen. P. Bau d- Potsdam 


Die kleine Gedenktafel 


Der Firma Wilhelm Teickner, Baumſchulen 
in Gernrode im Harz, wurde im Rahmen 
des 4. Leiſtungskampfes der deutſchen Be⸗ 
triebe das „Gaudiplom für hervorragende 
Leiſtungen“ verliehen. 


Im Alter von 71 Jahren verſtarb Garten⸗ 
inſpektor Otto Schramm, Berlin, der ſich in 


jahrzehntelanger Arbeit um die Umgeſtaltung 
des Berliner Zoologiſchen Gartens verdient 
gemacht hat. 37 Jahre iſt er im Zoo tätig 
geweſen. Die gärtneriſchen Anlagen, die auch 
in der Fachwelt hohe Anerkennung gefunden 
haben, ſind zum großen Teil ſein Werk. 


Als Vorſteher des Inſtituts für Obſtbau an 
der Verſuchs- und Forſchungsanſtalt für Gar⸗ 
tenbau in Pillnitz wurde Diplomgärtner Dr. 
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Paul Gerhard de Haas berufen. Bisher war 
de Haas Leiter der Lehranſtalt für Garten- 
bau in Bad Köſtritz. 

Der kommiſſariſche Leiter der Verſuchs⸗- und 
Forſchungsanſtalt für Gartenbau und Höhe— 
ren Gartenbauſchule in grub, Dr. Stum⸗ 
mer, wurde zum Oberregierungsrat ernannt 
und mit der endgültigen Leitung der Anſtalt 
betraut. 
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Fehlschläge und besondere Erfolge 
sind kein Zufall, Der Erfolg liegt in 
Ihrer Hand, wenn Sie das geeignete 
Gerät in der richtigen Weise on- 
wenden. Einfachste Arbeitsweisen mit 
neuartigen und bewährten Geräten 
helfen zu weit größeren Erfolgen. 
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Güttler & Co. KG. Hamburg 1, 
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unter Rühren mit einer Prife Salz zum Rochen bringen, von der Rochtelle nehmen, 

das angerührte Puddingpulver hineingeben und einige Male aufkochen laffen. 


. puddingpulver gibt es 
ar auf die Abfchnitte h 21 und 22 der hährmittelkarte. 


h August Oetker Bielefeld 
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NRurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS” 


Von der im Monat März im Großdeutſchen Reich durch⸗ 
geführten Erhebung über den geplanten Gemüſebau 1941 
dem Freiland liegt nunmehr ein vorläu 3 Ergebnis 
Danach verg rt ſich die Geſamtgemüſefläche gegen 
Vorjahr um 0 In Mecklenburg beträgt die 


g 


Im Protekto Böhmen und Mähren wurde ein Dreijah⸗ 
resplan für die Seidengewinnung aufgeſtellt. Danach ſollen 
35 Millionen Maulbeerbäume und ⸗ſträucher angepflanzt 
werden, wovon allein 600 000 Sträucher für die Prager 
Grünanlagen vorgeſehen ſind. Die Abgabe der Seidenrau⸗ 
penbrut erfolgt koſtenlos. 

N 


Die Hauptvereinigung der deutſchen Gartenbauwirtſchaft hat 
eine Anordnung über die Verſorgung der Induſtrie mit Obſt 
erlaſſen, durch die ein Ausgleich zwiſchen den Verſorgung 
notwendigkeiten Friſchmarktes und der Verwertung 
induſtrie herbeigeführt und eine gerechte Verteilung des A 
teils der Induſtrie an der Apfelernte auf die einzelnen V 
wertungsgruppen und Betriebe geſichert werden ſoll. 


* 


Im Rahmen der l- und Teekräuterſammlung, die die 
9%. im ganzen Reich durchführt, wurden in der Reichs⸗ 
hauptſtadt alle Linden, die ſtädtiſcher B ſind, zur Sam 
lung der Lindenblüte freigegeben e Gartenbauämter 
ſtellten die notwendigen Leitern zur Verfügung und die 
Schulen die Trockenböden. 

* 


Der Koburger Roſengarten iſt auch in dieſem Jahr, nach⸗ 
dem die durch den letzten Winter entſtandenen Lücken wieder 
voll bepflanzt worden ſind, zur Beſichtigung freigegeben. 


* 


In den Donaugauen gibt es rund 20 000 Obſtbaubetriebe 
mit einer Nutzfläche von etwa 7100 ha, gegenüber 130 000 
Obſtbaubetrieben dieſer Art im ganzen Reich. Im Re 

ı Steiermark, der Obſtkammer des Reiches, entfallen auf 
je 10 000 ha landwirtſchaftlicher Nutzfläche 58,1 ha auf 
Obſtflächen, während der Reichsdurchſchnitt nur 20,5 ha iſt. 


* 


In Württemberg iſt man in den letzten Jahren dazu über⸗ 
gegangen, Obſtanlagen als Gemeinſchaftspflanzungen anzu 
legen. 105 ſolcher Anlagen ſind bereits fertiggeſtellt und wei⸗ 
geplant. Der Apfelhochſtamm, der in Württemberg 
die Grundlage des landwirtſchaftlichen Obſtbaues bildet, 
überwiegt auch hier. 
* 


Die große Schau „Sommerblumen am Funkturm“, die ihre 
Tore noch bis zum 31. Auguſt offenhält, erfreut ſich eines 
äußerſt regen Beſuches. In den erſten vier Wochen wurde 
die Ausſtellung 250 000 Perſonen beſucht, was gegen⸗ 
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Steigerung 
um 50 Prozent bedeutet. 
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Für 24 dieſer Gutfcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich I Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Tehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang 


10. Auguft 1941 
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Deutſche Gartenfreunde vor 1000 Jahren 


Was uns das Gärtchen Walahfrids von der Reichenau erzählte 


Hi ſprießen die hübſch aufwachſenden Gemüſepflanzen, 
heißt es in dem älteſten uns bisher bekannten deutſchen 
Gartenplan des Kloſters von St. Gallen aus dem Jahre 830. 
Er iſt auch in der Neuausgabe der älteſten deutſchen Garten— 
gedichtes von Abt Walahfried (das Berendes 1908 in der 
Pharmaz. Poſt, Wien, abdruckt) zu finden. Auf dem Plane 
werden deutlich Obſt-, Gemüſe- und Arzneikräutergarten 
unterſchieden. 

Mit dieſen beiden Stichworten: „St. Galler Kloſterplan“ und 
„Hortulus Walahfrid“ ſind wir zu dem Ausgangspunkt des 
deutſchen Gartenbaus überhaupt hinaufgeſtiegen. Der Garten— 
bau im deutſchen Mittelalter war eine Schöpfung der Mönche; 
er iſt, wie Hermann Fiſcher in ſeiner „Mittelalterlichen Pflan— 
zenkunde“ (München 1929) 
ſagt: „nicht geſtimmt auf 
Sinnenfreude, anſcheinend 
eine reine Nutzanlage“. Fi— 
ſcher betont mit Recht das 
Wort: „anſcheinend“, denn 
„bei genauer Erkundung die— 
ſer längſt verfallenen Schöp— 
fungen der erſten Koloniſa— 
toren in Deutſchland erſteht 
aus den vergilbten Perga— 
menten ein lebendiges Bild 
ſinniger Naturfreude und 
warmer Begeiſterung für die 
Natur und Pflanzenwelt“. 
Uns kommt gerade jetzt im 
Frühling ein Neudruck von 
Walahfrid's Hortulus (Mün- 
chen 1926) zu Händen, deſ— 
ſen Titelbild wir wiedergeben 
und deſſen Inhalt ſo recht 
bereits eine ſtarke Gartenfreude vor mehr als 1000 Jahren 
ahnen läßt. Walahfrid war der Sohn eines freien Alemannen 
Ruadhelm, am Schwäbiſchen Meer 809 geboren und ſchon früh 
im Kloſter auf der Reichenau-Rheininſel erzogen. In Fulda 
und Aachen erhielt er weitere Anregungen und wurde in 
Aachen Erzieher des Königsſohnes Karl (des Kahlen). 838 
wurde er Abt ſeines Heimatkloſters, im Sommer 849 ver⸗ 
unglückte er auf einer Reiſe nach Tours. 

Noch vor ſeiner Ausreiſe nach Fulda aber entſtand ſein Gedicht 
des Hortulus, auch „Liber de cultura hortorum“ („Buch über 
die Kultur der Gärten“) ſchulmäßig genannt. Es iſt ein ganzer 
Strauß hübſcher Dichtungsblüten, die dies Würzgärtlein ein⸗ 
ſchließt. Jeder der wichtigſten Pflanzen iſt ein geſondertes Lied 
verſchiedenen Umfangs gewidmet. Mit warmer Naturfreude 
ſind viele der Stauden beſungen; Roſe und Lilie entlocken ihm 
feierliche Töne, ſchmuckvoll wird der Kürbis geprieſen. Vor 
allem aber verſchafft uns dies botaniſche Lehrgedicht einen an— 
ſchaulichen Einblick in den frühmittelalterlichen Kloſtergarten. 
Im erſten Abſchnitt ſeiner Vorrede ſingt Walahfridus dem 
ländlichen Leben, dem Acker- und Gartenbau ſein Lob und 
erzählt, wie er ein Fleckchen vor ſeiner Tür von Neſſeln 
reinigt, wie er es düngt und bewäſſert und bepflanzt, denn er 
verſchmäht es nicht, durch tüchtiges Zugreifen ſich die Hände 


ſchwielig zu machen und zu bräunen. Der Garten liegt an der 
Oſtſeite ſeiner Wohnung unmittelbar vor der Tür und iſt z. T. 
vom Dach des Veſtibulum bedeckt, ſo daß weder Wind noch 
Regen eindringen, im Süden ſchützt eine Wand vor der Sonne. 
„Bei Beginn des Frühlings nun“ — ſo überſetzt Lauenſtein in 
ſeiner Diſſertation den Hortulus — „iſt der kleine Garten ganz 
mit Brenneſſeln bedeckt. Nachdem die Pflanze ausgerodet, auf 
deren Blätter Pfeile wachſen mit brennendem Gift, werden 
die Maulwurfshaufen zerſtört und die Regenwürmer ans 
Tageslicht geholt. Wenn dann die Erde durch Sonne und 
Wind trocken geworden iſt, werden Beete gemacht, indem Holz— 
bretter gegen die erhöhte Erde geſtemmt werden. Nun wird 
die Erde mit der Hacke zerkleinert und fetter Dünger in Körben 
herbeigeſchafft, damit das 
Land auch ordentlich aufgeht. 
So iſt der Boden vorbereitet, 
und es können nun die ver— 
ſchiedenen Samenarten ge— 
legt oder die überwinterten 
Pflanzen umgeſetzt werden. 
Wenn nun die zarte Saat 
aufgegangen iſt und die dün⸗ 
nen Stengelchen aus der 
Erde hervorlugen, dann holt 
Walahfrid in großen Gefäßen 
reines Waſſer herbei und be- 
gießt ſorgſam die kleinen 
Hälmchen, und zwar mit der 
hohlen Hand, damit die Sa- 
menkörner nicht durch einen 
zu heftigen Guß von der 
Stelle bewegt werden.“ Uſw. 
Wie anmutig der Dichter die 
5 einzelnen Pflanzen bejchreibt, 
dafür nur eine kleine Probe vom Flaſchenkürbis: „Wie 
wenn die ſpinnenden Mädchen mit Bedacht die weiche Wolle 
auf die Spindel ziehen und in zahlreichen Windungen die ganze 
Reihe der Fäden in ſchöne Kreiſe bringen, ſo drehen ſich die 
ſchwankenden Ranken zu gewundenen Ketten und umwickeln 
damit ſofort die runden Zweige der Stockwerke und verſtehen 
es dabei, mit fremden Kräften das ſchwer zu erklimmende Dach 
des Hauſes in ſchwimmendem Flug zu überſpannen“. 
Walahfrid beſingt im ganzen 23 Pflanzen. Salbei, Raute, 
Eberraute, Kürbis, Melone, Wermut, Andorn, Fenchel, Gla— 
diole, Liebſtöckel, Gartenkerbel, Lilie, Mohn, Salvie, Minze, 
Pulegium (Poleiminze), die Sellerie, Betonica (Flohblume, 
Stachys officinalis), den Odermennig, Ambroſia (Beiguß-Am- 
broſia, ein Chininerjag?), die Katzenminze, den Rettich und 
zuletzt die Roſe. Hier zählt Walahfrid alſo allein drei Minzen⸗ 
arten auf und erklärt auch, „wer alle Kräfte, Arten und 
Namen der Minzen vollzählig aufzählen kann, ebenſo gut auch 
ſagen könnte, wieviel Fiſche im Roten Meer ſchwimmen oder 
wieviel Funken der Aetna auswirft.“ 
Dieſem Gartenfreund verdanken wir einen Einblick in die da⸗ 
maligen Gärten, ihre Bepflanzung, in die Kultur der Pflanzen 
und wir erkennen, daß heute der Garten ganz andere Auf- 
gaben zu erfüllen hat. Fr. Dt. 
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Eine Glockenblume für den Hochſommer 


Sy der Hochſommerzeit iſt zum Leid- 
weſen der Steingartenfreunde die 
Zahl der Blütenträger nicht beſonders 
groß. Die eigentlich zu wenig bekannte 
Campanula alliariaefölia kann hier eine 
beträchtliche Lücke ausfüllen. Dieſe un⸗ 
verwüſtliche und vollſtändig winterharte 
Glockenblume ſtammt aus dem Kaukaſus 
und wächſt gleichmäßig niedrig buſchig 
mit ziemlich harten, herzförmigen Blät⸗ 
tern. Erſt gegen Ende Juni oder im Juli 
zeigen ſich 40-60 em hohe Blütenſtände; 
je nach Alter und Stärke der Staude bis 
15 Stück. Da die milchweißen, nickenden 
Glockenblumen auf langen Stielen ſitzen, 
eignet ſich dieſe Campanula-Art auch zum 
Schnitt. Arbeit macht uns dieſe Glocken 


blume, wenn ſie einmal gepflanzt iſt, 
überhaupt nicht mehr. Wenngleich dieſe 
harte 


Campanula an leichtſchattigen 


Aus dem Kaukasus stammt die im Som- 
mer blühende Campänula alliariaefölia 


Plätzen ihren Flor um Wochen hinaus⸗ 
ſchiebt, ſo entwickelt ſie ſich in ſonniger 
Lage, auch auf ſandigem Geröllboden, be— 
ſonders zwiſchen Felſen oder ſonſtigem 
Geſtein zu üppiger Schönheit. Es mag 
ſein, daß dieſe Glockenblumenart, weil ſie 
ſich durch Selbſtausſaat leicht verbreitet, 
in einer wiſſenſchaftlichen Sammlung dem 
Pfleger läſtig werden kann. Aber gerade 
wegen dieſer Unverwüſtlichkeit an der 
Trockenmauer, im Steingarten, ſelbſt 
zwiſchen den Triftplatten der Wege liebe 
ich dieſen anſpruchsloſen Hochjommer- 
blüher, weil er mir ſchon ſeit Jahren nur 
Freude macht. H. B., München 


Arznei wächſt aus dem Boden 


Das Tauſendgüldenkraut iſt eine alte 
Arzneipflanze, deren Anwendung bis auf 
die Zeit der erſten griechiſchen Aerzte 
zurückgeht. Das getrocknete Kraut iſt ohne 
beſonderen Geruch und ſchmeckt bitter, es 
wird in der Volksmedizin als magenſtär⸗ 
kendes und den Stoffwechſel anregendes 
Mittel benutzt. Neben der Bereitung von 
Tinctura amara wird das Kraut auch in 
der Likörfabrikation gebraucht. So iſt das 
Tauſendgüldenkraut, das uns auf Wande⸗ 
rungen in der deutſchen Heimat faſt über⸗ 
all begegnet, eins aus den vielen Beiſpie⸗ 
len, daß an dem Wort: „Arznei wächſt 
aus dem Boden“ doch was dran iſt! 

Seit Menſchengedenken iſt dies Kräutlein 
in Gebrauch. 1939 wurden in Deutſchland 
allein etwa 80 000 kg Tauſendgülden⸗ 
kraut verbraucht. Das Volk glaubt an die 
Heilkraft vieler heimiſcher Pflanzen und 
tut recht daran. Kaum ein Jahr vergeht, 
in dem nicht die Wiſſenſchaft irgendwelche 
Entdeckungen macht, in der die Heil⸗ 
kunde der Väter ihre Beſtätigung findet. 
Schließlich iſt es auch nicht ſo, als ob der 
Heilkunde von ehrgeizigen „Grünzeug 
apoſteln“ eine neue Rolle aufgezwungen 
werden ſollte, ſondern es iſt gerade umge- 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Nun ſitzt du im Garten und ſiehſt die Sonne 
vergehen. Ja, der Sommer geht langſam 
ſeinem Ende entgegen, mag es auch mit all 
den tauſend Blüten von Aſtern und Gla⸗ 
diolen, von Dahlien und Flammenblumen⸗ 
ſtauden noch ſo erſcheinen, als finge die ganze 
Pracht erſt richtig an. Du weißt es ſelbſt, daß 
die Abende ſchon immer kürzer werden, du 
weißt es, daß in dieſem Monat der Kuckuck. 
von uns geht, daß der goldene Pfingſtvogel 
ihm folgt, daß die Nachtigallen zu wandern 
beginnen und daß im lichten, ſommerlichen 
Gewölk bald der ſtrenge Keil ziehender Kra⸗ 
niche zu ſehen und zu hören ſein wird. Und 
doch iſt der Auguſt ſo recht dazu angetan, um 
in aller Fülle Abſchied vom Sommer zu 
nehmen. 


Im Obſtgarten 


haben wir mit der Ernte alle Hände voll zu 
tun. Ernte und Ernteverwertung. Dazu ge⸗ 
hört auch die richtige Verwendung des Fall⸗ 
obſtes, das in keinem Fall ungenutzt ver⸗ 


214 


kommen ſoll. Auch gehen aus dem achtlos 
unter den Bäumen und Sträuchern belaſſenen 
Fallobſt die Raupen des Apfelwicklers in den 
Boden zur Verpuppung und dies hilft ſo 
dieſen gefährlichen Obſtfeind vermehren. 
Bäume mit Winterobſt ſind uns um dieſe 
Zeit für eine Düngung und Wäſſerung noch 
ſehr dankbar. 

Das Pflücken der reifen Früchte von Frühobſt 
ſoll ſehr ſorgſam geſchehen. Fallende Früchte 
zeigen an, daß die Reife beginnt. Am beſten 
iſt es, in Abſtänden immer nur die aus⸗ 
gereifteſten Früchte zu pflücken. Sie werden 
kühl und dunkel gelagert, um ſo noch richtig 


lagerreif zu werden. Alle Früchte, die wir “ 


ernten, müſſen ſich leicht pflücken laſſen, d. h. 
der Stiel muß leicht zu löſen ſein. 

Der Grünſchnitt an Spalieren und Formobſt! 
wird weiter ſorgfältig durchgeführt. Zu lange 
Triebe werden über dem 8. Auge entſpitzt. 
Haben vorher entſpitzte Triebe wieder neu 
ausgetrieben, werden ſie ganz kurz, alſo hinter 
dem erſten Blatt, geſtutzt. Schattenmorellen⸗ 


Das Tausendgüldenkraut ist eine alte 
Arzneipflanze. Lichtbild Burkert (2) 


kehrt: Das Volk naht ſich mit dieſen Fra⸗ 
gen einer ſich oft noch ſträubenden Wiſſen⸗ 
ſchaft. Burkert-München 


Wie alt werden Pflanzen? 


Das Alter der Pflanzen iſt ſehr verſchie— 
den und wird durch bisher unbekannte 
Erbanlagen bedingt. Allgemein kann man 
ſagen, daß es bei Kräutern auf ein, zwei 
oder mehrere Jahr bemeſſen iſt. Nicht ſo 
ſcharf abgegrenzt iſt das Alter der Holz— 
gewächſe, das ſtärkeren Schwankungen 
unterworfen iſt. Das Alter der zweikeim⸗ 
blättrigen Holzgewächſe läßt ſich aus den 
Jahresringen feſtſtellen. Das Höchſtalter 
einiger Gewächſe iſt ſehr erheblich. So 
wird für den höchſten Baum der Erde, 
den Mammutbaum, Sequoia, das für uns 
vorgeſchichtliche Alter bis 5000 Jahren 
angegeben. Allerdings rechnet man bei 
dem 1868 auf Teneriffa vom Blitz getrof- 


und Pfirſichſpaliere werden nach der Ernte 
von allen abgetragenen Fruchttrieben befreit. 
Sie werden bis auf einen Jungtrieb an ihrem 
Grunde abgeſchnitten und der Jungtrieb an 
ihrer Stelle ans Spalier geheftet. 


Das Wäſſern tragender Obſtbäume wird fort⸗ 
geſetzt, auch alle jung im Frühjahr gepflanz⸗ 
ten Bäume erhalten reichliche Waſſergaben. 
Spalierobſt an den 
Mauern und trocke⸗ 
nen Wänden iſt für 
Waſſer auch immer 
noch ſehr dankbar. 
Die Erdbeerpflan⸗ 
zung drängt. Die in⸗ 
zwiſchen gut einge⸗ 
2. wurzelten Jung: 
pflanzen werden ſo⸗ 
bald als möglich auf 
die vorgeſehenen 
Beete gepflanzt, die 
vorher gründlich be⸗ 
arbeitet und reichlich gedüngt werden. Be⸗ 
ſonders müſſen ſie von allen Dauerunkräutern 
befreit ſein. 


fenen Drachenbaum mit einem noch höhe- 
ren Alter. Dagegen werden einige Lin— 
den- und Eichenarten „nur“ 1000 Jahre 
alt. Der Walnußbaum und die Zwergroſe 
ſollen ein Alter von etwa 400 Jahren er— 
reichen. Selbſt die Weinrebe überſteigt 


uns noch mit ihren 130 Jahren. In unſre 
Altersgrenzen fallen dann: Ebereſche mit 
80, Rhododendron hirsütum mit 54, Sei 
delbaſt mit 40, Goldregen mit 30 Jahren. 
Und ſchließlich will ich noch die unſchein⸗ 


Schöne Vorbilder für Blumenschmuck fin- 
den wir in alten Städten. Schön berankte 
Häuser, Fenster mit leuchtenden Blumen- 
kästen, gepflegte Kübelpflanzen geben den 

Städten ein malerisches Aussehen 


bare Schneeheide, Erica cArnea, nennen, 
die etwa 20 Jahre alt wird. 

Aber nicht nur die Pflanzenarten errei⸗ 
chen ein ſehr verſchiedenes Alter, ſondern 
auch die einzelnen Teile der Pflanze. An 
unſren Laubgehölzen werden die Blätter 
alljährlich abgeworfen. Weniger bekannt 
iſt, daß auch die Blätter der Immergrü— 
nen meiſt nur einjährig ſind. Dagegen 
ſind die Blätter des Efeus zweijährig, 
während die des Lorbeers 6 Jahre alt 


Im Gemüfegarten 

iſt jetzt die Zeit für Ausſaaten ſolcher Gemüſe 
gekommen, die bis zum Herbſt noch eine Ernte 
bringen können. Dazu gehören: Radies, Ra⸗ 
punzelſalat, Teltower Rübchen und Spinat. 


Die Zwiebelernte nimmt ihren Fortgang, 
wobei es wichtig iſt, daß die geernteten Zwie⸗ 
beln trocken aufs Lager kommen. Wir laſſen 
ſie nach dem Herausnehmen noch in der 
Sonne auf dem Beet abtrocknen. 

Die Ernte der Frühkartoffeln iſt im Gange. 
Das Kraut wird kompoſtiert; nur wenn es 
erkrankt iſt, wird es verbrannt. 

Die Ernte der Tomaten beginnt. Nur voll⸗ 
reife Früchte haben den richtigen Geſchmack. 
Frühkohl ernten wir am beſten ſo, da zu⸗ 
nächſt die Köpfe geerntet werden, die durch 


werden. Den größten Schwankungen iſt 
das Alter der Blüten unterworfen. Am 
kürzeſten iſt wohl die Blüte der „Königin 
der Nacht“, die nur wenige Stunden 
währt, wogegen einige Orchideenblüten 
monatelang leben. 


Ein Gang durch e 


E; Zufall führte mich auf meiner 
Reife in ein trauliches, abſeits ge- 
legenes Städtchen. Ueberraſcht und gebannt 
ſtand ich vor dem reichen Blumenſchmuck. 
Dieſen Bewohnern muß eine ſelten innige 
Liebe zur Pflanzenwelt als Weſenszug 
eigen ſein, denn es war nicht allgemein 
übliches, was ſich hier prägte, ſondern ein 
Stück bodenſtändiger Kultur. Kaum ein 
Haus ohne grünende Wandbekleidung, 
ſchlingende Roſen in üppiger Fülle. Trotz 
der blühenden Hauswände hängende Gär— 
ten auf den Borden und Geſimſen aller 
Stockwerke. Auf der Erde dickbauchige Kü— 
bel mit Lorbeer, blauen Schmucklilien 
und großdoldigen Hortenſien. Wo ſich Ge— 
legenheit für ein Gärtchen bot, war es 
mit feinem Geſchmack in der ſinnvollen 
alten Biedermeierart geſchaffen. Gerade 
Wege, buchsbaumumſäumte Rabatten, 
eine würfelförmige Laube, alles maßvolle 
Harmonie. Aber Blumen, Blumen in 
verſchwenderiſcher Fülle: Akelei, Pfingſt⸗ 
roſen, Sonnenbraut, brennende Liebe, 
Ritterſporn, Levkojen, Aſtern, Flammen⸗ 
blumen. Alles alte Bekannte, die vom 
Frühjahr bis zum Herbſt reiche Abwechſe— 
lung bieten und dabei ſo anſpruchslos 
ſind und nur wenig Pflege bedürfen. 

Auch die öffentlichen Gebäude und gutge— 
haltenen Anlagen prangten in reichem 
Blumenſchmuck; ſelbſt der plätſchernde 
Brunnen auf dem Marktplatz zeigte zie- 
rende Pflanzen. Was leuchtete denn am 
Bergeshang hingeſtreckt, ſo farbenglühend, 
ſo lebensfroh herüber? Es war der Fried— 
hof, ein Totengarten, ein Bild freudiger 
Hoffnung. Es lockte mich, die Stätte zu 


Platzen anzeigen, daß ſie reif ſind. Haben 
wir größere Mengen ſolcher Köpfe, iſt es rat⸗ 
ſam, ſie zu Sauerkohl für den Herbſtgebrauch 
zu verarbeiten. Spätkohl iſt für Jauchegaben 
um dieſe Zeit noch ſehr dankbar. 

Das Vertilgen des Unkrauts darf über den 
Erntearbeiten nicht vergeſſen werden. Hacken 
und Jäten darf nicht aufhören. Auf gut ge⸗ 
lockertem, unkrautfreiem Boden gedeihen die 
Gemüſe beſſer als auf vernachläſſigtem Land. 
Wo wir Frühkartoffeln geerntet haben, können 
wir noch Grünkohl pflanzen, der uns im 
Winter ein willlommenes und geſundes 
Friſchgemüſe liefert. Auch die Pflanzung von 
Kohlrabi ſoll nicht vergeſſen werden, der bis 
zum Herbſt noch ein zartes Gemüſe gibt. 
Wer im Frühjahr zu viel Arbeit hat, der 
kann die Teilung und Pflanzung der Rha⸗ 
barberſtauden auf den Auguſt verſchieben. In 


dieſer Zeit iſt ein gewiſſer Ruhezuſtand an * 


den Pflanzen zu beobachten, den wir für die 
Pflanzung ausnutzen. So gepflanzter Rha⸗ 
barber bringt, wenn er noch reichlich gewäſſert 
wurde, im nächſten Frühjahr ſchon brauch⸗ 
bare Stiele. 


S flef 7 Sd hoch +richti& 


Aus alledem kann man erſehen, daß es 
uns auch bei den allerbeſten Bedingungen, 
die wir den Pflanzen geben, nicht möglich 
iſt, ſie über einen ihnen vorher beſtimm— 
ten Lebensraum hinaus zu halten. 
Wilhelm Braun-Pillnitz / Elbe. 


ine Blumenſtadt 


betreten. Am Eingang ein Waſſerbecken, 
beſchirmt von einer Eſche, deren hän— 
gende Zweige ſich bis in die klare Flut 
neigen. Dieſe Stadt wurde mir zum Er⸗ 
lebnis und prägte ſich mir ein als ein 
Bild unvergeßlicher Lieblichkeit. Anderen 
aber, denen es nicht ſo wie mir vergönnt 
iſt, eine Lebensgemeinſchaft mit der Blu— 
menwelt zu führen, wird das Erſchauen 
der bunten Stadt vielleicht unſtillbare 
Blumenſehnſucht hinterlaſſen. 

Frau D. Luiſe Moraller- Berlin 
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Selbst die alten Brunnen werden mit 
Blumen geschmückt Lichtb.: Niemer (2) 


Im Ziergarten 


ſtehen die Staudenbeete in herrlichſtem Flor, 
aus dem vor allem der glühende Farbenreich⸗ 
tum der Phloxe hervorleuchtet, dazu die gol⸗ 
denen Farben der Helenium und anderer 
hoher Stauden. Reicher Schnitt für die großen 
Vaſen bietet ſich im Garten an, und wir 
ſollten herzhaft Gebrauch davon machen. 

Die abgeblühten Stauden werden jetzt geteilt. 
Wir nehmen die Pflanzen heraus, ſchütteln 
die Erde aus dem Ballen und reißen die 
Pflanzen mehrmals auseinander. Iſt das 
Wurzelgeflecht zu feſt, nehmen wir einen 
Spaten und teilen dieſes mit Gewalt, müſſen 
dann aber die beſchädigten Wurzelſtücke her⸗ 
ausnehmen. Die geteilten Stauden dürfen 
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Ein Gelände, das erst in einigen Jahren bebaut werden soll, sollte 


nach Angabe des Besitzers bepflanzt werden wie Plan (links) 


zeigt. Ein Gartengestalter entwarf den Garten, so daß der Besitzer hier später einen fertigen Hausgarten vorfindet 


Dor dem Bau des Haufes den Garten planen 


Haus möchte ich allen Gartenfreun— 
den an Hand eines Beiſpiels Hin— 
weiſe geben, um von vornherein nach dem 
Kauf eines Grundſtücks bei der Anlage 
des Gartens Fehler zu vermeiden. 

Auf ein neuerworbenes Grundſtück in 
der Nähe einer Großſtadt wollte der Be— 
ſitzer ſpäter ein Wohnhaus errichten. Um 
die erſten Jahre aber gründlich auszu⸗ 
nutzen, ſollte das Gelände mit Obſtbäu⸗ 
men, an den Grenzen mit Gehölzen be- 
pflanzt werden. Der Plan links zeigt, 
wie der Beſitzer ſich die Anlage dachte. 
Er erkannte aber bald, daß ein ſolcher 
Garten ſpäter nie zu dem Haus paſſen 
würde, und da er großzügig und vor- 
ausſchauend war, ging er mit dieſem 
Plan zu einem Gartengeſtalter und dies 
war der richtige Weg. 

An Hand der Skizze wurde dann ein 
Gartenentwurf für die ſpätere Anlage 
gemacht. Die Obſtbäume wurden im 
Grundſtück teils in regelmäßigen, teils 
unregelmäßigen Abſtänden untergebracht, 
ſo daß ſie über den ganzen Garten verteilt 
waren, aber dort keinen Schatten mad)- 
ten, wo er für die Unterkulturen nach⸗ 
teilig wäre. Im Gemüſegarten wurden 
überhaupt keine Obſtbaumpflanzungen 


vorgeſehen, nur an dem Wege entlang 
waren hochſtämmige Stachel- und Johan⸗ 
nisbeeren vorgeſehen. Der Gartenfreund, 
der bei der Geſtaltung lebhaft mitarbei⸗ 
tete, erhielt ſo die Erfüllung all ſeiner 
Wünſche und eine recht lebendige Anlage 
mit perſönlicher Note. Die durch den 
Kelleraushub ſpäter freiwerdende Erde 
wird zur Anlage einer Terraſſe ge- 
braucht und zum beſſeren Ausgleich des 
Geländes. Der Garten wurde aufgeteilt 
in einen Vorgarten, einen ſeitlich gele— 
genen Roſengarten und in einen großen 
Wohnraſen, an den ſich dann die Gemüſe⸗ 
beete anſchloſſen. Die Einzelheiten ſind 
aus dem Plan erſichtlich. Auch die Zier⸗ 
bäume, eine Magnolie auf dem Raſen 
im Vorgarten, einige Birken konnten 
ſchon jetzt gepflanzt werden. Als Hecken 
wurden an der Straßenſeite Hainbuchen 
genommen und im Garten Blütenſträu⸗ 
cher und Haſelnüſſe. Auch ein Nußbaum 
wurde vorgeſehen. Kompoſtflächen und 
Wege werden gleich angelegt, während die 
große Wohnraſenfläche zunächſt erſt ein⸗ 
mal mit Gemüſen bepflanzt wird, wobei 
aber auch ſchon jetzt alle Bäume, Gehölze, 
Roſenbeete und Staudenrabatten ange⸗ 
bracht werden. Wird ſo vorgegangen wie 


hier, haben die Obſtbäume genügend Zeit, 
ſich in den erſten Jahren zu entwickeln 
und bringen ſchon früh gute Ernten und 
durch die ſtändige Bearbeitung des Bo— 
dens wird dieſer Boden im Laufe der 
Jahre in einen guten Kulturzuſtand ver- 
ſetzt. Wird dann ſpäter das Haus errich- 
tet, iſt der Garten fertig und bedarf kei⸗ 
ner großen Aenderung, während in dem 
Fall, wo die Obſtbäume planlos geplanzt 
ſind, oft große Aenderungen notwendig 
ſind. Ich denke, daß viele Gartenfreunde 
ſich in ähnlicher Lage befinden. Ich 
möchte allen nur empfehlen, ſich zuvor 
über die grundſätzliche Planung des Hau 
ſes und des Gartens klar zu ſein und 
dann gleich an die Ausarbeitung des 
Gartens zu gehen, wobei alle Einzelhei— 
ten ſpäter in den Garten hineingebracht 
werden können, während jetzt zunächſt die 
Pflanzung der Bäume und Sträucher 
vorgenommen wird, die ſich ſchnell ent— 
wickeln. So gewinnt der Gartenbeſitzer 
viel Zeit und erhält zeitig tragbare 
Bäume und für die erſten Jahre auch 
reiche Ernten an Beerenobſt und Gemüſe. 
Erbaut er dann ſpäter das Haus, macht 
der Garten einen fertigen Eindruck. Die 
Obſtbäume tragen bereits und das Beeren⸗ 
obſt ſteht auf dem Höhepunkt ſeiner Ent⸗ 
wicklung. M. Krügel 


weder zu hoch, noch zu tief gepflanzt werden 
(ſiehe umſeitige Abbildung). 

Wo wir aus irgendwelchen Gründen Raſen⸗ 
ausſaaten nicht im Frühjahr vornehmen 
konnten, holen wir ſie jetzt im Auguſt nach. 
Der Raſen wächſt bis zum Winter noch ſehr 
gut ein und gedeiht nach der Ausſaat in 
manchen Lagen viel beſſer als im Frühjahr, 
wo er unter Froſt leiden kann. 

Die Pflanzung von Zweijahrsblumen erfolgt 
jetzt auf Beete in Reihen. 

Ebenfalls iſt die Zeit für die Pflanzung der 
Nadelhölzer gekommen. Sie werden nach 
Ausreifen der Jungtriebe mit großem Wur⸗ 
zelballen gepflanzt. Vor der Pflanzung ſtellt 
man die Pflanze mit dem eingepackten Ballen 
in Waſſer, da verſandte Nadelhölzer leicht 
unter Ballen Wꝰ?ꝰ ä 
trockenheit lei⸗ E 
den und daher 
nicht anwachſen. 85 
Nach der Pflan⸗ 
zung reichlich an⸗ 

wäſſern, den Bo⸗ 1 


den mit altem eee 


* 


creme. 
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Dung abdecken und bei Gefahr von Sonnen⸗ 
brand die ganze Pflanze beſchatten. 

Wer Terraſſen oder Sitzplätze hat, kann dieſe 
zweckmäßig und ſchön durch Auslegen von 
Mauerſteinen oder Klinkern in Sand befeſti⸗ 
gen. Durch Legen von Muſtern können wir 
recht ſchöne Wirkung erzielen. (Siehe Abb.). 
Die Raupen des Kohlweißlings, die in der 
jetzigen Zeit beſonders ſtark auftreten, ſam⸗ 
meln wir ab. Können wir durch Abſammeln 
ihrer jedoch nicht mehr Herr werden, ſo hilft 
auch eine Spritzung mit Nikotinpräparaten. 
Ein gefährlicher Schmetterling, der Goldafter, 
legt jetzt ſeine Eier (ſ. Abb.). Die auskrie⸗ 
chenden Raupen ſpinnen Blätter an den 
Triebſpitzen zuſammen, die trocken werden 
und überwintern ſpäter darin. Treffen wir 
ſolche Raupenneſter, beſeitigen wir ſie. 


Krankheiten und Schädlinge 

Zur Vernichtung der Apfelwicklerraupen be⸗ 
nutzen wir Ringe aus Wellpappe, die um die 
Bäume gelegt werden. In ihnen ſpinnen ſich 
die Raupen ein und können leicht vernichtet 
werden. 


Zimmerblumen 

Um die Reife der Amarylliszwiebeln zu för⸗ 
dern, geben wir ihnen immer weniger Waſſer. 
Abgeblühte Knollengewächſe wie Knollen⸗ 
begonien und Gloxinien werden auch immer 
trockener gehalten, bis ſie völlig abgeſtorben 
ſind. Die Knollen werden dann herausgenom⸗ 
men, um ſie ſo zu überwintern. Oleander 
liebt volle Sonne und viel Waſſer, dagegen 
müſſen wir uns hüten, gegen Sonnenlicht 
empfindlichere Pflanzen der Sonne auszu⸗ 
ſetzen, wie z. B. Zimmerlinden oder Clivien. 


Kurzes Wiſſen 


Die Bekämpfung der tieriſchen Schäd- 
linge verurſacht uns viel Arbeit und nicht 
geringe Koſten und doch iſt fie in der 
heutigen Zeit noch viel notwendiger als 
in Friedenszeit. Große Mengen unſerer 
Ernten werden durch ſie vernichtet. 
Koſtenlos und dabei recht erfolgreich iſt 
die biologiſche Schädlingsbekämpfung, 
d. h. die Erhaltung und Pflege aller 
Tiere, die uns unſere Schädlinge ver⸗ 
nichten helfen. Dieſe ſind zahlreicher, als 
wir annehmen. 

Groß iſt die Anzahl der Feinde der Ylatt- 
läuſe. Ebenſo groß wie ihre Vermeh— 
rungsmöglichkeiten find, ebenſo groß iſt 
die Zahl ihrer Feinde. Hier ſind es die 
Marienkäfer und die Florfliegen mit 
ihren Larven, die Blattlauslöwen und 
die fußloſen Larven der Schwebfliegen, 
die ſich kriechend wie Egel fortbewegen. 
Große Mengen vernichten dieſe täglich 
an Blattläuſen, und ſie zu ſchonen iſt 
unſere Pflicht; ſie vernichten aber auch 
die ſchädlichen Blaſenfüße und Spinnmil⸗ 
ben, die oft in Mengen auftreten. 

Groß iſt das Heer der Schlupfweſpen, 
deren Eier nicht nur in die lebende Raupe 
aller Arten von Schmetterlingen, ſon— 
dern auch in Blattläuſe, Blutläuſe und 
Blattweſpenlarven gelegt werden und 
mit der Entwicklung der Schmarotzer dieſe 
zum Abſterben bringen. Auch die Larven 
der Raupenfliegen leben wie die Schlupf- 
weſpen im Innern der lebenden Raupe. 
Die Laufkäfer und Raubkäfer und vor 
allem ihre ſchnellaufenden raupenähn— 
lichen Larven helfen uns in der Bekämp⸗ 
fung der Gemüſefliegen, Blattläuſe, vie⸗ 
ler Engerlinge, Drahtwürmer und Maul- 
wurfsgrillen, Aſſeln, Tauſendfüße und 
Schnecken und ſind zu ſchonen. 

Die Raubfliegen ſind ebenfalls ſehr nütz⸗ 
lich und vernichten viele kleine Raupen. 
Die Leuchtkäfer und ihre Larven, die 
Glühwürmchen, leben von Milben und 
Schnecken. Zu ſchonen find weiter die 
Libellen und Spinnen. 

Großen Nutzen ſtiften uns durch ihre 
Hilfe die Kröten, die beſonders unter den 
an geſchützten Stellen lebenden Schnecken, 
Erdraupen, Aſſeln und anderen Schäd- 
lingen gründlich aufräumen. 

Der Igel und die Spitzmäuſe vernichten 
Maulwurfsgrillen, Engerlinge, Draht- 
würmer, Schnecken und Erdeulen, und mit 
allen Mitteln ſollten wir dieſe Nützlinge 
ſchonen und erhalten. 

Vergeſſen werden vielfach die Fleder⸗ 
mäuſe, die ſehr viele Schmetterlinge 
und beſonders die Spinner-, Spanner⸗, 
Eulen⸗ und Wicklerarten während der 
Dämmerſtunde vernichten. 

Daß wir unter den Vögeln viele eifrige 
Helfer haben, iſt heute bekannt. Daß die 
Pflegemaßnahmen dieſer Helfer nicht 
überall dementſprechend durchgeführt wer⸗ 
den, wiſſen wir, und wir Gartenfreunde 
ſollten dafür durch Beiſpiel und Aufklä⸗ 
rung ſorgen und vor allem unſere Jugend 
über den Nutzen der Tiere aufklären. St. 


Viele Hausarbeiten sollte die Hausfrau in ihrem Garten, in frischer Luft, in schöner 


Umgebung, inmitten blühender Blumen in Ruhe verrichten. Lichtbild: Heydenreich 


Der Garten - die erweiterte Wohnung 


Hausfrauen, verrichtet viele Hausarbeiten im Garten 


SICH Garten iſt die erweiterte Wohnung. Dieſer Ausſpruch wird heute 
allgemein anerkannt und wir Gartenfreunde haben allen Grund, dieſes 
freudig zu begrüßen. Während der Garten früher mehr repräſentativen Charakter 
aufwies, hat er heute eine perſönliche Note erhalten und iſt vielmehr auf die Be⸗ 
dürfniſſe ſeines Beſitzers eingeſtellt. Dieſes iſt recht erfreulich; denn je nach der 
Neigung des einzelnen wird er ſich mit Roſen, Dahlien, Stauden, Einjahrsblumen 
befaſſen. Auch der Obſtfreund kommt ganz auf ſeine Koſten auf allen Gebieten. 
Die Liebhaberei des einzelnen kommt im Garten nur ſelten zu kurz. Nicht auf ihre 
Koſten kommen vielfach die Hausfrau und die Kinder; ſie leben nicht genügend im 
Garten, und dieſes iſt ebenſo wichtig wie die Arbeit an den Pflanzen ſelbſt. In ihrem 
Garten kann die Hausfrau ſich von ihrer anſtrengenden Tagesarbeit erholen und 
dieſe Zeit noch nutzbar anwenden, ſei es beim Putzen des Gemüſes, Sortieren und 
Ausleſen des Obſtes zur Einmachezeit, aber auch viele andere Arbeiten laſſen ſich hier 
verrichten. Es iſt ein großer Unterſchied, ob jemand in der Küche mit dem Blick auf 
die vier Wände ſitzt oder ſich im Garten in friſcher Luft und in leuchtender Sonne 
inmitten vieler Blumen aufhält. Hier gibt es reichlich Abwechſlung und in dieſer 
Umgebung kann ſelbſt die eintönige Arbeit zur Erholung werden. Darum, liebe 
Hausfrauen, macht euch die kleine Mühe, ſucht den Garten ſelbſt dann auf, wenn es 
ſich nach euren Begriffen anſcheinend nicht lohnt. Die damit verbundene Ausſpan⸗ 
nung und Erholung iſt mehr wert als einige Minuten Zeitgewinn. Und dann denkt 
auch an eure Kinder; fie find meiſt dort, wo ſich die Mutter aufhält, und die Kinder 
gehören einmal in den Garten. Vielen Hausfrauen wird dieſer Gedanke nicht neu 
fein. Ob fie aber immer danach handeln, iſt ſehr fraglich. St. 
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Auch unter den Lilien gibt es Spätblüber 


Von einem Zwiebelgewächs, das bis zum Froſt ſeine Blüten in großer Zahl öffnet 


Nu zufällig lernte ich vor einigen Jahren eine Lilie 
kennen, die etwa von Ende Auguſt bis in den November 
hinein blüht. Der Botaniker nennt ſie Lilium foͤrmosanum. 
Durch glückliche Umſtände kam ich in den Beſitz einiger Zwie⸗ 
beln. Da es ſich um eine Neuzüchtung handelte, blieb noch ihre 
Winterhärte, die Zeit ihrer Blütenentwicklung und ihre Ver⸗ 
mehrungsfähigkeit zu klären. 

Um die Froſtbeſtändigkeit zu erproben, nahm ich im erſten 
Herbſt zwei Zwiebeln aus dem Boden und bewahrte ſie im 
kühlen Keller auf, die dritte Zwiebel ließ ich dagegen im Freien 
und bedeckte ſie mit Laub. Der Erfolg war überraſchend. Die 


Lilium formosanum hat schöne große Einzelblumen, die sich bis 


in den Herbst hinein entwickeln. Lichtbild: Hobbie 


im Freien verbliebene Zwiebel ſchoß im Mai ganz munter 
hervor, gleich mit drei ſtarken Trieben, und entwickelte ſich 
viel ſchneller und ſtärker als die überwinterten. Von einer froſt⸗ 
freien Einkellerung ſah ich daher ganz ab. Wenn die Zwiebeln 
ſelbſt die recht ſtrengen letzten Winter ohne den geringſten 
Nachteil überſtanden haben, dürfte hiermit ihre völlige Winter⸗ 
feſtigkeit auch für unſer nördliches Klima erwieſen ſein. 

Auch das iſt bemerkenswert für dieſe Lilie, daß ſie, obwohl 
urſprünglich auf Formoſa, einer durch faſt tropiſche Vegetation 
bekannten Inſel des chineſiſchen Meeres beheimatet, dennoch 
unſer nördliches Klima gut verträgt, und ſich ſelbſt durch ge- 
ringen Froſt nicht im Blühen ſtören läßt. Iſt man aber glüd- 
licher Beſitzer eines Treibhauſes und legt Wert auf eine noch 
ſpätere Blütezeit, ſo dürfte ein Auspflanzen ins Treibhaus 
leicht die Möglichkeit geben, ſie dort zu erwünſchter Zeit mitten 
im Winter zur Blüte zu bringen. 

Schwieriger iſt ſchon die Vermehrung. Die Teilung und der 
Zwiebelanſatz ſcheint nur ganz gering zu ſein. Eine im vorigen 
Herbſt von mir unterſuchte Zwiebel hatte trotz ihrer drei 
üppigen Triebe nur zwei recht kleine Nebenzwiebeln gebildet. 
Ergiebiger könnte nur die Anzucht durch Sämlinge ſein. Aber 
die Samengewinnung dürfte wohl nur dem Treibhausbeſitzer 
möglich ſein, denn im Freien kommen die Samen wegen der 
ſpäten Blütezeit nicht zur Reife und fallen dem Froſt zum 
Opfer. Die Sämlinge ſelbſt kommen unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen im zweiten bis dritten Jahr zur Blüte. 
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Auch im letzten Spätherbſt konnte ich mich an den prachtvollen 
Blüten der Lilium förmosanum erfreuen. Bei einer normal 
entwickelten Pflanze prangen auf jedem der 2 bis 3 Triebe von 
1 bis 2 m Höhe loſe Dolden von meiſt 7 Blüten. Die Blüten 
ſelbſt ſind 15 bis 18 em lang, von außen bräunlich-weiß mit 
weinroten Längsſtreifen, am Rande und innen leuchtend weiß 
mit meergrünem Hintergrund, 4 bis 5 bräunlichen Staub⸗ 
gefäßen und einem etwas blaugrün angehauchten Stempel. 
Dieſe Lilie liegt nicht, wie die meiſten Staudengewächſe, beim 
erſten Windſtoß am Boden. Der harte und feſte Stengel trotzt 
der Schwere ihrer Blüten allen Unbilden der Witterung. Dieſe 
Lilie iſt eine Zierde für jeden herbſtlichen Park und Garten, 
ein Schmuck für die häusliche Vaſe, in der ſie ſich beſonders in 
einem etwas kühlen Zimmer wochenlang hält und auch alle 
noch nicht erſchloſſenen Blüten zur vollen Größe und Schönheit 
öffnet. Hobbie-Linswege 


Die dankbare Madonnenlilie 


Die ſtark duftende Madonnenlilie wird ſchon in den älteſten 
Geſängen der Perſer und Syrier gefeiert, ſeit Jahrhunderten in 
den Gärten gezogen und galt bereits bei den Griechen und 
Römern als eine beliebte Zierpflanze. Ebenſolange iſt ſie auch 
in der Kunſt, vornehmlich in der Malerei, als Sinnbild der 
Reinheit und Unſchuld eingeführt. In früherer Zeit wurde ſie 
mehrfach in den Wappen geführt und ebenſo wurden Lilien— 
Orden geſtiftet. Auch in der heutigen Zeit hat die Madonnen— 
lilie ihre Volkstümlichkeit nicht eingebüßt. Immer wieder 
findet man ſie in den Gärten der Städte, in den Bauerngärten 
auf dem Lande viel mehr angepflanzt, als irgendeine andere 
Lilie. Der vorbildliche, klaſſiſche Blütenſtand, der wundervolle 
Duft, der den edlen, weißen Blüten entſtrömt, geben ihr dieſe 
bleibende Volkstümlichkeit. 

Die Heimat der Madonnenlilie, Lilium candidum, iſt das dft- 
liche Mittelmeer. Ueberall, wo ſie nördlich davon in freier 


Die Madonnenlilie, Lilium candidum. Lichtbild: Jelitto 


Die ziegelrote einfachblühende Dahlie „Betsy“ 


Natur auftaucht, kann ſie nur als Gartenflüchtling oder als 
Kulturbegleiter angeſehen werden. Sie gedeiht leichter als 
manche andre Lilienart und wächſt noch gut in voller Sonne, 
auch noch im ſandig-lehmigen Boden, wenn er nicht gar zu 
ſchwer iſt. Am liebſten bevorzugt ſie aber Standorte, die kühl 


und luftfeucht ſind und eine ausreichende Untergrumdfeuchtig- 
keit haben. Gar zu ſonnige, brandige Standorte, beſonders 
wenn der Boden um die Pflanze offen bleibt, meide man, weil 
die Lilie dann zu leicht von dem gefährlichen Botrytis-Pilz be⸗ 
fallen wird. Zuerſt bräunen ſich einige Blattſpitzen, doch in 
heißen Sommern werden dann auch ſchnell die ganzen Blätter 
von dem Pilz ergriffen und die Pflanze geht unter Umſtänden 
noch vor dem Erblühen ein. Kranke Blattſpitzen ſind zu ent⸗ 
fernen, ſofort zu verbrennen und die Pflanze vorbeugend mit 
2prozentiger Kupferkallbrühe zu ſpritzen. 

Die Blütezeit der Madonnenlilie dauert etwa vier Wochen. 
Merkwürdig iſt, daß die Madonnenlilie in der Kultur kaum 
Samenkapſeln anſetzt. Nur ſelten ſieht man ſolche an ihr. Das 
erklärt auch die Tatſache, von ihr keine Abänderungen, Kultur⸗ 
formen oder Baſtarde zu haben. Die Vermehrung geſchieht 
ausnahmslos ungeſchlechtlich. Nach der Blüte ſtirbt der Blüten⸗ 
ſchaft wie bei allen Lilien ſchnell ab; bei der Madonnenlilie 
eigentlich noch ſchneller, da ihre Ruhezeit gegenüber allen ande⸗ 
ren Arten nur ſehr kurz iſt. Schon Ende September, Anfang 
Oktober treibt die Zwiebel wieder eine neue Blattroſette, die 
den Winter über grün und lebensfähig bleibt. Während dieſer 
Ruhezeit (Auguſt-September) ſollte die Lilie gepflanzt werden, 
damit ſie noch die Möglichkeit hat, ihre Blattroſette vor Ein— 
tritt des Froſtes auszubilden, nur dann kann ſie auch im fol⸗ 
genden Jahr zufriedenſtellend blühen. Mit Zwiebeln, die man 
im Frühjahr von den Samenhandlungen bezieht, hat man 
ſelten einen guten Erfolg, weil fie meiſt ſchon zu ſchlaff gewor— 
den ſind und oft faulen. Solche Zwiebeln lege man beſſer vor 
dem Pflanzen zwei Stunden in Waſſer und pudere ſie nachher 
mit Holzkohlenpulver ein oder bette die Zwiebel beim Pflanzen 
völlig in Sand ein. C. R. Jelitto-Berlin 


Auch einfachblühende Dahlien ſind ſchön 


Sin Hinweis für den Freund ſchöner Garten- und Schnittblumen 


Ve. Jahr zu Jahr ſetzen ſich Dahlien mit einfachen Blü— 
ten mehr durch und ſteigt der Kreis ihrer Liebhaber 
ſtändig. Alljährlich erſcheinen neue Sorten im Handel, die auf die 
Dauer allerdings nicht immer recht befriedigen können, da eine 
ganze Reihe von ihnen zwar als Jungpflanze gut und reichlich, 
ſpäterhin aber recht faul blühen. In dieſer Beziehung kann die 
alte „Betſy“ immer noch nicht als überholt gelten. Sie wird 
nur 40—50 em hoch und iſt jo recht eine Einfaſſungsdahlie im 
Sinne des Wortes. Ihre Farbe iſt ein freudiges Ziegelrot bei 
etwas heller gefärbter Rückſeite der Randblüten. Ich verwende 
die Dahlie gern im Vordergrund von Staudenrabatten, wohin 
fie ihrer ganzen Erſcheinung nach auch vorzüglich paßt. Aller 
dings muß man fie vor der Nachbarſchaft roter und roſa Phloxe 
hüten. Neben gelben halbhohen Helenium oder niedrigen Aſtern 
ſteht ſie dagegen vorzüglich. Unter den gelben Dahlien mit 
einfachen Blüten iſt „Madame Butterfly“ auch immer noch eine 
der beſten. Sie macht „Aida“ und ähnliche Sorten vollkommen 
entbehrlich. Ihre großen edelgebauten Blüten ſind warmgelb 
gefärbt und das etwas dunklere Blüteninnere ſteht dazu in 
gutem Farbenkontraſt. „Mad. Butterfly“ wird ebenfalls nur 
50—60 em hoch, bei wenig kräftigerem Laub als vorgenannte 
Sorte. Auch ſie paßt in die Staudenrabatte in die Nähe blauer 
Aſtern oder halbhoher brauner Helenium. Die Knollen beider 
überwintern recht gut, ein Vorteil, der bei weitem nicht allen 
Sorten eigen iſt. Rechtzeitiges Abkneifen verblühter Blumen 
ſichert ein reichliches und gutes Nachblühen, andernfalls bean⸗ 
ſprucht der bei den meiſten einfachblühenden Sorten unaus⸗ 
bleibliche Samenanſatz wertvolle Wachstumskräfte. Darüber 
muß ſich jeder, der einfachblühende Dahlien im Garten pflegt, 
klar ſein. Darum immer verblühte Blumen rechtzeitig ent⸗ 
fernen! 

Einfachblühende Dahlien können wir durch zeitige Ausſaat 
ſelbſt heranziehen. Ende Februar oder März legen wir den 
Dahlienſamen in Schalen oder Töpfe oder im Miſtbeet aus. 
Wir verpflanzen mehrmals und ſetzen im Mai die Pflanzen 
auf beſondere Beete oder Rabatten aus. Dieſe Sämlinge blühen 


auffallend voll, nur müſſen die verblühten Blumen wie auch 
anderer Dahlien ſofort entfernt werden, damit ſie keinen Samen 
anſetzen. Die Knollen der ſchönſten Dahlien werden überwin⸗ 
tert und im kommenden Jahr neu gelegt, wo ſie ſich dann 
recht üppig entwickeln. Karl Heydenreich-Berlin 


Die einfache Dahlie „Mad. Butterfly“. Lichtbild: Heydenreich (2) 
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Himbeeren auf humusreichen Boden 


Vor einigen Jahren hatte ich mir einige Pflanzen der Himbeer⸗ 
ſorte „Preußen“ gekauft und eine Rabatte von ungefähr 20 m 
Länge damit bepflanzt. Im Frühjahr trieben die Ruten gut 
aus, aber der Wuchs war uneinheitlich. Am Anfang der Ra⸗ 
batte ſtanden Ruten von 3m Länge, nach der Mitte zu waren 
fie nur noch 2 m und am Ende der Rabatte nur 50 em hoch. 
Wie ging das zu? Ich grübelte lange nach und endlich kam ich 
dahinter. Ich hatte im Frühjahr gekalkt und hatte noch einen 
Reſt Kalk im Eimer. Dieſen Kalk warf ich auf die Himbeer⸗ 
rabatte, er reichte gerade bis zur Hälfte. Und jetzt erinnerte ich 
mich auch, irgendwo geleſen zu haben, daß die Himbeere 
ſauren Boden bevorzuge. Ich unterließ alſo das Kalken, und 
tatſächlich wurden die Ruten im nächſten Jahr viel größer. 
Die Heimat der Himbeere iſt der Waldboden. Humusreich ſoll 
er ſein und ſauer. Das Jauchen unterläßt man beſſer, denn ich 
habe beobachtet, daß gejauchte Himbeeren kein feſtes Holz be— 
kommen und von Blattkrankheiten befallen werden. Dafür aber 
iſt die Himbeere für große Gaben Stallmiſt ſehr dankbar. Die 
Himbeere liebt alſo einen humusreichen, ſauren Boden. B. M. 


Welche Johannisbeerſorte? 


Als reichtragendſte Markt- und Konſervenſorte wird faſt überall 
die „Rote Holländiſche“ angebaut. Leider ſagt ihre überaus 
kräftige Säure den meiſten Leuten nicht zu und bekommt vielen 
auch ſehr ſchlecht. Infolge ihrer überreichen Tragbarkeit befrie⸗ 
digt die Sorte bei mangelnder Pflege und nichtzuſagenden 
Bodenverhältniſſen auch hinſichtlich der Größe der Beeren 
wenig, die außerdem auch ziemlich ſpät reifen. Großfrüchtige 
Sorten lohnten ertraglich nicht ganz, ſo daß ihre Anpflanzung 


für den Erwerbsgartenbau im allgemeinen weniger in Frage 
kam. Eine Ausnahme bildet neben „Fays Fruchtbare“, über 
die allerdings vielfach wegen ihrer Froſtempfindlichkeit geklagt 
wird, unbedingt die Sorte „Rote Vierländer“ („Erſtling aus 
Vierlanden“). Alle, die mit ihr Verſuche anſtellten, waren 
äußerſt befriedigt. Die Sorte beſitzt auffallend geſundes Laub 
und wächſt ſehr kräftig und aufrecht, während bei anderen groß— 
früchtigen Sorten die tragenden Zweige oft am Boden liegen, 
ſo daß die Beeren leicht ſchmutzig und verunſtaltet werden. Die 
Trauben ſind ſehr lang und mit auffallend großen Beeren dicht 
beſetzt und haben einen herrlichen, aromatiſchen Geſchmack und 
nur geringe Säure. Einen weiteren großen Vorzug beſitzt die 
Sorte in ihrer frühen Reifezeit, ſo daß man ſie zu Marmelade 
mit Erdbeeren und Himbeeren mit größtem Vorteil verwenden 
kann. Die Beeren werden um ſo größer und ſchöner, je nahr— 
hafter und feuchter der Boden iſt, und ihr Abſatz iſt dadurch 
und durch ihre frühe Reife ſtets geſichert, und zwar auch zu 
lohnenden Preiſen. H. Pohl-⸗Zittau 


„Sieger“ bleibt unübertroffen 


Von den Erdbeeren, die ich bisher zog, halte ich „Sieger“ 
für die beſte. Sie ſteht bei mir im vierten Jahre auf leichtem 
Sandboden und enttäuſchte nie. Sie braucht während der Blüte 
und Ernte viel Waſſer, ſonſt reift ſie nicht aus. Beim Anlegen 
hebe ich einen Graben etwa ſpatentief und ebenſo breit aus 
und fülle ihn dreiviertelvoll mit altem, verrottetem Miſt, 
darauf kommt die Erde und obendrauf die Pflanzen. Dieſer 
Miſtpackung verdanke ich die Steigerung des Ertrages und 
möchte es im Kleinanbau beſonders empfehlen. Gedeckt wird 
im Winter mit Kiefern- und Fichtennadeln, die gleichzeitig als 
Schutzunterlage für die Früchte liegenbleiben. 

Anton Schimmig--Boguſchütz (Oberſchleſien) 


Gabelverzweigungen bei Obſtbäumen find gefährlich 


Sin wichtiger Hinweis für alle Obſtfreunde, der oft unbeachtet bleibt 


Wu wir uns die Obſtbäume in den Obſtgärten an⸗ 
ſehen, gleichgültig, ob im Kleingarten oder Erwerbs⸗ 
plantage, müſſen wir zu unſerem Bedauern immer feſtſtellen, 
daß die Gabelverzweigung faſt die Regel iſt. Bei jüngeren 
Bäumen iſt die Gefahr dieſer Verzweigung noch nicht ſo ein⸗ 
deutig erkennbar, ſehen wir uns aber einmal ältere Bäume an, 


Solche Gabelverzweigungen an Obstbäumen müssen vermieden 
werden und sind durch Rückschnitt starker Aeste zu beseitigen 
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dann können wir feſtſtellen, daß viele ſolcher Gabeln ausein⸗ 
andergeriſſen ſind und große Wunden hinterlaſſen haben. 

Das nebenſtehende Bild zeigt auch ſo einen Baum, der an 
mehreren Stellen gabelartig verzweigt iſt. Was ſoll nun mit 
dieſen Gabeln geſchehen? Im blattloſen Zuſtand der Bäume 
im Winter und Frühjahr mag die verdichtende Rolle der ein⸗ 
zelnen Gabelarme noch nicht richtig auffallen, ſie wird aber 
erſt im belaubten Zuſtande ſehr deutlich, beſonders wenn man 
ſich noch vorſtellen kann, wie der Baum in der Zukunft mit 
dieſen Gabeln ausſehen wird. Es iſt deshalb ratſam, noch jetzt 
dieſe Gabelungen zu beſeitigen, indem man den Gabelarm, 
der in die Krone hineinwächſt, womöglich aber den ſchwächeren 
entfernt, d. h. an der Gabelungsſtelle wegſchneidet. Durch dieſe 
Maßnahme werden zwar dem Baum beträchtliche Nährſtoffe, 
die in den Aeſten ſich befinden, abgeſchnitten, es beſteht aber 
nicht mehr die Gefahr, daß nach ſo einem Schnitt der Baum 
ſtärker durchtreibt und womöglich das Stadium des Fruchtens 
verſchoben wird. Die Wunde muß natürlich ſofort abgedichtet 
werden, am beſten mit einem guten Baumwachs. 

Dieſe Maßnahme wird ſich in der Zukunft ſehr günſtig erweiſen, 
beſonders je früher dieſer Eingriff erfolgt iſt, da die Wunde 
noch klein iſt und leicht verheilen kann, was bei älteren Bäu⸗ 
men mit größeren Schwierigkeiten verbunden iſt. 

Mögen dieſe Zeilen wieder die Gartenfreunde an die Bäume 
heranführen und zu Beobachtungen veranlaſſen. Wenn aber 
dieſe Gabeläſte gerade tragen, dann muß der Schnitt allerdings 
noch unterlaſſen werden; denn jeder Apfel, jede Frucht muß 
der Volksernährung erhalten bleiben. 

Durch Aufſetzen mehrerer Pfropfreiſer auf einen größeren Aſt 
entſtehen ebenfalls Gabelverzweigungen, wenn im zweiten Jahr 
nicht alle angewachſenen Reiſer bis auf das kräftigſte zurück⸗ 
genommen werden. Alſo gebt Acht auf die Pfropfreiſer, damit 
keine nachteiligen Vergabelungen verbleiben. K. J. Maurer 


Der Blumenkohl „Allerheiligen“ bringt große, feste Köpfe. 
Lichtbild: Seyfarth 


Spätblumenkohl „Allerheiligen“ 


Beim Anbau von Spätblumenkohlſorten wird in weniger gün⸗ 
ſtigen Lagen nur ein Teil der Köpfe verbrauchsfertig. Beſon⸗ 
ders beobachtete ich dies bei den Sorten „Frankfurter Rieſen“ 
und „Non plus ultra“. Es iſt deshalb zweckmäßiger, einen 
etwas früheren Herbſtblumenkohl anzupflanzen, z. B. die 
Sorte „Allerheiligen“. Mit der Ernte können wir ab Ende 
Oktober beginnen, bei Junipflanzung bereits ab Ende Sep⸗ 
tember. „Allerheiligen“ iſt eine ſehr gute Spätſorte mit kurzem 
Strunk, ſehr großen, feſten Köpfen und großen, deckenden Blät⸗ 
tern. Er muß deshalb etwa 70 em weit gepflanzt werden. Die 
Ausſaat ſollte nicht vor Mitte Mai erfolgen. Das Auspflanzen 
geſchieht im Juni auf gut gedüngten Boden; bei trockner Wit⸗ 
terung ſind die Pflanzen reichlich zu wäſſern. 

Willy Seyfarth- Naumburg (Saale) 


Blattſtengel- oder Stielmangold 


Blattſtengelmangold, auch Stielmangold genannt, erfreut ſich 
in Weſt⸗ und Süddeutſchland ſeit langer Zeit der weiteſten 
Verbreitung. Hier in Thüringen ift dieſes wertvolle Gemüſe 
noch wenig bekannt. Man kennt hier meiſt nur Blattmangold⸗ 
gemüſe wie Spinat zubereitet, aber auch dabei bleiben die 
wertvollen Rippen ungenutzt. In der Rhön ſoll das Stiel⸗ 
mangoldgemüſe unter dem Namen „Rhönſpargel“ bekannt ſein. 
Der Mangoldſamen „Verbeſſerter Silber“ gibt beſonders 
breite, weiße Blattſtengel mit dunkelgrünem krauſem Blatt⸗ 
werk, das abgeſtreift wie Spinat zubereitet werden kann. Die 
Blattſtengel werden leicht abgezogen, etwa fingerlang zerklei⸗ 
nert, nicht zu weich gekocht und mit einer inzwiſchen fertig⸗ 
geſtellten holländiſchen Soße vermiſcht. Nach Geſchmack Eſſig 
oder Zitrone hinzufügen. Schon 8 bis 10 Pflanzen verſorgen 
bei richtiger Betreuung, vorſichtigem Ausbrechen (nicht Aus⸗ 
ſchneiden) der reifen Außenblätter eine große Familie vom 
Frühſommer ab bis zum Eintritt der ſtrengen Kälte regel⸗ 
mäßig mit Mangoldgemüſe. Br. Koppert-Bad Berka 


Winter⸗Kopfſalat Nanſen⸗Nordpol 


Dieſen Salat kann ich jedem als winterhart empfehlen; aus⸗ 
geſät Ende Auguſt, Ende September, verpflanzt in etwas tief⸗ 
liegende Rillen und bei eintretendem Froſt mit Tannenreiſig 
zugedeckt, hat er den ſtarken Winter gut überſtanden; auch die 
auf dem Saatbeet nicht gedeckten ſind gutgeblieben. Seit Mitte 
Mai haben wir ſchöne, feſte Köpfe, wo wir noch Mitte April 
Schnee und Kälte hatten. Die Saat iſt nicht überall erhältlich; 
ich bezog ſie von Heinemann, Erfurt. Schröder-Rahlſtedt 


Rhabarberpflanzen durch Saat 


Eine größere Rhabarberpflanzung hatte ich anzulegen. Durch 
Teilung der alten Pflanzen konnte ich nicht genügend Pflanzen 
erhalten, und ſo gewann ich ſie durch Ausſaat. 

In der alten Anlage mit „Queen Viktoria“ wählte ich ſechs 
Stauden mit ausgeſucht kräftigen Blattſtielen. Dieſe waren die 
Samenträger, die reichlich Saatgut lieferten. Alle Blütenanſätze 
der anderen Rhabarberſtauden ſchnitt ich ſorgfältig aus. In der 
weiteren Umgebung waren Rhabarberſtauden nicht vorhanden; 
jo konnte ich Sortenechtheit erwarten. Die umfangreichen Blü- 
enſchäfte band ich an Pfählen an, um Windbruch zu vermei- 
den. Schon Anfang Juli war der Samen reif zum Ernten. 
Friſch ſäte ich den Samen in ein Frühbeet recht dünn aus, wo 
er in kurzer Zeit aufging. Raſch wuchſen die Sämlinge heran, 
ſo daß ſie bis Ende Auguſt ſchon kräftige Pflanzen ergaben. 
Um dieſe Zeit ließ ich die Jungpflanzen bei 30 X 30 cm Ent⸗ 
fernung ins Freiland in einen kräftig gedüngten Boden pflan⸗ 
zen. Sie wuchſen bis zum Herbſt noch ſchön heran. Von den 
vielen Pflanzen waren wenig ausgeblieben. Im nächſten Früh⸗ 
jahr trieben ſie kräftig aus und ſind bei guter Pflege bis zum 
Auguſt Prachtpflanzen geworden. Es war eine Freude, dieſe 
zur Neuanlage zu verwenden. 

Nach Einteilung des neuen Geländes bei 1X 1m Pflanzweite 
wurden die Rhabarberpflanzen mit Erdballen ausgehoben und 
in die Neuanlage verpflanzt. Die Pflanzen waren ſo ſtark ge- 
worden, daß die längſten Stiele vor dem Umpflanzen um die 
Hälfte eingekürzt werden mußten, um die Arbeit leichter aus⸗ 
führen zu können. Sie wuchſen noch an und haben ſich über 
Winter gut gehalten. Im Herbſt erhielt das Gelände nochmals 
eine Düngung mit verrottetem Dung. Schon im zweiten Jahr 
begann die erſte Ernte, die aber zur Kräftigung der Pflanzen 
nicht ſtark ausgenutzt wurde. Thiem - Karlsruhe 


Knollenſellerie auf Dämme pflanzen 
Wer zur Herbſtzeit einen Blick in die Kleingärten wirft, iſt 
von der Kultur des Knollenſellerie meiſt wenig befriedigt. Die 
Knollen ſehen oft kümmerlich aus; ſind ſie dagegen recht dick, 
ſo beſchleicht uns das Gefühl, als ob mit Jauche des Guten 
zuviel getan worden wäre. Solche dicken Knollen ſind dann im 
Innern oft hohl. 

Sellerie verlangt nach Möglichkeit einen mit Stalldünger ge- 
düngten Boden. Werden die ſtarken, wenigſtens einmal ver⸗ 
ſchulten, kurz gedrungen gewachſenen Setzlinge auf einen 
kleinen Damm gepflanzt, entwickeln ſich die Knollen dann 
größtenteils über der Erde und bilden kaum Seitenwurzeln. 
Die Zwiſchenräume nutzen wir in der erſten Zeit durch An⸗ 
pflanzung von Kopfſalat. Sellerie verlangt viel Feuchtigkeit 
und flüſſige Dunggaben während der Hauptwachstumszeit. 
Entblättert wird nicht; entfernt werden nur die alten, unten 
geſpaltenen Blätter. Herpers-Düſſeldorf 


Knollensellerie bringt auf Dämmen besonders große Knollen 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Sammelbehälter für, Regenwaſſer 
Sowohl die Hausfrau als auch der Garten— 
beſitzer wiſſen den Wert des Regenwaſſers zu 
ſchätzen. Weiches, kalkfreies Waſſer bevorzugt 
die Hausfrau zum Waſchen und Bleichen. Der 
Gartenbeſitzer benützt es zum Gießen. Auch 
hier hat die Erfahrung gezeigt, daß für die 
Pflanzen das Regenwaſſer von unſchätzbarem 
Wert iſt. Wie wird nun das Regenwaſſer ge— 
ſammelt? Das einfachſte iſt es, in der Dach⸗ 


Das Regenwasser ist in jedem Garten sorg- 


fältigst zu sammeln. Lichtbild: Wegner 


rinne eine Schienenvorrichtung vorzunehmen, 
durch die man das Waſſer ſowohl in der 
Waſchküche als auch im Garten in befonderen 
Gefäßen ſammeln kann. Auf dem Hof kann 
der Behälter frei ſtehen, ohne zu ſtören. Im 
Steingarten und Staudenſtreifen läßt er ſich 
leicht vertieft einbauen und bepflanzen. 
Gartengeſtalter E. Wegner-Höring 


Sollen wir Freilandgurken 
frei heranwachſen laſſen? 
Die Anſichten in dieſer Frage gehen ausein- 
ander. Es gibt Gartenfreunde, die ohne jeg- 
lichen Schnitt ſchöne Gurkenerträge erzielen, 
wie fie ‚behaupten; andere wieder verſichern, 
daß ſie ihre Erfolge im Gurkenanbau zu 
einem Teil wenigſtens dem Umſtand verdan⸗ 
ken, daß ſie ihre Gurkenpflanzen einem kleinen 
Schnitt unterziehen, der keine Fachkenntniſſe 
vorausſetzt und auch keine beſondere Mühe 
erfordert. Sobald die Gurken das 4. oder 5. 
Blatt gebildet haben, werden ſie entſpitzt. 
Somit verhindert man das Weiterwachſen 
des Haupttriebes und regt die Bildung von 
Seitentrieben an, die fruchtbarer als der 
Haupttrieb ſind. Sobald ſpäter die Gurken⸗ 
pflanzen eine Reihe von Früchten angeſetzt 
haben, ſchneidet man die Ranken ein paar 
Blätter über der letzten Frucht ab; dünne 
Ranken werden ganz entfernt. Bei kleinfrüch⸗ 
tigen Gurken (Traubengurken) kann man von 

dieſem Schnitt Abſtand nehmen. 
J. Herpers.- Düfjeldorf 


Pfefferminze richtig ſchneiden 


Pfefferminze ſoll man beim Ernten nicht dicht 
über dem Boden abſchneiden, ſondern ſo, daß 
an jedem Stiel 2 bis 3 Blatt ſtehenbleiben. 
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Durch dieſen Schnitt in noch weiche Stengel 
teile und weil noch Blätter da ſind, die ar⸗ 
beiten und Saft ziehen, erreicht man einen 
willigen Wiederaustrieb. Wir ſchneiden bei 
dieſem Verfahren im Laufe Jahres drei- 
mal, das letztemal um den 10. September. 
Grundſätzlich gleicht dieſe Behandlung dem 
Rückſchnitt oder dem Auskneifen der Jung⸗ 
triebe bei Fuchſien, Chryſanthemen, Azaleen; 
auch bei ihnen gehen wir nicht in altes Holz 
zurück, ſondern in jüngeres, um den Wieder⸗ 
austrieb zu erleichtern. Steffen-Erfurt 


Zchießende Rettiche im Garten 
Mißmutig ſtehen wir vor unſerem Rettich⸗ 
beet, deſſen freudig begrüßte Rettiche Blüten⸗ 
ſtengel treiben oder vor den ſchönen Salat— 
köpfen, die zu „ſchießen“ beginnen. Wir find 
geneigt, mit „Buſch“ zu ſprechen: „Der Reſt 
iſt nicht mehr zu gebrauchen“. Aber getroſt, 
der Reſt, der oft noch ſehr groß iſt, iſt noch 
ſehr wohl zu gebrauchen und liefert uns noch 
manches feine, ſättigende und nahrhafte Ge— 
richt! Wir überzeugen uns durch Entfernen 
des Blätterbodens mit dem Meſſer, welche 
Rettiche nicht geradezu holzig oder wurmig 
ſind, und ſondern die beſten davon für einen 
geriebenen Rettichſalat aus. E. Rödel 


Richtig gießen! 
Durch vieles Wäſſern und Gießen wird der 
Boden in ſeiner geſamten Struktur, chemiſchen 
und biologiſchen Beſchaffenheit zum Nachteil 
verändert. Die Nährſtoffe werden aus dem 
Wurzelbereich in den Untergrund gewaſchen, 
das Bakterienleben und ſomit die Gare wer⸗ 
den zerſtört. Vorteilhafter iſt es, nach jedem 
ergiebigen Regenfall mit einer kleinen zwei⸗ 
zinkigen Hacke ſofort den Boden durch ein⸗ 
faches Durchziehen aufzulockern, was bei 
einigermaßen Geſchick ſehr raſch geht. Da⸗ 
durch hält das natürliche Waſſer lange Zeit 
nach, ohne daß die Pflanzen durſten, und 
ſollte es dann tatſächlich über längere Zeit 
trocken bleiben, ſo wäſſert man einmal durch⸗ 
dringend und hackt ſofort wieder auf. 

Wer ſo ſeinen Garten pflegt und mit dem 
Gartenſchlauch nur bei größerer Trockenheit 
durchdringend wäſſert, wobei das Hacken 
immer die Hauptſache bleibt, wird viel Erfolg 
haben und aus ſeinem Garten große Ernten 
erzielen. R. Nübling⸗Bayreuth 


Diese Einrichtung paßt für jede Stehleiter 


Intereſſantes Topfbäumchen 
Es iſt keine Seltenheit, daß ein Obſtbaum 
außer der Zeit Blütenſchmuck anlegt. Die in 
der Entwicklung begriffenen Früchte gelangen 
jedoch meiſt nicht mehr zur Reife. Einzig⸗ 
artig war der Anblick von Topfobſtbäumen 
der Sorte „Peasgood Goldrenette“, die mit, 
prachtvoll entwickelten Früchten behangen 
waren und außerdem blühten, während an— 
dere Blüten ſchon Fruchtanſatz zeigten. Ger 
rade das im beengenden Topf ſtehende Bäum⸗ 
chen neigt beſonders zur Fruchtbarkeit. Vor⸗ 
ausſetzung iſt jedoch, daß wir die richtige 
Unterlage wählen, bei den Birnen die Quitte 
und bei den Aepfeln die Paradiesunterlage 
Typ IX. Erhalten die Bäumchen außerdem 
eine gute ngung in flüſſiger Form, fo 
lönnen Mißerfolge im Ertrag nicht eintreten. 
Wenn die nachträglich erſcheinende Blüte 
auch nicht zur Fruchtentwicklung gelangt, ſo 
iſt ſolch ein Topfobſtbäumchen eine Zierde. 

Die Heranzucht von Obſtbäumen in Töpfen ift 
eine Liebhaberei, die heute faſt gänzlich ver— 
ſchwunden iſt und doch viel Freude macht. In 


Blüte und Fruchtansatz zu gleicher Zeit 
an einem Topfobstbäumchen 


dem Sß⸗Pfg.⸗Buch „Topfobſtzucht für Jeder 
mann“ wird Kultur und Pflege beſchrieben. 
Hofgartendir. A. Shipper- Schloß Dyck 


Vorrichtungen für Stehleitern 
Die nebenſtehend abgebildete Vorrichtung 
kann an jeder normalen Leiter mit runden 
Sproſſen und in jeder beliebigen Höhe an⸗ 
gebracht werden. Beim Anbringen müſſen 
nur die beiden Stifte, die an einem Feder— 
blatt befeſtigt ſind, zurückgezogen werden, die 
Halter an die Leiterſproſſen gebracht, dann 
die Abhilfe wieder losgelaſſen und die 
„Schere“ iſt befeſtigt. Die Stützen ſind mit 
Flügelſchrauben feſtgehalten, ſo daß ſie jeder⸗ 
zeit entfernt und durch längere oder kürzere 
erſetzt werden können. Da die Vorrichtung 
wie eine „Schere“ gebaut iſt, können die 
Stützen je nach Bedarf weiter oder enger 
geſtellt werden und geben dadurch der Leiter 
auch in unebenem Gelände einen unbedingt 
ſicheren Stand. O. Fetzer⸗Wegſtetten 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


zur 


— 


Blumenkohl mit Grün als Plinsenfüllung 


Gemüſe mit dem Grün verwenden 


Das ift nicht nur wirtſchaftlicher, weil aus⸗ 
giebiger, ſondern auch der Geſundheit zuträg⸗ 
lich. Da ſteht Salat in den Gärten, der durch 
die Hitze hochgegangen iſt und für Salat⸗ 
bereitung nicht mehr zart genug erſcheint. Da 
ſind auch die dunkelgrünen Hüllblätter von 
gutgeſchloſſenem Staudenſalat, die vielfach in 
den Futtereimer wandern, im großſtädtiſchen 
Abholbetrieb aber vielfach nicht ausgenutzt 
werden, weil fie ſehr ſchnell in Fäulnis über⸗ 
gehen. Verkochen wir ſie deshalb zu einer 
Suppe oder, bei größeren Mengen, zu einem 
wohlſchmeckenden Gemüſe. Sind nur kleine 
Mengen vorhanden, verſuche man die ge— 
ſchmacklich ausgezeichnete Zuſammenſtellung 
mit jungen Schoten. Auch bei deren Her- 
richten wird leider oft viel verſchwendet. Die 
friſchgrünen Schotenſchalen ſind ſo wohl— 
ſchmeckend, daß fie unbedingt verwendet wer⸗ 
den ſollen. Kinder wiſſen ſchon lange um 
ihre Süße und knabbern ſie mit Vorliebe. 
Man kann ſie abziehen und mit den Schoten 
zuſammen kochen, man kann ſie aber auch 
nach dem Waſchen roh oder gekocht durch den 
Fleiſchhacker treiben und in dem dünnen Mus 
die Schotenkerne dünſten. 

Und wie iſt es mit dem Grün von Kohlrabi 
und Blumenkohl? Daß die jüngſten Blätter, 
dem Gemüſe beigefügt, wohlſchmeckend ſind, 
hat ſich inzwiſchen herumgeſprochen. Aber 


Eine Salatplatte mit frischem Gemüse 


auch die älteren laſſen ſich gut verwenden. 
Geben Sie bei Blumenkohl Strunk und 
Blätter nach dem Kochen durch den Fleiſch⸗ 
hacker und machen Sie das Gemüſe fertig, wie 
Sie es vom Spinat gewöhnt ſind. In dieſem 
grünen Gemüſe wird der ſchneeweiße Blumen⸗ 
kohlkopf angerichtet. Das ſieht wunderhübſch 
aus, ſchmeckt ſehr gut und iſt weit ausgiebiger 
als der Blumenkohlkopf allein. Es gibt jo 
viel Möglichkeiten, die jede Frau nach beſtem 
Wiſſen auswerten wird zum Wohle der Ihren. 
Blumenkohl mit Grün als Plin⸗ 
fenfüllung: Zutaten: 1 Blumenkohlkopf, 
150—200 g Haferflocken oder Reis oder 
Gräupchen, 2 Eßlöffel Reibkäſe oder Hefe⸗ 
flocken, Kaffeelöffel Kümmelkörner, 1 Eßlöffel 
Tomatenmus, 60 g Rauchfleiſch, Salz nach 
Geſchmack. Für die Plinſen: 72 1 Friſchmilch, 
250 g Mehl, 1 Ei, Priſe Salz, 1 Kaffeelöffel 
Backpulver. 

Der Blumenkohl wird geputzt, das zarte Grün 
der Blätter und die abgezogenen Blattrippchen 
feingehackt. Für die Füllung läßt man Reis, 


Majoranwürstchen mit Zuckererbsen. 


Gräupchen oder Hefefloden in dem nötigen 
Waſſer ausquellen, gibt alle Gewürze und 
das Grün dazu und ſtreicht die Maſſe in die 
wie üblich in der Pfanne dünn ausgebackenen 
Plinſen. Der Blumenkohl wird mit einer 
holländiſchen Soße angerichtet. 


Junges Gemüſe 


Feine Salatplatte von friſchem 
Gemüſe: Zutaten: 1 Blumenkohl, 500 g 
Schoten, 1 Kohlrabi, 1 Bund Radieschen, 
6—8 Tomaten, 125 g Mayonnaiſe, 1 kleine 
Taſſe Sauermilch, etwas Senf, Paprika, ge⸗ 
hackte Kapern. — Der Blumenkohl wird nach 
dem Putzen in Salzwaſſer gerade weich ge⸗ 
locht, ein Schuß Eſſig ins Kochwaſſer gegeben; 
er muß darin erkalten. Tomaten werden 
ausgehöhlt, mit Rohkoſtſalat von geraſpeltem 
Kohlrabi und geſcheibelten Radieschen ge⸗ 
füllt. Sie werden mit Zitronenſaft, 1 Priſe 
Salz, gehacktem Schnittlauch mariniert. 
Mayonnaiſe wird mit Sauermilch, Senf, Pa⸗ 
prika, gehackten Kapern gut geſchlagen, auf 
den Boden einer großen Platte gegeben. Dar⸗ 
auf ſtreut man die in wenig Butter gedün⸗ 
ſteten Schotenkerne, ſtellt Blumenkohl und 
gefüllte Tomaten darauf. 


Majoranwürſtchen zu Zuckererb⸗ 
fen: Zutaten: 1 kg Erbſen, 20 g Fett, 
1 Eßlöffel Mehl, 1 Kaffeelöffel Salz, etwas 
gehackte Peterſilie. Für die Würſtchen: 200 g 
gehacktes Fleiſch, 3—4 eingeweichte, gut aus⸗ 
gedrückte Semmeln, 1 Eßlöffel Fett, 2 Eß⸗ 
löffel Bröſeln, 1 Kaffeelöffel Salz, 1 Eßlöffel 
Majoran, 1 Eßlöffel Milei G trocken. 

Die Erbſen werden enthülſt und die Kerne 
knapp mit Waſſer bedeckt gargemacht. Wenn 
die Zuckerſchoten jung ſind, kann man die 
Schalen mitkochen. Sie werden von den 
feinen Häutchen befreit und zuſammen mit 
den Kernen gargemacht. Butter und Mehl 


* 
Die Gemüſeernte ift in vollem Gange. 
Bringt reichlich davon auf den Tiſch 
und macht den Reft durch Einkochen 
für den Winter haltbar! 
* 


werden verknetet und mit dem Kochſud durch— 
gekocht. Man würzt mit Salz und Peterſilie 
und trägt mit den gebratenen Würſtchen auf. 
Für dieſe werden die gut ausgedrückten Sem⸗ 
meln in dem Fett durchgeröſtet, nach dem 
Abkühlen mit Fleiſch und allen anderen Zu⸗ 
taten gut verknetet und zu Würſtchen geformt, 
die in der flachen Pfanne in Fett gebraten 
werden. M. Shmidt-Theile 


Zeitgemäße Kuchen ohne Fett 
Haferflocken-Ringkuchenmit Mar⸗ 
melade: Zutaten: 3 Taſſen Haferflocken, 
3 Taſſen Mehl, 3 Taſſen Zucker, 2 Eier, 
2 Kaffeelöffel Milei G mit 4 Eßlöffel Waſſer, 
abgeriebene Schale und Saft einer Zitrone, 
1% Päckchen Backpulver, etwa % Taſſe 
Friſchmilch. 
Die Zutaten werden gemicht, vorher Eiweiß 
zu Schnee geſchlagen und Mehl und Bad- 
pulver geſiebt. Der Teig wird in die ge- 
ſtrichene und gebröſelte Form gegeben und 
etwa 70 Minuten gebacken. Anderntags wird 
der Kuchen aufgeſchnitten und mit herzhafter 
Marmelade gefüllt. Er ſchmeckt beſſer, wenn 
er ein paar Tage ſteht, dabei bekommen die 
Haferflocken einen makronenartigen Geſchmack. 
M. Shmidt-Theile- Leipzig 


Ringkuchen mit doppelter Marmeladen- 
füllung. Lichtbild: Schmidt- Theile (4) 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 15 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


— — — — 


Bilder aus einer Sumpfbiberiarm. Links: Boxen mit Auslaufen. 


Die Zucht des Sumpfbibers ift erfolgreich 


Auf Grund perſönlicher Erfahrung kann ich 
zur Nutriazucht raten; denn als vollkom— 
mener Laie habe ich mich mit dieſer Zucht 
vertraut gemacht. Der Sumpfbiber (Nutria) 
ſtammt aus Südamerika und hat ſich hier 
völlig eingelebt. Er iſt beſcheiden in ſeinen 
Anſprüchen. Früh und mittags erhält er 
Grünfutter, wie z. B. Gras, Schilf, Melde, 
Mais, Kohlblätter, Rübenblätter und Un⸗ 
kräuter aller Art. Friſches Holz, vor allem 
Weiden⸗ und Eichenzweige braucht er zum 
Nagen. Abends erhält er gekochte Kartoffeln 
und im Winter ſtatt Grünzeug Heu und 
Runkeln. Notwendig iſt ſtändig friſches Waj- 
ſer in einem großen Baſſin, damit die Tiere 
baden können; fie werden in kleinen Boxen, 
110 x 60 em und 46 em hoch, gehalten, die 
außerhalb des Geheges ſtehen. Die Rückſeite 
hat eine Doppelwand, die Boxe hat als 
Wind⸗ und Kälteſchutz eine Trennwand, die 
die Boxe in Niſtraum und Vorraum teilt. 
Das Drahtgehege iſt 3 * 1,30 m groß und 
80 cm hoch und auch von oben mit Draht 
benagelt. Das Baſſin iſt etwa 120 x 50 cm 
groß und 40 em tief. 


Recht zutraulich können junge Sumpfbiber 
werden. Aufnahme: Sickert-Brehna 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Druck und Derlag Trowitzſch & Sohn, 
arten” der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt/Oder, 
inzeigenverwaltung: Hanſeatiſche Derlagsanftalt A.-G., Anzeigenverwaltung, Hamburg 36, Ausgabe, Fernruf 321781 — Dofſtſcheckkonto: Hamburg 13475 — Derantwortli 


„Deuticher 


Der Laufboden ſollte ſtufenfrei ſein vom 
bis an den Rand gefüllten Waſſergraben bis 
zur ſchützenden Boxe. Auch tragende Sumpf- 
biber necken und jagen ſich gern, laufen aus 
dem Waſſer in die Boxe und wieder zurück. 
Wenn Stufen am Baſſin oder am Einſchlupf 
der Behauſung ſind, kommt es leicht vor, 
daß der tragende Sumpfbiber verwirft. Der 
Boden wird aus Beton hergeſtellt. Natur 
boden muß mit Drahtgeflecht unter der Erde 
geſichert ſein. Auch Mauerſteine mit dazwi⸗ 
ſchengekehrtem Sand genügen als Boden. In 


Rechts: Im Wasserbecken herrscht immer reges, munteres Treiben 


der Boxe wird im Winter Stroh als Einſtreu 
verwendet. Um die Näſſe nach dem Baſſin 
hin ableiten zu laſſen, erhält der Boden eine 
Neigung. — Im Alter von 6-10 Monaten 
werden die Tiere gepaart und ſind 130 Tage 
trächtig. Die Jungen kommen voll entwickelt 
zur Welt und ihre Aufzucht macht keine 
Mühe. Nach 4—6 Wochen werden fie abge- 
jest, Mit jedem Wurf rechnet man durch⸗ 
ſchnittlich mit vier oder fünf Jungen. Das 
Fleiſch iſt wohlſchmeckend und ſehr begehrt. 
Die Felle ſind wertvoll und auch ſehr geſucht, 
fie werden auch gut bezahlt. 

Paul Sidert- Brehna, Kr. Bitterfeld 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei heißer Witterung nehmen die Hühner 
weniger Trockenfutter zu ſich als ſonſt. Da⸗ 
mit die Legetätigkeit nicht nachläßt, feuchten 
wir dies bei der Morgenfütterung mit etwas 
Waſſer oder Magermilch an, aber nur jo 
weit, daß es feucht krümlig wird. Nur jo 
viel anmachen, als ſofort reſtlos verzehrt 
wird, damit es nicht anſäuert. 

Tiere, die ſtändig der direkten Sonnen⸗ 
beſtrahlung ausgeſetzt ſind, erſchlaffen und 
gehen in ihren Legeleiſtungen zurück. Es 
muß daher beſonders bei beſchränktem Aus⸗ 
lauf für Schattenplätze durch Anpflanzen von 
Büſchen oder Aufſtellen von Schutzwänden 
geſorgt werden. 

Die Bekämpfung des Ungeziefers, das ſich in 
den heißen Sommermonaten ſtark vermehrt, 
darf nicht nachlaſſen. Kot und ausgefallene 
Federn regelmäßig aus Stall und Schar— 
raum entfernen. 

Wer Hühner als Nutz⸗ oder Zuchtgeflügel 
verkaufen will, darf dies auf Anordnung der 
Reichsſtelle nur, wenn es ſich bei 1. nur um 
raſſereine Tiere handelt, 2. die Tiere den 
vorgeſchriebenen unverſehrten Ausſtellungs⸗ 
ring tragen und 3. die Tiere bewertet wor⸗ 
den ſind. Unberingte Tiere haben nur 
Schlachtwert. Aus dieſem Grunde darf kein 
Stück Zuchtgeflügel unberingt bleiben, um 
beim Verkauf einen guten Preis zu erhalten. 


Tauben 

Jungtauben neigen jetzt ſchon oft zum Paa⸗ 
ren. Die zur Nachzucht beſtimmten Tiere 
ſollten daher nach Geſchlechtern getraut in 


abgeſonderten Schlägen gehalten und ab— 
wechſelnd zum Fliegen freigelaſſen werden. 
Sie ſind im Futter knapp zu halten und ans 
feldern zu gewöhnen, wo ſie den größten 
Teil ihrer Nahrung durch Vertilgung von 
Unkrautſämereien ſelbſt ſuchen können. Für 
reichlich Bade- und Saufwaſſer iſt ſtändig 
zu ſorgen. Bei Vergrößerung der Tierzahl 
für ausreichende Sitzplätze im Schlag ſorgen. 
Kaninchen 

Im Kaninchenſtall iſt ſtets die größte Sau— 
berkeit geboten, da ſich in dungfeuchten Stäl⸗ 
len beſonders die Kokzidioſe, eine der gefähr- 
lichſten Kaninchenerkrankungen entwickelt und 
bei Unachtſamkeit den ganzen Tierbeſtand 
verſeuchen kann. Wenigſtens einmal in der 
Woche müſſen die Abteile gründlich gefäu- 
bert und mit neuer Torfmull- und Strohein- 
lage verſehen werden. 

Grünfutter bei heißem Wetter nur in kleine⸗ 
ren Mengen, dafür aber öfters reichen, da 
ſich ſonſt die Tiere mit Vorliebe darauf 
lagern, durch ihren Kot verunreinigen und 
ungenießbar machen. Grünfutter am beſten 
morgens ſchneiden, kühl und luftig lagern, 
damit es ſich nicht erhitzt. 


Ziegen 
Ziegenlämmer, die ſich kräftig entwickeln 
ſollen, brauchen reichlich Weidegelegenheit, 


wo ſie ſich ungehindert austummeln können. 
Müſſen die Tiere angepflockt werden, ſo muß 
dies jo geſchehen, daß ſich das Seil nicht um 
den Pfahl wickeln oder ſonſt verwirren kann, 
damit die Tiere nicht zu Schaden kommen. 
Auf der Weide für Schattenplätze ſorgen. 
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Fragen unferer Lefer, 
Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgelt⸗ 
lich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort 
erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe veröffentlichen wir 


Frage 55: Pappelbockkäfer 

Meine Pappeln ſind von einem bräunlichen . 9 
bohrt. Die Bohrlöcher ſitzen ſo eng aneinander, daß die Pap 
peln an dieſen Stellen umbrechen. Um w r einen Schäd⸗ 


Antwort: 
ßen Pappelbockkäfers befallen. Der faſt 3 em große, mit lan⸗ 
n Fühlern verſehene 2 ift grau oder e en ge 
färbt. Er erſcheint im Juli und fr 
Löcher in die Blätter. © er legt er in die Riſe und 
Spalten der Pappelſtämme (auch Weiden werden befallen) 
ab, und zwar meiſt an den unter ammteilen. Nament⸗ 
jüngere (drei- bis etwa zwa ge) Bäume mit noch 
dünner Rinde werden befallen. aus den Tieren ſchlüp⸗ 


Gartenarbeit 
leicht gemacht! 


In weit kürzerer Zeit 
und mit weniger Mühe 
durch gründlichere Bo- 
denbearbeitg.' bessere 
Erträge durch die neu- 
zeitlichen Wolf-Geräte 
lassen Sie sich unser 
Gartenbuch „DieSchatz- 
gröber kommen, 88 
Seiten stark, mit zahl- 
reichen Illustrationen u 
für jeden Siedler, Klein- 
gä:tneru Gartentreund 
wertvollen Ratschlägen. 
Preis nur RM —.80 und 
15 Pfg. Porto. Wolf-Geräte-Fabrik, S. mbH, Betz- 
dorf-Sieg 20, Postscheckkonto 31208 Köln. 


Die Hauptsache ist 
nur, daß überhaupt 
ein Teil Eier in Ga- 
rantol gelegt wird, 
domit in eierarmen 
Zeiten das zur Hand 
ist, was gebraucht 
wird. „Garontolen’ 
mocht sich bezahlt, 
denn es ist einfach 
und billig! 


Eier können zu jederZeit 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


Phostikal 


Volldünger für Garten 
(Gemüse und Obst) 
Gaıantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


Silesia, Verein chemischer Fabriken 
Saarau (Schlesien) 


fenden Larven werden 4 em lang. Sie freffen im 
inde, dann tiefer olz Gänge von 
em Länge. Die direkte Bekämpfung der Bock⸗ 
käferlarven gt durch Einſpritzen von Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff (Vorſicht, ſehr feuergefährlich!) in die Bohrlöcher mit 
tels Oelſpritzkännchen (Nähmaſchinenöler). Löcher wer⸗ 
den mit Baumwachs verſchloſſen. Um die Bäume vor der 
Eiablage zu ſchützen, werden ſie von Juni bis Juli bis 
etwa 1 he durch einen Anſtrich mit Lehm⸗Kal Kuh. 
miſtbrei mit Zuſatz von Kreſol beſtrichen. Pau 


In meinem Obſtgarten kann ich wegen den Unterkulturen 
nicht mit Arſenmitteln ſpritzen, gibt es einen wirkſamen, 
ungiftigen Erſatz? . Oppeln 
rt: Wenn Sie der Unterkulturen wegen in Ihrem 

ſtgarten gegen freſſende Inſekten keine Fraßgifte, wie 
anwenden können, fo find Sie gezwungen, Berül 
gsgifte, die ebenfa rlſam find, zu wählen. E 
iſt empf ert, mit dreiprozentiger hwefelkalkbrühe 
mit Zuſatz von 1 bis 1% kg Tabakextrakt 0% ig) oder 
0,5 kg Pyrethrumextrakt gegen die Schorfkrankheit und freſ⸗ 
ſende und ſaugende Inſekten in einem Arbeitsgang zu 
ſpritzen. Pau d- Potsdam 


Frage 57: Blattflecken am Phlox 
Mein Phlox, der an einer ſonnigen Seite ſteht, trägt auf 
ſeinen Blättern dunkle Punkte. Das Laub welkt und fällt 
ab. Iſt der Standort oder eine Krankheit ſchuld? 
Dr. T., Blu.⸗Schlachtenſee 
Antwort: Ihr kranker Phlox hat eine Blattfleckenkrank⸗ 
heit, die durch den Pilz Septoria hervorgerufen wird. Die 
erkrankten Blätter fallen vorzeitig ab. i 
hwächen der Pflanzen ein. Wiederholt ſich die E 
alljährlich, jo kümmern die Stauden und bringen nur eine 
geringe Blüte. Die Anfälligkeit der Pflanzen wird durch 
ungünſtigen Standort, in Ihrem Fall vielleicht durch zu 
ſtarke Beſonnung, gefördert. Das abgeworfene Laub der 
Pflanzen iſt nach Möglichkeit zu beſeitigenz denn an dieſem 
überdauert der Pilz den Winter. Wiederholtes Stäuben der 
Pflanzen im Frühjahr nach dem Austrieb mit Kupferkalk⸗ 
ſtaub verhütet die Uebertragung. St. 


Frage 58: Blutlaus und Zehrweſpe 
rotz vielen Blutlauszehrweſpen muß ich feſtſtellen, daß der 
Blutlausbefall im Frühjahr ziemlich zugenommen hat. Iſt 
ein Bekämpfen mit Spritzmitteln nötig? R. D.⸗ Berlin 
rt: Es iſt nicht zu erwarten, daß nach erfolg⸗ 
reicher Einbürgerung der Blutlaus⸗Zehrweſpe, deren Wirts⸗ 
inſekt, die Blutlaus, völlig verſchwinden wird. Dies würde 
ja auch das Ende für die Zehrweſpe bedeuf die völlig 
auf die Blutlaus angewieſen iſt. In jedem hjahr werden 
viele der ſchon zeitig erſcheinenden Blutlaus⸗Zehrweſpen 
zugrunde gehen, weil ſie nicht in genügendem Maße ihre 
Wirtsinſekten, die gewöhnlich erſt zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkt auftreten, vorfinden. Die Blutläuſe werden ſich d 
her im Frühjahr zunächſt noch in ſtärkerem Umfange ve 
mehren können, dann aber durch den inzwiſchen wieder 
ſchnell aufgefüllten Beſtand an Blutlaus⸗Zehrweſpen unters 
drückt werden. Dieſer Zuſtand iſt auch in Ihrem Garten in 
nächſter Zeit wieder zu erwarten. Chemiſche Maßnahmen 
zur Blutlausbekämpfung wären daher im Intereſſe des Nü 
lings unzweckmäßig. Pauk⸗ Potsdam 


Frage 59: Kleeſeide an Bohnenkraut 

Mein Bohnenkraut iſt von einem pflanzlichen Schädling be⸗ 
fallen, der die Pflanzen vollſtändig umgarnt. Lauter faden⸗ 
förmige Stiele, an denen hin und wieder Blüten ſitzen, 
kriechen an den Pflanzen hinauf und dann von Pflanze zu 
Pflanze. Was kann ich hiergegen machen? 

Willi Pittelkow, Stettin⸗Gotzlow, Guſtapſtr. 4 
Antwort: Ihr Bohnenkraut iſt von der Kleeſeide befal⸗ 
len. Der Same dieſes Schmarotzers keimt, klammert ſich an 
der Pflanze an und liegt dann als Schmarotzer an der 
Pflanze. Mit kleinen wurzelähnlichen Gebilden holt er die 
Säfte aus der Pflanze und entwickelt ſich gut dabei. Sie 
müſſen die Pflanzen herausziehen und vernichten, bevor er 
weitere Verbreitung annimmt. St. 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


Sudetenland 

Die Zahl der Sorten in den einzelnen Ge⸗ 
müſearten iſt außerordentlich groß. So wur⸗ 
den beiſpielsweiſe noch vor kurzer Zeit im 
Reiche über 1500 Bohnenſorten als anbau⸗ 
würdig geführt, zu denen durch Neuzüchtung 
laufend neue Sorten hinzukamen. Dieſes un⸗ 
überſichtliche Anbauſortiment wird dadurch 
beſeitigt, daß in Zukunft neue Sorten nur 
nach vorheriger Prüfung für den Anbau zu⸗ 
gelaſſen werden, wenn ſie beſſere Leiſtungen 
oder Beſchaffenheit als die ſchon verbreiteten 
Sorten aufweiſen. Damit dieſe wertvollen an⸗ 
erkannten Sorten auch allgemein bekannt 
und angebaut werden, ſind im Sudetenlande 
Vergleichsſchauverſuche in mehreren Garten- 
baubetrieben, und zwar mit 18 verſchiedenen 
Gemüſeſorten zu insgeſamt 142 Sorten in 
100 Betrieben, eingerichtet worden. Die Ver⸗ 


ſuche ſind über das ganze Sudetenland ver⸗ 
teilt. P. S. 
Slowakei 


In der Slowakei erwartet man in diejem 
Jahre eine gute Obſternte, da die Blütezeit 
von ſehr gutem Wetter begünſtigt war. 


Südſteiermark 

In den unter deutſcher Zivilverwaltung 
ſtehenden Gebieten der Südſteiermark und 
der nördlichen Krain iſt der Obſtbau hoch 
entwickelt. In Südſteiermark zählt man rund 
3 Millionen Obſtbäume, Aepfel, Birnen, 
Zwetſchen, Kirſchen, Marillen und Pfirſiche. 
In der Oberkrain gibt es etwa 600 000 Obſt⸗ 
bäume, vorwiegend Aepfel, Birnen und 
Zwetſchen. Ziemlich groß iſt auch der Beſtand 
an Edelkaſtanien und Nußbäumen. Davon 
gibt es allein in Südſteiermark rund 230 000. 
Im oberkrainiſchen Gebiet ſtehen 25 000 Nuß⸗ 
und 20 000 Edelkaſtanienbäume. P. S. 
Rumänien 

Rumänien hat für Förderung des Weinbaues 
und für die Durchführung dringender Früh⸗ 
jahrsarbeiten in den Weingärten einen Son⸗ 
derkredit von 300 Millionen Lei zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

Rumänien errichtet in dieſem Jahre erſt⸗ 
malig Obſtſammelſtellen, die das Obſt zu fe 
geſetzten Preiſen übernehmen und für den in⸗ 
ländiſchen Verbrauch, die Ausfuhr oder an 
die Marmeladeninduſtrie weiterleiten. Da⸗ 
durch ſoll einer Uebervorteilung der Erzeuger 
vorgebeugt werden. 


Schweden 

Die im vergangenen Monat in Mittelſchwe⸗ 
den aufgetretene Froſtwelle hat eine erneute 
Schädigung der Obſtbaumbeſtände und des 
Gemüſebaues mit ſich gebracht. Auch die 
Frühjahrsſaaten haben zum Teil jo gelitten, 
daß ſie umgepflügt werden mußten. 


Bulgarien 

In Zukunft wird der Export von Gefrierobſt 
und Gefriergemüſe von Bulgarien nach 
Deutſchland ſehr an Bedeutung gewinnen. 
Im vergangenen Jahr betrug die Geſamt⸗ 
ausfuhr erſt 600 Tonnen. Man nimmt aber 
an, daß in dieſem Jahre die Ausfuhr an ge⸗ 
frorenem Obſt und Gemüſe 4000 Tonnen 
erreichen wird. 


Italien 

Durch Verträge zwiſchen italieniſchen Konſer⸗ 
venfabriten und deutſchen Gefrierunterneh⸗ 
mungen ſind die Vorausſetzungen für die 
Erſtellung der notwendigen Einrichtungen 
geſchaffen worden, ſo daß vorausſichtlich be⸗ 
reits im kommenden Winter recht erhebliche 
Mengen italieniſchen Gefrierobſtes und Ge⸗ 
friergemüſe für den deutſchen Markt bereit- 
ſtehen werden. 
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Leitungs: 
ſteigerung! 
Beſtellen Sie die 
wichtige Schrift 
vom Sanurſex⸗ 
Vertrieb Bad 
Reichenhall 173 


Werbung 


Kaiser- Natron 


Vorzüglich zur Bereitung 
erfrischender Brausen 
mit Essig, Citrone oder fruchts aft 
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DIE GROSSTE JE IN DER WELT GEZEIGTE 


DEUTSCH-HOLLÄNDISCHE 
GLADIOLEN-SCHAU 


UBER 50000 SCHNITTBLUMEN 


BETEILIGUNG DER BEKANNTESTEN ZUCHTER 
AUS DEUTSCHLAND UND HOLLAND 


FEIERLICHE ERÖFFNUNG FREITAG, 8. AUGUST VORM. 11 UHR 
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Marmeladen u. Gelees in 
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Wa Opekta 


Welches junge, intelligente Mädel hat 
Luſt in flottem, größeren Betrieb den 
ſchönen Beruf der 
Gürtnerin 
u erlernen. Wir ſtellen ge bald oder 
ſpiter unter günſtigen Bedingungen bei 
vollem Famillenanſchluß einen weiblichen 
Gürtnerlehrling ein. 


Schloßgarten Burg Tſchocha 


Obstbäume 


rößter Auswahl 
und prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 


c. Gramm, Weimar i 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 
Hanſeat. Emaillier⸗Werkſtätte 
Bremen⸗vegeſack 


Trowitzsch berät 
jeden, der sät! 


* 78 
‚rspa’en .. RM 3. 
e s Stahl- 


t. au 
Gärtnerspa' RM 194 


heiimaSchmerzen 


am zweckmäßigſten, indem man nicht 
nur die Schmerzempfindung, ſondern 
auch die Schmerzentſtehung beeinflußt. 
Dazu eignet ſich Melabon, das den 
Neizzuſtand der Gewebskapillaren im 
Muskel aufhebt und gleichzeitig die Ent 
zündungserſcheinungen in den Mus⸗ 
keln wirkſam bekämpft. Durch dieſe 
Doppelwirkung erklärt ſich der raſch 
einſe zende und lang anhaltende Erfolg. 
Pkg. 72 Pfg. u. NM. 1.39 in Apoth. 


Gratis 


Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 
dieſe Anzeige die intereſſante koſtenlaſe 
Aufklärungsſchrift über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 972 f 
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ganz bl 
mit ovs 


se 
ogelsc che uche EN 


chreck“ iert 
umerie 
laselmarken, n 9 


n RM 0.70 
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Gustav Röder 
G.m.b.H. 


alem Auge 
14 


16 mm 


riumph‘ 
RM 1.70 


Grasschere 5 
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Langenhagen 


(Hannover) 


je 1 Flei 
und Küchenmes 


Hackmesser 
x esel versilb. RM 11.35 


„Schnitterin 


Größen u. Preislagen 


Fernspr. Hannover 55445 


Westfalia- Westfalia- liefert erstklassige 


Werkzeugco., Hagen 1901-W- Werkzeugco., Hagen 190 1.W- 5 
Gewächshaus 


anlagen 


D | Melabon 


aus Cröncelg, 


Glas-Etikerten m u.b Etikettierung 


Werbung auch heute anf 


Die vollautomatische 
Hauswasserversorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet, so fördert 
die Pumpe. wird der Hahn geschlossen. 
20 steht die Pumpe wieder still. 
Die elektrische Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter In der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes. 
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Köln taz, BrandenburgerStraßed Nist- 2] wenn ich ihm 
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— — — — | 1) SC, 8.00 M. 
Liste frei! 

Gebrauchte Rasierklingen „ d d. 


nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer Darwintulpenzwiedel 
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Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 


Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 16, 24. Auguft 1941 Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Interefjantes aus aller Welt 


Donauland 

Die Landesbauernſchaft hat ſchon vor zwei 
Jahren die Auswahl der beſten Kirſchenſorten 
in die Wege geleitet und wird auch in dieſem 
Jahr dieſe Aktion fortſetzen. Der Landesver- 
band der donauländiſchen Gartenbauvereine, 
Wien J, erſuchte die Beſitzer wertvoller Kirſch⸗ 
bäume, alſo Bäume, die ertragreich, geſund, 
widerſtandsfähig ſind und ſchmackhafte Früchte 
liefern, ihm Muſterſendungen von je % kg 
einzuſenden, denen ein kleiner Zweig mit 
Blättern beigefügt werden ſoll. Es gilt vor 
allem wertvolle Lokalſorten, ſogenannte Land⸗ 
ſorten, ausfindig zu machen. Die Begut⸗ 
achtung der Einſendungen erfolgt durch einen 
Ausſchuß von Fachleuten. Von wertvollen 
Sorten werden die Mutterbäume im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Baumbeſitzer zur entgelt⸗ 
lichen Abgabe von Edelreiſern durch die 
Landesbauernſchaft Donauland angekört. Die 
beſten Sorten erhalten Prämien. P. S. 


Slowakei 

Der Waſſermelonenanbau in der Slowakei iſt 
durch die Abtretung der hauptſächlichſten 
Zuchtgebiete an Ungarn ſtark zurückgegangen. 
Da die klimatiſchen Vorausſetzungen für die 
Melonenzucht die gleichen ſind wie für den 
Weinbau, ſtrebt man danach, in Weinbau⸗ 
gebieten auch die Melonenzucht einzuführen. 
In der Slowakei plant man den Bau einer 
Paprikamühle mit der gleichzeitigen Errich⸗ 
tung von drei Trockenanlagen. Die Trocken- 
anlagen ſollen in den Mittelpunkten der 
Paprika⸗Anbaugebiete erſtellt werden. Die 
Koſten werden durch die Unterſtützung des 
Paprikaſyndikats aufgebracht. 


Ungarn 

Die ungariſche Obſt- und Gemüſeausfuhr 
wird durch ein Uebereinkommen zwiſchen Un⸗ 
garn und Deutſchland noch geſteigert werden. 
Im Laufe des Jahres übernimmt Deutſch— 


land ungariſches Obſt und Grüngemüſe im 
Werte von 24 Millionen Mark. Das iſt für 
10 3 Mark mehr als im vergangenen 
Jahr- 

Die von 1938 bis 1940 durchgeführte Rück⸗ 
gliederung ehemalig ungariſcher Gebiete 
haben nunmehr zu einem Ueberſchuß an 
Aepfeln in Ungarn geführt, den man auf 
2000 bis 3000 Waggons jährlich ſchätzt. Be⸗ 
ſonders das wieder in Beſitz genommene Kar⸗ 
patenland enthält ausgedehnte Kulturen hoch⸗ 
wertiger Winteräpfel. 

Durch die Heimkehr der Batſchka und des 
ſüdlichen Teiles des Komitats Baranya wur⸗ 
den an Ungarn umfangreiche Weinbauflächen 


zurückgegliedert. Der größte Teil dieſer 
Weingärten befindet ſich in Händen von 
Kleinbeſitzern. 

Bulgarien 


In Bulgarien legt man in dieſem Jahr be 
ſondren Wert auf die erhöhte Erzeugung von 
Paprika, Tomaten, grünen Bohnen und 
andren Gemüſearten. Die Anbaufläche für 
Paprika hat ſich bereits 1940 vervierfacht und 
wird ſich im laufenden Jahr weiter verdop⸗ 
peln. Friſche Erdbeeren, Tomatenſaft und 
grüne Bohnen werden beſonders in gefrore⸗ 
nem Zuſtand ausgeführt, und zwar bei einer 
Temperatur von — 200 ſtatt wie bisher 0°. 
Während die Ausfuhr von tiefgekühltem Obſt 
und Gemüſe im vergangenen Jahr nur 600 t 
betrug, will man in dieſem Jahr insgeſamt 
etwa 4000 t exportieren. . 

Die Roſenölernte in Bulgarien ift zur Zeit 
in vollem Gange. Das Kochen der Roſenblü— 
ten erfolgt in 20 Fabriken und über 100 ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Kochereien. Infolge der 
Kälte im vergangenen Winter fällt die Ernte 
in dieſem Jahr etwas geringer aus. Sie wird 
auf 7 Millionen kg geſchätzt, während eine 
gute Ernte rund 12 Millionen kg Roſenöl 
ergibt. Die diesjährige Ernte dürfte etwa 
2000 kg Roſenöl ergeben. 


Die diesjährige Obſt⸗ und Gemüſeernte Bul⸗ 
gariens verſpricht ſehr gut zu werden. Es 
wird damit gerechnet, daß allein die Erdbeer⸗ 
ernte 40 Millionen kg ergeben werde. Der 
größte Teil der Ernte wird zu Erdbeerpulpe 
umgearbeitet werden, die dann ſpäter aus- 
geführt werden kann. 

Das bulgariſche Landwirtſchaftsminiſterium 
hat angeordnet, daß die Hagebutten überall 
von der Bevölkerung ſorgſam gepflückt wer⸗ 
den ſollen. Die Hagebutte als Vitamin⸗C⸗ 
Träger hat ſich als guter Ausfuhrartikel ent⸗ 
wickelt. Die Ernte wird zum größten Teil 
von Deutſchland abgenommen. Darüber hin⸗ 
aus werden die Hagebutten aber auch zur 
Herſtellung von Arzneimitteln in Bulgarien 
ſelbſt benötigt. Ein beſonderes Merkblatt 
unterrichtet die Bevölkerung über die Art des 
Pflückens, damit das wichtige Vitamin C 
nicht verlorengeht. 

Die Angliederung Mazedoniens und Weſt⸗ 
thraziens an Bulgarien wird neben einer 
ſtarken Steigerung der Weinerzeugung auch 
eine ſolche der Tafeltraubenproduktion und 
ausfuhr nach ſich ziehen. Bulgarien dürfte 
in Zukunft das bedeutendſte Traubenausfuhr- 
land Europas werden. 


Rumänien 

Rumänien verfügt über einen Obſtbaum⸗ 
beſtand von etwa 70 Millionen Stück. Da 
jedoch nur etwa die Hälfte der Bäume für 
lohnende Erträge in Betracht kommt, hofft 
man, durch entſprechende Pflege den Durch⸗ 
ſchnittsertrag auf das Drei- bis Vierfache 
ſteigern zu können. Von der jährlichen Obſt⸗ 
erzeugung in Höhe von 30000 Waggons 
ſollen in Zukunft 3000 Waggons der Ver- 
arbeitung zu Marmelade dienen. 

Das rumäniſche Landwirtſchaftsminiſterium 
hat für den Ausbau von Marmelade- und 
Konſervenfabriken einen Sonderkredit in 
Höhe von 250 Millionen Lei zur Verfügung 
geſtellt. Bereits im März 1941 wurde für den 
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Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS? 


„ wie Anbauverſuche in den letzten Jahren gezeigt haben, 
ſchiedene Gebiete Böhmens und Mährens für den Anbau 
von Gewürzpaprika geeignet ſind, wurde die Anbaufläche in 

ſem Jahre mit ha feſtgeſetzt. Für die abzuliefernden 
Früchte wurden drei Güteklaſſen geſchaffen. 

2 

In der Gauhauptſtadt Poſen wurde eine Großmarkthalle 
eröffnet, die vorläufig im Oberſchleſiſchen Turm auf dem 
Ausſtellungsgelände eingerichtet wurde. Der Verbrauch an 
Gemüſe und Obſt hat in Poſen zur polniſchen Zeit nur den 
zwanzigſten Teil des heutigen ausgema 


* 


Vom Landesbund Berlin-Brandenburg wurde für die Ber⸗ 
liner Klei rtner eine Pflichtverſicherung geſchaffen, die 
ſich auf bruch, Diebſtahl und Unfall erſtr 
Der Verſicherung gilt für die kleingärtneriſche Täti 
feit, nicht dagegen für den Kleingärtner als Privatperſon. 


* 


Der Reichsſtatthalter in Sachſen hat für den Bereich des 
Elbſtromgebietes eine Verordnung erlaſſen, wonach das 
Stromgebiet der Elbe — ausgenommen die bebauten Ort 
lagen — dem Schutz des Reichsnaturſchutzgeſetzes unter⸗ 
ſtellt wird. 

8 


In den beiden ſteiriſchen Kreiſen Leibnitz und Mureck wurde 
die Gemüſeanbaufläche gegenüber dem Vorjahr um faſt 
116 ha vergrößert. Man rechnet mit einem Ernteergebnis 
von 2,6 Millionen kg Gemüſe, was eine Vervierfachung der 
Produktionsmenge bedeuten würde. 

8 


In Bunde in Oſtfriesland wurde in dieſen Wochen eine 
Landesgruppe Weſer⸗Ems des Reichsverbandes der Heil-, 
Duft⸗ und Gewürzpflanzenanbauer gegründet. Gerade dieſes 
Gebiet eignet ſich nach Klima und Boden für den Anbau 
von Heil⸗ und Gewürzpflanzen gut. 


* 


Zur Förderung des eläſſiſchen Obſt⸗ und Gartenbaues hat 
die Landesbauernſchaft Baden Pflanzenſchutzämter in Kolmar 
und in Hagenau errichtet. 

* 


Die Hanſeſtadt Hamburg veranſtaltet auf dem Ausſtellungs⸗ 
gelände „Planten un Blomen“ in der Zeit vom 8. bis 
17. Auguſt die „Deutſch⸗Holländiſche Gemeinſchaftsſchau von 
Gladiolen⸗Schnitblumen“, an der die Deutſche Gladiolen⸗ 
Geſellſchaft und die „Nederlandiſche Gladiolus⸗Vereenigung“ 
beteiligt ſind. 

* 


Die deutſchen Kleingärtner tragen in erheblichem Maße 
zur Sicherſtellung der Ernährung des deutſchen Volkes bei. 
In ihren Gärten werden 14 v. H. der Geſamtobſternte und 
12,6 v. H. der geſamten Gemüſeernte Deutſchlands ein⸗ 


gebracht 
2 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten” fährlich 1 Gartenbuch 
Reihe. Die zur Aus⸗ 

henden Bücher werden viertel⸗ 

m „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Tehrmeiſter, im Garten und Kleintierhof” 
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Das Rätſel der großen Schmetterlingsſchwärme 


Don den großen Wanderungen der Falter und Schwärmer 


Ms: im Sommer durch Gärten und Anlagen, durch 
Felder und Wieſen wandert, immer drängen ſeinen 


Blicken ſich bunte Falter auf, die wie zum Zeitvertreib im 
Sonnenſchein flattern und ſich Blumen ſuchen, um hier Honig— 
ſaft zu ſaugen. Wie gut ihnen dieſer Blütennektar auch 
ſchmecken mag, nie weilen ſie lange an dieſem Ort, immer wir— 
bein fie eilig weiter, Daß gelegentlich dieſer oder jener Schmet— 
terling dann ſogar größere Wanderungen unternimmt, 

iſt bekannt. Und faſt alljährlich im Sommer berichtet 

auch die Tagespreſſe von gewaltigen Flugleiſtungen \ 
einzelner Schmetterlinge, von großen Falterſchwär— 
men, insbeſondere in ſog. „Weißlingsjahren“, in denen 
dieſe Falter in ungeheuren Maſſen erſcheinen und in 
langen, dichtgedrängten Zügen ihre Wege ziehen. 
Betrachtet man daraufhin einmal die „Sommervögel“ 
auf ihr Flugvermögen genauer, jo kann man feit- 
ſtellen, wie z. B. manche Tagfalter mit ihren großen 
breiten Flügeln um die nektarſpendenden bunten 
Blumen flattern, die großflügeligen Schwalben— 
ſchwänze im Gleitflug um die duftenden Blüten ſegeln, die 
ſchmalflügeligen Schwärmer durch die Lüfte auf die Blüten- 
felche zuſchießen, ſogar fliegend ihre Nahrung zu ſich nehmen, 
und endlich die Eulenfalter gegen Son— 
nenuntergang um die Wipfel der Bäume 
ſchwirren. Vorſtellen aber kann man es 
ſich zunächſt dennoch nicht, daß die 
Schmetterlinge mit dieſen ihren Flug— 
bewegungen imſtande ſein ſollen, große 
Flugſtrecken zurückzulegen, ja Maſſen⸗ 
wanderflüge auszuführen, zudem auch 
noch aus der Schulzeit bekannt iſt, daß 
ſie im allgemeinen gar nicht ſo weit flie— 
gen; denn jene, die der Nahrung bedür— 
fen, finden ja überall ihren Tiſch mit 
Nektarblüten gedeckt und andere, wie 
manche Spinner, freſſen überhaupt nichts; 
ja, man weiß, daß trotzdem alle fliegend 
die Pflanzen finden, die ihren Raupen— 
kindern Nahrung bieten können. 

Und doch ſind wiederholt Wanderflüge 
von Einzeltieren und von Schwärmen 
einwandfrei beobachtet worden, die uns 
immer wieder in Erſtaunen ſetzen und 
unſere Bewunderung erregen. So hat 
z. B. der in Italien heimiſche Oleander— 
ſchwärmer ſich bis nach Riga verflogen, 
d. h. einen Weg von 1200 km bewältigt. 
Häufiger kommen der Weinſchwärmer, 
der Windenſchwärmer, ebenſo auch der 
Totenkopf vom Süden her nach Nord— 
deutſchland, in die norddeutſche Tief— 
ebene. Nach dieſem dauernd und ſtetig 
nach allen Richtungen hin ſich vollziehen 
den Verfliegen einzelner Tiere gibt es 
aber auch Beiſpiele, wo die Falter nur 
eine (oder mehrere) Richtung ſtärkſter 
Wanderung einſchlagen. So hat man 
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Weinſchwärmer 


Diſtelfalter 


Bauernerbe 


Aeber die Scholle, an der wir ſo hangen, 
Sind viele liebe Menſchen gegangen, 
Haben geackert und gefät, 

Haben gelbes Korn gemäht. 


Satt und gebeugt iſt mancher geſchritten, 
Mancher hat heimlich Sehnſucht gelitten, 
Fragende Augen blickten ſtumm 

Nach geahnten Wundern ſich um. 


Dankend möcht' ich die Hand euch geben, 
Allen, die euch ein hartes Leben 

Nicht zu ſtumpfen Knechten gemacht! 
Ihr gabt dem Acker heimliche Macht. 


Alfred huggenberger 


große Schwärme des Diſtelfalters 
beobachtet, die im April in Algier 


5 a RT 3 Ra >», 
geſehen wurden, im Mai die Pyre— > NE > 
näen überflogen und jpäter in der * 7 
Schweiz, Süddeutſchland und Nord— 7 


frankreich, ja in Skandinavien und 
Island nachgewieſen wurden. 
Große Wanderzüge ſind wiederholt auch von Eulen— 
jaltern und auch von Kohlweißlingen an der Oſtſee 
feſtgeſtellt worden, wo z. B. ein Dampfer über zwan— 
zig Minuten zum Paſſieren eines Weißlingszuges 
brauchte. Es liegt auch eine Nachricht aus Böhmen 
vor, wo ein Schwarm von Nonnenfaltern in Höhe 
von etwa 2—5 m und in einer Breite zwiſchen 10 
und 20 m etwa 10 Minuten lang an dem Beobachter 
vorüberzog. Kann man ſich aus dieſen Angaben an⸗ 
nähernd auch ſchon eine Vorſtellung über die Falter— 
zahl in einer ſolchen Schmetterlingswolke machen, ſo 
wird ſie erſt zum Begriff, wenn wir erfahren, daß die 
Küſte von Libau bis Windau 70 km lang, 15 em did und 2 m 
breit von toten angetriebenen Nonnenfaltern bedeckt war, als 
einmal gewaltige Schwärme durch einen Sturm auf die Oſtſee 
getrieben wurden. Der ſonſt lautloſe Flug des einzelnen Fal⸗ 
ters wird dann zu einem lauten Brauſen aller, die zu Millio- 
nen in den Lüften ſchwärmen. 

Wie kann man ſich nun dieſe eigenartige Erſcheinung der 
Schmetterlingszüge erklären, wie das Geheimnis dieſer 
Schwärme entſchleiern? Der natürlichſte von den vielen Er— 
klärungsverſuchen mag vielleicht der ſein, daß auch die Schmet— 
terlinge einen ſog. Wandertrieb beſitzen. Zu dieſem Naturtrieb 
(Trieb der Eiablage), der urſprünglich wohl nur der Ausbrei— 
tung der Art diente, kommt aber noch 
etwas anderes, nämlich das „Beſtreben“ 
jeder Tierart, ihre Ueberproduktion an 
Nachkommen durch Wanderung ander— 
weitig unterzubringen, und ſo einer allzu— 
großen örtlichen Uebervermehrung im 
Entſtehungsgebiet entgegenzuwirken. Ob— 
gleich die Wanderſchwärme oft in einer 
pflanzenloſen Wüſte oder, wie ſchon ans 
geführt, im Meer endigen mögen, iſt der 
Wandertrieb doch der Art inſofern för— 
derlich, als er Tiere beſeitigt, die in der 
übervölkerten Heimat eine Gefahr für 
die Art waren und zwar vielleicht durch 
Bedrohung oder Erſchöpfung des Vor— 
rats an Nährpflanzen. 
Erinnert dieſe Erſcheinung der Ortswan⸗ 
derung in Maſſen nicht an das Ver 
sacrum der alten Römer, bei denen auch 
der Ueberſchuß an waffenfähigen jungen 
Männern ſich neue Wohngebiete erobern 
ſollte! Wie in jenem Falle iſt auch bei 
den Tieren die Ausſicht der Auswanderer, 
ſich und ihre Art draußen zu erhalten, 
nicht jo groß und um fo geringer, je klei— 
2 ner die Zahl der zuſammen Auswandern⸗ 


Oleanderſchwär merz! 
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den iſt. Man kann hier jetzt vielleicht ein 
wenig die weile Vorſorge der Natur er- 
kennen und verſtehen, wenn ſie eine 
ſolche Millionenſchar Falter auf die Reiſe 
ſchickt, zumal man weiß, daß die Wande⸗ 
rung vor der völligen Geſchlechtsreife 
erfolgt. 

Die richtunggebenden Kräfte bei einem 
ſolchen Schmetterlingsflug ſind bisher 
nicht genau bekannt. In vielen Fällen 
wird ja die vorherrſchende Windrichtung 
die Hauptrichtung der Auswanderung 
beſtimmen. Beim Flug gegen den Wind 
kann man ſich am eheſten vielleicht noch 
einen richtigen Einfluß des Windes vor— 
ſtellen, da er den Faltern eine „Vorſtel— 
lung“ von den Verhältniſſen dort gibt, 
wo er herkommt, z. B. wenn er mit 
Feuchtigkeit beladen iſt oder, wenn er den 
anlockenden Duft der Futterpflanze her⸗ 
beiträgt. So wird berichtet, daß der 
Bläuling bei trockener Luft, Hitze und 
ſtarkem Weſtwind in Maſſen gegen den 
Wind fortwandert, vermutlich deshalb, 
weil die Wirtspflanzen vertrocknen und 
daher zum Fortpflanzungsgeſchäft für 
die Raupen ſpäter ungeeignet werden. 
Werden dagegen in einem Gebiet, wo die 
Raupen immer Futter finden könnten, 
dennoch manche Falter zu ſolchen Flügen 
veranlaßt und zwar bis zu Gegenden, wo 
das Klima den zuſagenden Futterbau ſo— 
gar ausſchließt, dann kommen Rätſel, die 
einſtweilen noch nicht gelöſt werden 
können. 

Ueberblickt man das über Wanderflüge 
der Schmetterlinge Geſagte zum Schluß 
nochmals, jo muß man feſtſtellen, daß in 
der zufälligen Anhäufung, in der Ver: 
geſellſchaftung urſprünglich getrennter 
Falter ſchon etwas Willkürliches und eine 
Art abſichtlichen Zuſammenwirkens liegt. 
Dieſe Wanderflüge ſind vielleicht ſchon 
ein gemeinſames Suchen nach einem ge— 
meinſchaftlichen Nutzen und damit die 
Ankünder von Eigenſchaften, die nur die 
höchſten Gruppen der Tiergeſellſchaften 
beſitzen. Dr. H. Klee» Potsdam 


Der rotrückige Würger oder Neuntöter 


M. „Neuntöter“ wird zuweilen 
der Wendehals bezeichnet, ob 


gleich es ganz unklar iſt, wie er zu dieſem 
Namen kommt. Für den Rotrückenwür⸗ 
ger iſt die Benennung verſtändlicher; 
denn er hat ja die Gewohnheit, ſeine 
Beutetiere in größerer Zahl auf Dornen 
zu ſpießen. Meiſt findet man ſolche Vor⸗ 
ratsſammlungen an Weißdorn oder an 
Schlehen. Die Speiſekarte des Neuntöters 
iſt recht reichhaltig. In Maikäferjahren 
lebt er zunächſt vorzugsweiſe von dieſen 
Schädlingen, im Sommer gern von Heu⸗ 
ſchrecken. Daneben werden faſt alle grö- 
ßeren Inſekten verzehrt, wie z. B. dick⸗ 
leibige Schmetterlinge, Erdraupen, 
Schnaken, Horniſſen und Weſpen, auch 
Spinnen und Tauſendfüßler. Bienen 
wurden bei unſeren Kontrollverſuchen 
ebenfalls von einem Paar an die Jungen 
verfüttert, wobei es aber noch ungeklärt 
blieb, ob nicht nur die ertrunkenen Im⸗ 
men von einer benachbarten Vogeltränke 
aufgenommen wurden. 


In inſektenarmen Jahren raubt er auch 
einmal Neſter aus und ſpießt junge Vögel 
mit auf. Mäuſe finden ſich dann eben⸗ 
falls an dem „Galgen“. Die Inſekten 
bleiben aber ſtets die Hauptnahrung, und 
ſo kann man, von einzelnen Ausnahmen 
abgeſehen, wohl jagen, der Neuntöter iſt 
beſſer als ſein Ruf. Das gilt allgemein 
ebenſo für die übrigen drei heimiſchen 
Würgerarten, weshalb ſie ſämtlich unter 
Schutz ſtehen. Wir dürfen auch nicht ver- 
geſſen, daß ja die Natur mit großen Ver⸗ 
luſten beim Brutgeſchäft der Kleinvögel 
rechnet. Die ſtarke Vermehrung dieſer 
Arten verträgt einen gewiſſen Abgang an 
Jungvögeln ohne Gefahr für den Be— 
ſtand, und es iſt deshalb verkehrt, dem 
Würger bei vereinzelten Uebergriffen 
gleich ewige Feindſchaft zu ſchwören. 

Jeder wahre Naturfreund wird an dem 
ſchmucken, lebhaften Geſellen ſeine Freude 


haben und ihm manches nachſehen. Be⸗ 
ſonders farbenprächtig iſt der männliche 
Neuntöter. An den hellgrauen Oberkopf 
und Nacken ſchließt ſich der leuchtend rot— 
braune Rücken, dazu kommt ein prächti⸗ 
ger roſenroter Anflug auf der hellen Un⸗ 
terſeite und ein auffallender ſchwarzer 
Zügelſtreifen durch das Auge. Das Weib⸗ 
chen und die Jungen find graubraun ge- 
zeichnet mit ſperberähnlichen Wellen— 


linien auf der Unterſeite. Der Würger 
liebt es, ſich frei ſichtbar auf Zweige oder 


Der Raubwürger ist dem rotrückigen Wür- 
ger ähnlich. Er ist oben aschblau, unten 
weiß und hat schwarze Flügel. 

Lichtbild: Archiv D.G. 


Drähte zu ſetzen, und verrät fich auch im 
Gebüſch bald durch feinen Warnruf „Gäk⸗ 
gäk“, dem der Grasmücken ähnlich, aber 
kräftiger. Dabei wird in der Erregung 
der Schwanz ſchräg ſeitlich hin und her 
geſchwenkt. Es iſt kein Wunder, daß 
dieſer lebhafte Vogel gut gefällt. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Des Sommers ſchönſte Tage heben noch ein- 
mal an. Zwiſchen ſchimmernd weißen Stäm⸗ 
men von Birken und durch die dunklen Fen⸗ 
ſter am Rand der Kiefernwälder leuchtet es 
glühend im erſten Morgenlicht, breitet es ſich 
im Geflimmer ſchwüler Mittagszeit und 
dehnt es ſich gegen Abend in unendlicher Far⸗ 
benpracht: Die Heide blüht und Bienen ſum⸗ 
men und brummen hin und her, her und hin 
in unermüdlichem Flug, die letzte Tracht zu 
ſammeln. Um die Häuſer ſpannt der Som⸗ 
mer die ſchönſten bunten Bänder aus Som⸗ 
merblumen und mächtigen Stauden. Er 
ſpielt den Schlußakkord mit voller Beſetzung. 
Erſchrick nicht vor dem erſten welken Blatt, 
das mitten in die vollſten Töne flattert. 


Im Obftgarten 

erfordert die Ernte unſere Aufmerkſamkeit. 
Die ſchweren Fruchtzweige verlangen nach 
Stützen und Stangen, ſonſt ſind Bruchſchäden 
unvermeidlich. Die Stangen ſtellen wir auf 
eine feſte Unterlage aus Steinen oder Plat⸗ 
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ten, damit das Gewicht der Fruchtlaſt fie 
nicht in den Boden drückt und damit die 
Stütze verliert. 

Wir ſetzen das Wäſſern der reich behangenen 
Bäume fort, was ſich ſpäter bei der Ernte 
der Früchte als eine gute Maßnahme erweiſt. 
Wo wir an Stamm, Wurzelhals oder aus 
den Wurzeln wilde Triebe feſtſtellen, müſſen 
dieſe ſofort beſeitigt werden. 
Die Baumſcheiben der Obſt⸗ 
bäume halten wir immer offen, 
graben ſie nach gründlicher 
Wäſſerung flach um und hacken 
ſie häufig, damit die Feuchtig⸗ 
keit des Bodens nicht verdunſtet 


und damit bei Regen die 
Feuchtigkeit gründlicher ein⸗ 
dringen kann. Auch iſt die 


Durchlüftung für das Wachstum 
der Obſtbäume ſehr notwendig. = 
Wir dürfen es nicht unterlaſſen. 
Das Einſetzen von Augen (Okulieren) wird 
jetzt fortgeſetzt. Wenn ſich der Blattſtiel des 


eingeſetzten Auges löſt, iſt das Auge ange— 
wachſen, trocknet er aber ein, muß das Oku⸗ 
lieren nochmals wiederholt werden. 


Die Himbeeren haben getragen. Jetzt wer⸗ 
den die abgetragenen Ruten dicht über dem 
Boden abgeſchnitten, dazu noch alle überzäh⸗ 
ligen jungen Ruten, ſo daß der einzelnen 
Pflanze nur etwa ſechs kräftige Triebe belaj- 
ſen werden. Die abgeſchnittenen Ruten ver⸗ 
brennen wir, um alle Krankheitsmöglichkeiten 
gleich auszuſchalten. 

Alte Erdbeerbeete werden 
gründlich gereinigt. Alle Aus⸗ 
läufer und verwelkten Blätter 
werden abgenommen, die Erde 
zwiſchen den Reihen gut aufge⸗ 
lockert und dann können wir 
ihnen noch mit einer flüſſigen 
Düngung eine ſehr wirkſame 
Pflege angedeihen laſſen, die 


ſich bei der nächſtjährigen 
> Ernte angenehm bemerkbar 
5 machen wird. 


Wo wir mit der Anlage neuer Erdbeerbeete 
noch nicht begonnen haben, iſt es hohe Zeit, 


Glaubt er ſich ungeſtört, jo läßt er auch 
einen angenehmen Geſang ertönen, in 
den die Geſänge vieler anderer Vögel 
ſeines Wohnbezirks geſchickt mit hinein⸗ 
geflochten werden. Ein ſolches „Spotten“ 
iſt ja beim Eichelhäher, beim Gelbſpötter 
und beim Blaukehlchen bekannt. 


Das Neſt wird möglichſt verſteckt 1-2 m 
hoch in Hecken und dichten, dornigen 
Sträuchern gebaut. Es beſteht aus Hal- 
men, Wurzeln, einzelnen Aeſtchen und 
Moos und ähnelt darin dem des Grün— 
finken. Im Juni findet man die 5 oder 
6 Eier von heller Grundfarbe mit grün⸗ 
lichem oder rötlichem Anflug und dunk⸗ 
len Flecken. Die Jungen laſſen ſich fait 
bis zum Abzug im Auguſt füttern, wes⸗ 
halb ein zweites Gelege nur gemacht 
wird, wenn die erſte Brut zugrunde ging. 
In manchen Gegenden wählt der Kuckuck 
ſich faſt ausſchließlich die Neſter der 
Neuntöter zum Ablegen ſeiner Eier aus. 
Das Weibchen durchſucht dann die Ge— 
büſche nach ſolchen Neſtern und ſobald das 
Gelege ungefähr voll iſt, wird das 
Kuckucksei in einem unbewachten Augen⸗ 
blick hineingeſchmuggelt. Dafür entfernt 
der Kuckuck eins der Würgereier, ſo daß 
das Bild des Geleges das gleiche bleibt. 
Das untergeſchobene Ei wird von dem 
alten Würger nicht bemerkt, zumal es ſich 
in der Farbe den übrigen gut anpaßt. 
Der etwas früher ſchlüpfende junge 
Kuckuck wirft in den erſten drei Tagen 
ſeine Stiefgeſchwiſter ſämtlich über den 
Neſtrand herunter und wird nun von 
den alten Würgern mit genau derſelben 
Liebe großgefüttert, wie es bei den eige- 
nen Kindern geſchehen wäre. Ja, wenn 
ſchließlich das flügge gewordene Stief- 
kind ausfliegt, folgen ſie ihm noch län⸗ 
gere Zeit, um ſeinen Hunger zu ſtillen. 
Dies Verhalten, das auch alle anderen 
Wirtsvögel des Kuckucks zeigen, iſt jo 
recht ein Beweis dafür, daß die Alten in 
der Brutzeit lediglich den Trieb haben, 
einen ihnen ſich aus dem Neſt entgegen— 


— 


dies ſo ſchnell wie nur möglich nachzuholen; 
denn jetzt iſt jeder Tag für die jungen Pflan- 
zen koſtbar. 

Im Gemüſegarten 

nehmen wir noch immer weiter Ausſaaten 
von Gemüſen für den Herbſtbedarf, oder 
aber auch ſolche Ausſaaten vor, die wir bis 
etwa Mitte Oktober auspflanzen, um von 
dieſen Gemüſen im Frühjahr recht bald ernten 
zu können. Für alle Gegenden ſind ſolche 
Ueberwinterungen nicht ge⸗ 
eignet, aber da, wo es mög⸗ 
lich iſt, ſollten wir uns nicht 
ſcheuen, Gemüſe zu über— 
wintern. 

Aber auch Spinat und Ra⸗ 
dies ſollten nicht fehlen, um 
uns in den letzten Monaten 
des Jahres noch mit Friſch⸗ 
koſt aus dem Garten zu ver⸗ 
ſehen. Der Spinat liebt die 
kurzen Tage, er ſchießt nicht \| 
mehr, wozu ihn ſonſt die lange 
Sonnenbeſtrahlung in den 
Vormonaten verleitet. Auch 


ſperrenden Schnabel zu füttern. Ein Er⸗ 
kennen der arteigenen Jungen gibt es bei 
ihnen offenbar gar nicht. 

Seltener als der rotrückige Würger ſind 
bei uns die drei anderen Arten. Beſon⸗ 
ders auffallend ſchwarz und weiß iſt der 
Rotkopfwürger gezeichnet, ſo benannt 
nach dem rotbraunen Hinterkopf. Nur 
wenig größer iſt der Schwarzſtirnwürger, 
der wie der große Raubwürger nur grau, 
weiß und ſchwarz in ſeinem Gefieder auf⸗ 
weiſt. Die beiden kleineren ſind wieder 
vorzugsweiſe Inſektenfreſſer, und ſelbſt 
für den Raubwürger ſind ſie die Haupt⸗ 
nahrung. Daneben nimmt dieſer aber 
vorzugsweiſe Mäuſe, auch einmal einen 


Die jungen Neuntöter bei ihrem ersten Ausflug. 


Vogel. Von weitem gleicht dieſer Würger 
mit dem langen Schwanz faſt einer klei⸗ 
nen Elſter. Er iſt faſt überall ſchon ſehr 
ſelten geworden und verdient als farben⸗ 
prächtiges Naturdenkmal um ſo mehr 
unſere Schonung, als er auch in der fal- 
ten Jahreszeit bei uns aushält und dann 
einen ganz herrlichen Schmuck der Win- 
terlandſchaft bildet. Alſo nochmals: 
Schutz den Würgern und niemals un— 


Pflückſalat und Rapünzchen laſſen ſich noch 
gut ausſäen. Sie bringen noch gute Ernten. 
Die Ernte der Speiſezwie⸗ } 
ben wird fortgeſetzt. Völli⸗ . 
ges Austrocknen der Zwie⸗ e 755 
beln iſt notwendig. Größere 4 9 


Zwiebeln flechten wir mit az 
dem eingetrockneten Laub zu- A” 


ſammen und hängen die A 
Zöpfe unter der Dachtraufe 
oder einer zugigen Scheune 
noch zum Nachtrocknen auf. 
Die meiſten Verluſte an 
Zwiebeln kommen durch un⸗ 
ſachgemäße Lagerung. 
Schalotten und Knoblauch werden geſteckt und 
Frühlingszwiebeln ins freie Land zum Ueber⸗ 
wintern geſät. 

Wer über abgeerntete kalte Käſten verfügt, 
der ſollte auf alle Fälle Salat, Radies, Ra⸗ 
pünzchen und auch Treibkarotten ausſäen. 
Wie herrlich, wenn man im November noch 
friſchen und äußerſt zarten Kopfſalat aus 
eigener Ernte verbrauchen kann. 

Der Kampf gegen die Raupen auf dem Kohl 


he 


nötige Verfolgung wegen einzelner 
Uebergriffe, die vom Naturganzen aus 
keine Rolle ſpielen! Dr. Mansfeld, 

Vogelſchutzwarte Seebach 


Was eine Schwalbe verzehrt 


Es iſt jedermann bekannt, daß die 
Schwalben Inſektenfreſſer ſind und der 
Landwirtſchaft durch Vernichtung der 
Schädlinge ungemein wertvolle Dienſte 
leiſten. Verbringt doch ein Schwalben⸗ 
paar jeden Tag 16 Stunden in der Luft. 
Jede Schwalbe trägt nach den Feſtſtel⸗ 
lungen eines Schweizer Forſchers durch— 
ſchnittlich in einer Stunde den Jungen 
etwa 20 Schnäbel voll Nahrung ins Neſt. 


Lichtbild: Werden und Wachsen“ 


Dabei erſcheinen Männchen und Weib— 
chen rund 640mal täglich im Neſt. Jedes 
der beiden Tiere ſchleppt jedesmal an die 
zehn Inſekten mit. Zum eigenen Unter- 
halt verbraucht das Schwalbenpaar da⸗ 
neben rund 6000 Inſekten, ſo daß die 
Schwalbenfamilie täglich über 12 000 In⸗ 
ſekten vertilgt. Grund genug, Schwalben 
ſorgſam zu hegen und zu ſchützen. 

G. Schoeppl-Wien 


iſt unermüdlich auch weiterhin fortzuführen. 
Bleichſellerie wird angehäufelt, Endivien wer: 
den gebunden, wobei darauf 
zu achten iſt, daß auch das 
Innere der Pflanze trocken 
iſt, weil ſonſt Fäulnis auf⸗ 
tritt. Wir binden die Endi⸗ 
vien in einzelne Gruppen, ſo 
wie der eigene Verbrauch es 
erfordert. Nicht alle auf ein⸗ 
mal bleichen. 

Das Fortſchneiden der To- 
matenblätter zum beſſeren 
Ausreifen der Früchte bringt 


0 
der a EN Ding e . eine Notreife der Früchte. 


Im Ziergarten 

hängen nach einem Regen die Zweige und 
Aeſte der Obſt⸗ und Zierbäume ſehr weit 
herunter und machen das Begehen der 
Wege ſchwierig. Wir prüfen daraufhin noch⸗ 
mals unſere Bäume und entfernen zu tief 
hängende Aeſte. Die entſtandenen Wunden 
verheilen jetzt noch bis zum Herbſt recht gut. 
Die volle Blüte der Einjahrsblumen ſetzt ein. 
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Wie baue ich mir einen Plattenweg? 


Won die Hauptarbeiten erledigt 
ſind, und auch im Spätherbſt 


an milden Tagen iſt es Zeit, die Garten⸗ 
wege in Ordnung zu bringen. Auch die 
Herſtellung ſolcher aus Steinplatten kann 
in dieſer Zeit erledigt werden. In der 
Nähe des Hauſes iſt ein Sitzplatz mit einer 
Steinplattenunterlage immer angenehm. 
Auch der kurze Weg von der Straße durch 
den Vorgarten zum Haus wird, mit Plat⸗ 
ten belegt, in jeder Beziehung, beſonders 
aber in den Wintermonaten, vorteilhaft 
ſein. Plattenwege ſind aber noch oft für 
andere Stellen des Gartens wünſchens— 
wert: entlang einer Staudenrabatte oder 
einer Trockenmauer, zu einer Plaſtik oder 
zum Ziehbrunnen, zum Waſſer- oder 
Badebecken. Wie mit den Gartenwegen 
im allgemeinen, ſo ſoll mit den Platten⸗ 
wegen erſt recht ſparſam umgegangen 
werden. Jeder Weg verkleinert den Gar— 


ten, zerſchneidet ihn immer unnötig. Je 
weniger Wege, um ſo ruhiger, zuſam⸗ 
menhängender und größer wirkt der Gar⸗ 
ten. Man ſollte einen Weg nur da an- 
legen, wo er tatſächlich unbedingt ge— 
braucht wird. Wo man in der Woche oder 
gar im Monat zufällig nur einmal ent⸗ 
langgeht, iſt ein Weg überflüſſig. Hier 
laſſe man die Raſenfläche geſchloſſen und 
lege lieber einige Trittplatten in den 
Raſen. Sie erfüllen den gleichen Zweck 
und ſparen das läſtige Sauberhalten des 
Weges. Solche Trittplatten werden bis 
zur Oberkante ohne jede Unterlage in die 
Raſenfläche eingelaſſen, ungefähr 50 em 
voneinander entfernt, das iſt etwa die 
Schrittlänge eines Kindes. Daß vorher 
da, wo die Trittplatten hinkommen, der 
Raſen ausgeſtochen wird, iſt jelbjtver- 
ſtändlich. 

Wo geſchloſſene, alſo richtige Plattenwege 


Sorgfältig wird bei den Plattenwegen Stein um Stein in Sand verlegt, fest gerammt, ein- 


geschlämmt und dann mit Polsterstauden bepflanzt. 
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Wir pflegen die Beete weiterhin recht ſorg— 
fältig, damit wir den Garten in ſeiner vollen 
Schönheit genießen können. Haben wir 
Lücken in den Beeten, können wir nach Re- 
genwetter Staudenblumen und Aſtern noch 
mit Ballen dorthin verpflanzen. 

Mit dem Legen der Blumenzwiebeln begin- 
nen wir jetzt. Wo wir es vergaßen, iſt es jetzt 
höchſte Zeit, die Beſtellung für Zwiebeln auf⸗ 
zugeben. Für einige Stauden iſt jetzt die 
günſtigſte Zeit zum Verpflanzen gekommen, 
die beſſere Erfolge im erſten Jahr bringt als 
die Frühjahrspflanzung. Dazu gehören auch 
unſere Irisſtauden. Sie werden mit vollem 
Laub gepflanzt, was ihnen die Möglichkeit 
gibt, im nächſten Jahr ſchon reich zu blühen, 
während bei Frühjahrspflanzung die Blüte 
meiſt ganz oder ſehr ſchwach ausfällt. 
Stehen unſere Staudenbeete ſchon längere 
Zeit, iſt ein Verpflanzen angebracht. Dieſe 
Arbeit können wir jetzt noch vornehmen und 
dabei die Stauden teilen. 

Schön iſt auch der Eiſenhut, Aconitum. Er 
gedeiht noch an ſchattigen Stellen, bildet 
recht kräftige Stiele, ſo daß er nicht angebun⸗ 
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Lichtbild: Jelitto 


den zu werden braucht. Er eignet ſich ſehr 
gut als Heckenerſatz im Staudengarten. 
Nadelhölzer können jetzt noch verpflanzt 
werden und müſſen bei ſtarkem Sonnenſchein 
einen Schutz bekommen. 

Iſt der Steingarten ſehr verwildert und 
haben wir Zeit, können wir ihn neu an⸗ 
legen und dabei die Pflanzen gut teilen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Mit dem Ausklingen der üppigen Jahreszeit 
nimmt auch die Zahl der Krankheiten und 
Schädlinge immer geringeren Umfang an. 
Trotzdem müſſen wir aber bei der Obft- und 
Gemüſeernte auf peinliche Sauberkeit achten. 
Es darf kein Fallobſt unter den Bäumen 
liegen bleiben. Noch an den Bäumen nach 
der Ernte verbliebenes Obſt wird am beſten 
abgeſchüttelt, Blattreſte von geerntetem Ge⸗ 
müſe kommen auf den Kompoſthaufen, oder 
da, wo es ſtark von Krankheiten befallen iſt, 
wird es durch geeignete Maßnahmen ver⸗ 
nichtet. 

Die Obſtkeller und Gemüſelagerräume werden 
vor Beginn der neuen Einlagerung aus⸗ 


angelegt werden ſollen, die die Kieswege 
erſetzen, da iſt natürlich der Untergrund 
erſt ſachgemäß zu bearbeiten. Der Boden 
wird ungefähr bis zu einem halben Spa⸗ 
tenſtich (12 bis höchſtens 15 em) ausge⸗ 
hoben, dann wird der Untergrund geeb— 
net, feſtgerammt und darauf kommt eine 
zwei bis drei Finger ſtarke Sandſchicht. 
Auf den Untergrund vorher noch eine 
Schlackenſchicht zu geben iſt meiſt über⸗ 
flüſſig. Sie wird nur da nötig ſein, wo 
der Boden ſehr lehmig, waſſerundurch⸗ 
läſſig iſt. Auf die Sandſchicht kommen 
nun die Steinplatten. Jede Platte, die 
gelegt wird, ſoll mit einem Holz feſt ver⸗ 
ſtopft werden, damit ſie ſicher und tritt⸗ 
feſt liegt. Erſt dann kommt die nächſte 
Platte dran. Immer wieder wird mit der 
Waſſerwaage oder dem Richtſcheit ge— 
prüft, ob die Steinplatten auch in der 
Waage liegen. Jede einzelne Platte ſoll 
auch ſofort nach dem Legen mit einer 
Holzramme feſtgerammt werden, um fo 
fefter liegen die Platten, um fo ſtabiler 
wird der Weg. Iſt der Weg oder Platz 
fertig ausgelegt, dann wird nochmals der 
ganze Weg durchgerammt, jedoch vorſich— 
tig und nur mit einer Holzramme. Bei 
einer Eiſenramme muß erſt ein Brett über 
die Platten gelegt werden, damit ſie beim 
Rammen nicht platzen. Die Steinplatten 
brauchen nicht gleichgroß zu fein, im Ge⸗ 
genteil, der Weg erhält durch die Ver- 
wendung ungleich großer Platten erſt ein 
natürliches Ausſehen. Auch iſt es ange- 
bracht, in dem Plattenweg unregelmäßig 
einzelne kleine Ecken freizulaſſen, in die 
ſpäter verſchiedene Polſterſtauden ge— 
pflanzt werden können. Doch mit den 
Pflanzlöchern ſei man ſparſam. Auf ſolch 
einem Plattenweg ſoll man ungehindert 
ſchreiten können und nicht ſtändig in 
Angſt ſein, eine Staude zu zertreten. 

Zur Bepflanzung der Plattenwege eignen 
ſich vorzüglich folgende Polſterſtauden: 
Blaukiſſen, Grasnelken, Zwergglockenblu⸗ 
men, Mauerpfeffer, Zierthymian, Polſter⸗ 
phlox und ähnliche Stauden. Jelitto 
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geſchwefelt oder mit anderen Mitteln des⸗ 
infiziert. Daher müſſen wir auch den Mäu- 
ſen unſeren Kampf anſagen! 


Anſere Zimmerpflanzen 

ſtehen noch in beſter Entwicklung. Wüchſige 
Pflanzen können ab und zu noch einen 
Dungguß bekommen. Auch unſere Balkon⸗ 
käſten brauchen jetzt öfter eine Düngung; 
denn die Nährſtoffe der wenigen Erde im 
Kaſten ſind bereits verbraucht. Ferner müſſen 
wir reichlich wäſſern, da die ſtark entwickelten 
Pflanzen viel Waſſer brauchen. 

Pelargonien und Fuchſien können wir jetzt 
noch durch Stecklinge vermehren. Wir neh⸗ 
men dazu die kräftigſten Triebe, ſchneiden 
unterhalb eines Blattes mit ſcharfem Meſſer 
nach, entfernen die Blattlappen an den Ge⸗ 
ranien, da ſie leicht faulen und ſtecken die 
Stecklinge zu vier bis fünf in kleine Töpfe in 
recht ſandige Erde. Wir ftellen fie, wenn an⸗ 
gängig, ins Miſtbeet, ſonſt auf die Fenſter⸗ 
bank; aber dann müſſen wir ſie häufiger mit 
dem Zerſtäuber beſpritzen, damit fie nicht zu 
ſtark welken. 


Gebot der Stunde 


Die Ernte des Beerenobſtes, der Kirſchen, 
Sommeräpfel und birnen iſt vorüber. 
Die Sträucher und Bäume haben ihre 
Schuldigkeit getan und nun haben wir 
endlich wieder Ruhe. So denkt gar man— 
cher Gartenfreund! Nein, lieber Leſer, 
das wäre grundfalſch. Gerade jetzt muß 
die Pflege einſetzen; denn der Grundſtock 
zur nächſtjährigen Ernte wird ſchon jetzt 
gelegt. Um wieviel größer würde die 
Ernte an dieſem Obſt im Großdeutſchen 
Reich ausfallen, wenn jeder Gartenfreund, 
jeder Siedler auch nach der Ernte die 
Pflege ſeiner Bäume nicht vergeſſen 
würde. 

Die Ausbildung der Früchte hat alle Re— 
ſerven und viel Feuchtigkeit verbraucht 
und wird jetzt nicht durch ſorgfältige 
Pflege eingeſchritten, vergeht ein Jahr 
ganz ohne oder mit nur geringem Anſatz. 
Das Obſtgehölz muß ſich erholen und 
neue Reſerven ſchaffen, wenn es nicht an 
Schwäche eingehen will. 

Eine gründliche Wäſſerung nach der Ernte 
iſt zunächſt immer angebracht, auch eine 
Düngung mit verdünnter Jauche unter 
Zuſatz von Superphosphat iſt ſehr zu 
empfehlen, wobei eine ſtärkere Stickſtoff⸗ 
gabe zu vermeiden iſt; denn das Ausrei⸗ 
fen des Holzes würde dieſe verhindern. 
Weich und unausgereift ginge es in den 
Winter. Froſtſchaden und ſtarker Schäd- 
lingsbefall wären die Folgen. Sehr günſtig 
iſt auch eine flüſſige Düngung mit einer 
Volldüngermiſchung. Weiterhin iſt das 
Offenhalten der Baumſcheiben, ein Aus⸗ 
ſchneiden aller beim Pflücken gebrochenen 
oder beſchädigten Zweige und Aeſte not⸗ 
wendig. Durch die ſchwere Laſt herunter— 
gebogene Zweige ſind aufzubinden. 
Pfirſiche und Sauerkirſchen werden nach 
der Ernte geſchnitten und auch ausgelich⸗ 
tet, die Wunden verheilen jetzt noch zum 
Teil. Auch die jüngeren Bäume, beſon⸗ 
ders die ſo zum Hängewuchs neigenden 
Sauerkirſchen, ſind zu formieren, die 
ſchwachen Aeſte an ſtarke Stäbe zu binden. 
Bei den Himbeeren ſchneiden wir alle ab⸗ 
getragenen Ruten ſofort heraus und von 
zu dicht ſtehenden diesjährigen Trieben 
entfernen wir die ſchwächeren oder ſolche, 
die beſchädigt ſind. 

Die Erdbeeren ſtehen mehrere Jahre auf 
demſelben Beet und ſtellen hohe An— 
ſprüche an die Nährſtoffe des Bodens. 
Wird dieſer nicht ergänzt und wird nicht 
für genügend Feuchtigkeit geſorgt, bleiben 
die Erdbeerpflanzen in der Entwicklung 
zurück, daher düngen, wäſſern und lockern. 
Für den Gartenfreund ſind dieſes zwar 
alles Selbſtverſtändlichkeiten. die aber gar 
zu leicht vergeſſen werden. Gemacht muß 
die Arbeit in allen Fällen werden; wird 
ſie zur rechten Zeit ausgeführt, haben wir 
auch Erfolg. Nun verſtehen wir, warum 
im Nachbargarten oft alles beſſer ſteht, 
obgleich der Gartenbeſitzer verhältnis⸗ 
mäßig weniger in ſeinem Garten arbeitet 
als wir, und wir wollen es ihm gleich⸗ 
tun, um auch dieſe Erfolge zu haben. St. 


Die immertragende Erdbeere „Gartenbaudirektor Langer“, im September aufgenommen 


Immertragende großfrüchtige Erdbeeren 


Don einigen Neuheiten, die ſich bewähren werden 


Es Revolution in der Erdbeerzucht“ — fo könnte man faſt die ſporadiſche Ent— 
ſtehung einiger neuer immertragender Erdbeerſorten bezeichnen! 


Schon ſeit Jahrzehnten bemühte ich mich, eine wirklich reichtragende, großfrüchtige 
und widerſtandsfähige Sorte zu erzielen, aber es kam nichts Brauchbares zutage. 
Die vielen bisherigen „Erfolge“ auf dieſem Gebiet waren meiſt nur recht kurzlebig, 
vielleicht mit Ausnahme der Schindlerſchen „Herbſtfreude“ und Heinemanns „Ueber— 
reich“. Letztgenannte Sorte wurde nun im Betrieb von G. Herzberg, Wefensleben, 
mit „Deutſch Evern“, „Roter Elefant“ und „Oberſchleſien“ gekreuzt und aus Tau⸗ 
ſenden von Sämlingen find bisher drei wirklich aufſehenerregende Sorten ausge— 
wählt worden, deren Beſchreibung nachſtehend erfolgt. Es handelt ſich um die von 
F. C. Heinemann, Erfurt, erworbenen Neuheiten „Ada Herzberg“, „Gartenbaudirek⸗ 
tor Langer“ und „Heinemanns Unerſchöpfliche“. Indeſſen ſind neue Kreuzungen 
zwiſchen „Gartenbaudirektor Langer“ X „Frau Mieze Schindler“ und „König 
Albert“ gelungen, die ſorgfältig beobachtet werden. 


„Gartenbaudirektor Langer“. Dieſe Kreuzung aus „Roter Elefant“ 
einem rankenloſen Findling der „Ueberreich“ zeichnet ſich durch Starkwüchſigkeit 
aus. Das oft vier- und fünfzähnige dunkelgrüne Blatt iſt geſund. Die ſehr großen 
Blüten haben einen kurzen Fruchtſtiel, was den Vorteil hat, daß die Blüten im 
Frühjahr nicht durch Spätfröſte leiden, da das große Laub ſchützend darüberliegt. 
Die ſehr große, auch innen dunkelrote Frucht iſt ziemlich feſt, der Geſchmack wird 
allgemein als vorzüglich, an „Ananas⸗Erdbeeren“ erinnernd, bezeichnet. Einjährige 
Pflanzen brachten bis zu je % kg Ertrag. Die Haupternte liegt zwiſchen Mitte 
Auguſt bis Anfang Oktober. Dieſe Sorte war bisher faſt rankenlos, mußte alſo 
durch Teilung vermehrt werden, doch haben wir in dieſem Jahr einen Teil mit 
rankenden Pflanzen vorgefunden. 

„Ada Herzberg“. Eine Kreuzung von „Deutſch Evern“ X „Ueberreich“ be⸗ 
ſticht dieſe durch das niedrige Wachstum, die unaufhörliche Fruchtbarkeit, beſonders 
zwiſchen Juli bis Eintritt des Froſtes. Auch für Treibzwecke iſt dieſe Neuheit beſt⸗ 
geeignet. Das weiße Fleiſch iſt hervorragend im Geſchmack, die Form gleicht der 
„Deutſch Evern“. Die Farbe iſt leuchtendrot mit auffallenden gelben Samen. Die 
Feſtigleit der Frucht macht dieſe beſonders verſandfähig. 

„Heinemanns Unerſchöpfliche“. Entſtanden aus „Oberſchleſien“ X ran⸗ 
kenloſen Findling der „Ueberreich“. Dieſe Sorte iſt ausläuferbildend, ſehr wüchſig. 
Die erſte Ernte der ſehr großen, langgeſtreckten, lebhaft glänzendrot gefärbten 
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Früchte ſetzte hier ſchon vor „Deutſch Evern“ ein und die zweite 
Ernte beginnt Ende Juli bis in den Oktober hinein. Es ſind 
immer ſehr gute Mittelfrüchte bis zur Froſtzeit zu ernten. Der 
Geſchmack iſt weinſäuerlicher als der vorbeſchriebenen Sorten. 
Für den Eigenanbauer ſind dieſe Sorten eine wertvolle Be— 
reicherung ſeiner Obſterzeugung und der Erwerbsanbau wird 
durch die Verlängerung der Ernte unſerer in unſerem Klima 
allerſicherſten Obſtart ein neues Einnahmegebiet erſchloſſen wer— 
den. Gartenbaudirektor Langer 


Nebenstehend: „Ada Herzberg“ bringt im 
August solche volltragenden Fruchtstände 


Unten: Augustfrüchte der Erdbeere „Heine- 
manns Unerschöpfliche“. Lichtbild: Kühne 


Zum Erdbeerpflanzen 


Das Pflanzen der Erdbeeren iſt doch 
recht einfach, denkt gar mancher Garten- 
freund. Dieſes ſtimmt aber nur, wenn er 
folgende Punkte berückſichtigt: 

Wir wählen nur ſolche Beete, die in 
beſter Dungkraft ſtehen und vollſtändig 
unkrautfrei ſind. Beſonders alljährlich 
wiederkehrende Unkräuter, wie Diſteln, 
Schachtelhalm, erſchweren die Erdbeer— 
kultur. Schweren Boden vermengen wir 
mit leichterem Sandboden und Humus, 
leichteren mit Lehmboden. 

Pflanze die Erdbeeren möglichſt in Reihen 
und nie zu eng. Die Bearbeitung der 
Beete iſt bedeutend leichter. 60 70 cm 
Abſtand genügt. In der Reihe pflanzen 
wir auf 25 em Abſtand. 

Wähle recht kräftige Pflanzen mit guter 
Bewurzelung. Ziehſt du ſie dir ſelbſt, nimm möglichſt von ein— 
jährigen Pflanzen, die ſchon voll trugen, die beſten Ausläufer. 
Pflanze die Erdbeeren recht zeitig, damit ſich die Pflanzen noch 
bis zum Herbſt kräftig bewurzeln. 

Hacke die Neuanpflanzung häufiger, aber nur flach. Wäſſere 
und gib auch noch hin und wieder einen Dungguß. Im Herbſt 
decke ſie mit verrottetem Dung ab, damit die Wurzeln, die nur 
recht flach im Erdboden laufen, noch lange arbeiten können 
und der Froſt nicht ſo leicht eindringt. 


Don einigen Pilzkrankheiten am Steinobft 


Dom Schwefelporling, der gefährlichen Monilia, der Kräuſelkrankheit und deren Bekämpfung 


De ſommerliche Reife ſtellt mitten im geſunden Beſtande 
unſerer Obſtgärten beſonders deutlich die Schadbilder 
mancher Krankheiten heraus. Am auffälligſten ſind die großen 
Pilzfruchtkörper der Porlinge (Polyporus-Arten). Dieſe Baum- 
pilze dringen in Froſtriſſe oder mechaniſche Verletzungen der 
Rinde ein, durchwuchern das Holz des Stammes und bringen 
das geſunde Gewebe zum Abſterben. Der Beginn des Befalls 
bleibt unbeachtet, auch wird wohl das Kränkeln des Baumes 
durch den in den Gefäßen wuchernden Pilz nur ſelten richtig 
erkannt und gedeutet. Erſt wenn die ſtattlichen konſolartigen 
Fruchtkörper durch die Rinde brechen, ſieht man den Schaden 
in ſeinem vollen Umfang. Das Abſchlagen und Verbrennen der 
unreifen Fruchtkörper unterbindet zwar die Weiterverbreitung 
der Krankheit, der Pilz lebt jedoch im Baume weiter. Da von 
Schwämmen befallene Bäume als verloren angeſehen werden 
müſſen, bleibt die einzige Waffe zur Bekämpfung des Krank⸗ 
heitsherdes das Fällen des Baumes. Insbeſondere gilt dies 
für den Schwefelporling (Polyporus caudicinus Schäff.), deſſen 
fleiſchrote, unterſeits ſchwefelgelbe, viellappige Fruchtkörper 
durch Form und Farbe auffallen. Durch ſorgfältige Beachtung 
der grundſätzlichen Maßnahmen der Hygiene kann viel Scha- 
den durch Baumpilze vermieden werden. Verletzung mit Ge⸗ 
räten, Entfernen ſtarker Aeſte und anſchließendes Stehenlaſſen 
der Aſtſtümpfe ſchaffen Quellen für eine Anſteckung. Alle dieſe 
Eingangspforten für Baumpilze müſſen behandelt werden, die 
Wunden ſind zu glätten und zu verſchließen. Als Wundpflege- 
mittel ſind ſäurefreier Baumteer oder wachs, nicht jedoch 
Karbolineum, zu verwenden. 

Das einfach ausgeprägte Schadbild, wie es ein Porling zeigt, 
macht die Ausrottung des Schadens leicht. Weit ſchwieriger 
geſtaltet ſich die Bekämpfung einer Seuche, deren Lebensweiſe 
um vieles verwickelter iſt. Eine Seuche, die in ſehr bedroh- 
lichem Ausmaß unſere Kirſchenpflanzungen heimſucht, ja ſogar 
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deren Weiterbeſtehen oft in Frage ſtellt, iſt die nach ihrer 
Nebenfruchtform benannte Moniliakrankheit. Die eine Er⸗ 
ſcheinungsform der Krankheit iſt die Blütenfäule. Sporen des 
Pilzes Sclerotinia (Monilia) cinerea Schroet. geraten wie 
Blütenſtaub auf den Stempel der Blüten. Im Verlauf der In⸗ 
feftion wird dieſer ſchwarz, während die Blüte welkt und 
trocknet. Dieſe erſten Opfer des Pilzes bleiben an den Zweigen 
hängen und ſtellen den Weg dar, auf dem das Pilzgewebe wei- 
ter im Trieb vorſtößt, um auch dieſen zu töten. Die Blüten⸗ 
fäule hat alſo die Spitzendürre im Gefolge. Die abgeſtorbenen 
Triebe ſtellen nun ihrerſeits die Brutſtätten vieler grauer 
Sporenlager dar. Während die Blütenfäule den Fruchtanſatz 
erſtickt, wird nun von den Sporenlagern aus der Befall der 
herangereiften Früchte eingeleitet und hervorgerufen. 


Der lappige konsolartige Fruchtkörper des 
Schwelelporlings mit einer Breite von30cm gestorbenen Blättern 
Die Fruchtfäule iſt gekennzeichnet durch eine Braunfärbung, 
die ſchließlich die ganze Frucht betrifft, auf deren Oberfläche 
wachſende polſterförmige graugelbe Sporenlager das Krank⸗ 
heitsbild weiter abrunden. Da die faulen Früchte ebenfalls 
hängen bleiben, ſtecken ſie die benachbarten geſunden am 
Baume an. Durch Berührung mit kranken Früchten kann auch 
lagerndes Obſt angeſteckt werden. Faule Früchte, die hängen 
bleiben, kennt der Obſtgärtner als Fruchtmumien. 

Das Auftreten der Monilia-Schäden wird durch naſſe Jahre 
begünſtigt. Kälte und Näſſe während der Blüte fördern die 
Stoßkraft der Seuche erheblich. Boden und Düngung find 
ſchließlich entſcheidend für das Ausmaß der Krankheit. Sand— 
böden und ſaure Böden leiſten Vorſchub. Ueberreiche Stickſtoff— 
gaben, Armut an den weiteren Kernnährſtoffen Phosphor⸗ 
ſäure, Kali und Kalk find Wegbereiter einer erhöhten 
Empfänglichkeit. 

Ihre große wirtſchaftliche Bedeutung erhält die Monilia durch 
die Anfälligkeit gewiſſer Sorten, zumal unſerer wertvollſten 
Sauerkirſche, der Schattenmorelle. Da ein widerſtandsfähiger 
Erſatz für fie zur Zeit nicht beſteht, iſt der Anbau dieſer Kir⸗ 
ſchenſorte vielerorts unmöglich gemacht. Süßkirſchen bewäh⸗ 
ren ſich als weit widerſtandsfähiger. 

Die Bekämpfung der Seuche kann bei ſchwachem Befall zus 
nächſt einmal rein mechaniſch durch das Zurückſchneiden der 
kranken Triebe ſowie Entfernen und Verbrennen der Frucht- 
mumien erfolgen. Da dieſe Arbeitsweiſe nur im Kleinbetrieb 
durchführbar iſt, hat man verſucht, eine großzügig angelegte 
Bekämpfung in Anlehnung an die Erfahrungen mit Obſt⸗ 
Spritzmitteln einzuführen. Im Auslande, beſonders in 
Amerika, bewährten ſich Spritzungen mit einprozentiger Kup⸗ 
ferkalk⸗ bzw. zweiprozentiger Schwefelkalkbrühe. Als Spritz 
termin würde die volle Blüte anzuſehen ſein. Wenn auch die 
Baumſpritzung gegen Monilia noch nicht zum Allgemeingut 
wurde, fo ſollten doch die Verſuche zur Löſung der Monilia⸗ 
Bekämpfung durch Spritzmittel lebhafte Förderung erfahren. 
Eine Krankheit von nicht geringerer wirtſchaftlicher Bedeutung 
muß in dieſem Rahmen noch erwähnt werden — die Kräuſel⸗ 
krankheit des Pfirſichs. Sie gehört wohl zu den auffälligſten 
Blattkrankheiten dieſes edlen Obſtes. Da ihr Auftreten ſehr 
häufig iſt, und die Schäden im Zuſammenhang damit beachtlich 
ſind, verſteht ſich das große Intereſſe weiter Kreiſe von ſelbſt. 
Im Juni ſtehen die Blätter im Höhepunkt der Kräuſelung. 
Die ſchmalen Blätter ſind erheblich verbreitert, die Blatt⸗ 
flächen blaſig aufgeworfen, knorpelig verdickt, brüchig und 
meiſt auffallend rötlich verfärbt. Die Blattunterſeite läßt bei 
näherer Unterſuchung ihres weißen Belages erkennen, daß es 
ſich um eine Pilzkrankheit handelt. Durch den vorzeitigen 
Blattfall verſchwindet zwar zunächſt die Mißbildung. Da das 
Pilzgeflecht jedoch im Holz und in der Rinde der Zweige 
überwintern kann, iſt für das Auftreten der Kräuſelung im 
nächſten Frühjahr geſorgt. Durch Abpflücken der mißgebildeten 


Einzelne moniliakranke Zweige 


Starker Moniliabefall in einem alten Be- 
stand. Viele Aeste sind schon vernichtet 


mit ab- 
und Fruchtmumien 


Blätter und Herausſchneiden der kranken Triebe läßt ſich der 
Erreger des Schadens, der Pilz Taphrina deformans, alſo 
nicht bekämpfen. Die Frage, ob das Myzel allein oder auch 
die Sporen überwintern, dürfte in gleicher Stärke für beide 
Wege zutreffend entſchieden werden. Somit beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, die Bekämpfung in wirkſamer Weiſe auszurichten, 
wenn die bereits praltiſch erprobte Spritzung mit Pilzgiften, 
z. B. auch mit Solbar in einprozentiger Löſung, kurz vor dem 
Austreiben der Knoſpen durchgeführt wird. So können In⸗ 
ſektionen durch überwinterte Sporen während des Aufbrechens 
der Knoſpen ausgeſchaltet werden. Dr. Pattri⸗ Berlin 


Kräuselkrankheit am Pfirsich 


Lichtbild: Dr. Pattri (5) 


Schildläufe fofort bekämpfen 


Schildläuſe treten vor allem an Steinobſt und Beerenſträu⸗ 
chern auf. In den meiſten Fällen ſetzt die Bekämpfung erſt zu 
Ausgang des Winters ein. Ich ſpritze aber meine Kulturen ſeit 
Jahren bereits im Herbſt, wenn die Blätter abgefallen ſind und 
verwende eine fünfprozentige Karbolineumlöſung oder eine 
1,5 bis 2prozentige Solbarbrühe. Die Schildläuſe find im 
Herbſt weitaus empfindlicher und werden durch die genannten 
Löſungen reſtlos vernichtet. Ein weiterer Vorteil der Herbſt⸗ 
ſpritzung beſteht darin, daß die Unterkulturen durch die 
ſchwächeren Löſungen keinen Schaden leiden. Dieſes Verfahren 
brachte guten Erfolg. Martin Lohrenbeck-Obernigk 
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Don der Schönheit der Wildrofen 


Sine dankbare Gehölzart, die wir viel zu wenig in unferen Gärten anpflanzen 


Miu iſt ſchon über Wildroſen geſchrieben worden. Die 
Zahl der Arten iſt ſo groß, daß es ſchon eines recht 
anſehnlichen Gartens bedarf, um nur einigermaßen das übliche 
Sortiment unterbringen zu können. Die meiſten von ihnen 
ſtellen ein überaus dankbares Material zur Bepflanzung 
trockenſonniger Gartenplätze und Böſchungen dar. Ihre An— 
ſpruchsloſigkeit iſt direkt ſprichwörtlich und gedeihen viele von 
ihnen noch an Plätzen, an denen andere Blütengehölze infolge 
Hitze und Trockenheit verſagen. Hierbei machen wir immer 
wieder die Erfahrung, daß eine große Anzahl Wildarten, die 


gelben Blüten. Sie bildet bis 2 m hoch werdende Büſche und 
hat ſich bisher als eine der dauerhafteſten und widerſtands— 
fähigſten aller Wildroſenformen erwieſen. Sie blüht meiſt bis 
Mitte Juni, für eine Wildroſe erſtaunlich lange. Ganz anders 
im Habitus erſcheint dagegen R. Andersonii, eine noch wenig 
verbreitete, höchſtens meterhoch wachſende Form, die mit ihren 
Trieben ſchnell in die Breite geht und in wenigen Jahren 
quadratmetergroße Büſche bildet. Ihre Triebe decken faſt den 
Erdboden und ſtehen ſehr dicht. Im Juni erſcheinen die ſehr 
großen, blendend karminroſa-rot gefärbten Blüten, die einzeln 


Links: Die aus China stammende Rösa 
Helena mit dufienden reinweißen Rosen 


Rechts: Die aus Amerika stammende Rösu 
nitida mit schöner Herbstfärbung 


Unten: Die aus China stammende Rösa 
Willmöttiae blüht schon Mitte Mai und 
zeichnet sich durch karminrotfarbene Knos- 
pen aus, die sich nach dem Oeffnen zu 
schönen karminrosa gefärbten Rosen ent- 

wickeln 


Zu den Bildern auf Seite 233: 


Oben rechts: Rösa Andersonii bringt große 
blendend karminrosagelärbte Blüten bis zu 
8 cm Durchmesser und eignet sich beson- 
ders für die Bepflanzung von Heide- und 

immergrünen Gärten 


Unten: Rösa Vorbergii ist eine Kreuzung 
der Sorte Rosa lütea mit Rösa spinosissima. 
Sie ist recht dauerhaft und widerstands- 


zwar nur einmal blühen, die oft mehrmals blühenden Kultur- 
formen mit Wildroſencharakter bezüglich Dauerhaftigkeit über— 
treffen. Gewiß dauert die Blüte der Wildarten oft nur wenige 
Tage, iſt aber dann auch um ſo eindringlicher und überzeugen⸗ 
der. Die übrige Zeit im Jahre fallen dieſe Arten dann noch 
durch ihren charakteriſtiſchen Wuchs, ihr oft recht anſprechen— 
des Laub und nicht zuletzt infolge gutgefärbter Früchte auf, 
und die Früchte haben heute eine große Bedeutung erlangt, da 
ſie ſo reich an dem ſo wichtigen Vitamin C ſind. Aus dieſem 
Grunde werden die Wildroſen heute häufiger angebaut. 

Aus der großen Zahl der Arten und Formen ſeien heute nur 
einmal kurz einige ganz beſondere herausgegriffen: Rösa Will- 
möttiae, eine aus China ſtammende Wildart, kann als eine der 
früheſten aller Wildroſen nicht umgangen 
werden. Regelmäßig ſtehen an den weit 
überhängenden ſchlanken, mit feingefie⸗ 
derten Blättchen beſetzten Trieben die kar⸗ 
minroſa gefärbten hübſchen Blüten ab 
Mitte Mai in Blüte. Wirkungsvoll 
heben ſich hiervon die karminrotfarbenen 
Knoſpen ab, die leider immer viel zu 
ſchnell aufblühen. Köſtlich erſcheinen die 
dicht mit Blüten und Knoſpen beſetzten 
Triebe, ſo daß ſich niemand dem Zauber 
dieſer etwa 2 m hoch werdenden Wildart 
entziehen kann. Sie gehört unbedingt mit 
in jeden großen Steingarten, beſonders 
im Hintergrund oder als Abgrenzungs⸗ 
gehölz gegen den anderen Gartenteil. 
Maleriſch wirken die blütenbeladenen 
Zweige. Wenig ſpäter ſteht Rösa Vor- — 
bergii, ein Baſtard von R. lütea mit R. 
spinosissima, im Schmucke ihrer ſchalen⸗ 
förmigen, rahmweißen, im Aufblühen 
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fähig. Lichtbild: Heydenreich (5) 


bis 8 cm Durchmeſſer erreichen und weithin auffallen. Ich ver— 
wende dieſe Wildrofe gern in Heidepartien, wo fie ſich in Polſtern 
von Erica cärnea beſonders wohl zu fühlen ſcheint und in der 
Eigenart ihrer Erſcheinung hier außergewöhnlich gut zur Gel- 
tung kommt. Sie blüht zwar wenig, dafür find aber die Einzel⸗ 
blüten beſonders ſchön und farbenfreudig, wie die Abbildung 
auf Seite 233 zeigt. Jedenfalls wird fie von allen Garten- 
freunden viel bewundert. 

Eine hübſche, etwas rankende Wildroſe, die im Steingarten 
in halbhohen Bergkiefern umherklettern will, iſt Rösa Helena, 
ebenfalls eine aus China ſtammende Wildart, die im Habitus 
ſchon ſtark an gewiſſe Kletterroſen erinnert. Ihre duftenden 
reinweißen, nur mittelgroßen Blüten ſtehen in dichten Dolden⸗ 


ſträußen und erſcheinen im Jr 
reich. Dazu ſteht das anſprech 
grüne, geſunde Laub beſonde 
Platz und Gelegenheit hat, n 


rere meterlange Triebe, die aber ſelten 


über 150 em hoch klettern. 
eine amerikaniſche Wildart, 


wenigen Wildroſen mit recht anſprechender 


roter Herbſtlaubfarbe. Si 
ſtark überhängenden Trieb 
meterhoch, iſt alſo eine recht 


ſcheinung, die den deutſchen Namen 


„Glanzroſe“ auf Grund des 
dunkelgrünen, glänzenden 
Recht trägt. Prächtig ſtehe 
nur mittelgroßen, ſeidigro 


Blüten, die im Juni, beſſer noch im Juli, 
als eine der ſpäteſten aller Wildroſen er— 
ſcheinen. Dieſe Art verträgt feuchten 


mi⸗Juli zahl- 
hende, dunkel- 
rs gut. Wo ſie 
nacht ſie meh⸗ 


Rösa nitida, 
iſt eine der 


e wird mit 
en höchſtens 
zierliche Er⸗ 


hübſchen, tief 
Laubes mit 
n hierzu die 
ſa gefärbten 


Boden noch 


recht gut und gedeiht auch 


noch im lichten Halbſchatten. 


Sie kann 


daher noch mit Erfolg als Uebergangs— 


pflanze von ſonnigen zu Halbſe 


hattenpar⸗ 


tien in Stein- und Naturgärten mitver— 
wendet werden. Wer ſie einmal beſitzt, 
wird fie jo leicht nicht wieder miſſen 


mögen, und ſie als eine de 


Erſcheinungen dieſes reizvollen Pflanzen 


gebietes bald ſchätzen und I 
Karl He 


r zierlichſten 


ieben lernen. 
ydenreich 


Bepflanzt auch die ungenutzten Gartenecken 


Von Blütenpflanzen, die keine großen Anſprüche ftellen 


Fan Gartenbeſitzer ſteht 


und Gemüſe wie mögli 


heute vor der Aufgabe, ſoviel Obſt 
ch aus dem Stück Erde, für das er 


verantwortlich iſt, herauszuholen. Die Anbaufläche der Nutz⸗ 
pflanzen wird alſo vergrößert, was meiſtens zuungunſten der 
Raſen- und Blütenpflanzungsflächen geſchehen muß. In einem 


großen Garten mag das ang 
um ſo bitterer empfindet ma 
Wie nun Ausgleich ſchaffen 
batten müſſen anderem vor 


ehenz je kleiner aber die Fläche iſt, 
u den Mangel an Blütengewächſen. 


? Gewiß, die guten, ſonnigen Ra⸗ 
ehalten bleiben, aber enthält nicht 


jeder Garten ſogenannte „Aſchenputtel-Plätze“, Ecken in halb» 


friſche Farbe ſind. Ganz beſonders ſchön ſind neben anderen 
Sorten die roten Wildtulpen, „Eichleri“, „Forsteriana“, und 
„Greigii“ mit ihren rieſigen flammenden Blüten. Ihnen follten 
die beſten Plätze vorbehalten bleiben. Gerade jetzt iſt die Zeit 
für das Legen der Blumenzwiebeln gekommen. 

Die ſchönſten und anſpruchsloſeſten Schattenblüher, die unver— 
wüſtlichen Begrüner jener ſonſt jo unerfreulichen Ecken find 
aber Stauden. Frühlingsboten ſind vor allem: Primeln, Lun⸗ 
genkräuter, Lerchenſporne, Adonisröschen und Gemswurz, jene 
„Frühjahrsmargerite“, die mit blauem Kaukaſusvergißmein⸗ 


ſchattiger Lage nördlich des 
Hauſes oder vor und unter 
Zierſträuchern? Gibt es nicht 
eine ganze Reihe herrlicher 
Blütengewächſe, die gerade an 
dieſen Plätzen willig gedeihen 
würden? Freilich darf die 
Fläche nicht allzu trocken ſein, 
und die Sträucher, unter denen 
gepflanzt werden ſoll, nicht zu 
groß. Auch ſind faſt alle Ein⸗ 
jahrsblumen für ſolche Lagen 
ungeeignet, ſie brauchen eben 
in der kurzen Zeit ihres Wachs⸗ 
tums viel Luft und Licht. Ganz 
anders iſt es aber bei vielen 
Stauden und Zwiebelgewächſen. 
Welche Freude macht auch ein 
im Halbſchatten ſtets wieder⸗ 
kehrender Narziſſenhorſt, etwa 
in der Sorte „Emperor“. 
Meerzwiebeln, Traubenhyazin⸗ 
then, Schneeglöckchen und Win⸗ 
terlinge blühen auch unter Ge⸗ 
hölzen und beleben dann den 
Garten zu einer Zeit, wo wir 
beſonders dankbar für jede 


nicht und roten Tulpen ſo 
friſche Farbenſinfonien hervor⸗ 
zaubern kann. Wunderſchöne 
Einfaſſungen bildet die Porzel— 
lanblume, die ſich auch in den 
ſchattigſten Stellen bewährte. 
Reizende Miniaturſträuße 
ſchenken uns die Heüchera 
(Blutströpfchen), deren ſchönſte 
Sorte wohl Heüchera san- 
guinea, „Feuerregen“ iſt. Uralt 
iſt das „Tränende Herz!“. 
Aber wer weiß wohl, daß 
dieſe Pflanze an den halbſchat⸗ 
tigen Stellen ein nie verſagen— 
der Lückenbüßer iſt? 

Und dann die Aſtilben! Früher 
unſcheinbare Stauden, heute 
vertreten in den wundervoll⸗ 
ſten Sorten und Arten. Sie 
gedeihen wie die Silberkerzen 
beſonders gut auf friſchen, hu⸗ 
moſen Bodenarten. Der Fin⸗ 
gerhut iſt zwar keine eigent⸗ 
liche Staude, doch verjüngen 
ſich die Pflanzungen durch Aus⸗ 
ſaat. PBopert- Wandsbek 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die Wollfadenraute, Eriostemon myoporoi- 
des. Lichtbild: Josefshi 


Wollfadenraute blüht dankbar 
Eine ſeltene Topfpflanze iſt die lanzettlich 
blättrige Wollfadenraute, Eriostemon myo- 
poroides var. lancifölium. In jedem Früh⸗ 
jahr bedecken ſich die Eriostemon mit einer 
reichen Fülle von weißen Blüten, die einen 
reizenden Anblick gewähren. Die Blätter 
find klein, länglich-lanzettlich, den Myrten⸗ 
blättern ähnlich, nur länger. 

Der Blumenfreund pflanze die Wollfaden— 
raute in nicht zu große Töpfe in jandige 
Heideerde, ſtelle ſie im Sommer ins Freie, 
gebe reichlich Waſſer und ab und zu einen 
Dungguß. Zuviel Feuchtigkeit iſt den Pfla; 
zen ſchädlich, beſonders im Winter. Jedes 
Jahr wird nach der Blüte ein Rückſchnitt 
vorgenommen, damit die Zweige nicht zu 
lang werden und die Pflanze eine ſchöne 
Form bekommt. Die Vermehrung geſchieht 
durch Stecklinge im Frühjahr und im Juli 
bis Auguſt. K. Joſefski⸗Berlin 


Der Purpur-Waſſerdoſt 


Der Purpur⸗Waſſerdoſt, Eupatörium purpu 
reum, syn. E. trifoliätum, iſt eine hübſche, 
1,50 bis 2 m hohe Staude, die in unſeren 
Gärten noch viel zu wenig angepflanzt wird. 
Der Waſſerdoſt ſtammt aus Nordamerika und 
könnte bei uns den hohen Solidago erſetzen. 
Wir können ihn an Gartenzäune, zwiſchen 
niedrige Gehölze und als höchſte Pflanze auf 
breite Rabatten ſetzen. Eine ſtolze, gerade 
wachſende Pflanze mit einfachem Stengel, 
der ſtark, rührig weichhaarig oder kahl iſt. 
Die Blätter ſind meiſt quirlſtändig, länglich⸗ 
eirund oder lanzettlich, mehr oder weniger 
geſtielt, zugeſpitzt, aderig, oberſeits rauh oder 
glatt, unterſeits flaumig oder von Harzkügel⸗ 
chen punktiert und am Rande geſägt. Die 
Blütenkörbchen beſtehen aus großen zuſam⸗ 
mengeſetzten Doldentrauben, ſie ſind 5⸗ 
9, ſelten 3⸗ bis 12-blütig. Die Blüten ſind 
weinrot⸗purpurn oder fleiſchfarben. 
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Der Waſſerdoſt wächſt gut in einem mürben, 
ſandigen Lehmboden mit Miſtbeet⸗ oder 
Lauberde gemiſcht. Er verlangt eine freie, 
ſonnige Lage und blüht von September bis 
Ende Oktober. Er liefert als Herbſtblüher 
gut zu verwendende Schnittblumen, die ſich 
im Waſſer lange friſch halten. 

Vermehrung durch Teilung und Sproßſteck⸗ 
linge, die man Anfang April ins Lauwarm⸗ 
beet ſteckt. Der Same bleibt 2 Jahre keim⸗ 
fähig und die Keimdauer beträgt nur unge— 
fähr 14 Tage. K. Joſefski⸗Berlin 


Schattenmorellen richtig ernten 


Lange blatt» und ſtielloſe Ruten bilden ſich 
an den als Schattenmorellen bekannten 
Sauerkirſchen, wenn man beim Ernten mit 
den Stielen die Fruchtknoten abreißt, die 
Zweige nach unten zerrt und als abwärts⸗ 
hängendes Zopfgewirr hängen läßt. An der 
Zweigſpitze wächſt dann jedes Jahr eine Ver⸗ 
längerung mit neuen Fruchtknoten. Will man 
das vermeiden, muß man die alten Frucht- 
Inoten unverſehrt am Zweig laffen, nur dann 
blühen und tragen fie wieder. Schatten⸗ 
morellen vorſichtig ſtiellos abgezogen, halten 
nicht lange. Um das zu verhindern, muß man 
die Stiele halb abſchneiden oder abzwicken. 
Die Ernte iſt ſo anſehnlicher. Die am Zweig 
hängengebliebene Stielhälfte fällt ſpäter ab. 

Leopold, Berlin-Wilhelmshagen 


Nährſtoffgehalt 
von Stalldung und Jauche 
Die Vorſtellung über den Nährſtoffgehalt und 
den Zeitpunkt der Wirkung dieſer Nährſalze 
in Stalldung und Jauche iſt oft noch recht 
unvollkommen. Bei Stalldünger und Jauche 
unterliegen die Gehalte an Nährſalzen ſtarken 
Schwankungen, entſprechend ihrer Lagerung 
und Behandlung. Stalldünger iſt in erſter 
Linie Bodenverbeſſerungsmittel, als Nähr- 
ſtoffträger iſt er erſt in zweiter Linie zu 
werten. Von ſeinen Nährſalzen kommen 
höchſtens 50 % innerhalb der erſten 4 Jahre 
zur Auswirkung, die übrigen erſt fortſchrei⸗ 
tend mit der Zerſetzung des Humus. Die 
Stickſtoffwirkung iſt im allgemeinen ſchon im 
erſten Jahre erſchöpft. Daraus ergibt ſich, 
daß man nicht glauben darf, mit einer reich⸗ 
lichen Stallmiſtdüngung das Erforderliche für 


Unten: Der Purpur-Wasserdost, Eupatörium 


purpüreum. Lichtbild: Josefski 


ſeine Gartenpflanzen 
muß auch noch die 


getan zu haben. 
erforderliche Handels- 


düngermenge angewendet werden, wenn ein, 
ſchneller Erfolg erzielt werden ſoll. 


Stickſtoff 


Mittlerer Gehalt 


Kalt 
in Prozent von: 


leicht 
löslich 


insgeſ. 


Friſcher Stallmiſt 0,45 0,20 0,45 
Stallmiſt der 3—5 
Mon. gelagert 0,54 0,15 0,50 


Gewöhnl. Jauche 
Gute Jauche 


0,20 0,18 


0,30 0,27 


Die obenſtehende Tabelle gibt einen Ueberblick 
über den Düngerwert der einzelnen Dünger— 
arten und der Jauche. Jaentſch-Güſtrow 


Was viele Gartenfreunde 
noch nicht wiſſen 

Der noch ſo vielen unbekannte blaue Mohn, 

der heute als Oelfrucht erſt wieder ſeine volle 

Berechtigung erhält, ſollte viel mehr an— 

gebaut, gepflegt und geliebt werden. Oft 


Die Verbänderung der Madonnenlilie mit 
annähernd 50 Blüten, die uns ein Leser als 
besondere Seltenheit einschickte und die 
wir allen Gartenfreunden zeigen möchten 


wurde ſchon im „Deutſchen Garten“ darauf 
hingewieſen. Als Oelfrucht angebaut, leiſten 
wir der Vollkornwirtſchaft große Dienſte und 
helfen gleichzeitig mit, die Fettverſorgung zu 
ſteigern. Anbau und Pflege wurden bereits 
beſchrieben. Das Ausſehen eines blühenden 
Mohnfeldes gleicht der Pracht eines Tulpen⸗ 
feldes. Doch nicht nur als Oelfrucht findet 
der Mohn ſeine Beachtung. Verwenden wir 
Mohn als Zwiſchenſaat von Möhren, dann 
werden dieſelben nicht von den „Würmern“, 
den Larven der Wurzelfliege, befallen. Dieſe 
Weisheit ſtammt ſchon von unſeren Vor⸗ 
fahren. Auch wenn wir Mohn angebaut 
haben und ſäen im folgenden Jahr Möhren 
auf das Land, werden dieſe nicht befallen. 
Durch dieſe Art Kultur hatten wir die beſten 
Erfolge zu verzeichnen. Dieſer Mohn, wenn 
nicht vorher verzogen, kann ausgereift dann 
in der Küche zum Backen verwendet werden. 

H. Harms-⸗Bilſen über Barmſtedt 


Was die Frau des Haufes wiffen möchte 


Grüne Bohnen mit Milch 


Zutaten: 1 kg Bohnen, 50 g Speck, 1 Zwie⸗ 
bel, % bis % I Friſchmilch, 1 Löffel Mehl, 
gehacktes Bohnenkraut, Salz. Die geſchnitte⸗ 
nen Bohnen werden wie üblich in wenig 
Waſſer gargemacht. Im Speck wird die Zwie⸗ 


Grüne Bohnen mit Milch zu Schalkartotfeln 


bel und das Mehl angeröftet, mit Milch auf- 
gefüllt. Darin werden die Bohnen aufgekocht 
und mit Bohnenkraut gewürzt. 


Bohnen-Paſtete 
Man macht einen einfachen Hefeteig aus 
300 g Mehl, 20 f Hefe, 1 Priſe Salz, einem 
Teelöffel Kümmel, Fett und ſoviel Milch, daß 
es einen ausrollbaren Teig ergibt, läßt auf⸗ 
gehen und mandelt 28 des Teiges zu einer 
runden Platte aus. Damit legt man eine ge⸗ 
ſtrichene Backform aus, von dem Reſt ſchnei⸗ 
det man breite Streifen zur Decke. 4 kg 
grüne Bohnen werden wie üblich in Stücke 
geſchnitten und mit einer Anbrenne zu einem 
ſämigen, gut abgeſchmeckten Gemüſe verkocht. 
Es läßt ſich auch gut reſtliches Bohnen⸗ 


VVV 

Hausfrauen, denkt an die Spinnſtoffſammlung! 

Große, für Euch unbrauchbare Werte bleiben fo 

ungenützt. Viel Rohmaterial könnt Ihr ſparen 

helfen und der Allgemeinheit viel nützen, wenn 

Ihr ſie jetzt an die richtige Stelle zur Weiter— 
verarbeitung leitet. 


* 
gemüſe verwenden, auch reſtliches kleinge⸗ 
ſchnittenes Fleiſch mit gedickter Soße. Dies 
gibt man in die Form und legt den Teig⸗ 
deckel über, bäckt 4 bis 1 Stunde. 


Spinatgefüllte Kartoffelrolle 


Zutaten: 750 f Kartoffeln, 30 g Fett, 2 Eß⸗ 
läffel DPM., 1 Kaffeelöffel Kümmelkörner, 
1 Ei oder entſprechend Milei-G. und ſoviel 
Mehl, daß ſich ein ausrollbarer Teig ergibt. 
Zur Füllung: 750 g Spinat, 25 g Speck, 
1 Zwiebel oder 1 Lauch, 40 g Mehl, 1 Kaffee⸗ 
löffel Salz, Hefeflocken, Milei⸗G. zum Be⸗ 
ſtreichen. Die Kartoffeln werden mit der 
Schale gekocht, geſchält und durchgetrieben 
und mit den Zutaten zu einem Teig verarbei⸗ 
tet, den man auf bemehltem Brett 1 em dick 


ausrollt. Der Spinat wird gehackt oder durch 
den Fleiſchwolf getrieben und mit einer An⸗ 
brenne zu dickem Gemüſe verkocht. Man 
ſtreicht ihn gleichmäßig auf den Kartoffelteig, 
rollt ihn zuſammen, legt aufs gefettete Blech 
und beſtreicht mit aufgelöſten Milei⸗G., be⸗ 
ſtreut mit Hefeflocken und bäckt 30—40 Mi⸗ 
nuten. Mit Tomatenſoße aufgegeben iſt es 
ein ſchmackhaftes Gericht. 


Was muß jede Hausfrau 
über Geliermittel wiſſen? 


Jetzt zur Einmachezeit, wo es gilt, viel für 
den Winter haltbar zu machen, müſſen wir 
über die Fragen des Einmachens Beſcheid 
wiſſen. — Wichtig iſt bei der Gelee- oder 
Marmeladenherſtellung, über die Gelier⸗ 
mittel unterrichtet zu ſein. 

Die natürlichſten Geliermittel für die Herſtel⸗ 
lung von Konfitüren, Marmeladen und Ge⸗ 
lees ſind die aus Früchten gewonnenen Pek⸗ 
tinkonzentrate. Pektin iſt die Subſtanz in der 
Frucht, die die Gelierung herbeiführt und 
kommt hauptſächlich in Aepfeln und Zitronen 
vor. Es gibt Früchte, die ſehr wenig Pektin 
beſitzen und daher nicht fähig ſind, ſelbſt zu 
gelieren. Um nun für die Früchte einen 
ausreichenden Pektinſtoff zu erhalten, wird 


Spinatgefüllte Kartoſtelrolle 


das in ſtark pektinreichen Früchten enthaltene 
Pektin zur Löſung gebracht und in dieſen 
Löſungen konzentriert, woraus das Gelier⸗ 
hilfsmittel Pektin entſteht. Den Geliererzeug⸗ 
niſſen, die in den Handel kommen, ſind je⸗ 
weilig genaue Kochvorſchriften beigefügt, nach 
denen ſich die Verbraucher richten müſſen. 
Die angegebene Zuckermenge muß genau ein⸗ 
gehalten und nicht an Zucker geſpart werden, 
weil zu berückſichtigen iſt, daß der Pektin⸗ 
extrakt die Gelierung nur bewirkt, wenn im 
fertigen Erzeugnis mindeſtens 50 v. H. Zuk⸗ 
ferinhalt vorhanden ſind. Ohler⸗Coburg 


Gemüſemark zum Obſtmark 
Eine Frage, die weiteſte Hausfrauenkreiſe 
intereſſiert, iſt, ob man Obſtmark mit Ge⸗ 
müſemark zur Marmeladenbereitung ſtrecken 
ſoll. — Dieſe Anregung iſt dahingehend zu 
beantworten, daß da, wo nicht genügend Obſt⸗ 
mark zur Herſtellung von Marmeladen zur 
Verfügung ſteht, Gemüſemark beſtimmter Ge⸗ 


Bohnenpastete Lichtbild: Schmidt- Theile (4) 


müſearten ſehr wohl verwendet werden kann. 
In erſter Linie iſt es das Kürbismark und 
Rhabarbermark, dann das Tomaten- und 
Mohrrübenmark, die in einem Verhältnis 
von % zu % oder noch beſſer % Obſtmark 
und % Gemüſemark Verwendung finden 
könnten. Natürlich tritt der Obſtgeſchmack 
durch ſolch ein Miſchungsverhältnis etwas 
zurück. 

Ein anderer beachtenswerter Wink beſteht 
darin, daß man das Fruchtmark der Halb⸗ 
und Wildfrüchte gut als Streckungsmark mit⸗ 
verwenden kann. Ich denke vor allem an die 
Hagebutten, Fliederbeeren und die Wild- 
Aepfel und Birnen. A. Knauth 


Steinzeugdoſe mit Verſchluß 


Man arbeitet mit Steinzeugdoſen wie mit 
jedem Einmachglas: das Einmachgut wird 
nach Belieben roh oder vorgedünſtet einge⸗ 
füllt, der Gummiring und der aus Weißblech 
beſtehende Deckel aufgelegt und die Spann⸗ 
klammern aufgeſetzt, deren Sitz genau ange⸗ 
geben iſt. Nun wird wie üblich im Waſſer⸗ 
bad eingekocht. Die Steinzeugdoſen haben 
den Vorzug, daß in ihnen das Einmachgut 
völlig lichtgeſchützt liegt, ſie ſind rillenglatt, 
vertragen ſelbſt große Temperaturſchwankun⸗ 
gen und brechen nur bei ſehr fahrläſſigem 
Umgang. Der Deckel iſt immer wieder ver⸗ 
wendbar. M. Shmidt-Theile- Leipzig 


Steinzeugdosen zum Einmachen 
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Nur gute Hühner lohnen 


Dieſe Binſenwahrheit 
je als Richtlinie für 


muß heute mehr denn 
die Arbeit jedes Ge— 
flügelhalters gelten. Schon die notwendige 
Sparſamkeit auf dem Futtermittelmarkt ver⸗ 
langt, daß nur der wirklich fleißige „Arbei— 
ter“ ſein Brot erhält; denn nur er hat eine 
Lebensberechtigung. Der Eierertrag des gut⸗ 
raſſigen Legehuhns überſteigt den des jchlecht- 
raſſigen oder alten oder kränklichen Tieres 
um das Doppelte. Während der Tierhalter 
von einem guten Legehuhn jährlich bis zu 130 
Eier einſammeln kann, hat er von einem 
anderen Tier häufig nur einen Ertrag von 
etwa 60 Stück im Jahr und das bei gleicher 
Fütterung! Es gilt alſo, nur gute Zucht zu 
betreiben und die anderen rückſichtslos aus— 
zumerzen. Aeußerlich find die gutrajfigen 
Tiere ſofort für jeden kenntlich. Sie laufen 
einmal auf durch fleißiges Futterſuchen recht 
abgenutzten, doch kräftig ausgebildeten Zehen- 
nägeln umher, haben während der Legezeit 
leicht entfärbte Läufe, eine lange und breite 
Bruſt, einen feinen, langgeſtreckten Rücken, 
einen ſteil gefiederten Schwanz und glän— 
zende, gut anliegende Federn. Der trockene, 
leicht behaarte Kopf hat zutraulich blin⸗ 
tende und recht bewegliche Augen, einen 
großen und leuchtend roten Kamm, einen 
kurzen und kräftigen Schnabel. Das ſind 
die rein äußerlich leicht feſtzuſtellenden Merk— 
male des guten Legehuhns. Außerdem kann 
man feine Qualitäten aber auch noch durch. 
die Prüfung der Legebeine feſtſtellen. Wäh⸗ 
rend der Legezeit verbraucht das Tier Eigen— 
fett. Hierfür muß es vorher „ſparen“. Es 
mäſtet ſich zuletzt an den Legebeinen, Bruſt⸗ 
beinenden und Sitzbeinhöckern. Je nach die- 
ſen Fettablagerungen iſt das Tier für die 
Legezeit gut vorbereitet. Außerdem dürfen 
die Legebeine normalerweiſe nicht eng bei— 
einander und ebenfalls nicht eng, ſondern in 
einem gewiſſen Abſtand zu den Bruſtbeinen 
liegen, der ſich allerdings nur während der 
Mauſerzeit — aber nur dann — verringern 
kann. Eine gutlegende Henne verbraucht er⸗ 
klärlicherweiſe viel ihres gelben Pigments 
zum Färben des Eigelbs. Wenn alſo ein 
Huhn während der eigentlichen Legezeit die 
kräftig gelbe Färbung der Beine, des Schna⸗ 
bels, der Augenringe und des Afters behält, 
ſpricht es gegen ihre Legefähigkeit. Auch bei 
den nicht gelbbeinigen Raſſen iſt dies zu er⸗ 
kennen, wenngleich dieſe Erſcheinung da na= 
türlich nicht ſo ſtark ins Auge fällt. Aber es 
iſt ja nicht nur dieſes, ſondern die Summie⸗ 
rung aller Merkmale, die dem Geflügelhalter 
reſtlos zu erkennen gibt, welches Huhn auf 
ſchnellſtem Wege in den Kochtopf gehört und 
durch ein neues erſetzt werden muß. 

Sybille Schall 


Ziegen- und Hühnerſtall trennen 


Milch und Eier gehören zwar in der Wirt⸗ 
ſchaft zuſammen; die Lieferanten — Ziegen 
und Hühner — gehören dagegen nicht in 
einen Raum. Da in kleinen Wirtſchaften 
häufig Raummangel beſteht, errichtet man 
gern über dem Stande der Ziegen noch 
einen Verſchlag für die Hühner, der aber hier 
nicht angebracht iſt. Wohl vertragen ſich beide 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 16 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Tierarten ganz gut miteinander, aber für die 
Milchtiere und ihre Leiſtungen iſt die An- 
weſenheit der Hühner ſo dicht über dem 
Stande nicht förderlich. Durch die in Ziegen⸗ 
ſtällen herrſchende Wärme begünſtigt, ent⸗ 
wickelt ſich hier bei den Hühnern viel Un⸗ 
geziefer, und beim Reinigen der Stände 
merkt man ſelbſt am beſten, wie läſtig ſich 
gleich das Jucken der laufenden Blut- und 
Federmilben bemerkbar macht. So ergeht e 
auch den Ziegen. Das beeinträchtigt natür 
lich die Futteraufnahme, und der Milchertrag 
geht bald zurück. Bei den Tierarten ſollen 
deshalb ſtets getrennte Stallanlagen errichtet 
werden, was ſich auch bei beſchränkten Platz⸗ 
verhältniſſen nebeneinander durch feſt⸗ 
gefügte Zwiſchenwände ermöglichen läßt. 
H. Dittes 


Gärfutterſilo für das Geflügel 
Durch Gärfutter werden die Geſundheit und 
die Legeleiſtung der Hühner ſowie auch die 
Farbe des Eidotters und die Brutergebniſſe 
günſtig beeinflußt. Ein Huhn kann bis zu 
25 g Gärfutter je Tag erhalten. Es darf nur 
von ganz einwandfreier Beſchaffenheit ſein, 
was man an einem angenehm ſäuerlichen 
Geruch erkennt. Mit fauligem Geruch oder 
Schimmelpilzen durchſetzt darf man es nicht 
verfüttern. 

Bei der Einſäuerung muß recht ſorgfältig 
verfahren werden, damit die Luft keinen Zu— 
tritt bekommt. Es laſſen ſich alle Gefäße ver: 
wenden, die Gewähr für einen luftdichten Ab⸗ 
ſchluß geben. Beſonders zweckmäßig ſind in 
die Erde eingelaſſene Betonbehälter, wenn 
hier über einer genügend ſtarken Lehmſchicht, 


— — — 


mit der das Gärfutter zugedeckt iſt, als ober— 
ſter Abſchluß ein gewölbter Metalldeckel vor— 


handen iſt Gegen ein ſeitliches Verrutſchen 
ſind dieſe Blechdeckel durch einen nach unten 
vorſtehenden Ring geſchützt. Die Deckel haben 
den Zweck, Regen und Schmelzwaſſer nach 
außen abfließen zu laſſen und die Lehmſchicht 
auch gegen Sonnenbeſtrahlung und zu ſtarke 
Austrocknung zu ſchützen. Durch entſtehende 


iſſe könnte die Luft in das Gärfutter ein— 
dringen und ſo ein Schimmeligwerden und 
ſchließlich ein Verderben hervorrufen. 

Dr. Hubmann-Berlin 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner und Waſſergeflügel 

In landwirtſchaftlichen Betrieben empfiehlt 
es ſich, die Hühner in fahrbaren Ställen auf 
die Stoppeln oder umgebrochenen Felder zu 
bringen. Hierdurch werden nicht nur erheb⸗ 
liche Mengen an Futter eingeſpart, ſondern 
die Jungtiere entwickeln ſich kräftiger und 
die Legeleiſtung bei den Alttieren ſteigert ſich 
bedeutend. x 

Aufzuchtſtallung gründlich ſäubern. Ebenſo 
die Aufzuchtgeräte ausbeſſern und ordnungs- 
gemäß aufbewahren. Eier, ſoweit ſie nicht der 
Ablieferungspflicht unterliegen, für den Win⸗ 
terbedarf in Garantol einlegen. 

Alttiere, die abgelegt haben und bereits zur 
Mauſerung neigen, werden abgeſchlachtet. Die 
Haltung von Hennen, die älter als zwei 
Jahre ſind, iſt unrentabel. Beſonders jetzt, 
bei der durch den Krieg bedingten Futter⸗ 
mittellage, muß es für jeden Geflügelhalter 
eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß er alle 
Hühner ohne zufriedenſtellende Leiſtungen 
ausmerzt. 

Je ſchärfer die Ausſortierung der ſchlechten 
Leger und kränklichen Tiere vorgenommen 
wird, deſto wirtſchaftlicher wird die Geflügel- 
haltung. 

Enten zu Schlachtzwecken können noch er⸗ 
brütet werden. Bei entſprechender Fütterung 
werden ſie noch vor dem Winter ſchlachtreif. 


Maſtraſſen wie Peking, Orpington find hier- 
bei zu bevorzugen. 

Gänſe werden den ganzen Tag auf der Weide 
gelaſſen oder über die Stoppeln getrieben. 
Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß in der 
Nähe der Weideſtelle ein Gefäß mit Waſſer 
aufgeſtellt wird. Iſt bei trockener Witterung 
die Grasnutzung nur ſpärlich, erhalten die 
Tiere abends im Stall eine Zufütterung von 
geſtampften Kohlblättern und gekochten Kar⸗ 
toffeln. 


Kaninchen 8 
Sofern für die Winterfütterung ausreichend 
Futter beſchafft werden kann und für die zu 
erwartende Nachzucht genügend Ställe zur 
Verfügung ſtehen, können wir ein oder meh- 
rere Häſinnen nochmals belegen laſſen. 

Für den Winterbedarf decken wir uns ſchon 
jetzt mit gutem blattreichen Heu ein und 
lagern es trocken. 

Kohlblätter und Abfälle aus dem Garten 
bilden jetzt die Hauptnahrung, jedoch dürfen 
hiervon nie zu große Mengen gereicht wer- 
den, um Blähungen zu vermeiden. Beifütte⸗ 
rung von Heu oder Haferſtroh iſt zweckmäßig. 
Jungtiere, von denen ſpäter gezüchtet werden 
ſoll, dürfen wir nicht zu reichlich füttern, das 
mit fie nicht verfetten. Grünfutter und Heu 
iſt für dieſe vollkommen ausreichend. 
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Fragen unſerer Leſer 
Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgelt⸗ 
lich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort 
erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe veröffentlichen wir 


Frage 60: Befruchtung beim Wein 

Meine beiden Weinſtöcke einer blaufrüchtigen Sorte blühten 
erſtmalig in dieſem Jahr. Jetzt ſtellte ich beim Schneiden 
feſt, daß alle Geſcheine vertrocknet ſind und abfallen. 2 
nen Sie eine Erklärung für diefe Erſcheinung geber 

L. 

Antwort: Bei Ihren Weinreben ſcheint unvollkommene 
Befruchtung vorzuliegen. Bei anhaltend ungünſtiger Witte⸗ 
rung während der Blütezeit, wie niedrige Temperatur, Re⸗ 
genwetter und auch austrocknende Winde, öffnen ſich die 
Blüten nur unvollkommen und es tritt keine Befruchtung 
ein. St. 


Frage 61: Kranke Azalee 


t. = Nürnberg 
Antwort: Anſcheinend handelt es ſich bei dem ſchlechten 
Ausſehen um einen Schaden, der durch äußere Einflüſſe ver⸗ 
urſacht wurde. Vielleicht iſt der Standort der kranken 
Pflanze zu zugig oder zu ſonnig oder die Pflanze iſt 
ballentrocken. Die feinen flachgehenden Wurzeln der Azaleen 
find außerordentlich empfindlich, daher darf der Boden nie 
völlig austrocknen. St. 


Frage 62: Kirſchbaum ohne Frucht 


Mein Kirſchbaum blüht jedes Jahr reichlich und ſetzt doch 
keine Früchte an. Woran kann das liegen? 

J. W.⸗Recklinghauſen 
Antwort: Bei der kirſche fehlt vielleicht der richtige 
Pollenſpenderz denn ebenſo wie die Kernobſtſorten find auch 
die Kirſchſorten auf Fremdbefruchtung angewieſen. Es iſt 
aber auch möglich, daß der Boden zu durchläſſig iſt und der 
Baum daher im Frühſommer unter Waſſermangel leidet. 
Bei den einzelnen Obſtſorten und Obſtarten ſind die An⸗ 
ſprüche an den Boden und die Waſſerverhältniſſe ſehr ver⸗ 
ſchieden. P. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 63: Gelbwerden bei Gurken 


Warum werden bei Kaſten⸗ und Freilandgurken oft viele 
Früchte im Anfangsſtadium ihrer Entwicklung gelb und 
fallen ab? K. L.⸗Nied. Prausnitz 


Antwort: Das Gelbwerden der kleinen Früchte von 
Kaſten⸗ und Freilandgurken iſt im allgemeinen auf Tempe⸗ 
raturſchwankungen, anhaltende Trockenheit, bermäßige 
Feuchtigkeit uſw. zurückzuführen. Auch leichte flüſſige Phos⸗ 
phorſäuredüngungen vereiteln das Gelbwerden und Abfal⸗ 
len der jungen Gurkenfrüchte. Heine⸗Weißenfels 


Frage 64: Pflege der Stämme 


In meinem erſt übernommenen Garten ſind die Stämme 
ungepflegt und mit Krebswunden verſehen. Wie kann ich 
eine gute Winterpflege vornehmen? L. L.⸗Würzburg 


Antwort: Sie kratzen die alte Rinde von den Stämmen 
und ſpritzen das Kernobſt mit 10—12prozentigem und das 
Steinobſt mit 6—Sprozentigem Obſtbaumkarbolineum. Die 
Krebswunden ſchneiden Sie bis auf das geſunde Holz aus 
und bepinſeln fie mit 15—20prozentigem Karbolineum. 
Heine ⸗ Weißenfels 


Frage 65: Einrichtung eines Obſtkellers 

Ich habe eine Buſchobſtanlage und hätte gern gewußt, da 
ich mir einen Obſtteller bauen will, mit welchen Höchſterträ⸗ 
gen ich rechnen muß, und wie ich das Obſt am beſten lagern 
kann. Hans P.⸗ Altenburg (Thüringen) 


Antwort: Der Ertrag Ihrer Obſtanlage läßt ſich wegen 
der verſchiedenen Einwirkungsmöglichkeiten des Klimas, der 
Baumpflege uſw. im voraus nicht genau berechnen. Der 


Durchſchnittsertrag beträgt bei Apfelbüſchen auf Paradie 
Unterlage im Kreiſe Altenburg etwa je k K 
größe müßte alſo nach dieſer Zahl errechnet werden. Für die 
Aufbewahrung von T 9 ſten gegenüber loſer 
Lagerung auf feſten Lattenlagern i Entgegen 
der Aufbewahrung in 27 Lagerkiſten hat ſich eine ſolche 
en als praktiſcher erwieſen, da dieſe viel leichter 
Die Kiſten haben in den Außenmaßen: 
em, eine Breite von 32 cm und eine 
ge von Davon ſind auf 1 m? 6 Kiſten unter⸗ 
1 ö 8 K i 
geſtellt werden, dann kommen auf einen Stapel von 1 m? 
rund 4 Zentner. Für Wege und Platz zum Ausleſen 
der F. e würde etwa noch 4 bis % Raum hinzuzu⸗ 
rechnen ſein. Außerdem müßten Sie einen Vorraum zum 
Verpacken d r chtigen. Zweckmäßig iſt es, wenn 
der Obſtkeller in i öhe in die Erde gebaut werden 
kann. Der obere Teil h dann wegen Froſtgefahr mit 
rde anſchrägen, wobei für eine entſprechende Durchlüftung 
Sorge zu tragen iſt. Zur Erhaltung einer kühlen Tempe⸗ 
ratur dürfen über dem Keller keine ſtändig geheizten Räume 
vorgeſehen werden. E. Sante⸗ Altenburg (Thür.) 


Frage 66: Blattkräuſelkrankheit bei Kirſchen 
Die Blätter mein kirſchbaumes ſind gerollt u 5 d geträuſelt. 
Um welche Krankheit handelt es ſich? „Bielefeld 
Antwort: Der Befall iſt durch einen pilzlichen Para⸗ 
ſiten hervorgerufen. Der Erreger iſt der Pilz Taphrina 
cerasi. Wird eine Knoſpe von dieſem Paraſiten infiziert, ſo 
entwickelt ſich ein Zweig mit geſteigertem Wachstum. Das 
Laub an dieſem b kräuſelt und iſt zwiſchen den 
Blattrippen blaſig aufgetrieben. Die befallenen Zweigpartien 
erhalten im Laufe der Jahre ein ſtrauchartiges Ausſehen, 
deshalb wird die Erſcheinung auch als Hexenbeſen beze 
Potsdam 


Frage 67: Weinſpalier 
An der Nordſeite des Gartens mi ich ei alierwand 
mit Wein bepflanzen. Der Boden ift lehmiger Sand. Welche 
Sorten find hierfür beſonders geeignet? 

M. tleinmachnow 
Antwort: Die in Frage ſtehende Spalierwand kann mit 
frühreifenden Freiland⸗Weinreben bepflanzt werden. Vor 
dem Pflanzen wird der Boden in einer Breite von 1 m und 
75 em tief umgearbeitet und gut mit Dünger, Lehm und 
Kalkſchutt gemiſcht. Die Pflanzung der Reben erfolgt in der 
Regel im Frühjahr. Geeignete Sorten find: „Früher M 
lingre“, ſehr früh, Traube mittelgroß, Beere klein, länglich 
gelb ich grün, ſüß und wohlſchmeckend. Stock fruchtbar. 
„Früher Leipziger“, ſehr f. Traube mittelgroß, Beere 
ziemlich groß, längl ch grün, ſüß und wohlſchmeckend. Stock 
fruchtbar und genügſam. „Weißer Gutedel“, mittelfrüh, 
Traube groß, Beere ziemlich groß, rund, gelbgrün, ſüß 
angenehm würzig. Stock reichtragend und anjpru 95 
„Früher roter Malvaſier“, früh, Traube mittelgroß 
bis oval, trübhellrot, ſehr groß und angenehm w 
ertragreich. „Roter Gutedel“, mittelfrüh, Traube Er 
Beere ziemlich groß, rund hellrot, ſüß und fein würzig. Stock 
ſehr fruchtbar. „Früher blauer Burgunder“, ſehr früh, 
Traube klein, Beere klein, rundlich, ſchwarzblau, ſüß. Stock 
fruchtbar und anſpruchslos. „Blauer Portugieſer“, früh, 
Traube mittelgroß bis groß, Beere mittelgroß, rund, ſchwarz⸗ 
blau, ſüß, von angenehmem Geſchmack. Stock wächſt ſtark, 
reichtragend. Heine- Weißenfels 


Frage 68: Erkrankung der Lilien 
Bei meinen Lilien ſterben die Blätter ab, zune Teil auch 
die Stengel. Ich führe dies auf die kühle und feuchte 
Witterung zurück. Was kann ich hiergegen tun? 
W. O., Pyrmont 
Antwort: Bei der Erkrankung der Lilien handelt es ſich 
fenbar um die ſogenannte Stengelgrundfäule, die durch 
einen Pilz hervorgerufen wird. Lilien auf ſchattigem und 
feuchtem Standort ſind beſonders anfällig. Geben Sie Ihren 
Lilien daher eine möglichſt ſonnige Lage. Die Zwiebeln der 
ſtark erkrankten Pflanzen ſind nicht zu heilen, ſie ſind her⸗ 
auszunehmen und zu verbrennen. Die leichter erkrankten 
Zwiebeln können Sie vor dem Umſetzen zwei Stunden lang 
in eine Saatbeizlöſung tauchen. Pauck⸗ Potsdam 


gleichen Zweck ein Kredit in Höhe von 
72 Millionen Lei bewilligt. 

Rumänien plant in dieſem Jahre eine jtär- 
tere Konſervierung von Gemüſe. Außerdem, 
will man große Mengen trocknen, wozu zahl- 
reiche Trocknungsanlagen erbaut worden 
ſind. 

Türkei 

In der Türkei bemüht man ſich ernſtlich um 
die Förderung des Obſtbaues und hat zu 
dieſem Zweck allein im Obſtbaugebiet von 
Adana, von wo bisher ſchon ein großer Teil 
der türkiſchen Orangenernte ſtammt, 1000 
Aprikoſenbäume, 1000 Aepfelbäume, je 200 
Nußbäume und Dattelpalmen und verſchie— 
dene andere Obſtbäume verteilen laſſen. 
Da die Wachstumsbedingungen für den Tee⸗ 
ſtrauch an der Schwarzmeerküſte ſehr günftig 
ſind, iſt man neuerdings in der Türkei zum 
Anbau von Tee übergegangen. Da die vor— 
jährige Ernte befriedigende Ergebniſſe brachte, 
wird die Anbaufläche um weitere 200 ha auf 
1200 ha vermehrt. Der türkiſche Staat unter⸗ 
ſtützt den Anbau durch Bereitſtellung von 
Saatgut, Düngemitteln und Errichtung mo⸗ 
derner Anlagen für Trocknung und Auf⸗ 
bereitung. 


Dänemark 
Dänemark erwartet in dieſem Jahr eine gute 
Obſternte. Beſonders groß wird die Apfel- 


ernte geſchätzt, die im ganzen etwa 189 Mil⸗ 
lionen kg Aepfel ausmachen wird. 1939 be⸗ 
trug die Ernte nur etwa 100 Millionen kg 
und 1940 nur 75 Millionen kg. Die Birnen⸗ 
ernte wird vorausſichtlich nicht ſo groß ſein, 
da die Bäume ſtark unter Froſt gelitten 
haben. 

Norwegen 

Norwegen erwartet in dieſem Jahre eine gute 
Apfel- und eine durchſchnittliche Beerenobſt 
ernte. Durch Errichtung moderner Kü 
anlagen und anderer Lagermöglichkeiten be⸗ 
abfichtigt man, die Ernte auf beſtmögliche 
Weiſe zu erhalten. Durch Feſtlegung von 
Höchſtpreiſen iſt für einen reibungsloſen 
Marktablauf Sorge getragen. 

Schweiz 

Wie ſchweizeriſche Tageszeitungen berichteten, 
ſind in dieſem Jahre etwa 5 Millionen Kilo⸗ 
gramm Kirſchen verlorengegangen, weil ſie 
aus Mangel an Arbeitskräften nicht geerntet 
werden konnten. 


Amerika 

In den Vereinigten Staaten von Amerika 
wurden 274 000 t Dörrpflaumen eingelagert, 
da kein Abſatz für ſie gefunden werden kann. 
Das iſt etwa die doppelte Menge des Jahres⸗ 
verbrauchs. Amerika war der größte Dörr⸗ 
obſtlieferant des Weltmarktes. 


Die kleine Gedenktafel 
Profeſſor Dr. Diel, Generaldirektor des 
Botaniſchen Gartens und Muſeums in Ber⸗ 
lin⸗Dahlem, iſt zum Ehrenmitglied der 
Schwediſchen Phytogeographiſchen Geſellſchaft 
in Upſala ernannt worden. 

de 


Auf der diesjährigen Senatsſitzung der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft wurde durch den 
neuernannten Präſidenten Dr. Vögler auf 
Vorſchlag des Senats der Senator der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Geſellſchaft der Staatsſekretär im 
Reichsernährungsminiſterium Herbert Backe 
zum 1. Vizepräſidenten ernannt. 
x 

Der bekannte Gartengeſtalter und General⸗ 
direktor der Firma L. Späth, Großbetrieb für 
Gartenkultur in Berlin-Baumſchulenweg, Carl 
Kempkes, konnte kürzlich feinen 60. Ge⸗ 
burtstag feiern. Nach einer vielſeitigen gärt⸗ 
neriſchen Ausbildung trat Kempkes 1909 als 
Gartentechniker bei der Fa. L. Späth ein. 
Bereits 1912 wurde ihm die Leitung der Ab⸗ 
teilung Gartengeſtaltung übertragen. Viele 
vorbildliche Anlagen im In- und Ausland 
zeugen von ſeinem Können. Als General- 
direktor Erich Maurer aus der Fa. L. Späth 
ausſchied, berief Dr. Späth Carl Kempkes 
zum Generaldirektor. 
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Überanstrengte brennende Jise 


ſehnen ſich nach den bewährten Efafit-Fußpflegemitteln. 


Gartens 


Efaſit verleiht den Füßen Friſche u. Stärke, befreit von Fuß · Von 


beſchwerden, beſeitigt Blaſen, Schwellungen, Fußſchweiß, 
Hornhaut, Hühneraugen, Ekzeme und heilt wunde Stellen. 
Machen Sie einen Verſuch, aber nehmen Sie nur Efaſit! 
Efaſit⸗Fußbad (8 Stück) RM-.90, - Fußereme RM-.55, 
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Kurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS’ 


In Schleswig-Holftein wurde in den letzten Jahren ver⸗ 
einzelt der im Mittelmeergebiet beheimatete Girlitz, der 
in der Färbung einem wildfarbenen Kanarienvogel ähnlich 
ſieht, beobachtet. Außer bei Lübeck, bei Kiel und bei Flens⸗ 
burg findet man dieſen ſeltenen Vogel jetzt auch in Bad 
Segeberg. 

2 


Auf Grund einer Mitteilung des böhmiſch-mähriſchen Ver⸗ 
bandes für Obſt und Gemüſe dürfen Obſtpflanzungen in 
Zukunft nur an ſolche Obſtpächter verpachtet werden, die 
im Beſitz einer vom Verband ausgeſtellten Obſtpächter⸗ 
karte ſind. 

* 


die Landesbauernſchaft Württemberg veranſtaltet in die⸗ 
ſem Jahre eine Prämiierung von Obſtanlagen zur Förde— 
rung des heimiſchen Obſtbaues. Auch der Gartenobſtbau 
ſoll in reichem Maße an dieſem Wettbewerb teilnehmen. 
Es werden jedoch keine einzelnen Bäume, ſondern nur ge- 
ſchloſſene Pflanzungen von mindeſtens 30 Bäumen zur 
Prämiierung zugelaſſen. 
* 


Die pädagogiſche Ausbildung der Volksſchullehrer an garten⸗ 
baulichen Berufs⸗ und Fachſchulen übernimmt auf Grund 
eines Erlaſſes des Reichsminiſters für Wiſſenſchaft, 
ziehung und Volksbildung für das Großdeutſche Reich das 
Staatsinſtitut für den landwirtſchaftlichen Unterricht in 
Dresden. 

2 


Oſtpreußen veranſtaltet einen Wettbewerb für die ſchönſten 
Dafür hat die DAF. 40 000 RM. für Preiſe 
zur Verfügung geſtellt. Der kleinſte Wettbewerbsbezirk iſt 
der Bereich einer politiſchen Ortsgruppe, auf den immer 
ſechs Preiſe entfallen. 
* 


Die im Vorjahr erzielten guten Erfolge mit dem Anbau 
von Gemüſe-Paprika in Niederdonau veraulaßten die Lan⸗ 
desbauernſchaft Donauland, in dieſem Jahre die Anbaufläche 
auf das Zwanzigfache zu vergrößern. Die Verbraucher 
bevorzugen dieſen milden Gemüſe-Paprika, der vier- bis 
ſechsmal ſoviel Vitamin C wie die Zitrone enthält. 


* 


Während früher Deutſchland im Gemüſeverbrauch an ſechſter 
mund ſiebenter Stelle in Europa ſtand, wird es heute im 
Gemüſeverzehr nur noch von Holland und Italien über⸗ 
troffen. Zur Zeit beträgt der Kopfverbrauch der Bevölke 
rung rund 60 kg im Jahr. Es muß alſo der Gefamtbev 
lerung eine Jahresmenge von 4,3 Millionen t zur Verfügung 
geſtellt werden. 
2 


Ende Juli wurde in Hochwolkersdorf eine Kirſchenſchau e 

gehalten, die eine ſehr intereſſante Ueberſicht über die ſp 

reifen Kirſchenſorten aus den Gebirgslagen fi lich von 

Wiener Neuſtadt brachte. Die Sorten „Lucienkirſche“ und 
r Kirſche“ fielen durch ihre prachtvolle Ausbildung 
chte auf. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich I Gartenbud 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus- 
wahl ſtehenden Bücher werden viert: 

jährlich im, Deutſchen Garten“ bekan 

gegeben, Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


re 

8 

f 
888888 


$ 117 1941 


Buchbeilage 
Deutscher Garten 


WSS 80e 


Deutſcher Garten 


früher ‚Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Tehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang 


14. September 1941 


Nr 7 


Morgenſpaziergang an einem Waſſerbecken! 


Gedanken und Beobachtungen eines Gartenfreundes 


E. iſt herrlich heute. Die Sonne lockt — ein Rundgang 
durch den Garten iſt der ſchönſte Auftakt für den Sonn⸗ 
tag. Das kleine Reich wäre bald durchwandert, wenn es nicht 
überall etwas Neues, Unterhaltſames zu ſehen gäbe. Am 
ſchönſten und abwechſlungsreichſten iſt es am Waſſerbecken mit 
feinen Seeroſen, von denen gerade einige ſchneeweiße Strahlen⸗ 
blüten ihr dottergelbes Innere dem ſchönheitsdurſtigen Auge 
bieten. Goldgelbe Iris leuchten auf der anderen Seite, Calla 
palustris — ganz wunderhübſch — ſchmiegt ſich an deren Fuß, 
Froſchlöffel beginnt ſeine Blütenſchäfte auszutreiben, Froſch⸗ 
biß, Waſſerlinſen ſchwimmen dazwiſchen, Waſſerpeſt ſorgt für 
ftete Klarheit des Waſſers und bietet Unterſchlupf für mancher⸗ 
lei Getier, das den kleinen Teich bevölkert. 

Da ſchießen ſchon ein halbes Dutzend Goldfiſche hervor. Ein 
dicker Froſch krabbelt durch die Vergißmeinnicht am Rande 
und macht ſichs — klack — auf 
einem Mummelblatt bequem. Glän⸗ 
zende Taumelkäfer tollen, als wären 
ſie betrunken, Waſſerſchneider ſpa⸗ 
zieren über das blinkende Naß, 
Rückenſchwimmer und leuchtendrote 
Waſſermilben ſteigen darin auf und 
nieder. Eine Lücke zwiſchen den 
Uferpflanzen hat ſich ja wohl ein 
ganzes Bienenvölkchen als Anflug 
zur Tränke auserſehen. Eine Biene 
nach der anderen fliegt an, ſpaziert 
graziös zur köſtlichen Labe, triekt 
und fliegt erquickt davon. — Und nun — gar eine Selbſt⸗ 
mörderin? Eine große Horniſſe läßt ſich plötzlich mitten auf 
dem Waſſer nieder. Jeden Augenblick müßte ſie verſinken — 
nein — einige winzige Waſſerlinſen bieten ihren Füßen Halt. 
Sie löſcht in langen Zügen ihren Durſt und — fort iſt ſie. 
Doch da, was iſt das? Ein richtiger „Kampf mit dem Drachen“. 
Ein fetter Regenwurm, der auf ſeiner Wanderung durch das 
Erdreich über den Teichrand purzelte, wird von einem Rieſen⸗ 
Gelbrandkäfer angefallen und wehrt ſich nun mit allen Kräften 
gegen die Biſſe des Unholds. Je wilder er ſich aber windet 
und um ſich ſchlägt, um jo wütender verbeißt ſich der Gelb- 
rand, bis allmählich der Wurm ſchwächer 


anderen Larve ſchält die zweite ihren Hinterleib. Und der 
dritten platzt, als mein Blick auch zu ihr gleitet, gerade die 
Haut auf dem Rücken. Die ganze Entwicklung zur elfenzarten, 
anmutigen Libelle rollt ſich vor mei— 
nen ſtaunenden Augen ab. Ich abſol⸗ 
viere alſo daneben die befohlene 
Liegekur und beobachte dieſes Wun— 
der in dreifacher Auflage. Während 
die erſte ſich von Sonne und Luft 
trocknen und die andere ganz lang⸗ 
ſam den Hinterleib ſtreckt und die 
Flügel ſich entfalten läßt, bricht bei 
der dritten der Bruſtkorb aus der eben 
entſtandenen Oeffnung, Kopf und 
Beine folgen und weiter dann der 
Hinterleib, erſt klein und verſchrumpft noch, ebenſo die Flügel, 
doch alles bald zuſehends an Umfang zunehmend, ſich ausein⸗ 
anderfaltend. Dann wartet das kleine Geſchöpf, bis Mutter 
Sonne alle Feuchtigkeit aufſaugt. Ein wunderbar feingeädertes 
Netz von Tragbalken iſt in den zarten Flügeln, die bereits 
durchſichtig ſchillern, zu erkennen. Der Hinterleib nimmt 
metallene Bronzefärbung an. Die Flügel klappen ruckartig 
auseinander. Erſt fliegt das linke Paar zur Seite, dann das 
rechte. Und nun wiſcht ſich die Libelle mit den Vorderbeinchen 
erſt einmal über die Augen, erſt rechts, dann links, dreht das 
Köpfchen: ja, es iſt alles in Ordnung und ſtartbereit — und 
jetzt, ja, jetzt wird es doch erſt einige Flugübungen machen? 
Nein, es hebt ſich auf und fliegt der Sonne entgegen, als hätte 
es nie ſich anders als mit Flügeln in der Luft bewegt — und 
ſchwamm vor kurzem doch, häßliche Larve noch, drunten im Teich. 
Zwei Stunden dauerte der ganze Vorgang. Zwei Stunden 
waren für mich verfunfen, aber nicht verloren. Einen reichen 
Gewinn ſchloſſen ſie ein; denn ſie laſſen eindringlich erkennen, 
daß ein noch ſo kleines Fleckchen Erde, mit Liebe gepflegt, mit 
offenen Augen geſehen, alternden Menſchen zum Jungbrunnen, 
werden kann, jungen aber ein unerſchöpflicher Quell reiner 
Freuden ſein ſoll, und unſeren Jüngſten nicht nur zum 
Paradies für die körperliche Entwicklung werden, ſondern uns 
unſchätzbare Werte ins Leben mitgeben lann. 

Erſt das Waſſer ſchafft Leben, zieht Leben 


und ſchließlich ſtill wird und beide er⸗ 
mattet zu Boden ſinken — Tragödien in 
der Natur. | 
Verſonnen ſchreite ich weiter. Wieder 
wird mein Blick gefeſſelt, diesmal von 
dem Gegenteil deſſen, was eben geſchah. 
Nach Kampf, Tod und Verderben ringt 
fi) aus Dunkel und Häßlichkeit beflügel⸗ 
tes Leben zum Licht. Zwiſchen den 
Prachtkiſſen der Phloxe, Aubrietien und 
all den anderen ſtehen ſchon in dichten 
Trupps die Knoſpen der Steinnelken be⸗ 
reit und darin hängt ein merkwürdiges 
Gebilde, nein — zwei, nein — drei! Und 
an dem einen, ihrem alten Kleid, ſitzt 
bereits eine völlig ausgebildete Libelle, 


| Fein, wenn Tal, Gebirg und Garten 
Nebelſchleiernd ſich enthüllen, 

And dem fehnlichften Erwarten 
Blumenkelche bunt ſich füllen, 

Wenn der Aether, Wolken tragend, 
Mit dem klaren Tage ſtreitet, 

And ein Oftwind, fie verjagend, 
Blaue Sonnenbahn bereitet, 

Denkſt du dann, am Blick dich weidend, 
Reiner Bruſt der Großen, Holden, 
Wird die Sonne, rötlich ſcheidend, 
Rings den Horizont vergolden. 


Wolfgang von Goethe 
nur milchig noch und feucht. Aus der 8 — . 


an, gibt Leben weiter. Wieviel Vögel 
bevölkern unſern Garten, ſeitdem er 
einen Teich und daran anſchließend einen 
Steingarten enthält. Es iſt eine Freude, 
das kleine Volk zu beobachten und ihre 
Lebensbedingungen kennenzulernen. 

M. Bartuſch-Rauſcha 
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Welche Temperaturen 
vertragen unſere Pflanzen? 


Die Samen vieler Pflanzen gleichen einer 
Arche Noah, in der die Pflanze ihr Erb— 
gut über Zeiten hinweg rettet, in denen 
fie ſelbſt zugrunde gehen mußte. Aehn- 
liches zeigt ſich auch bei vielen niederen 
Tieren, die in ſcheintodähnlichem Zu- 
ſtande Kataſtrophen ihrer Umwelt über— 
dauern. In ſolchen Ruhezuſtänden ertra- 
gen die Pflanzen häufig allerniedrigſte 
Temperaturen. So wurden Kulturen von 
Schimmel-, Humus-, Holz- und Hefe 
pilzen Temperaturen von — 183 0 wäh⸗ 
rend mehrerer Stunden ausgeſetzt, ohne 
daß ſie Schaden nahmen. 

Es gibt wenige Punkte der Erde, wo ein 
ſo ſtrenges Winterklima herrſcht, wie am 
Strande von Pitlekaj an der Nordküſte 
von Sibirien, wo die Vega-Expedition 
überwinterte. Der Botaniker Kerner be— 
richtet, daß dort auf der Kuppe eines 
Sandhügels, über die faſt ununterbrochen 
der eiſige Nordoſtwind hinfegte und das 
Jahr über immer eine Durchſchnittstem— 
peratur von — 30 bis 40 C herrſchte, 
noch grüne Pflanzen des Löffelkrautes 
lebten. In Jakutſk und Werchojanſt in 
Sibirien, wo die mittlere Temperatur 
des Januar — 42,8 C und — 49 © be- 
trägt und wo — 62 und — 63,29 C die 
niedrigſten auf der Erde beobachteten 


* 
Der Frühling iſt zwar ſchön, 
Doch wenn der Herbſt nicht wär', 
Wär’ zwar das Auge ſatt, 
Der Magen aber leer. 
* 
Temperaturen notiert wurden, finden ſich 
noch zahlreiche Kräuter und Sträucher, 
deren oberirdiſche Teile wochenlang einer 
Kälte ausgeſetzt ſind, bei der das Queck 
ſilber gefriert; ja, es gedeihen dort noch 
Birken und Lärchen in Zwergformen. 
Auch wer glaubt, daß im Waſſer von 
40°C Wärme, das uns ſchon heiß er— 


Oo gau 


Der „Rosenkönig“ oder „Schlafapfel“ 


4 


ſcheint, Pflanzenleben nicht mehr vor— 
kommt, täuſcht ſich. An der Margareten— 
Inſel bei Budapeſt z. B., wo ein Sprudel 
70 bis 80 C heißes Waſſer für Bäder 
liefert, ſitzen ganze Völker von blauen, 
grünen oder rötlichen Kleinpflanzen und 
winden ſich blaugrüne Pflanzenfäden in 
brodelndem Waſſer. Auch an noch heiße— 
ren Sprudeln, wie in Karlsbad und in 
Japan hat man ſogenannte Thermoalgen 
gefunden. Die höchſte Temperatur in der 
oberflächlichen Bodenſchicht wurde nahe 
dem Aequator auf der Station Chinchoxo 
an der Loangoküſte beobachtet. Sie über- 
ſtieg in zahlreichen Fällen 75°C, er⸗ 
reichte oft auch 80 C. Auch dieſem Bo— 
den fehlt es in der Regenzeit nicht an 
einjährigen Gewächſen und ohne Zweifel 
haben die trockenen Samen dieſer Ge— 
wächſe monatelang in dem erhitzten Sande 
gelegen, ohne dadurch ihre Keimkraft ein— 
zubüßen. H. B. 


Die geſuchteſten Roſen des Mittelalters 


Ms alte Kräuterbücher durch— 
ſieht, ſtößt oft auf Namen, die 


unverſtändlich ſcheinen. Da iſt in einem 
derſelben die Rede von dem „wunderbaren 
Roſenſtrauch“, der die Spongia cynosbati 
trägt, die Hundsroſenſchwämme, Roſen— 
könig, auch Schlafäpfel genannt werden. 
Unter das Kopfkiſſen gelegt, bringen ſie 
dem, der nicht ſchlafen kann, den Schlaf 
und ſind auch zu „allerley anderen Sachen 
gut!“ Dieſe moosartigen „Roſen“, die 
oft die Größe einer Männerfauſt errei⸗ 
chen, werden durch die Roſengallweſpe 
verurſacht, die ihre an der einen Seite 
ſpitz zulaufenden und mitunter hackig ge— 
bogenen Eier zeitig im Frühjahr in die 
Oberhaut eines noch in der Knoſpe zus 
ſammengefalteten Laubblattes hinein— 
ſteckt. Dadurch wird eine veränderte 
Wachstumsweiſe in der Umgebung ver— 
anlaßt, die ſich in der Ausbildung zahl- 


reicher Haare kundgibt. Wenn nun gleich— 
zeitig mehrere in der Knoſpe zuſammen— 
gedrängte Blätter angeſtochen werden, ſo 
entſteht ein größeres, wie auch oben— 
ſtehendes Bild zeigt, dekorativ wirkendes 
Gallengebilde. 

Zeitweiſe war die Meinung verbreitet, 
daß die Bildung ſolcher Gallen eine Folge 
der Verletzungen ſei, die die im Wachs— 
tum begriffenen Gewebe durch den Lege— 
ſtachel oder die Saugorgane der Tiere 
erleiden. Die neueren Unterjuchungen 
haben aber dies nicht beſtätigt. Erſt dann, 
wenn die Made oder Larve die Eihaut 
verläßt und beſtimmte Stoffe abſondert, 
findet die auffallende Veränderung in 
dem Wachstum der Pflanzenzellen ſtatt. 
Es iſt auch bemerkenswert, daß für den 
Fall, daß das Tier abſtirbt, die Wuche— 
rungen und Neubildungen im Pflanzen- 
gewebe ſofort ihr Ende erreichen. B—t 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Ich bin heute ganz früh aufgeſtanden und 
bin in meinen Garten gegangen. Da hing 
der leichte Morgennebel wie ein wehender 
Schleier zwiſchen den Bäumen, in leichten 
Tropfen fiel es von Zeit zu Zeit von den 
Blättern ins nebelfeuchte Gras, dann war es 
wieder eine Zeitlang ſtill um mich, bis ich 
weiterging und dann plötzlich vor dem Ge— 
räuſch innehielt, das meine Füße hervor⸗ 
riefen. Totes Laub, trockenes Laub, ach ja! 
Der Herbſt wird bald kommen, oder iſt er 
gar ſchon da? Der Kalender ſagt „nein“; ich 
aber glaube, man kann es mit einem ſolchen 
kurzen „nein“ nicht mehr abtun, ſagen wir: 
„Es herbſtet“, ſo wird es wohl ſein. Und im 
Graſe leuchtet es rot geflammt von über 
Nacht gefallenen „Haſenköpfen“. 


Im Obſtgarten 

iſt die Haupterntezeit angebrochen. Aber trotz 
der vielen Arbeit, die uns das Pflücken der 
zeitigen Sorten bereitet, ſollten wir doch dem 
Grundſatz treu bleiben, immer nur die am 
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meiſten entwickelten Früchte vom Baum zu 
nehmen, während wir die übrigen noch einige 
Tage zu beſſerer Entwicklung laſſen. Der 
Wert des von uns auf dieſe Weiſe geernteten 
Obſtes wird dadurch ſehr verbeſſert. Aber 
nicht nur eine richtig durchgeführte Ernte, 
ſondern auch die richtige Lagerung und Ver⸗ 
wertung ſind wichtig und 
beſonders in den heu⸗ 
tigen Zeiten, in denen es 
darauf ankommt. Das 
Fallobſt läßt ſich noch 
immer zu Apfelmus und 
Apfelgelee verarbeiten. 
Wo der Zucker heute nicht 
ausreichen ſollte, werden 
wir uns auf die Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe unſerer Groß⸗ 
mütter beſinnen, die ſich 
im Verlauf der Obſternte 
einen großen Vorrat an 
getrockneten Aepfeln und Birnen zulegten. 
Aber auch alle anderen Obſtarten, die jetzt 


anfallen und die wir im Augenblick nicht ver- 
werten können, ſollten wir auf dieſe Weiſe 
erhalten und für den Winter aufheben. 
Pflaumen haben den beſten Geſchmack und 
Duft, wenn wir fie jo lange am Baum be— 
laſſen, bis ſie leicht faltig werden. 

Bei allen eingeſetzten Augen, die angewachſen 
find, wird der Baſtfaden durchſchnitten, da- 
mit er nicht einwächſt. 


Bei den Erdbeeren nehmen wir die große 
Herbſtreinigung vor. Sie werden entrankt, 
von Unkraut freigemacht und wo nötig von 
allen kranken Blättern befreit. Dieſe Arbei⸗ 
ten führen wir auch bei den neuangelegten 
Erdbeerbeeten durch. 

Jetzt iſt es auch ſchon wieder hohe Zeit, an 
eine rechtzeitige Beſtellung für die Herbſt⸗ 
pflanzung zu denken. Je eher wir beſtellen, 


Bananen — einmal anders gefeben 


D urch ihr exotiſch anmutendes 
Aeußere erregen die in Botaniſchen 


Gärten in größeren Anlagen ausge- 
pflanzten Zierbananen ſtets die Aufmerk— 
ſamkeit der Beſucher. Bei guter Ernäh— 
rung, geſchickter Aufſtellung und paſſender 
Nachbarſchaft bieten ſie beſonders in den 
Spätſommermonaten Bilder von tropiſcher 
Ueppigkeit. Der nachdenkliche Betrachter 
fragt ſich dann wohl, wie dieſe Pflanzen 
trotz ihres krautigen, nicht verholzenden 
Gewebes die Laſt der oft 4 bis 5 Meter 
hohen, ſtark dem Winde ausgeſetzten 
Blätter tragen können. Wie ſich ja der 
Laie manche eigenartigen Erſcheinungen 
in der Natur nicht erklären kann. 


durch den Blattstiel einer 
Durch die zellenartigen 
Untergliederungen der Hohlräume ist der 


Längsschnitt 
Schmuckbanane. 


Stiel leicht und außerdem recht stabil 


deſto eher werden wir auch beliefert werden. 
Wir ſollten nicht wahllos Sorten beſtellen, 
die in der Preisliſte laut angeprieſen werden, 
viel beſſer iſt es, wir richten uns dabei nach 
unſeren eigenen und nach den Erfahrungen 
erfahrener Gartenbeſitzer in unſerer Nach— 
barſchaft. 
Die Wäſſerung im Obſtgarten iſt allmählich 
überflüſſig geworden, weil die Tage mit der 
glühenden Sonnenhitze ſelten geworden ſind 
und weil außerdem der nachlaſſende Trieb 
ausreifen ſoll. Es iſt nur noch ratſam, alte, 
ausgetrocknete Erdbeerbeete und Wandſpaliere 
ausgiebig zu gießen, um ſie gut in den Win⸗ 
ter zu bringen. 

Bei Sauerkirſchen lichten wir jetzt nach der 
Ernte zu dichtes Aſtwerk aus und kürzen die 
langen Triebe etwas ein. 

Späte Brombeeren werden abgeerntet und 
nach der Ernte von den abgetragenen Ruten 
befreit. 

Es iſt unbedingt wichtig, in dieſem Monat 
noch einmal gegen das Unkraut zu Felde zu 
ziehen, das jetzt verſucht durch reiches Samen⸗ 
tragen für das nächſte Frühjahr vorzuforgen 


Nebenſtehende Bilder vermitteln einen 
kleinen Einblick in das innere Gefüge 
dieſer Pflanze, deren Längs- und Quer⸗ 
ſchnitt unvergrößert ſchon dem bloßen 
Auge ein wohldurchdachtes Wunderwerk 
darbietet. Feſt ineinandergeſtachelt run— 
den ſich die Blattſtielſcheiden zu einem 
ſcheinbaren Stamm, wie uns der inter— 
eſſante Querſchnitt zeigt. Der Blattſtiel iſt 
von zellenartigen Hohlräumen ausgefüllt, 
infolgedeſſen er leicht und doch genügend 
ſtabil und elaſtiſch iſt. Bei ſtärkerem 
Winde ſpalten die fiedernervigen Blätter 
bis auf die Mittelrippe ein; nach jtür- 
miſchem Wetter ſehen ſie dann oft wie 
zerzauſte Federn aus. Alle dieſe ſinnrei— 
chen Einrichtungen find wirkſame Schutz⸗ 
mittel gegen den vollſtändigen Windbruch 
dieſer Rieſenſtauden; dem Naturfreund 
ſind ſie ein anſchauliches Beiſpiel der 
Wunder des Pflanzenlebens. 

Wo wir auch hinblicken, überall finden 
wir in der Natur Schönheit und Zweck— 
mäßigkeit, ſo daß wir immer wieder mit 
Bewunderung vor neuen Erkenntniſſen 
ſtehen. Glücklich jeder, der dieſe Wunder 
erblickt. Er hat dann aber auch die 


Wer iſt empfindlich 


Von den Stichen und ihren Wirkungen, 
die dem Menſchen von Kerbtieren beige— 
bracht werden, ſind wohl die der Bienen 
bis jetzt am beſten unterſucht. Das hängt 
natürlich damit zuſammen, daß die Bie— 
nen unter allen ſtechenden Kerbtieren die 
einzigen ſind, die dem Menſchen durch die 
Bereitung von Honig und Wachs unmit- 
telbar nützen, deshalb als „Haustiere“ 
halten werden und in ihren Lebensge— 
wohnheiten am beſten zu beobachten ſind. 
Die weiblichen Bienen, Königinnen wie 
Arbeiterinnen, beſitzen im Hinterleib ver— 
borgen einen Stachel, der mit einer Gift- 


Im Gemüſegarten 

haben wir viel mit dem Hacken und Rein⸗ 
halten der friſch geſäten oder gepflanzten 
Gemüſe zu tun. Aber auch die anderen Ge- 
müſeflächen mit altem Beſtand müſſen nach 
Möglichkeit ſauber und in lockerem Zuſtand 
erhalten werden. Grünkohl wird in Verbin⸗ 
dung mit dem Hacken gleichzeitig noch ange⸗ 
häufelt, um die Wurzelbildung am Stamm 
anzuregen, die für ein kräftigeres Wachstum 
ſehr wirkſam iſt. 

Kartoffeln, die wir ernten, laſſen wir erſt im 
Freien gründlich abtrocknen, ſoweit es die 


Witterung erlaubt. Erſt dann werden fie ein⸗ 
gekellert oder in Mieten gebracht. Es iſt vor⸗ 


Querschnitt durch eine Bananenstaude. Die 
ineinander geschachtelten Blattstielscheiden 
bilden den scheinbaren Stamm von ziem- 


licher Festigkeit. Lichtbild: Schläger (2) 


Pflicht, ſein Wiſſen auch anderen zu 
vermitteln. Schläger-Dortmund 


gegen Bienengift? 


blaſe in Verbindung ſteht, aus der das 
Tier beim Stich Gift in die Wunde flie— 
ßen läßt. Von den Giftſtoffen vieler an— 
derer Kleinlebeweſen unterſcheidet ſich das 
Bienengift dadurch, daß es durch mehr— 
ſtündiges Kochen der wäſſerigen Löſung 
nicht zerſtört wird. Um 1 g trockenen 
Bienengiftſtoff zu erhalten, muß aus etwa 
12000 Bienengiſtblaſen die Flüſſigkeit 
herausgedrückt und verarbeitet werden. 

Beim Stich von Honigbienen hinterbleibt 
der mit Widerhaken verſehene Stachel 
häufig in der Wunde. Doch iſt er für das 
Zuſtandekommen der Entzündung ohne 
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teilhaft, gleich mit dem Graben der Kartof— 
feln die Auswahl der Saat für das nächite 
Jahr zu verbinden. Wenn es ſchon für die 
Speiſekartoffeln wichtig iſt, daß ſie trocken 
ins Lager kommen, dann gilt es aber beſon— 
ders für die ausgeleſene Saat. 

In begünſtigten Gebieten beginnt bald die 
Ausſaat von Winterſpinat, der je nach Wit⸗ 
terung noch im Winter oder im Frühjahr 
geerntet werden kann. In rauheren Gegenden 
empfiehlt ſich eine ſolche Ausſaat an geſchütz— 
ter Stelle. Weitere Sätze von Endivien wer⸗ 
den gebunden. Schnittlauch wird geteilt und 
neu gepflanzt. Für den Hausgebrauch im 
Winter topfen wir einige Pflanzen ein, um 
ſie im Winter zum Treiben aufzuſtellen. 
Rhabarber, den wir teilen, bewurzelt ſich noch 
bis zum Froſteintritt. 

Sollen die Tomaten ſchneller reifen, können 
wir ſie dort, wo ſie auf Beeten ſtehen, ſchräg 
zuſammenbinden und Frühbeetfenſter dach 
artig darüberſtellen. 


Im Ziergarten 
Die Teilung und Neupflanzung der Stauden, 
die wir bereits gegen Ende Auguſt begonnen 
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erhebliche Bedeutung, dieſe wird vielmehr 
im weſentlichen durch das Gift bedingt. 
Als weitere Giftwirkung wird neſſelarti— 
ger Ausſchlag am ganzen Körper, manch- 
mal auch infolge mehrerer Stiche Kopf- 
ſchmerz und leichtes Fieber beobachtet. In 
den ganz ſeltenen Fällen von tödlichem 
Ausgange iſt offenbar das Gift ſofort in 
die Blutbahn gelangt oder lag eine be⸗ 
ſondere Giftempfindlichkeit des Gejtoche- 
nen vor. Das leitet zu einem bemerkens⸗ 
werten Punkte der Bienengiftfrage über, 
nämlich der Frage der Empfänglichkeit 
für Bienengift und der Unempfindlichkeit 
dafür. Zu dieſer Frage gibt E. St. Fauſt 
in ſeinem Buche „Die tieriſchen Gifte“ 
einen aufſchlußreichen Bericht über die 
Gewöhnung an Bienengift. 

Nach dieſem Bericht waren von 164 Im⸗ 
kern, die auf verſandte Fragebogen ant⸗ 
worteten, von vornherein 11 gegen das 
Bienengift unempfindlich geweſen, 27 
blieben ſo empfindlich für das Gift, als 
fie urſprünglich, beim Beginn der Imke⸗ 
rei, geweſen waren. Von den übrigen 126 
wurden 14 völlig giftfeſt, d. h. ſie empfan⸗ 
den nur einen Schmerz beim Stich, der 
als Blutpunkt kenntlich war, während 
ſelbſt bei mehreren Stichen keine Schwel- 
lung noch Entzündung eintrat. Bei 21 
anderen waren die Schwellungen ſehr ge— 
ringfügig, bei dem Reſt von 91 war eine 
ausgeſprochene Herabſetzung der Empfind— 
lichkeit zu bemerken. Während im An⸗ 
fang oft neben heftigen Entzündungen 
Neſſeln und leichtes Fieber zu ſpüren 
waren, blieben ſpäter dieſe Erſcheinungen 
aus, und die rein örtlichen Empfindun⸗ 
gen waren weniger ſchmerzhaft und klan— 
gen, ſelbſt bei 20 bis 100 Stichen am 
Tage, in kurzer Zeit ab. 

Aus dieſen Beobachtungen geht unzwei⸗ 
deutig hervor, daß die Mehrzahl der 
Menſchen gegen Bienengift feſt werden 
kann, einige wenige ſchon von Haus aus 
feſt find und ein ſtärkerer Bruchteil über 
haupt nicht feſt wird. Die Feſtigkeit ver⸗ 


haben, wird jetzt im großen fortgeführt. Für 
Neuanlagen von Stauden muß der Boden 
gründlich bearbeitet und reichlich gedüngt 
ſein. Am beſten iſt alter Dünger, der bereits 
ſtark verrottet iſt. In ſolchem Boden finden 
die Stauden die geeignete Nahrung für reiche 
Blüte. Nicht alle Stauden entwickeln ſich 
zu immer vollerer Schönheit, wenn wir ſie 
jahrelang auf demſelben Platz ſtehen laſſen. 
Die meiſten werden ſich am beſten entwickeln, 
wenn ſie alle drei bis vier Jahre geteilt 
werden. 

Die Pflanzzeit für Zweijährige iſt gekommen. 
Am beiten pflanzen wir fie, alſo z. B. Stief- 


mindert ſich, wenn lange kein Gift in den 
Körper gelangt iſt. 

Wird bei Bienenſtichen ſchnell der Stachel 
entfernt und ſofort Ammoniak oder Seife 
auf die Wunde gebracht, ſo vermindert 
ſich die Reizung. Der Schmerz kann durch 
Kokainſalbe und durch Umſchläge mit 
eſſigſaurer Tonerde gemildert werden. 


Gegen Weſpenſtiche wird außer dieſen 
Mitteln noch der Saft des Spitzwegerichs 
und das Beſtreichen mit einem Stückchen 
Zucker, das zuvor mit Speichel angefeuch— 
tet wurde, empfohlen. Auf alle Fälle ſollte 
man den Bienenſtichen gegenüber Vorſicht 
anwenden, wenn man nicht genau weiß, 
wie man auf dieſe reagiert. Dr. Sch. 


Sine merkwürdige Meiſen wohnung 


Muna in Form und Auf- 
machung ſind die in den Gärten 


aufgeſtellten Figuren aus Stein und Ton. 
Gewiß, es ließe ſich oftmals über den Ge⸗ 
ſchmack in der Auswahl des Platzes wie 
auch der Art der Aufſtellung ſtreiten; 
wenn aber einer unſerer größten Nütz— 
linge aus der Vogelwelt ſich eine ſolche 
Figur zur Brutſtätte erkoren hat, kennt 
die Freude des Gartenliebhabers keine 
Grenzen. 
Wie die Bilder zeigen, brütete in dem ab» 
gebildeten Steingutfroſche ein Kohlmei— 
ſenpaar. Unermüdlich beflogen die Eltern 
den Niſtplatz mit allerhand ſchädlichen 
Inſekten im Schnabel, um die kleinen 


Freſſer zu füttern. Wenn wir ſchon beim 
Zuſchauen die Menge des beigeſchleppten 
Futters beſtaunen, dann vermögen uns 
dennoch erſt die nackten Zahlen von der 
Nützlichkeit dieſer Vogelart zu überzeugen. 
Eine Meiſenfamilie von etwa 20 Vögeln 
vertilgt pro Jahr ungefähr 75 kg Inſek⸗ 
ten. Dies find etwa 120 Millionen In— 
ſekteneier oder 150 000 mittlere Raupen. 
Wenn unſer Steingutfroſch den Kindern 
bisher ein lieber Gartengenoſſe war, 
lieben wir ihn jetzt um dieſes ſchönen 
Erlebniſſes doch ganz beſonders und wer— 
den es in unſerer Erinnerung immer 
wieder vor Augen haben. 

Heinz Zipp-Scheyerdorf (Pfalz) 


Seit wann frißt der Frosch Meisen? — Es ist aber nur ein großer Keramikfrosch im 
Garten und ein tapferes Meisenpärchen, das keine Angst vor dem „großen Untier“ 
hatte, es baute ein Nest in seinem Bauch und bringt nun ununterbrochen Futter in die 


aufgesperrten Schnäbel der Jungen. 


mütterchen, Vergißmeinnicht u. ä. gleich an 
Ort und Stelle, weil ſie durch Verpflanzen 
im Frühjahr doch immer in ihrer vollen Ent⸗ 
wicklung gehindert werden. Staudenſämlinge 
ins Freiland auspflanzen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Das Vernichten kranker Früchte und kranker 
Blätter iſt eine ſehr wichtige Arbeit im Obſt⸗ 
garten, verhindern wir doch auf dieſe Weiſe 
die Entwicklung ungezählter Sporen und 
Keime im kommenden Frühjahr. Der Kampf 
gegen den Froſtſpanner geht in Gegenden, die 
unter Befall durch die flügelloſen Weibchen 
dieſes Schmetterlings zu leiden haben, durch 
Anlegung von Leimringen vor ſich. Blut⸗ 
läuſe vernichten wir durch Abſchneiden und 
Verbrennen der befallenen Triebe. 

Im Gemüſegarten achten wir bei der Ernte 
von Kohlpflanzen darauf, ob die Wurzel 
fropfartig geſchwollen iſt. Solche Pflanzen 
ſind von der Kohlhernie befallen und müſſen 
unter Aushebung des benachbarten Erdreichs 
vernichtet werden. Kohlweißlingsraupen, die 
ſich verpuppt haben und aus denen gelbliche 


Lichtbild: Zipp (2) 


„Eier“ herausragen oder ſich daneben be— 
finden, werden ſorgfältig geſchont; denn dieſe 
gelblichen „Eier“ find Puppen von Schlupf⸗ 
weſpen, die uns im Kampf gegen die läſtige 
Plage wirkſam unterſtützen. 


Anſere Zimmerblumen 


bereiten wir auf den Herbſt vor. Wir halten 
ſie nicht mehr zu feucht und bringen die 
empfindlicheren Sorten ſchon ins Zimmer. 


Mit der Düngung hören wir ganz auf. Ein 
Verpflanzen iſt jetzt auch weniger angebracht. 
Blumenzwiebeln können wir jetzt in Töpfe 
legen, in die wir zuunterſt eine Scherben⸗ 
ſchicht tun und obenauf eine dünne Sand⸗ 
ſchicht. Sie werden dann in einen ausgeho⸗ 
benen Graben dicht nebeneinandergeſtellt und 
mit Erde abgedeckt. Erſt bei Froſt kommen 
ſie dann in den Keller. 


Gebot der Stunde 


Jeder Gartenfreund wünſcht ſich — ſelbſt 
bei ſeiner heutigen Vorliebe für Gemüſe 
und Obſt — auch viel Blumen in ſeinem 
Garten. Blütenſtauden können wir wäh- 
rend des ganzen Jahres pflanzen, Ein⸗ 
jahrsblumen in den Sommermonaten. 
Anders liegt die Sache aber bei den 
Zwiebelblumen. Wenn uns dieſe im 
Frühling ihre herrlichen Blüten zeigen, 
hat es mit dem Pflanzen noch lange Zeit 
und im Spätſommer find fie dann meiſt 
vergeſſen. Eine Anregung und einige 
Hinweiſe ſind daher jetzt angebracht. 

Die Lilien haben es uns angetan; ſie 
ſtehen in großer Auswahl zur Verfügung. 
Denken wir nur an die Königslilie, die 
Tigerlilie, den Türkenbund, die Madon⸗ 
nenlilie. Alle lieben einen guten Garten- 
boden, der in beſter Kultur ſteht und 
durchläſſig iſt. Beigaben von Dung, 
Lauberde und Raſenerde fördern das 
Wachstum. Die Zwiebeln werden jetzt 
gelegt, und zwar verhältnismäßig tief, 
da ſich die neuen Zwiebeln oberhalb der 
alten bilden. Ein Abdecken des Bodens 
mit Laub oder verrottetem Dung auch 
während des Sommers bringt Erfolg. 
Die beliebteſte Zwiebelblume iſt aber die 
Tulpe. Hier iſt die Auswahl groß. Wer 
frühe Tulpen liebt, wähle die frühen 
Arten, die in einfachen und gefüllten 
Formen vorhanden ſind. Beſonders ſchön 
ſind aber die Darwintulpen, die uns mit 
ihren langen, kräftigen Stielen und eigen— 
artigen vielſeitigen Farben begeiſtern. 
Die Tulpen werden 10 em tief in einem 
ungefähren Abſtand von 10 em gelegt. 
Ein Abdecken der Beete mit Laub iſt an⸗ 
gebracht. Am beſten gedeihen ſie auf recht 
durchläſſigem Boden an ſolchen Stellen, 
wo fie mehrere Jahre ſtehen bleiben kön⸗ 
nen und wo ſie dann mit der Zeit große 
Horſte bilden. 

Die Narziſſen verlangen recht nährſtoff— 
reichen und lockeren Boden. Sandiger 
Lehm ſagt ihnen am beſten zu. Um große 
Blumen zu entwickeln, brauchen ſie viel 
Nahrung und vertragen öfter eine ſtärkere 
Düngung. Wir laſſen ſie mehrere Jahre 
an Ort und Stelle. Erſt wenn die Blüte 
zurückgeht, werden ſie im Juli heraus⸗ 
genommen und nach Verbeſſerung des 
Bodens wieder neu aufgepflanzt. 

An ſchattigen Stellen werden jetzt noch 
Schneeglöckchen und Märzbecher gelegt, 
ebenſo Traubenhyazinthen, Winterlinge, 
Eränthis ſowie auch der ſeltene Hunds⸗ 
zahn, Erythrönium und die verſchiedenen 
Freilandalpenveilchen. 

An ſonnigen Stellen legen wir Krokus 
in verſchiedenen Sorten, den Milchſtern, 
Ornithögalum, die Schachbrettblume, 
Fritilläria, und die Kaiſerkrone, Fritil- 
läria imperiälis, ſowie alle Xllium-Arten. 
Eine Pflanze, die faſt immer vergeſſen 
wird, iſt die Herbſtzeitloſe, die auch jetzt 
im Herbſt als große Zwiebel gepflanzt 
werden kann. 

Durch ihre vielen Blüten, die wie Blumen 
vom Krokus ausſehen, bringen ſie Freude 
in unſeren Garten. St. 


Die Tätigkeit in der Natur ist eine große innere Bereicherung für den Siedler und 
seinen Nachwuchs. Der Ernst der Arbeit und die Freude des Spiels greifen ineinander 


Der Garten, einmal anders geſehen 


Der Hausgarten — als Grundlage einer biologiſchen Volkswirtſchaft 


Die Familie iſt die kleinſte Gemeinſchaft im Staatsleben. Sie iſt auf eigener 
Scholle zugleich die Urzelle einer einfachen und natürlichen Volkswirtſchaft. 
Beſonders wenn bei zunehmender Bevölkerung der Staat immer mehr zu der 
rationelleren gartenmäßigen Ausnützung ſeines Bodens übergehen muß. 

Kleinſte und vorwiegende Schmuckgärten ſpielen hierbei nur eine geringe Rolle. 
Siedlungen mit kleinem Garten, aber großem, überſchuldetem Haus erdrücken den 
„Beſitzer“ mit ihrer Steuer- und Zinſenlaſt. Produktiv iſt der Nutzgarten. Je größer, 
deſto beſſer! Er iſt zugleich die erweiterte Wohnung und im Sommer der Haupt⸗ 
aufenthalt der Familie. Je einfacher das Häuschen, deſto billiger ſeine Entſtehung, 
deſto leichter ſeine Inſtandhaltung! 

Die richtige Einſchätzung des Wertes einer Tätigkeit inmitten der Natur, in Luft 
und Licht, in enger Verbindung mit der Erde — dem Quell aller Nahrung und 
Kraft — iſt eine notwendige Erkenntnis des angehenden Siedlers. Der Menſch ift 
wie Tier und Pflanze erdgebunden und kann ſich dieſem Naturgeſetz auf die 
Dauer ohne Schaden nicht entziehen. 

Alles, was der Garten an die Küche liefert, iſt friſch, aus allererſter Hand, ergibt 
wenig Abfälle und kann mit dem ſonſtigen Einkaufspreiſe verbucht werden. Der 
Hausgarten iſt von vornherein ſo einzuſtellen, daß er vielſeitigem Geſchmack Rech⸗ 
nung trägt und den Haushalt zu jeder Jahreszeit beliefert. 

Das enge Zuſammenleben mit der Natur, mit Pflanze, Baum und Tier in allen 
Jahreszeiten gibt neben der körperlichen Geſundung auch der Seele volle Befriedi⸗ 
gung. Erholung und Arbeit, Spiel und Ernſt greifen hier eng ineinander. Die mit 
der Familie verbundene Scholle iſt der ſtabile Kern der Volkswirtſchaft. A. Krauſe 
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Ein Blattlaus-Idyll 


Das nebenſtehende Lichtbild bietet ein 
Bild des Friedens. Rund fünfzig fette 
Blattläuſe ſaugen hier an den Nerven 
eines Ahornblattes. Jede hat ihren Rüſſel 
tief in das ſaftige Pflanzengewebe geſenkt 
und ſaugt nach Kräften. Wie gut es 
ihnen bekommt, zeigen die Tröpfchen 
Zuckerſaft, die ſie hinter ſich auf das Blatt 
geſpritzt haben. Einzelne ſind ſchon zu ge— 
flügelten Tieren herangediehen, ihre letz— 
en Larvenhäute liegen noch weißſchim— 
mernd auf dem Blatt. Und nun einen 
Blick auf das zweite Bild: Der pflichtbe— 
wußte Gartenfreund iſt gekommen und 
hat einen Augenblick ein Bekämpfungs⸗ 
mittel in 800facher Verdünnung auf die 
friedliche Kolonie wirken laſſen! 
Idyll iſt zerſtört, durcheinandergeworfen 
iſt die ſchöne Ordnung, und als Leichen 
iegen die kleinen Sauger umher. Ge— 
flügelte und Ungeflügelte hat es erwiſcht, 
ſie alle werden nicht mehr ſchaden. Man 
kann daraus erſehen, wie notwendig eine 
Bekämpfung iſt und welchen Erfolg ſie 
— richtig ausgeführt — auch bringt. 

v. Frankenberg -Hannover 


Das 


Ausgerichtet in gleicher Richtung saugen 
die Blattläuse aus den Blattadern ihre täg- 


Nach dem Spritzen mit einem Blattlaus- 
bestäubungsmittel ändert sich das harmo- 
nische Bild. Die Blattläuse sind vernichtet 


Anbauverſuche mit verfchiedenen Erdbeerforten 
Nochmals ein Hinweis zur Pflanzzeit dieſer köſtlichen Frucht 


liche Nahrung. Lichtb.: v. Frankenberg 


„Madame Moutot“, im Geſchmack nur genügend, Ertrag meiſt 
gut, liebt Feuchtigkeit, bringt große Früchte. Ertrag iſt nicht 
immer gleichmäßig. „Maſſuren“ genügt im Ertrag, die Frucht 
bleibt klein, Ertrag zeitig, ſonſt wie „Deutſch-Evern“. „Mor— 
genröte“ ähnelt der Sorte „Hochgenuß“. „Oberſchleſien“ ſteht 
im Geſchmack nicht an erſter Stelle, im Ertrag iſt ſie aber ſehr 
gut, Frucht ſüß, trägt in den erſten zwei Jahren recht gut. 
„Roter Elefant“ genügt im Geſchmack und Ertrag. Nur die 
erſten Früchte erwieſen ſich als groß. „Rotkäpple vom Schwa⸗ 
benland“, ſehr gut bis gut im Ertrag, braucht viel Feuchtigkeit. 
„Ruhm von Döbeltitz“, gut im Geſchmack, Ertrag gut, Frucht 
ſtark aromatiſch. „Schwarze Ananas“, trägt mangelhaft. 
„Sieger“ ſehr gut im Geſchmack, Ertrag ſehr gut, Winterhärte 
gut, dankbar im Ertrag, winterte nur einmal ſtark aus. „Späte 
von Leopoldshall“, genügend im Geſchmack. Ertrag genügend. 
„Weiße Ananas“, Ertrag mangelhaft, Frucht fault leicht. 
„Wunder von Cöthen“, mangelhaft im Ertrag. 
Hartmann⸗-Halle, Martinsberg 14 


E; große Anzahl der verſchiedenſten Erdbeerſorten habe 
ich ſeit längerer Zeit angebaut und möchte meine Er— 
fahrungen bekanntgeben, die ſich nicht verallgemeinern laſſen, 
aber doch immerhin für viele wichtige Hinweiſe enthalten 
dürften. In Zukunft werde ich für meine Verhältniſſe nur die 
Sorten „Flandern“, „Grandiflora“, „Madame Moutot“, 
„Mackenſen“ und „Sieger“ weiter anpflanzen. Viele andere 
Sorten ſind gewiß auch gut und durchaus nicht zu verwerfen, 
aber die geringe Niederſchlagsmenge in hieſiger Gegend gereicht 
ihnen zum Nachteil. Mein Boden iſt tief humusreich und 
mittelſchwer. Ich ſetze die Pflanzen einzeln und in Reihen, 
die 80 em voneinander entfernt find. Je nach den Sorten nütze 
ich die Kultur drei Jahre. Ueber Winter bleiben Boden und 
Pflanzen ungedeckt. 

„Aprikoſe“ iſt ſehr gut im Geſchmack, im Ertrag bei mir leider 
mangelhaft. „Delikateß“, die Frucht fault leicht, im Geſchmack 
ſehr gut. „Deutſch Evern“ ebenfalls gut im Geſchmack, auch im 
Ertrag ſehr gut, braucht aber viel Feuchtigkeit, die Frucht iſt 
etwas klein und verlangt feuchten Boden. 

„Dr. Echtermayer“ iſt gut im Geſchmack, Ertrag gut bis 


mangelhaft, verlangt Feuchtigkeit, Ertrag iſt abhängig von 
genügend Niederſchlägen. „Flandern“, Ertrag iſt gut, liebt 
Feuchtigkeit. Die Fruchtbarkeit iſt bei geeigneten Witterungs⸗ 
verhältniſſen gut. Die Kultur iſt alle 2—3 Jahre zu erneuern. 
„Grandiflora“ gut im Geſchmack, Ertrag ſehr gut. „Haupt- 
mann von Treuenfeld“ iſt im Geſchmack und Ertrag genügend, 
die Frucht iſt ſüß. „Hochgenuß“ gut im Geſchmack, der bei 
Vollreife beſonders in Erſcheinung tritt. „Jukunda“ war im, 
Ertrag mangelhaft, auch waren viele unfruchtbare Pflanzen 
vorhanden. „König Albert“ iſt ſehr gut im Geſchmack, Ertrag 
genügend, hat ſich trotz mehrmaliger Verſuche nicht bewährt. 
„Königin Luiſe“, im Ertrag nicht beſonders, bringt immer viele 
taube Blüten. „Laxtons Noble“, genügend im Geſchmack, im 
Ertrag gut. „Lucida perfecta”, im Geſchmack und auch im 
Ertrag gut, verträgt Winterhärte ohne Schaden, wird aber 
durch viele Ausläufer oft recht läſtig. „Mackenſen“, aller⸗ 
früheſte Sorte, reift im 1. Jahr, 1—2 Tage vor „Deutſch⸗ 
Evern“, Frucht iſt groß, Stengel aber nicht aufrecht, im Ge⸗ 
ſchmack gut, Ertrag ſehr gut. 
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Stachelbeerſträucher als Spalier 


In einem Hausgarten muß man mit der Raumeinteilung für 
Obſtbäume und Sträucher ſehr rechnen. Eine Möglichkeit, die 
noch zu wenig ausgenutzt wird, iſt die Bekleidung von Wand—⸗ 
flächen mit Stachelbeerſträuchern, zumal ſich die Stachelbeer- 
pflanze wegen ihres hängenden Wuchſes beſonders hierfür 
eignet. Beſondere Vorbereitungen find nicht nötig. Der Gar- 
tenfreund hat nur die Spannung von drei Drähten in waage— 
rechter Richtung als Spalier vorzuſehen. Die Sträucher wer— 
den auf 1,50 m Entfernung an die Wandfläche gepflanzt und 
von Anfang an als breite, formloſe Spaliere herangezogen. 
Die Jungpflanzen werden zunächſt auf drei Triebe geſchnitten, 
davon einer ſenkrecht und die beiden anderen in ſchräger Rich— 
tung an den Drähten angeheftet. Der Schnitt iſt dann jährlich 
nur einmal im Winter erforderlich, wobei der Längstrieb auf 
30 em und alle ſeitlich erſcheinenden Triebe auf 20 em ein⸗ 
zukürzen ſind. Mit den Jahren entwickeln ſich aus den Haupt⸗ 
trieben weitere neue Leittriebe, die immer dorthin zu ziehen 
ſind, wo an den Drähten Platz zu ihrer Entwicklung gegeben 


ift. Nach dem Schnitt find die Leittriebe anzuheften. Alle mit 
Früchten bejegten Nebentriebe bleiben im Sommer unberührt 
und werden nur im Winter auf 20 cm eingekürzt. Mit den 
langwachſenden Trieben erreicht man nach einigen Jahren eine 
völlige Bekleidung der niedrigen Wandflächen. Triebe, die bei 
Stachelbeerſträuchern oft aus den Wurzeln kommen, werden 
entfernt, um eine Verwilderung zu vermeiden. Nur wenn ein 
Leitaſt alt und abgetragen iſt, wird ein neuer, aus dem Wurzel— 
hals kommend, hochgezogen. Meiſt werden die alten Leitäſte, 
wenn ſie abgetragen ſind, auf halber Länge abgeſchnitten und 
von hier aus ein Neutrieb als Leitaſt verwendet. Auch bei 


Spalierſtachelbeeren werden alte, abgetragene Fruchtträger 
herausgeſchnitten, um Raum für junge, leiſtungsfähige Frucht: 
hölzer zu ſchaffen. Erfordert das Stachelbeerſpalier eine Ver— 
jüngung, ſo wird die einzelne Pflanze auf 30 em über dem 
Erdboden abgeſchnitten. Sie bringt zahlreiche neue Triebe, 
mit denen wir wieder von Grund auf die Spalierbildung 
beginnen. Dieſe Verjüngung kann eine Stachelbeerpflanze 
recht gut vertragen. Junge Hölzer bringen danach einen beſſe— 
ren Fruchtertrag mit groß entwickelten Früchten. Die Erträge 
an Hecken mit Spalierform, die ziemlich hoch gezogen werden, 
ſind außerordentlich groß. G. Thiem-Karlsruhe 


Lebensweiſe und Bekämpfung der Kohlſchabe 


Dielen Gartenfreunden iſt wohl der Schaden dieſer Raupe bekannt, aber nicht der Schädling 


Wu der Kohlſchaben find Kohlgewächſe aller 
Art, insbeſondere Blumenkohl und Kohlrüben, ſowie 
Unkräuter von der Familie der Kreuzblütler, wie Hederich, 
Ackerſenf, Hirtentäſchelkraut. Auch gärtneriſche Blütenpflanzen 
wie Iberis, Alyssum und Goldlack werden befallen. 

Die Kohlſchabe oder Kohlmotte it ein kleiner, bräunlichgrau 
gefärbter Schmetterling. Tagsüber halten ſich die Falter meiſt 
verſteckt in der Nähe ihrer Wirtpflanzen auf. Sie ſitzen — die 
Flügel in der Ruheſtellung dachförmig übereinandergeſchla— 
gen — am Erdboden oder auf beſchatteten Blattflächen. Erſt 
bei Sonnenuntergang werden ſie reger. Beſonders an warmen 
Abenden bewegen ſie ſich außerordentlich flink laufend und 
ſpringend umher oder fliegen in der Dämmerung von Pflanze 
zu Pflanze. Bei kühler oder windiger Witterung ſowie bei 
Regenwetter halten ſie ſich verſteckt. 

Die weiblichen Falter der Kohlſchabe legen ihre etwa 200 Eier 
abends und nachts meiſt auf der Blattunterſeite, ſelten auf der 
Blattoberſeite ab. Die Eier find ſehr klein, nur % mm lang, aljo 
mit dem bloßen Auge kaum ſichtbar. Sie werden meiſt in den 
Blattrillen und -vertiefungen abgelegt. Aus den Eiern ſchlüp— 
fen die Räupchen bei warmem Wetter bereits nach wenigen, 
etwa 3—5 Tagen. Bei kühler Witterung dauert das Schlüpfen 
mitunter auch einige Wochen. Die jungen Räupchen freſſen ſich 
zunächſt in das Blattgewebe ein und bilden dort zwiſchen 
Blattober- und Unterhaut Minen aus. Die älteren Raupen 
verurſachen an jungen Blättern Lochfraß, an älteren dickflei— 
ſchigen Blättern ſogenannten Fenſterfraß, d. h. es wird nur das 
Blattgewebe von der Unterſeite aus weggefreſſen, ſo daß nur 
die Epidermis des Blattes als dünnes Häutchen ſtehen bleibt. 
Die Raupen find hellgrün gefärbt und werden bis 1 em lang, 
ihre Fraßtätigkeit iſt bei warmem Wetter ſehr lebhaft. Die 
Raupen ſitzen meiſt auf der Blattunterſeite und zwar haupt— 
ſächlich an den äußeren Blättern der Kohlpflanzen. Solange 
die Köpfe noch nicht geſchoſſen ſind, werden auch die Herzblät— 
ter befallen. Bei Blumenkohl wird auch der Kopf befreſſen. Die 


Das Fraßbild junger Raupen der Kohl- 


schabe wird als „Fensteriraß“ bezeichnet die Blätter hinein, 


Größere Raupen fressen größere Löcher in 


Raupen verpuppen fich vorwiegend auf der Blattunterſeite in 
einem netzartigen, ſpindelförmigen Kokon. Die Kohlſchaben 
entwickeln jährlich mehrere Generationen und zwar in unſeren 
Breiten zwei bis drei (in den meiſten Jahren drei Generatio— 
nen). In tropiſchen Ländern wurde eine Entwicklung bis zu 
12 Generationen beobachtet. Die Falter der erſten Generation 
legen die Eier im Mai, die der zweiten Generation im Juni— 
Juli, die der dritten Generation im Auguſt ab. In ſehr war— 
men Jahren kommt es vor, daß noch eine vierte Generation 
im September ihre Eier ablegt. Die Puppen der letzten Gene— 
ration überwintern, und zwar an den auf dem Felde verblie— 
benen Ernterückſtänden und an befallenen Wildpflanzen der 
Familie der Kreuzblütler. 

Für die Verhütung von Schäden durch Kohlſchabenraupen hat 
die rechtzeitige und ſorgſame Beſeitigung der Ernterückſtände 
beſondere Bedeutung; denn gerade an den äußeren Blättern, 
die oft auf dem Felde zurückgelaſſen werden, ſitzen die überwin— 
ternden Puppen. An jungen Kohlpflanzen treten am eheſten 
Totalverluſte durch Kohlſchabenfraß auf. Eine ſchnelle Jugend— 
entwicklung der Pflanzen, die man zweckmäßig durch fleißige 
Bodenbearbeitung und Kopfdüngung fördert, iſt daher ſehr 
vorteilhaft. Maßnahmen zur direkten Bekämpfung der Kohl— 
ſchabenraupen müſſen frühzeitig vorgenommen werden. Es 
eignen ſich hierzu in erſter Linie Spritzungen oder Stäubun— 
gen mit Berührungsgiften (nikotin-, pyrethrum- oder derris⸗ 
haltigen Mitteln). Dieſe werden aus Tabakextrakt, Roh— 
nikotin oder Pyrethrumextrakt ſelbſt zuſammengeſtellt oder 
als Fertigpräparate nur die vom Deutſchen Pflanzenſchutz⸗ 
dienſt erprobten und anerkannten Mittel verwenden! aus 
dem Handel beſchafft. 

Spritzungen und Stäubungen der Kohlpflanzen mit Berüh— 
rungsgiften ſind gleichzeitig auch wirkſam zur Bekämpfung der 
Kohlblattläuſe und der zahlreichen verſchiedenen anderen Rau— 
pen (z. B. Kohlweißlingsraupen, Eulenraupen), die oft an Kohl 
große Schäden anrichten. Pauck- Potsdam 


Kein Insektenschaden, sondern Lochfrab- 


„Lochfraß" stellen der Schnecken. Lichtbild.: Pauck (3) 


benannt 
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Fetthenne und Funkien ſtehen am Wegrand 


Zwei ſchöne Stauden, die ſich als Sin faſſungspflanzen eignen 


we den Fettblattarten, man nennt fie auch „Séckum“, 
iſt wohl Sedum spectäbile die größte. Ausgewach— 
ſene Pflanzen werden etwa 30 em hoch und ebenſo breit. Sie 
bauen ſich mit ihren ſtraffen Trieben ſehr ſauber und regel- 
mäßig auf und ſchon aus dieſem Grunde eignet ſich dieſe Art 
vorzüglich als Rabatten- oder Kantenpflanze. Die im Bilde 
gezeigte Kante iſt ſchon über ein Jahrzehnt alt und ohne be— 
ſondere Pflege gleich ſchön geblieben. Sedum spectäbile iſt an- 
ſpruchslos an den Boden und nicht wähleriſch im Standort. 


Leuchtende und lang blühende Einfassungsstreiten erzielt die 


Fetthenne. Lichtbild: Jelitto (2) 
Es gedeiht und blüht im Halbſchatten ebenſo gut wie in voller 
Sonne. Als Rabatte oder Kante pflanze man Sedum spectabile 
nur in einer Reihe mit einem Abſtand zwiſchen den Pflanzen 
von etwa 25 em. Die einzelnen Pflanzen werden bald ſo ſtark, 
daß ſie ſich berühren, die Triebe ineinander greifen und ein ge— 
ſchloſſenes Pflanzenband bilden. Die breitovalen Blätter ſind 
blaugrün und gegenſtändig, jedoch nicht immergrün, wie oft 


angenommen wird. Im Auguſt erſcheinen die großen Blüten⸗ 
dolden von purpurroſa Farbe, die dann bis zum Froſt anhal- 
ten. Außer der Stammform gibt es noch einige Sorten wie 
„Brillant“ mit leuchtendroter Blütenfarbe und „var. atropur- 
püreum“ in tiefroter Farbe. Obwohl Sedum spectäbile in 
Japan bis Mittelchina beheimatet iſt, iſt es bei uns in Deutſch— 
land ſehr gut winterhart. Alte Stöcke kann der Gartenfreund 
mit dem Spaten oder Meſſer bequem teilen und zur ſofortigen 
Pflanzung im Garten verwenden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich noch der bekannten Funkien, 
die botaniſch richtig Hösta heißen müſſen, gedacht. Auch fie find 
in jeder Weiſe ausgezeichnete, dankbare Einfaſſungspflanzen. 
Weniger bekannt aber dürfte ſein, daß es Arten für ſchmale 
Einfaſſungsbänder gibt und ſolche, die ſich für robuſte, wuchtige 
Einfaſſungen eignen. Von den ſchwachwachſenden ſeien ge— 
nannt: Hösta japönica, Hösta lancifölia und Hösta planta- 
ginea. Alle drei Arten jehen ſich ähnlich, haben ſchmale, hell— 
grüne Blätter und werden höchſtens 30 em hoch. Hösta plan- 
taginea hat aufrechte, weiße, die anderen Arten nickende, lila 
bis blaue Blüten. Der Blütenreichtum bei den kleinen Arten 
iſt gewöhnlich größer als bei den ſtarkwachſenden. Alle Fun— 
kien blühen in den Monaten Juli bis September. Von den 
ſtarkwachſenden Arten ſeien genannt: Hösta Sieboldiana, 
Hösta Fortünei und Hösta coerülea, die gewöhnlich bis 50 cm 
hoch werden und noch darüber, je nach der Beſchaffenheit des 
Bodens. Außerdem gibt es noch zwei weißbunte Formen: 
Hoösta albomarginaàta und Hösta Fortünei var. aureovarie- 
gata. Die Stammform von Hösta Fortünei hat edelgeformte 
und auffallend blaugrüne Blätter, die aber leider in der vollen 
Sonne ſehr leicht unter Sonnenbrand leidet. 

Alle Funkien gedeihen am beſten in halbſchattiger bis ſchatti—⸗ 
ger Lage. In voller Sonne wollen ſie einen nicht zu leichten, 
feuchten Humusboden, ſonſt ſind ſie nicht anſpruchsvoll. Die 
ſtarkwachſenden Arten eignen ſich alle zu Einfaſſungen und 
ebenſo gut zur Bepflanzung von künſtlichen Waſſerbecken und 
-[äufen, in Verbindung mit anderen geeigneten Stauden. Man 
ſollte es aber vermeiden, um ſolche Becken Funkien allein als 
Einfaſſung zu nehmen. Alle kleinen Arten eignen ſich ganz 
vortrefflich zur Wegeinfaſſung. Sie werden den Sommer über 
ſtets dem Weg eine ſaubere Kante geben. C. R. Jelitto 


Der Straucheibiſch öffnet jetzt ſeine Blüten 


Don einem Gehölz, das vielen Gartenfreunden unbekannt ift 


Va zu wenig werden die ſchönen Züchtungen der ein⸗ 


zigen in unſeren Gärten winterharten Straucheibiſch— 
art, Hibiscus syriacus, angepflanzt und beachtet. Alle find 
Einzelgehölze, die nur dann ihre volle, jo eindringliche Schön— 
heit zeigen, wenn ſie ſich bei vollſonnigem, recht geſchütztem 
und warmem Standort frei und ungehindert entwickeln können. 
Ihr beſonderer Wert liegt in der ſpäten Blütezeit, während 
der ſich in den Wochen zwiſchen Auguſt bis Oktober, alſo zu 
einer Zeit, in der wir im Garten nicht allzu viel blühende 
Gehölze haben, eine meiſt recht große Anzahl von Blumen 
nacheinander in ununterbrochener Folge ablöſen. 
Kritiſch ſind bei den ſo ſchönen Gehölzen die erſten Jugendjahre, 
in denen ſie infolge ungenügender Reife des Holzkörpers recht 
froſtempfindlich ſind und entſprechende Winterdecke mit Hilfe 
von Stroh oder beſſer noch Nadelholzzweige benötigen. Haben 
ſie aber erſt einmal im Verlaufe einiger Wachstumsjahre einen 
feſten Holzkörper gebildet, dann kann man ſie als vollkommen 
winterfeſt anſprechen. Selbſt in den vergangenen harten Win⸗ 
tern haben große, in gutem Ernährungszuſtand befindliche 
Pflanzen nicht übermäßig ſtark gelitten und entſtandene Froſt⸗ 
ſchäden vollkommen überwunden. Wir können die kritiſchen 
Jugendjahre abkürzen, wenn wir ſtatt der im Handel üblichen 
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Freunde von Blattpilanzen finden unter den verschiedenen Sorten 
der Funkien dankbare Einfassungspflanzen. Lichtbild: Jelitto (2) 


Die halbgefüllt blühende Eibischsorte Hibiscus coerüleus plenus 
trägt blauviolette Blüten und ist für den Anbau zu empfehlen 


zweijährigen Topfveredlungen größere Ballenpflanzen, die 
ebenfalls von den Baumſchulen angeboten werden und ſelbſt⸗ 
verſtändlich höher im Preiſe ſtehen, verwenden. 

In Anbetracht der fleiſchigen, leicht über Winter faulenden 
Wurzeln iſt Frühjahrspflanzung ſtets das gegebene. Der Boden 
darf nicht zu ſchwer und ſoll möglichſt warm und nahrhaft 
ſein, je wärmer der Standort, deſto beſſer und früher die Holz⸗ 
reife und dementſprechend auch gute Ueberwinterung. Es gibt 
eine große Anzahl Gartenformen dieſes jo anſprechenden Ge⸗ 
hölzes. Züchtungen mit ſehr ſchönen, einfachen Blüten wechſeln 
mit ſolchen, die halbgefüllte und dichtgefüllte Blüten tragen, 
ab, ſo daß jedem Geſchmack wirklich weitgehend Rechnung ge⸗ 
tragen iſt. Die Farbenſkala reicht bei allen vom reinſten Weiß 
über Roſa, Blau und Violett in den verſchiedenſten Abſtufun⸗ 
gen bis zum Rot. Die Blumen vieler zeichnen ſich zudem noch 
durch andersfarbene Grundflecke, die meiſt ſtrahlig in die 
Blumenkronenblätter überlaufen, aus. Die gefülltblühenden 
Gartenformen haben den einfachen gegenüber den Vorteil der 
längeren Blütendauer, während die letztgenannten im allge⸗ 
meinen blühwilliger erſcheinen. Allerdings verblühen die 
gefüllten Sorten etwas häßlich. 

Unter den reinweiß einfachblühenden Sorten verdient infolge 
ihrer großen Blühwilligkeit und der Schönheit der ſehr großen 
Einzelblumen „Snowdrift“ an erſter Stelle angeführt zu wer⸗ 
den. Faſt möchte ich fie der ebenfalls ſehr ſchönen reinweißen 
Sorte „totus Albus“ vorziehen. Das prächtige Gegenſtück in 
Karmin⸗Dunkelrot iſt „Rubin“, ebenfalls eine außerordentlich 
blühwillige Sorte. Auch „coelestis“ kann man nicht im Sorti⸗ 
ment der einfachblühenden Sorten entbehren. Ihre Blüten⸗ 
farbe iſt ein klares Blau mit dunklem Nagelfleck. „Grändi- 
tlorus superbus“ blüht weiß mit roſa. Halbgefüllt erſcheinen 
„coerüleus plenus“ mit kompakt gebauten, blauvioletten Blu⸗ 
men. „Lady Stanley“ hat roſaweiße Blumen, beide ſind ſehr 
ſchön und reichblütig. Weiß dicht gefüllt blüht „Admiral 
Dewey“, „Conte de Flandre“ dagegen dunkel karminrot; 
„röseus plenus“ iſt prächtig dunkelroſa gefüllt und „violaceus 
plenus“ hellviolett dicht gefüllt. Beſtimmt nicht jedermanns 
Geſchmack iſt „purpüreus variegatus“, eine Sorte mit weiß⸗ 
bunten Blättern, die wie die meiſten weißbuntblättrigen Ge⸗ 
hölzformen im Vergleich zu den Stammarten viel ſchwach⸗ 
wüchſiger erſcheint. Ich verwende die ſchönen Straucheibiſch⸗ 


Hellviolett blüht der gefüllte Eibisch violàceus plenus und bringt 
durch die helle Farbe schöne Wirkungen im Garten hervor 


formen gern in lockerer Anordnung zwiſchen halbhohen Staus 
den, mit denen ſie ſich ganz vorzüglich vertragen und mit 
ihren ſchön gefärbten Blüten prächtig zu gelbgefärbten Spät⸗ 
ſommer- und Herbſtſtauden wie Rudbeckia speciösa oder 
andere ſtehen. Aber Eibiſche laſſen ſich auch ſehr ſchön als 
Einzelpflanze oder zu kleinen Gruppen im Raſen verwenden. 
Die Baumſcheibe muß dann aber offen gehalten werden. Eine 
Pflanzung in großen Gehölzgruppen wäre verfehlt. Dazu iſt 
dieſes Gehölz zu wertvoll. Außerdem wirkt es als Einzel⸗ 
pflanze ſchöner. Karl Heydenreich 


Große blaue einfache Blüten trägt der Eibisch Hibiscus syriacus 


coelestis Lichtbild: Heydenreich 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Vom Borkenkäfer zerſtört 
Bei einem Spaziergang fand ich in einer 
Kirſchallee eine ſeltſame Erſcheinung, die ich 
einmal allen Leſern des „Deutſchen Gartens“ 
zeigen möchte. Ein einzelner Baum unter all 
den grünen und geſunden Nachbarn war vom 
Borkenkäfer befallen und durch den überaus 
ſtarken Befall ſogar gefällt. Während er in 
ſeinem mittleren Teil des Baumes zerfurcht 
und völlig zerfreſſen ift, neigt ſich der manns⸗ 
hohe obere Teil mit ſeinem Grünſchmuck 
ſterbend zur Erde nieder. Ein warnendes 
Beiſpiel für alle Baumfreunde, das ihnen 
die verheerenden Folgen des Borkenkäfers 


einmal ſo recht vor Augen führt und das ſie 
mahnen ſoll, achtſam zu ſein, um rechtzeitig 
die Schädlinge an ihren Bäumen zu erkennen 
und zu bekämpfen! 


Joh. Pautz ſch⸗Dresden 


Ein Baum, der von dem Borkenkäfer völlig 
zerstört wurde Lichtbild: Pautzsch 


Dürre Zeſte ausſchneiden 
Die Kälte des vergangenen Winters har 
manche Aeſte und Zweige in den Kronen un⸗ 
ſerer Obſtbäume erfrieren laſſen. Dürre Aeſte 
entfernt man zumeiſt im Winter, wenn der 
allgemeine Baumſchnitt vorgenommen wird. 
Doch zu dieſer Zeit ſind alle Zweige gleich 
ſchwarz und darum eine Dürre ſchwer feſtzu— 
ſtellen. Deshalb ſollte man die trockenen Aeſte 
aus den Baumkronen am beſten jetzt ent⸗ 
fernen. Sie fallen viel leichter auf und tra- 
gen auch keineswegs zur Verſchönerung un— 
ſerer Gärten bei. Schließlich aber bietet die 
Rinde der abgeſtorbenen Aeſte Schädlingen 
aller Art nicht nur willkommenen Unter: 
ſchlupf, ſondern gibt ihnen auch vorzügliche 
Brutſtätten, die wir ſo raſch als möglich ent⸗ 
fernen ſollten. Runkel-⸗Diersdorf 


Beſchleunigung der Reife 
Was ſchreibt der „Deutſche Garten“, vormals 
„Der Praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gar⸗ 
tenbau“ vor nunmehr fünfzig Jahren? Bitte 
leſen Sie nachſtehendes auch heute noch häu— 
fig angewandtes Mittel zur Beſchleunigung 
der Reife, beſonders bei allen wärmebedürf- 
tigen Pflanzen, wie Gurken, Kürbis, Palmen. 
Da ſchreibt 1890 ein Leſer: 
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„Ich beſitze ungefähr 30 Weinſtöcke, deren 
Trauben infolge des wenig günſtigen Som— 
merwetters und auch wohl, weil ſie in einem 
dauernd feuchten Boden ſtehen, in dieſem 
Jahre nicht zur Reife kommen wollten, noch 
am 20. September waren ſie ungenießbar. 
Um der Natur nachzuhelfen, ließ ich von da 
ab jeden Abend mit warmem Waſſer (300 R) 
gießen und zwar je Stock zwei Gießkannen. 
Schon am 2. Oktober hatte die nach Süden 
gewendete Seite des Spaliers vollkommene 
Reife erlangt; die weniger entwickelten, nach 
Weſten und im Schatten liegenden Stöcke, die 
faft in keinem Jahre zur Reife kamen, wur⸗ 
den noch eine Woche länger gegoſſen und 
erhielten dadurch ebenfalls die volle Reife. 
In dieſer Zeit des Gießens haben ſich die 
Beeren zu ſeltener Größe entwickelt und ſind, 
weil unter etwas zu großem Blätterſchutz oder 
im Schatten gereift, feinſchalig geblieben.“ 

Der überraſchend günſtige Erfolg hat meine 
Bedenken vollſtändig entkräftet; ich habe ſeit 
zwanzig Jahren von dieſen Stöcken keine ſo 
vollkommen ſüßen und ſchön entwickelten 
Trauben gehabt wie 1940. Nieljen 


Lob neuer Geräte 


Das menſchliche Beharrungsvermögen iſt 
groß. Man klebt am Gewohnten. Mir gings 
auch fo. Doch ſeit Jahren find es zwei neu— 
zeitliche Geräte, ohne die ich mir meine Gar⸗ 
tenarbeit, d. h. die Arbeit im Liebhabe 
ziergarten, nicht mehr denken kann: tens 
die Grabegabel und zweitens der Laubrechen 
mit elaſtiſchen Federſtahlzinken. 

Viele Arbeiten, die man althergebrachter— 
weiſe mit dem Spaten verrichtet, erleichtert 
die Grabegabel ſehr. Der Einſtich, nament⸗ 
lich bei ſchwerem oder ſteinigem Boden, iſt 
ſehr viel weniger kraftraubend. Das Um— 
graben des Bodens im Herbſt wird dadurch 
viel müheloſer. Ihre beſonderen Vorzüge 
entwickelt die Grabegabel beim Herausnehmen 
von Bäumen, Sträuchern oder Stauden im 
Herbſt — keine Wurzel geht verloren — und 
bei den Arbeiten am Kompoſthaufen, gleich- 
gültig welchen Reifezuſtands, hauptſächlich 
aber beim friſchen und wenig verrotteten 
Kompoſt, wo fie meines Erachtens die un⸗ 
bequeme Düngergabel völlig verdrängen ſollte. 
Soll der Garten im Frühjahr ſauber aus⸗ 
ſehen, muß das Fallaub, das während des 
Winters erwünſcht die Quartiere deckte, ent⸗ 
fernt werden. Und dem elaſtiſchen Laubrechen 
gelingt es viel leichter und ſchonender zwiſchen 
Stauden und Sträuchern durchzukommen und 
ohne Verletzungen anzurichten, das Laub her- 
vorzukämmen. Beſonders angenehm iſt der 
Laubrechen für Tulpen, überhaupt Zwiebel- 
quartiere. Wenn die Tulpen durchtreiben, 
muß das Laub weg. Nur eine Reiſigdeckung 
ſoll ganz leicht darüber. Mühelos geht dies 
mit dem Laubrechen. Elaſtiſch gleitet er an 
den Triebſpitzen vorbei. Außerdem ſieht die 
Oberfläche der Quartiere oder Rabatten nach 
der Bearbeitung mit dem Laubrechen tadellos 
aus. Sehr geſchickt läßt es ſich mit dem 
Laubrechen in Steingartenquartieren, wo mit 
dem ſtarren Rechen das Arbeiten ohnedies 
unmöglich iſt, angehen. Dr. Stettner 


Stielmus 
Unter Stielmus verfteht man in Weſtdeutſch⸗ 


land ein Gemüſe aus gelben oder weißen 
runden Mairüben. Manchmal werden auch 


weiße Herbſtrüben, die eigentlich Futterrüben, 
find, dafür angepflanzt, häufiger aber Mai⸗ 
rüben. Weil man in dieſem Falle nicht Rü— 
ben, ſondern Kraut ernten will, werden die 
Rüben breitwürfig dicht geſät und nicht ver- 
zogen. Man rechnet auf 1 m? etwa 20 g 
Samen und ſät im Frühjahr auf im Herbſt 
ſtark gedüngten Boden. Weil die Pflanzen 
dicht ſtehen, bilden ſie reichlich Blätter mit 
schlanken, zarten Stengeln. Wenn die Blatt- 
ſtiele etwa 2% cm ſtark find, werden nach 
und nach immer die ſtärkſten Pflanzen aus⸗ 
gezogen und als Gemüſe verbraucht. Von 
einer Ausſaat kann man etwa 6 Wochen 
ernten, muß demnach immer für Folgeaus— 
ſaaten ſorgen. Die erſte Einſaat kann ſchon 
Ende Februar, Anfang März erfolgen. Beim 
Verbrauch werden die jungen Blatter (alte 
ſchmecken bitter) mit den Stielen gehackt und 
mit einem Stückchen Rauchfleiſch oder einigen 
Speckwürfeln zuſammen gekocht, das Gericht 
mit einer geriebenen rohen Kartoffel ſämig 
gemacht. Dazu gibt es Kartoffeln. Man kann 
auch die Stiele in etwa 1 em lange Stücke 
ſchneiden und mit einer hellen Milchſoße an— 
richten. 

Und ebenſo wie dieſe kann Stielmus einge— 
ſäuert werden. Man arbeitet genau fo wie 
beim Einſäuern von grünen Bohnen. H 
bei werden nur die Stiele gebraucht, die gr 
nen Teile anderweit verwendet. Man ſchnei— 
det ſie ganz fein mit dem Sauerkrauthobel, 
ſalzt ein und läßt eine Weile oder über Nacht 
ſtehen. Dann wird das Stielmus feſt einge— 
ſtampft, ſo daß ſich Saft bildet, mit Tuch, 
Deckel und Stein beſchwert. Auf eine andere 
Art wird das geſchnittene Stielmus erſt raſch 
in kochendem Waſſer abgewellt, abgetropft, 
ſeſt in Töpfe geſchichtet und mit Salzwaſſer 
überfüllt. Dieſes eingeſäuerte Stielmus gibt 
beim Kochen einen ſcharfen Geruch, deshalb 
läßt man es zunächſt mit kaltem Waſſer zum 
Kochen kommen und gießt das erſte Waſſer ab. 
Dann wird das Gemüſe wie üblich gekocht. 


In Nr. 15 wurde die Anlage eines Platten- 
weges beschrieben. Hier folgt eine Auf- 
nahme, wie derselbe Plattenweg im Früh- 
jahr darauf im Schmucke der vielen 

blühenden Steingartenpflanzen aussah 


Was die Fran des Hauſes willen 


Reife gelbe Gurken geben 


ein vorzügliches Wintergemüſe 
In den Winter- und Frühjahrsmonaten, ehe 


der Garten uns das erſte Gemüſe ſpendet, iſt 
immer eine Gemüſeknappheit in der Haushal- 
tung ſpürbar. Aus 


der Fülle der ſommerlichen 


Ein Küchenschrank muß richtig ausgenutzt 
werden. Hier sehen wir eine mustergültige 
Unterteilung. Besonders praktisch sind ne- 
ben den Ausziehplatten im unteren Teil ein 
ausgebuchtetes Brett zum Aufschrauben 
von allen Sorten von Küchenmaschinen 


Gartenerzeugniſſe muß ein großer Teil für 


den Winter haltbar gemacht werden. Dazu 
1 5 auch die Gurke. Im Sommer liefern 
ſie für lange Wochen ein Salatmaterial. Doch 


am Schluß bleiben viele Gurken auf den Bee⸗ 
ten, werden gelb und überreif. In dieſem Zus 
ſtand kennt die Hausfrau ihre Verwendung 
als Senfgurken, mit Eſſig und Gewürzen ein- 
gemacht. Sie ergeben immer ein ſchmackhaftes 
Salatmaterial. Aber auch als Gemüſe ſind 
gelbe überreife Gurken ſehr ſchmackhaft. In 
einigen norddeutſchen Gebieten kennt man die⸗ 
ſes Gemüſe als geſchmorte Gurken. Dazu wer⸗ 
den die gelben Gurken geſchält, der Länge nach 
halbiert und mit einem Löffel die Samen⸗ 
kerne entfernt. Darauf werden die Gurken 
in 3—4 cm große Stücke geſchnitten und in 
FF 
Hausfrauen! Ihr könnt mit ein wenig Aeber— 
legung viele Arbeiten vereinfachen. Wir geben 
in den Bildern einige kleine Anregungen. Alle 
Hausfrauen werden gebeten, ähnliche praktiſche 
Erfahrungen uns mitzuteilen. 

* 
Salzwaſſer leicht angekocht, daß ſie ſich beſſer 
ins Glas legen laſſen. Dicht in Gläſer ein⸗ 
gelegt und mit Salzwaſſer übergoſſen, werden 
fie nach Abſchluß bei 95—100 Grad 30 Minus 
ten ſteriliſiert. Im Glas ſind ſie unbegrenzt 
haltbar und liefern im Winter ein Gemüſe⸗ 
gericht. Hier ſind ſie ſchon kochfertig und in 
lurzer Zeit tiſchbereit. Mit ihrer Löſung aus 
dem Glas werden die Gurken erhitzt und mit 
der allen Hausfrauen bekannten Mehlſchwitze 
und nach Geſchmack abgepaßt mit Zuſatz von 
Eſſig das Gurkengericht fertiggeſtellt. Mit 
Kartoffeln gereicht iſt es ein ſchmackhaftes und 
bekömmliches Eſſen. Thiem 


Trocknen von Gemüſe 


Da in heutiger Zeit der Gemüſeanbau in 
jeder Hinſicht gefördert wird, muß natürlich 
auch in gleichem Maße für die ſachgemäße 
Auswertung der anfallenden Gemüſe Sorge 
getragen werden. 
Sobald an dieſer oder jener Gemüſeart Ueber⸗ 
fluß vorhanden iſt und es in ſolcher Menge 
nicht friſch verbraucht werden kann, muß 
ſchnellſtens an die Haltbarmachung heran- 
gegangen werden. Da bietet nun das Trocknen 
eine vorzügliche Handhabe; denn es würde viel 
zu teuer und umſtändlich und unter den ge- 
gebenen Verhältniſſen gar nicht durchführbar 
ſein, alles zu Konſerven zu verarbeiten. 

A. Knauth 


Spinat für den Winter trocknen 


In manchen Gärten fällt noch viel Spinat 
an. Hier bietet ſich die Möglichkeit für den 
Winter aufzuſparen, indem man den Spinat 
trocknet. Und das iſt ganz einfach. 

Der Spinat wird ſorgfältig geerntet und ſor⸗ 
tiert, die ſchlechten Blätter herausgeleſen, 
gründlich gewaſchen und mit einem Wiege⸗ 
meſſer grob zerkleinert. Dann breitet man 
dieſe Maſſe auf Horden aus. Man kann auf 
1 m? etwa 4 kg Spinat ausbreiten, und ent⸗ 
weder in der Sonne oder auch künſtlich bei 
Temperaturen, die 50 Grad nicht überſchreiten, 


Jede Hausfrau sollte versuchen, dureh Ar- 
beitserleichterung Kraft zu sparen. Im Sit- 
zen lassen sich viele Hausarbeiten erledi- 
gen. Beim Plätten kann man die Höhe des 
Plättbrettes durch verstellbare Böcke, be- 
liebig den Ansprüchen angepaßt, festsetzen 


trocknen. 1 kg Trockenſpinat entſpricht etwa 
5 kg grünem Spinat. Der Nährwert an Ei⸗ 
weiß, Fett und Kohlehydrate bleibt erhalten, 
allerdings leidet das Vitamin C, das bei 
friſchem Gemüſe am meiſten enthalten iſt. 
Der fertig getrocknete Spinat wird in einem 
Beutel aufbewahrt und an einem dunklen 
und trocknen Ort aufgehängt. 

Bei der Zubereitung als Speiſe muß der 
Trockenſpinat zwei bis drei Stunden ein⸗ 
geweicht werden. 14 kg Trockenſpinat ergibt 
für eine vierköpfige Familie mindeſtens drei 
Mahlzeiten. Dieſe Möglichkeiten ſollte man 
noch beſſer ausnutzen. Schröder-Hermsdorf 


Sehr praktisch ist auch eine ausziehbare 
Tischplatte. Ein Schüsselhalter erleichtert 
die Arbeit beim Kuchenbacken bedeutend 


Würzkräuter trocknen 
Würz⸗ und Küchenkräuter laſſen ſich bis auf 
wenige Ausnahmen, z. B. Borretſch, Portulak, 
Meerrettich, ſehr gut trocknen. Dabei hat es 
ſich herausgeſtellt, daß feinwürzige Kräuter, 
wie Peterſilie, Liebſtöckel, Selleriegrün viel 
beſſer Farbe und Aroma behalten, wenn fie 
vor dem Trocknen kurz in kochendheißes 
Waſſer getaucht werden. Je nach Beſchaffen⸗ 
heit der Kräuter ſtreift die Hausfrau entweder 
die Blätter ab, oder trocknet ſie bündelweiſe 
und achtet dabei darauf, daß die zu trocknen⸗ 
den Kräuter nicht der direkten Sonnenbeſtrah— 
lung ausgeſetzt ſind. Wir können auch die 
Kräuter bzw. die Samen auf ein Stück 
weißes Papier legen und fie über Nacht ſeit— 
lich auf dem noch warmen Herd oder auch 
auf Horden bei milder Wärme (400 C) 
trocknen. A. Knauth-Berlin-Karlshorſt 


Neu bezogene Gläſer prüfen! 
Eine Forderung der Zeit iſt es, die neu be— 
zogenen Einmachgläſer auf ihre Fähigkeit 
bin zu prüfen, ob ſie in der Lage ſind, die 
erforderliche Steriliſationstemperatur, ohne 
Schaden zu nehmen, zu vertragen. Es wird 
auf dieſe Weiſe mancher Verluſt vermieden, 
verurſacht durch das Platzen der Gläſer. 

Im Intereſſe der Vorratswirtſchaft liegt es, 
dieſe Kontrolle, die leicht im Einkoch- oder 
Steriliſiertopf anzuſtellen iſt, in die Wege 
zu leiten. A. Knauth 


In jedem Fall erleichtern herausziehbare 
Schiebeplatten in den Schränken die Ar- 
beit des Suchens und der ordnungsmäßigen 
Unterbringung. Lichtbild: Dr. Engelbart (4) 
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Die Ausleſe der Hühner 
iſt heute notwendig 


Der Erfolg der Hühnerzucht wie auch der 
Hühnerhaltung iſt von der Aus leſe der 
Tiere abhängig. Je ſchärfer die Ausleſe er⸗ 
folgt, deſto größer iſt der Erfolg. Ein geſchul⸗ 
tes und geübtes Züchterauge wird bei der 
Durchſortierung der Beſtände die „Drohnen“ 
ſehr ſchnell herausfinden. 

Der Hühnerhalter muß vermehrt auf die 
wichtigſten Merkmale aufmerkſam gemacht 
werden, die eine gute Legehenne von einer 
ſchlechten unterſcheiden. 

Das Ergebnis der Ausleſe muß ein geſundes 
und leiſtungsfähiges Huhn ſein. Wie iſt dieſes 
Ziel zu erreichen? 

Hühner, die ein krankhaftes Ausſehen zeigen, 
alſo 1. abgemagert ſind, 2. eine dunkelblaue 
Kammfahne oder 3. Durchfall zeigen, ſind 
reſtlos auszumerzen. Bei rechtzeitigem Ab⸗ 
ſchlachten laſſen ſich dieſe Tiere als Schlacht⸗ 
tiere noch verwerten. 

Hühner, die morgens ſpät die Sitzſtangen 
verlaſſen und nachmittags die erſten auf den 
Sitzſtangen find, find mit bunten Ringen zu 
verſehen und einige Tage zu beobachten. Der 
Hühnerhalter wird finden, daß es immer die⸗ 
ſelben Tiere ſind, die faulenzen. 

Endlich kann der Hühnerhalter den verblei- 
benden Beſtand noch einzeln durchmuſtern. 
Die Hennen, die einen feſten, alſo nicht aus⸗ 
dehnungsfähigen Legebauch haben, ſind meh⸗ 
rere Tage allein zu halten. Der Beſitzer wird 
feſtſtellen, daß ſie keine Eier mehr legen. 
Durch die Ausleſe dieſer drei Gruppen, und 
zwar: 1. der kranken Tiere, 2. der Faulenzer 
und 3. der verfetteten Tiere wird ſicherlich in 
vielen Hühnerhaltungen der Beſtand um 20 
bis 30 % gelichtet, ohne dabei die Legeleiſtung 
herabzuſetzen. Bei einem Hühnerbeſtande von 
mehr als 80 Millionen würden bei einer Aus⸗ 
leſe von 20—30 % und bei einem Futterver⸗ 
brauch von 2% Rpf. je Huhn und Tag täg⸗ 
lich für 500 000 RM. Futter eingeſpart wer⸗ 
den können. Nicht nur für unſere Futter⸗ 
mittelwirtſchaft wäre dieſes ein gewaltiger 
Erfolg, ſondern auch für die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit unſerer Hühnerhaltungen. Darum 
merze aus und halte nur leiſtungsfähige 
Legehennen. Dr. H. Eickel 


Ausläufe für Junghennen 
Ein beſonderer Auslauf für die Jungtiere ift 
von großer Wichtigkeit, man ſollte ſie nicht 
mit den alten Hennen zuſammen halten, da 
dies für die Geſundheit der Tiere nicht gut 
iſt und ſie immer vom Futterplatz verdrängt 
werden. Der Kleingärtner hilft ſich hier am 
beſten durch kleine verſetzbare Zäune und 
transportable Jungtierſtälle, die überall im 
Garten, wo ſich eine freie Ecke findet, aufge⸗ 
ſtellt werden können. Die Zäune müſſen ge⸗ 
nügend hoch ſein, damit ſie von den Jung⸗ 
hennen nicht überflogen werden können. Auf 
dieſe Weiſe kommen die Tiere ſtets auf 
friſchen Boden und finden Würmer, Enger⸗ 
linge uſw., was für die Entwicklung ſehr 
förderlich iſt. Erſt einen Monat vor der Lege⸗ 
reife kommen die Tiere in den Stall, der als 
ſtändige Unterkunft gedacht ie. Münter 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 17 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Kränkliche Legehennen mit „unlustiger“ Haltung, struppigem Gefieder und hängen- 
den Schwanzfedern sind an diesen Merkmalen ebenso wie an dem unausgeglichenen 
und wenig entwickelten Körperbau zu erkennen. — Gute Legehennen mit gut pro- 
portioniertem Kopf, breiter und hoher Brust und kräftiger Ränderung haben auch 
ein glatt und enganliegendes Gefieder mit straifen und aufrechten Schwanztedern 


Zu Mn Ha 


un, 


Kopf einer schlechten Henne, der durch gröbere längere Form, schlecht entwickelte 
Kehllappen und Kamm sowie durch derbe, vielfach stark befiederte Gesichtshaut 
und matte Augen auffällt. — Der feine, dünne Kopf einer leistungsfähigen Henne 
mit wenig befiederter Gesichtshaut, lebhaftem Auge, krältigem Schnabel und kräftig 
gelärbten und gut ausgebildeten Kehllappen und Kamm unterscheidet sich merk- 


lich von dem Kopf der anderen Hennen 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Mauſer tritt jetzt ſtark in Erſcheinung. 
Die abgeſtoßenen Federn ſind regelmäßig zu 
entfernen und zu verbrennen oder auf den 
Kompoſthaufen zu bringen. In der Fütte⸗ 
rung darf keine Aenderung eintreten, damit 
ſich der Federwechſel raſch vollzieht und die 
Hennen bald wieder mit Legen einſetzen. 
Alttiere, die in ihren Tagesleiſtungen nicht 
mehr befriedigen, müſſen abgeſchlachtet wer⸗ 
den, ehe ſie in die Mauſer kommen. Sind die 
jungen Federkiele erſt durchgebrochen, laſſen 
ſich die Tier nur ſchwer und unſauber rupfen. 
Die Tiere durchzufüttern, bis die Mauſer be⸗ 
endet iſt, wäre unrentabel. 
Ungezieferbekämpfung darf nicht nachlaſſen. 
Staubbad erneuern. Zum Schutz gegen die 
Krätzmilbe reiben wir die Läufe der Hühner 
öfters mit etwas Oel ein, nachdem ſie vor⸗ 
her in lauwarmem Waſſer gereinigt worden 
ſind. 

Tauben 

Nachdem die diesjährige Zuchtperiode abge⸗ 
ſchloſſen iſt, werden Schlag und Einrichtung 
einer gründlichen Reinigung unterzogen und 
desinfiziert. Raſſetauben, die nicht zur Wei⸗ 


terzucht verwendet werden ſollen, find bald— 
möglichſt zu verkaufen, Tiere mit körper⸗ 
lichen Fehlern abzuſchlachten, um Futer ein⸗ 
zuſparen. Nur das beſte Tiermaterial ſoll bei 
der jetzigen Futterknappheit durchgehalten 
werden. Fehlendes Körnerfutter erſetzen wir 
durch Beifütterung von gekochten Kartoffeln, 
die mit etwas Kleie feuchtkrümlich angemengt 
werden. 


Kaninchen 

Im Herbſt gehen die Kaninchen in die 
Haarung und bilden das wertvollere Winter- 
fell. Das Fell ſoll öfters durchgebürſtet wer- 
den, um abgeſtorbene Haare zu entfernen und 
die Hauttätigkeit anzuregen. In Haarung be⸗ 
findliche Häſinnen dürfen nicht mehr gedeckt 
werden, da ſie nur ſchwächliche Junge zur 
Welt bringen. Die Ernährung ſoll jetzt be⸗ 
ſonders gehaltvoll ſein. Zu empfehlen iſt die 
Beimengung von etwas Schwefelblüte ins 
Weichfutter. Auch ein guter Futterkalk darf 
nicht fehlen, beſonders bei der Aufzucht der 
Jungtiere. 

Bei den Alttieren ſind überlang gewordene 
Krallen mit einer ſcharfen Zange vorſichtig 
etwas einzuſtutzen. 
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Fragen unſerer Lefer, 
Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere eſer unentgelt⸗ 
lich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort 
erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe veröffentlichen wir 


Frage 69: Gartenfrüchte pfändbar? 
Iſt die Obſternte eines Kleingärtners im ll eines ver⸗ 
lorenen Rechtsſtreites gegen Pfändung geſchütz 
M. F., Kaſſel 
Antwort: Sie genießen den allgemeinen Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz. Der Richter wird unter Prüfung der beiderſeitigen 
Verhältniſſe, geg ebenenfalls nach Beſichtigung Ihrer Garten⸗ 
anlage entſcheiden, inwieweit Ihnen ein Schutz gegen die 
Zwangsvollſtreckung zu gewähren iſt. Beſondere, ſich auf 
Kleingärten beziehende Schutzvorſchriften in dieſer Be⸗ 
ziehung ſind nicht erlaſſen. Bei einer reichen Obſternte wird 
chtlich ein angemeſſener Teil zur Befriedigung Ih 
3 dienen müſſen. Kretzmann⸗ 


70: Die Anzucht von Seekohl 

hren habe ich in England Seekohl als ein ſpargel⸗ 
hes Gericht kennengelernt. Wie iſt ſeine Anzucht und 

Pflege, um Erfolg mit dieſem Gemüſe zu haben? 
5 Dr. Pfl.⸗ Berlin / Heſſenwinkel 
Antwort: Der Seekohl wird 30--60 cm hoch und hat 
gezähnte hechtblaue Blätter, die bis 50 em lang werden. 
Der Kohl wächſt am beſten auf feuchtem Boden und gedeiht 
beſonders gut im Meerklima. Der Boden muß gut rigolt 
und vorbereitet ſein. Man pflanzt in Reihen im Abſtand 
von 50 em, in der Reihe im Abſtand von 30 cm. Man 
düngt mit verrottetem Dung im Herbſt und bringt die 
‘Pflanzen durch Hacken zur beſten Entwicklung. Nach dem 
Abſterben der Blätter wird im Herbſt die Reihe 20 em mit 
Sand oder kurzem Miſt überdeckt. Man kann auch Töpfe 
über die einzelnen Pflanzen ſetzen. Geerntet wird erſt im 
dritten Jahr. St. 


Frage 71: Krätze an Gurken 
Meine Gurken find von der Gurkenkrätze befallen und brin- 
gen nur verkrüppelte Früchte. Kann dies etwa an der $ 
poſterde liegen. Gibt es ein erfolgreiches Bekämpfungsmittel? 
M. K., Obernfelde 
Antwort: Wahrſcheinlich ſind die Käſten und die Erde 
verſeucht. egen hilft ein Ausſchwefeln ſehr gut. Die 
Pflanzen bleiben im Haus bzw. im Kaſten. Sie gehen 
natürlich ein, aber auch die Pilzſporen, beſonders bei wied 
holter Schwefelung. Dann werden die Pflanzen herau 
genommen und kompoſtiert. Die Erde iſt zu erneuern. Gute 
Erfolge wurden erzielt durch mpfen des Bodens. Von 
Chemikalien kommen in Betracht: Aetzkalk, Uſpulun, For⸗ 
maldehyd. Uſpulun wird fo angewendet, daß auf 1 m? Er 
250 —500 g Uſpulun genommen wird. Die Erde wird gründ— 
lich mit Uſpulun gemiſcht, dann bleibt der Erdhaufen abgedeckt 
etwa 14 Tage liegen. Formaldehyd wird 1 7 ig verwendet, 
d. h. 11 des käuflichen 40 „igen Formaldehyd wird mit 401 
Waſſer verdünnt. 1 m? Erde durchfeuchtet man mit 10—15 
bis 25 1 dieſer Löſung oder man gießt die Erde in Saa 
beeten mit 51 je 1 m?. Auch bei Anwendung von Form 
dehyd wird der Boden abgedeckt mit Segeltuch, Oelpapier 
ufw., um die ſich entwickelnden Dämpfe in der Erde feſt⸗ 
zuhalten. Nach zwei Tagen wird die Decke entfernt. Nach 
weiteren 10—14 Tagen kann dann der Boden bepflanzt 
werden. St. 


Frage 72: Lichtmangel bei Erdbeeren 

Meine Erdbeeren bieten ein trauriges Bild. Sie wachſen 
ſehr dürftig, da hohe Häuſer den Garten beſchatten. Ein 
Inſekt habe ich nicht entdeckt. Kann eine erfolgte Düngung 
mit Harnſtoff ſchuld haben? H. St., Berlin 
Antwort: Ihre Erdbeeren leiden durch die geſchloſſene 
Lage inmitten des Häuſermeeres unter ungünſtigen Stand 
ortsverhältniſſen. Hierdurch werden die Pflanzen anfällig. 
Die jungen Früchte werden dann leicht von verſchiedenen 
paraſitären Pilzen befallen. Vielleicht iſt die Anfälligkeit 
auch noch durch zu reichliche Gaben von ſtickſtoffhaltigen 
Düngern (Harnſtoff) erhöht worden. Bei der leider ſehr 
ungünſtigen Lage Ihres Gartens wird es ſchwierig ſein, die 


geſund zu erhalten. Da Lichtmangel vorliegt, 
ie vor allem darauf achten, daß die Pflanzen nicht 
etwa zu eng ſtehen und ſich dadurch noch gegenſeitig be⸗ 
ſchatten. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 73: Youngbeere 
Iſt die dornenloſe Brombeere (Youngbeere) zur Anpflan⸗ 
zung als Hecke geeignet und welchen Winterſchutz ber 
dieſe Brombeere? A. G., E 
Antwort: Die Youngbeere kann ohne weiteres als 
pflanze gezogen werden. Sie wächſt ſtark und bringt reich⸗ 
lich und große Früchte hervor. Bei ſtarken Fröſten wird 
die Poungbeere leicht durch eine Bedeckung geſch Gute 
Düngung und Pflege find unerläßlich. Rofentha ſtötha 
Frage 74: Blattabfall bei Pfirſich 
Mein Pfirſich läßt ohne beſondere erkennbare Urſache die 
Blätter fallen, welcher Fehler mag mir unterlaufen fein? 
W. B., Blu.⸗Mariendorf 
Antwort: Das Abfallen der Blätter bei Pfirſichen tritt 
hin und wieder auf, wenn ein Teil des Holzes unter 
Gummifluß leidet oder ſonſt die Entwicklung nicht normal 
verläuft. Auch Froſtſchäden können ein Abwerfen des Laubes 
zur F haben, ebenſo auch die Kräuſelkrankheit; ob dieſe 
vorliegt, können wir fo nicht feſtſtellen. Jedenfalls iſt die 
Krankheit an den gerollten, etwas verdickten Blättern zu 
erkennen. St. 


Frage 75: Grenzpflanzung 

In welcher Entfernung von der Grenze darf ich Spindel⸗ 
oder Spalierobſt anpflanzen? J. Sch., Dortmund⸗Aplerbeck 
Antwort: Für Ihren Bezirk gilt die Beſtimmung, daß 
nur lebende Hecken einen Abſtand von der Grenze (1½ Fuß) 
einhalten müſſen. Sie dürfen alſo Spindel⸗ und Spalierobſt 
dicht an die Grenze pflanzen. Da jedoch der Nachbar die 
in fein Grundſtück hinüberwachſenden Wurzeln, wenn fie 
ihn beeinträchtigen, abſtechen darf, worunter Ihre Bäume 
leiden könnten, empfiehlt es ſich, beim Pflanzen etwas von 
der Grenze abzurücken. Dr. Kregmann- Köln 


Erdbeerpflangen —, 8 hr lange half 


Oberſchleſien, . 2 
Pillnitz. Sieger, f Ti 27 
Annanas. nigin 5 N. 8 
8 A a Wenn es in Garantol 
Anzahl, 5 g 
1 N 
Amazone. Deutſch⸗ 3095 sh 
land, Braunſchweig, wendbar! Die Haus- 
San Mane 5 e 
rauch, Mada N 
Moutot u. Späte v. behrlicheEierimmer 
Leopoldshall in Garontol, das ist prak- 
1 0 tisch, billig und hilft wirt- 
0 St. 15.— . f 
Nachnahme. Ver⸗ 3 
packung Selbſtkoſt., 
Expreßſtation 
angeben. 


A. Seeliger, 
Erdbeerkulturen, 


Wiesdorf 
üb. Hoyerswerda 


"und wos wichtig ist: die Eier können zu jeder Zei 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


zum Holzschutz im Garten, 
da pflanzenunschädlich.geruchlos u.bil 9. 
Für Tränkung oder Anstrich von Boum - 
u. Rebpfählen, Frühbeetka; Blumen- 
kästen, Pfosten, Schuppen, Zäunen. 
Verlangen Sie es in Fachgeschäften 


Stuftgart-1 Hamburg-1 
Berlin 2  Köln-1 


Erdbeerpflanzen 
Pace vom Reichsnährſt. anerk. 

„Evern. Sieger. Königin Luiſe. 
Oberſchleſien, Späte v. Leopoldshall 
25 pik. Pflanzen AM. 1,25, 100 St. 
RM. 4.—. Rügen, die völlig ran⸗ 
kenloſe Monatserdbeere, welche uns 
unterbrochen bis Okt. reiche Ernte 
bringt. 25 pik. Pflanzen RM. 1,25, 
100 St. RM. 4.—. Neuheiten: 
Deutſchl. M Schindler. E. Made 
rauch. 25 pik. Pflanzen RM. 2.—. 
100 St. RM. 6. — gegen Nachnahme 
Albert Naumann, Erdbeerkult., 
Meißen 90 40 


erledigt samt Brut und Königin 

„Rodax''-Ameisenfreßlack 

kl. Haushaltpack. m. Köderdose Ill 
60 J, gr. Haushp, m. KIN 95 J. 4 kg 
1.70, Köderdose Ill mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
schnellem Auftiocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Ill, Preis 20 J. 


Sue Schnecken 


aller Art tötet garantiert „Rodax“- 
Schneckentöter, ungiftig unschäd- 
ich für Pllanzen, wetterbeständig. Man 
schreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 
tote Schnecken vorgefunden“ usw. Probe- 
beutel 25 H, 100-g-Dose 70 J, 500 £3.- usw, 
Ethältl. im Fachhandel, Herst.: P. Rodax. 


Abt.Schädlingsbekämpfung, Dresden 4 18/14 


Nist- 
höhlen 
10 St. 8.50 Nl. 
Liste Irei! 


Pfitzinger, Muskau DL 


Erdbeerpflanzen, gut bewurzelt, 
beſte Sorten, Deutſch⸗Evern, Sie⸗ 
ger, Laxton, Flandern, Ananas, 
Königin Luife, Lefeore, Oberſchle⸗ 
ſien, Roter Elefant, Mad. Moutot. 
25 St. 1,—, 50 St. 1,80, 100 St. 3,204 
Neuheiten: Eva Macherauch, Mieze 
Schindler, Braunſchw. Deutſchld. 
25 St. 1,80, 50 St. 3,50, 100 St. 6,504 
Monatserdbeer.: „Rügen Selecta“ 
25 St. 1,25, 50 St. 2,25, 100 St. 4.—4 
Kulturanweiſg. liegt bei. Ausführl. 
Liſte „Alles für den Garten“ gratis. 
G. Schlüter u. Mohr, Marken- 
baumſchule, Voßloch i. Holitein. 


Für die Gutsgärtnerei Langenau bei 
Freyſtadt W. r., wird zum 1. 10 zuv. 
ehrlicher fleißiger 


Gärtner 


geſucht. Erfahrung in Gemüſe⸗, Obſtbau. 
Parkpflege Bedingung. Gute Wohnun 
vorhanden. Bewerbungen m. Lebenslauf. 
beglaubigten Zeugulsabſchriften. Photo 
und Gehaltsanſprüchen erbittet: 


Sean von Hindenburg 
Neudeck bei FFregitadt/Weitpreußen 


Phostikal 


Volldünger für Garten 
(Gemüse und Obst) 
Garantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


250/0Phosphorsäure, 120/0 Stickstoff, 250/0 Kali 


2 2 
Silesia, Verein chemischer Fabriken 
Saarau (Schlesien) 


Das Schacht-Frischhaltemittel hat sich in mehrjährigen 

Versuchen des Reichsnährstandes und in der Praxis 

bestens bewährt. Es ist gesundheitsunschädlich, geruch- 

und geschmacklos. 11 reicht für etwa 40 Ztr. Kernobst. 

Das einzulagernde Kernobst wird einfach in eine 50% ige 
Lösung eingetaucht. 


4% J RN. 1,50 | ½ Ru. 3,00 | 1.1 RM. 5,50 1 RM, 10,00 


Bezugsquellen sowie kostenlose Aufklärungsschriften, 
auch über das Geblet der Schädlingsbekämpfung durch 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar ⸗ 
keit. Muſter u. Prospekte koſtenlos. 


Hanſeat. Emaillier⸗Wernſtätte 
Bremen⸗vegeſack 


Nach Feierabend 


seinen Garten selbst und richtig 
zu versorgen, ist eine Aufgobel 
Wie Sie viele Stunden mühsamer 
Arbeit ersparen und doch mehr 
ernten, sagt Ihnen das „Wolf- 
Gartenbuch”‘. Gegen Voreinzah- 
lung von nur 95 Pf. (80 Pf. für das 
Buch, 15 Pf. Porto) auf Postscheck- 
konto 21208 Köln 
oder gegen Noch. 
nahme (RM 1.20) 
zu beziehen durch 


Herzlieiden? 
Beugen Sie bei Herzklopfen, Herz · 
druck, Atembeſchwerden, Herzanaft 
und anderen leichteren Herzkrankhei⸗ 
ten mit Toledol-Herziaft einer Ver. 
ſchlimmerung vor! Schon vielen hat 
Tole dol die gewünſchte Beſſerungu. 
Stärkung des Herzens gebracht. 
Warum quälen Sie ſich noch damit? 
Pckg. NM 2.10 in Apoth. Verlangen 
Sie koſtenloſe Aufklärungsſchriſt von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 362 


Kügen Rm. 3.-p. 100 Stck. immer · 
trag. ſtarke Pflanz. u. alle and. Art. 
für den Garten im Herbſt liefern 
Grieffenhagen & Co. 
Gegr. 1867. | Quedlinburg 15 
Verlangen Sie unſere Preistifte! 


O Sie lachen Trinen® 


über meine 2 großen „Spaßvogel⸗Witz⸗ 
bücher“ mit Beilagen für nur AD. 1.60] Der Kampf fordert vom Soldaten 
frei Nachnahme. größten Einſatz, von der Heimat 

Fr. O. Helemann, Köln 635 aber die größte Opferbereitſchaft! 


Wolf-Geräte-Fabrik 


t Wolf G.m.b.H, 


ku 


Betzdorf/Sieg 


dür die kommende verbrauchszeit: 


Widder-Raupenleim 

feit über 50 Jahren bewährt. 5 
[Wioder⸗-Klebring . 

auf Ober. und Unterſeite fängig, in Rollen 


von 5 und 10 m Länge, leichte und reinliche 
Anwendung. Bindegarn und Arbeit ſparend. 


f. A. Wider, Chem. Fabrik, Stuttgart-S. 


Stelldichein 
Aepfel u. Birnen, 3 Ztr., zum Moſten 


Alterer Gärtner Gärtnerin zu kaufen geſucht. Angebot an 
57 Jahre alt, kriegs⸗ gebildet. ſelbſtändig Werner heinrich, Berneck Ofr. 


beſchädigt, verh. ev.] arbeitend, für 
Werbung auch heute! 


Brurtes Fallobſt 


ſucht Stellung zum] Gemüſe⸗, Obſt⸗ 

1. 1. 42 auf einem] Blumengarten in 
Gut, eine leitende gepflegtem Willens 
Gärtnerſtelle. Letzte haushalt a.d Lande 
Stellung 10 Jahre (Süd⸗ Mecklenburg 
im Warthegau ge⸗ zum Herbſt geſucht. 
habt. Tochter. 22 | Voller Familien⸗ 
Jahre. kann mit- anſchlußundchehalt. 
arbeiten, iſt hier als Dauerſtellung An⸗ 
Wirtin ſchon 2 Ihr. gebote mit Zeugnis 
tätig. Gute Zeug⸗abſchriften Gehalts 


niſſe vorhanden. Er-] forderung und 
fahren in allen Gar⸗möglichſt Bild an 
ee Buer Carnet d. 
jtbau, nderel rıwiß, Poſt 
Fe nee VAUEN  NURNHERG-S 
Oskar Mack. Stelldichein Alteste Ins 
Keßburg über Anzeigen Bruyerepfeifenfabrik 


Deutſch⸗Krone. [immer erfolgreich! 


etzstein 8 
Pe Silizium-Karbid RM 065 


— teisen 2. Zerklein. u. 
Sea. Viehfutter RM 045 


Eiserne Rattenfalle RM 0.25 


Gärtnerspaten . RM 3.78 
Gäıtnerspat. aus Stahl. 
blech, schwarz RM 14 
Amerikanische Aexte 


Kopfehmerzen 


K e „Spatzen. 
ganz blan Vogelscheuche „SPalzeNT 230 i — 
it ovalem Auge e RM 0: 5 R 
"ee marken. numerlert versch Gustav Röder 
215 2.65 S N * 6. 5 
Rl 15 215 9 1 = 16 mm. RM 0.70 wenn man nicht nur den Schmerz, GC. m. b. H. 
Grasschere ‚Triur Id 725 Fußringe, RM 125 fondern auch deſſen Urſache bekämpft. 
RM 1.7 Janne ee e Nehmen Sie dazu Melabon, das die } 
Sensen Original ‚Tor- 16 Fee e Keel Sach, nde erg ommötktumuiu. Langenhagen 
eee und Küchenmesser 01 250 dem es für Deren beijere ende mie U jannover) 
Bee d. Preislagen Hackmesser RM 11.35 ſorgt. Ein derartig wirkendes Mittel 8 


bilft natürlich ſchneller u. anhaltender, 
als wenn die Schmerzen nur betäubt 
würden. Packung 72 Pfg. in Apoth. 


Vorlegelölt., vers 


Westfalia 


190... 3 
Wen Gratis 


Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 
dieſe Anzeige die intereſſante koſtenloſe 
Aufklärungsſchrift über Melabon von 


Frühbeetfenster, Dr. Rentſchler & Co., Laupheim F 972 
7 
Rahmen, Sprossen, Glas 


Gewächshäuser on jeder Größe 
Inselstrich auf diefitzitange zum Selbstbau und mit Montage i 


uam 5 ee 5 Be er mes) 
e Das Opfer der Soldaten 
+or am Boden 8 A A A 
Alasche f. 30 Hühner=95, 75 H.- 1,80, ; 5 E 
U- 15 300 H-585,500H-9-10004.12.10. 7 
h erstenkorn& 5 
elt. 


In - Ze Sind Gichtiker Wetterpropheten? 


Es iſt eine alte Erfahrung, daß Gichtiker und Rheu- 
2 matiker bei Witterungswechſel verſtärkte Schmerzen be» 
eutsc E eic spost kommen. Vielfach tritt dieſe Verſchlimmerung ſchon auf, 

ebe die Wetterveränderung eintritt. Neue Forſchungen 

B haben gezeigt, daß bauptſächlich die Aenderung einer 
Wetterlage auf die Kranken wirkt, nicht das Wetter als 
ſolches. Dies beruht auf dem ſogengunten Borbeisiehen 
der Wetterfronten. Ob dabei der Luftdruck. der Feuchtig⸗ 
keitsgebalt der Luft, die Luftbewegung oder andere Fak⸗ 


C Postsparkassendienst 
toren ausſchlaggebend find, willen wir noch nicht. 
Wohl aber kann ſich jeder Gichtiker und Rheuma- 


3 Nrläul habe ich immer mein 
— tiker dieſen witterungsbedingten Verſchlimmerungen 


entziehen, wenn er rechtzeitig Togal nimmt. Taogal tit 

A “ ER das feit 25 Jabren erprobte und bewährte Mittel gegen 

ag Spe % ST Rheuma, Gicht, Hexenſchuß, Gliederreißen. Jschlas, Neu« 

1 ralgten, Grippe und Exkältungskrankheiten. Togal wirkt 

ſchmerzſtillend, beſſert die Beweglichkeit, fördert die Hei⸗ 

lung und hilft fo Arbeitsfäbigkeſt und Wohlbefinden bald 

wieder berzuſtellen. Keine unangenehmen Nebenerſchel⸗ 

nungen! Togal verdient auch Ihr Vertrauen! Es gibt 

keinen Togal⸗Erſatz! Sie bekommen Togal zum Preiſe 

von Mk. h und Mk. 2.19 in jeder Apotheke. 

Koſtenlos erhalten Sie das intereſſante, farbig 

7 0 b et 5 Nelke Mom Teak 

merzen un rkältungskrankbeiten“ vom Togalwer 
München 8/15 ir 


Sie wollen nähere Einzelheiten über die Postsparkasse jA4uärien. Terrärlen 


liefert seit 1875 || Erſthlallige Stammfarm bietet Zuchtpaare 
wissen? psig Gs (auch tragende) und Zuchtböche an. Fell- 


Aebreisl kostenl. erlös bis zu RM 72.-. Zuchtanleitung wird 
Dein lassen Sie sich beim nächsten Postamt die psteeeek 1130 


anlagen 


Bei jedem Postamt 
erhalte ich dann Geld, 
das ist der große Vorteil, wenn ich auf Urlaub fahre! 


Postsparen ist bequem und macht Freude! 


A für Post — erteilt. Befuch jederzeit erwünſcht. 
nleitung für Postsparer 8 . . 

de e Sichertfche Nutriazucht, Brehna 
Werbefaltblatt für den Postsparkassendienst |” Emmi Witte Bez. Halle a. S. 


Hohenselchow 
geben U Kr. Greifenhag. (Pom! 


Qualitäts-Obstbäume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes berechtigt Neues Baumschulbuch m 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim be 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 
56. Jahrgang, Nr. 18, 28. September 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Pofſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Für die restlose Obst- 
undGemüseverwertung! 


Trockenapparate 
(Herddörren) 

zum Trocknen von Obst, Ge- 

müsen, Pilzen und Kräutern. 

Einfachste Handhabung, 
beste Erfolge. 

Preis RM 21.— bis 30.— abLager 
Sofort lieferbar 

Verlang. Sie Drucksachen, auch 


Tod gerüngexieter 
7 RASIT 


auf diefilzitange 
n nachsten Morgen 


hiegt samtlicher Ungeziefer 


tor am Boden 
Masche £ 30 Hühner=-95, 75 H.- 1,80, 
SOH-315, 300H-585,500 H-9-10006.12.10. 
Th.Gerstenkorn &C° Hamburg 13 


Sper aihaus fur Geffügelzuchtbedarf 75 


N 
sichert und beschleunigt 
die 
Stecklingsbewurzelung 


üb. Süßmostgeräte, Dosen -Ver- 

schließmasch., Konservendos., 

Gummikappen u. and. Geräte 
für Land und Haus. 


Neuleben - Versandgeschäft 
Siegen in Westfalen 


Land- u. Haushaltbedart 
aller Art 


Gutes Fallobſt 


Aepfel u. Birnen, 3 Ztr. zum Moſten 
zu kaufen geſucht. Angebot an 


Werner Heinrich, vernec Oft. 


Jauchepumpe 
Iid- 
jung 

besonde: 


preiswert. 


kleines 
Siedler- 
modell 


Kügen Rz. 3.-p. 100 Stck. immer» 
trag. ſtarke Pflanz. u. alle and. Art. 
für den Garten im Herbſt liefern 
Grieffenhagen s Co. 
Gegr. 1867. | Qiüedlinburg 15 
Verlangen Sie unſere Preisliſte! 


frei von 
tie Pumpenfabrik, 
in 


Anzeigen helfen verkaufen! 


ür Ihren Garten! 


Neu! Riesen-Gartenheidelbeeren (Blaubeeren), 
Strauch wird bis 2 m hoch u. liefert bis 5 kg Früchte. 
— 


—————— 
Dornlose Brombeeren (Youn.beeren); Boysenbeere, 
leicht bewehrt. Riesenhimbeeren Deutschland, Preu- 
ßen, Lloyd George. Loganbeere (Himbeer-Brombeer- 
Hybride). Riesenbrombeeren Wilsons Frühe, Taylors 
Fruchtbare (aufrecht wachsend), Theodor Reimers 
und Lucretia (Taubeere) rankend. 

Großfrüichtige Haselnüsse, Ziersträucher, Koniferen, 
Schlingpflanzen aller Art, Heckenpflanzen, Niedere 
Rosen, Schlingrosen. Rhabarber Viktoria Riesen, 
Holsteiner Blut und Dawes Challenge. 


Großkulturen Werner | 
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für die Herbstpflanzung 
f!!! . ME en Be Mn A 


INTNTNTELLLLLLTLTLULUWITETTTTTT 


mm EROWITZSCH 
Mehr Freude 


DURCH 5 
mm Gartenbücher 
Uaadaadaaaaoddadaaaaandddddaaaoaoddaacddooaaanaaadaamaaaa 
2 2 
6 . Rasierklingen 
nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u. ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. 
1 Stück 2.40 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pfg. mehr. 
Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2 - Postschackkonto: 29937 Dresden 
Warum züchten (Sumpf- 


Sie noch keine Nutria 7 biber) 


Für Garten- u. Grundbeſitzer ein ſehr lohnender Neben⸗ 
erwerb! Bedeutende Vorteile gegenüber d. Kaninchenzucht. 
Erſtklaſſige Zuchtpaare verkauft: Spezial⸗Sumpfbiber⸗ 
zucht Friedl Rohrmüller, München⸗Großhadern, Wald- 
gartenſtraße 69. Auskunft koſtenlos (Rückporto beilegen). 


Markenware. 


Preisliste kostenlos! 


H. Jungclaussen 
Frankfurt- Oder - 10 


Baumschulen und Samenkulturen 


Seiftungs: 
ſteigerung! 
Beſtellen Sie die 
wichtige Schrift 
vom Sanurſex⸗ 
Vertrieb Bad 
Reichenhall 173 


Iod 
Blumen- 
zwiebel- 

Ver- 


zeichnis 


wird auch Ihnen 
nach Erscheinen 
auf Wunsch franko | bellen, 
zugestellt. 


Albrecht Hoch 


Samenzuct 
Berlin-Neukölln 


IT 
Werdet Mitglied der ASY. 


Röpling & Zörnitz 
Wuppertal-Barmen 


Maiblühende Schmuck -Tulpen 
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Rurznadyrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS 


Obſtausſtellung verbunden fein. Klein 

werden ſich in der Obſtausſtellung Anregungen und Beleh⸗ 
rungen über neuzeitlichen Obſtbau, über die Pflege ſowie 
über die Ernte und Verwertung des Obſtes holen können. 


2 


Die Deutſche Botaniſche Geſellſchaft hielt im Pflanzenphyſio⸗ 
logiſchen Inſtitut der Univerſität in Berlin⸗Dahlem zuſan 
men mit der Vereinigung für angewandte Botanik ihre die 
jährige Hauptverſammlung ab. Der Direktor des Inſtituts, 
Prof. Dr. Noak, berichtete über Unterſuchungen, die weitere 
Aufſchlüſſe über ſchon bekannte Erſcheinungen liefern, daß 
kleinſte Mengen gewiſſer Mineralien für den Aufbau und 
das Gedeihen der Pflanzen lebensnotwendig ſind. 


* 


In den Gebieten von Wörgl und Imſt in Tirol, die in den 
letzten Jahren beſonders unter Mailäferſchäden zu leiden 
hatten, wurde in dieſem Jahre eine großzügige Bekämpfung 
mit Einſatz von chemiſchen Mitteln durchgeführt. Im ganzen 
dürften rund 50 Millionen Maikäfer abgetötet worden ſein. 


* 


In Bludenz in Vorarlberg wurde eine Kartoffelkäfer⸗Ab⸗ 
wehrſtelle errichtet, die dem Schutz der in dieſem Gebiet in 
größerem Maß angelegten Kartoffeläcker gilt. Das Abwehr⸗ 
gebiet iſt in 7 Zonen eingeteilt, auf die wieder 28 Kolonnen 
entfallen, für die jeder der 1800 Haushalte der Stadt einen 
Sucher zu ſtellen hat. Die Felder werden alle 6 Wochen 
begangen. 
* 


In Woldegk ſteht in einem Garten ein Birnbaum zur Zeit 
in voller Blüte. Der Baum trug bereits in den beiden 
letzten Jahren jährlich zweimal, ſo daß auch in dieſem 
Herbſt mit doppelter Ernte zu rechnen iſt. 


* 


Wer Gelegenheit hat, Roßkaſtanien zu ſammeln, ſollte dies 
unbedingt tun. Das Reich zahlt in dieſem Jahre einen 
Preis von 4,— RM. für je 100 kg ohne Verpackung frei 
Sammelſtelle. 8 


* 


Die Sommerblumenſchau am Funkturm, die vierte Frei⸗ 
landſchau der Reichshauptſtadt, hat nach einem Beſuch von 
über 600 000 Perſonen ihre Pforten geſchloſſen. Es wurde 
bereits mit den Vorbereitungen für die nächſtjährige Schau 
begonnen, die als Auftakt Anfang Mai 1942 eine Tulpen⸗ 
ſchau mit etwa 500 000 blühenden Tulpen bringt. 


* 


Die Wunderagave im Berliner Botaniſchen Garten, über die 
wir in Heft 11 berichteten, hat ausgeblüht. Der hohe Blüten⸗ 
ſchaft iſt abgeſchnitten und in einem mit Waſſer gefüllten 
Kübel im Palmenhaus aufgeſtellt worden, damit der Samen 
nachreifen kann. 

* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich I Gartenbuch 

aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 

Ba S jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gi er Garten Ie gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 

E beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof” 


56. Jahrgang 


28. September 194) 


Nr. 18 


Seit 150 Jahren Dahlienblüte 


Die hiſtoriſche Entwicklung unſerer beliebten Herbſtblüher 


Me der Direktor des Botaniſchen Gartens von Madrid, 
Cavanilles, im Jahre 1791 jene unſcheinbare 
Strahlenblüte betrachtete, die aus einer ihm von dem Direktor 
des Botaniſchen Gartens in Mexiko, Vicente Cer⸗ 
vantes, im Jahre 1789 überſandten Knolle erblüht 
war, ahnte er wohl kaum, welchen Siegeslauf dieſe 
Pflanze bald nehmen ſollte. Er benannte die neue 
Pflanze zu Ehren eines ſchwediſchen Botanikers 
Dahlia. (Der Berliner Botaniker Willdenow gab 
ihr kurz darauf den Namen Georgina, zu Ehren 
des Petersburger Botanikers Georgi, angeblich, 
um einer Verwechſelung mit der auch aus Mexiko 
ſtammenden Dalea vorzubeugen.) 1802 kam die 
Dahlie von Madrid nach Paris zum Jardin des 
plantes. 1803 fanden Humboldt und Bonpland in 
Mexiko ebenfalls Dahlien und ſchickten Samen 
nach Europa bzw. Berlin, worauf die eigentliche 
Verbreitung einſetzte. 1804 brachte m. W. das Allgemeine 
teutſche Garten-Magazin die erſte farbige Abbildung, und 
zwar einfache Dahlienblüten in Weiß, Roſa und Scharlach. 
1817 berichtet Dietrich in ſeinem Gartenlexikon (unter Georgia), 
daß ſich in dem Garten des Herrn Breiter in Leipzig 103 Spiel⸗ 
arten befinden, und er gibt auch bereits eine Klaſſifikation in 
vier Gruppen. Und nun beginnt ein beiſpielloſer Aufſchwung. 
Keine Pflanzengattung hat wohl in derart kurzer Zeit ſo viel 
Spielarten hervorgebracht wie die 
Dahlie. Zunächſt wurde die neue 
Pflanze ihrer Knollen wegen auch 
als Nahrungsmittel empfohlen. Trotz⸗ 
dem Thouin nach ſorgfältiger Prü⸗ 
fung bald die Ungenießbarkeit feſt⸗ 
geſtellt hatte, geiſterte die Dahlie 
noch ein Jahrzehnt lang als Nah⸗ 
rungs⸗ und Zierpflanze in der Lite⸗ 
ratur herum. Manch verunglücktes 
Gericht mag damals auf der Tafel 
begeiſterter Pflanzenfreunde erſchie⸗ 
nen ſein, bis man endlich das Un⸗ 
mögliche einſah 


Kaktus dahlie 


* Jonpondablie 


Sorten als Beſtandteil feiner auch ſonſt außerordentlich reichen 
Pflanzenſammlung. Selbſt Liebhaber in entlegenen Orten 
brachten es auf anſtändige Zahlen. Ein Aſſeſſor Frerichs in 
dem Sädtchen Jever in Oldenburg zeigt 1837 in 
einer Liſte 146 Sorten an, darunter 89 eigene 
Züchtungen. Daß bei dieſer Zahl viel Aehnliches 
und Mittelmäßiges enthalten war, iſt klar, aber 
bei aufmerkſamem Durchleſen findet man doch 
auch ſchon wirklich aparte Farben und Formen. 
1837 erwähnt Deegen zwei zweifarbige Sorten als 
Seltenheit. In der Hauptſache waren es damals 
wohl gefüllte Sorten. Um 1840 waren die kugel⸗ 
blütigen Trumpf. Um 1860 wird es ſtiller um die 
Königin des Spätſommergartens. Trotzdem da⸗ 
mals ſchon in Frankreich die erſte ſpitzſtrahlige, 
kaktusblütige Sorte unter dem Namen Teufels⸗ 
ſtern entſtand (étoile de diable), ſetzte erſt gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts die Zucht der Kaktusdahlien und 
damit eine „Renaiſſance“ der Dahlien ein. Die unumſchränkte 
Herrſchaft der Kaktusdahlie währte etwa bis zum Weltkriege. 
Kurz vor dieſem kamen beſonders aus Holland die Hybrid⸗ 
dahlien, deren Rieſenblumen vor allem die Nachkriegszeit 
beherrſchten. Augenblicklich finden auch wieder die älteren 
Formen, die kleinblumigen Pompons, die Kaktus und die ein⸗ 
fachen Dahlien Gnade beim geſtrengen Publikum. 
Wundern muß man ſich, daß bei der Beliebtheit dieſer Pflanze 
die Literatur darüber ſo ſpärlich iſt. Reine Dahlienbücher er⸗ 
ſchienen zu Anfang des 19. Jahrhunderts von Jacquin, Lelieur, 
Paxton, Pirolle und Gerhard. Vor allem muß man ſich wun⸗ 
dern und es auch bedauern, daß kein farbiges Tafelwerk den 
Sortenreichtum auf unſere Tage bewahrt hat, wie es bei 
Roſen, Pelargonien, Eriken uſw. der Fall iſt. Vielleicht ruhen 
in den Schränken der Liebhaber noch derartige Schätze, wie es 
vor kurzem Herr Deegen⸗Köſtritz in der deutſchen Dahlien⸗ 
geſellſchaft mitteilte. Vielleicht holt auch 
unſere neuzeitliche Reproduktionstechnik 
das Verſäumte noch nach. 
Daß aber die Dahlie trotz ihrer Be⸗ 
liebtheit doch nicht 
als ganz „hoffähig“ 


$ 


und die Pflanze 7 
als das hinnahm, was ſie wirklich iſt: eine 
unübertreffliche Zierde des ſpätſommer⸗ 
lichen Gartens. Trotz ſchwieriger Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, trotz Kriegszeiten, ſchwoll die 
Zahl der Sorten unheimlich an. 1824 ſetzt 
Deegen⸗Köſtritz, der Altmeiſter der deut⸗ 
ſchen Dahlienzüchter, mit ſeinen Züchtungen 
ein und zeigt 1837 bereits 660 Namen⸗ 
ſorten an. In demſelben Jahre macht er 
den originellen Vorſchlag, die deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte als Paten für 
die Namengebung zu nehmen und verwen⸗ 
det in ſeiner Liſte auch faſt nur noch ſolche 
Namen. Der als Gartenſchriftſteller be⸗ 
kannte Direktor des Schloßgartens in 
Oldenburg, Boſſe, verzeichnet in einer mir 
vorliegenden handſchriftlichen Liſte 300 


—ͤ x 
& drängt ſich auf den Beeten 
und alles will Geſtalt. 

Will alles blüh'n und fruchten, 
wird alles welk und alt. 

Hat jedes ſeine Weiſe, 

Hat jedes ſeine Zeit; 


Ift jedes ein Stück Reife 
der großen Herrlichkeit. 


Ich knie mich in das Blühen 
auf einem grauen Stein 

und füge mich mit Mühen 

in dieſe Weisheit ein. 


Hermann Claudius 


angeſehen wurde, 
beweiſt ein Prozeß, 
den 1893 ein Gärt⸗ 
ner in Konitz gegen 
einen Lehrer führte 
und — verlor! In 
zweimaliger Inſtanz 
wurde dem guten 
Mann beſcheinigt, daß ein Dahlienſtrauß 
nicht als Brautbukett angeſehen werden 
könne, ſondern eine Beleidigung für die 
Braut ſei. Für dieſe Lehre hatte er noch 
obendrein 300 Mark an Gerichtskoſten uſw. 
zu zahlen! 

Joſef Hempelmann-⸗Schellohne 


Einfache Dahlie“ 


N ) Nach einer Abbildung im allgemeinen teutſchen Gartens 


magazin 1804. Gezeichnet von Dr. Hans Teſchner 
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Zum 80. Geburtstag Johannes Boettner d. Ne. 


M. unſerer Zeitſchrift „Deutſcher 
Garten“, früher „Der praktiſche 
Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“, deren 
56. Jahrgang jetzt herauskommt, iſt eng 
der Name Johannes Boettner d. Ae. ver— 
knüpft. Er war der Mitbegründer dieſer 
Zeitſchrift und hat fie faſt 32 Jahre redi- 
giert. Seine große Liebe zum Gartenbau, 
ſeine überreichen Erfahrungen haben da— 
zu beigetragen, daß ſie die führende Zeit— 
ſchrift für Gartenfreunde und Garten— 
liebhaber geworden iſt. Viel zu früh iſt 
dieſem tatenreichen Leben ein Ende geſetzt 
worden; mit tiefer Dankbarkeit und gro— 
ßer Verehrung gedenken Erwerbsgärtner 
und Gartenfreunde ſeines 80. Geburts— 
tags am 3. 9. 1941. 

Als Sohn des Handelsgärtners Theodor 
Boettner am 3. 9. 1861 in Greußen in 
Thüringen geboren, faßte Joh. Boettner 
ſchon als Knabe den Entſchluß, Gärtner 
zu werden. Zuvor beſuchte er die Real- 
ſchule in Erfurt. Dieſe Zeitſpanne dürfte 
mitbeſtimmend für ſeine ſpätere Laufbahn 
geweſen ſein; denn er benutzte jede freie 
Stunde, um die großen Blumenfelder 
Erfurts zu beſuchen. Beſonders ſtark 
wirkte auf ihn, wie er ſpäter ſelbſt öfter 
betonte, die damals ſtattfindende große 
Gartenbau-Ausſtellung. Auch hat er ge— 
legentlich darauf hingewieſen, wie nützlich 
ihm für die Pflanzenkenntnis das Bota— 
niſieren in Wald und Feld während ſeiner 
Schulzeit war. Nach vollendeter Schulzeit 
machte er die gärtneriſche Lehrzeit bei 
ſeinem Vater durch, danach wurde er 
Schüler bei dem bekannten Obſtzüchter 
Gaucher, der in Stuttgart eine Fachſchule 
für Gärtner leitete. 1880 finden wir ihn 
als Gehilfen bei der Firma Haak & Müller 
in Trier. Nach zünftigen Wanderjahren 
durch Deutſchland, Frankreich und Eng— 
land, die ihm reiche Erfahrungen und 
Erweiterung ſeiner Kenntniſſe einbrach— 
ten, genügte er ſeiner einjährigen Mili⸗ 


tärpflicht in Hildburghauſen und begab 
ſich nach Römhild, der neuen Heimat 
ſeiner Eltern, um ſich eine eigene Gärt 
nerei einzurichten. Als jedoch der Hof— 
buchdrucker Eugen Trowitzſch, der eine 
volkstümliche Gartenbauzeitſchrift grün— 
den wollte, dieſen erſt 24jährigen Gärtner 
für würdig fand, ein ſolches Unternehmen 
zu gründen und zu leiten, folgte er dem 
Ruf nach Frankfurt (Oder). Hier wurde 
er ſehr bald der Helfer der Gärtner und 
Gartenfreunde. Schon aus den erſten 
Jahrgängen unſerer Zeitſchrift erkennen 
wir, daß er mit feiner ſchlichten Aus- 
drucksweiſe und fachlichen genauen Dar— 
ſtellung der Gartenarbeiten auch den 
einfachſten Mann anzuſprechen und zu 
begeiſtern wußte. 

Ebenſo ſehen wir aus den älteren Jahr— 
gängen, wie äußerſt vielſeitig feine An⸗ 
regungen waren. Er hat ſeine Erfahrun⸗ 
gen, die er in ſeiner eigenen neben der 
Redaktionstätigkeit geleiteten Gärtnerei 
erworben hat, nicht nur in Zeitſchriften, 


Gedenkstein für Johannes Boettner d. A. im 
Versuchsgarten des „Deutschen Gartens“ 


ſondern auch in zahlreichen Werken nie— 
dergelegt. Von den zahlreichen Werken, 
die in vielen Auflagen herauskamen, 
können wir hier nur einige erwähnen, 
wie „Praktiſches Lehrbuch des Spargel 
baues“, „Praktiſches Lehrbuch des Obſt— 
baues“, „Gartenkulturen, die Geld ein— 
bringen“, „Gärtneriſche Betriebslehre“, 
„Das Buſchobſt“, „Unſere beſten Obſt— 
ſorten“. Ihm verdanken wir auch das 
am meiſten in Deutſchland geleſene Gar— 
tenbauwerk „Gartenbuch für Anfänger“, 
von dem bisher über 250 000 gedruckt 
worden ſind. Es darf als der beſte Be— 
weis dafür bezeichnet werden, daß man 
auch den Gartenbau zum Teil aus Bü⸗ 
chern lernen kann. Jedenfalls hat es 
Boettner verſtanden, ſogar einzelne Hand— 
griffe ſo klar darzuſtellen, daß man ſie 
nachahmen kann, ohne ſie praktiſch ge— 
ſehen zu haben, und wenn es auch nicht 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Jahr ſchüttelt jetzt ſeinen vollen Frucht⸗ 
korb über die Erde aus, und die Menſchen 
greifen den Segen mit fleißigen Händen. 
Den Segen eines ganzen Jahres, den Segen 
ihrer eigenen mühevollen Arbeit, den gilt es 
jetzt zu bergen, und ſelbſt dieſes Geſchenk der 
Erde müſſen wir uns mühevoll von ihr er⸗ 
werben. In Körben und Kiepen, oft mühe⸗ 
voll auf dem Rücken bergauf und bergab zu 
pflücken und zu tragen, auf hohen Leitern 
ſchwankend, ſo ringen wir mit dem Herbſt um 
ſeine Gaben. Aber es iſt trotz aller Mühe 
doch ein fröhliches Ringen um die lachenden 
Früchte unſerer Gärten. 


Im Obftgarten 


nimmt die Ernte weiter ihren Fortgang. Es 
iſt ratſam, bei Regenwetter die Ernte zu 
unterbrechen, da trockene Früchte ſich einge⸗ 
lagert beſſer halten. Wo wir Fallobſt oder 
überhaupt Obſt zu Saft verarbeiten wollen, 
iſt es wichtig, daß die Keltern oder der Wolf, 
durch den wir die Früchte drehen, nicht unge⸗ 
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ſchützte Eiſenteile beſitzt, mit denen die Preß⸗ 
maſſe in Berührung kommen kann. Es bil⸗ 
den ſich in ſolchen Fällen chemiſche Umſetzun⸗ 
gen, die den Geſchmack und das Ausſehen des 
Saftes unangenehm beeinfluſſen. Solche Stel⸗ 
len an den Fruchtpreſſen müſſen ſorgfältig in 
Ordnung gebracht werden. 

Aprikoſen⸗ und Pfirſichbäume nach der Ernte 
auslichten. Von Johannisbeeren können wir 
jetzt ſchon Steckholz ſchneiden und ſtecken, 
wählen dieſe aber nur von den geſunden und 
volltragenden Büſchen. Denn nur ſo erhalten 
wir reiche Erträge. 

Die Ernte der Hagebutten ſollten wir nicht 
verſäumen, da wir in dieſer Frucht ein wich⸗ 
tiges, ſehr geſundes Nahrungsmittel beſitzen. 
Aber nicht nur als Hagebuttenmark, ſondern 
auch als Tee findet die Roſenfrucht Verwen⸗ 
dung. Die Kerne, die bei der Bereitung des 
Hagebuttenmarkes abfallen, ſind nicht etwa 
wertlos! Sie werden getrocknet und geben 
einen angenehm ſchmeckenden Tee, der beſon⸗ 
ders Blaſenkranken Erleichterung verſchafft. 


Ein Tee, der etwas kräftiger ſchmeckt, wird 
aus den ganzen Früchten bereitet, die zer⸗ 
ſchnitten getrocknet werden. Keine Hagebutten 
dürfen ungenutzt an den Sträuchern bleiben. 
Für das Pflanzen der Obſtbäume und des 
Beerenobſtes wird alles hergerichtet und die 
Pflanzen beſtellt. Bäume, die durch Wind 
oder durch Wachſen nach dem Licht ſchief 
ſtehen, werden jetzt geradegerichtet. Erde 
wird an der einen Seite fortgenommen, wo⸗ 
bei einige Wur⸗ 
zeln freigelegt 
werden. Dann 
wird der Baum 
gerade gezogen 
und mit Drähten 
an kurzen Pfäh⸗ 


len befeſtigt. Dann werden die freigelegten 
Wurzeln wieder mit Erde bedeckt und der 
Baum wächſt weiter. 


einer gewiſſen Komik entbehrt, daß in 
dieſem Jahr in einem Berliner Vorort 
ein Gartenfreund von mir ſelbſt mit dem 
„Gartenbuch für Anfänger“ in der einen 
Hand und einer Hippe in der anderen 
Hand auf einem Baum ſitzend beobachtet 
werden konnte, ſo ſpricht dies Erlebnis 
doch dafür, daß dieſer Gartenfreund reſt— 
los von dem Buch gefeſſelt geweſen ſein 
muß, und gewiß, wie vor ihm taujend 
andere Gartenbeſitzer, den größten Nutzen 
aus dem Werk gezogen haben. 
Auch als Züchter hat Boettner ſich in 
großem Maße betätigt. Noch heute wer⸗ 
den ſeine Erdbeerſorten „Flandern“, 
„Rotkäppchen“, „Sieger“ „Deutſch-Evern“ 
gerne angepflanzt. Auch in den anderen 
Gebieten des Gartenbaus, ſei es in der 
Obſtſortenkunde, im Gemüſebau oder im 
Blumen- und Zierpflanzenbau, kann er 
viele erfolgreiche Züchtungen aufweiſen. 
Unendlich viel Liebe und Anregungen 
zum Gartenbau hat er ſowohl den Er- 
werbsgärtnern wie den Gartenfreunden 
gegeben. Viel zu früh, am 28. 4. 1919, 
iſt er aus einem arbeitsreichen, aber ſehr 
geſegneten Leben geſchieden. Als unſere 
Zeitſchrift im Oktober 1936 ihr 50jähriges 
Jubiläum feierte, wurde dem großen 
Förderer des deutſchen Gartenbaus auf 
dem Hedwigsberg in Frankfurt (Oder) 
ein Gedenkſtein geſetzt. 

Friedel Graeber-Blu. Tempelhof 


Liebe, ſchöne Sonnenblume 


Wer ſchaute nicht gern bewundernd Hinz 
auf in das große, leuchtende Auge un⸗ 
ſerer größten Einjahrsblume, der präch⸗ 
tigen Sonnenroſe. Im März⸗April ein 
paar dicke Kerne an geſchützter Hausecke 
in die Erde gelegt, gehen bald auf und 
werden in kalten Nächten mit einer 
kleinen Kiſte bedeckt. Nur zeitige Ausſaat 
bringt bei der Größe der Pflanze gut 
ausgereifte Kerne. Mitte Mai pflanzt 
man ſie an ihren Standort, der recht 
ſonnig ſein ſoll. Die Sonnenblume ver⸗ 
langt viel Waſſer und in der Zeit größten 


Wachstums kräftige Nahrung. Wenn man 
ihr dann ſpäter in der Reifezeit über das 
ſonnenwarme Blumengeſicht ſtreicht, daß 
die loſen Blütenkörbchen wie Gold her 
niederregnen, iſt es Zeit, die Ernte vor 
naſchenden Vögeln zu ſchützen. Oft wer⸗ 
den zu dieſem Zweck alte Gardinen ver- 
wendet, die aufdringlich und häßlich das 
Auge beleidigen. Da beſann ich mich auf 
den Vogelſchutz meiner Erbſenbeete. Altes 
Sackleinen wurde aufgetrennt und die 
krauſen Fäden über die Sonnenblumen 
gelegt, wo fie von den rauhen Kelch- 
blättern feſtgehalten werden, ſelbſt bei 
Wind und Regen. Dabei iſt dieſes Schutz⸗ 
mittel ganz unauffällig, nur die Meiſen 
ärgerten ſich und ſchimpften ohne Unter⸗ 
laß von der Linde herunter, aber kein 
Kern wurde von den Vögeln ausgepickt. 

Später ſchneidet man die Köpfe der 
Sonnenblumen ab und trocknet ſie nach, 
ſie ſchimmeln leicht. Kerne und Spreu, 
Blätter und Fruchtboden ſind gutes Ka⸗ 
ninchenfutter. Erſtere, in der Zeit des 
Haarwechſels gegeben, erzeugen glänzende 
Felle und geſunde Tiere. Die Stämme 
ſelbſt werden in handbreite Stücke zer— 
kleinert und befriedigen im Winter das 
Nagebedürfnis der Tiere. E. Droft 


32. 
Land ohne Blumen 


Ohne Blumen iſt dies weite Land, 

Wo du ſuchſt, du findeft keine Blüte. 
Alles Schöne iſt hier unbekannt, 

Denn die Menſchen bindet wohl kein Band 
An die Freude und ein wenig Güte. 


In der Heimat blüh'n vor jedem Haus 
Nelken, Tulpen, Aſtern, Skabioſen. 
Mädchen winden lächelnd einen Strauß, 
Schauen felbft wie zarte Blumen aus, 
Doch ihr feid fo fern, ihr deutſchen Rofen ! 
Die wir als Soldat im Oſten ſtehn, 
Blicken oft auf Bilder voller Grauen. 
Aber Blumen ſind hier nicht zu ſeh'n, 

So erfüllt uns nur das Wiederſehen 

Mit der Heimat Blumen, ihren Frauen. 


Haus Joachim Kiging, Kriegsberichter 


Cimicituga cordilölia bringt große kräftige 
Blütenstände mit schönen Einzelblüten 


Eine Silberkerze für den Schatten 


Faſt in jedem Garten, zumal wenn 
ſchöner Baumbeſtand vorhanden iſt, gibt 
es ſchattige Plätze, wo unſere ſchönen 
ſommerblühenden Stauden nicht mehr 
voll zum Blühen kommen. Durch Beob- 
achtungen und Verſuche kam ich auf die 
Cimicifugen, und da hat mir ſeit Jahren 
Cimicifuga cordifölia am beſten zugeſagt. 
Wenn auch andere Arten wie Cimicifuga 
americana höher werden und reicher 
blühen, hatte es doch den Nachteil, daß 
ich in meiner Schattenlage die oft bis 
2 m hohen Blütenſtände an Tonkinſtäbe 
binden mußte, weil ſie ſich nach Regen 
nicht mehr ſelbſt tragen konnten. Das 
Anbinden ſolcher graziöſer, ſchlanker 
Blütenſtände an Stäbe ſtört aber das 
ſchöne Naturbild. Bei der herzblättrigen 
Silberkerze, die im Schatten meiſt auch 
bis 150 em hoch wird, erübrigt ſich jedoch 
ein Anbinden; ſelbſt nach ſtarken Gewit⸗ 
terregen ſtehen die intereſſanten Blüten⸗ 
ſchäfte frei und natürlich über dem 
ſchönen Laub. H. B., München 
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Im Gemüſegarten 

fallen jetzt größere Mengen an platzendem 
Kohl an. Wo es für den Küchenverbrauch zu 
viel wird, ſäuern wir den Kohl ein, um uns 
einen guten Wintervorrat zu ſichern. Wo es 
bis jetzt noch nicht geſchehen iſt, teilen wir 
ältere Schnittlauchſtauden. Peterſilienblätter 
ſammeln und trocknen. Sie werden leicht zer⸗ 
rieben und dienen uns im Winter zum Wür⸗ 
zen der Speiſen. — Haben wir leere Früh⸗ 
beete, können wir ſie jetzt mit Salat be⸗ 
pflanzen. 

Die Kartoffelernte iſt im Gange. Das Kraut 
wird kompoſtiert oder zum Abdecken der 
Mieten beiſeitegelegt. Kartoffelkraut mit an⸗ 
haftenden Krankheiten wird getrocknet und 
verbrannt. 


Die Spargelanlagen ſind durchzuſehen. Alle 
abgeſtorbenen und verkrüppelten Triebe wer⸗ 
den abgeſchnitten. Wir laſſen das Laub mög⸗ 
lichſt lange ſtehen, damit es noch Reſerven in 
die Wurzeln ſchaffen kann. — Tomaten wer⸗ 
den gepflückt und zum Nachreifen warm auf⸗ 
bewahrt. 

Alle freigewordenen Gemüſebeete werden 
grobſchollig umgegraben, damit die Feuchtig⸗ 
keit und ſpäter der Froſt gut in den 
Boden eindringen kann. 

Die letzten Zwiebeln werden jetzt geern 
tet und in einem luftigen Schuppen aus⸗ 
gebreitet. Steckzwiebeln werden dabei 8 
geſondert aufbewahrt. 5 
Zuckermais wird öfter nachgeſehen und ; 
die Kolben rechtzeitig geerntet. — Au 
leichten Böden können wir jetzt noch 
Knoblauch, Schalotten und Perlzwiebeln ; 
pflanzen. Wir legen ſie ſo tief, x 
daß die Zwiebel mit Erde be⸗ 
deckt iſt. 

Wer Rhabarber umpflanzen 
möchte, beginne damit; denn S 
jetzt iſt die beſte Zeit dazu. Die 


Pflanzen wachſen am beſten auf 50 em tief 
rigoltem Boden, in deſſen oberſte Schicht viel 
Stallmiſt und Kompoſt gebracht wurde. 

Alle Abfälle kommen auf den Kompoſthaufen, 
ſoweit ſie nicht mit Krankheiten befallen ſind. 


Im Blumen- und Ziergarten 


können wir immer noch eine Ausſaat von 
Edelwicken vornehmen. Auf Blumenbeete, die 
nicht mehr ſchön ausſehen, pflanzen wir 
nach gutem Umgraben Stiefmütterchen, 
Vergißmeinnicht und Tauſendſchön. Die 
Staudenbeete ſind durchzuſehen und wo 
es nötig iſt, machen wir den beſcheidene⸗ 
ren Stauden mit dem Spaten den Platz 
wieder frei, den kräftiger wachſende 
Nachbarn ihnen ſtreitig machen. Das gilt 
beſonders auch für die Steingärten und 
Trockenmauern, bei denen oft die weni⸗ 
ger wertvollen Polſterſtauden 
die anderen gefährden. 

Verblühte Stauden teilen wir 
FA L und pflanzen fie neu auf, wenn 
ſie ſchon mehrere Jahre auf 
* demſelben Platz ſtanden. 


RN, 
RR 
ana 


251 


Bodenleben, Bodengare und Humusbildung 


(OR iſt humusreiche Erde, 
die aus verwittertem Geſtein und 
aus vermoderten organiſchen Stoffen von 
Pflanzen, Tieren und ihren Auswurfſtoffen 
entſtanden iſt. Ertragsfähig werden die 
rohen und toten Verwitterungsprodukte 
erſt durch den Humus, der leichten Boden 
bindiger und ſchweren lockerer macht. Er 
verhindert in leichten Böden das allzu⸗ 
ſchnelle Verſickern des Regenwaſſers, in 
ſchwereren wirkt er der ſtauenden Näſſe 
entgegen. Er bildet das große Waſſer⸗ 
und Nahrungsmittelmagazin, aus dem die 
Pflanzen verſorgt werden. Durch ſach⸗ 
gemäße Bodenbearbeitung und durch 
Düngung mit Stalldung, Kompoſt und 
Grünpflanzen können wir den Humus⸗ 
gehalt des Bodens erheblich ſteigern. 
Bei der Zerſetzung der humusbildenden 
Stoffe ſpielen Bodenpilze, Bodenbakte⸗ 
rien und Algen, mikroſkopiſch kleine 
Lebeweſen eine große Rolle. Von dieſen 
ſind in jedem Kubikzentimeter guter Gar⸗ 
tenerde viele Millionen vorhanden. Auch 
der Regenwurm iſt an der Humusbildung 
hervorragend beteiligt. 

Dieſen durch die Kleinlebeweſen erzielten 
Zuſtand nennt man Bodengare, aber 
dieſer Zuſtand der höchſten Lebensfähig⸗ 
keit des Bodens iſt nur durch Zuführung 
von Luft zu erreichen; denn in verkruſte⸗ 
ten Böden können die Bakterien nicht 
leben. Daher iſt das Hacken und Lockern 
des Bodens wichtig. Durch die Tätigkeit 
der Bodenbakterien bildet ſich unter hef— 
tiger Wärmeentwicklung Kohlenſäure und 
Ammoniak, aus dem durch beſondere 
Bakterien Salpeter entſteht. 

Wer feinen Garten alle 6—8 Jahre rigolt, 
erzielt durch die dadurch erfolgte Durch- 
Lüftung des Bodens eine tiefe Bodengare. 
Der ganze Garten darf jedoch nicht auf 
einmal rigolt werden, da die Flach⸗ 
wurzler wie Zwiebeln, Gurken uſw. auf 
friſch rigoltem Boden nicht gedeihen, da= 


gegen alle Wurzelgemüſe, auch Spargel, 
Rhabarber, Tomaten ſowie alle Kohlarten 
tief gelockerten Boden verlangen. 

Daß die Pflanze durch die auf der Unter⸗ 
ſeite ihrer Blätter liegenden Spaltöff⸗ 
nungen die Bodenkohlenſäure aufnimmt 
und dadurch ſo gut gedeiht, ſehen wir an 
der Kultur im Frühbeet. Aus der Miſt⸗ 
packung des Frühbeets ſteigt viel Kohlen⸗ 
ſäure auf, die von den Pflanzen begierig 


Erntedanffeft 


An langer Stange vor der kleinen Laube 
ein bunter Kranz mit Aepfeln und Tomaten 
und mittendrin die erſte ſüße Traube, 
And an den Maſt gelehnt die Hacke 
und der Spaten. 


Ich möchte mich bei jedem Apfelbaum bedanken, 
bei jedem Buſch, bei jedem leeren Beet, 
bei jeder Blume, bei den gelben Bohnenranken, 
und bei dem Kürbis, 
der ſich dort im Schatten bläht. 


And nicht zuletzt 
bei einer Frau mit blonden Zöpfen, 
die hart geſchafft von früh bis abends fpät, 
und die nun ſtolz 
vor Obft und Weißkohlköpfen, 
und vor den vollgefüllten Marmeladentöpfen 
und vor den beiden kleinen Jungen ftebt. 


And ihre harten Hände, ſchwarz vom Jäten, 
vom Spatenftiel und von den Hadgeräten, 
die falten ſich ihr leife zum Gebet. 

So ſtehn wir und die gelbe Sonne ſcheint, 
wie hat es Gott ſo gut mit uns gemeint. 


Thilo Scheller 


aufgeſogen wird, um den darin enthal⸗ 
tenen Kohlenſtoff unter dem Einfluß von 
Licht und Waſſer zu verarbeiten. Im 
Sommer haucht ein Hektar Ackerland in 
24 Stunden 30 000 J, alſo 30 m? Kohlen⸗ 
ſäure aus und die gleiche Menge ver⸗ 
braucht z. B. der Kartoffelbeſtand eines 
ſolchen Feldes zur Zeit ſeines Haupt⸗ 
wachstums zur Ausbildung ſeiner ober⸗ 
irdiſchen Teile und der ſich mit Stärke 
füllenden Knollen. Ohne Stallmiſt und 
Humusbildner würden auch künſtliche 
Düngung nichts nützen. 
Der Kompoſthaufen iſt eine Kulturſtätte 
für die Maſſenzüchtung von Kleinlebe- 
weſen und Bodenbakterien, er iſt etwas 
anderes und viel Wertvolleres als eine 
bloße Anhäufung von guter Gartenerde. 
Daher gehören auf den Kompoſthaufen 
nicht nur ſämtliche Gartenabfälle — außer 
Kohlſtrünken, Quecken und bereits ſamen⸗ 
tragendem Unkraut —, ſondern auch 
reichlich Aetzkalk, der ſich durch Verbin⸗ 
dung mit der Humusſäure in kohlen⸗ 
ſauren Kalk verwandelt, der wiederum 
den Verweſungsprozeß ſtark beſchleunigt. 
Da alle dieſe Vorgänge ſich nur unter 
Einwirkung von Feuchtigkeit abſpielen 
lönnen, muß der Kompoſthaufen ſchattig 
liegen. Durch öfteres Umſetzen je einmal 
im Sommer und Winter fördern wir 
dieſe Umſetzungsprozeſſe ſehr weſentlich, 
bis die Abfallſtoffe in eine ſchwarze milde 
Humuserde verwandelt ſind, die nach drei 
Jahren gebrauchsfertig iſt. Es iſt daher 
nötig, für den Kompoſthaufen drei Ab⸗ 
teilungen anzulegen. 
So wertvoll und unerſetzlich die Kompoſt⸗ 
erde wegen ihres Reichtums an Humus 
und Bodenbakterien iſt — reich an Nähr⸗ 
ſtoffen iſt ſie keinesfalls. Ueber eine zweck⸗ 
mäßige Anreicherung der Kompoſterde mit 
Nährſtoffen berichtete ich bereits im Ar⸗ 
tikel „Die Wechſeldüngung im Garten“, 
der in Heft 20 des „Deutſchen Gartens“ 
von 1940 abgedruckt iſt. 

H. Tepelmann- Gangerhaufen 
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Laſſen wir ſie ungeteilt durch eine Reihe von 
Jahren ſtehen, dann bilden ſich Mangel⸗ 
erſcheinungen, wie z. B. die „Hexenringe“ bei 
Phlox, und allgemein läßt die Blühwilligkeit 
ſehr ſtark nach. 

Das Legen der Blumenzwiebeln wird fort⸗ 
geſetzt. Beim Legen ſorgen wir dafür, daß der 
Swiebelboden une 
mittelbar auf das 


Erdreich kommt. 
Wir pflanzen 

aalſo mit einem 
Handſpaten und ſtecken ſie nicht in ein 
trichterförmiges Loch, das mit dem Pflanz⸗ 
loch gemacht wurde. Hier ſchwebt die Zwiebel 
in der Luft und bewurzelt ſich ſchlecht. Auch 
können wir in Gehölzgruppen Zwiebeln 
legen, Veilchen pflanzen und frühjahrs⸗ 
blühende Stauden wie Lerchenſporn, Ane⸗ 
monen, Leberblumen. Schutz vor Froſt iſt an⸗ 
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gebracht und wir legen das Deckmaterial zu⸗ 
recht, beſonders für Dahlien, Begonien uſw. 
Nadelhölzer und immergrüne Pflanzen kön⸗ 
nen wir jetzt noch ſetzen oder verpflanzen. Wer 
Birken oder Ahorn ſchneiden möchte, nehme 
den Schnitt jetzt vor; denn im Frühjahr be⸗ 
ginnen dieſe leicht zu bluten, wodurch die 
Pflanzen geſchwächt werden. 


Krankheiten und Schädlinge 

Weſpen und Horniffen ſchädigen unſere rei⸗ 
fenden Früchte. Wir ſuchen die Neſter und 
räuchern fie mit Schwefel oder 
Schwefelkohlenſtoff aus. Auch ſind 
die enghalſigen Fangflaſchen öfter 
nachzuſehen. 

Die Blattfleckenkrankheit an Erd 
beeren breitet ſich bei feuchter Wit⸗ 
terung ſchnell aus und kann auch 
die jungen Pflanzen ſtark 
ſchwächen. Spritzen mit Kupfer⸗ 
kalkbrühe oder Einſammeln der 
bereits befallenen Blätter bringt 
Erfolg. 

An den Pflaumen 


tritt die 


‚Atzkalk oder Kalkftickftoff- 


Se Schädlinge und 
Kohlhernie 


Fleiſchfleckenkrankheit ſtark auf. Mit dem 
Laubfall werden die kranken Blätter zuſam⸗ 
mengeharkt und vernichtet. — Die zweite 
Generation der Gemüſeeulen tritt ſtark auf. 
Ein Abſammeln der Raupen oder Beſtäuben 
mit Berührungsgiften bringt hier Erfolg. 
Ein ſtarkes Ausſtreuen von Kalkſtickſtoff oder 
Aetzkalk vernichtet viele im Boden ſitzende 
Schädlinge und auch die Kohlhernie. Alle 
Strünke, die von der Kohlhernie befallen ſind, 
ſind unſchädlich zu machen. — Gegen Froſt⸗ 
ſpanner werden jetzt Klebgürtel umgelegt. 
Großen Schaden richten auch die 
Feldmäuſe an, die in großen Scharen 
in die Keller, Mieten und Ueber⸗ 
winterungsräume kommen. Durch 
Aufſtellen von Fallen ſind ſie jetzt 
zu vernichten, bevor ſie größeren 
Schaden anrichten. 

Auch gegen die Wühlmaus müſſen 
wir vorgehen. Großen Schaden 
richtet fie an Obſtbäumen und Ge⸗ 
müſen an. Durch Aufſtellen von 
Fallen oder Auslegen von Gift 
wird der Kampf durchgeführt. 


Oben: „Rotbäckige Frühe” Unten: „Ungarische Beste” 


RAT Den Beilage der Zeitschrift „Deutssher Garten”, Frankturt 1 Oder 


Kurzes Wiſſen 


Jetzt gilt es, die Ernte, den Lohn unjerer 
emſigen Arbeit während des ganzen 
Jahres, einzubringen und für den Winter 
einzulagern. „Kampf dem Verderb“ muß 
dabei unſer Kampfruf fein. 

Nicht alle Gemüſe und von dieſen nur 
ausgeſprochene Winterſorten können wir 
einlagern. Dieſes gilt für Rot⸗, Weiß⸗ 
und Wirſingkohl, Mohrrüben, Sellerie, 
Peterſilienwurzel, Paſtinaken, Rote Rüben, 
Schwarzwurzeln, Kohlrüben und Kar⸗ 
toffeln. Spätausſaaten von Frühkohl⸗ 
ſorten und anderen Frühgemüſen halten 
ſich ebenſo wenig auf dem Lager wie 
Herbſtäpfel und Herbſtbirnen. 

Obſt und Gemüſe dürfen nicht in dem⸗ 
ſelben Keller zuſammen gelagert werden; 
denn das Obſt nimmt den Geruch und 
Geſchmack der Gemüſe an, das Aroma 
geht verloren, das Obſt wird entwertet. 
Nicht jeder Raum eignet ſich zum Ein⸗ 
lagern. Er muß froſtfrei ſein, möglichſt 
gleichmäßige niedrige Temperatur auf⸗ 
weiſen, ſo daß ſich das Gemüſe darin nur 
wenig verändert und wenig angegriffen 
wird. Der Lagerraum muß recht viel 
gelüftet werden und die Luft muß ſtändig 
den genügenden Feuchtigkeitsgehalt auf⸗ 
weiſen. Bei warmem Wetter iſt nur 
nachts zu lüften, damit die Räume kühl 
bleiben. Iſt der Raum zu trocken, 
ſchrumpft das Gemüſe ein und verdirbt. 
Alle Räume zum Aufbewahren find zus 
vor gründlich zu ſäubern, dabei auszu⸗ 
räumen, friſch zu kalken und wenn an⸗ 
gängig, durch Schwefeln zu desinfizieren. 
Zum Einſchlagen eignet ſich am beſten 
feiner Sand; denn hierin halten ſich die 
Wurzelgemüſe wie Möhren, Rüben, Sel⸗ 
lerie am beſten. In humusreicher Erde 
tritt leicht Fäulnis auf. Ein recht häu⸗ 
figes Durchſehen der eingelagerten Ge⸗ 
müte iſt ſebſtverſtändlich erforderlich und 
alles angegangene iſt ſchnellſtens in der 
Küche zu verwenden. 

Wichtig für die Einlagerung iſt auch die 
Beſchaffenheit der Gemüſe und der 
Früchte. Alles, was geerntet und auf⸗ 
bewahrt werden ſoll, muß völlig aus⸗ 
gereift und pflückreif ſein. Keine Faul⸗ 
ſtellen, keine Beſchädigungen dürfen vor⸗ 
handen ſein. Auch muß alles abgetrocknet 
in den Lagerraum kommen und darf nur 
bei trockener Witterung geerntet werden. 
Wir müſſen die ſonnigen Tage ausnutzen. 
Das Laub der einzuwinternden Gemüſe 
wird bei den Rüben und Wurzelgemüſen 
abgedreht und nicht geſchnitten. Fäulnis 
würde in die Schnittſtellen eindringen 
und beim Kochen des Selleries und der 
Roten Rüben würde der Saft auskochen. 
Aber auch die Ernterückſtände ſind ſorg⸗ 
fältig durchzuſehen und in der Küche zu 
verwenden und die Abfälle ſind für die 
Fütterung des Kleinviehs zu verwenden. 
Denken wir, daß der Ueberfluß, den wir 
zur Zeit haben, nur vorübergehend iſt und 
für das ganze Jahr reichen muß Wer 
dies berückſichtigt, kann an ſeinem Poſten 
zum Durchhalten und zum endgültigen 
Sieg ſein Teil beitragen. B. 


„Marguerite Marillat“ hat sehr große, schöne gelbe Früchte, die sonnenwärts gerötet und 
braun punktiert sind. Als Spindel, Busch oder Spalier trägt sie zeitig und regelmäßig, 
verlangt aber nahrhaften Boden und recht geschützte Lage. Eine gute Sorte für den 


Lichtbild: Heinrichs 


Empfehlenswerte Aprikoſenſorten 


Zur farbigen Beilage in dieſem heft 


Siedler- und Hausgarten, die wohl die größten Früchte bringt. 


ie Sorte „Rotbäckige Frühe“ ift eine ausgeſprochene Frühaprikoſe, 

die im Rheingau normalerweiſe ab Mitte Juli reift. Ihre Urſprungsheimat 
iſt nicht genau bekannt, doch wird ſie um das Jahr 1895 als eine der beſten Früh⸗ 
ſorten des Koblenzer Anbaugebietes erwähnt. Die Frucht iſt verhältnismäßig klein, 
doch erreicht ſie nicht ſelten Mittelgröße, dies beſonders bei ſchwachem Behang der 
Bäume und in jungen Anlagen. Die Frucht iſt rundlich⸗oval geformt. Längs der 
Banchnaht liegen die beiden Fruchthälften dicht aneinander, jo daß fie eine ſcharfe 
Rille bilden. Der Stempelpunkt liegt als kleine punktartige Erhebung inmitten 
einer ſeichten Abflachung und tritt dadurch mehr oder weniger deutlich hervor. Die 
Schale iſt von goldgelber Grundfarbe mit einer dunkelroten Backe auf der Sonnen⸗ 
ſeite. Meiſt iſt die ganze Frucht mit einem rötlichen Schimmer überzogen, der von 
einem weichen Flaum überhaucht iſt. In der Färbung wird dieſe Sorte zu ihrer 
Reifezeit an Schönheit und Vollkommenheit von keiner anderen erreicht. Das Fleiſch 
iſt goldgelb, weich, edel, von feinem Gewürz. Bei längerer Lagerung wird es gelb⸗ 
orange. Wegen ihrer Frühreife und ihrer verhältnismäßig guten Fruchtbarkeit iſt 
die Sorte zweifellos als wertvolle Frühaprikoſe zu bezeichnen, die ſowohl für Buſch⸗ 
als auch für Hochſtammform geeignet iſt. 
„Ungariſche Beſte“. Die Frucht dieſer Sorte reift Ende Juli bis Mitte 
Auguſt, je nach örtlichen Verhältniſſen, Klima und Unterlage. Die Frucht ſoll zum 
Rohgenuß gut ausreifen. Die Sorte ſtammt wahrſcheinlich aus Ungarn. Sie iſt 
viel am Rhein, in der Wachau, bei Krems, Kamptal und um Wien verbreitet. Es 
kommen zahlreiche Spielarten dieſer Sorte vor. Die Frucht iſt groß bis ſehr groß, 
4555 mm im Umfang, rundlich, zum Stempelpunkt etwas oval. Die tiefe, breite 
Furche teilt die Frucht zumeiſt ungleich. Die Früchte werden meiſt paarweiſe an⸗ 
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Larven der Schwarzen Kirschblattwespe an Sauerkirschblättern 


geſetzt. Die Schale ift mehr oder weniger beflaumt. Die 
Grundfarbe iſt orangegelb, an der Sonnenſeite ſtärker gerötet. 
Die Röte geht auf der Schattenſeite in Punkte, die rötlich oder 
roſtartig ſein können, über. Die Frucht löſt ſich gut vom Stein, 
iſt dunkelgelb, orangegelb geadert, ziemlich feſt, wenig ſaftig, 
mit ſchwacher Süße und Aroma. Der Stein iſt braun oder 
gelb⸗braun, ſpitzig oval, breit, verhältnismäßig groß, nach dem 
Stempelpunkt ſpitzig, mit tiefer Furche an der Bauchkante. 
Die Rückenkante iſt ſchmal und ſcharf und die Nebenkanten 
unſcheinbar. Die Frucht eignet ſich vorzüglich zum Einkochen. 
Sie geliert ſtark und iſt ſehr ausgiebig bei der Marmelade⸗ 
erzeugung, was eine ſehr wichtige Eigenſchaft iſt. Die Frucht 
verträgt den Transport gut und iſt ſehr haltbar. Der Baum 
iſt für Lage und Boden wenig anſpruchsvoll, gedeiht und 
wächſt bereits überall, wo der Anbau der Aprikoſen noch mög— 
lich it. Die Krone wird je nach Unterlage nur klein bis mittel⸗ 
groß, bleibt locker, leidet wenig unter Froſt. Der Baum iſt 
langlebig und leidet wenig unter Gummifluß. Die Blüte iſt 
ziemlich froſthart. Der Baum iſt ſehr reichtragend. Die „Un⸗ 
gariſche Beſte“ gedeiht am beſten auf Zwetſchenſämling oder 
in trockenen Lagen auch auf eigenem Sämling. K. J. Maurer 


Schäden durch die Kirſchblattweſpe 


Die Larven der ſchwarzen Kirſchblattweſpe verurſachen an dem 
Laub von Kirſch- und Birnbäumen einen ſogenannten Skelet⸗ 
tier⸗ und Fenſterfraß. Die kleinen ſchneckenähnlichen Larven, 
deren gelbliche Körperfarbe von einem ſchwarzen Schleim 
überzogen iſt, befreſſen die Blätter von der Unterſeite her. Bei 


I 


Blattminen der Fliedermotte, Rechts: eine Mine geöffnet 
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Lichtbild: Pauck (4) 


ſehr ſtarkem Befall kommt es vor, daß nur Rippe und Haut 
der Blätter erhalten bleiben. Die ſchwarze Kirſchblattweſpe 
entwickelt im Laufe des Sommers zwei Generationen; die erſte 
erſcheint um Mitte des Sommers, die zweite im Spätſommer. 
Die Larven des Schädlings ſind außerordentlich empfindlich, 
fie können durch Spritzungen mit den gebräuchlichen Berüh⸗ 
rungsgiften leicht abgetötet werden. Zur Vernichtung der 
Larven hat ſich auch das Beſtäuben mit Thomasmehl oder 
gewöhnlichem Staubkalk bewährt. 

Wer aber als eifriger Gartenfreund durch den Garten geht und 
alltäglich alle Bäume genaueſtens beobachtet, tut gut, bei den 
geringſten Löchern am Laub ſeiner Kirſchen, aber auch Birnen, 
die Unterſeiten der Blätter zu unterſuchen und den Schädling 
zu zerdrücken. So kann der Schaden ſchon im Keime beſeitigt 
werden. Vernichtet alle Schädlinge im Entſtehen und ihr er 
ſpart viel Arbeit! Pauck⸗ Potsdam 


Blattminen am Flieder 


Allenthalben kann man jetzt am Flieder eine auffallende Er⸗ 
ſcheinung beobachten. Auf den Blättern entwickeln ſich braune, 
blaſige Stellen, die dann zuſammenſchrumpfen. Es handelt ſich 
hier um ſogenannte Blattminen. Zwiſchen der Ober- und 
Unterhaut des Blattes freſſen die kleinen Räupchen der Flieder⸗ 
motte. Dieſer kleine Schmetterling erſcheint im Mai. Er legt 


Auch an Birnen richten die Kirschblattwespenlarven häufig 
Schaden an. Sie sind an dem Fraßbild leicht zu erkennen 


die Eier an die jungen Fliederblätter ab. Die aus den Eiern 
ſchlüpfenden Räupchen bohren ſich in das Blattgewebe ein und 
verurſachen dort die Blattminen. Im Laufe des Sommers 
erſcheinen zwei bis drei Generationen. Die letzte Generation 
verpuppt ſich im Herbſt in der Erde. 
Außer Flieder werden auch Liguſter und 
Pfaffenhütchen (Evönymus) befallen. 

Die Bekämpfung der Fliedermotte iſt recht 
ſchwierig; denn ein Abſammeln und Ver- 
nichten der befallenen Blätter iſt praktiſch 
unmöglich. Die jungen Räupchen können 
durch Spritzungen und Kreſolſeifenlöſun— 
gen, denen Tabakextrakt beigemiſcht wird, 
vernichtet werden. Dieſes Spritzmittel 
tötet die in den Minen befindlichen Schäd⸗ 
linge ab. Es iſt ratſam, im Herbſt den 
Boden unter den befallenen Fliederſträu⸗ 
chern wiederholt aufzulockern und, ſoweit 
möglich, Hühner auf dieſe Fläche zu laſſen. 
Dieſe ſuchen dann die Fliedermottenpuppen 
aus dem Boden. Auch durch kräftige Gaben 
ätzender Düngemittel (Aetzkalk, Kalkſtick⸗ 
ſtoff und Kainit) und tiefes Umgraben 
können die im Boden überwinternden 
Schädlinge zum größten Teil vernichtet 
werden. Pauck 


Neue Polyanthahybride „Martha Kordes“, blüht dunkellachsrot 
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Die kräftig rosa blühende Floribundarose „Rosa Vollendung“ 


Don Floribundaroſen, die fich ſchnell einbürgern werden 


Neuzüchtungen des bekannten Roſenzüchters Wilhelm Kordes 


Du Jahren geht das Beſtreben der bewußten Roſenzucht 
dahin, die guten Eigenſchaften der beiden beſten Garten⸗ 
roſenraſſen, der Teehybriden und der Polyantharoſen, zu ver⸗ 
einen. Seit Lambert und Poulſen die erſten Hybriden mit 
größeren Blüten züchteten, ſind die Polyanthahybriden in faſt 
alle Gärten gekommen. Ihnen fehlte aber noch etwas, ſie 
waren zierlich, hatten teilweiſe leuchtende Farben, die ſich 
auch lange hielten, aber es waren nach den herkömmlichen 
Begriffen keine Edelroſen. Auch fehlte gänzlich der Duft. 

Dieſe Wünſche ſind nun für meine Arbeiten ſeit langen Jahren 
das Leitmotiv geweſen und es ſind denn auch etliche ſchöne 
Sorten mit großen Edelroſenblüten, aber mit vielblütigen 
Riſpen und der Blüten- und Farbenhaltbarkeit der Polyantha⸗ 
formen herausgekommen. Einige darunter haben auch herr— 
lichen Duft. Bekannt ſind von den älteren Sorten „Goldener 
Gruß an Aachen“ und „Gruppenkönigin“, beide mit aus⸗ 
geprägtem Duft. Dann „Minna Kordes“ mit lockeren, aber 
großen tiefdunkelroten Blüten, „Freude“, ſehr groß, rein roſa, 
in der Knoſpe krebsrot, „Adolf Grille“, mit dem leuchtendſten 
Scharlach, das wir heute in Roſen haben, mit großen, edlen 
Blüten und einem gedrungenen Wuchs, ähnlich dem von „Gruß 
an Aachen“. Zu dieſen kamen im Vorjahr „Roſenmärchen“, in 
der Knoſpe gelb-roſa, ſpäter mit rotem Rand verblühend, in 
prachtvollen, vielblütigen Riſpen. Sie blüht gut nach und iſt 
auch gegen ſchlechtes Wetter unempfindlich. Der Duft iſt nicht 
ſtark, aber teeroſenähnlich. Noch größer in der Blüte iſt 
„Meiſterſtück“. Die Einzelblüte erinnert ſtark an die alte 
Pernetſche „Chateau de Clos Vougeot“, ſo dunkel, groß und 
gefüllt iſt die Einzelblüte. Dabei ſitzen ſie zu 5 bis 10 zuſammen 


Die leuchtend feuerrote Floribundarose „Johannes Boettner“ 


und halten faſt 14 Tage, ohne fich in der Farbe zu verändern. 
Dazu kommt ein ausgeprägter Centifolienduft. Es gibt heute 
keine tiefdunkelrote Roſe, die ſo üppig wächſt, ſo geſund iſt, ſo 
reichlich Blüten bringt wie dieſe Sorte. Seit 20 Jahren habe 
ich es verſucht, die Farbe und prachtvolle Blüte der „Chateau 


Die Floribundarose „Rosenmärchen“ mit gelb- rosd Blüten 


de Clos Vougeot“ auf eine üppige Pflanze zu bringen, ohne die 
Farbe zu verlieren — hier iſt es gelungen — deshalb der Name. 
In dieſem Jahre wird der Reigen nun fortgeſetzt. „Johannes 
Boettner“, mit ſehr großen, edlen, gut gefüllten Blüten. Die 
Farbe iſt ein reines, leuchtendes Feuerrot. Etwas heller als 
die altbekannte „W. E. Chaplin“, aber in der Form gleich. 
Die Pflanze wächſt ſtark, etwas ausladend, mit kräftigen, dicken 
Trieben, die die Blütenbüſchel ſehr gut tragen. Das Laub iſt 
hellgrün und ſtets geſund. Blüten ſtehen von 3 bis 10 in 
flachen Riſpen. Die Farbe verändert ſich vom Erblühen bis 
zum Abfallen ſehr wenig nach dunkleren Tönen hin. Leider iſt 
der Duft nicht ſtark. Das Nachblühen iſt immer gut. 

„Roſa Vollendung“ iſt die zweite Sorte dieſes Jahres benannt. 
Treffender hätte die Sorte nicht benannt werden können, iſt 
mir ſchon wiederholt geſagt worden. Die Blüten ſind edel, ſpitz 
in der Knoſpe, erblühen zu formvollendeten Edelroſen. Die 
Farbe erinnert ſtark an die der alten Farbenkönigin, außen 
lachsrot, innen kräftig roſa. Die großen Blüten ſitzen bis zu 
15 beiſammen und halten bis zu 3 Wochen an der Pflanze. 
Ein Verbauen oder Ausbleichen der Farbe iſt hier in vier 
Jahren nicht beobachtet worden. Die Pflanze bleibt gedrungen 
und baut ſich ſchön rund. Das Laub iſt dunkelgrün und reich⸗ 
lich und geſund. Der Herbſtflor iſt reichlich und auch bei 
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ſchlechtem Wetter immer in Farbe und Entwicklung der Blüten 
gut. Leider iſt der Duft ſehr ſchwach. 

Als dritte im Bunde kommt eine Polyanthahybride, in der Art 
wie „Elſe Poulſen“ oder „Holſtein“, „Martha Kordes“. Die 
Blüten halten etwa 7 em Durchmeſſer, ſind offen, ſchalen⸗ 
förmig und haben eine angenehme, dunkellachsrote Farbe. 
Blüten ſtehen in Riſpen, in kugelförmigen Blütenſtänden von 
5 bis 15 Blüten, die ſich lange halten. Bei großer Hitze wird 
der Rand der Blütenblätter mit der Zeit heller, bei kühlerem 
Wetter bleibt die Farbe einheitlich bis zum Verblühen. Die 
Blüten halten bis zu 3 Wochen an der Pflanze. Auch geſchnit⸗ 
ten iſt dies eine prachtvolle Roſe und bei künſtlichem Licht iſt 
die Farbe ſehr ſchön. Die Pflanze wächſt ſtraff aufrecht, iſt 
buſchig und vielverzweigt. Laub iſt dunkelgrün und immer 
geſund. Wilhelm Kordes -Darmſtadt 


Bewährte Dahlien-Neuheiten 
Einige der beſten Dahlien-Neuheiten der Jahre 1938 bis 1940 
habe ich in folgender Tabelle zuſammengeſtellt. Aus dem 
großen Strauß der in drei Jahren in Deutſchland neu in den 
Handel gebrachten Dahlienſorten ſind dieſe nur eine Auswahl. 
Im ganzen ſind 171 Sorten neu dem Handel zugeführt wor— 
den, gewiß noch eine recht große Zahl und gewiß manches dar 
unter, was entbehrlich ſein mag. Aber auf der anderen Seite 
ſtellt dieſe Zahl demgegenüber, was früher wahllos in den 
Handel kam (150 bis 200 Sorten jährlich), doch ſchon eine 
fühlbare Beſchränkung dar, die im Intereſſe aller Dahlien⸗ 
freunde nur begrüßt werden kann; denn nur das Beſte ſoll gut 
genug ſein in den deutſchen Gärten zu ſtehen und kein Dahlien⸗ 
freund ſoll an dem, was er gekauft hat, eine Enttäuſchung 
erleben. 

Jeder, der ſich für Dahlien intereſſiert und einmal alle in 
Deutſchland im Handel befindlichen Sorten ſehen will, hat dazu 
im Deutſchen Zentral-Dahlien-Garten in Düſſeldorf Gelegen- 
heit. Dort ſtehen mehr als 2000 Dahlienſorten in Blüte, 
zweifellos die größte Dahlienſammlung des Kontinents und 
eine Quelle intenſivſter Beobachtungsmöglichkeit für Liebhaber 
und Fachleute. Landrat a. D. Moes-Düſſeldorf 


Sortenname Beſondere Eigenſchaften 
Einfach blühende Dahlien 
hellorange mit dunkel⸗ 
roter Zone 
zitronengelb 


Eduſa Höhe 120—130 cm, reichblühend, 

e hnittſorte 
reichblühend, buſchig und ge⸗ 
drungen wachſend 


Heinz Rühmann 


G. F. Hemmerik [orange früh⸗ und reichblühend 

Hochofen karmin, purpurne dunkles Laub, auffallende Farbe 
Mitte 

Invite terrakottagelb, langſtielig, aufrechtſtehend, 


rote Zone Sämling von „Volkskanzler“ 
amarant, gelbe Zone 
dunkelroſa mit purpur⸗ 
roter Zone 
Kaktus⸗Dahlien 


Bergers Meifter- zart chamoisroſa 
ſtück 


Lebensfreude 
Mia Carjten BT 
orte 


Stiel, gute Schnitt⸗ 


langſtielig, reichblühend, inter⸗ 
eſſante Neuheit 


Dorothea Wehr lilaroſa niedrig, reichblühend, für Grup⸗ 
pen geeignet 
Floras White weiß gute Haltung, ſchöne Blumen 
Generalkonſul zartroſa langſtielig, beſte Neuheit des 
uiſt Jahres 1940 


Julius C. Bunge 
Little Diamond 
Nanon 


gute Farbwirkung 
kräftige Stiele, reichblühend 


kleine Blumen, niedrig, reich⸗ 
blühend 


langſtielig, reichblühend 


leuchtend roſa 
lachsroſa 
gelb bis terrakotta 


Peter Pfitzer leuchtend orangerot 


Ball⸗ und Pompondahlien 


Karl Weinhauſen ( kanariengelb reichblühend, dunkelgrünes Laub, 
ſchöne Gruppenſorte 
Nordlicht weiß langſtielig, ſchöne Schnittſorte 
Schneebombe | weiß kräftiger Stiel, gute Haltung 
Schmuck⸗Dahlien 
Amy Ballego roſa Rieſenblumen auf ſtarkem Stiel, 


beachtliche Neuheit 


Avartes Champion feines roſa Rieſenblume, Liebhaberſorte 


Beatrix goldgelb, lila und intereſſante Liebhaberſorte 
weiße Spitzen 
Frankenkind aprikoſengelb ee frühblühend, Gruppen⸗ 
orte 
Greta niedrig wachſend, reichblühend, 


weiß mit grünlicher 
Mitte Gruppen- und Schnittſorte 

ungemein reichblühend 

lange ſtarke Stiele, gute Schnitt⸗ 
ſorte 


Helly Boudewijn weiß 
Lüdenſcheld goldgelb 


Spaßvogel weinrot, weiße Spitzen | große ſchöne Blumen 
V. C. Klicpera weiß mit zart lila ſehr 1795 Blumen, aufrecht 
Anflug 1 „reichblühend 


Drei dankbare Pflanzen für das warme Zimmer 


Von Mönstera delicidsa und einigen widerſtands fähigen Verwandten 


Dy alte jo dankbare Philodendron pertüsum, richtiger 
Mönstera deliciösa genannt, ift eine unſerer wertvollſten 
und dauerhafteſten Topfpflanzen, hat aber nur den einen 
Fehler, im Laufe der Jahre mit feinen 
großen Blättern zu mächtig und wuchtig 
zu werden, was beſonders in kleinen 
Räumen ſtark ins Gewicht fällt. Dieſer 
Uebelſtand macht ſich bei Mönstera deli- 
ciösa Borsigiana weit weniger bemerkbar. 
Dieſe in Mexiko wild vorkommende Form 
beſitzt viel kleinere, dabei kurz geſtielte 
Blätter, die in der Form ganz der Stamm- 
art ähnlich ſehen. Die Abſtände zwiſchen 
den einzelnen Blättern ſind größer und 
ſie wächſt daher auch ſchneller. Die Halt⸗ 
barkeit der Einzelblätter iſt größer als bei 
der Stammart, die ſtets als älteres 
Exemplar in den unteren Partien häßlich 
und ſchlecht wurde. Gut ernährte bis zu 
2 m hohe Pflanzen zählen 20 und mehr 
ſchöne Blätter, deren Blattſtiel höchſtens 
20—25 em mißt bei ebenfalls 20 cm 
Blattdurchmeſſer. Selbſt alte Pflanzen von 
Mönstera deliciösa Borsigiana wirken 
immer noch recht zierlich, wenn ſie ent⸗ 
ſprechend gebunden werden und bean⸗ 
ſpruchen nicht allzu viel Platz bei er⸗ 
höhter Widerſtandsfähigkeit der Blätter 
gegen Lufttrockenheit. Wer ſie einmal 
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Kleinblättrige Philodendron oxyprorum 


beſitzt und Jahre hindurch gepflegt hat, wird fie beſtimmt der 
Stammart vorzuziehen wiſſen. Als zweite, ebenfalls dankbare 
Zimmerpflanze wäre das zur gleichen Familie zählende Philo- 
dendron erubescens zu nennen, das in 
letzter Zeit aus dem Dornröschendaſein 
botaniſcher Gärten hervorgeholt wurde 
und ſeine Zimmerfähigkeit inzwiſchen zur 
Genüge bewieſen hat. Im Gegenſatz zur 
vorigen ſind die ſchönen Blätter nicht ge⸗ 
lappt, ſondern ganzrandig. Ihre Umriß⸗ 
form iſt länglich oval mit langausgezo⸗ 
gener Spitze und herzförmigem Grund, ſo 
daß bald eine Schildform herauskommt. 
Im Jugendſtadium ſind die Blätter präch⸗ 
tig rötlich⸗grün gefärbt. Sie glänzen ſtark 
metalliſch und werden ſpäter olivgrün. 
Eine beſondere Zugabe dieſer Art iſt das 
roſarot gefärbte Hüllblatt des jungen 
Laubes, das allerdings bald nach der Ent⸗ 
faltung abſtirbt. Im Gegenſatz zu Mön- 
stera deliciösa Borsigiäna, die lange und 
dicke Luftwurzeln bildet, ſind die dieſer 
Art ganz dünn, faſt fadenförmig und we⸗ 
niger zahlreich. Sie iſt an ſich recht froh⸗ 
wüchſig und muß an einem Stab locker 
aufgebunden werden. Gutentwickelte 
Pflanzen ſind durch die Lichtreflexe, die 
bei Sonne und künſtlicher Beleuchtung 
auf den glänzenden Blättern entſtehen, 
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immer eine reizvolle Erſcheinung des Blumenfenſters und ver⸗ 
fehlen ihren Eindruck nicht. Als dritte im Bunde ſei dann 
noch Philodendron scandens, das richtig heute wohl Philo- 
dendron oxyprorum heißen muß, angeführt. Im Gegenſatz zur 
vorgenannten beſitzt ſie kleines, länglich herzförmiges, tief⸗ 
dunkelgrünes Laub, das in der Jugend olivgrün gefärbt iſt. 
Seine dünnen Triebe laſſen eine Verwendung ſowohl als Rank⸗ 
pflanze am Spalier ſowie als Hängepflanze in der Ampel 
oder im aufgehängten Blumentopf zu. Die Triebe werden bei 
gutem Standort und nicht zu trockener Luft über meterlang 
und bilden reichlich kleine Luftwurzeln, die dort, wo ſie auf 
Erdreich treffen, ſchnell Wurzeln ſchlagen. Aus dieſem Grunde 
macht auch die Vermehrung dieſer Pflanze ſo gut wie gar 
keine Schwierigkeiten. Die mit Luftwurzeln verſehenen Spitzen⸗ 
triebe bewurzeln ſich, abgetrennt und unter Glas geſteckt, meiſt 
binnen weniger Tage. Der ganze Habitus der Pflanze läßt 
kaum die Verwandtſchaft mit den großblättrigen Philodendron 
ahnen, erinnert vielmehr an den Pfeffer, Piper nigrum, der 
ebenfalls eine überaus dankbare Topfpflanze darſtellt. 

Alle genannten Topfpflanzen lieben einen Standort am nicht 
zu dunklen Fenſter des warmen, höchſtens halbwarmen Zim⸗ 
mers. Sie fühlen ſich in einer lockeren, möglichſt nahrhaften, 
Erdmiſchung am wohlſten und geben wir ihnen eine Miſchung, 
die aus Miſtbeeterde, Lauberde und etwas Sand beſteht. Wäh⸗ 
rend der Vegetationsperiode ſind ſie für reichliche Waſſergaben 
und Dunggüſſe beſonders dankbar. Da dieſe Pflanzen als 
tropiſche Urwaldbewohner eine eigentliche Ruhezeit nicht durch⸗ 
machen, dürfen ſie auch über Winter nicht zu trocken gehalten 
werden. Zwar läßt dann infolge fehlender Sonne und Wärme 
das Wachstum nach oder ſetzt volllommen aus, um ſich bei den 
erſten warmen Frühlingstagen wieder neu zu regen. Die 
Triebe von Mönstera deliciösa Borsigiana und Philodendron 
erubèscens ſollten nicht zu ſtraff aufgebunden werden. Die 
Pflanzen wirken lockerer und gefälliger, wenn die Zweige in 
lockeren Böden etwas hin- und herſchwingen. Beſſer iſt es 
ſogar, wenn zwei Pflanzen der gleichen Art immer in einem 
Gefäß ſtehen, wo ſie ſich im Wachstum gegenſeitig ergänzen 
können. Werden ſie zu groß und üppig, vertragen ſie ſogar 
Rückſchnitt. Karl Heydenreich-Berlin 


Mönstera deliciösa hat große Blätter und ist weniger als Topf- 
pflanze geeignet. Die hier abgebildete Mönstera deliciösa Borsi- 
giäna hat kleinere Blätter und eignet sich gut als Zimmerpflanze 


Philodendron erubescens ist eine dankbare Zimmerblume, deren 


voller Wert neuerdings erkannt wurde. Lichib.: Heydenreich (3) 


Die chineſiſche Ballonglocke 
Vor vier Jahren erhielt ich als Verſuchsfeld vom „Deutſchen 
Garten“ die Chineſiſche Ballonglocke, Platycödon grandiflorum. 
Es war dies ein etwa 1½ em ſtarkes, nach unten zu ſich ver⸗ 
jüngendes Rhizom, aus dem ſich bald vier Triebe entwickelten. 
Die Blüten bilden ſich am oberen Teil aus Seitentrieben und 
auch aus der Endknoſpe. Die 25 cm langen, krautartigen 
Stengel müſſen, wenn fie etwa 12 em lang find, durch Stäbe 
geſtützt werden. Ende Juni begann die herrliche Blüte: fünf⸗ 
blättrige, weiße Sterne bis zu 7 em Durchmeſſer. Die Be⸗ 
fruchtung erfolgt durch Inſekten oder künſtlich. Die kleinen 
ſchwarzen, runden Samen liegen in Fächerkapſeln. 
Mitte September beginnen die Blätter und Stengel zu welken. 
Dies iſt das Zeichen, die ebenfalls eintrocknenden Samen⸗ 
kapſeln abzuſchneiden; eine frühere Entfernung läßt den weißen 
Milchſaft ausfließen und ſchwächt die Wurzeln, in denen die 
zurückgezogenen Nährſtoffe überwintern. Die Aufbewahrung 
der Töpfe, deren Erde nicht ganz austrocknen darf, erfolgt in 
einem froſtfreien Raum. 
Ende März habe ich auch die trockenen Samen in einer flachen 
Schale ausgeſät, mit fein geſiebter Erde leicht beſtreut, eine 
Glasplatte darüber gedeckt und im warmen Zimmer aufgeſtellt. 
Nach 2—3 Wochen begann die Keimung. Die Glasplatte wurde 
erſt zeitweiſe, dann ganz entfernt und die Pflänzchen in 8 em 
große Töpfe gepflanzt. Ein Umpflanzen der jetzt drei Jahre 
alten Pflanzen iſt bisher nicht erfolgt. Das Wachstum ſchreitet 
ziemlich ſchnell vorwärts, ſo daß im gleichen Jahre der Aus⸗ 
ſaat die Blüten im Juli und Auguſt erſcheinen. Die Blütezeit 
hält mehrere Wochen an. 
Vom Schönheitsſtandpunkt werde ich in Zukunft nur eine 
Pflanze in einen 8⸗em⸗Topf ſetzen, denn die erforderlichen 
Stützen der Stengel beeinträchtigen in ihrer Vielzahl den 
Blütenanblick. Auf jeden Fall kann ich Platycödon grandi- 
forum Blumenliebhabern als Zimmerpflanze empfehlen. 

H. Wolff- Bln.-Spandau 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Zwei wertvolle Sinjahrsblüher 


Gern verfolge ich die neu herauskommenden 
Züchtungen der einjährigen Sommerblumen 
und jedes Jahr probiere ich etwas davon 
aus. Vergangenen Sommer waren es die 
Zwergſonnenblume, Heliänthus näanus fl. pl, 
und die Zinnie, Zinnia Haageana „Perfek⸗ 
tion“. Neben einer Reihe anderer Einjahrs- 
blüher haben mich dieſe Sorten am meiſten 
befriedigt. Die gefüllte Zwergſonnenblume 
wurde gegen Anfang Juni mit kleinem 
Topfballen in Gruppen zu je 15 bis 20 Stück 
ausgepflanzt. Sie erreichten eine Höhe von 
1—1,50 m und erfüllten ihren Zweck vollkom⸗ 
men. Bis zu Beginn des erſten Froſtes hielt 
die Blüte an. Ebenfalls hat ſich als Grup⸗ 
pen⸗ und Einfaſſungspflanze recht gut be⸗ 
währt die nur etwa 25—30 em hoch wer- 
dende Zinnia Haageana „Perfektion“. Die 
feſtgefüllten, auf ſtraffen Stielen ſitzenden Blu⸗ 
men wechſeln in allen Farben von reinweiß 
bis dunkelrot, manche ganz eigenartige, 
wunderhübſche Farbenmiſchungen find darun⸗ 
ter. Dies ließ mich auf den Gedanken kom⸗ 
men, heuer etwas davon in Töpfe zu pflan⸗ 
zen. Auch die Reichblütigkeit hat vollauf be⸗ 
friedigt. Die Aufnahme zeigt einen Ausſchnitt 
einer Rabatte von 1 bis 1,50 m Länge bei 
28 m Geſamtlänge. Auch iſt dieſe Zinnie 
zum Schnitt ſehr gut geeignet. B. H., M. 


Die Zwergsonnenblume Heliänthus nanus 
erreicht nur eine Höhe von 1,5 m 


Ankräuter ausſtechen 


Beſonders ausdauernde Unkräuter ſind Huf⸗ 
lattich, Quecken und Schachtelhalm; ſie ſaugen 
die für die Kulturpflanzen beſtimmte Nah⸗ 
rung aus dem Boden auf und gefährden da⸗ 
durch deren Wachstum. Der Huflattich ge⸗ 
deiht auf feuchtem Lehm- oder Mergelboden. 
Man vertilgt ihn am beſten durch Rigolen 
oder Tiefpflügen im Frühjahr, das mehrmals 
wiederholt werden muß. Im Garten hilft 
man ſich durch Abſtechen des oberen Teils, 
wodurch die Wurzel in ihrem eigenen Saft 
erſtickt. Bei den Quecken läßt ſich dasſelbe 
Mittel mit gutem Erfolg anwenden. Beſon⸗ 
ders tief in den Boden dringen die Wurzeln 
des Schachtelhalms, der auf feuchtem Boden 
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wächſt. Eine gründliche Entwäſſerung und 
Kalkung des Bodens hemmt die Entwicklung 
dieſes Unkrautes. Auf einem Feld, das ganz 
von Schachtelhalm verſeucht war, ſäte der 
Beſitzer eine Miſchung von Klee und verſchie— 
denen Gräſern. Durch den dichten Klee und 
die ſich ſchnell beſtockenden Gräſer wurde der 
Schachtelhalm vollkommen erſtickt. 
Gartenmeiſter H. Elchlepp-Thorn 


Austriebe an Wände heften 


Ein Bekannter pflanzte an feinem Hausſockel 
mehrere ſelbſtklimmende wilde Weinarten. 
Nun war aber die Hauswand unten faſt 2m 
rauher Beton. Da die im Frühjahr austrei⸗ 
benden jungen Sproſſe feſt an der Wand 
anliegen müſſen, um ſich auf natürliche Weiſe 
durch ihre feinen Haftſcheiben ankleben zu 
können, verſuchten wir mit Nägeln, die wir 
umbogen, die jungen Austriebe an den Be⸗ 
ton zu drücken. Es war dies eine mißliche 
Sache, zum Teil hält im Beton ein Nagel 
ſchlecht, auch werden die zarten Triebe durch 
den Nagel leicht verletzt. Als ich meinen Be- 
kannten im darauffolgenden Jahr wieder be— 
ſuchte, waren ſeine Selbſtklimmer ſchon wun⸗ 
derſchön in Fächerform etwa 2 m an der 
Betonwand angewachſen. Aber ſtatt der 
Nägel hatte er einfach feine Leukoplasſtreifen 
geſchnitten und damit im erſten Jahre alle 
Jungtriebe an den Beton geklebt. 
Burkert⸗ München 


Abfallholz ſofort verbrennen 


Dornenzweige von Sträuchern, Roſen, Ro⸗ 
binien und Zaunhecken ſollte man gleich klein 
ſchneiden, ausdörren laſſen und ſpäter ver⸗ 
feuern. Am beſten werden fie jo kurz ges 
ſchnitten, daß man ſie nicht mehr mit den 
Händen anzufaſſen braucht. Alle Zweige ſo⸗ 
wie das abfallende Holz beim Obſtbaum⸗ 
Schnitt müſſen unbedingt verbrannt werden, 
ſonſt vermehren ſich an ihnen Schädlinge, 
Faulpilze und andere Krankheiten. Man 
trocknet die Zweige zunächſt in Kiepen im 
Freien und verfeuert ſie dann in der Küche. 
Stärkere Aeſte können noch zu Stielen, 
Stöcken und Gartengeräten Verwendung 
finden. Leopold“-Bln.⸗Wilhelmshagen 


Wie ſchwer wird ein Vettich? 


Schon vor mehreren Jahrhunderten berich- 
teten die alten Gartenbücher von Rieſen⸗ 
rettichen. In dem bekannten Kräuterbuch 
„Theatrum Botanicum“ erzählt Dr. Theo⸗ 
dorum Zwingerum von einem Rettich, der 
30 Pfund gewogen haben ſoll; auch wird ein 
Rieſenrettich aus dem Königreich Peru ge⸗ 
nannt, deſſen Schatten fünf aneinander⸗ 
gebundene Pferde bedeckt haben ſoll. Heutzu⸗ 
tage wachſen die größten Rettiche in Mengen 
auf den japaniſchen Inſeln. Es iſt noch nicht 
geklärt, ob dieſes Wachstum auf die Wärme 
des vulkaniſchen Bodens zurückzuführen iſt 
oder ob die Lavaerde gewiſſe Reizſtoffe ent⸗ 
hält. Die wiederholten Verſuche, dieſe Rieſen⸗ 
rettiche von über 30 kg Gewicht durch Anbau 
in Europa zu erzielen, ergaben nur Rettiche 
in der Größe einer Zuckerrübe. Auch hier 
gibt uns die Natur noch ſchwere Rätel zu 
löſen. Ob uns dies gelingen wird? H. B. 


tretenden Nacktſchnecken. 


Die Zinnie Haageana , Perfeclion“ 
sich auch zur Bepflanzung niedriger Beete 
Lichtbild: Burkert (2) 


eignet 


Kampf den Gartenſchnecken 
Wer hat es nicht ſchon erlebt, daß friſch ge— 
ſetzte Salat-, Kohl- oder Erdbeerpflanzen 
immer kleiner werden und daß ſelbſt die ſchon 
vorhandenen Blätter nach und nach ver⸗ 
ſchwinden. Wir fragen uns nach dem Grund, 
aber ſelten kommt einer auf den Gedanken, 
daß es ſich um nächtliche Raubzüge von 
Schnecken handelt. Beſonders in dem feuch— 
ten Sommer 1940 konnte man die Schnecken 
ſehr gut beobachten. Sie führen ein nächt- 
liches Leben und kommen erſt in der Dunkel⸗ 
heit aus ihren Schlupfwinkeln, wo ſie tags⸗ 
über ſtecken, heraus. Dieſe Schlupfwinkel ſind 
meiſt ſolche Pflanzen, die ein dichtes und 
feſtes Polſter bilden, wie Sedum oder Sem- 
pervivum-Pflanzen. Wir müſſen fie deshalb 
ſowohl bei den Tages- wie bei den Nacht- 
aufenthalten mit Fraß⸗ und Berührungsgif⸗ 
ten bekämpfen. Wer einmal gegen Nachmit⸗ 
tag ein ſolches Gift ausgeſtreut hat, und am 
nächſten Morgen den Erfolg ſieht, wie zu 
Hunderten die getöteten Schnecken herum— 
liegen, der wird erſtaunt ſein, daß ſein Garten 
ſoviel von dieſen Räubern beherbergt hat. Es 
empfiehlt ſich, die getöteten Schnecken zu ſam⸗ 
meln und zu beſeitigen. 

Am häufigſten treffen wir im Garten die 
Wegſchnecke und die Ackernacktſchnecke an. 
Erſtere iſt ſchwarz, in einzelnen Gegenden 
auch braun, 7—10 cm lang, kann häufig am 
Tage beobachtet werden. Seltener zu ſehen, 
aber um ſo mehr an dem nächtlichen Ver⸗ 
nichtungswerk zu merken, iſt die Ackernackt⸗ 
ſchnecke, die nur 2—3 em groß und weißlich 
bis bräunlich iſt. Beides ſind Nacktſchnecken, 
d. h. ohne Gehäuſe. Dann treten in unſeren 
Gärten noch die Gartenſchnecke und die Hain⸗ 
ſchnecke auf, die ein gelbes bis braunes Ge- 
häuſe mit meiſt ſchwarzen Streifen haben. 
Dieſe Gehäuſeſchnecken kann man auch ab⸗ 
ſammeln, mit heißem Waſſer übergießen und 
kompoſtieren. Die echte Weinbergſchnecke tritt 
nur in Gegenden mit viel Kalkgehalt auf 
und richtet an den jungen Pflanzen keinen 
ſo großen Schaden an, da ſie nur vereinzelt 
auftritt im Gegenſatz zu den in Mengen auf⸗ 
H. F. Ka.⸗Dresden 


Was die Frau des Haufes wiſſen 3 


Zwei gute Pflaumengerichte 


Für die Pflaumenzeit bringen wir einmal 
zwei leicht herzuſtellende, billige und ſehr 
wohlſchmeckende Gerichte, die wir unſeren Le- 
ſern empfehlen möchten. 


Pflaumenauflauf mit Kartof⸗ 
feln. Zutaten: 200 f Zucker, 2 Eier und 1 Ei 
Austauſchſtoff, 250 g Mehl, 300—400 g ges 
kochte, geriebene Kartoffeln, 1 Backpulver, 
1 kg Pflaumen. Zucker, Eier und Austauſch⸗ 
ſtoff werden ſchaumig gerührt, nach und nach 
das mit dem Backpulver vermiſchte Mehl da— 
zugegeben, zuletzt die Kartoffeln. Man füllt 
die Maſſe in eine geſtrichene, gebröſelte, große 
Auflaufform oder eine Backpfanne und belegt 
fie mit rohen entſteinten Pflaumen. Der Auf⸗ 
lauf wird etwa 40—50 Minuten gebacken, er 
ſteigt beim Backen und die Früchte ſinken ein. 


Pflaumenſuppe mit Klieben. Zu⸗ 
taten: 1% kg Pflaumen, 50 g Zucker, Priſe 
Salz, 21 Waſſer und 1 Eßlöffel Kartoffelmehl, 
zu den Klieben: 125 g Mehl, 1 Ei, Priſe Salz, 
8 Eßlöffel Waſſer, 250 g gekochte geriebene 
Kartoffeln. 

Die Pflaumen werden entſteint, mit Zucker, 
Salz und Waſſer gekocht, Mehl, Ei, Waſſer, 
Salz ſchlägt man glatt und rührt die Kartof— 
feln darunter. Dies gibt einen halbfeſten Teig, 
der mit einem in Waſſer befeuchteten Eßlöffel 
aus der Schüſſel herausgeſtochen wird. Man 
kocht die Klieben etwa 10 Minuten in der 
Pflaumenſuppe, dickt dieſe am Schluß mit dem 
kalt angerührten Kartoffelmehl, das einmal 
aufkochen muß. Die Suppe kann kalt oder 
warm gegeſſen werden. 


Süßmoſt ſtehend aufbewahren? 
Wenn wir jetzt die fertig abgefüllten Süß⸗ 
moſtflaſchen für den Winter fortſtellen, 
müſſen wir uns darüber klar ſein, daß für 
die Haltbarkeit des Süßmoſtes ſeine ſach— 
gemäße Aufbewahrung eine wichtige Rolle 
ſpielt. Er kann ſich nur in einem kühlen, 
luftigen Raum einwandfrei halten, nicht 
aber im feuchten Keller oder in einem ge— 
heizten Raum. Während Wein ſtets liegend 
aufbewahrt werden ſoll, tut man bei Süßmoſt 
beſſer daran, die Flaſchen ſtehend zu lagern. 
Iſt der rohgewonnene Saft nicht durch Fer⸗ 


Kartoffeln. Beim 


Pflaumenauflauf mit 
Backen sinken die Pflaumen ein 


mentieren geklärt worden, ſetzt eine Nach⸗ 
trübung ein. Beim ſtehenden Aufbewahren 
ſetzen ſich die Trübteile zu Boden, ſo daß 
der Süßmoſt dann bis auf einen kleinen 
Reſt klar abgegoſſen werden kann. Bei Ver⸗ 
wendung von Zellophan⸗ oder Gummikap⸗ 
penverſchlüſſen kommt nur eine ſtehende 
Aufbewahrung der Flaſchen in Frage, weil 
andererſeits das Zellophan allmählich auf⸗ 
weichen würde und bei Gummikappen ſich der 
Gummigeſchmack auf den Saft überträgt. 

A. Knauth⸗Berlin 


Tomatenmark trocknen 
Bei reichlicher Tomatenernte ſind ausreichende 
Mengen Tomaten und Tomatenmark zu trock⸗ 
nen. Das Trocknen geht einfach und billig 
auf folgende Weiſe vor ſich: Zur Herſtellung 
von getrocknetem Mark werden reife Tomaten 
gewaſchen oder mit einem ſauberen Tuch ab- 
gerieben, dann auseinandergebrochen oder 
geſchnitten, mit etwas Salz beſtreut und in 
einem gut geſäuberten irdenen Topf auf 
ſchwaches Feuer geſetzt, um Saft ziehen zu 
laſſen. Dieſer Saft wird dann abgegoſſen und 
zu Suppen verwendet. Das Mark ſtreicht man 
durch ein feines Haarſieb und läßt es kochen 


Ostpreußische Pflaumensuppe mit Klieben 
Lichtbild: Hönig-Theile (4) 


und eindampfen. Dabei muß es ſtändig ge⸗ 
rührt werden, damit es ſich nicht anlegt. 
Wenn ſich das Mark vom Topfe löſt, iſt es 
genügend eingedickt und wird nun dünn auf 
Teller oder Porzellanplatten geſtrichen und 
zum Trocknen in die Sonne oder an eine 
mäßig warme Stelle des Herdes geſetzt, bis 
ſich das getrocknete Mark wie eine Haut von 
der Unterlage abziehen läßt. Das fertig ge⸗ 
trocknete Mark wird in Mullbeutel in einem 
trockenen Raum bis zum Verbrauch luftig 
hängend aufbewahrt. Tomaten können aber 
auch noch auf einfachere Weiſe getrocknet wer⸗ 
den. Geſäuberte, reife Tomaten bis mittlerer 
Größe werden halbiert und mit der Schnitt⸗ 
fläche nach oben auf ein mit unbedrucktem 
Papier belegtes Blech aneinandergereiht und 
ſo in die Wärmeröhre des Ofens geſchoben, 
wo die Tomatenhälften langſam eintrocknen 
bzw. dörren können. Dieſes einfache Konſer⸗ 
vierungsverfahren iſt für die vielbeſchäftigte 
Hausfrau ſicher angenehmer, da ſie nicht auf 
Stunden an den Kochtopf gebunden iſt. 

W. Seyfarth 


Tomaten auf bulgarische Art, mit Fleisch- 
füllung, überbäckt man in feuerfester Form 


Tomaten auf bulgariſche Art 
Man taucht reife Früchte raſch in heißes 
Waſſer, zieht ihnen die Haut ab und brät ſie 
in feuerfeſter Form mit dem nötigen Fett an. 
Dann werden fie leicht mit Roſenpaprika be— 
ſtreut. Auf 1 kg Früchte rechnet man 150 g 
gehacktes Schweinefleiſch. Es wird mit 2—3 
eingeweichten, gut ausgedrückten Semmeln 
und 1 Taſſe dicker Sauermilch tüchtig gerührt. 
Als Gewürz gibt man das nötige Salz und 
eine feingeſchnittene Zwiebel, etwas gehackte 
Peterſilie und Majoran dazu. Dieſe Maſſe 
wird zwiſchen und über die Tomaten gegeben, 
das Ganze etwa eine halbe Stunde im Ofen 
gebacken. Schmidt⸗Theile 


Abziehen von Tomaten 


Zur Musbereitung und für die Verwendung 
zu Speiſen ſollte man die Tomaten vorher 
ſtets abziehen. Die Schale wirkt in den Spei⸗ 
ſen ſtörend, ebenfalls beim Durchrühren für 
Mus. Um ſich das Abziehen zu erleichtern, 
werden die Tomaten mit kochendem Waſſer 
übergoſſen und dann ſofort in kaltes Waſſer 
gelegt. Jetzt läßt ſich die Schale dünn ab- 
pellen, ohne viel Arbeit und Mühe zu ver⸗ 
urſachen. Frieda Lütkens-Ratzeburg 


Mit einer geriffelten Reibekeule lassen sich 
die gekochten Früchte bedeutend besser 
durch das Sieb drücken 
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Hühner freſſen Schneebeeren 


Viele Gartenbeſitzer haben nur enge Aus⸗ 
läufe für Geflügel. Auch liegt in den Winter⸗ 
monaten bald alles Grün unter Schnee ver⸗ 
borgen. Was nun machen? Hier hilft uns 
ein bekannter Deckſtrauch, die Schneebeere 
mit ihren weißen, kirſchgroßen Früchten, die 
von den Hühnern leidenſchaftlich gern ge⸗ 
freſſen werden. Es bedarf nur der kleinen 
Mühe, davon täglich ein paar Hände voll zu 
ſammeln und ſie den Hühnern vorzuwerfen. 
Ob die Legetätigkeit dadurch angeregt wird, 
will ich dahingeſtellt fein laſſen. Jedenfalls 
freſſen die Hühner dieſe Beeren gern und es 
iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß hier⸗ 
durch die Legetätigkeit beeinflußt wird. 
Schneebeeren, die in der Nähe von Geflügel⸗ 
höfen ſtehen, hängen nicht lange. Faſanen und 
Perlhühner freſſen ſie ebenfalls leidenſchaftlich 
gern. Haben andere Hühnerhalter bereits 
ähnliche Beobachtungen geſammelt? 

Rath ⸗Heiligenſtedten 


I 
Grit, Eierschalen u. Holzkohle 


Im Freien finden die Hühner all das, was 
sie für ihre Verdauung brauchen. Dort gibt 
es Sand, Kies und Kalkabfälle. Anders 
liegt die Sache bei der Stallhaltung. Hier 
müssen wir Kalk, Grit, Eierschalen und 
Holzkohle im besonderen ‚Behälter aufstel- 
len, damit die Tiere dieses je nach Ge- 

brauch vorfinden können 


Kaninchen brauchen Hartfutter 


Von den meiſten Kaninchenzüchtern wird 
meiſt viel zu wenig beachtet, daß das in 
engen Stallungen gehaltene Kaninchen von 
Natur aus ein Nagetier iſt, deſſen vordere 
Schneidezähne in ſtetem Wachstum begriffen 
ſind und ſtändig abgenützt werden müſſen. 
Geſchieht dies nicht, ſo wachſen die Zähne 
aus und behindern das Tier ſchließlich am 
Freſſen. 

Durch das allgemein übliche Weichfutter wer⸗ 
den die Zähne überhaupt nicht abgenützt. 
Hierdurch iſt auch zu erklären, daß das Ka⸗ 
ninchen aus Selbſthilfe mit Vorliebe alle 
Holzteile des Stalles benagt. Dies iſt durch⸗ 
aus keine Untugend des Tieres, ſondern dient 
dem Nagebedürfnis. Wir müſſen daher un⸗ 
ſeren Kaninchen Gelegenheit bieten, ihre 
Zähne durch Benagen von harten Gegen⸗ 
ſtänden (nicht Stallteilen) ihre Schneidezähne 
dauernd abzunutzen. Man verſäume daher 
nicht, den Tieren ſtändig Baumäſte, auch ſolche 
von Nadelhölzern, zum Benagen in den Stall 
zu geben. Hierdurch wird gleichzeitig durch 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


den aufgenommenen Zelle und Gerbſtoff die 
Verdauung gefördert. 

Die Stallteile ſchützen wir vor dem Benagen, 
indem wir ſie mit Karbolineum anſtreichen. 
Der Anſtrich muß jedoch einige Tage gut 
eintrocknen, ehe wir die Tiere wieder ein⸗ 
ſetzen. Vielen Kaninchen wird das Daſein 
durch Fehlen jeglicher Nagebetätigung ſehr 
erſchwert. 


Der Flugkünſtler Steigerkröpfer 


Da ſchon an dieſer Stelle mehrere Arten un⸗ 
ſerer Kropftauben beſchrieben wurden, will ich 
heute einmal auf den „Steigerkröpfer“ hin⸗ 
weiſen, der in die Reihe der mittelgroßen 
Kröpfer gehört. Geſtreckte, ſchlanke Geſtalt, 
aufrechte Haltung, ſehr lebhaftes Tempera⸗ 
ment und große Fruchtbarkeit zeichnen dieſen 
Kröpfer aus. Er gehört heute mit zu den 
beliebteſten Kropftauben und hat eine recht 
anſehnliche Verbreitung erlangt. Eigenartig 
iſt ſein Flug, bei dem er oftmals mit den 
Flügeln über dem Rücken zuſammenſchlägt, 
— deshalb auch vielfach Klätſcher genannt — 
und eigenartig auch ſein Steigen und Fallen 
während des Fluges. Am häufigſten kann 
man dieſes herrliche Schauſpiel im Frühjahr 
beobachten, wenn die Tiere paarweiſe im 
Wechſelſpiel ſteigen und fallen, oftmals laſſen 
fie ſich dann aus einer Höhe von 60-80 m 
bis kurz über das Dach fallen. 

Der „Steigerkröpfer“ wird nur einfarbig ge⸗ 
züchtet in den Farben Blau, Gelb, Rot, 
Schwarz und Weiß. Verlangt wird ſattes, 
glänzendes, glatt anliegendes Gefieder. In 
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Milben machen unseren Hühnern viel zu 
schaffen, Tagsüber verstecken sie sich in 
Siallfugen und Ritzen, besonders dort, wo 
die Sitzstangen an den Wänden angebracht 
sind. Zweckmäßig ist die Sitzstange her- 


ausnehmbar einzubauen. Wenn diese Stel- 
len dann mit Karbolineum gestrichen wer- 
den, wird ein großer Teil dieses lästigen 

Ungeziefers vernichtet 


der Zucht ift der „Steiger“ ſehr dankbar, 
trennt man die Paare zum Herbſt nicht, ſo 
ſetzt er auch im Winter das Brutgeſchäft mit 
beſtem Erfolg fort. Die Jungen wachjen 
ſchnell heran und ſind ſehr vollfleiſchig. Viel⸗ 
fach wird der „Steiger“ auch als Ammentaube 
für andere Kröpfer verwendet. Durch feine 
ſchöne Form und ſeine hohe Fruchtbarkeit hat 
er in den letzten Jahren viele Freunde ge— 
wonnen. Wer dieſe Taube noch nicht kennt, 
ſollte einmal einen Verſuch mit ihr machen. 

Fiedler 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Junghennen werden jetzt in den Stall der Alt⸗ 
tiere umgeſetzt. Um Beißereien zu vermeiden, 
geſchieht dies am beſten während der Däm⸗ 
merung, indem die Jungtiere zwiſchen die 
Alten auf die Sitzſtangen geſetzt werden. Die 
freigewordenen Aufzuchtſtälle werden gründ⸗ 
lich geſäubert. Der Auslauf umgegraben und 
eingeſät. Beſonderes Augenmerk iſt darauf 
zu richten, daß die Nachtſtälle nicht überfüllt 
ſind und gute Ventilation aufweiſen. Müſſen 
die Tiere während der Nachtruhe in dumpfen 
Ställen ſitzen, erſchlaffen ſie und die Lege⸗ 
leiſtung läßt nach. Junghähne ſollten jetzt 
reſtlos abgeſchlachtet ſein, um Futter einzu⸗ 
ſparen. Werden die Hühner nur zu Lege⸗ 
zwecken gehalten, ſo iſt es auch nicht unbe⸗ 
dingt erforderlich, hierzu einen Hahn zu hal⸗ 
ten. Die Legeleiſtung der Hennen wird hier⸗ 
durch in keiner Weiſe beeinträchtigt. 

Die Beifütterung von Grünzeug darf nicht 
vernachläſſigt werden. Es fördert die Lege⸗ 
leiſtung, hält die Tiere geſund und hilft 
Körnerfutter einſparen. Muſchelkalk und ge⸗ 
ſtoßene Holzkohle ſind ebenfalls unentbehrlich 
und müſſen ſtändig in einem beſonderen Ge⸗ 
fäß den Tieren zur beliebigen Aufnahme be⸗ 
reitſtehen. 

Kaninchen 


Wo genügend warme Ställe zur Verfügung 
ſtehen, können wir geſunde, kräftige Häſinnen 


nochmals belegen laſſen. Wir müſſen uns 
aber vorher gründlich überlegen, ob für die 
zu erwartende Nachzucht auch genügend Fut⸗ 
ter beſchafft werden kann. Sind die Jungen 
erſt einmal da und wir wiſſen dann nicht 
wohin damit und das Futter wird knapp, 
gibt es nur Aerger und Verdruß. Weniger 
Tiere, aber ausreichend gefüttert, verbürgen 
einen größeren Nutzen als eine Unzahl von 
Tieren, die nicht ſatt werden und daher auch 
nicht genügend Fleiſch anſetzen können. 
Anfallende Felle ſind ſofort aufzuſpannen und 
ſorgfältig zu trocknen, damit ſie durch Milben⸗ 
befall oder Schimmelbildung nicht verderben. 
Die Ablieferungspflicht für alle Felle an 
einen zugelaſſenen Händler beſteht nach wie 
vor und darf nicht verſäumt werden. 


Ziegen 

Werden die Tiere noch auf die Weide getrie⸗ 
ben, ſo iſt darauf zu achten, daß ſie auch aus⸗ 
kömmliche Nahrung finden, damit der Milch⸗ 
ertrag nicht nachläßt. Gegebenenfalls muß 
die Futtermenge abends im Stall entſprechend 
erhöht werden. Salzleckſteine im Stall er⸗ 
neuern. Regelmäßiges Putzen und Striegeln 
iſt während des Haarwechſels beſonders wich⸗ 
tig. Ställe vor Einſetzen der Herbſtwitterung 
nochmals gründlich reinigen. Entſtandene 
Schäden ausbeſſern. Jetzt kommt die Zeit, 
wo der Wintervorrat an Futter und Streu 
beſchafft werden muß. 
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Deutſche Zeitſchriften 
als Kulturträger in der Slowakei 
In der Univerſität Preßburg wird gegenwärtig unter leb⸗ 
hafteſter Anteilnahme der 1 entlichkeit eine 
vom Reichsverband der deutſchen en⸗Verleger in 
Verbindung mit der Slowaliſc dl ſellſchaft du 
geführte Ausſtellung „Die deut Zeitſchrif gede eigt, die 
mit gehaltreichen, politiſch bedeutungsvoll j 
ſlowakiſchen Miniſterpräſidenten rof. Tuka, d 
Leit des Reichsverbandes der deutſchen 5 iften⸗Ve 
leger Willi Biſchoff und des deutſchen Geſandten, Obe 
gruppenführer Ludin feierlich eröffnet wurde. Aufgeteilt 
n 21 Fachgruppen, die in ebenſo viel künſtleriſch geſtalteten, 
für Weſenart und Umfan d 
Schaubildern einen bildt 
1200 für die einzelnen Lebens 
ders repräſentative Unterhaltu 


und Fülle des deutſchen tſchriftenſcha ffn 118 5 in der 
kriegszeit dem ländiſchen Beſchauer eindrucksvoll vor 

gen geführt, ſo hat er in einem wohlich geſtalteten Leſe— 
raum Gelegenheit, ſich in alle der hier ausgeſtellten Zei 
ſchriften gehend zu vertiefe Eine vom Inſtitut für 
Zeitungswe njchaft in Berlin beigeſteuerte hiſtoriſche Ab- 
teilung bildet eine glückliche Erg dieſer, fü gei⸗ 
ſtige und typographiſche Leiſtungsvermögen der deutſchen 
Zeitſchriftenpreſſe gleich überzeugung gen großen Leis 
ſtungsſchau. 


Srich Wocke 
Wieder iſt einer unſerer Großen in der Berufswelt dahin- 
gegangen! Am 25. Auguſt 1941 ſtarb in Oliva bei Dan 
der Gartenbauinſpektor Erich Wocke, am 11. Septem 
ber 1863 in Breslau, ein in Fachkreiſen, namentlich bei 
Freunden der Alpenpflanzenwelt weit über Deutſchlands 
Grenzen hinaus bekannter und geſchätzter Gartenfachmann 
und Fachſchriftſteller. 
Während der mehr als 58jährigen Berufstätigkeit hat Wocke 
in unendlich vielen Aufſätzen und Artikeln für feine Lie 
linge, die Alpenpflanzen, geworben und das Intereſſe für fie 
in Fachkreiſen und Gartenfreunden wachgerufen. Sein um⸗ 
fangreiches, s, erſchöpfendes Werk über die Alpenpflanzen, das 
bereits im vergangenen Jahre die dritte Auflage erleben 
durfte, wird für alle Kenner der Alpenpflanzenwelt von 
dauerndem Wert bleiben und ſein Name dadurch auch der 
Nachwelt erhalten bleiben. 
Auch, nachdem er im Jahre 1 in Oliva⸗Danzig, wo er 
ſeit 1899 die Verwaltung des berühmten Parkes innehatte, 
in den Ruheſtand trat, betreute er bis zu ſeinem Ableben 
das von ihm ins Leben gerufene dorlige Alpinum, das wert⸗ 
volle und ſeltene Schätze der Alpenwelt, von ihm zuſammen⸗ 
getragen, enthält. Mit Erich Wocke iſt ein weit bekannter 
und geachteter Fachmann dahingegangen und alle ihm Nahe⸗ 
ſtehenden betrauern einen liebenswürdigen, humorvollen und 
geiſtreichen Fachmann und Freund, ich aber auch noch meinen 
erſten Lehrmeiſter. Carl Rimann⸗Steglitz 


Fragen unſerer Leſer, 
Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgelt⸗ 
lich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort 
erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe veröffentlichen wir 


Frage 76: Aelchen am Phlox 
Mein Staudenphlox wird immer weniger. Die Blätter wer⸗ 
den gelb, teilweiſe kräuſeln ſie ſich und bilden ſich faden⸗ 
förmig aus. Kann ich die geſunden Pflanzen noch retten? 
K. Sch., Bad Wildungen 
Antwort: Ihre Phloxpflanzen leiden unter der ſogenann⸗ 
ten Stockkrankheit, die durch mikroſkopiſch kleine Fadenwürmer 
hervorgerufen wird. Dieſe Aelchen leben im Innern der 
Pflanzen, wodurch ſich die befallenen Pflanzenteile eigen⸗ 
artig verändern. Die Triebe ſind verkürzt, die Blätter ge⸗ 
kräuſelt und teilweiſe ſogar faden⸗ und rankenartig ver⸗ 
ſchmälert, wie Sie es an Ihrem Phlox beobachtet haben. Die 
Phloxarten und ⸗ſorten ſind verſchieden anfällig. Beſonders 
häufig tritt die Krankheit an Phlöx decussata auf. Die 
Phloxälchen befallen auch Bartnelken, Primeln und Cam- 


panula. Die Bekämpfung der Krankheit ift recht ſchwierig; 
e befallenen Pflanzen entfernen und verbrennen Sie. Den 
erigen Standort der Pflanzen verſetzen Sie ſtark mit 
Aetzkalk und graben tief um. Von kranken Pflanzen ver⸗ 
mehren Sie keine Teile. Es empfiehlt ſich, die Anbaufläche 
zu wechſeln und bei Neupflanzen des Phloxes eine Stelle zu 
wählen, auf der bisher noch kein Phlox oder keine von den 
oben genannten Pflanzenarten geſtanden hat. Eine Hei⸗ 
lung älchenkranker Pflanzen durch Behandlung mit 
chemiſchen Mitteln iſt leider nicht möglich. Bau d + Potsdam 


Frage 77: Tulpen aus Samen 
Lohnt ſich die Ausſaat von ſelbſtgeerntetem Samen der 
Tülipa Kaufmanniäna und wann hat dieſe zu erfolgen? 
Dr. T., Wunſtorf 
ſich ſehr gut aus 
men. heranziehe Die 2 erfolgt am beſten in 
halen, die im zeitigen 1 r um Auflaufen auf 
einen kalten bzw. halbwarmen Kaſten gebracht werden. Eine 
ſandige, humoſe Miſtbeeterde mit Zuſatz von Lauberde und 
nd iſt das Gegebene. Die mlinge werden ſpäter in 
vertopft, wenn man es nicht vorzieht, 
land vorzunehmen. Erſt nach 
4 Jahren erhalten wir blühende Zwiebeln. 
K. Heydenreich-Berlin 


Ich nehme an, daß dieſe 
emdbeſtäubung angewieſen iſt. In weitem Um⸗ 
ſtehen keine weiteren Süßkirſchen. Welche Knorpel⸗ 
he käme als Partner für dieſe Sorte in Frage? A. Sch 
Antwort: ie Süßkirſche „B 
kirſche“ trägt unter ihr zuſagenden Verhältniſſen allgemein 
befriedigend. Da im weiteren Umkreis keine Süßkirſchef 
bäume ſtehen, iſt anzunehmen, daß Fremdbeſtäubung fehlt. 
Als Partner iſt geeignet von Knorpelkirſchen: „Hedelfinger 
Rieſenkirſche“ oder „Schneiders Späte Knorpelkirſche“, ferner 
„Kaſſins Frühe“. Verabreichung von Düngekalk iſt im kom⸗ 
menden Herbſt außerdem anzuraten. 
. Giebelhauſen-Beeskow 
Frage 79: Minzenroſt 
Die Blätter meiner Pfefferminzpflanzen find von einem roſt⸗ 
braunen, pilzartigen Belag befallen. Die Pflanzen ſtehen in 
lehmigem Boden. Um welche Krantheit handelt es ſich hier 
und was kann ich hiergegen tun? A Hildesheim 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihrer Pfefferminze han⸗ 
delt es ſich um Befall mit dem Minzenroſt. Der Erreger 
nicht wirtswechſelnd im Gegenſatz zu den meiſten anderen 
Roſtpilzen. Der Minzenroſt geht auch auf Thymian und 
Majoran über. Eine chemiſche Bekämpfung iſt nicht anöglich. 
Ich empfehle, den kranken Pfefferminzbeſtand zu beſeitigen 
und an anderer Stelle Pfefferminzpflanzen geſunder Herkunft 
neu anzupflanzen. Pauck-⸗ Potsdam 


Frage 80: Brombeerkrebs 

Bei einigen meiner Brombeerpflanzen zeigen ſich an den 
Trieben Geſchwulſtbildungen. Handelt es ſich hier um eine 
Erkrankung? Muß ich die befallenen Pflanzen aus der An⸗ 
lage entfernen? H. 8. - Ochtrup 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihrer Brombeeren han⸗ 
delt es ſich um den ſogenannten Brombeerkrebs. Der Erreger 
iſt ein Pilz. Ich empfehle, die erkrankten Pflanzen zu be 
tigen und zu verbrennen. Ein Nachpflanzen geſunder Brom⸗ 
beeren an die gleiche Stelle kann erfolgen. Um ein Auftreten 
der Krankheit zu verhindern, iſt es jedoch zweckmäßig, im 
Frühjahr vor dem Austrieb die Pflanzen mit einprozentiger 
Kupferkalkbrühe zu ſpritzen. Pau d- Potsdam 


Frage 81: Kartoffelſchorf 

Meine Kartoffeln ſind in dieſem Jahre ſtark vom Kartoffel⸗ 
ſchorf befallen. Bitte um Rat, worauf dieſes ſtarke Auftreten 
zurückzuführen iſt. Was kann ich hiergegen tun? F. H. 
Antwort: Die Erreger des Kartoffelſchorfes ſind Stra] 
lenpilze, die ſehr ſäureempfindlich und luft⸗ und wärm 
bedürftig ſind. Der Befall macht ſich daher beſonders in 
warmen, trockenen Sommern und auf leichten Böden, die 
kalkreich ſind, bemerkbar. Durch kräftige Stalldüngung und 
gut geratene Gründüngung wird Schorfbefall ſtark vermi 
dert. Das ſicherſte Mittel iſt der Anbau widerſtandsfähiger 
Sorten, z. B. die Frühſorte „Juli“, die mittelſpäte „Acker⸗ 
ſegen“ und die Spätſorte „Jubel“. Pauck- Potsdam 


Die kleine Gedenktafel tendau in Hetzendorf bei Wien. Nach einer Dr. Moritz in das dem 1 
lä Wehrdie f jetzt ſeine Landesamt für Futtermittel 
Dr. Alfred Zeller wurde als Regierungs- ängeren Wehrdienſtleiſtung erfolgte jetzt ſeine unterſtehende Landesamt fi F. 
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anſtalt für Gartenbau nach Pillnitz (Elbe) * 5 © 
berufen. Dr. Zeller ſtudierte an der Uni⸗ Der Leiter der Abteilung „Erzeugungs⸗ und Heesen * 


verſität Wien Naturwiſſenſchaften mit be⸗ Ernährungspolitik“ im Reichsminiſterium für 

ſonderer Berückſichtigung von Chemie und Ernährung und Landwirtſchaft, Miniſterial- Die Samenzuchtfirma Auguſt Haubner, Eis⸗ 
Botanik und ging, nachdem er 1937 zum direktor Dr. Moritz konnte in dieſen Tagen leben, wurde im Leiſtungskampf der deut⸗ 
1. Aſſiſtenten aufgerückt war, an die neu ge⸗ auf eine 25jährige Tätigkeit in der deutſchen ſchen Betriebe mit dem „Gaudiplom für her⸗ 
gründete Lehr- und Verſuchsanſtalt für Ga Ernährungswirtſchaft zurückblicken. 1916 wurde vorragende Leiſtungen“ ausgezeichnet. 


Gemüse 


22 4 ien, J 1 
De. Kräuter Ire 5 


1 A. e 
5 Leipzig 5 

2, Pilze 1 III. Preisl. kostenl. 
1 B 10 

2. 'ostscheck 11769 

ohne Hitze |. — 


in einfachstem, selbstherstell- 1 Kin 8 
1 barem Apparat! Vorzüge sind: | Ohlen 


g 10 St. 8.50 Nl. 
Billigkeit, Erhaltung der Natur- I. St. 8.40 % frei! 

ge ukonservieren. 4 5 — stoffe, d 
dos ist aber auch für arben, der Aromastoffe. der al Pfitzinger, Muskau DL 
den Haushalt wichtig, Vitamine und Provitamine! | ——— 


der kein Selbstversor- 1 Aufklärungsschrift 16 Pfennige. 1 ume 

ger ist, denn monches 

Ei könnte einfach und I Alwin Teschke 

billig für eine spätere, Feldafing (Oberbayern) Zierſträucher 
Heckenpflanzen 


possendere Gelegen- 
Nadelhölzer | die Frau im Garten 


heit in Garantol — FE m BE dan ar EB Si 
Sprungfähige müchſchafpöcme Stauden kann auch tüchtig schaffen, ohne 


£ aufgehoben erden.“ 
D D hat abzugeben Rittergut Bellſtedt[ Marken wareſ .. ö 
konserviert Eier und dorrfelbit werden 2 Orpington⸗ sich zu bücken und ohne Kraftan- 
ber 7 NH Erpel und 1 Barnevelder Hahn zur Bruds & Beintoth| strengung! Wie? sagt Ihnen das 
Zucht geſucht. Berlin⸗Nieder ⸗ „Wolf- Gartenbuch“ mit 100 Wert- 


Rittergut Bellstedt önhauſen 2 
Poſt Greußen Lund in Thür. 5 Bine ” | vollen Ratschlägen. Das „Wolf- 


Fernſpr. 48 43 66 Gartenbuch” ist gegen Vorein- 
Inserieren bringtbewinn!| gatalog frei] Zahlung von nur 95 Pf. (80 Pf. dos 
Buch, 15 Pf. Porto) auf Postscheck- 
konto 31208 Köln 
oder gegen Nach- 
nahme (RM 1.20) 
zu beziehen durch 


kennt Garantoll — Es 
ist jo kein Geheimnis 
mehr, Eier auf sehr lon- 


ist: Man kann 


= = 2 . jeg8-] gebildet, jelb| 
; ſchã rbeitend, fi 
Ge er al are 
e ann G . Obſt⸗ 
A Frostsp 7 B Blumengarten in 


= K 5 Gut, eine leitende gepflegtem Willens 2 Ste. 2 
Gärtnerſtelle. Letzte] haushalt a. d. Lande Wolf Geräte Fabrik 
1 Stellung 10 Jahre (Süd ⸗ Mecklenburg) August Wolf G. m. b. H. 


im Warthegau ge zum Herbſt geſucht. N 

habt. Tochter, 22 | Voller Familien⸗ Betzdorf / Sieg 
Jahre, kann mit⸗anſchlußundGehalt. 

arbeiten, iſt hier al3 | Dauerjtellung. An⸗ 

Wirtin ſchon 2 Ihr. mit Zeugnis] Für den gepflegten Garten 


tätig. Gute Zeug⸗ en, Gehalts⸗ -Eti 
niſſe vorhanden.Er-| for: Garten-Eltikeiten 


5 2 5 1 9 zum Beſchreiben mit wetterfeſter 
Me er ane die anf Sa e de dee 
Obſtbau, Binderei]Carwitz. Poſt Feld⸗ Fachkräfte. Langjährige Yaltbar- 
ufw. Offerte an keit und elegantes Ausſehen. Ver⸗ 
Oskar Mack langen Sie Preisliſte koſtenlos. 


= 5 Paul Köhl Etikettenfabril, 
——— Keßburg über er, Gtifetienfabri 


= = Deutjdrstrone. immer erfolgreich! e 
Sie lachen Tränen @| TUI 


über meine 2 großen „Spaßvogel⸗ z 
bücher“ mit Buchbeilage „1000 15 e Albert Leidhold, 


Winke- für aur RM. 1.90 frei Nacın.| NAU! 
Fr. O. Helemann, Köln 635 Verlangen Sie koftenlofen Profocht 


Verbreitet sind, 


TESCHENDORFF wo Menschen wohnen, 


Alpenpflanzen 95 
MARHETURRE Blütenstauden vom echten FÜN 


Obstbäume 85 11 N 
Zwerg- und schon 2 Millionen! 
Beerenobst Ziergehölze 


R e 5 
Stauden, Reichbebilderten Nach Kriegsende in allen 


Dahlien und beratenden Fachgeschäften wieder erhältlich 
Katalog 39/40 freil 2 Katalog anfordern 
5 Kurt KÜCHLE 


KEMPTEN-ALLGAU-LEUTENHOFEN 3 


SOS SEBRHROU DE || Post Kempten-Hegge ELECTRICITÄTS-GESELLSCHAFT SANITAS BERLIN NWZ 


Gärtnerspaten .. RM 3.78 
Gä:tnerspat. aus Stahl- 
blech, schwarz RM 1.94 
Amerikanische Aexle 
ganz blank Kr 

mit ovalem Au; 

1 La 2 kg 
RM 1.75 215 


.e „Triumph“ 
Grasscher 5910 


w 

aus Siliziu 

S-Stampfeisen 2.4 

Misch. v. Viehlu 

Eiserne Rattenfalle RM 
Vogelscheuche „Spatzen. „, 
schreck“. : . 
Fiügelmarken, numeriert 
von 1-100 
Fußringe, 16 mm 
Nußbrecher = 

ilige Messergarnitu! 

eisch-, Brot-, St 
und Küchenmesse: 
Hackmesser . 
Vorlegelolt. versill 


Sensen Original . Tor- 
pedo“ und Marke 
Schnitterin“ in allen 

Größen u. Preislagen 


Westfalia 


Werkzeugco., Hagen 190 W. 


Die vollautomatische 
auswasserversorgung 


ermöglicht besonders reichliche 
Gartenbewässerung. 


Wird ein Zapfhahn geöffnet. so fördert die 
Pumpe: wird der Hahn geschlossen, so steht 
die Pumpe wieder still 


Die elektrische Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 


wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes. 


PUMPENFABRIK 
Berlin NW87 + Alt-Moabit 73 · Fernruf: 397305 


Wühlmäuse Frühbeetfenster! 

[gt man gründl. ſeit 40 Beſteller vom letzten Frühjahr, welche 

ſis Schweſelkohlenſtoff⸗ nicht beliefert werden konnten, können 

Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. —berückſichtigt werden mit 2—6 Fenſter. 
3.—, 100 Stck. 5.— RM. ab hier, Poſt⸗ wenn der Auftrag erneuert wird. 


verſand u. Nachnahme. Proſpekt frei. W. Kliebisch Frühbeetfenſter 
— 


J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 Großburſchla 


Porzellan⸗Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar ⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 


Hanſeat. Emaillier⸗Wernſtätte 
| Bremen: Vegejack 


erledigt samt Brut und Königin 

„Rodax''-Ameisenfreßlack 

kl. Haushaltpack. m. Köderdose Ill 
60 J, gr. Haushp. m. KIII 95 J, % kg 
1.70. Köderdose III mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
schnellem Auftrocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Ill, Preis 20 J. 


Sa Schnecken 


‚elegt u. heute 810 
den” usw. Probe- 
beutel 25 9, 100-g-Dose 70 J, 500 g3.- usw. 
Erhältl, im Fachhandel. Her: Rodax, 


Abt.Schädlingsbekämpfung, Dresden A 15,14 


VAUEN 
Älteste 
Bruyerepfeifenfabrik 


NURNBERG-S 


Infekten:Sanggeräte 
für Stallungen, Ladengeſchäfte, 
Landheime, Wohnungen und über- 
all da, wo die Fliegen und alle 
anderen Inſektenarten zur Plage 
werden. Auch für Freigelände ſehr 
gut zu verwenden. Die Inſekten 
fangen ſich von ſelbſt. Bienen wer⸗ 
den aber garantiert nicht gefangen 
Je Fangbirne —.50 RM. Mindeſt⸗ 
abnahme 10 Stück. Verſand ab hier 
gegen Nachnahme. Weber & Koch, 
Langenchursdorf / Sa. 


Nervöses Herz? 


Bei Herzklopfen, Atembeſchwerden, 
Angſigefühl, Herzbeklemmung und 
anderen leichten Herzleiden hat Tole · 
dol⸗Herzſaft ſchon vielen die ge. 
wünſchte Beſſerung u. Stärkung des 
Herzens gebracht u. einer Berſchlim⸗ 
merung vorgebeugt. Warum quälen 
Sie ſich noch damit? Pag RM. 2.10 
in Apotheken. Verlangen Sie koſten · 


8 — 
Gustav Röder 
loſe Auftlärungsſchriſt von Dr. | 
Rentſchler & Co., Laupheim 352 


G. m. b. H. 


. oe 
Langenhagen 
(Hannover) 
Erdbeerpflanzen Fernspr. Hannover 55445 

vom Reichsnährſt. anerk., 
„Evern, Sieger, Königin Luiſe, 
Oberſchleſien. Späte v. Leopoldshall 
25 pik. Pflanzen RM. „ 100 St. 
RM. 4.—. Rügen, die völlig ran⸗ 
kenloſe Monatserdbeere, welche un⸗ 
rochen bis Okt. reiche Er 
0 pik. Pflanzen RM. 2 
100 St. RM. 4,—. Neuheiten: 
Deutſchl., M Schindler. E. Mache⸗ 
rauch. 25 pik. Pflanzen RM. 2.—, 
100 St. RM. 6. — gegen Nachnahme 


Albert Naumann, Erdbeerkult., 
Meißen 90/40 


macht die Hühner anfällig für Anstek- 
kungen. Deshalb I- bis 2mal in der 
Woche Chinosol ins Trinkwasser. Bro- 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 


anlagen 
Größe 


jeder 


Die Mauser 


schüre 24 kostenlos. 
Chinosolfabrik A.G., Hamburg 


wenn durch Anwendung, entsprechender Ant 
richtigen Kulturkniffe mehr Früh- und 8. 
Markt heran n wird. In dem Handbuch 


Die Praxis der Gemüsetreiberei 
(Von Gartenbauinspektor W. Binder. Mit 71 Textabbildungen. 
Gebunden 12,— RM.) werden Ihnen auf Grund jahrelanger Er- 
fahrungen alle wünschenswerten Fingerzeige gegeben. Die Lie- 
ferung erfolgt auf Wunsch auch gegen bequeme Monatszahlun- 
gen von nur 2.— RM. Erfüllungsort: Berlin- Tempelhof. 

Walther Freund & Co., V. Abtl. 2, Berlin SW 
Postscheckkonto: Berlin 7 


11. 
Fachbücher-Katalog G gratis. 


find die bewährten Efafit-Fußpflege- Präparate größte 
Wohltat. Efafit befreit von Fußqualen wie Schwellungen, 
Brennen, Blaſen, Ekzemen, übermäßigem Fußſchweiß, 
Hornhaut und Hühneraugen. Machen Sie einen Verfuch, 
aber nehmen Sie nur Efaſit, das belebt, desinfiziert, 
kräftigt und heilt. Ihre Füße werden es Ihnen danken. 
Efaſit-Fußbad (8 Stück) RM-.90, ⸗Fußereme RM-.55, 
sußpuder RM -.75, Hühneraugen ⸗ Tinktur RM -.75 
Zu haben in allen Fachgeſchäften. 


Vertrieb Togalwerk München 8 


valitäts-Obstbäume 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes berechtigt 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch m 
Preisanhang kostenlos 


Christian Fey Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 19, 12. Oktober 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch &. Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Ziersträucher » Rosen ie 
Alleebäume - Stauden 


für die Herbstpflanzung 
Preisliste kostenlos! © 
( ) H. Jungclaussen & 


Frankfurt - Oder - 10 


© Baumschulen und Samenkulturen 
F A Ben ne A — 


@Sie lachen Tränen o ge 8 


über meine 2 großen „Spaßvogel⸗Witz⸗ 108t. N 
bücher“ mit Buchbeilage „1000 praktiſche 5 1. 


sichert und beschleunigt 
die 
Stecklingsbewurzelung 


Brombeerpilanzen 


„Wilsons Frühe”, sehr ertragreich 
und aufrechtwachsend, abzugeben 


E. Albrecht, Zorge/Südharz. 


Frühbeetfenster! 
Beſteller vom letzten Frühjahr, welche 
nicht beliefert werden konnten, können 
berückſichtigt werden mit 2—6 Fenſter. 
wenn der Auftrag erneuert wird. 


W. Kliebisch reer 


Frühbeetfenster, 


Deu Sie bei Hergllopfen, Her Rahmen, Sprossen, Glas 
gen Sie n, Herz · 1 

druck, Atembeſchwerden, e 0 0 ächshäuser 
und anderen leichteren Herztranfhei» zum Selbstbau undmitMontage 
ten mit Tolebol-Herzjaft einer Ver. 
ſchlimmerung vor! Schon vielen hat 
Toledol die gewünſchte Beſſerungu. 
Stärkung des Herzens gebracht. 


Nerzleiden? 


Winke für nur AM. 1.90 frei Nachn. Liste frei! Warum quälen Sie ſich noch damit? 
P Bag. AN 2.10 in Apoth. Verlangen 8 
Fr. O. Helemann, Köln 635 | Pfzinger, Muskau DL Sie foftenlofe Aufflärungsichrift von ‚chwiebus 4 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 362 155 Fabr. seit 1871 


Wühlmäuse 


gnfbäume) 


u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 8 85 77 
Jahr. d. Brief Keen ee  Berfträucer Darwintulpen! En ng 
Tabletten. Viele Anerfenn. 50 Stck. — Heckenpflanzen (Prachtfarben, fünfzig 4,50. Niedrige penpflanzen 
3.—, 100 St, AD. ab hier, Poſt⸗ Nadelhölzer gefüllte Tulpen, fünfzig 6.—. Krokuſſe, Blütenstauden 
Röpling & Zörnitz verſand u. Nachnahme. Proſpekt frei. Stauden herrliche Far undert 7,—. Gefüllie 
Wuppertal-Barmen M J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 Anemonen, fünfzig 4.—. Zwerg und 
Markenware Gefüllte Ranunkeln, fünfzig 3.50. Ger 5 Ziergehölze 


1 . N füllte Federnelken (Farbenmiſchun 
5 Hyqgie e, ohne Waſſer, — Brucks & Velnroth fünfzig 4—. Sandnelfen, gefüllte 11 0 9 Reichbebilderten 


m. dicht. Klappen. N Berlin:Nieder- Phlox (Flammenblume zehn! e 


- verſchluß. Auffägeaufjed.Abort ſchönhauſen, |Spirea (Aſtilben), herrliches Roſa. f 
2 baten Fal n Geruch Schloßgut 4.—. Verſandnachnahme. Kurt KÜCHLE Katalog anfordern 
u. Fliegen fern. Katalog mit Abbild umſonſt. Fernſpr.: 48 43 66 Gartenbau, KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 


Otto Franz, Dresden 16, Poſt 807 Katalog freil Langenwolmsdorj (Kr. Pirna) [Ie 


Immer an dieser Stelle] 


Bornimer September-Nachrichten 1941 


AUDIT TTTTTTTTRTETTTERETTTETTTENNNTN 


re h 0 > 15 : 5 
1. Die wichtigsten Helfer bei der Durchsicht u. Bearbeitung Sauna Sradennuenstauden gewidmet und enthält rund, 160 


Staudenarten und -sorten auf 12 farbigen Bildtafeln Wegen der 


unseres Kataloges Sind die Bücher: Sortenfülle mußten die Steingartenstauden, also die eigenlichen 
Kleinstauden, in nachfolgendem besonderen Bilderband heraus- 
»Lebende Gartentabellen« 8 * 
herzhafte Hilfe für Gartensucher aller Art. Dieses Werk enthält 8 gan- »Das Kleinstauden-Bilderbuch« 
seitige Farbentafeln mit etwa 100 verschiedenfarbig wiedergegebenen Wertvolle Bildsammlung und Extraktliste der besten und bewähriesten 
Pflanzenarten und -sorten und weiterhin über 100 Handzeichnungen . » n 
von Esther Bartning räume. 1. Auflage 1. bis 10. Tausend; etwa 270, teils ganz seltene 
Inhaltsübersicht: Pflanzen zeigende Garten- und Staudenbilder, dazu etwa 50 farblich 
1. Für regelmäßige Blumenbeete: 12 Tabellen wiedergegeberen Kleinstauden verschiedenster Art. Dieses Buch 
II. Für Naturgärten: 11 Tabellen enthält als Ergänzungsband zum folgenden alle kleinen und kleinsten 
III. Für Steingärten: 7 Tabellen Staudengewächse, bildet also mit dem vorigen zusammen ein voll- 
IW. Für Schaftengärten: 4 Tabellen ständiges abgerundetes Bild- und Sortennachschlageweik über das 
V. Für Ufer- und Wassernähe: 3 Tabellen moderne Staudensortiment der Jetztzeit. 
VI. Reizvolles Allerlei: 34 Tabellen 5 8 
VII. Stauden fur Sonderaufgaben: 20 Tabellen 5 Jeder Band in Ganzleinen 
E/ Beine EI Eonern eg he mit Farbenbildumschlag einschl. Porto u. Verpackung. RM. 8,15 
IX. Blüten- und, Laubschmuckgehölze, sowie Nadelgehölze für 
jonderaufgaben: 12 Tabellen 
X. Blüten- und Steingartenstauden: 46 Tabellen 2. Der gelbe Gesamtkatalog 
XI. Schmuckgräser, Gartenfarne und Erdorchideen: 5 Tabellen 103. Katalogausgabe, ist nach wie vor mit seinen über 5000 Pflanzenarten 
XII. Ein- und Zweijahrsblumen: 11 Tabellen und -sorten gültig. Soweit sich Preise ermäßigt haben, sind diese 
XIII. Sumpf. und Wasserpflanzen: 3 Tabellen durch Sonderangebot „Außer der Reihe Nr. 5“ über Preisherabsetzung 
XIV. Dahlien und Gladiolen: 2 Tabellen Sonderangebot „Außer der Reihe Nr. 10” über Blumenzwiebeln für 
XV. Blüten- und Laubschmuckgehölze: 37 Tabellen Herbst 1941, Sonderangebot „Außer der Reihe Nr.11” über Rosen 
XVI. Zwerglaubgehölze: 3 Tabellen für Herbst 1941 bekanntgegeben; alle diese Werbeblätter, einschließl. 
XVII. Rosen und Kletterpflanzen: 5 Tabellen des Katalogs, stehen, falls noch nicht oder nicht mehr zur Hand, auf 
XVIII. Nadelgehölze: 3 Tabellen Wunsch kostenfrei zur Verfügung. Die Sonderangebote erscheinen 
XIX. Zimmerhelden der Pflanzenwelt: 4 Tabellen im August und gingen unseren Karteiadressen unaufgefordert zu. 
»Das Großstauden-Bilderbuch« 3. Die Blumenzwiebeln 


Ein Werk über die großen Gartenstauden für Schnitiblumenbeete, ä b fe x 
Staudenrabatten, architektonische Gärten, Nafurgärten; 2. Auflage sind jetzt da; Aufträge baldigst erbeten, damit frühe und vollstän- 
9, bis 18. Tausend. Dieses Bilderwerk ist in seiner Neuauflage den dige Belieferung möglich. 


ht und Versand 
inge 


2 
Karl Foerster bewährser Garten-D 


Ruf: Potsdam 4466, 6666, 6767. 
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er Garten / Heft 19 


Inhaltsüberſicht 


Anfer Amſchlagbild: Fruchtſtände der Heckenkirſche 
Lichtbild: C. X. Jelitto 


Auch im Ziergarten können wir ernte 
Das Wunder im Laub N 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 
Welche Pflanze Hit am fchnellften? . 
erneabeete als Sartenftaude . 
Botanische Irrtümer 
Staubjauger gegen pen 
Gebot der Stunde . 
Welche Baumform pflanzen wir? 
inbau an der Saale. eh De 
über die jogenannten ttenbäume . 
Von Splintkäfern, Weidenbohrern und Blaufieb 
Vorratshaltung ſehr wichtig 
Warum kümmern Alpenroſen? 
Storchſchnabel im Staudengarten 
Lilienflachs, eine Schmuckpflanze 
Schmuckſtaude für feuchte Plätze 
Ein ſchöner Freilandfarn 
Apfelſorte „Stina Lohmann“ 
Tomaten im Frühbeet oder Keller nachreifen laſſen 
Braten von Zuckermais - 
Holunderbeeren ſehr wertvoll 
Fruchtſaft aus Mahonienbeeren . 
Apfelkuchen — bitte verſuchen 
Bienenzucht will gelernt fein . 
Kaffeeſatz als Kaninchenfutter 
Erbſenkraut als Winterfutter . 
Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


——— —— ee 7 er 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
K Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Garten“ 

nftalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 

Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 1762 08. 
Anzeigenſchluß für das am 26. Oktober 1941 erſcheinende 

Heft am 9. Oktober 1941. 


DURCH 


TROWITZSCH 
GARTEN 
BÜCHER 


Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS’ 


r Herſtellung eines ſpinatartigen 
Nach ihr zenuß treten Leib⸗ 
weniger heftige und langandau⸗ 

lle vorgekommen. 


2 


Die Reichsfachgruppe Imker e. V., Berlin, hat zum erſten⸗ 
mal eine Anzahl hauptamtlicher nenzuchtberater und 
-beraterinnen eingeſtellt, damit die in verſtärktem Umfange 
vorgeſehenen Förderungsmaßnahmen in der Bienenzucht 
durchgeführt werden 


Die in dieſem Sommer vom Berliner BDM. durchgef 
Heil⸗ und Teekräuterſammlung erſtreckte ſich auf drei ver⸗ 
ſchiedene Pflanzen: Spitzwegerich, Löwenzahn und Gänſe⸗ 
blümchen. Die Menge, die davon geſammelt wurde, iſt zehn 
mal größer als jährige Sammelergebnis und umfaßt 
mehrere hundert Kilo. 

* 


Die deutſchen Imker liefern zur Zeit einen Teil ihres Er⸗ 
trages an Honig im Wege der Sonderaktion der Reichsfach⸗ 
gruppe Imker ab. Das Ablieferungsſoll beträgt in dieſem 
Jahre 2 kg je Volk. 

* 


53 iſt geplant, beide Elbufer von Auſſig bis Hamburg mit 
doppelreihigen Pappeln zu beſetzen. Das Waſſerſtraß 
Tangermünde hat bereits mit der Beſchaffung der notwen⸗ 
digen Pappeln begonnen. Noch im Laufe dieſes Herbſtes ſoll. 
mit der Bepflanzung begonnen werden. 


8 


Neuere Unterſuchungen haben ergeben, daß die Sanddorn. 
oder Korallenbeere neben Karotin eine überraſchende Menge 
Vitamin C enthält, und zwar 500900 mg , alſo 10 bis 
15 mal ſoviel wie die Zitrone. 7 


Eine koſtenlos erhältliche Flugſchrift der Vogelſchutzwarte 
Garmiſch gibt über die Herbſtpflege der Vogelniſtkäſten Aus⸗ 
lunft. Die bereits vorhandenen Käſten ſollten nach Mög⸗ 
lichkeit vollzählig die Brutzeit 1942 aushalten. Sie ſind 
auszubeſſern und zu reinigen, alte Neſter, Vogelflöhe uſw. 
zu entfernen. 

* 


Ein Sichtungs⸗ und Beſtimmungstag für Obſtſorten im 
Sudetenland wird am 24. Oktober in Reichenberg durch⸗ 
geführt. Das zu beſtimmende Obſt iſt bis zum 21. Oktober 
an die Landesbauernſchaft in Reichenb. inzuſenden, und 
zwar bei Aepfeln und Birnen je 5 Früchte, bei Wal⸗ 
nüſſen 500 g. 

* 


Dem Landesbund Rheinland der Kleingärtner e. V. gehören 
über 67000 Kleingärtner des Rheinlandes an, deren Einzel⸗ 
gärten insgeſamt eine Größe von 2750 ha ergeben. Trotz des 
Krieges ſind 1940 weitere 24 Anlagen in Größe von 
500 000 m? geſchaffen worden. 

“8 


Für 24 diefer Gutfcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich I Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Auch im Ziergarten können wir ernten 


Don den Zierfrüchten, die in der Küche Derwendung finden können 


Si hängen korallenrot die Ebereſchenbeeren im langſam 
vergilbenden Laub, ſchwarz glänzen die Holunderbeeren, 
goldgetupft die rötlichen Früchte der Oelweiden, und die Ber— 


bierähnlichen Getränks; wo mehrere Gleditſchien beiſammen 
ſtehen, könnte man dies bei uns auch wohl einmal verſuchen. 
Die Samen eines einzigen Baumes geben gewiß aber für eine 


beritzen beginnen ihr grün-gelb-rotes Farbenſpiel. Auch die Familie ſchon eine ganze Reihe 
ſtachligen Früchte der Roßkaſtanien liegen hier und da ſchon ſchmackhafter, linſenähnlicher Ge— 


am Boden und laſſen aus der weißen Innenwand der Schalen 
die ſchönen dunkelbraunen Samen blinken. Reifezeit — Ernte— 
zeit! Auch im Ziergarten! 

Das iſt das Schöne daran: Den ganzen Sommer über hat er 
uns mit tauſend Farben und Formen und Düften erfreut, 


richte, geben Mehl für Suppen und, 
geröſtet, Kaffee-Erſatz. Selbſt ein ſo 
ausgeſprochener und ſeltener Zier- 
baum unſerer Gärten wie der Gingko 
kann uns in ſeinen Samen Nahrung 


hat er uns in ſeiner Schönheit immer 
wieder dem bedrängenden Alltag ent— 
rückt. Aber nun ſpendet er doch noch 
für den Alltag ſo viele nützliche 
Dinge! Bislang haben wir ſie alle 
nur mit dem Auge des Schönheits⸗ 
ſuchers, des Naturfreundes betrachtet. 
Der Krieg lehrt uns, daß ſie nichts 


geben. 

Aber nicht nur von Bäumen und 
Sträuchern, nicht nur Früchte und 
Samen gibt's ſo mannigfaltig im 
Ziergarten zu ernten. Die prächtig 
ſtrahlenden, ſo recht das Sinnbild 


der Reife verkörpernden Frucht- 
ſcheiben der Sonnenblumen am 


von ihren Reizen ein⸗ 
büßen, wenn nun auch 
zu ihnen unſere Liebe 
„durch den Magen geht“. 
Und es gibt viel mehr 
Eßbares im Ziergarten. 
Man kann wirklich auch hier reiche Ernte halten! 
Da find ſogleich die Ebereſchenbeeren, die kandiert 
oder mit Birnen zuſammen zu Kompott oder 
Gelee gekocht ganz vorzüglich ſchmecken. Da ſind 
die Holunderbeeren, die nicht nur „Fliedermus“ 
gegen Rheuma, ſondern auch eine erfriſchende 
Kaltſchale für warme Herbſttage liefern. Hage— 
buttenkompott und Hagebuttenmarmelade ſind eine 
Freude für Feinſchmecker, ebenſo die ſchwärzlichen, 
himbeerähnlichen Früchte der Maulbeerbäume, die 
man am beiten roh naſcht. Die kleinen ſchönfarbi⸗ 
gen Zieräpfel, die Miſpeln, ja ſelbſt Weißdorn⸗ 
und Berberitzenbeeren lohnen durchaus die Ver— 


Korneltirfche 


arbeitung, wenn es gilt, Marmeladen und Gelees damit zu 
ſtrecken; Berberitzenſaft iſt außerdem ein guter Erſatz für 


Zitronenſaft. Vielfältig kann man die Kor⸗ 
nelkirſchen, die man in Tirol als Karnellen 
kennt, genießen: roh oder kandiert, mit 
Zucker oder Eſſig zu Kompott, Marmelade 
oder Saft verarbeitet. Ebenſo werden die 
Früchte des Sanddorns ſchon in vielen Län⸗ 
dern ſeit langem verwendet. 

Daß die blanken Samen der Roßkaſtanien 
außer zur Abwehr von Rheuma auch als 
Viehſutter gut find, iſt wohl allgemein be⸗ 
kannt, die Schulkinder ſammeln ſie wie die 
Eicheln eifrigſt zu dieſem Zweck; aber auch 
ein Bratöl und nußähnliches Mehl kann man 
daraus bereiten; vielleicht iſt es auch ange- 
bracht, die „Bolusſeife“ des Weltkrieges wie— 
der daraus erſtehen zu laſſen. 

Die langen Hülſen des Chriſtusdorns dienen 
in ſeiner Heimat Nordamerika als Schaf— 
futter, der Fruchtbrei zur Bereitung eines 


Da bak 


Im Steinga 


Vorwärts ſchauen 


Willſt du Freude finden, 
mußt du überwinden 


was die Stunden dunkel macht. 


Immer voll Vertrauen 
ſollſt du vorwärts ſchauen 


und dein Schritt ſei zielbedacht. 


Nie im Erdenleben 

darfſt du dich ergeben 

einer Anentſchloſſenheit. 

Du mußt fröhlich wagen 
und dein Leben tragen 

ohne Bangen durch die Zeit. 


Franz Cingia 


Zaun liefern die ölhal⸗ 
tigen Samen, die ſo 
wertvoll ſind, und für 
die es ſogar Sammel- 
ſtellen gibt. Die Kapſeln des großen Mohns jchen- 
ken uns — wenn ſie nicht auch der Oelgewinnung 
anheimgeſtellt werden — zum mindeſten einen 
ſchönen Mohnſtriezel zu Weihnachten, und unter 
den Zierkürbiſſen wird ſicher mancher die Prüfung 
auf ſeine Genießbarkeit gut beſtehen. Dann iſt da 
die Kapuzinerkreſſe, die uns in ihrem Farben— 
gewimmel ſo viel Freude macht; einige der jungen 
Blätter haben wir ſchon immer einmal zu ſchmack— 
haftem Salat bereitet. Nun ernten wir die Früchte 
und legen ſie — was man übrigens auch mit den 
Knoſpen tun kann — in Eſſig ein, ſie ſind ein 
vorzüglicher Erſatz für Kapern. — Wer in ſeinem 
Gartenteich die eigenartige Trapa zieht, kann die 
Waſſernüſſe ernten und wie Kaſtanien röſten. 

rten, der noch im Blumenflor der ſpäten Enziane 


Kapuzinerkreffe 


und Glockenblumen, der Auguſtveilchen, der letzten Steinbreche, 


der Nelken und Alpenaſtern, des immer noch 
blühenden Schleierkrauts in bunteſter Far⸗ 
benpracht ſteht, finden wir außer der Fetten 
Henne gewiß noch einige Pflanzen, die als 
Salat⸗ und Suppen⸗ 
kräuter auch im Nutz⸗ 
garten gepflanzt wer- 
den und jetzt, da der 
Sommer zur Neige 
geht, auch hier noch 
nützlichen Zwecken zu= 
geführt werden joll- 
ten. Wenn man etwa 
Luſt hat, den Garten 
zum nächſten Jahr 
umzuräumen, dieſe 
oder jene Pflanzenart 
zu veringern oder zu 
beſeitigen, ſchaue man 


Berberitze 
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fi) recht danach um, ob es 
nicht auch da noch Brauch⸗ 
bares zu ernten gibt: eßbare 
Zwiebeln, Knollen oder Erd⸗ 
ſtämme, wie z. B. bei der 
Canna edülis, bei dem Pfeil⸗ 
kraut, der Schwanenblume 
und andern Waſſergewächſen 
und der für Teppichbeete be⸗ 
liebten, ſonſt im Gewächshaus 
gezogenen Buntlippe, Cöleus 
Loureiro. Im Treibhaus ge— 
lingt es vielleicht auch, die 
Früchte der Paſſionsblume 
zum Reifen zu bringen; 
unter dem Namen Grenadillen oder Gra- 
nadillen ſind ſie in Belgien bekannt und 
als beſondere Leckerei geſchätzt. 

Von ſolchen Spezialitäten abgeſehen, bleibt 
noch viel Nützliches für den Haushalt 


Sanddorn 


im Ziergarten zu ernten: 
viele Blätter, die man zum 
„deutſchen Tee“ oder in der 
Hausapotheke benutzen kann, 
nicht zuletzt auch die Blätter 
der Tabakpflanzen, die ja 
heute zu den beliebteſten 
Ziergewächſen gehören. 

Bei der Blätterernte muß 
man ſelbſtverſtändlich oft 
ſchonend vorgehen, will man 
die Pflanzen nicht ſchädigen. 
Auch für das Sammeln der 
Früchte im Ziergarten ſei 
übrigens eine einſchränkende 
Mahnung erlaubt: wenigſtens einige mö⸗ 
gen an jedem Baum oder Strauch bleiben, 
damit uns im Winter die Tafeln „Geden— 
ket der hungernden Vögel“ nicht beſchämen 
müſſen. Dr. Clara Teſchner 


Das Wunder im Laub 


Fr Gold und leuchtenden Farben ſteht 
der Wald. Bunt iſt das Laub der 
Linden am Weg über das Feld. Es rieſelt 
von Blättern, die müde zur Erde wollen, 
um ſich nach einem Sommer, nach einem 
kurzen Leben zur Ruhe zu legen. 

Als ſie aus den Knoſpen drängten, in 
ſtürmiſchem Jubel, friſch und grün, da 
waren ſie begierig auf das Licht. Licht, 
welch ein ſchönes, helles Wort. Licht, 
was mochte es ſein, wie mochte es wohl 
ausſehen? Und dann ſtanden ſie nach 
einer Nacht voller Wachstum mitten darin 
und falteten ihr zartes grünes Kleid 
auseinander, breiteten ſich in die Helle, 
die plötzlich überall um ſie war. Und mit 
der Helle und mit dem Licht begann ihre 
unſichtbare, wunderbare Arbeit, die jo 
ſtill verläuft, daß niemand etwas von 
dem pulſenden Leben ahnt, das hinter 
der Haut der Blätter geſchieht. 

Es geſchieht ſo vieles in den unzähligen 
Zellen eines Blattes. Du ſiehſt es nicht, 
aber ſchau nur hinein in dieſe winzige 


Wunderwelt, und du wirſt Wunder ſehen, 
wirſt plötzlich ahnen, daß hinter dieſem 
einen kleinen Blatt das Leben einer 
großen Welt verborgen iſt. Ein kleines 
Blatt, denkſt du, was ſoll ſchon damit 
ſein? Ein Windſtoß und es weht davon 
und iſt nicht mehr! 

Ein kleines Blatt, aus ungezählten Zellen 
gefügt, mit Adern und mit Aederchen, 
und wenn die Sonne ſcheint, dann be— 
ginnt es darinnen zu kreiſen, ſo wie es 
ſchon zu kreiſen begann, als das Licht 


Er N IE En Le = un 
Der große Frankfurter 
Obſtbeſtimmungstag 
findet vom 27. bis 31. Oktober ſtatt. 
Alle Sinzelheiten über Bezeichnung, 
Verpackung und Zeitpunkt der Ein- 
ſendung auf der grünen Amſchlag⸗ 
ſeite gegenüber der Seite 
„Der Lehrmeiſter im Kleintierhof“ 


der Sonne vor endloſen Zeiten die erſte 
Pflanzenzelle beſchien, die auf dem toten 
Rund das erſte Leben in ſich trug. Da⸗ 
mals wie heute begann in der Zelle ein 
raſtloſes Wandern, ſolange die Sonne 
ſchien. Da drehen und winden ſich die 
Blatgrünkörner innen an den Zellwänden 
entlang, kreiſen, ſchwimmen umher und 
arbeiten unermüdlich daran, daß aus dem 
Strom gelöſter Salze, den die Wurzeln 
ſaugen, aus totem Urſtoff mit der Kraft 
der Sonne das Leben wird, das weiter 
Leben ſpendet. 

Das iſt das Wunder, das im Pflanzenleib 
entſteht, und das die Pflanze ſchenkend 
erſt an Tier und Menſch gegeben. Alles, 
was grün iſt auf der Welt, das lebt ein 
ſtilles, arbeitsreiches Leben, es baut die 
Stoffe für die anderen Lebeweſen, es 
ſchafft und werkt im Schein der hellen 
Sonne, und ſelbſt die Nacht iſt angefüllt 
damit, die über Tag gefügten Stoffe den 
Früchten, Wurzeln und dem Wachstum 
zuzuführen. 

So geht es Tag und Nacht raſtlos in 
allen Zellen. Das grüne Laub muß ſtän⸗ 
dig Sonne fangen und muß die Sonne 
in den grünen Körnern in ſeinen Zellen 
mit dem toten Saft zum Leben formen. 
Es iſt die grüne Schmiede für das Leben, 
für alles Leben, das die Welt bevölkert. 
Nun iſt das Jahr erfüllt, die Zeit geht 
ſchnell zur Neige, und kalte Nächte fallen 
auf das ſtille Laub, das plötzlich ſpürt, 
wie müde es vom vielen Schaffen wurde. 
Es gilbt und flammt in ſeiner letzten 
Pracht, es gibt den letzten Inhalt noch 
dem Baum zurück, dann ſtirbt es, fällt 
und flattert leicht zurück zur Erde. 


In Gold und frohen Farben ſteht der 
Wald. Bunt iſt das Laub der Linden an 
den Wegen. Es rieſelt hier und dort ein 
totes Blatt zu Boden, und wenn es hin— 
ſinkt zu den andern vielen, die vor ihm 
ſchon den gleichen Weg geflogen, dann 
ſeufzt es leicht und iſt einmal ein grünes 
Blatt geweſen. Horſt Köhler 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die langen Silberfäden ziehen durch die klare 
Luft, die letzten ſchönen Sonnentage ſind ge⸗ 
kommen. Noch ſteht der feuerbunte Wald in 
ſeiner ſtillen Pracht. Doch eine Nacht mit 
Reif und Froſt, und alles Blättergold wird 
unter ſeinen Bäumen liegen. 

Die Silberfäden ſegeln ſtill dahin, die letzten 
Schwalben ſind bereits in weiter Ferne. Das 
Jahr ſchläft ein, ſo prächtig wie es frühlings 
aufgeſtanden. 


Im Obftgarten 

ſetzt jetzt die Ernte des ſpäten Obſtes ein. 
Wir ernten das Winterobſt aber erſt dann, 
wenn es pflückreif iſt oder falls Fröſte die 
Früchte bedrohen. Beim Pflücken wird jede 
Frucht einzeln gepflückt und in gepolſterte 
Körbe oder Kiepen gelegt. Ehe die Früchte 
aufs Lager kommen, iſt es gut, ſie nachreifen 
zu laſſen, was entweder in einem luftigen 
Raum oder ſelbſt im Freien geſchehen kann. 
Das Nachreifen, d. h. die Bildung der „Reif⸗ 
ſchicht“, wie wir ſie ſichtbar von Trauben und 
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Pflaumen kennen, iſt ein Vorgang, bei dem 
die Fruchtſchale einen Wachsüberzug ausſchei⸗ 
det, der die Verdunſtung herabſetzt und auch 
äußere Einflüſſe vermindert. Im Obſtlager⸗ 
raum muß ſoviel friſche Luft wie möglich ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Fenſter bleiben am 
beſten immer geöffnet. Nur da, wo wir einen 
an ſich ſchon trockenen Lagerraum haben, iſt 
eine Ausnahme geſtattet. Iſt alles Obſt ſchon 
von den Bäumen, dann kommt die Quitten⸗ 
ernte an die Reihe. Sie werden 
beſſer im Duft, wenn ſie möglichſt 
lange am Baum verbleiben können. 
Ganz allgemein: ſind Früchte am 
Baum durch Froſt betroffen, was 
bei Frühfröſten eintreten kann, dür⸗ 
fen wir ſie nie in dieſem Zuſtand pflücken 
oder berühren. Sie müſſen dann erſt im 
Laufe des Tages auftauen, ehe wir ſie abneh⸗ 
men. Wer ſie trotzdem in gefrorenem Zu⸗ 
ſtand erntet, braucht ſich nicht zu wundern, 
wenn ihm eine Frucht nach der anderen 
fleckig wird und verfault. 


Die Nußernte zeigt ſich überall durch reich⸗ 
liches Fallen der Nüſſe an. Durch Schütteln 
helfen wir nach. Wer die Ernte mit langen 
Stangen betreibt, muß vorſichtig ſein, damit 
er den Baum nicht beſchädigt. Wir beginnen 
in der erſten bis zweiten Oktoberwoche mit 
dem Pflanzen der jungen Obſtbäume. Sie 
werden am beſten eingeſchlämmt und an den 
Baumpfahl gebunden. Ob wir Herbſt⸗ oder 
Frühjahrspflanzung bevorzugen, hängt ganz 
von den örtlichen Gegebenheiten ab. Wo die 
Bedingungen günſtig ſind, iſt es natürlich für 
das ſchnelle Wachstum des 
Baumes beſſer, wenn er be⸗ 
reits im Herbſt die Wunden 
an den geſchnittenen Wurzeln 
überwallen kann. Alle Baum⸗ 
ruinen und Obſtbaumkrüppel 
werden jetzt zum Herbſt gänz⸗ 
lich mit Wurzeln entfernt. 

Die Erdbeerbeete werden auf 
friſch gebildete Ranken durch⸗ 
geſehen, die wir entfernen. Da⸗ 
nach werden die Beete mit kur⸗ 
zem, ſtrohigem Dung eingedeckt. 


Welche Pflanze wächſt am ſchnellſten? 


Z. dieſer Frage, die wir im „Deut- 
ſchen Garten“ in Heft 6/1941 ſtell⸗ 
ten, ſind uns zahlreiche Antworten unſerer 
Leſer zugegangen, von denen wir jetzt 
einige veröffentlichen wollen. 

Es dürften dies einige Eukalyptusarten 
fein, unter anderem Eucalyptus amygdä- 
lina, bis 156 m hoch werdend (Höhe des 
Kölner Doms), mit einem Umfang von 
39 m am Boden und 12 m Umfang in 
70—80 m Höhe, wo die Verzweigung 
beginnt. Ferner Eucalyptus glöbulus 
(Blaugummibaum). Sämlinge hatten nach 
vier Monaten bereits 1,50 m Höhe, nach 
vier Jahren bis zu 12 m. Der jährliche 
Zuwachs beträgt durchſchnittlich 2 bis 
2,70 m. 

Als zweite Pflanze möchte ich Bambus— 
arten erwähnen; Dendrocalamus gigan- 
teus wird bis 40 m hoch. Ich ſelbſt be- 
obachtete bei Neapel eine kleinere Bam— 
busart, die ſo raſch wuchs, daß man den 
Fortſchritt des Wachstums faſt wie bei 
einem Uhrzeiger beobachten konnte. Viel— 
leicht wären noch einige Lianen zu 
nennen. Aſcherl-Eiſenſtein 


So einfach dieſe Frage geſtellt iſt und ſie 
auch ausſieht, ſo wird ſie endgültig wohl 
nie beantwortet werden können. Gele— 
gentlich einer Kulturfilmaufnahme konnte 
ich an dem im Bilde gezeigten Rieſen⸗ 
bambus, Bambüsa gigantea, das Wachs— 
tum bzw. den Zellenaufbau in dem tele— 
graphenſtangenſtarken Rieſenſpargel eines 
etwa meterhohen Bambusſproſſes in 
ſtarker Vergrößerung mit beobachten. An 
Tagen mit gutem Sonnenſchein ſchiebt 
ſich der Scheitelpunkt um etwa 20 cm in 
die Höhe, man kann alſo, beſonders in 
der Vergrößerung, faſt von einem „Wach— 
ſenſehen“ reden. Nun ſteht aber dieſer 
Bambus im Palmenhauſe des Münchener 
Botaniſchen Gartens; in ſeiner oſt—⸗ 
indiſchen Heimat „ſchießen“ dieſe und 


ähnliche Rieſengräſer in etwa 30 Tagen 
in die 30—40 m hohen „Halme“, wobei 
ein durchſchnittliches Tageswachstum von 
Im Höhe die Regel iſt. Da dieſe Ge- 
ſchwindigkeit eine Zunahme von etwa 
4 em in der Stunde bedeutet (ſicher iſt es 
erheblich mehr, da der Aufbau gewöhnlich 
in den Nachtſtunden ſtattfindet), wäre es 
im wahrſten Sinne des Wortes möglich, 
das Gras wachſen zu ſehen. Allerdings 
handelt es ſich bei den Bambuſen um 
einfach gebaute Gräſer, wie ja auch viele 
andere Gräſer raſch zu wachſen pflegen. 
Bei Schling- und Rankgewächſen wie 
Winden, Bohnen, Kürbis, wilder Wein 
und dgl. kann der Gartenfreund leicht 
das tägliche Wachstum beobachten, wenn 
man die Zunahme täglich durch Anzeich— 
nung an Wänden oder Stützen feſtſtellt. 
Intereſſant und natürlich iſt dabei, daß 
die Sonnenſcheindauer zum Wachstum in 
einem ziemlich feſtgelegten Verhältnis 
ſteht. Hans Burkert 


In Tannenforſten, Obſtbaumpflanzungen, 
Weingärten und häufig auf alten Land⸗ 
friedhöſen kann man im Sommer und 
Herbſt die Gift- oder Stinkmorchel, Ithy- 
phällus impüdieus, antreffen. Nach war— 
men Regentagen wächſt ſchnell am Abend 
wie aus einem „Schlangenei“ der weiß— 
liche Stiel mit dem blaugrünen Eichel» 
kopf von der Farbe einer Waſſerleiche 
und verbreitet auch einen leichenähnlichen 
Geruch. Vielleicht hat das häßliche Aus⸗ 
ſehen und weil dieſer Schwellſchwamm— 
pilz gern auf ruhigen Friedhöfen wächſt, 
früher zu der Bezeichnung „Leichen 
finger“ geführt. 

In den wärmeren Zonen, beſonders in 
braſilianiſchen Urwäldern, leben Schwell- 
ſchwammpilze, Verwandte der Stink— 
morchel, die ſogar während ihrer Hoch— 
zeitsnacht phosphorizierendes Licht aus- 
ſenden. Einer davon hat es in der bota— 


Das Bambusrohr wächst an einem Tage im 
Gewächshaus bis 26 cm, wie die daneben- 


stehende Meßlatte zeigt. In den Tropen 


erreicht der Trieb eine Länge von I m. 
Lichtbild: Burkert 


niſchen Welt zu einer Berühmheit und zu 
dem poetiſchen Namen „Die weiße Dame 
mit dem Schleier“, Dietyophora phalloe- 
dea, gebracht. Laſſen wir den beſten 
Schilderer derartiger Pflanzenwunder, 
Prof. R. H. France, aus feinem berühm— 
ten Werke „Das Leben der Pflanze“ jel- 
ber ſprechen: 

Dieſer Pilz entſpringt wirklich aus einem 
Ei, einem 2—2,5 em großen, weißen 
Körper, der, kaum gebildet, auch ſchon 
rapid wächſt, ſich zuſpitzt, aufplatzt, 
worauf ein grünliches Hütchen an einem 
Stiel ans Tageslicht tritt, der ſich mit 
wunderbarer Geſchwindigkeit in die Länge 
ſtreckt. Man fand, daß dieſer Stiel in 
5 Minuten um 5 mm wächſt, man kann 
ihn alſo „wachſen“ ſehen. 

Wenn die „weiße Dame“ etwa ein Dezi— 
meter hoch iſt, wird ihr ein wenig 
unmoderner Hut mit einem Schlage 
klebrig und ſchleimig. Hand in Hand 


* = * Eiger 
Te: 
Wir achten darauf, daß die Namenſchilder an 
den neuen Bäumen und Sträuchern einen 
weiten Spielraum laſſen. Eingewachſene 
Drähte führen leicht zu Windbruch, was be- 
ſonders für Stachelbeerhochſtämme gilt. 
Himbeeren und Brombeeren können wir mit 
gutem Erfolg im Herbſt pflanzen. Wir 
ſparen damit für das Frühjahr eine Menge 
Arbeitszeit, die wir dann auf anderem Ge- 
biet beſſer anwenden können. 

In einer Gartenecke können wir einen etwas 
vertieften Kompoſtplatz anlegen und mit 
Hecken umpflanzen (ſ. Abb.). Auch das 
Jauchefaß ſtellen wir hier auf. 


Im Gemüſegarten 


iſt die Ernte der Gemüſe beendet, während 
die Ernte der Wintergemüſe noch verfrüht iſt, 
es bleibt uns alſo Zeit, Endivien mit Ballen 
herauszunehmen und ſie im Keller in Sand 
einzuſchlagen. Wer ein Frühbeet beſitzt, kann 
ſie auch hier einſchlagen. Die Ueberwinterung 
des Kohlrabis geſchieht in einer Art von Erd⸗ 
miete, wobei der Kohlrabi mit Wurzeln und 
vollem Laub in die Grube geſtellt wird, die 
etwa einen halben bis zu einem Spatenſtich 
tief iſt. Jede eingeſetzte Reihe wird mit dem 
Aushub der nächſten bis über die Knolle zus 
gedeckt. Bei Froſt wird eine Laubdecke auf⸗ 
gebracht. Auf dieſe Weiſe iſt Kohlrabi ſehr 
gut haltbar zu machen. 

Wurzelgemüſe wie Möhren, Rote Rüben u. a. 
werden eingemietet. Meerrettich verträgt 
Froſt, er kann auf dem Beet gelaſſen werden. 
Die Tomatenpflanzen werden mit der Wur⸗ 
zel herausgeriſſen und kopfunter in luftigen 
Räumen aufgehängt. Auf dieſe Weiſe reifen 
die grünen Früchte noch gut aus. 

Sobald Gemüſebeete abgeerntet find, werden 


ſie in rauher Scholle gegraben, um ſo bis zum 
Frühjahr liegen zu bleiben. Kranke Pflan- 
zenteile werden geſammelt und vernichtet. 
Kartoffelkraut und andere Rückſtände werden 
nicht verbrannt, fie kommen auf den Kom⸗ 
poſthaufen. Kartoffelkraut eignet ſich auch als 
Winterdecke für Wintergemüſebeete. Solange 
nicht ſtärkere Fröſte auftreten, laſſen wir die 
Kürbiſſe im Freien. Es genügt, ſie bei leich⸗ 
ter Froſtgefahr abzudecken. 

Sobald das Spargelkraut gelb wird, entfernen 
wir es, bezeichnen die Reihen und ſtreuen 
Dungerde oder Kompoſt aus. Dung auszu⸗ 
ſtreuen wäre falſch. Er würde das Hervor⸗ 
brechen der Pfeifen im Frühjahr erſchweren. 


Spargelkraut abfchneiden Dung Itreuen falfch 


damit erhebt ſich ein unausſtehlicher Lei⸗ 
chengeruch, der den Verkehr mit dieſer 
Urwalddame ziemlich, ja ſo ſehr ſtört, daß 
unſer Gewährsmann, als er ſich einſt in 
traulichem téte-à-tete mit ihr in feiner 
Studierſtube befand, von dem Geſtank 
faſt ohnmächtig wurde und den Schau⸗ 
platz ſchleunigſt verlaſſen mußte. Dieſer 
Uebelſtand beeinträchtigt einigermaßen 
den Genuß, den das Entfalten des 
Schleiers, das nun erfolgt, dem Zu— 
ſchauer bietet. 

Plötzlich mit einigen Stößen bricht unter 
dem Hütchen ein reizendes Netz weiß— 
ſchimmernder Maſchen hervor, der ganze 
Pilz erſchauert wie vor Freude über ſeine 
Schönheit, ſein Köpfchen zittert und 
ſchwankt, der Schleier ſenkt ſich auf allen 
Seiten herab wie ein Reifrock, und das 
Pflänzchen prangt nun, ein ſeltſames 
Gemiſch von Häßlichem und wahrhaft 
Holdem, „vollerblüht“ vor dem über- 
raſchten Beobachter dieſer Vorzüge. B. 


Kermesbeere als Gartenſtaude 


Im Frühſommer lernte ich bei einem 
Gartenfreund die Kermesbeere kennen, 
wo fie durch ihr kräftiges, geſundes Blatt- 
werk und die ſchönen Blütenſtände auffiel. 
Noch ſchöner iſt die aus Aſien ſtammende 
Art Phytoläcca acinösa im Spätſommer 
und Herbſt durch die dunkelroten Frucht- 
ſtände. Die obengenannte Art iſt hier auf 
der rauhen oberbayeriſchen Hochebene ſeit 


* 
Sitzt das Laub an den Bäumen feſt, 
ſich ſtrenger Winter erwarten läßt. 


* 


Jahren ohne beſonderen Schutz winter— 
hart und braucht kaum irgendwelche 
Pflege. Ich habe die Kermesbeere aus 
den leichtwachſenden Sämlingen heran— 
gezogen; die Pflanzen entwickeln jedes 
Jahr einen 100 bis 150 em hohen ſchön— 
beblätterten Buſch. An den Triebenden 
erſcheinen Ende Juni bis Mitte Juli die 


Im Ziergarten 


ſind die Dahlien bereits von den erſten Nacht⸗ 
fröſten betroffen. Aber auch da, wo ſie noch 
nicht gelitten haben, ſind ihre Blüten meiſt 
ſchon infolge der kalten Nächte unſchön ge⸗ 
färbt. Wir ſchneiden das Laub bis auf etwa 
Handbreite ab, befeſtigen an den verbleiben⸗ 
den Strünken ein Namensſchild und ſtellen 
ſie in einen luftigen Keller. Genau ſo ver⸗ 
fahren wir mit den Gladiolen. 

Die Beete mit den bereits verblühten Ein⸗ 
jahrsblumen werden gereinigt und umgegra⸗ 
ben. Auf den auch faſt ganz verblühten Stau⸗ 
denbeeten ſchneiden wir die Pflanzen ab und 
reinigen die Beete von Unkraut. 

Der Raſen wird kurz geſchoren und von 
Dauerunkräutern befreit. 

Den Boden unter den Gehölzen graben wir 
nicht, ſondern laſſen das Laub dort anſam⸗ 
meln. Beim Untergraben werden einmal die 
Wurzeln geſtört, außerdem ſchützt das Laub 
das Erdreich im Winter, fördert die Boden⸗ 
gare und enthält viele Würmer und Inſekten, 
die unſerer Vogelwelt als Futter dienen. 
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Die Kermesbeere wurde vor einigen Jahren 
als Versuchsfeld des „Deutschen Gartens“ 
verteilt und fand damals viel Bewunde- 

rung bei unseren Lesern 


weißen, etwas an die Blütenkerzen der 
Roßkaſtanie erinnernden hübſchen Blüten⸗ 
ſtände, denen dann bald die auffälligen 
großen, tiefrot gefärbten Beerenſtände 
folgen. Im Spätherbſt werden die meiſt 
noch recht ſaftigen Stengel wie Dahlien 
über dem Boden abgeſchnitten, die kräf⸗ 
tigen Wurzelſtöcke bleiben aber im Boden. 
Eine hübſche, ſtarkwachſende Staude, die 
kaum irgendeiner Pflege bedarf. Die 
Blätter und jungen Schoſſe dieſer Ker- 
mesbeerart ſollen gekocht ein ſchmackhaftes 
Spezialgemüſe ergeben. Intereſſant iſt, 
daß die Arten der Kermesbeergewächſe 
(Phytoläcca) eine ganz verſchiedene 
Staubfadenzahl haben, weshalb ſie Linné 
in ſeinem Syſtem nicht unterzubringen 
wußte. H. B.⸗ München 


— 


Für das Legen der Blumenzwiebeln iſt es 
jetzt allerhöchſte Zeit. Lilien lieben einen halb⸗ 
ſchattigen Standort und verlangen einen 
etwas beſchatteten Boden. Wir pflanzen ſie 
nicht einzeln, ſondern in Gruppen von 3 bis 
5 Stück und wählen die Pflanztiefe zwei- bis 
dreimal ſo tief als die Zwiebel ſtark iſt. 


Krankheiten und Schädlinge 


Gegen den Froſtſpanner legen wir weiter 
Leimringe um die Stämme und Baumpfähle. 

5 Beim allmählichen Kahl⸗ 
werden der Obſtbäume 
beginnen wir den Kampf 
gegen die Raupenneſter 
des Baumweißlings und 
Goldafters. An den Bäumen 
verbliebene oder am Boden 
liegende Früchte von Kern⸗ 
und Steinobſt müſſen ſorg⸗ 
fältig geſammelt und ver⸗ 
nichtet werden, weil ſie die 
Träger der Moniliajporen 
ſind. — Wo Spargelkraut 
vom Spargelroſt befallen 


Botaniſche Irrtümer 
Durch Linnes Gewohnheit, alte lateiniſche 
oder griechiſche Pflanzennamen für neu⸗ 
entdeckte Gattungen zu benutzen, entſtand 
eine Verwechſlung zwiſchen dem alten 
kyreniſchen Silphium und einer amerifa- 
niſchen Kompoſitengattung, der auch die 
ſogenannte Kompaßpflanze angehört. Da⸗ 
durch kam es in einem Münzkunde-Werk 
zu der Angabe, daß das alte Silphium, 
deſſen Bild auf kyreniſchen Münzen ge- 
prägt war, eine Kompaßpflanze geweſen 
ſei. Das alte Silphium war ein Dolden- 
blütler, während es ſich bei dem heutigen 
Silphium, der Kompaßpflanze, um einen 
Körbchenblütler handelt. 

Auch Schriftſtellern unterläuft mal ein 
ſolcher Schnitzer. So läßt z. B. H. F. in 
ſeinem Roman „Der Früchtemacher“ den 
Knecht Gert „Kartoffeln ſchnitzeln“ — im 
Jahre 1485, ſieben Jahre vor der Ent⸗ 
deckung Amerikas. Hans Burkert 


Staubfauger gegen Weſpen 


Eine Notiz in einer früheren Nummer 
des „Deutſchen Gartens“ über den Fang 
von Ameiſen mit dem Staubſauger ver- 
anlaßt mich, Ihnen auch über die Ver⸗ 
nichtung von Weſpenneſtern mit dem 
Staubſauger zu berichten. Im Stein- 
garten meines Nachbarn hatten ſich zwei 
Völker eingeniſtet, die eine ſtete Gefahr 
für die Kinder bildeten. Das Ausräuchern 
war mit Schwierigkeiten verknüpft, da 
die Weſpen bis ſpät in die Nacht hinein 
flogen. Da kam der rettende Gedanke: 
der Staubſauger. Ein langes Kabel 
wurde bis in die Nähe des Neſtes gelegt, 
das längſte Rohr ohne Düſe an den 
Schlauch geſteckt, der Staubſauger an- 
geſchloſſen und bald war Ruhe vor dem 
Neſt. Jede aus dem Neſt kriechende bzw. 
anfliegende Weſpe wurde angeſaugt und 
verſchwand. Die im Sack gefangenen 
Weſpen wurden dann in einem Eimer 
ertränkt. Das Weſpenvolk geht in der 
Entwicklung zurück oder ganz ein. W. E. 


iſt, ſchneiden wir es ab und verbrennen es. 
Kohlſtrünke ſind von den Gemüſebeeten zu 
entfernen. Sind ſie von der Kohlhernie be— 
fallen, werden ſie vernichtet. 


Anſere Zimmerblumen 

müſſen wir auf den Winter vorbereiten. Die 
empfindlichen Pflanzen ſind bereits ein⸗ 
geräumt, während die harten an geſchütztem 
Platz noch draußen ſtehen. Auch dieſe bringen 
wir, ſobald ein Froſt erwartet wird, in einen 
überdachten Raum und bereiten ſie dort auf 
die Einwinterung vor. 

Wer Blumenzwiebeln im Winter in Töpfen 
ziehen möchte, muß dieſe eintopfen, damit die 
Bewurzelung zeitig vor ſich gehen kann. Wir 
pflanzen in gute Kompoſterde, füllen reichlich 
Scherben auf den Boden und pflanzen die 
Zwiebeln ſo tief, daß die Spitze in der Höhe 
des Gießrandes zu ſtehen kommt. Die Hya⸗ 
zinthen pflanzen wir einzeln, Tulpen zu 
dreien in den Topf und von Krokus fünf bis 
ſechs. Nach dem Einpflanzen bringen wir ſie 
in den Einſchlag oder in den Keller, wo ſie 
dann recht bald Wurzeln bilden. 


Gebot der Stunde 


Nun iſt die geſamte Ernte aus Feld und 
Garten trotz aller Schwierigkeiten bis auf 
das Wintergemüſe eingebracht. Mit 
einem gewiſſen Stolz können wir die Er— 
folge unſerer Arbeit als Ernte im ge— 
ſamten wie im einzelnen betrachten. Ja, 
es iſt ſogar notwendig feſtzuſtellen, ob 
unſer Garten einen Ertrag gebracht hat, 
der dem aufgewendeten Arbeitsaufwand 
annähernd entſpricht. 

Solche Gemüſearten und Gemüſeſorten, 
die nur wenig brachten, werden wir im 
nächſten Jahr durch andere erſetzen 
müſſen; aber prüfen ſollten wir doch, 
worauf der Fehlſchlag zurückzuführen 
war, auf Krankheiten oder falſche Kultur. 
Kohlhernie im Garten erfordert die An— 
baufläche zu wechſeln. Zwiebeln auf 
Beeten, die im vorigen Herbſt viel friſchen 
Miſt erhielten, verſagen. Die Lehre dar— 
aus: Im nächſten Jahr die Zwiebeln auf 
ein Stück ohne friſchen Miſt bringen. 
Wenn unſere Tomaten nicht gut trugen, 
hätten wir ſie nicht ſo weit entfernt vom 
Waſſerbehälter pflanzen dürfen und fie 
bei dem heißen und trockenen Wetter im 
Juni und Juli mehr gießen und düngen 
müſſen; die Ernte wäre dann viel reicher. 
Kritiſch überlegen und die Fehler ſuchen 
und im nächſten Jahr dann beſeitigen, 
das iſt der Erfolg aus dem Mißerfolg. 
Aber nicht nur geringe Erträge ſind in 
Zukunft zu vermeiden, auch ein Zuviel 
zur unrechten Zeit iſt falſch. Da hat ein 
Gartenfreund zu viel Salat gehabt, er 
ging in Blüte. Warum hat er auch hun 
dert Pflanzen auf einmal gepflanzt. Hätte 
er Pflanzen verſchiedener Ausſaaten nach- 
einander geſetzt, ſo wäre der Verluſt 
nicht ſo groß geweſen. Dasſelbe gilt für 
den Spinat. Er iſt noch gar nicht ernte⸗ 
reif, da ſchießt er ſchon in Blüte. Hier 
gilt es, in Zukunft zu beachten, daß im 
Sommer andere Sorten zu wählen ſind 
als im Frühjahr oder Herbſt oder gar zur 
Ueberwinterung. 

Auch kommt es vor, daß wir ein Gemüſe 
ſehr reichlich anbauten, das auf dem 
Markt in Maſſen anfällt. Da hätten wir 
beſſer den Gartenboden durch eine andere 
Kultur ausgenutzt und uns dieſes Gemüſe 
gekauft. Hierzu gehört in vielen Gegen⸗ 
den der Weißkohl. Nur ein Teil der 
Pflanzen bringt guten Ertrag und da iſt 
es dann zum Einmachen oft zu wenig und 
zum Friſchverbrauch zu reichlich. Die 
Beete hätten mit anderen Kulturen beſſere 
Erträge gebracht. Häufig bauen wir auch 
Gemüſe, die anderen Boden verlangen 
als wir beſitzen. Die Schwarzwurzeln 
bleiben zu dünn, der Porree verſagt; 
denn der Boden iſt für beide zu feſt. Für 
Blumenkohl ſteht der Boden nicht in 
beſter Kultur und er bildet keine Köpfe, 
für Sellerie iſt der Boden zu leicht, viel 
Wurzelwerk mit kleinen Knollen iſt die 
Antwort. 

Alſo nochmal: Die Ernte in ihrer Menge 
im ganzen wie im einzelnen kritiſch be⸗ 
trachten und den Anbauplan für das 
nächſte Jahr danach feſtlegen. B. 


Eine 5 Jahre alte Spindel der Sorte „Köstliche aus Charneu*. 


Lichtbild: Haeckel 


Welche Baumform pflanzen wir? 


SIE: Obſtbäume haben trotz des ſpäten Frühjahrs, ſoweit fie nicht unter dem 
ſtarken Froſt der letzten Jahre kranken, gute Ernten gebracht. Bei allen 
Obſtfreunden regt ſich nun der Wunſch, die in den letzten Jahren erfrorenen Bäume 
bald zu erſetzen. Soweit nun Bäume vorhanden ſind, beginnen wir mit dem 
Nachpflanzen. Unbedingt notwendig iſt dies nicht; denn ein Ausruhen des meiſt 
obſtbaumüden Bodens und eine gründliche Bodenbearbeitung iſt für den ſpäter zu 
pflanzenden Obſtbaum ſogar von Vorteil. Falſch iſt es, daraufloszupflanzen. Eine 
gründliche Ueberlegung iſt in allen Fällen von großem Wert. Die Fragen: Wohin 
ſoll der Baum gepflanzt werden? Welche Form wähle ich? — tauchen auf. 

In einem kleinen Garten können wir keine Hochſtämme oder Halbſtämme pflanzen, 
höchſtens in der Nähe der Laube, auf dem Hof oder am Kompoſtplatz. Hier iſt der 
Buſchbaum oder die Pyramide weit günſtiger. Wir können ſchon mehrere hiervon 
leicht unterbringen, und pflanzen wir dann noch frühtragende Sorten, haben wir 
ſchon nach wenigen Jahren gute Ernten. Haben wir aber ſehr wenig Platz und 
wollen wir trotzdem viele Sorten pflanzen, bleiben uns nur die Spindeln, Spindel- 
büſche und die Spaliere. Spindeln und Spindelbüſche ſind recht vorteilhaft. Wir 
bekommen ſie in allen Sorten; da ſie auf ſchwachwachſender Unterlage ſtehen, beginnen 
ſie zeitig mit dem Tragen und brauchen nur wenig Platz. 

Wer nun ſagt: Da pflanze ich einen Spindelbuſch — der muß aber mit dem Schnitt 
genügend vertraut ſein. Mit Spindeln iſt es etwas einfacher. Sie entwickeln 
ſich ſtärker als die ſenkrechten Kordons und ſchwächer als die Pyramiden, ſie liegen 
zwiſchen beiden. Spaliere pflanzen wir an Gebäuden oder an künſtlich errichteten 
Spalierwänden. Auch ſie verlangen viel Arbeit und Schnittkenntniſſe. Wer Mühe 
und Zeit gern für ſeine Obſtbäume aufwenden kann und ſich mit dem Schnitt recht 
befaßt, wird an dieſen Baumformen viel Freude haben. B. 
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Der Weinbau an der Saale 


Die Verwendung der nicht reblausanfälligen „Amerikaniſchen Reben“ als Unterlage bringt uns erft den Erfolg 


E; Spaziergang von Bad Köſen nach den Saalhäufern, 
entlang an der Saale mit den angrenzenden mit Reben 
und Fruchtbäumen bepflanzten Höhenzügen, bietet im Herbſt 
wegen der herrlichen Laubfärbung beſondere Reize. Nach 
kurzer Wanderung erreicht man die ſchön gelegenen Saalhäuſer 
mit den dicht angrenzenden Weinberganlagen der ſtaatl. Wein— 
bauverwaltung Naumburg. 

Die Geſamtfläche der Weinbergsanlagen „Saalhäuſer“ am 
ſteilen 100 m hohen Südhang des Saaletales beträgt etwa 
5 ha, bepflanzt mit 50 000 Weinſtöcken. Weitere Anlagen der 
ſtaatl. Weinbauverwaltung befinden ſich in Freyburg a. U. mit 
18 000 und Goſeck mit 13000 Weinſtöcken. Die letzteren An— 
pflanzungen dienen zum größten Teil zur Anzucht von ameri— 
kaniſchen Reben, die als Unterlage für die hieſigen Sorten 
„Weißer Gutedel“, „Roter Gutedel“, „Blauer Portugieſer“, 
„Weißburgunder“, „Silvaner“ und in den letzten Jahren 
„Müller⸗Thurgaurebe“, „Magdalenentraube“, „Rießling“ und 
„Muskateller Traube“ verwendet werden. 

Der Rückgang des Weinbaues an den Berghängen der Saale 
und Unſtrut iſt im weſentlichen auf die Vernichtung der Wein— 
ſtöcke durch Rebläuſe zurückzuführen. Da die amerikaniſchen 
Reben von der Reblaus nicht angegriffen werden, ſollen in 
Zukunft die genannten Sorten auf erprobte amerikaniſche Reben 
veredelt werden. Hierbei iſt beſonders zu beachten, daß nur 
gutes, ausgereiftes Material herangezogen wird. Um lange 
Ruten oder, beſſer geſagt, viel Holz für Unterlagen zu erzielen, 
wird als Haupterziehungsmethode die 4 m hohe Drahtpyramide 
angewendet, die von vier Stöcken gebildet wird. 

Von Jahr zu Jahr entſtehen immer wieder, unterſtützt von 
Staat und Kreis, neue muſtergültige Anlagen. Im Saale- und 
Unſtrutgebiet ſind heute folgende bekannten weinbautreibenden 
Ortſchaften vorhanden: 
Kreis Weißenfels: Burgwerben, Kriechau, Altlöbnitz, 
Wethau, Schönburg, Poſſenhain, Pforta, Großjena, Kleinjena, 
Altenburg a. S., Köſen, Roßbach, Flemmingen, Mertendorf. 
Kreis Querfurt: Freyburg, Taucha, Kirchſcheidungen, 
Noßwitz, Dorndorf, Carsdorf, Gleine, Burgſcheidungen, Vitzen⸗ 


Oben: Eine volltragende Einzelpflanze der Sylvaner Rebe, die 
im Weinanbaugebiet der Saale angebaut wird 


Rechts: Auch „Roter Gutedel“ ist dort häufig zu finden und 
bringt recht zufriedenstellende Ernten. Lichtbilder: Heine (3) 
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burg, Gröſt, Weiſchütz, Steigra, Zſcheiplitz, Spielberg, Goſeck, 
Eulau. 

Die Beſitzverhältniſſe ſind hier ganz anders als im Weſten. In 
den Landgemeinden beträgt der Weinbergbeſitz der Ritter- und 
größeren Bauerngüter etwa 2—3 ha und darüber, der der 
kleineren Güter etwa 2—3 Morgen und darunter. 


Bis 1914 wurde in hieſiger Gegend ausſchließlich der Bock— 
ſchnitt, d. h. Kopſſchnitt mit vier abſtehenden Schenkeln mit 


3 bis 4 Augen, angewendet, der als Einzelpfahlerziehung hier 
und dort auch heute noch anzutreffen iſt. Seit 1914 wurde, 
um höhere Erträge zu erzielen, zur ſogenannten Oppenheimer 
Erziehungsart übergegangen, d. h. an die Stelle des Bod- 
ſchnittes tritt der ſogenannte Streckerſchnitt: zwei Strecker zu 
je 5 bis 6 Augen (Bogreben) und mit je einem Erſatzzapfen 
auf zwei Augen geſchnitten. Dieſe E ziehungsmethode ſteht im 
Gegenſatz zum Bockſchnitt, der Einzelpfahlerziehung: hier 
kommen die Strecker ſpalierartig zwiſchen zwei Drähte. So 
wird einmal das dauernde und zeitraubende Anheften der 
Reben erſpart, da dieſe einfach in doppelt geführte Leitungs- 
drähte eingeſteckt werden, und zweitens können Luft, Licht und 
Sonne beſſer einwirken. 

Eine weitere wichtige Arbeit iſt die Schädlingsbekämpfung, die 
ſehr früh einſetzt und in beſtimmten Abſtänden wiederholt wer- 
den muß. In äußerſt feuchten Jahren ſind 6 bis 7 Spritzungen, 


ſonſt im allgemeinen 3 bis 4 mit Bordelaiſer Brühe (Kupfer⸗ 
kaltbrühe) gegen die Peronospera-K rankheit oder den Falſchen 
Mehltau erforderlich. Ein weiteres Augenmerk gilt dem Echten 
Mehltau, auch Aeſcherich genannt. Der Aeſcherich iſt im Gegen- 
ſatz zur Peronospera nicht ſo an Feuchtigkeit und Wärme ge- 
bunden, deswegen kann die Ausbreitung ſowohl in trockenen 
als auch in feuchten Sommern ſehr gefährlich werden. Die von 
dem Mehltau befallenen Beeren ſehen weiß aus, platzen auf 
und vertrocknen ſchließlich. Die Bekämpfung gegen den Pilz 
beſteht im Schwefeln der Reben. Mit dieſer Arbeit iſt früh⸗ 
zeitig zu beginnen, ſolange der Pilz noch kaum zu ſehen iſt, 
und zwar bei trockner und heißer Witterung. 

Ende September bis Mitte Oktober beginnt die Weinleſe. Der 
hier erzeugte Wein hat bei ſachgemäßer Kellerbehandlung einen 
guten, vollen Geſchmack mit herrlicher Blume und einem 
eigenen, ſelbſtändigen Charakter. Heine- Weißenfels 


Siniges über die ſogenannten Sortenbäume 


Intereffante Beobachtungen über die Beeinfluſſung des aufgeſetzten Edelreifes durch die Unterlage 


Van werden Sorten, die ausprobiert werden ſollen, 
in die Kronen älterer, geſunder Bäume derſelben Art 
eingepfropft. Man will auf dieſe Weiſe mehrere Sorten zu 
gleicher Zeit beobachten. Dies mag dem Liebhaber genügen, 
iſt aber durchaus nicht immer zuverläſſig. Die Unterſuchungen 
über den Einfluß der Unterlage auf das Reis ſind zwar noch 
nicht abgeſchloſſen, ſo viel ſteht aber ſchon heute feſt, daß, wenn 
wir die Eigenſchaften einer Sorte kennenlernen wollen, wir 
dieſelbe niemals in die Krone eines erwachſenen Baumes der— 
ſelben Art einpfropfen dürfen. Schon die Froſtempfindlichkeit 
beſtimmter Sorten ſpielt hierbei eine große Rolle. Der Anbau 
edler Apfelſorten iſt im rauhen Klima nicht möglich, wenn 
dieſelben auf eignem Stamm wachſen. Verſuche mit „Weißer 


Zur Erzielung kräftiger Reben für die Vermehrung der Unterlagen 
zieht man die „Amerikanischen Reben“ in 4 m hohen Pyramiden 


Winterkalvill“ und „Cox' Orangenrenette“ ergaben, daß die 
auf übliche Art direkt auf der Unterlage knapp über der Erde 
okulierten oder gepfropften Bäume keinen einzigen Winter 
durchgehalten haben. Gute Erfolge erzielte man dagegen, wenn 
dieſe Sorten in die Krone eines z. B. 15—20 jährigen Baumes 
der froſtharten Sorte „Antonowka“ gepfropft wurden. Sie 
können mit der Zeit einen größeren Teil der Krone des um— 
gepfropften Baumes bilden, auf jeden Fall muß etwa ein 
Viertel der alten Krone erhalten bleiben. Eine von Natur 
aus froſtharte Sorte, in die Krone eines froſtempfindlichen 
Baumes gepfropft, kann auch die Froſthärte verlieren, wie 
Verſuche gezeigt haben. Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß in 
anderen Fällen die Vereinigung zweier froſtempfindlicher Sor⸗ 
ten zur Steigerung ihrer Froſthärte beitrug, während beide 
Sorten, ſelbſtändig wachſend, erfroren. 

Der Einfluß der Unterlage beſchränkt ſich aber nicht nur auf 
die Froſthärte. Es ſpielen hier noch andere Einflüſſe mit. Eine 
weiße Kirſchenſorte, die in die Krone eines Baumes mit roten 
Früchten eingepfropft wurde, trug, als ſie mit dem Fruchten 
begann, nicht weiße, ſondern rötliche Früchte. Auch dieſer Fall 
zeigt, daß ein mächtiger Einfluß der Unterlage auf das Reis 
beſteht. Nicht nur die Fruchtfarbe, ſondern auch die Größe, 
das Gewicht und die chemiſche Zuſammenſetzung der Früchte 
werden von der Unterlage beeinflußt. In einem anderen Fall 
wurde die „Paſtorenbirne“auf „Diels Butterbirne“ aufgepfropft. 
Der Baum wuchs ſehr gut und trug ſchöne Früchte, die keine 
Spuren von Schorf zeigten, obwohl das Reis von einem Baum 
genommen war, deſſen Früchte ſtark unter Schorf gelitten 
hatten. In dieſem Falle trug die Unterlage zur Heilung bei. 
Die Meinung, daß man die Merkmale einer Sorte unzwei⸗ 
deutig nur dann feſtſtellen kann, wenn ſie auf eignen Wurzeln 
wächſt, trifft zu, nur iſt dies nicht immer möglich. Am beſten 
pfropft man eine Sorte, die man verſuchen will, auf eine junge 
Unterlage, die möglichſt durch vegetative Vermehrung erzogen 
wurde. Je älter eine Unterlage, deſto ſtärker ihr Einfluß auf 
die gepfropfte Sorte. Beſonders ſtark iſt aber der Einfluß der 
Unterlage dann, wenn ſie im Tragen iſt, d. h. im fortgeſchrit⸗ 
tenen Alter. Aus dieſem Grunde werden auch in Amerika die 
Ausmaße der Unterlage auf das äußerſte verringert, indem 
man die Sorten auf den Wurzeln der Unterlage pfropft und 
die Bäume ſo pflanzt, daß die edle Sorte imſtande iſt, Wurzeln 
zu bilden und ſich von der Unterlage, die als Amme betrachtet 
wird, unabhängig zu machen. Umgekehrt wird die edle Sorte 
um ſo ſtärker beeinflußt, je jünger ſie iſt. 

Ein Unfug ſind die ſogenannten Sortenbäume, die nicht ſelten 
bis zu 20 Sorten tragen. In dieſem Wirrwarr, den die gegen- 
ſeitige Beeinfluſſung der Sorten und der Einfluß der Unter⸗ 
lage ſelbſt hervorruft, kann von einem Ausprobieren im wahren 
Sinne des Wortes keine Rede ſein. Deshalb, wer Sorten aus⸗ 
probieren will, muß den Einfluß der Unterlage auf das mög⸗ 
lichſte vermindern. K. J. Maurer-Poſen 
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Links: Derartig schlecht gepflegte und behandelte Schnittwunden und unsachgemäßer Schnitt begünstigen den Befall aller holzzer- 
störenden Parasiten. Rechts: Durch Obstbaumsplintkäfer völlig vernichteter Apfelstamm Lichtbilder: Pauck (3) 


Don Splintkäfern, Weidenbohrern und Blaufieb 


und wie dieſe gefährlichen Schädlinge mit Erfolg bekämpft werden 


Ocho gun find beſonders heimtückiſche Schäd⸗ 
linge. Sie können in verhältnismäßig kurzer Zeit noch 
anſcheinend geſunde Bäume zum Abſterben bringen. Der Befall 
iſt an den kreisrunden kleinen Bohrlöchern in der Rinde er— 
kenntlich. Durch die Bohrlöcher ſind die Weibchen der Splint⸗ 
käfer in die Stämme und Aeſte eingedrungen, um an den 
Seitenwänden der Bohrgänge ihre Eier abzulegen. Aus dieſen 
ſchlüpfen nach kurzer Zeit die Larven, die meiſt ſenkrecht zu 
dem Muttergang eigene Larvengänge freſſen. Das entſtehende 
Fraßbild zeichnet ſich auf der Innenſeite der Rinde und im 
Splint deutlich ab. Die wichtigſten Splintkäferarten, die im 
Obſtgarten vorkommen, ſind der Große und der Kleine Splint⸗ 
käfer ſowie der ungleiche Holzbohrer. Die Splintkäfer ent⸗ 
wickeln im Laufe des Jahres zwei Gene— 
rationen. Die erſte Schwarmzeit iſt im 
Frühſommer, die zweite im Spätſommer. 
Saftarmes Holz wird von den Splint⸗ 
käfern bevorzugt befallen. Es leiden alſo 
in erſter Linie ſchon kränkelnde und auf 
ungeeignetem Standort ſtehende und da— 
her geſchwächte Obſtbäume unter dem 
Befall. Sind am Stamm und an den 
älteren Aeſten eines Baumes in größerer 
Zahl die typiſchen Bohrlöcher erkennbar, 
ſo iſt der Baum rettungslos verloren. Er 
muß möglichſt bald entfernt und mit allen 
ſeinen Teilen verbrannt werden. Bei nur 
ſchwach befallenen Bäumen kann man die 
Splintkäferlarven durch Einſpritzen von 
Schwefelkohlenſtoff in die Bohrlöcher ab- 
töten. Dieſe feuergefährliche Flüſſigkeit 
entwickelt an der Luft ein giftiges Gas, 
das die Schädlinge in den Gängen ver⸗ 
nichtet. Die Bohrlöcher müſſen nach der 
Schwefelkohlenſtoffbehandlung mit Baum⸗ 
wachs verſchloſſen werden. 

Andere häufig vorkommende holzbewoh⸗ 
nende Inſekten find die Raupen des Wei- 
denbohrers und des Blauſiebs. Der große, 


Rinde der Stämme und älteren Aeſte. Der weibliche Falter 
bevorzugt zur Eiablage, die um die Mitte des Sommers vor— 
genommen wird, wunde Stellen der Rinde, z. B. offene Krebs⸗ 
wunden und beim Lichtungsſchnitt entſtandene, nicht über⸗ 
wallte Wunden. Die aus den Eiern ſchlüpfenden Räupchen 
freſſen zunächſt dicht beieinander unter der Rinde und dringen 
nach Ueberwinterung tiefer in das Holz ein. Im zweiten Som⸗ 
mer bohren ſich die in der Jugend dunkelroten, ſpäter fleiſch— 
farbigen Raupen nach allen Richtungen durch das Holz des 
Stammes und der älteren Aeſte. Während dieſer Zeit iſt der 
angerichtete Schaden oft ſehr erheblich. Die Weidenbohrer— 
raupen verpuppen ſich dann nach nochmaliger Ueberwinterung 
— inzwiſchen haben ſie Fingerlänge erreicht — in einem Kokon. 
Aus dieſem ſchlüpft nach kurzer Puppen⸗ 
ruhe der träge, große Falter. Der Wei- 
denbohrer bevorzugt Weichhölzer. Er 
befällt, wie ſeine Name ſchon andeutet, 
hauptſächlich Weiden. Vernachläſſigte alte 
Bäume dieſer Gehölzart beherbergen oft 
in großer Zahl Weidenbohrerraupen. Für 
die Obſtgehölze in der Nachbarſchaft bil⸗ 
den derartige Beſtände eine große Ge— 
fahr. Um eine ſtarke Ausbreitung des 
Weidenbohrers zu verhindern, ſind ab⸗ 
gängige Laub⸗ und Obſtgehölze ſobald 
wie möglich zu entfernen. Auch durch 
ſorgſame Wundbehandlung wird dem Be- 
fall vorgebeugt. Durch Einſtoßen eines 
vorn zugeſpitzten ſtarken Drahtes in die 
Fraßgänge kann man die Raupen direkt 
abtöten. Wirkſam iſt auch das Stopfen 
von kleinen Wattebäuſchen, die mit 
Schwefelkohlenſtoff getränkt wurden, in 
die Bohrgänge. Dieſe müſſen danach mit 
Baumwachs wieder verſchloſſen werden. 
Bedrohte Gehölze verſieht man zur Flug⸗ 
zeit der Weidenbohrerfalter (Juni / Juli) 
mit einem Kalk⸗ oder Lehmanſtrich und 
verhütet dadurch eine neue Eiablage. 


unauffällig gefärbte Schmetterling des 
Weidenbohrers ſitzt tagsüber an der 
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Dieser Ast ist vom Weidenbohrer befallen, 
die Raupen leben noch unter der Rinde 


In ähnlicher Weiſe wie die Raupen des 
Weidenbohrers ſchädigen auch die Raupen 


des Blauſiebs. Dieſer Paraſit befällt jedoch im Gegenſatz zum 
Weidenbohrer in erſter Linie Harthölzer. Die Blauſiebraupen 
ſind gelblich gefärbt und mit zahlreichen dunklen Punkten ver⸗ 
ſehen. Sie bevorzugen bei ihrer Bohrtätigkeit ſchwächere Aeſte 
und junge Bäume. Der Fraßgang der Raupen liegt meiſt 
zentral im Mark der Zweige und jungen Stämme. Im übrigen 
ähnelt die Lebensweiſe des Blauſiebs der des Weidenbohrers. 
Auch die Bekämpfungsmaßnahmen ſind die gleichen. 

Pauck⸗ Potsdam 


Vorratshaltung ſehr wichtig! 


Dieſe Tatſache müſſen wir uns ſtets vor Augen halten, 
wenn wir in dieſen Wochen die Frage erörtern, ob wir 
auch in dieſem Jahr wieder Kartoffeln einlagern ſollen oder 
nicht. Im vorigen Jahr hatten ſie ſich gar nicht gut gehalten, 
aber diesmal haben wir einen geeigneten Kellerraum frei, der 
beſſer für die Lagerung geeignet iſt. Außerdem hatten wir viel 
zu reichlich eingekellert, und deshalb waren am Schluß viel 
verdorben bzw. wir mußten ein ganz Teil des Vorrats zum 
Verfüttern geben. Dies alles — das haben wir uns ganz feſt 
vorgenommen — darf aber in dieſem Jahr nicht wieder vor— 
kommen. Wenn wir auch wiederum eine reichliche Ernte 
erwarten dürfen, ſo ſind doch die Anforderungen, die außer 
für Spezialzwecke an dieſes wichtige Erntegut geſtellt werden, 
gerade im Kriege außerordentlich hoch. Deshalb werden wir 
diesmal ganz beſtimmt nur ſo viel einlagern, wie wir wirklich 
brauchen, werden außerdem ſchließlich Pellkartoffeln auf den 
Tiſch bringen, um mit dem kleineren Vorrat gegenüber dem 
Vorjahr durch ſparſameres Wirtſchaften genau ſo weit zu 
reichen. Daneben werden wir den Vorrat pfleglich behandeln 
und alles beachten, was ſeine Haltbarkeit verlangen kann. Man 
darf Kartoffelvorräte nicht in der Wohnung aufheben, ſondern 
nur in einem entſprechenden Kellerraum. Hier dürfen weder 
Warmwaſſer- noch Heizröhren durch den oder nahe bei dem 
Keller vorbeiführen. Wärme ſchadet den Kartoffeln genau ſo 
wie Kälte! Daher ſoll die Temperatur möglichſt auf 2—4 C 
über Null liegen und entſprechend durch Lüften oder Zudecken 
der etwas empfindlichen Kartoffeln geregelt werden. Kartoffeln 
wollen friſche Luft und mildes Dämmerlicht haben und ver⸗ 
tragen weder die abſolute Dunkelheit, noch die Sonnenbeſtrah⸗ 
lung, durch die ſie grünlich werden und nicht mehr als Pell⸗ 
kartoffeln verwendet werden können. Der beſte Keller allein 
genügt aber nicht für zweckmäßige Kartoffeleinlagerung; ebenſo 
wichtig iſt die ordentliche Kartoffelkiſte oder das ſorgſame und 
ſachgemäße Ausſchütten der Kartoffeln. Sie werden, wenn die 
Ueberwinterung ohne Kiſte geſchehen muß, in etwa 60 em Höhe 
aufgeſchüttet, am beſten nicht direkt auf den Boden, ſondern 
auf eine Bretterunterlage. Wenn wir aber eine Kiſte haben, 
ſoll fie auf vier Steine oder Pflöcke geſtellt werden, damit auch 
von unten Luft an die Kartoffeln kommt. Am beſten iſt natür⸗ 
lich, eine Kiſte aus Holzlatten zu zimmern; fie werden gitter⸗ 
ähnlich angeordnet. Dieſe Kiſte, natürlich auch von unten hohl 
aufgeftellt, iſt die beſte Kartoffelkiſte, weil von allen Seiten 
ungehinderter Luftzutritt möglich iſt. Eine regelmäßige Kon⸗ 
trolle unſeres Wintervorrates iſt bei den Kartoffeln genau ſo 
erforderlich wie bei unſeren anderen Vorräten. Die leicht 
ſchwitzenden und viel Feuchtigkeit entwickelnden Kartoffeln 
ſchimmeln und faulen leicht und müſſen darauf unterſucht und 


ausſortiert werden. S. B. 


Warum kümmern Alpenroſen? 


Oft ſieht man wirklich jämmerliche Geſtalten von Rhododen⸗ 
dronbüſchen in den Gärten. Elend, verhungert, ohne jedes 
geſunde Leben ſtehen ſie da und klagen ihren Pfleger an. Was 
iſt hier los, was iſt der Grund dieſes Elends? — Rhododen⸗ 
dron ſind Humuspflanzen — der Gärtner nennt ſie Moorbeet⸗ 
pflanzen — und weil man eben das Weſen der Rhododendron 
nicht berückſichtigt, darum allein ſehen ſie erbarmungsvoll aus. 
Rhododendron wollen einen kühlen, humoſen Boden und mög⸗ 
lichſt Halbſchatten. Wo das nicht möglich iſt, ſoll zumindeſten 
der Boden, der Wurzelballen, nicht der vollen Sonne ausgeſetzt 
ſein. Man decke ihn in den erſten Jahren mit Fichtenzweigen 


zu, bis die Zweige des Buſches den Wurzelballen ſelbſt be⸗ 
ſchatten. Im reinen Sand- oder Lehmboden, dazu noch frei in 
der Sonne, wird die Alpenroſe nie geſund wachſen. Ebenſo 
nicht, wenn der Wurzelballen mit einer Grasnarbe über⸗ 
wuchert wird. Bei einzeln ſtehenden Exemplaren kann man 
das ſo häufig beobachten. Vor jeder Pflanzung ſollte der 
Boden für die Rhododendron gut mit Torfmull oder Lauberde 
verbeſſert werden. Ein Umgraben des Bodens über dem 
Wurzelballen im Herbſt ſoll auf alle Fälle unterbleiben. Rho⸗ 
dodendron ſind Flachwurzler, man zerſtört alſo mit dem Um⸗ 
graben nur das Wurzelwerk der Pflanze und ſchadet ihr damit 
mehr, als man gutmachen will. Beſſer iſt es dagegen, den 
Boden um die Rhododendron mit altem Dung oder Laub zu 
bedecken. Dieſes gibt der Pflanze neue Nährſtoffe, hält den 
Boden kühl, ſchützt ihn vor dem Austrocknen. Jelitto 


Storchſchnabel im Staudengarten 


Der Kaukaſus⸗Storchſchnabel, Geränium ibericum, iſt einer 
unſerer ſchönſten Blütenſtauden, von den Stcorchſchnabeln 
unbedingt die beſte Art. Ihre großen, blauvioletten Blüten, die 
hoch über dem Laub ſtehen, haben eine Leuchtkraft, wie es kein 
anderes Geranium hat. Darum iſt die Pflanze ſo wertvoll für 
die Staudenrabatte, wie auch für den Steingarten, weil wir 
in dieſem eigenartigen Blau nichts anderes haben. Aber auch 
als Wildſtaude für den großen Garten und Park iſt ſie eine 
vorzügliche, dauerhafte Pflanze. Geränium ibericum wird in 
der Blüte ungefähr 50—70 em hoch, hat ſchönes, leicht be⸗ 
haartes, gelapptes Laub und blüht Ende Mai-Juni. Man 
pflanzt es am beiten mit Tröllius, Arüncus silvester, Cam- 
pänula latifölia und ähnlichen Stauden, die einen Wildcharakter 
haben, zuſammen, gleich ob es auf der Rabatte oder ſonſt wo 
im Garten iſt. Mit Zuchtformen und Kulturſorten zuſammen 
wird man kaum eine gute Harmonie erreichen. An den Boden 
ſtellt dieſe ſchöne Staude keine Anſprüche, ebenſo an den Stand⸗ 
ort nicht, der für fie ſonnig bis halbſchattig ſein kann. Sollte 
der Boden nach Jahren (5—6) für die Pflanze ſehr hungrig 
geworden ſein, dann kann man das Kaukaſus⸗Geränium mit. 
gleichzeitiger Teilung umpflanzen. Sehr oft geht dieſer Storch⸗ 
ſchnabel auch unter dem Namen Geränium platypetalum. Dieſer 
Name gilt jedoch nur für die Varietät des Geränium ibericum, 
die ſehr wenig unterſchiedlich von der Art iſt. Jelitto 


Der Kaukasus-Storchschnabel trägt blauviolette Blüten von 


auffallender Leuchtkraft. Lichtbild: Jelitto 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrl ich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 


nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine 


2ilienfl 9995 eine Sch pen 


Der zähe Lilienflachs oder die Flachslilie, 
auch Neuſeeländer Flachs genannt, war früher 
in Gärten und Wohnungen viel zu finden. 
Jetzt iſt das ſtattliche und unverwüſtliche Ge— 
wächs leider etwas in Vergeſſenheit geraten. 
Es gehört zu den ſchönſten Schmudpflanzen 
für den Gartenraſen oder die Ufer der Seen 
und Waſſerläufe im Landſchaftsgarten, wo es 
in ſonniger wie ſchattiger Lage gleich gut 
fortkam. Die Pflanze hält in den mildeſten 
Gegenden Deutſchlands unter einer Schutz— 
hülle im Freien aus und wird ſonſt in großen 
Töpfen oder Kübeln gezogen und froſtfrei 
überwintert. Sie dient im Winter zur Aus⸗ 
ſchmückung der Wohnräume, Wintergärten 
und Hausflure. Als dauerhafte Schatten- 
pflanze hat ſich der Lilienflachs viel Freunde 
erworben. Die Gartenform, Phoͤrmium tenax 
var. variegätum, iſt beſonders hübſch. Die 
langen, ledrigzähen, ſchwertförmigen Blätter 
ſind am Rande wie von einem roten Faden 
eingefaßt und der Länge nach von blaßgelben 
oder weißlichen Bändern durchzogen. Die 
gelbrötlichen Blüten erſcheinen bei älteren 
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Oben 


stichum 


links: Poly- 

Standishii 
ist ein schöner ost- 
asiatischer Farn, der 
bei leichter Decke 
bei uns gut über- 
wintert 


Unten links: Der 
LilienflachsPhörmium 
tenax zählt zu den 
dankbarsten Kübel- 

pflanzen 


Unten rechts: Das 
Kreuzkraut, Senècio 
clivörum hat dunkel- 
farbige Blätter und 
trägt an langen Stie- 
len tiefgelbe Blüten 


Pflanzen auf einem verzweigten, 100—200 cm 
langen Schaft in großer Riſpe. Die Samen- 
kapſel iſt 10 em lang. Außer dieſer Garten⸗ 
form gibt es noch andere, auch rotblättrige 
Formen. Empfehlenswert iſt auch die Varie⸗ 
tät Coökii, die wenig Raum beanſprucht und 
in allen Teilen kleiner iſt und ſchmalere 
Blätter beſitzt. 
Im Sommer erhalten die Pflanzen reichlich 
Waſſer, auch Dunggüſſe; im Winter iſt ſpär⸗ 
lich zu gießen. Die Heranzucht erfolgt in 
guter, kräftiger Erde. Viel Scherben oder 
grobe Torf und Holzkohlenſtückchen als Un— 
terlage für den Waſſerabzug im Kübel ſind 
erforderlich. Die Vermehrung geſchieht durch 
Samen, der aber ſchwer keimt, bei den bun— 
ten Formen durch Stockteilung. Es wäre zu 
wünſchen, daß die leicht zu kultivierende alte 
Schmuckpflanze wieder mehr Eingang in die 
Heime unſerer Pflanzenliebhaber fände. Viel- 
leicht tragen dieſe Zeilen dazu bei. 

R. Fiſcher-Berlin 


Schmuckſtaude für feuchte Plätze 
Eine ausdauernde Staude mit ſchöner Belau⸗ 
bung und tiefgelben Sternblüten iſt in jedem 
Garten von beſonderem Wert. Ich habe 
mehrere Senscio-Arten auf einem Stauden— 
beet, aber Senècio elivdrum var. „Othello“ iſt 
von meinen Pflanzen immer das ſchönſte 
Greiskraut (von dem grauen Haarſchopf der 
Fruchtſtände). Kräftig wächſt es im Früh⸗ 
jahr daher und im Jul Auguſt iſt die 150 em 
hohe Staude mit den dunkelgefärbten Blatt- 
adern und ſchlanken Blütenſtielen von bejon- 
derer Schönheit. Damit ſolche Pflanzen zu 
voller Entfaltung ihrer Schmuckwirkung ge⸗ 
langen, brauchen ſie natürlich nährkräftigen 
Boden und genügend Feuchtigkeit. Darin 
liegt das ganze Geheimnis, ſchöne Pflanzen 
zu beſitzen. Wo man ſolche feuchtigkeitliebende 
Gewächſe am Waſſer, vielleicht einem Bäch- 
lein, anpflanzen kann, da kommt ihre natür⸗ 
liche Schönheit erſt voll zur Geltung. 

B.⸗ München 


Ein ſchöner Freilandfarn 
Freunde ſchöner Farne ſeien auf Polystichum 
Standishii syn Aspidium laserpitiifölium 
hingewieſen, einem bei uns noch wenig be⸗ 
kannten oſtaſiatiſchen Farn, der bei leichter 
Fichtenreiſigdecke vollſtändig winterhart iſt. 


kurze Ausſprache finden. 


jeder kann ſich daran beteiligen 


bis 80 em langen, im unteren Teile 
drei- bis vierfach fiederſpaltigen, ſehr deko⸗ 
rativ wirkenden Wedel bilden eine ziemlich 
ſymetriſch ſich aufbauende Pflanze von ein⸗ 
nehmender Schmuckwirkung. Die Färbung der 
filigranhaft feinen, aber trotzdem harten 
Wedel iſt eigenartig blaßgrün, die ſich bei 
etwas dunkler Umgebung beſonders vorteil— 
haft abhebt. Ich habe mehrere Pflanzen in 
Nordlage zwiſchen Felſen und dunkelgrünen 
Pachysändra terminälis ſtehen ſie find im 
Sommer das Entzücken jedes Farnlieb— 
habers. Dabei beanſpruchen die Pflanzen ſo 
gut wie keine beſondere Arbeit. Im Dezem- 
ber umhäufle ich die cke mit trockenem 
Laub und decke mit einigen Fichtenzweigen 
ab. Mit dem Austrieb bekommen ſie eine 
feſte Auflage von halbverrottetem Laub und 
ſo gedeihen ſie alljährlich prächtig und machen 
mir viel Freude. B. M. 


Seine 


Apfelſorte „Stina Lohmann“ 
Die Apfelſorte „Stina Lohmann“ pflanzte 
mein Vater im Jahre 1924 zum erſten Male 
an. Der Baum iſt mittel- bis ſtarkwüchſig 
und zeichnete ſich bereits in den erſten Jah— 
ren durch beſondere Widerſtandsfähigkeit gegen 
Froſt aus. Da Rinde und Blätter ſehr feſt 
ſind, ſchaden Ruß und ſchädliche Dämpfe dieſer 
Sorte ſehr wenig. Im Laufe der Jahre hat 
ſich gezeigt, daß dieſer Apfel faſt auf jedem 
Boden gedeiht; auch auf kaltem, feuchtem 
Lehmboden bewährte er ſich gut, während 
Sorten wie „Schöner aus Boskoop“, „Land: 
berger Renette“, „Ontario“ leicht krebsanfä 
lig waren. „Stina Lohmann“ trägt nur alle 
zwei Jahre reich, aber dennoch ſteht die Sorte 
im Ertrag weit über dem Durchſchnitt ander 
rer Apfelſorten. Die Frucht iſt haltbar und 
wohlſchmeckend und der Baum ein guter Pol— 
lenſpender. Der Apfel ähnelt in Ausſehen 
und Geſchmack unſerer „Goldrenette von 
Berlepſch“. Seiner vielſeitigen Vorzüge 
wegen verdient dieſe Sorte eine weite Ver— 
breitung. Da dieſe Sorte unter den Verſuchs⸗ 
ſeldern des „Deutſchen Gartens“ ſeit vielen 
Jahren verteilt wird, wäre die Bekanntgabe 
der Erfahrungen der Verſuchsanſteller ein- 
mal angebracht. Wrage-Nahe 
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Die leckeren Mainzer Kuckucksäpfel sind wenig bekannt 


Tomaten im Frühbeet 
oder Keller nachreifen lajjen 


Die Ende September noch an den Tomaten 
hängenden Früchte kommen wegen der uns 
genügenden Sonnenbeſtrahlung um dieſe Zeit 
kaum zum Reifen. Der Kleingärtner kann 
die nicht mehr zur Reife kommenden Früchte 
auf ein Fenſterbrett legen. Hier werden ſie 
in der Nacht nicht ſo kühl und reifen am 
Tage bei nur wenigen Wärmegraden nach. 
Wenn auch dieſe notreifen Früchte im Ge⸗ 
ſchmack gegenüber den in voller Sonne am 
Stock ausgereiften geringer ſind, ſo iſt doch 
die gewünſchte Nachreifung und Färbung 
erzielt. 
Die Nachreife läßt ſich auch noch auf ein⸗ 
fachere Weiſe erzielen. In hellen Keller— 
räumen werden einfache Vorrichtungen ges 
ſchaffen, um ganze Tomatenſtöcke, die im 
Herbſt faſt blätterlos ſind, mit den nicht mehr 
ausgereiften Früchten daran aufzuhängen. Es 
werden Leiterböcke aufgeſtellt und mit Baum⸗ 
pfählen verbunden, woran man die über dem 
Boden abgeſchnittenen Tomatenſtöcke hängt. 
Die Kellerfenſter ſind weit zu öffnen. Auf 
dieſe Weiſe können wir bis in den November 
nachgereifte rote Früchte ernten. 
Thiem-Karlsruhe 


Braten von Zuckermais 


Die jungen Maiskolben vom Zuckermais 
werden von den Hüllblättern befreit und 
dann über Holzkohlenglut unter öfterem Wen⸗ 
den gelbbraun geröſtet, darauf flüchtig in 
kaltes Waſſer getan, etwas mit Salz beſtreut. 
Sie ſind dann fertig zum Verſpeiſen. Dieſes 
Gericht gilt hier in der Steiermark als Deli- 
kateſſe und ich würde auch anderen Garten⸗ 
freunden empfehlen, einen Verſuch mit dieſen 
geröſteten Maiskolben zu machen. 

Maria Hutter⸗Künzing 


Holunderbeeren ſehr wertvoll 


Die Hausfrauen follten viel mehr darauf 
achten, daß die wertvollen Holunderbeeren 
nicht achtlos an den Zweigen vertrocknen, 
ſondern rechtzeitig in der Küche verwertet 
werden. Am meiſten bekannt iſt wohl die 
Holunderbeerſuppe. Sie wird aus gut aus⸗ 
gereiften Beeren unter Zuſatz von Waſſer und 
Zitronenſchale gekocht. Einige Apfel⸗ oder 
Birnenſtreifen verfeinern den Geſchmack. Man 
gibt die Beeren durch ein Sieb, ſetzt Zucker 
zu und bindet die Suppe mit Kartoffelmehl 


Was die Frau des Hauſes wiſſe 


oder Sago. Zum Schluß ſchmeckt man mit 
Zitronenſaft, Rotwein oder Obſtwein ab und 
reicht die Suppe mit geröſtetem Zwieback. 
Um die wohlſchmeckende Holunderbeerſuppe 
auch im Winter herſtellen zu können, werden 
die Fliederbeeren mit Waſſer in Gläſern 
ſteriliſiert oder gleich zu Saft verarbeitet in 
Flaſchen paſteuriſiert. 

Holunderbeerſaft iſt ein wertvolles Blutreini⸗ 
gungsmittel, man gewinnt ihn im Dampf⸗ 
entſafter oder durch das bekannte Süßmoſt⸗ 
verfahren. Der roh abgepreßte Saft wird 
ohne oder nur mit wenig Zucker und Waſſer⸗ 
zuſatz in keimfrei gemachte Flaſchen gefüllt 
und im Waſſerbad auf 72—75 C erhitzt. 
Nach dem Herausnehmen werden die Flaſchen 
ſofort mit ſterilen Korken oder Gummikappen 
verſchloſſen. A. Knauth⸗ Berlin 


Fruchtſaft aus Mahonienbeeren 


Zu dem Beitrag im erſten Heft des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ von 1941 über die Mahonie 
möchte ich mitteilen, daß ich dieſen Strauch 
nicht nur als Zierde ſchätze, ſondern auch die 
Beeren ſeit mehreren Jahren verwende. Man 
kann Wein daraus bereiten, aber auch durch 
Entſaften mit einem Dampfentſafter einen 
tief dunkelroten, wohlſchmeckenden Fruchtſaft 
aus den Beeren gewinnen. Der Saft iſt im 
Geſchmack einer Miſchung von Blaubeer- und 
Kirſchſaft zu vergleichen. 

Erika Kraft⸗Gerdauen (Dftpr.) 


Apfelkuchen — bitte verſuchen 


Aber auch alle die leckeren Gerichte lohnen 
die Mühe, und ſie ſind wenig bekannt. Jetzt 
iſt die Apfelernte herein — wir haben eine 
große Anzahl Früchte, die angeſchlagen oder 
ſonſt nicht vollwertig ſind, die ſomit raſch 
verbraucht werden müſſen. Nicht nur als 
Leckerei, ſondern auch als vollwertige Mittags- 
mahlzeit gelten zwei unſerer Vorſchläge: 


Apfelkuchen mit Mürbeteig: 200 8 
Mehl werden mit 100 g Butter, einem Ei, 
60 g Zucker und einem Eßlöffel Eſſig oder 
Rum und einem Löffel Waſſer zu einem 
mürben Teig geknetet, der eine Weile ruhen 
ſoll. 4 kg gut ſäuerlich mürbe Küchenäpfel 
werden geſchält und in Achtel geſchnitten, mit 
etwas Zucker und Zitronenſaft beträufelt und 
zugedeckt beiſeite geſtellt. Mit dem Teig legt 
man eine ausgeſtrichene Springform ſo aus, 
daß ein zweifingerhoher Rand entſteht. Die 
Apfelſtücke werden aufgelegt, mit zerlaſſener 


n möchte 
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Apfelkuchen aus Mürbeteig sind leicht herzustellen 


Butter bepinfelt und mit gewaſchenen, mit 
Rum beträufelten Korinthen und gehackten 
Mandeln beſtreut, der Kuchen bei guter Hitze 
in der Röhre gebacken. Damit die Aepfel gut 
mürbe werden, bedeckt man den Kuchen mit 
einem gefetteten Pergamentpapier während 
des Backens. Man kann auch den Teig in 
kleine Stücke teilen, davon Kräpfchen formen 
mit Hochgebogenem Rand, und dieſe wie den 
Kuchen belegen und backen. 

Pikante Aepfel in feuerfeſter 
Form: Man höhlt ſie aus, ſchält ſie und 
füllt ſie folgendermaßen: In die eine Hälfte 
der Aepfel je eine Scheibe gut gewürzte Leber⸗ 
wurſt, in die andere Hälfte Blutwurſt ohne 
Schale. In Butter werden die Aepfel ges 
dünſtet, evtl. etwas Waſſer angegeben. Die 
ſich bildende Tunke wird mit etwas ſaurer 
Milch oder Sahne ſämig gekocht. In ähn⸗ 
licher Weiſe kann man die Aepfel auch mit 
gehacktem Fleiſch füllen, ſie ſchmecken gut zu 
Kartoffelſalat. 

Mainzer Kududsäpfel: 1 kg kleine 
Aepfel werden geſchält, das Kernhaus aus⸗ 
geſtochen und dicht in eine gut geſtrichene 
Form geſetzt. 60 g Butter werden mit 200 g 
Zucker und 3 Eigelb ſchaumig gerührt, 200 2 
eingeweichtes ausgedrücktes Weißbrot, 125 g 
geriebene Nüſſe, Saft einer halben Zitrone, 
etwas Salz und Zimt und der ſteife Eier⸗ 
ſchnee unterzogen. Das Ganze wird über die 
Aepfel gefüllt, die Speiſe lichtbraun gebacken 
und beim Anrichten geſtürzt, beim Auftragen 
mit Zucker beſtreut. Schmidt-Theile 


Aepfel mit Leber- und Blutwurst gefüllt. 
Lichtbild HoenischjSchmidt-Theile (3) 
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Bienenzucht will gelernt ſein 
Auch die Bienenzucht will gelernt ſein, genau 
ſo wie jeder andere Umgang mit Tieren auch. 
Viel mehr Landleute, vor allem viel mehr 
Mädel müßten die Imkerei erlernen. Denn 
die Bienenzucht ſollte noch weit mehr aus- 
gebaut werden, nicht allein um des Honigs 
willen, ſondern um die Befruchtung aller 
Obſtarten zu fördern. Zahlen aus wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchen beweiſen eindeutig einen 
bis zehnfach höheren Ertrag der Pflanzen im 
Zuſammenhang mit ſachgemäß betriebener 
Bienenzucht. 

Nun füllt der Beruf des Imkers aber nicht 
die ganze Arbeitskraft eines Menſchen aus. 
Aber als zuſätzlicher Beruf gerade auch für 
Frauen zu dem Beruf einer landwirtſchaſt— 
lichen Rechnungsführerin, Geflügelzüchterin 
oder Gärtnerin bietet er vielſeitigeren und 
damit günſtigeren Berufseinſatz. 

Aber auch die Landfrauen, beſonders die 
Frauen der Landarbeiter- und Neubauern- 
ſiedler, ſollten weit mehr als bisher ſich der 
Bienenzucht zuwenden, da ihnen hier ein 
lohnender, mit verhältnismäßig wenig Arbeit 
verbundener Nebenerwerb erwächſt. Für dieſe 
Frauen haben die Bienenzuchtinſtitute Kurz⸗ 
lurſe errichtet, in denen ſie die notwendigſte 
Unterweiſung erhalten. 

Die angehende Imkerin aber, die zuſätzlich 
innerhalb eines landwirtſchaftlichen Frauen— 
berufes die Bienenzucht betreiben will, kommt 
mit dieſen nur wenige Tage dauernden Kurze 
kurſen nicht aus. Sie wird entweder eine 
zweijährige Lehre bei einem von der Landes— 
bauernſchaft anerkannten Lehrmeiſter durch— 
machen und innerhalb des zweiten Lehrjahres 
den Grundlehrgang von zweimonatiger Dauer 
an einer Lehr- und Verſuchsanſtalt für Bie⸗ 
nenzucht mitmachen oder ſie wird die zwar 
kürzere, aber auch ſehr gründliche Ausbildung 
an einem Bienenzuchtinſtitut wählen. Ein 
ſolcher Kurſus dauert 2 bis 3 Halbjahre und 
muß dann noch durch eine genügende Praxis 
untermauert werden. Altgelt 


Kaffeeſatz als Kaninchenfutter 
Zur Fütterung für Kaninchen verwende ich 
als Erſatz für Kleie oder Körnerfutter den 
Kaffeeſatz des Getreidekaffees, der bisher acht- 
los fortgeworfen wurde. Der Kaffeefatz ent⸗ 
ſpricht zwar im Nährwert nicht mehr den Ge— 
treidekörnern, da die Körner geröſtet und ge— 
kocht oder gebrüht worden ſind, aber mit dem 
Futterwert von Kleie iſt er immerhin noch 
zu vergleichen. Man läßt den Kaffeeſatz ab⸗ 
tropfen und gibt ihn auf ein Brett zum Trock⸗ 
nen. Etwas abgetrocknet, wird er dann über 
das ſonſtige Futter gegeben oder auch ganz 
trocken dem Weichfutter beigemengt. Auch als 
Schweinefutter eignet ſich Kaffeeſatz ſehr gut. 

Willy Seyfarth-Naumburg (Saale) 


Erbſenkraut als Winterfutter 
Ein gutes Winterfutter für Kleinvieh, ins⸗ 
beſondere Kaninchen und Ziegen, erhält man 
aus dem getrockneten Kraut der Erbſen. Meiſt 
wird es wertlos auf den Abfallhaufen gewor⸗ 
fen und auch von den Tieren im Sommer 
nicht beachtet. Man reißt es am beſten noch 
vor der Entwicklung der letzten kleinen Schoten 


Schriftlenung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Druck ung Perlag Trowir 
Deutſcher Garten“ der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt/Oder, 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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Die jungen Imkerinnen werden hier am Bienenstand mit dem Leben der Bienen vertraut 


gemacht und in alle Arbeiten eingeweiht 


aus und hängt es zum Trocknen auf Gerüfte. 
Im Winter wird das Erbſenkraut am beſten 
gemiſcht mit kurzem Heu von Wegrändern 
verfüttert, das viel aromatiſche Würzkräuter, 


Lichtbild: Archiv „Deutscher Gurten“ 


wie Schafgarbe, Kamille, Kümmel, Spitzwege— 
rich, enthält. So dient dieſes Abfallkraut da⸗ 
zu, das Winterfutter der Kleintiere zu bes 
reichern. Willy Seyfarth-Naumburg 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Vor Einſetzen der ſtürmiſchen Herbſtwitterung 
nehme man nochmals eine gründliche Reini- 
gung der Stallungen vor. Holzſtälle und 
Schuppen ſind beſonders auf ihre Zugſicher⸗ 
heit hin nachzuprüfen und ſchadhafte Stellen 
auszubeſſern. Drahtrahmen durch Glasfenſter 
erſetzen. Durch richtige Ventilation für guten 
Abzug der verbrauchten Stalluft ſorgen. Dies 
iſt beſonders für die langen Winternächte 
wichtig. Hühner, die in dumpfer, feuchter 
Stalluft nächtigen müſſen, ſind für Erkran⸗ 
kungen aller Art beſonders anfällig. 

Spät mauſernde Hennen ausreichend füttern 
und warm halten, damit ſich der Federwechſel 
raſch vollzieht. Aeltere Hennen rechtzeitig ab⸗ 
ſchlachten, ebenſo alle überzähligen Junghähne, 
um koſtbares Futter einzuſparen. Aus⸗ 
läufe, die nicht mehr benützt werden, ſind um⸗ 
zugraben. Reichliche Grünfütterung hält die 
Tiere geſund und fördert die Legetätigkeit. 
Kleingeſtampfte Möhren und Kohlblätter, mit 
etwas Kleie angemengt, werden von den Tie⸗ 
ren gern genommen. Als Vorbeugungsmittel 
gegen Erkältungskrankheiten wird dem Sauf⸗ 
waſſer ab und zu etwas Chinoſol zugeſetzt. 


Tauben 


Raubzeug, wie Iltis, Marder und wildernde 
Katzen, ſtatten jetzt gern dem Taubenſchlag 
einen unwillkommenen Beſuch ab. Um ſich vor 
Verluſten zu ſchützen, müſſen die Fluglöcher 
durch Anbringen von Blechitreifen ent⸗ 


ch & Sohn, Frankfurt/Oder und Berlin. Derlagsleit 
Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130976 der B. 
Hamburg 30, Ausgabe, Fernruf 321781 — Poſtſcheckkonro: 
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ſprechend geſichert werden. Falls noch nicht 
geſchehen, iſt der Taubenſchlag nochmals einer 
gründlichen Reinigung zu unterziehen. Da 
Tauben auch während der kalten Jahreszeit 
das Bedürfnis haben zu baden, iſt ftändig 
eine flache Schüſſel mit Waſſer aufzuſtellen. 
Körnerfutter möglichſt im Schlag geben. Wird 
im Freien gefüttert, darf nicht mehr gegeben 
werden, als die Tiere reſtlos auffreſſen. 


Kaninchen 

Der Zuchtbetrieb ruht jetzt. Die Zuchttiere 
werden, ſofern ſie für die nächſte Zuchtperiode 
übernommen werden ſollen, knapp gefüttert. 
Nur gut entwickelte Tiere aus den Frühjahrs⸗ 
würfen behalten wir zur Nachzucht. Um Rück⸗ 
ſchläge zu vermeiden, da wir ja die Zucht⸗ 
fähigkeit dieſer Tiere noch nicht kennen, 
empfiehlt es ſich, eine Althäſin zurückzubehal⸗ 
ten, die ſich in der vergangenen Zuchtperiode 
gut bewährt hat. Mit guten Häfinnen kann 
man fünf Jahre und noch länger züchten. 
Man hüte ſich daher, gute Häſinnen ohne 
Grund vorzeitig abzuſchlachten. Auch das 
mancherorts übliche jährliche Einkreuzen von 
blutfremden Tieren iſt unnötig, ja oft ſchäd⸗ 
lich. Es kommen dadurch immer wieder 
fremde Erbfaktoren in den Zuchtſtamm, die 
ſehr oft zu unerwünſchten Rückſchlägen, be⸗ 
ſonders bei hochwertigen Raſſetieren, führen 
können. 

Wenn noch nicht geſchehen, baldmöglichſt den 
Wintervorrat an Heu, Rüben und Kartoffeln 
einkaufen und trocken und froſtſicher einlagern. 


iter: Kurt Sohſe — Poſtſcheck Berlin 123006 
nſtalt Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt Oder 
Hamburg 15475 — Verantwortlich für den 
Nr. 6 vom 1.2. 1940 


Fragen unferer 
Antworten und 


In mei ( t Ki aume“. Da dieſe 
Sorte nicht ſelbſtfruchtbar ſein ſoll, te ich andere Leſ 
at, welche Sorte ſich gollenſpender eignet. Iſt die 
Sorte „Königin Viktoria“ zu empfehlen? 
M. K. lettenberg 


Antwort: Bei den Pflaumen unterſcheiden u 

wie bei den Sauerkirſchen Sorten, die ſelbſtfruchtbar oder 

ſelbſtunfruchtbar bzw. ungenügend ſelbſtunfruchtbar ſind. Zu 

den letzteren gehört auch die „Kirk, aume“. Geeignete 

Befruchterſorten find in erſter Linie „Oullir „Königin“ 

Viktoria“, „The Czar“ und „Ontariopflaume“. 
Heine⸗Weißenfels 


Frage 83: Päonien ſterben ab 

Mehrere Päonienſtauden ſind bei mir in vollem Wuchs ab⸗ 
geſtorben. Am Grunde der Stengel bildeten ſich braune 
Stellen, die ein Welken verurſachten. Um welche Krankheit 
handelt es ſich hier und wie iſt ſie zu bekämpfen? Wie ver⸗ 
hindert man ihre Verbreitung? A. R.⸗ Hamburg 


Antwort: Bei der Erkrankung der Päonien handelt es 
ſich um die Stengelgrundfäule, die durch einen Pilz hervor⸗ 
gerufen wird. An den erkrankten Stellen am Stengelgrund 
bildet der Pilz Dauerformen, die in den Boden gelangen 
und im nächſten Jahr erneut eine Erkrankung der Stengel 
bewirken können. Außer Päonien befällt der z auch Mai 
blumen. Eine Bekämpfung iſt nur durch ſorgfältige Be⸗ 
ſeitigung aller erkrankten Stengel und Umpflanzen der 
Stauden nach vorheriger Beſeitigung möglichſt aller anhaf⸗ 
tenden Erdteile und Ueberbrauſen der Pflanzen und des 
Bodens mit Saatbeizmittellöſung möglich. Die verſeuchte 
Fläche darf vorläufig nicht mehr mit Päonjen oder Mai⸗ 
blumen bepflanzt werden. Pauck⸗ Potsdam 


. 
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wenn Sie eine 
Shen Volldünger für Garten 
„Deutſchen Garten“ 72 
9 (Gemüse und Obst) 
Garantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


SSUUINUNNANNNNINNN" 
250/0Phosphorsäure, 120/0 Stickstoff, 250/0 Kali 


2 2 
Gartenfrenn Silesia, Verein chemischer Fabriken 


24 Jahre alt, mitt Saarau (Schlesien) 
blond, 1,68 m groß, 
evangeliſch, möchte 


eine Dame kennen / d a 
lernen, die Inte reſſe AN IA 
für ae Garten 1 5 pn 70 2 4 70 Au, 
match ve ist ihre Vorratskammer. 9 


am, ſauber, ſpo Vollkömmenisisieerei 
jan. Kleines Ver⸗ 9 1 
mögen nicht abſchla⸗ ann, Wenn in 1 r 
gend. Spätere auch ein Topf Fir 

rat in Do in G tolk 

ſiedlung. Auſchr in Garantol kon- 


= ei Bild an servierten Eiern 
Hanſealiſche Ver⸗ 
lagsanſtalt, Ham⸗ steht. == Das 
bung 36 = 1 macht sich 
unter 8 
bezahlt, 

In dieſer 

Rubrik werden Ge⸗ 


zum 

4 Rpf. f 
Wort!(Ueberſch. 

wort 15 Rp ki 5 


öffentlicht. 


‚konserviert Tier 
üben 1Jahr: 


Der große Frankfurter 
Obſtbeſtimmungstag 


Er findet Ende Oktober ſtatt, 
Früchte bis 23. Oktober 1941 einfenden! 


tober ſtatt. Jeder Leſer des „Deutſchen 

und jeder Kleingärtner aus den Vereinen des Reichs⸗ 

kann daran koſtenlos teilnehmen. Wer alſo in feinem 

Garten Obſtſorten hat, deren Namen unbekannt ſind, kann von 

dieſen Sorten einige Früchte einſenden, damit die Namen hier 
eſtellt werden können. 


Das Beſtimmen der Sorten erfolgt unter folgenden Bedingun⸗ 
gen, die wir ganz beſonders zu beachten bitten: 


1. Von jeder Sorte ſind mindeſtens drei Früchte in normaler 
Ausbildung zu ſenden. Kleine, verkrüppelte Früchte ſind zur 
Beſtimmung nicht tauglich. 


2. Der Einſender hat jede Sorte mit einer fortlaufenden Num⸗ 
mer zu bezeichnen, die am beſten mit Kopierſtift auf die ein⸗ 
zelnen Früchte ſelbſt, nicht auf Papier, geſchrieben wird (die 
Stelle vorher anfeuchten). Wer keinen Kopierſtift beſchaffen 
kann, benutzt die Abſchnitte von Briefmarken zum Aufkleben. 
Die Nummer muß unbedingt auf der Frucht ſtehen, da alles 
beigelegte Papier und das Einwickelpapier fortgeworfen wird. 


3. Die drei zuſammengehörigen Früchte werden gemeinſam in 
Papier eingepackt, auf das die Sortennummer nochmals deutlich 
aufzuſchreiben iſt. Bitte nicht Mehltüten oder gar Sodatüten 
zum Einpacken verwenden. 


4. Die Sendung wird am beſten in Holzwolle, Papierwolle oder 
Heu verpackt, nicht in Häckſel uſw. Keine überreifen Früchte 
ſenden, die ſich in der warmen Verpackung ſchnell zerſetzen und 


nicht beſtimmt werden können. 


Die Beſtimmung iſt koſtenfrei! Für Rückporto und Auslagen 
bitten wir 50 Pfg. in Briefmarken beizulegen. Eingeſandte 
Früchte können nicht zurückgeſchickt werden. Wir bitten, der 
Sendung keine Anfragen beizulegen. 


Name und Ad des Abſenders: 


Bemerkungen über 
Lokalna me der Sorte Wuchs, Form (ob Hochſtamm, Buſch oder 


ander gbarkeit, Alter des Baumes 
— ———— 


Mufter der Lifte (tehe punkt 6) 


6. Jeder Sendung iſt eine Liſte mit genauer Adreſſe des Ab⸗ 
ſenders beizulegen; die Liſte darf nicht geſondert als Brief 
geſchickt werden, da das Zuſammenſuchen von Brief und Palet 
ſehr zeitraubend iſt. In die Liſte bitten wir nach dem obigen 
Muſter Eintragungen zu machen und die geſtellten Fragen, fo» 
weit es möglich iſt, zu beantworten. 


Wir bitten, die Früchte ſpäteſtens bis 23. Oktober 1940 einzu⸗ 
ſenden. Bei der heutigen ſtarken Inanſpruchnahme der Poſt 
müſſen alle Sendungen rechtzeitig aufgegeben werden. Anſchriſt: 
Schriftleitung „Deutſcher Garten“ (Obſtbeſtimmungstag), Frank⸗ 
furt (Oder). 

Alle Einſender von Obſt wollen bitte ſtets bedenken, daß es nicht 
immer möglich iſt, alle Früchte zu beſtimmen. Ueber die Kennt⸗ 
niſſe der anweſenden Sortenkenner hinaus iſt nichts zu ver⸗ 
langen. Namentlich ſind wenig verbreitete Lokalſorten ſelten 
feſtzuſtellen, da fie pomologiſch nicht bekannt find, alſo auch nicht 
benannt werden können. 


Die Mitteilung der Ergebniſſe erfolgt erſt nach genauer Prüfung 
und kann nicht zeitiger als 14 Tage nach dem Obſtbeſtimmungs⸗ 
tag erwartet werden. Die Schriftleitung 


Die Schatzgräber 


Reiche Ernten in Ihrem 

Garten werden Sie erzielen, 

wenn Sie den Boden nach dem 

seit langen Jahren bewährten 

Wolf-System bearbeiten. Genaue An- 

weisungen hierfür und vieles andere, was 

jeden Siedler und Gartenfreund interessiert, 

enthält das Buch „Die Schatzgräber". 

88 Seiten stark, weit über 100 Abbildungen. 

— 5feinpflanzen Tate Jahrainge Sul. Hortense sum vn Preis 0.80 RM. und 15 Pig. Porto. Bestellen Sie 

ei un en Alle uhr U e Dt 1 Jader einzelne Volksge-|| es noch heute durch Überweisung des Betrages 

in 400 nur up kurze 25 Pig. e dab 1 m gi ai autiunser Eostscheck. Konto A e ir 

abzugeben. Liſte auf Wunſch. Jetzt 193840 loſe inkl. Einbanddecke — pe = N 

beſte Pflanzzeit. 1 30 17 0955 ) r Rieſenfrüchtige G FF 
Fr. Emundts Köln⸗Königsſorſt vertan zu . 150,— nur zuſammen Betzdorf-Sieg 20 

Wodanſtraße 23 Vorwert, Hamburg; Elbchauſſee 143 „Brombeere WOlF 


Oktober November 
beſte Pflanzzeit. 


Hannovar-Waldhausen L.17 


zumnonune Neo-Ballistol-Klever 
se Desinficiens 
senken | Gegen Pflanzenschädlinge: 


Sie Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


Liste 01 F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
frei von Klim ta, BrandenburgerStraße6 


„ Köp 
nick. Str. 102. 687055 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft, St. 1,—, 
10 St. 9.— RM. Elmsfeuer, 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
9. RM. Holſteiner Blut, be 
kannte Maſſenſorie, 10 St. 3,50, 
bietet an gegen Nachnahme 


Ernſt Matth. Menn. Ueterſen (Holitein) 


Tod allem 
Geflügel- 
Ungeziefer 


durch das 


„RI-KI-“ 
Silber-Nest-u.Legeei 


(Nur echt in der Silberpackung)! 
Das Radikalmittel gegen Kalkbeine! 


Tausende Anerkennungen 
von Züchtern und Bauern 


922 — . D 

leich um die Ecke die Post, 
wo ich stets meine Ersparnisse einzahle. Da komme 
ich täglich sowieso vorbei; das kostet mich keinen 
besonderen Weg”, sagt die Hausfrau. 


«Und oft gespart ist doppelt gespart! Brauche ich aber schnell 
einmal Geld, zahlt es mir jedes Postamt sofort aus.” F 


eine Nachnahme! 
POSTSPAREN - bequem sparen! 
1 


Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware 
1 PREISE: 

. Postsporbücher stellen alle Postämter aus. ‚Stück 5 _ 10.25 50 100 
2. Bis 100 RM können täglich ohne Kündigung selbst an den RM. 125,220 375 1— 1a 
kleinsten Orten und beim Landzusteller abgehoben werden. Re an ER A 
. Wer nur kleine Beträge sparen konn, wählt die Postsparkarte. Richard Kießhauer 
8 Auskunft erteilt jedes Postamt. Verlangen Sie noch heute die Berlin W 30, Bamberger Str. 23 
„Anleitung für Postsparer” | 


DEUTSCHE  REICHSPOST e 


i 8 g Slos-kticert. b. u. billig. Etiketti 
POSTSPARKASSENDIENST Anzeigenaufträgen. — Sie verhindern|vonobsthäum.u.Sträuch. Verlang. Sie Angebot 
Fehler und unliebſame Beanftandungen. | Albert Leidhold, Sehweinsburg (Pleisse) 10. 


Füllung: 1..Fruftina”-Arem: 
1 Pädchen Dr. Detter „Fruttina” -Puddingpulver Zitrone- Gefhmad, ½ 1 Apfelfaft, 75 g (3 gehäufte Eßlöffel) Zucker oder 

2. Eiwa 125 g nicht zu fühe Marmelade. Buf: 75 g Puberzuder, 1—2 Eßlöffel Apfelfaft oder Wafler. 

Man schlägt Eigelb und Waſſer mit einem Sähneebejen ſchaumig und gibt nach und nach 2 des Zuders mit dem Danilfinzuder dazu. 
Danach ſchlaägt man fo lange, dis eine fremartige Maſſe entftanden iſt. Das Eiweiß wird zu ſteifem Schnee geſchlagen. Dann gibt man 
unter ſtändigem Schlagen nach und nach den Reſt des Zuckers dazu. Der Schnee muß ſo feſt ſein. daß ein Schnitt mit einem Meſſer 
ſcchibar bleibt. Er wird auf den Eigelbkrem gegeben. Darüber wird das mit-Badin- gemischte Mei geſiebt. Man zieht alles vorfichtig unter 
den Eigelötrem. Der Teig wird elwa 1 cm did auf ein mit gut gefettetem Papier belegtes Badblech geſtrichen. Damit er an der offenen 
Seite des Blechs nicht auslaufen kann, knifft man das Papier unmittelbar vor dem Teig zur Faltg, ſo daß ein Rand entſtehl. 


Badzeit: Etwa 12 Minuten bei ſtarker Hitze. 

Nach dem Baden wird der Bistuit fofort auf ein mit Zucker betreutes Papier geſtürzt und das Badpapier vorſichtig aber ſchnell abgezogen. 

Für den „Fruttina”-Arem wird das Puddingpulver mit 4 Eßlöffel von dem Apfelfaft angerührt. Den übrigen Saft bringt man mit dem Zucker zum Kochen. Sobald der Saft kocht, 
nimmt man Ihn von der Aodıftelle, gibt das angerührte Puddingpulver unter Rühren hinein und läßt noch einige Male auftochen. Damit ſich keine Haut bildet, rührt man den EL 
rem während des Ertaltens häufig um. Man ſchneidet den Biskuit in zwei Hälften, beſtreicht die eine mit dem Arem oder der Marmelade und legt die andere darüber. 

Für den Guß rührt man den gefiebten Puderzucker mit fo viel Flüffigfeit an, daß eine didflüffige Maſſe entfteht. Damit beftreidht man die Oberfläche des Gebäds. Wenn der N 

Guß troden ift, ſchneidet man den Biskuit in Schnitten in der Größe von etwa 4 8 cm. Bitte ausschneiden! 


Oetker Backpulver „Brkin” 


Gärtnerspaten .. 880 1. zstein. 5 2 
Gäitnerspat. aus Stahl, m-Karbid RA . 2 
blech, schwarz RM 1.4 Ion zZ KLEINER EINSATZ 
Amerikanische Aexte 

ganz blank 


‚Spatzen- 
| mit ovulem Auge, 


Vogelscheuche en 


Schreck... RO = Gustav Röder 


1 e 
Fiügelmark RM 6.— 


RM 1.70 a 5 von 1100 . Mn 
Grasschere „Triumph Fußring = 181 1 Deu G m.b. H. 


RM 1.70 Nußbrecher r 5 

s ar ergarnitur, . 5 

Sensen Original . Tor- deinen Hol, Aeg, eee, Langenhagen 
und Küchenmesser RM 20 Bargeld über C > 
Hackmesser Be inMassen (Hannover) 

legelöft., ver auchfür 5 . 

N 1 Fernspr. Hannover 55445 


7. 2 2 
Westfalia 0 liefert erstklassige 
8 5 100 
0 


Werkzeugco., Hagen 1501 Uu. 


Gewächshaus 


ve * 

ee y 7 are 
porzellan⸗Etiketten 5 Ei “Bad anlagen 
für Obftbäume und Pflanzen D.-Evern, Sieger, Königi iſe. Bars 2 > N 8 a 
Unbegrenzt haltbar und wetterbe⸗ Obe ſchleſien. Späte v. Leopol = ade je der Größe 

ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 25 pik. Pflanzen RM. 1.25, 100 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ NM. 4. —. Rüge e völlig ran⸗ 
keit. Muſter u. Proſpelte koſtenlos. kenloſe Monatser welche un⸗ 4 2 

7 17 unterbrochen bis Okt. reiche E 7 1 

Hanſeat. Emaillier⸗Wernſtätte bringt. 25 pik. Pflanzen NM. Leiſtungs⸗ Insariaren bringt Gewinn! 
Bremen⸗vegeſack 100 St. RM. 4. —. Neuheiten: ſtei 1 m 
Deutſchi M Schindler. E. Mache. ſteigerung! um 1 Nutria 2 de 
rauch. 25 pit. Pflanzen RWI II Beſtellen die Sie noch keine ! 5 biber) 
100 St. RM. 6. — gegen Nachn wichtige Schrift [Für Garten: u. Grundbeſitzer ein ſehr lohnender Neben⸗ 
Albert Naumann, Erdbeerkult. vom x- erw ! Bedeutende Vorteile gegenüber d. taninchenzucht- 
Meißen 90 40 Vertrieb Bad aſſige Zuchtpagre verkauft: Spezial⸗Sumpfbiber⸗ 
Reichenhall 173 Friedli Rohrmiüller, München⸗Großhadern, Wald» 
gartenſtraße 69. Auskunſt koſtenlos (Rückporto beilegen). 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, I 39 3 
Hecken- und Schlingpfl, x ii G 
- Hecken- und B. Für Ihren Garten! 
VAUEN nNüRNBERG-S duden, Narkenware. : el EEE RETTEN es ren 
55 x £ 8 Neu Riesen-Gartenheidelbeeren (Blaubeeren), 
Alteste Illustr. Katalog gratis ar Strauch wird bis 2m hoch u liefert bis 5 kg Früchte, 
Brvyerepfeffen fabrik | Lonhauser Baumschulon, Lenhausen Sauerland Berglern e e 


— 

Dornlose Brombeeren (Younzbeeren); Boysenbeere, 

liefert seit 1875 leicht bewehrt. Riesenhimbeeren Deu nd, Preu- 

A. Glaschker Ben, lloyd George. Loganbeere (Himt tombeer- 

Leipzig C 15 Hybride). R g ruhe, Taylors 

. M. Preisl. kostenl. Fruchtbare ec send), Theodor Reimers 

Kaiser-Nat Katalog M. 0.60 und Lucretia (Ta re) ra 
Postscheck 11760 Großtrüchti 

"r2um hie ' Schlingpfianzen aller Art, Heckenptlanzen, Niedere 

beim Kochen u. machen Rosen, Schlingtosen. R ırber Viktoria Riesen, 
von Kompoft-Früchten AI [|| Hoisteiner Blut und Dawes “hallenge. 


— Gemüse-, Groff kulturen Werner 
Rezepte gratis fe Blumensamen Reichelsheim, Odenwald 
„ 


Pracht katalog zu Diensten 


Grassamen. — | 
- - 
Ischias — nur bei Nacht? Mischungen] „per Sieg wird Deutjaiands Zuhunf Ahern. 


Tagsüber werden e oft nicht ſo quälend Blumen- Bring auch Du Dein Opfer! 


empfunden — vermuklich weil das Blut dann lebhafter 3 
kreiſt und auch äußere Eindrücke für Ablenkung forgen. zwiebeln 
Aber Ben We 175 ge ans aus a 7 ) Un eziefe 
ibergebende Verſchwinden darf nicht täuſchen: Die a 11 r 
wird man nur durch gründliche Behandlung los! Bedarfsartikel * d dem g 
Als hervorragendes Mittel bei Jschtas, Gelenk- und |Verlangen Sie mein| SEK BP ARASIT 
Gliederſchmerzen Rheuma, Gicht, Hexenſchuß ſowie Nerven» Hauptpreis- ER 0 P 
dre und Erkältungskrankheiten haben ſich ſeit 25 Kader 2 7 t 
abren Togal⸗Tabletten ausgezeichnet bewährt. Togal verzeichnis. z lange 
wirkt ſchmerzſtillend, beruhigt und hilft Arbeitsfäbigteit 22 7 uam nacnstenMorgen 
und Wohlbefinden bald wieder herzuſtellen. Keine unan⸗ «@bensfreude, (A liegt samtuchei Ungeriefer 
genebmen Nebenerſcheinungen. Togal verdient auch Ihr Jol l 5 nn. /0/ am Boden 
Vertrauen! Es gibt feinen Togal⸗Erfatz! Sie bekommen Gartenhäuschen, f 
Togal für Mk. —.89 und Mk. 2.19 in jeder Apotheke. Samenzucht aus Schilfrohr, asche £ 30 Hühner=95, 75 H.- 1,80, 
Koſtenlos erhalten Sie daß intereffante, farbig illustrierte Berlin-Neukölln K 1504315, 300-585, 500 H-9-10004.12.10. 
Buch „Der Kampf gegen Rheuma, Nervenfchmerzen und Th.Gerstenkorn&C? amburg13 
Erfältungsfrantheiten” vom Togalwerk München DE e... Liste frei! Set baus e Gpfiugeimuhtbeduf 723 °7 
INN F. w. Bean. Fiddichow 15 1 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst, Rosen, sowie all 
Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderen e 


om Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 20, 26. Oktober 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Intereſſantes aus anderen Ländern 
Wien 

Zur Wiener Herbſtmeſſe 1941, die vom 21. 
bis 28. September abgehalten wird und 
internationalen Charakter trägt, haben drei— 
zehn Auslandsſtaaten und das Generalgou- 
vernement ihre offizielle Teilnahme angemel— 
det. Den Auslandsſtaaten wird wieder die 
ſchönſte der großen Meſſehallen im Gelände 
der Techniſchen Meſſe, die „Halle der Na— 
tionen“, zur Verfügung ſtehen. In dieſer 
Halle werden Bulgarien, Dänemark, Finn⸗ 
land, Holland, Italien, Kroatien, Norwegen, 
Rumänien, Schweden, die Schweiz, die Slo⸗ 
wakei, die Türkei und Ungarn vertreten ſein 
und einen eindrucksvollen Ueberblick über 
wichtige Teilgebiete ihrer Wirtſchaft bieten. 
(Das Generalgouvernement wird in einem 
eigenen Pavillon Güter ſeiner Wirtſchaft 
zeigen.) Die Tatſache, daß alle dieſe Aus- 


landsſtaaten die Wiener Meſſe als Plattform 
für die Anbahnung neuer oder die Vertie⸗ 
fung bereits beſtehender internationaler Han⸗ 
delsbeziehungen benützen, iſt ein überzeugen⸗ 
der Beweis dafür, daß Wien im Rahmen der 
Wirtſchaft des Großdeutſchen Reiches ſeine 
alte Bedeutung als Umlageplatz an der Donau 
wieder zu erlangen vermochte. P. S. 
Ungarn 

Der Gewürzpaprika war das erſte ungariſche 
Agrarerzeugnis, das ſeit dem Jahre 1918 als 
Markenartikel in den Verkehr gebracht 
wurde. Bis zum Jahre 1934 durfte Paprika 
frei angebaut werden. Von da ab wurden die 
wichtigſten Paprikaanbaugebiete als Schutz⸗ 
gebiete erklärt, um eine Ueberfüllung des 
Marktes zu verhindern und eine gewiſſe 
Preisſtabilität für den Anbauer zu ſichern. 
Weiter wurde eine Paprika⸗Zentralabſatz⸗ 
genoſſenſchaft errichtet. Zu ſeiner Herſtellung 
find in den Anbaugebieten 63 Genoſſenſchafts⸗ 


mühlen tätig. Von der Herſtellung und Ver⸗ 
arbeitung des Gewürzpapritas leben heute 
ungefähr 20000 Familien in Ungarn, wäh⸗ 
rend vor der Neuregelung nur die Hälfte in 
dieſem Landwirtſchaftszweig ihr Brot fand. 

P. S. 


Bulgarien 

In Bulgarien gibt es augenblicklich 55 Kühl» 
häuſer mit 32 Mill. qm Fläche, die eine Ka⸗ 
pazität von 9,7 Mill. kW haben. ‚Hiervon 
ſtammen zehn Kühlanlagen aus Deutſchland 
und vier andere aus dem Protektorat Böh— 
men und Mähren. Dieſer Tage iſt deutſchen 
Firmen die Anlage von acht neuen Kühl- 
häuſern übertragen worden, in denen haupt⸗ 
ſächlich Ausfuhrgüter, wie Früchte, Eier, 
Fleiſch, Butter uſw. gekühlt werden ſollen. 
Außerdem wird die Anlage von weiteren 
Kühlhäuſern in allen größeren Bahnhöfen 
und Häfen des Landes geplant. Allerdings iſt 
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Rurznachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS 


e innerhalb der Lehrſchau des Landesbundes der Klein⸗ 
ner und Eigenheimbeſitzer durchgeführte Pilzſchau am 
fbauerdamm in Berlin hatte einen außerordentlichen 

hrend der ſiebentägigen Dauer der Pilzſchau 
zählte man nicht weniger als 00 Beſucher. 


* 


Die Stadt Hannover beabſichtigt, eine der berühmteſten bo⸗ 
taniſchen Bibliotheken der Welt, die unter anderem die 
geſamte in⸗ und ausländiſche Literatur über Orchideen und 
die Bibliothek der nerdynaſtie der drei Wendlandts ent⸗ 

zurückzukaufen. Die Bibliothek befand ſich bis 1936 in 


enhauſen. 
* 


Der Landrat von Rudolſtadt hat als Naturſchutzbehörde die 
einftweilii icherſtellung des durch feine reichen Naturſchön⸗ 
heiten weithin bekannten Schwarzatales als Naturſchutz⸗ 
gebiet angeordnet. 


Die Verſu ratungsgemeinſchaft Gartenbau im 
Gebiet der E ſchaft Bayern hat in Weßling bei 
München eine neuzeitliche Gemüſelagerhalle errichtet, die 
mit drei verſchiedenen Lüftungseinrichtungen ausgeſtattet iſt 
und ſich vorzüglich bewährt hat. 


Eine im Altreich beſtens eingeführte Johannisbeerſorte ſoll 
jetzt auch in der Oſtmark verſuchsweiſe zum Anbau kommen. 
Es handelt ſich um die „Rote Vierländer“, auch „Erſtling 
aus Vierlanden“ genannt, die je Pflanze durchſchnittlich 
4—5 kg Früchte bringt. 

* 


In Hannover iſt die Nachfrage nach Kleingärten ſo erheblich 
geſtiegen, daß die Stadt Hannover eine Geſamtfläche von 
148 000 m? zur Verfügung geſtellt hat. 


* 


Anläßlich der Wiener Herbſtmeſſe fand auch eine große Obſt⸗ 
bautagung ſtatt, die von Obſtbauern aus der Oſtmark und 
von Gäſten aus den benachbarten Staaten gut beſucht war. 
Auf der Tagung wurden Gegenwartsfragen des deutſchen 
und vornehmlich des oſtmärkiſchen Obſtbaues behandelt. Auf 
der Obſtſonderſchau zeigten die Südoſtſtaaten vornehmlich 
Tafelobſt ſowie Obſterzeugniſſe, Obſtgetränke und Obſtkonſer⸗ 
ven. Große Anerkennung fand auch die Baumſchullehrſchau 
auf einem 8000 m? großen Freigelände. 2 


x 


Nach dem Grundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ han⸗ 
delte der Betriebsführer der Gnadenfreier Leinenweberei 
Exleben u. Co. Wie in Heft 37 der Zeitſchrift das „Arbeiter⸗ 
tum“ berichtet wird, erwarb er für ſeine Gefolgſchaftsmit⸗ 
glieder 20 000 m? Land, das er in Parzellen von 350 m? auf⸗ 
teilte und zur koſtenloſen Bearbeitung zur Verfügung ſtellte. 
Jede Parzelle iſt mit 8 Obſtbäumen und 24 Beerenſträuchern 
bepflanzt und bietet den Gefolgſchaftsmitgliedern Gelegen⸗ 
heit, ſich Gemüſe und Obſt für ihren Haushalt zu ziehen. 
Bisher wurden 600 Obſtbäume gepflanzt. 


x 
Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
GUT- numeriert fein müſſen, erhalten unfere 


8 Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
2 SCHEIN Garten“ jährlid Gartenbuch 


8 aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
Heft 20 1941 © wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage 3 jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 

Deutscher Garten 
——— 


gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 
—— — En a a — ͤ T:TT— „„! — 
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Was ift „Altweiberſommer“? 


Don kleinen Spinnen und ihren zweckmäßigen Flugvorrichtungen 


Mir die Dahlien und Aſtern ihre wechjelfarbenen 
Gewänder anlegen, wenn die Kaſtanien ihre gelben 
Blätter abſtoßen, dann weiß der Gartenfreund oft nicht, ob es 
erſte Herbſt⸗ oder letzte Sommertage ſind. Und fürwahr, faſt 
in jedem Jahreslauf zwiſchen Sommer und Herbſt machen ſich 
noch einmal Sonnentage bemerkbar. Iſt es nicht ſo, als ob 
ſich die Natur noch einmal ſchmücken, im beſten Lichte vor dem 
großen Auseinandergehen, vor dem Abſchied zeigen möchte! 

Eine beſondere Erſcheinung ganz eigener Art für dieſe vom 
Volksmund als mit „Altweiberſommer“ gekennzeichnete Wetter⸗ 
lage ſind auch die vielen langen weißen Spinnfäden, die vor 
allem nach kräftiger Taubildung infolge der anhängenden 
Waſſertröpfchen dann im Gras, an den Sträuchern uſw. ſicht⸗ 
bar werden. Welchem Zweck dieſe „Altweiberſommer-Fäden“ 
dienen, werden viele Naturfreunde natürlich ſchon wiſſen. Es 
find, man kann ſie wirklich nicht anders nennen, kleine Luft 
ſchiffe, in denen junge Spinnen über Land und Meer fliegen 
können. Dieſe oft viele Meter langen Fäden werden von 
Krabbenſpinnen hervorgebracht. Dieſe Tiere ſind eigentlich 
ſeltene Spinnen. Auf einem Blatt nämlich, im Gegenſatz zu 
anderen Spinnentieren nicht in einem Spinnennetz, lauern ſie 
regungslos auf zufällig daherkommende Beute. Alle Krabben⸗ 
ſpinnen verlieren überdies im Alter die Spinnfähigkeit, nur 
in der Jugend erzeugen ſie 
Spinnfäden, um damit durch 


inſtinktes, iſt es die Ueberlieferung, iſt es nur der Trieb der 
Fortpflanzung und Selbſterhaltung, die auch dieſe Tiere ihr 
„Werk“ vollbringen, die ſie wandern laſſen? 

Vor allem wird dieſe Luftreiſe dazu dienen, um einen anderen 
Wohnort aufzuſuchen; denn die vielen jungen Spinnen können 
nämlich nicht an der gleichen Stelle bleiben, aus der ſie auch 
aus den Eiern gekommen ſind, und wo ihnen ja bald die 
Nahrung ausgehen würde. Mit Hilfe der Treibfäden verteilen 
fie ſich aber über weitere und größere Gebiete. 

Unterſucht der Naturfreund einmal einen ſolchen Herbſtfaden, 
fo wird er gewöhnlich die grasgrüne Spinne nicht gleich ent⸗ 
decken, ſie iſt nämlich außerordentlich klein. 

Dem Gartenfreund kann der „Altweiberſommer“ auch von 
Nutzen ſein; denn die herbſtliche Schönwetterlage, der infolge 
des faſt wolkenloſen Himmels noch große Lichtreichtum beein— 
fluſſen die noch nicht geernteten und eingebrachten Garten— 
früchte günſtig. Iſt es doch bekannt, daß z. B. der Zuckergehalt 
des Obſtes, insbeſondere der Traubenzuckergehalt dann noch 
einen erheblichen Anſtieg erfährt. Schließlich iſt, um noch ein 
Beiſpiel anzuführen, auch der Stärkegehalt der Kartoffeln von 
dem Licht⸗ und Wärmereichtum des „Altweiberſommers“ in 
hohem Maße abhängig. Der Gartenfreund darf weiterhin auch 
nicht vergeſſen, daß durch eine trockene Einbringung der 
Früchte weſentlich beſſere La- 
ger- und Ueberwinterungs— 


die Luft zu fliegen. Sie ſitzen 
übrigens gern auf Haſelnuß⸗ 
blättern, fallen dort aber, ob- 
wohl ſie einen großen braunen 
Fleck auf dem Hinterleibsrücken 
beſitzen, wenig auf, da ſie ſonſt 
faſt ſo grün gefärbt ſind wie 
das Blatt ſelbſt. Wie ihr Name 
auch ſchon andeutet, laufen die 
Krabbenſpinnen oft ſeitwärts. 
Man muß ſich immer wieder 
wundern, wie geſchickt dieſe 
Tiere ihre „Fahrzeuge“ her⸗ 
ſtellen. Sie laſſen zunächſt 
etwas Spinnſtoff aus ihren 
Spinndrüfen austreten, be⸗ 
feſtigen dieſen am Boden oder 
an einem Grashalm und ſpin⸗ 
nen dann weiter. Hat der her⸗ 
vorquellende Faden eine genü⸗ 
gende Länge erreicht und wird 
er vom Wind erfaßt, dann 
beißt das Tier das zuvor bes 
feſtigte Ende des Fadens ab, 
klammert ſich ſchnell am Faden 
feſt, der dann vom Winde da⸗ 
vongetrieben wird. Je nach 
den Windverhältniſſen und je 
nach der beſonderen Dertlich- 
keit kann dieſe Reiſe natürlich 
kurz oder ausgedehnt ſein. Iſt 
es die bloße Macht des Zug⸗ 


Die Front der Heimat 


Hinter dieser Front des Opfers, des Todes- 
mutes und des Lebenseinsatzes steht die 
Front der Heimat, eine Front, die gebildet wird 
von Stadt und Land. 
Bauern, zum großen Teil auch oft ersetzt 
durch Greise, Jugendliche oder durch die 
Frauen, sie erfüllen im höchsten Grade ihre 
Pflicht. Millionen und aber Millionen deut- 
scher Arbeiter, sie schaffen unentwegt, es ist 
bewunderungswürdig, was sie leisten. Und 
über allen auch hier wieder die deutsche 
Frau, das deutsche Mädchen, die Millionen 
von Männern ersetzen, die heute an der 
Front sind. Wir können wirklich sagen: Zum 
ersten Male in der Geschichte ist ein ganzes 
Volk jetzt im Kampf — teils an der Front, 
teils in der Heimat. 


Aus der Führerrede am 3. Oktober 1941 


möglichkeiten geſchaffen wer⸗ 
den, als wenn die Früchte in 
naſſem Zuſtand eingebracht, 
eingelagert werden müßten. Es 
hat ſich übrigens gezeigt, daß 
der „Altweiberſommer“ in der 
Regel um ſo ſtärker ausgeprägt 
iſt, je ungünſtiger, d. h. je 
feuchter und kühler, die Hoch⸗ 
ſommerwochen, alſo die „Hund3- 
tage“, zuvor verlaufen ſind. 
Die Natur ſorgt alſo auch hier 
wie überall für einen guten 
Ausgleich, und das iſt gut ſo. 
An dem Beiſpiel des „Alt- 
weiberſommers“, in ſeiner 
Rolle als nützlicher und will: 
kommener Helfer möge der 
Gartenfreund erkennen, wie 
wertvoll manchmal eine genaue 
Naturbeobachtung ſein kann. 
Leider fehlt heute recht vielen 
die Zeit, aber auch die An⸗ 
regung hierfür. Wir Garten⸗ 
freunde ſollten uns noch mehr 
damit befaſſen; denn unſer Ar⸗ 
beitsfeld im Garten iſt groß. 

Die Natur gibt öfters Finger⸗ 
zeige, man muß ſie nur zu 
deuten und — zu nutzen wiſſen; 
denn dieſes iſt ja der Sinn. 


Millionen deutscher 


Dr. H. Klee - Potsdam 
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„Ein Beſſeres ift im Garten!" 


O mahnte der Arzt Paracelſus von 
Hohenheim, deſſen Todestag ſich 
am 24. September zum vierhundertſten 
Male jährte, ſeine Berufsgenoſſen, die 
ihre Arzneien aus koſtſpieligen, weil 
ſchwer zu beſchaffenden ausländiſchen 
Pflanzen zuſammenſtellten. „Einem jeg⸗ 
lichen Land wächſt ſein Krankheit ſelbſt, 
fein Arznei ſelbſt“, alſo finden die deut- 
ſchen Aerzte „vor ihrem Haus“, im Gar- 
ten oder in der freien deutſchen Natur 
auch alles, womit ſie die Krankheiten in 
deutſchen Landen heilen können. Dieſe 
Ueberzeugung entſprang dem Paracelſus 
nicht nur aus feiner Erkenntnis der tief- 
inneren Verbundenheit aller Erſcheinun— 
gen des Lebens, aus jenem wunderbaren 
Ganzheitsglauben, der uns Heutige 
myſtiſch und zugleich modern anmutet, er 
verdankte ſie vor allem auch ſeinen Natur⸗ 
beobachtungen und Erfahrungen, ſeinem 
„biologiſchen Denken“, wie wir heute 
ſagen würden. 

Inmitten des Pflanzenreichtums der Al⸗ 
penwelt, in der Schweiz und ſpäter in 
Kärnten, wuchs der Knabe auf, im väter⸗ 
lichen Garten zu Villach ſah er unmittel⸗ 
bar vor ſeinen Augen den ewigen Kreis⸗ 
lauf von Pflanze, Blüte, Frucht und Sa⸗ 
men; auf den raſtloſen Reifen durch aller 
Herren Länder lernte er die Einheit und 
die Verſchiedenheit der Vegetation der 
Erde erfaſſen. Er lernte, wie jeder echte 
Wiſſensſucher, auf allen Wegen und von 
allen Menſchen, von alten Weibern, von 
Zigeunern und Scharfrichtern vielleicht 
mehr als von Gelehrten und hohen 
Schulen, die er einmal bitter den Garten 
nennt, „da man die Bäume verſtümmelt“. 
Am meiſten aber lernte er von der Natur 
ſelbſt. 

Vulcanus, die Geſamtheit der Natur- 
geſetze, und Archeus, das Lebensprinzip, 
bilden nach Paracelſus gemeinſam die 
Welt des Lebendigen, in der alles ein- 


ander entſpricht, mag es nun Erde, 
Menſch oder Pflanze heißen; jedes iſt ein 
Mikrokosmos, eine kleine Welt für ſich, 
aber es lebt und leidet nach denſelben 
Geſetzen wie die große Welt, der Mikro⸗ 
kosmos: Die Erde atmet. Die Rinde iſt 
die Haut der Pflanze, die Blätter oder 
Nadeln ſind ihre Haare, die Wurzeln ihr 
Mund und Magen. Stamm und Aeſte 
ſind Rumpf und Glieder, Harz und 
Gummi Exkremente. 

„Eine Buche, eine Tanne, eine Eiche iſt 
erſtlich allein Sam, in dem gar nichts iſt, 
das es ſein ſoll. Nun aber, ſo er geſetzt 
wird in die Erden, ſo muß er am erſten 
faulen, ſonſt wird gar nichts daraus ...“ 
Die Erde aber hat alle Kräfte in ſich, alle 
Geſchlechter, Bäume und Kräuter, die in 
ſie geſät ſind, hervorzubringen. Sie bringt 
jedoch nicht alle Geſchlechter am gleichen 
Ort hervor, ſondern dank des Aniadus, 
der verteilenden Kraft, läßt ſie hier Oran⸗ 
gen und Feigen, dort Buchen und Schlehen 
wachſen, je nachdem das Erdreich und der 
Himmel iſt. 

Stecken nicht in dieſen beiden kurzen Ab⸗ 
ſätzen bereits die Grundlagen der ganzen 
modernen Pflanzenkenntnis: der Phyſio⸗ 
logie und Anatomie, der Oekologie und 
der Pflanzengeographie! 

Und aus allen Erkenntniſſen zog er ſo⸗ 
gleich die praktiſchen Folgerungen: Wir 
können der Natur nicht ihre geheimnis⸗ 
volle Kunſt abſtehlen, aber wenn wir 
wiſſen, daß alle Kräuter durch Feuchtig⸗ 
keit und Wärme wachſen, ſo wird es dem 
„Alchymiſt“ wohl möglich ſein, in einer 
„Cucurbita“ (d. i. ein kürbisähnliches 
Gefäß) mitten im Winter grüne Pflanzen 
wachſen zu laſſen. Und wer die Beſtand⸗ 
teile der Vegetabilia kennt: Waſſer, Oel, 
Saft, Reſina, Gummi, Harz, Latwergen, 
Pulver, Aſche, Mercurium, Sulphur und 
Sal, und gut beobachtet hat, wann ſie am 
wirkſamſten ſind (denn ſie ſind nur in 


einem beſtimmten Entwicklungsſtadium 
der Pflanze, einer beſtimmten „Conſtella⸗ 
tion“ gut wirkſam), der vermag ſie recht 
zum Heil der Menſchen anzuwenden, wo⸗ 
fern er auch weiß, wie Krankheit und 
Heilmittel zuſammengehören. Dies nun 
freilich iſt eine Anſchauung, die wir mit 
Paracelſus nicht mehr teilen können: daß 
nämlich die Pflanzen ſelbſt durch gewiſſe 
Aehnlichkeiten mit Organen des menſch⸗ 
lichen Körpers ihre Heilkraft anzeigen, 
daß z. B. der gelbe Saft des Schöllkrauts 
eine Arznei gegen die Gelbſucht, der 
augenähnliche dunkle Punkt in der Blüte 
des Augentroſts eine ſolche gegen Augen⸗ 
krankheiten andeute. Viele dieſer Anſchau⸗ 
ungen von den Heilkräften einzelner 
Pflanzen mögen irrtümlich geweſen ſein, 
wie ſie viele Jahrhunderte vor und noch 
lange nach Paracelſus irrtümlich waren, 
aber die Art, wie Paracelſus feine Arz- 
neien aus den Pflanzen gewann: nicht 
durch umſtändliche Abkochungen, durch 
Miſchungen von dreißig, vierzig und mehr 
verſchiedenen Kräutern, durch tauſend un- 
hygieniſche und abergläubiſche Manipula⸗ 
tionen, ſondern durch einfache Extrakte, 
das war ſein ganz beſonderes Verdienſt 
um die Begründung der modernen Heil- 
pflanzenkunde. 

Die Frage, wie groß ſeine ſpezielle Pflan⸗ 
zenkenntnis war, bleibt umſtritten. Er 
plante ein großes Pflanzenwerk, mit dem 
er alle Kräuterbücher ſeinerzeit in den 
Schatten ſtellen wollte, und er nannte in 
ſeinen zahlreichen Schriften eine ganze 
Reihe von Pflanzen ſamt ihrer Bedeu- 
tung für die Heilkunde; Nieswurz und 
Augentroſt, Blutwurz und Johanniskraut 
waren ſeine beſonderen Lieblinge. Manche 
ſeiner Einzelerkenntniſſe mögen auch hier 
uns heute ebenſo wie die myſtiſche Ein⸗ 
kleidung ſeiner Pflanzenlehre befremdend 
anmuten, in ihrer Ganzheit wirkt ſie bis 
in unſere Tage fort, ja, erhält ſie viel⸗ 
leicht erſt jetzt die ihr gebührende Aner⸗ 
kennung. Dr. Clara Teſchner 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Es herbſtelt. Die ſchönen Tage des „Alt⸗ 
weiberſommers“ ſind vorüber. Die Zugvögel 
haben ihre lange Reiſe angetreten, und mit 
Freuden genießen wir die ſchönen Herbſttage. 
Auch der Herbſt hat ſeine eigene Schönheit; 
wir müſſen nur verſuchen, ſie zu entdecken. 


Im Obftgarten 

achten wir mit großer Aufmerkſamkeit auf 
den Verlauf der Witterung, um die letzten 
ſpäten Früchte nicht durch ſtärkere Fröſte zu 
gefährden. Weiterhin gilt unſere beſondere 
Aufmerkſamkeit dem bereits eingelagerten 
Obſt, das wir beſonders in den erſten Wochen 
häufig überprüfen müſſen, weil gerade in der 
erſten Zeit die Fäulnis viel ſtärker einſetzt, 
als es ſpäter der Fall iſt. 

Die Pflanzung der jungen Obſtbäume und 
des Beerenobſtes nimmt ihren Fortgang. 
Wenn wir bei größeren Anlagen die Wurzeln 
nicht einſchlämmen können, ſo ſollten wir 
doch wenigſtens immer eine richtige Baum⸗ 
ſcheibe anlegen, die wir mit Dung abdecken. 
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Junge Bäume, die uns im Garten aus 
irgendwelchen Gründen im Wege ſtehen, 
können jetzt verpflanzt werden. Unter mög⸗ 


lichſter Schonung der Wurzeln und des ge- 
ſamten Ballens werden ſie herausgenommen 
und am neuen Ort gepflanzt. Ein nicht 
ängſtlicher Rückſchnitt der Krone iſt immer 
erforderlich, um den Austrieb im kommenden 
Jahr ſtark werden zu laſſen. 

Mit dem Formieren der jungen Obſtbäume 
beginnen wir. Zu ſtark nach oben wachſende 
Zweige werden durch Sperrholz abgeſperrt, zu 
flach wachſende Zweige mit einem Faden 
hochgehalten. Von älteren Bäumen müſſen 
beſonders alle Sauerkirſchen, die von Anfang 
an nicht kräftig geſchnitten wurden, gut for⸗ 
miert werden. Der Haupttrieb wird an einen 
Pfahl gebunden und die anderen Triebe hoch⸗ 
gebunden. Außerdem werden Triebe mit 
kahlen Stellen entfernt und alle anderen um 
ein Drittel gekürzt. 

Um Bruch im Obſtgarten zu vermeiden, iſt 
es gerade in der Herbſtzeit, die uns viel 
Stürme bringt, ſehr wichtig, auf die Baum⸗ 
pfähle und die Bindungen zu achten. Viele 
Bäume haben infolge ihres Wachstums das 
haltende Band einfach geſprengt. Im anderen 
Fall iſt das zu eng gewordene Band tief in 
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Links: Die Zinnie, 
Zinnia elegans gra- 
cillima fl. pl. hat 
Blüten von 4 cm 
Durehmesser. 


Mitte: Die riesen- 
blütige Zinnie, Zin- 


nia elegans bringt 
es zu Blüten von 
9 cm Durchmesser. 


Rechts: Die Früh- 
wunder Zinnie er- 
reichen Blüten bis 
6,5 em Durchmesser. 


Zinnien, die fleißigſten Blüher des Sommers 


Di Zinnie kommt aus Mexiko, ſie 
hat ſich aber in Deutſchland ſo ein⸗ 
gebürgert, daß man ihr den Fremdling 
nicht mehr anſieht. Allerdings merken 
wir ihre Herkunft an den Wärmeanſprü⸗ 
chen bei der Ausſaat und Anzucht ſowie 
bei dem Gedeihen im Freien. Sonnige 
warme Standorte und warme Jahre för⸗ 
dern fie und der Samenbau der groß— 
blumigen Arten läßt ſich erfolgreich nur 
betreiben in warmen Klimatenz wir ſehen, 
daß die Gärtner in naſſen Herbſten Früh⸗ 
beetfenſter über ihre Zuchtſtämme legen, 
um ihnen Wärme zu bieten und Schutz 
vor Näſſe. In ſüdlichen Ländern, z. B. 
in Italien, finden wir daher die Zinnie 
verhältnismäßig mehr verwendet als in 
Deutſchland, wo ſie ſich aber auch von 
Jahr zu Jahr mehr einbürgert. 

Nun haben die Gärtner viel zur Ent⸗ 
wicklung von Farben und Formen bei⸗ 
getragen und wenn Herr Prof. Gottfried 
Zinn⸗Göttingen, dem die Pflanze um 1750 
gewidmet wurde, ſehen würde, was aus 
ſeinem Patenkind in 200 Jahren wurde, 
jo würde er ſtaunen. Es wurden Rieſen⸗ 


blumen entwickelt von 10 em Durchmeſſer 
und mehr, die den Artnamen elegans, 
der einſt einer kleinblütigen Ausgangs- 
form zugelegt wurde, kaum noch mit Recht 
tragen, namentlich wenn fie durch Aus- 
kneifen der Nebenknoſpen noch in der 
Größe geſteigert wurden. Nordamerika, 
das Land der großen Maßſtäbe, treibt die 
Zucht auf Größe immer weiter. Von den 
Großen abſteigend haben wir nun alle 
Größen bis zu den kleinen Liliputſorten, 
die an bunte Knöpfe erinnern, die die 
Größe erſetzen durch die Menge der Stiele 
und der Blumen. Von Formen wurden 
ſolche mit gedrehten Blüten gezüchtet: 
päonienblütige, ſkabioſenblütige und an⸗ 
dere. Bei den letztgenannten hebt ſich ein 
kleiner Kegel aus einer Manſchette breiter 
Randblüten. Von Farben überwiegt Rot 
in verſchiedenen Abſtufungen nach orange, 
ſcharlach und nach roſa; große Leuchtkraft 
wurde ſtets erſtrebt, daher prahlen denn 
auch die Sträuße in den Schaufenſtern, 
locken uns an und die Beete leuchten weit⸗ 
hin. Vielen Beſuchern des Parkes Schleiß⸗ 
heim werden wohl die mehrere hundert 


Meter langen Blumenſtreifen des großen 
Parterres in Erinnerung ſein mit blü⸗ 
henden Zinnien, die den ganzen Sommer 
unermüdlich ihre Pracht entfalteten oder 
auch ein beſcheidenes Beet im Botaniſchen 
Garten Nymphenburg, wo um einen brei⸗ 
ten Mittelkegel von Zinnien ein flaches 
Band niedriger gelber Tagetes ſich legte. 
Solche Beiſpiele wirkten Nacheiferung und 
trugen viel zu geſteigertem Verbrauch bei. 
Es gibt auch hellgelbe und weiße Farben, 
beide fanden in geringem Maße Lieb⸗ 
haber. Das Weiß iſt nicht rein wie bei 
einer Camellie oder der Petunie „Weiße 
Wolke“, ſondern mit Klang nach Grün. 
Blau iſt auch nicht vertreten bei Zinnien, 
einige rote ſchimmern nach Blau hinüber; 
aber das ſcheint uns kein Vorzug. Viel⸗ 
leicht bleibt Blau in Zinnien ein ebenſo 
ſchwer erreichbares Ziel wie das Gelb bei 
Alpenveilchen. 


Die Züchtung bemühte ſich um frühe 
Sorten und brachte vor einigen Jahren 
die Frühwunder⸗Zinnienz ſie dachte dabei 
an den Schnittblumengärtner, der zeitig 
mit Ware auf dem Markt erſcheinen will 
und unter Umſtänden Glasflächen zur 
Verfrühung benutzt. Dieſe Frühwunder- 
klaſſe mit guten Sorten in leuchtend 
Scharlach wie „Gipſy“ und „Zigeunerin“ 
eignet ſich nur als Schnittblume; ihre 
drahtigen Stiele brechen nicht ſo leicht; 
aber für Gruppen und Beete paßt ſie 
weniger. Das Laub iſt dünn, wenig, oft 
krank, Beete ſehen leer aus. Für den 
Schnitt ſtellt der geringere Laubbeſatz 
einen Vorteil dar; man braucht kein Laub 
und Nebentriebe abzuſtreifen, um Sträuße 
zu binden, wie man das bei den großen 
Sorten tun muß. 

Es gibt noch zweifarbige Zinnien: Zinnia 
Haageana; rotgelbe Gegenüberſtellungen 
überwiegen, bei den ſchottiſchen ſtrecken 
ſich rotbraune Zungen in Gelb, doch die 
Durchzüchtung bei dieſer ſchönen Sorte 
blieb bisher trotz aller Bemühungen noch 
mangelhaft. A. Steffen⸗Erfurt 


die Rinde eingepreßt. Wir binden dieſe 
Bäume mit einer Weidenrute oder ähnlichen 
Bindemitteln neu an. 

Wer es bis jetzt verſäumte, die abgetragenen 
Ruten ſeiner Brombeeren und auch der Him⸗ 
beeren auszulichten und abzuſchneiden, der 
muß es jetzt noch nachholen. Den Himbeeren 
verbleiben ein halbes Dutzend guter, kräftiger 
Ruten vom diesjährigen Trieb. Alles andere 
fällt unter der Schere. Wo es die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens erfordert, geben wir den 
Obſtgärten jetzt Gaben von Kalk, Thomas» 
mehl und Kainit. Stickſtoffdüngungen da⸗ 
gegen ſparen wir uns 
auf bis zum Frühjahr. 
Die Haſen und Ka⸗ 
ninchen find Feinde 
im Obſtgarten. Zäune 
müſſen vor Beginn 
der Schneezeit in einen 
ſolchen Zuſtand gebracht 
werden, daß ſie den gro⸗ 
ßen Nagern den Durch⸗ Di 
tritt vermehren. Wer einen 1 
nicht eingezäunten Obſt⸗ Y 


„itinafen 


garten beſitzt, prüft die Schutzhüllen (Draht⸗ 
hoſen) an den Stämmen oder bindet die 
Stämme mit Dornen, Reiſig oder Stroh ein. 


Im Gemüſegarten 

iſt die Ernte des Spätgemüſes bald beendet. 
Wir ernten nur bei trockenem Wetter; denn 
alle Gemüſe müſſen trocken in die Ueberwin⸗ 
terungsräume kommen, ſonſt tritt infolge der 
anhaftenden Feuchtigkeit leicht Fäulnis auf. 
Knollenſellerie und Peterſilienwurzeln können 
wir bei günſtigem 
Wetter noch länger 
im Freien laſſen, 
da ſie noch wach⸗ 
ſen. Schwarzwurzeln, 
Meerrettich und Pa⸗ 
vertragen "5 
Froſt und ſie blei⸗ 
ben noch auf den ! 
Beeten ſtehen. Beim Sr 
Herausnehmen der 
Schwarzwurzeln iſt 
ein Verletzen der 
Wurzeln zu vermeiden, da ſonſt aus den 
Wunden Milchſaft fließt. 


obstellen 


Schnittlauch und 
Peterſilie pflanzen 
wir mit Ballen 
für den Winter 
jetzt in Töpfe oder 
Handkäſten. Wir 
halten ſie mäßig 
feucht, ſtellen ſie in 
einem hellen Kel⸗ 
ler auf, um ſie je 
nach Bedarf im 
Winter wärmer zu 
ſetzen, wo dann der Trieb beginnt. 

Die Tomaten ſind abgeerntet. Der größte 
Teil der Früchte färbt ſich noch auf dem 
Lager, aber auch die grünen Früchte können 
noch zu Marmelade verarbeitet werden. 

In klimatiſch geſchützten Gegenden können 
wir noch Frühkohlſorten auspflanzen, und 
zwar ſetzen wir fie in Gräben, wo fie bei 
etwas Decke überwintern. 

Wo uns die Lagerräume fehlen, müſſen wir 
beizeiten einen geeigneten Platz für eine Ge⸗ 
müſemiete finden. Gemüſe, die bei der Ernte 
beſchädigt werden, kommen zum baldigen 


Petersilie 


Schnittlauch 
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Das 


Berglaserkraut, Laserpitium siler, 
wächst in jedem Gartenboden 


Berglaſerkraut einfach und ſchön 


Gelegentlich einer Bergwanderung in den 
bayeriſchen Voralpen ſah ich dieſen Dol- 
denblütler in ungemein vielen, meiſt über 
meterhohen Büſchen im Juli in Blüte. 
Die Bergbauern nennen ihn wohl fälſch— 
lich Roßkümmel und kauen die aromatiſche 
Wurzel bei Zahnſchmerzen. Mich inter- 
eſſierte mehr die einfache Schönheit der 
gefiederten hellgrünen Blätterbüſche und 
die inſektenumſummten Blütendolden, ſo 
daß ich einige junge Pflanzen ausgrub 
und mit in unſeren Garten nahm. Mit 
ein paar Hände voll Gartenerde wurden 
ſie am Rande des Steingartens gepflanzt 
und nun ſeit Jahren habe ich, wie die 
Abbildung zeigt, eine dekorative Blätter⸗ 
und Blütenpflanze. Ohne einen Hand» 
ſtreich Pflege ſproßt im April ein faftig- 
grüner, ſchöngefiederter Blätterbuſch aus 
dem Kiesboden und im Juli ſtreckt er 
elegante Schirmdolden mit dem charakte— 


Verbrauch. Sie ſollten möglichſt nicht unter 
dem geſunden Gemüſe belaſſen werden. Weiß⸗ 
kohl wird am beſten mit dem Kopf nach unten 
eingemietet, wobei er von den meiſten loſen 
Blättern befreit wird. Die Strünke, aus denen 
die Erde herausgeſchüttelt wurde, werden 
nicht abgeſchnitten. Kopf an Kopf wird in 
einer Lage eingeſchichtet. Wo es nicht anders 
möglich iſt, kann noch eine zweite Lage über 
die erſte gebreitet werden. Abgedeckt wird 


riſtiſchen Duft in die Luft, die die ganze 
Inſektenwelt der Umgebung anlocken. 
B., München 


Schutz vor Sonnenbeftrahlung 
In regenarmen Sommern wirkt ſich die 
ſengende Sonne auf die freien Kultur⸗ 
flächen und damit auch auf die Kulturen 
ſelbſt verheerend aus, vor allem bei leich⸗ 
ten, ſandigen Böden. Durch mehrmaliges 
Lockern ſucht man die Waſſerquelle des 
Untergrundes möglichſt zu erhalten, aber 
die Praxis beweiſt, daß es meiſtens nicht 
ohne viel Wäſſern abgeht. Dieſe Tat⸗ 
ſachen führen zu der Erwägung, daß noch 
andere Maßnahmen zur Lockerung und 
Feuchthaltung des Bodens angewendet 
werden müſſen. Hierbei kommt den 
Zwiſchenkulturen beſondere Bedeutung 
zu; man ſchiebt fie bekanntlich zu einer 
Zeit ein, wenn ſich die Hauptkultur am 
Anfang ihrer Entwicklung befindet. Die 
Bodenfläche iſt dann wenigſtens teilweiſe 
durch grüne Blattmaſſen abgedeckt, was 
von Vorteil für die Kulturen iſt. 
Noch beſſer iſt es, die Bodenfläche mit 
halbverrotteten, alſo organiſchen Abfällen 
zu bedecken; hierbei entſteht die eigent⸗ 
liche „Schattengare“, aus der ſich die 
„Bodenkohlenſäure“ entwickelt. Da die 
* 

Scharren die Mäuſe tief ſich ein, 

wird's ein harter Winter ſein. 

Doch viel harter noch, 

bauen die Ameiſen hoch. 
—: — 
Pflanzen faſt durchſchnittlich aus 80 % 
Kohlenſtoff beſtehen, den die Boden— 
kohlenſäure zur Hauptſache liefert, die 
durch das Blatt aufgenommen wird, muß 
der Gartenfreund auf die Pflege dieſer 
Wachstumsquelle die größte Sorgfalt 
legen. Die Wirkung dieſer Bodenbedeckung 
wird noch geſteigert, wenn man den Bo— 
den außerdem noch mit kohlenſaurem 
Kalk beſtreut, etwa 25 kg auf 100 ms. 
Zunächſt wird durch die Anreicherung mit 
Kalkkarbonat die für das Pflanzenwachs- 


zunächſt gar nicht. Erſt bei Eintritt von 
Froſt wird je nach der Stärke der Kälte eine 
Laub⸗ oder Strohdecke gegeben. 

Von den Wurzelgemüſen wird bei der Ernte 
das Laub durch Abdrehen entfernt. Es darf 
nicht abgeſchnitten werden. Die Herzblättchen 
müſſen ſtehenbleiben. 


Im Ziergarten 

blüht jetzt noch der Reſt der Stauden; winter⸗ 
harte kleinblumige Chryſanthemen, Aſtern und 
ſpäte Helénium find auch noch in Blüte. 
Um den Garten auch jetzt noch recht ſchön 
wirken zu laſſen, bringen wir ihn nach Mög- 
lichkeit jetzt ſchon für das Frühjahr in Ord⸗ 
nung, entfernen alle verblühten Stauden, 
ſchneiden ſie kurz zurück, hacken zwiſchen den 
einzelnen Pflanzen, ſtreuen verrotteten Dung 
aus, pflanzen in Lücken noch Stiefmütterchen, 
Vergißmeinnicht oder Tauſendſchön, legen 
den Reſt der Blumenzwiebeln und ſtreuen, 
wenn wir verrotteten Dung haben, dieſen 
noch auf den Rabatten breit. 

Auch abgeblühte Stauden, die verunkrautet 
ſind, können wir noch umpflanzen. Wir heben 


tum wichtige Bodenkohlenſäure erſchloſſen, 
ſodann eine ſtarke Bakterienflora ent- 
wickelt, die durch ihren Atmungsprozeß 
Kohlenſäure ausſtrömt. 

Mit dem Abdecken des Bodens beginnen 
wir erſt dann, wenn die Pflanzen ge— 
nügend groß ſind, da ſie ſonſt von der 
Maſſe erſtickt werden könnten. Vorher iſt 
die Erde um die Pflanzen und zwiſchen 
den Reihen gut zu lockern. Die Dickſchicht 
ſoll etwa 4 em betragen und möglichſt 
gleichmäßig verteilt ſein. Wo ſich Unkraut 
zeigen ſollte, kann es aus dem lockeren 
Boden leicht ausgeriſſen werden. Ein Be- 
häufeln erfolgt nicht, ebenſo unterbleibt 
ein Bewäſſern und weiteres Lockern des 
Bodens. Heinr. Herpers-Düſſeldorf 


Abwäſſerverwertung im Garten 


Bei vielen Landhäuſern ohne Kanaliſation 
iſt es ſo eingerichtet, daß alle Abwäſſer in 
die Sickergrube laufen. Die Folge davon 
iſt, daß die Grube alle zwei bis drei 
Wochen ausgepumpt werden muß und die 
Jauche ſehr verwäſſert und zum Düngen, 
unbrauchbar wird. Um dieſem Uebel ab» 
zuhelfen, habe ich folgenden praktiſchen 
Gedanken verwirklicht. Ich ließ die Ab⸗ 
wäſſerrohre, die im Keller zuſammen⸗ 
laufen, trennen und nur noch das Rohr 
des Waſſerkloſetts in die Sickergrube 
führen. Die anderen Abwäſſer leitete ich 
in eine verdeckte Tonne, die im Garten 
eingegraben wurde. Im oberſten Drittel 
der Tonne wurden Löcher eingebohrt, 
durch die die Abwäſſer gleichmäßig in das 
Erdreich ſickern konnten. Auf dieſe Weiſe 
war das ganze Abwäſſerproblem gut ge⸗ 
löſt und die Sickergrube brauchte nur ein⸗ 
bis zweimal im Jahr, wenn gedüngt wer- 
den ſollte, ausgepumpt werden. 

Es laſſen ſich die Abwäſſer auch in größere 
Dränrohre vom Klärbecken aus leiten. 
Dieſe legen wir in verſchiedene Richtun— 
gen mit Gefälle an. Wir legen die Rohre 
nicht dicht zuſammen, ſo daß das Waſſer 
im Garten gut verteilt wird. El ma 


die Stauden heraus, düngen, graben die Beete 
um, wobei ſämtliche Ausläufer der Quecken 
und des Gierſch entfernt werden, pflanzen 
dann von neuem und können dabei einzelne 
Stauden noch teilen. 

Ziergehölze ſind jetzt zu pflanzen. Stehen 
Gehölze zu dicht, verpflanzen wir ſie jetzt. 
Haben ſich Gehölzgruppen oder Bäume zu 
ſtark entwickelt, können wir ebenfalls die uns 
weniger wertvoll erſcheinenden Gehölze ent⸗ 
fernen, damit der Reſt genügend Luft und 
Licht erhält. 

Die Roſen können in rauhen Lagen ſchon 
jetzt durch Anhäufeln geſchützt werden. In 
wärmeren Lagen warten wir mit dieſer Ar⸗ 
beit bis Ende November. 


Kurses Mien 


Nun iſt die Ernte faſt beendet. Ueberall 
fällt das Laub, Kohlblätter und andere 
Pflanzenabfälle liegen noch auf den 
Beeten, und wir fragen uns: Sollen wir 
die Pflanzenabfälle mit untergraben? Ein 
entſchiedenes Nein iſt die Antwort. Ge⸗ 
wiß iſt ein Untergraben möglich. Die Zer- 
ſetzung geſchieht aber zu langſam und für 
unſere Gemüſekulturen iſt viel Humus 
notwendig. Den geeignetſten Humus er- 
zeugen wir in unſerem Kompoſthaufen. 
Alſo nehmen wir eine Harke, rechen alles 
zuſammen, was an Abfällen im Herbſt 
reichlich vorhanden iſt, und kom— 
poſtieren es. 

Wie ſoll der Kompoſtplatz nun beſchaffen 
fein? Wir ſuchen uns einen möglichſt 
feuchten, ſchattigen Platz aus, nicht in der 
Nähe des Hauſes, der Laube oder eines 
Sitzplatzes, da ſich der Geruch ſelbſt bei 
der beſten Pflege nicht vermeiden läßt. 
Fehlt Schatten, ſchaffen wir ihn uns im 
Frühjahr durch Umpflanzen von Stan- 
genbohnen oder Sonnenblumen. Beim 
Aufſetzen des Kompoſthaufens ſorgen wir 
dafür, daß eine etwa 20 em dicke Schicht 
von zerkleinerten Pflanzenabfällen jedes- 
mal gut mit Erde bedeckt wird. Fein⸗ 
körnigen Kalk ſtreuen wir auf die Pflan- 
zenteile und nehmen etwa 1 kg Aetzkalk 
auf das Kubikmeter. Wenn Aetzkalk ein- 
geſtreut wird, dürfen wir ſelbſtverſtänd— 
lich nicht unmittelbar danach eine Lage 
von Miſt bringen, ſondern müſſen erſt 
wieder Erde einſtreuen. 

Der Kompoſthaufen ſoll nicht breiter als 
2 m und nicht höher als 1,50 m fein. 
Zweckmäßig iſt es, unter den Kompoſt— 
haufen eine gute Lage Torferde zu brin— 
gen, damit die Feuchtigkeit aufgefangen 
wird. Dann müſſen wir ſtets daran den— 
ken, daß wir den Kompoſt auch einmal 
wieder breitkarren müſſen. Alſo muß er 
ſo liegen, daß er in der Nähe eines Weges 
liegt. Auf den Kompoſt kommt außer den 
Abfällen auch Unkraut. Im allgemeinen 
find wir viel zu ängſtlich, ſelbſt Quecken 
und Wurzelunkräuter können auf den 
Kompoſt kommen, müſſen nur tief unter⸗ 
gebracht werden; bei richtiger Pflege ver— 
rotten auch ſie recht bald. Zur Pflege 
halten wir den Kompoſthaufen feucht. Zu 
dieſem Zweck bleibt eine Mulde, die wir 
häufig mit verdünnter Jauche füllen. 
Mindeſtens zweimal, beſſer drei- bis vier⸗ 
mal im Jahr ſetzen wir den Haufen um 
und bringen jedesmal zu jedem Kubikmeter 
1 kg Branntkalk oder 2 kg kohlenſauren 
Kalk. Wer ſeinen Kompoſthaufen ſo pflegt, 
ihn unkrautfrei hält, dafür ſorgt, daß 
keine wirklich kranken Pflanzenteile dar⸗ 
aufkommen, der wird Kompoſterde erhal— 
ten, die uns gerade in der jetzigen Zeit 
ein üppiges Wachstum im Garten ver— 
ſchafft. 

Wir ſehen, daß heute alle Abfälle, jede 
organiſche Maſſe wertvoll iſt und wir 
müſſen ſie ſammeln und nicht, wie es 
leider häufig geſchieht, in die Schutt⸗ 
abladeſtelle bringen. Sie gehören auf den 
Kompoſthaufen. 


Die farbig leuchtenden Früchte unserer Ziergehölze ergeben in dazu passenden Gefäßen 
einen wirkungsvollen Zimmerschmuck. Lichtbild: Heydenreich 


Mehr Blumenſchmuck im Zimmer 


Vu mit Blumen gehören nicht nur in unſer Heim, ſondern auch an jede 
Arbeitsſtätte. „Schönheit am Arbeitsplatz“ iſt uns ſchon ein Begriff gewor⸗ 
den. Blumen ſind im Gegenſatz zu früheren Zeiten kein Luxus mehr, ſondern zählen 
zu unſeren täglichen Bedürfniſſen. Schon in Friedenszeiten konnten wir ſie nicht 
mehr miſſen, heute find fie uns faſt unentbehrlich geworden; denn fie machen uns 
immer von neuem mit der Natur vertraut, zeigen uns, mit welchen feinen Mitteln 
dieſe arbeitet und welche vielſeitigen herrlichen Gebilde fie hervorzaubern kann. 
Blumen ſtimmen uns immer freudig und laſſen uns Härten des Lebens für Augen⸗ 
blicke leichter vergeſſen und tragen ſomit zur Erhöhung unſerer Arbeitskraft bei. Es 
brauchen aber durchaus keine koſtbaren Rieſenſträuße zu ſein, im Gegenteil, ſie 
ſtehen uns nur „unnahbar“ gegenüber. Schon wenige Blumen genügen meiſt. 
Blumen, Vaſen und Aufſtellungsort müſſen aber aufeinander abgeſtimmt ſein, nur 
dann kommen ſie erſt zur vollen Wirkung. Würde dies mehr beachtet, hätten wir 
noch mehr Freude an Blumen. Im Sommer ſtehen uns Blumen reichlich zur Ver⸗ 
fügung, jetzt fehlen ſie uns. Der Garten und die Natur bieten uns aber dennoch 
bei näherem Betrachten eine genügende Auswahl. Chryſanthemen, Aſtern, Zier⸗ 
früchte aller Art, immergrüne Sträucher und Nadelhölzer geben uns Abwechſlung 
beim Schmücken unſerer Räume. Machen wir uns alſo zur Aufgabe, auch jetzt noch 
alle Vaſen zu füllen, um uns Freude zu bereiten, aber auch unſere Freunde und 
Bekannten in dieſer Beziehung genügend anzuregen. St. 
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Beim Pflanzen der Obstbäume ist folgendes zu beachten: Alle beschädigten Wurzeln werden mit scharfem Messer so geschnitten, 
daß die Schnittflächen nach unten zu stehen kommen (Bild links). — Der Baum wird an den gesetzten Pfahl gepflanzt und dabei 
reichlich Komposterde mit allerbestem Mutterboden an die Wurzeln gebracht (Bild Mitte). — Ein Gießrand wird sofort angelegt, 

gewässert und dann die Baumscheibe mit Dung abgedeckt. Der Baum bildet so reichlich Wurzeln im Winter (Bild rechts) 


Jetzt im Herbſt ohne Dung, was nun? 


Einige wichtige Ratſchläge zur Schaffung eines Erjfages für den fehlenden Dung 


Rau iſt der Garten im Herbſt geräumt, da gilt unſere 
ganze Vorſorge der Erhaltung der alten Bodenkraft durch 
die Schaffung eines garen, tätigen und nahrhaften Bodens. 
Stallmiſt iſt die Grundlage der Bodenkraft. Wer ihn aus der 
eigenen Wirtſchaft zur Hand hat oder aus fremden Viehwirt⸗ 
ſchaften bekommen kann, der iſt jeder Sorge enthoben. Er 
ſchafft den Miſt jetzt auf das Land, breitet ihn ſofort aus und 
bringt ihn ebenſo raſch unter, wenn er Humus- und Nährſtoff⸗ 
verluſte vermeiden will. Der Miſt zerſetzt ſich den Winter über, 
ſteigert die Wirkung der Froſtgare, macht den ſchweren Boden 
lockerer, den leichten bindiger und reichert den Boden mit 
Bakterien an, die nun ihrerſeits die Nährſtoffverſorgung der 
Pflanzen erleichtern und verbeſſern, indem ſie den Nährſtoff⸗ 
gehalt des Miſtes ſowohl als auch den des Bodens oder künſt⸗ 
licher Zuſatzdünger in erhöhtem Maße den Pflanzen zur Er⸗ 
nährung anbieten und dabei die wünſchenswerte Kohlenſäure 
entwickeln. So gibt der Stallmiſt dem Boden beides: Ideale 
Bodeneigenſchaften durch den Humusgehalt und reichliche, leicht 
aufnehmbare Pflanzennahrung durch den eigenen Nährſtoff⸗ 
gehalt und durch die vermehrte Bakterientätigkeit. 

Die Frage iſt alſo: Wie können wir jetzt im Herbſt ohne Miſt 
den Boden verbeſſern und ernähren, um die Vorausſetzungen 
zu einem Beſtertrag im nächſten Jahr zu ſchaffen? 

1. Grobſcholliges Umgraben auf ſchweren 
Böden. Auf ſchweren Böden erhöhen wir durch grobſcholliges 
Umſpaten vor Froſteintritt die Waſſeraufnahmefähigkeit des 
Bodens und bereiten dadurch einer Krümelung durch die Froſt⸗ 
gare den Weg, die zum Frühjahr zum Säen oder Pflanzen 
eine feinkrümelige Erddecke ſchafft und die Bereitſchaft des 
Bodens, während der kommenden Vegetationszeit Nährſtoffe 
an die Pflanzen abzugeben, verbeſſert. 

2. Doppelttiefes Umſpaten. Auf ſchwereren und 
nährſtoffreichen Böden können wir dann auf eine Stallmiſt⸗ 
düngung völlig verzichten, wenn wir den Teil des Landes, den 
wir mit Miſt düngen würden, ſtatt deſſen doppelt tief um⸗ 
ſpaten. Gewiß wird uns damit eine Mehrarbeit zugemutet, 
aber es iſt eine Mühe, die ſich durch geſteigerten Ertrag und 
durch die Freude über den der Natur abgerungenen Erfolg 
reichlich bezahlt macht. Auf tiefgründigen, guten Böden kann 
man dabei den oberen und unteren Spatenſtich vertauſchen; 
auf weniger guten, untätigen Böden dagegen verbleibt zweck⸗ 
mäßigerweiſe der Mutterboden oben, die Unterkrume unten. 
Wir bekommen durch dieſes ſogenannte Holländern auch ohne 
Miſt einen ausgezeichneten Boden für anſpruchsvolle Kulturen, 
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wie die Krautarten und Tomaten, die erwünſchte Tieflockerung 
für alle Wurzelgemüſe oder für die tiefwurzelnden Schmetter- 
lingsblütler. 

3. Gründüngung auf leichten Böden. Was die 
Froſtgare auf ſchweren Böden durch unſere vorausſchauende 
Hilfeleiftung zu bewirken vermag, das leiſtet die Gründüngung 
auf leichten Böden: die Humusmaſſe erhält dem Boden die 
Winterfeuchte bis in den Vorſommer hinein, ſie macht den 
Boden bindiger und erhöht ſeinen Nährſtoffgehalt. 

4. Vermehrte Kompoſtverſorgung. Soweit der 
Stallmiſt nicht hinreicht und die Gründüngung nicht durch⸗ 
geführt werden kann, müſſen unter allen Umſtänden andere 
humusbildende Stoffe als Erſatz zur Boden- und Pflanzen⸗ 
nahrung beſchafft werden. Die Kompoſtverſorgung ſteht da an 
erſter Stelle. Wo der Anfall aus dem eigenen Garten gering 
iſt, da ſollte von außen alles herangeſchafft werden an leicht 
verrottbaren organiſchen Stoffen, was irgend erreichbar iſt, 
um den Kompoſthaufen zu vergrößern: Aushub aus Gräben, 
Teichſchlamm, Straßenkehricht, Laub, Tabakſtaub aus Fabriken, 
Klärſchlamm und dergleichen. 

5. Torfkom poſt. Torfſtreu iſt jetzt nicht zu bekommen, wohl 
aber in einigen Gegenden Torfabfall aus Mooren. Reiner Torf 
iſt als Stallmiſterſatz, ſelbſt wenn man ihn in jeder beliebigen 
Menge bekommen könnte, ungeeignet. Er iſt ſauer, zerſetzt ſich 
ſehr langſam und enthält keine verwertbaren Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe. Kompoſtiert man ihn mit Jauche oder Abtrittsjauche 
bei zuſätzlicher Kaliphosphatgabe oder hat man die nötigen 
Handelsdünger zur Herſtellung des Torfſchnellkompoſtes, dann 
hat man in dieſen ſelbſthergeſtellten Torfdüngern vollwertigen 
Miſterſatz, der ſich durch Humus⸗ und Nährſtoffgehalt aus⸗ 
zeichnet. 

6. Bodenverbeſſerung mit Raſenerde. Viel zu 
wenig wird von der Kompoſtierung guter Raſenerde Gebrauch 
gemacht. Heben wir jetzt im Herbſt Grasſoden ab, ſetzen ſie 
auf Haufen Grasſeite auf Grasſeite und Wurzelſeite auf 
Wurzelſeite und kalken ſie leicht, dann haben wir ſchon nach 
zweimaligem Umſtechen eine nahrhafte, kräftige, brocklige Erde, 
die beſonders leichten, nährſtoff- und humusarmen Böden dann 
aufhilft, wenn der Raſen im vergangenen Sommer eine Voll⸗ 
düngung erhielt und aus leichtem Lehmboden ſtammt. 

7. Hühner⸗ und Taubenmiſt als Kunſtdünger. 
Bei wieviel Gartenbeſitzern fällt aus der Geflügelhaltung Miſt 
an! Große Mengen hochwertigen Hühner- und Taubenmiſtes 
gehen ungenutzt verloren, werden aus Unwiſſenheit verſchwen⸗ 


det, wenn nicht gar beim Düngen Schaden geſtiftet wird wegen 
des hohen Nährſtoffgehaltes dieſer Dünger. Sie enthalten etwa 
das Dreifache an Nährſtoffen wie Kuh- oder Pferdemiſt. Tau⸗ 
bendünger beiſpielsweiſe enthält 1,75 %% Stickſtoff, 1,75 % 
Phosphorſäure, 1% Kali und 1,5% Kalk außer etwa 30 % 
organiſcher Subſtanz. Verwenden wir dieſe Dünger zum Ab⸗ 
düngen des Freilandes, dann müſſen wir ſie fein verteilen und 
zeitig vor der Pflanzung ausbringen, wenn wir ſie nicht beſſer 
kompoſtieren wollen. Heute ſollten uns dieſe Dünger zu ſolcher 
Verwendung zu wertvoll ſein, weil wir ſie am vorteilhafteſten 
an Stelle von Kunſtdünger verwenden. Iſt Tauben- oder 
Hühnermiſt frei von Stroh und anderen verunreinigenden 
Beftandteilen, dann kann man ſich ſchon aus kleinen Mengen 
eine wertvolle Jauche herſtellen, mit der man nach Bedarf 
wie mit Handelsvolldüngern Dunggüſſe verabreichen kann. 
Reichen der Stallmiſt und die fertige Kompoſterde zum Ab⸗ 
düngen des Landes nicht aus, dann gibt es eine Reihe brauch⸗ 
barer Behelfsmittel, um den Boden zu verbeſſern und mit 
Nährſtoffen zu verſorgen. Die Tat allein befreit. 

G. Käß⸗Heilbronn 


Die Brombeeren düngen und pflegen 


Wohl kaum eine Beerenart iſt ſo anſpruchslos und bringt ſo 
reichliche Erträge wie die Brombeere, namentlich die bei uns 
am meiſten verbreitete Sandbrombeere „Theodor Reimers“. 
Sie nimmt mit jedem Boden vorlieb und gedeiht auch da, wo 
andere Kulturen verſagen. Allerdings befriedigen tut dieſe 
Brombeere auf die Dauer auch nur, wenn ſie gepflegt und von 
Zeit zu Zeit gedüngt wird. Unter Pflege iſt zu verſtehen: bal⸗ 
diges Entfernen der abgeernteten Ruten, damit die neuen Triebe 
Licht und Sonne erhalten und gut ausreifen können. Dieje 
neuen, oft meterlangen Triebe ſtellen die Tragruten für das 
nächſte Jahr dar. Entfernen wir dieſe, was vielfach aus Un⸗ 
wiſſenheit geſchieht, weil die Triebe bei der Ernte hinderlich 
ſind, ſo gibt es im nächſten Jahr auch keine Brombeeren. Die 
Neutriebe ſind alſo nach Möglichkeit zu ſchonen, können aber, 
wenn ſie ſchon ſehr lang find, um etwa 1 m eingekürzt werden. 
Man erreicht dadurch ein beſſeres Ausreifen derſelben. Eben⸗ 
falls können die ſchwachen Seiten- und Bodentriebe entfernt 
werden. Als Düngung verlangen die Brombeeren viel Kalk 
und Phosphor. Zuviel Miſt und Gülle gibt weiches Holz, das 
leicht erfriert. 

Sehr gut iſt eine alljährliche Herbſtdüngung mit Thomasmehl. 
Im Frühjahr zu Beginn des Wachstums gibt man den Pflan⸗ 
zen noch eine Vordüngung mit einem Volldünger oder man 
belegt den Boden um die Pflanzen reichlich mit Kuhmiſt. 
Schwere, lehmige Böden ſollte man vor dem Pflanzen tief 
lockern, mit Bauſchutt und guter Erde verbeſſern. Die Pflanzen 
ſchneidet man beim Setzen auf 30 em zurück. Die Tatſache, daß 


die Sandbrombeere bei uns in manchen Wintern zurückfriert, 
im viel rauheren Norden dagegen nicht, iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die Pflanzen dort in meiſt ſandigem Boden ſtehen, 
dadurch frühzeitig das Wachstum abſchließen und in der Folge 
das Holz beſſer ausreifen. In unſeren mehr ſchweren Böden 
dauert das Wachstum oft bis in den Oktober hinein an, daher 
das ſchlechte Ausreifen des Holzes, das dann leicht erfriert. Es 
empfiehlt ſich daher, an dieſen Stellen die Ranken durch Decken 
mit Tannenreiſig oder Stroh vor den erſten Sonnenſtrahlen zu 
ſchützen. In kleinen Gärten, wo es an genügend Ausdehnungs⸗ 
möglichkeit für dieſe Brombeere fehlt, wähle man eine ſchwach⸗ 
wüchſigere Sorte, z. B. „Wilſons Frühe“, die auch etwas früher 
reift als „Theodor Reimers“. Obergärtner E. Schmidt 


Alle Gemüſebeete umgraben 


Gehen wir jetzt durch die Laubengärten unſerer Klein⸗ und 
Großstädte, durch Siedlungen oder werfen wir einmal einen 
Blick in Hausgärten, finden wir jetzt noch leider häufig Beete 
mit Reſten und Abfällen des nur flüchtig abgeernteten Gemüſes. 
Hier ſtehen noch vertrocknete Bohnen, die bei näherem Hin⸗ 
ſehen ſtark vom Bohnenroſt befallen ſind. Dort ſteht Kohl, der 
noch keine Köpfe gebildet hatte, alſo ſchon einen Krankheits- 
keim in ſich trägt, dort liegen vereinzelt noch Möhren, Zwie⸗ 
beln, die faulig ſind und bei der Ernte fortgeworfen wurden. 
Krankes Sellerielaub und zerfreſſener Porree liegen herum. 
Man ſieht ſofort, daß hier ein Anfänger oder gedankenloſer 
Gartenfreund an der Arbeit war. Alles liegt herum und der 
Schnee deckt es dann zu, und erſt im Frühjahr werden dieſe 
Reſte untergegraben. Ja, lieber Gartenfreund, du denkſt, es 
eilt ja nicht und wozu die doppelte Ar⸗ 
beit. Du bedenkſt aber nicht, daß alle dieſe 
Reſte voller Krankheiten und Schädlinge 
ſitzen. Bohnenroſt, Kohlhernie, Kohl⸗ 
gallenrüßler, Zwiebelfliege, Lauchmotte, 
Sellerieroſt und vieles andere davon über⸗ 
wintern. Du trägſt ſo zur Verbreitung 
dieſer Schädlinge bei, gibſt ihnen beſte 
Ueberwinterungsmöglichkeiten und gefähr⸗ 
deſt nicht nur deine Kulturen, ſondern 
auch die deiner Nachbarn. 

Ziehe hieraus die Lehre. Säubere noch 
jetzt deine Beete und mache ſie fertig für 


den Winter. St. 
Oben: Ein sorgfältig gepflegtes und ord- 
nungsgemäß aus geschnittenes Brombeer- 
spalier. Lichtbild: E. Schmidt 


Links: Ein Bild, wie man es leider häufig 
in Gärten sieht und das nur als Gegenbei- 
spiel dient. Alle Kohlstrünke sind abzu- 
räumen und die Beete auf grober Scholle 
zu graben. Lichtbild: Pauck 
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Friſches Gemüſe für den langen Winter 


Einige Hinweiſe zur Lagerung 


My prustesung für gute Haltbarkeit des Wintergemüſes iſt 
der rechte Zeitpunkt der Ernte. Zu bedenken iſt, daß 
Gemüſearten, ſo Kohl, Sellerie, Schwarzwurzeln und Porree, 
oft noch bis in den November hinein kräftig wachſen. Nur 
das beſte und geſündeſte Gemüſe wird für die Winterauf- 
bewahrung beſtimmt. Kohl für den Wintereinſchlag wird 
geerntet, ehe die Köpfe ihre größte Feſtigkeit erreicht haben, da 
ſonſt Verluſte durch Platzen und geringere Haltbarkeit zu 
befürchten ſind. Auch bei Blumenkohl dürfen die Roſen noch 
nicht voll ausgewachſen ſein. Die Kohlgewächſe halten ſich am 
beſten, wenn ſie mit dem Strunk und der ganzen Wurzel aus 
dem Boden genommen werden. Bei trockenem Wetter wird 
geerntet. Bei Regen nehmen die Köpfe zu viel Waſſer auf, ſie 
faulen dann ſpäter leicht. Auch das Wurzelgemüſe: Mohr— 
rüben, Kohlrüben, Peterſilienwurzeln, Schwarzwurzeln, Sel— 
lerie, Rote Rüben und auch Porree fault leicht, wenn es zu 
naß eingebracht wurde. Die überflüſſigen Blätter werden ent⸗ 
fernt. Bei Wurzelgemüſe dreht man das Laub bis auf die 
Herzblätter ab. Die überflüſſigen Faſerwurzeln des Selleries 
werden eingekürzt. Man muß vorſichtig mit dem Erntegut um— 
gehen, ohne Verſchmutzung hält es ſich beſſer. 

Gemüſe für den Winterbedarf wird im Keller und Freien 
gelagert. Im Keller halten ſich Mohrrüben, Sellerieknollen, 
Peterſilienwurzeln, Rote Rüben, Porree, Schwarzwurzeln und 
Meerrettichſtangen am beſten im Sandeinſchlag. Flußſand oder 
auch ſandige, dungfreie, nicht zu feuchte Erde ſind geeignet. 
Kohlgemüſe kann man im Keller entweder mit den Wurzeln 
dicht nebeneinander in die Erde eingraben oder man ſteckt den 
Kohl mit den Strünken in die Kohlhorde, ein dachartiges Ge— 
ſtell, deſſen dreieckige Giebelwände etwa 60 em hoch ſind. Auf 
die beiden Längsſeiten ſind in 5—10 em Abſtand voneinander 
Latten genagelt. Die Strünke des Kohls werden zwiſchen die 
Latten geſtellt. Der Gemüſekeller wird dauernd gut gelüftet. 
Die Fenſter bleiben Tag und Nacht, auch bei leichtem Froſt, 
geöffnet. Die im Keller eingelagerten Gemüſevorräte werden 
von Zeit zu Zeit durchgeſehen, um Fäulnisherde frühzeitig zu 
entdecken und, ehe größerer Schaden entſteht, zu beſeitigen. Zur 


Alte Hecken sind durch kräftigen Rückschnitt stark zurückzuneh- 
men und werden durch diese Maßnahme für die Zukunft verjüngt 
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unferer Ernten aus dem Garten 


Bekämpfung von Ratten und Mäuſen verwendet man Fallen. 
Der Hauptteil des Wintergemüſes wird im Freien aufbewahrt. 
Am einfachſten iſt hier die Einlagerung von Wurzelgemüſe. 
Geeignet dazu iſt ein leerer Frühbeetkaſten. In dieſen werden 
Mohrrüben, Rote Rüben, Schwarzwurzeln, Kohlrüben, Sellerie 
und Peterſilienwurzeln, gleichmäßig Wurzel an Wurzel neben— 
einander im ſandigen Boden eingeſchlagen, und danach mit 
einer dünnen Erdſchicht bedeckt. In den gleichen Einſchlag 
bringt man auch Porree, bei dem die unteren Teile der Stangen 
mit den Wurzeln in die Erde gebracht werden. Ueber dem 
Einſchlag des Gemüſes bleibt bis zum Kaſtenrand noch ein 
Luftraum in Höhe von 20—30 em. Der Kaſten wird mit Bret⸗ 
tern oder Kiſtendeckeln geſchloſſen, die Seitenwände umgibt 
man mit einer Schicht ſtrohigen Dunges oder Laubes. Bei 
froſtfreiem Wetter bleibt der Einſchlag offen. Nur bei Froſt 
wird er zugedeckt, bei ſtrenger Kälte außerdem noch mit einer 
Schicht von bereit gehaltenem Laub geſchützt. Statt des Früh— 
beetkaſtens lann man den Einſchlag aus einigen Bretterwänden 
herſtellen. Als Platz wählt man eine höher gelegene Stelle des 
Gartens. Der Untergrund muß möglichſt trocken ſein. 
Zur Kohleinwinterung nimmt man ebenfalls einen leeren Miſt— 
beetkaſten oder einen Verſchlag. Kopfkohl hält ſich am beſten, 
wenn die Pflanzen aufrechtſtehend nebeneinander eingeſchlagen 
werden. Auch hier iſt ein etwa 30 em hoher Luftraum über 
dem Einſchlag zu belaſſen. Bei Froſt wird über den Kohl eine 
dünne Schicht Stroh gelegt, der Einſchlagkaſten iſt mit Brettern 
oder Bohnenſtangen abgedeckt und die Seitenwände mit einer 
Schicht ſtrohigen Düngers oder Laub umgeben. Reichliche Lüf— 
tung verlängert die Haltbarkeit. Nur bei ſtrengem Froſt wird 
eine dichte Laubdecke, die mit einer dünnen Erdſchicht befeſtigt 
wird, über den Kaſten gelegt. 
Roſenkohl, Grünkohl und auch einige beſonders froſtwider— 
ſtandsfähige Wirſingkohlſorten, ſo „Weſtfalia Dauerwirſing“, 
kann man noch ſpät im Winter aus dem Freiland ernten. P. 


Laubholzhecken jetzt zurückſchneiden 


Aeltere Laubholzhecken, gleich, ob es ſich hier um Weißbuchen-, 
Rotbuchen-, Ahorn-, Linden-, Eichen-, Weißdorn⸗, Hartriegel⸗ 
uſw. ⸗Hecken handelt, die im Laufe der Jahre zu hoch oder 
breit geworden ſind, können jetzt im Herbſt bis ins ältere Holz 
zurückgeſchnitten werden. Auf dieſe Weiſe können die Hecken 
nicht nur auf die urſprünglichen Maße wieder zurückgebracht 
werden, ſie werden dadurch auch von innen heraus verjüngt. 
Man ſchneidet an milden Wintertagen mit der Säge und 
Roſenſchere an beiden Seiten der Hecke alle Zweige bis auf die 
gewünſchte Breite zurück. Ebenſo kann die Hecke in der Höhe 
bis auf das gewünſchte Maß mit der Säge heruntergeſetzt wer— 
den. Man beachte aber dabei, daß die beiderſeitigen oberen 
Kantenlinien und auch die Seitenwände der Hecke einigermaßen 
gleichmäßig verlaufen. Für den Ungeübten wird es ratſam 
ſein, wenn er ſich als Anhaltspunkt an der oberen Kante der 
Hecke in der gewünſchten Breite eine Schnur zieht. Auf dieſe 
Weiſe kann man die Hecke glatt und ſauber zurückſchneiden. 
Solche zurückgeſchnittenen Hecken treiben im erſten Jahr ſchon 
gut aus und ſind im zweiten Jahr ſchon wieder ganz dicht mit 
jungen Trieben, die nachher mit der Heckenſchere geſchnitten 
werden, wie alle ſonſtigen noch nicht zu alten Hecken. 

Ganz alte, kahl gewordene Laubholzhecken kann man unter 
Umſtänden radikal verjüngen, in dem man ſie kurz über dem 
Erdboden abſägt. Im kommenden Frühjahr erſcheinen aus den 
übriggebliebenen Stumpen und Wurzelballen eine Menge Jung⸗ 
triebe, ſogenannte Stockausſchläge, aus denen man wieder nach 
und nach eine neue, junge Hecke aufbaut. Nach dem Rückſchnitt 
ſolcher ganz alter Hecken iſt es angebracht, den Boden inner⸗ 
halb der Heckenſtumpen zu ſäubern, zu lockern und hinterher 
zu düngen; um fo beſſer und kräftiger iſt dann zum Frühjahr 
der junge Austrieb. Jelitto-Dahlem 


Der aus Japan kommende Ahorn, Acer carpinifölium, trägt größeres 
und längeres, sonst aber täuschend hainbuchenähnliches Laub 


Der aus dem Kaukasus stammende Ahorn, Acer Trautvetteri, trägt 


rotgeflügelte Fruchtstände und bildet mittelgroße Bäume 


Schöne Ahorne für große und kleine Gärten 


Don einer Gehölzart, die wir mehr anpflanzen ſollten 


SIE: den Gehölzen iſt die Gattung Acer eine der viel— 
geſtaltigſten. Große Bäume, baumartige Sträucher ſind 
hier genau ſo vertreten wie, beſonders in den Formen des 
Japaniſchen Fächerahorns, Acer palmäàtum, wertvolle Gehölze 
für beſondere Plätze im Steingarten. Genau ſo verſchieden ſind 
auch die Blattformen, und es gibt eine ganze Reihe von Arten, 
die die Zugehörigkeit zur Familie nur beim gleichzeitigen Be— 
achten der für dieſe Gattung ſo charakteriſtiſchen Fruchtſtände 
erraten laſſen. Dies gilt beſonders für Äcer carpinifölium, einer 
japaniſchen Art, die ſich, wie der Name ſchon ſagt, durch aller— 
dings etwas größeres und längeres, ſonſt aber täuſchend hain— 
buchenähnliches Laub auszeichnet. Zudem ſind die Blätter wie 
bei allen anderen Vertretern dieſer Gattung gegenſtändig. 
Acer carpinifölium bildet in unſeren Gärten meiſt mehrere 
Meter hohe Sträucher und kann bei völliger Winterfeſtigkeit 
allen Liebhabern warm empfohlen werden. Die hübſche jatt- 
gelbe Herbſtlaubfarbe dieſer Art nehmen wir als angenehme 
Zugabe gern mit zur Notiz. Völlig winterhart iſt auch Acer 
mandschüricum, der Manſchur-Ahorn, 
der allerdings Großſträucher bis kleine 
Bäume mit lockerem, fächerartig ausgebrei— 
tetem Zweiggerüſt bildet. Sein dreizähni⸗ 
ges Laub treibt ſchön rötlichgrün durch 
und iſt dann für einige Zeit immer eine 
beſondere Zierde. Ganz prächtig, außer⸗ 
ordentlich regelmäßig und konſtant iſt aber 
die ſchöne Herbſtlaubfarbe dieſer Gattung, 
die ſich je nach Standort und Jahreszeit 
zwiſchen dunkel- und orangeroten Tönen 
bewegt. Bei dieſer Gelegenheit darf Acer 
nikoense, der Nikko-Ahorn, nicht uner⸗ 
wähnt bleiben. Er iſt voriger Art nah 
verwandt und ſtellt mit das Schönſte und 
Wirkungsvollſte dar, was es unter den 
herbſtfärbenden Gehölzen überhaupt gibt. 
Sein Laub färbt ſich prächtig ſcharlachroſa 
bzw. ſcharlachrot. Wer ihn einmal in voller 
Herbſtfärbung geſehen hat, wird dieſes Er⸗ 
lebnis fo leicht nicht wieder vergeſſen. Auch 
er hat in den vergangenen ſtrengen Win⸗ 
tern an keiner Stelle gelitten und kann un⸗ 


durch ſchönes, großes rotſtieliges Ahornlaub fällt Äcer 
Trautvetterii, eine aus dem Kaukaſus ſtammende Art, auf, die 
mittelgroße Bäume bildet, und nur für größere Anlagen zur 
Anpflanzung in Betracht kommt. Im Jugendzuſtand rötlich 
gefärbte Früchte beſitzt auch Acer tatäricum, eine in Vorder⸗ 
aſien heimiſche, ſehr genügſame Art, die, in allen Teilen größer, 
ſehr an den nahen Verwandten, Äcer ginnäla, gemahnt, der in 
vielen ſtädtiſchen Anlagen auf mageren und ſchlechten Böden 
in letzter Zeit oft zur Anpflanzung gelangte. Der tatariſche 
Ahorn beſitzt kleines, ovales Laub mit geſägten Rändern und 
rötlichen Stielen ſowie eine mehr oder weniger intenſiv rote 
Herbſtlaubfarbe. Wie Äcer ginnala verdient auch er einen 
Platz im größeren Garten, beſonders im größeren Wochen- 
endgarten, wo die Pflegebedingungen meiſtens nicht ſehr günſtig 
zu nennen ſind und der Boden arm und dürftig erſcheint. 

Warum die ſchönen Ahornarten ſo ſelten angepflanzt werden, 
iſt ſchwer zu beantworten. Vielleicht weil ſie keine großen, 
leuchtenden Blüten aufweiſen. Karl Heyden reich-Berlin 


bedenklich auch für kleinere Gärten emp⸗ Der mandschurische Ahorn, Acer mandschil- Der Ahorn, Acer tatäricum, besitzt rötliche 
fohlen werden. Durch kurz vor der Voll⸗ ricum, zeichnet sich durch schöne Herbst-. Blattstiele und eine auffallend leuchtend 
reife prachtvoll gerötete Fruchtflügel und Farbung aus. Lichtbild (4): Heydenreich rote Färbung im Herbst. 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausjprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Falſch geſetzte Pfähle 
bei Beerenobſthochſtämmen 


Bei Gartenbegehungen kann man die Beob⸗ 
achtung machen, daß Kleingärtner hier und 
dort trotz Schulung und Belehrung den Pfahl 
an Beerenobſthochſtämmen falſch anbringen. 
Statt ihn in die Krone hineinragen zu laſſen 
und ihn an zwei Stellen, etwa in der Mitte 
des Hochſtammes und mit der Krone durch 
eine ſtarke Schnur zu befeſtigen, nehmen ſie 
einen Pfahl, der noch ein ganzes Stück kleiner 
als das Stämmchen iſt, und binden ihn an 
letzteres an. Iſt die Krone noch ganz jung, 
ſo iſt die Sache noch nicht als ſchlimm zu be⸗ 
zeichnen. Bei ſpäterem Wachstum des Hoch- 
ſtämmchens aber iſt der obere Teil zu ſchwer, 
vor allem dann, wenn die Krone mit Früchten 
behangen iſt, und bei ſtärkeren Winden tritt 
dann ſehr häufig ein Brechen des Stämm⸗ 
chens ein, wie unſere Abbildung zeigt. Dar⸗ 
um nochmals: der genügend ſtarke Pfahl muß 
in die Krone hineinragen und wird mit letz— 
terer und auch mit der Mitte des Stämm-⸗ 
chens durch ſtarken Bindfaden oder mit einer 
Bindeweide befeſtigt. Dies gilt nicht nur für 
Stachelbeerhochſtämme, ſondern auch für 
Roſen. Herpers-⸗Düſſeldorf 


Ptähle an hochstämmigen Stachelbeeren 
müssen bis in die Krone reichen, sonst 
knicken sie leicht ab. Lichtbild: Herpers 


Ankrautquelle ſchlimmſter Art 
Mancher Gartenbeſitzer wird gleich mir die 
Wahrnehmung gemacht haben, daß der Som⸗ 
mer 1941 der Entwicklung der Unkrautplage 
beſonders günſtig geweſen iſt. Doch ſo ſchlimm, 
wie in dieſem Jahre war es in meinem 
Garten noch nie. Das kam von einer In⸗ 
vaſion von Ackerunkräutern, wie ſie ſonſt zu 
den Seltenheiten zählt. Ueberall gingen im 
Frühjahr Kleberich, Gälium aparine, Acker⸗ 
und Feld⸗Ehrenpreis, Verönica arvensis und 
agrestis, Hornklee, Lötus corniculätus, Er- 
vum tetraspermum, Vicia sepium und 
cräcca, Rotklee, Ackerwinde und Spitzwegerich 
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Die nordamerikanische Papierbirke, Betula 
papyrifera, hat einen auffallend weißen 
schön gefärbten Stamm. Lichtbild: Burkert 


in Unmengen auf, kurz, es war eine Pflan⸗ 
zengemeinſchaft, von der hier nur die Haupt⸗ 
typen genannt ſind, wie ſie ſich beim Rei⸗ 
nigen von Getreide zuſammenfindet, das auf 
ſchlecht bewirtſchafteten Aeckern gewachſen iſt. 
Ueber die Herkunft brauchte ich mich nicht zu 
wundern, nachdem ſich ergeben hatte, daß die 
meiſten dieſer Unkräuterfremdlinge in der 
Nähe des Futterplatzes für die Winterfütte⸗ 
rung zu finden waren. Ich hatte nämlich, als 
der ſelbſt geſammelte Vorrat von Vogelfutter 
für die Gartenſingvögel zu Ende war, ſolches 
in einer Samenhandlung gekauft, das aus 
Unkrautſamen beſtand und das von den Vö— 
geln im ganzen Garten verſchleppt worden 
war. In Zukunft werde ich das Zeug erſt ab⸗ 
kochen. Rehnelt⸗Gießen 


Wie fällt das Laub 
beim ſelbſtklimmenden Wein 


Fragen Sie mal einen Gärtner oder Garten⸗ 
freund, wie im Herbſt das Laub von dem 
ſelbſtklimmenden Ampelöpsis Veitchii fällt. 
Jeder wird Sie zunächſt ob dieſer Frage groß 
anſtaunen und behaupten, genau ſo wie das 
Laub bei allen anderen Gehölzen auch. Dem 
iſt aber nicht ſo. Hier bei dieſer Pflanze 
fallen mal ausnahmsweiſe die Blätter ohne 
den Stiel ab. Die Stiele bleiben noch an den 
Zweigen als weiße, waagerecht abſtehende 
Stäbe dran, gleich Paliſaden zur Abwehr 
gegen Eindringlinge in die Wand. Erſt ſpäter, 
wenn ſtärkere Fröſte eintreten, fallen auch 
endlich die Blattſtiele zu Boden. Solange die 
weißen Stiele noch an der Pflanze ſind, iſt 
dies ein merkwürdiger Anblick und achtlos 
gehen die Menſchen daran vorüber. Erſt 
wenn man ſie darauf aufmerkſam macht, wun⸗ 
dern ſie ſich, wie achtlos ſie eigentlich durch 
ihre Umwelt umherlaufen. Jelitto 


Chabaudnelke kann überwintern 
Vielen Gartenfreunden iſt bereits bekannt, daß 
das Löwenmaul nach milden Wintern oder 
wenn man es gut bedeckt, im Frühjahr wie⸗ 
der treibt und den ganzen Sommer hindurch 
freudig blüht. Die Chabaudnelke wird ebenſo 
wie das Löwenmaul als einjährig und nicht 
ausdauernd bezeichnet. Ich machte aber trotz⸗ 
dem einen Verſuch, um ſie zu überwintern. 
Pflanzen, die ich im Frühjahr gepflanzt hatte 
und die den ganzen Sommer hindurch bis 
weit in den Dezember hinein geblüht hatten, 
deckte ich gut mit Reiſig ein. Im Frühjahr 
trieben die Pflanzen wieder kräftig aus und 
entwickelten ſich zu großen Stöcken. Bis zu 
30 Blüten ſetzte ein ſolcher Stock an. Die 
leberwinterung hatte aber noch den Vorteil, 
die Nelken blühten einige Wochen früher als 
friſch gepflanzte. Bartl. Muckof 


Sine ſchöne Birke 


„Warum nicht mal ein ſchönerer Baum: 
ſtamm“ wird ſich der Mann geſagt haben, der 
vor etwa 30 Jahren ſtatt einer unſerer Birken 
die nordamerikaniſche Papierbirke, Betula 
papyrifera, pflanzte! Damit braucht nicht 
ausgedrückt ſein, daß etwa die heimiſche Birke 
nicht ſchön ſei — aber als ich das erſtemal 
dieſe Papierbirke ſah, war ich geradezu ver⸗ 
liebt in die eigenartigen Farbabſtufungen 
dieſes Baumſtammes, deren Variationen lei⸗ 
der das Schwarzweißbild nicht wiedergibt. 
Nachdem ſie ſich in 30 Jahren in Oberbayern 
ſchon zu einem 60 em Durchmeſſer zeigenden 
Baum entwickelt hat, iſt anzunehmen, daß ſie 
wie in der nordamerikaniſchen Heimat auch 
hier einmal ein mächtiger Baum werden 
kann. Wie ich aus einem kanadiſchen Reiſe⸗ 
bericht las, löſt man dort 3—6 m lange und 
Um breite Rindenſtücke von großen Papier⸗ 
birken und arbeitet daraus Rindenkanus für 
vier Perſonen, die nur um 25 kg ſchwer ſeien 
und leicht getragen werden können. B. H. 


Der 
(Partenocissus) Veltehii, wirft zum Herbst 
zuerst seine Einzelblätter ab und später 


selbstklimmende Wein, Ampelöpsis 


die Blattstiele. Lichtbild: Jelitto 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Rote Rüben anders zubereitet 


Rote Rüben ſollten beſonders im Herbſt und 
Winter mehr genoſſen werden, da ſie ein vor⸗ 
zügliches Grippevorbeugungsmittel ſind. Der 
erdige Geruch beim Kochen ſchreckt viele 
Hausfrauen davon ab, die Roten Rüben öfter 
zu verwenden. Da eine andere Zubereitungs- 
art nur wenig bekannt iſt, werden die Rüben 
meiſt als Salat zubereitet, den man nicht all⸗ 
zuoft eſſen kann. Um den Geruch zu mildern, 
dürfen die Roten Rüben nicht in einem Topf 
mit loſem Deckel, ſondern nur unter Ver⸗ 
ſchluß gekocht werden. Am beſten ſchält man 
ſie roh, ſchneidet ſie in Scheiben, ſchichtet ſie 
in ein Weckglas und füllt für Gemüſe kochen⸗ 
des Waſſer, für Salat milde Eſſiglöſung mit 
Salz, etwas Zucker, Kümmel, Schalotten und 
Meerrettichwürfeln auf und ſteriliſiert 1% Std. 
bei 1000 C. Zum Gemüſe bereitet man eine 
nicht zu helle Mehlſchwitze mit Speck, gibt 
kleingeſchnittene Zwiebel und Kümmel daran 
und füllt mit Fleiſch- oder Gemüſebrühe auf. 
Zu dieſer Tunke gibt man die Roten Rüben 
und eine kleingeſchnittene Salzgurke und läßt 
alles gut durchkochen. Pellkartoffeln oder 
Kartoffelklöße reicht die Hausfrau zu dieſem 
Gericht. Gertrud Nicolai-Langebrück 


Rezept für eine Küchenwürze 


Für die langen Wintermonate und die Früh⸗ 
jahrszeit, ehe uns der Garten neue Küchen⸗ 
kräuter liefert, kann man ſich ſelbſt eine 
Küchenkräuterwürze herſtellen. Man nimmt 
hierzu je 1 kg Sellerieknollen mit Kraut, 
Lauch, Zwiebeln, Karotten, Tomaten und 
Peterſilienkraut. Das Gemüſe wird geputzt, 
gewaſchen und zerſchnitten und durcheinander 
in die Fleiſchhackmaſchine gegeben. Die ge- 
wonnene Maſſe wird dann in einer Schüſſel 
mit 1 kg Salz gut vermengt. Den entſtan⸗ 
denen ſteifen Brei gibt man in einen Stein⸗ 
topf oder in ein Glas, ſtreicht glatt und bindet 
das Gefäß mit Pergamentpapier oder Cello⸗ 
phan zu. Dieſe dauerhafte „Würze“ iſt jeder⸗ 
zeit fertig zum Gebrauch und leidet auch 
nicht, wenn das Gefäß geöffnet wird. Die 
Salzmenge reicht aus, um das Produkt friſch 


Zutaten zum Schottischen Kraut -Eintopf. 


zu erhalten. Bei der Zubereitung von Sup⸗ 
pen, Tunken und anderen Speiſen kann bei 
Verwendung dieſer Würze das Salz weg⸗ 
gelafjen wer Man nimmt je nach Menge 
etwa 1—2 Eßlöffel an die Speiſen. Der ein⸗ 
fachen Herſtellung und bequemen Verwendung 
wegen ſollte dieſe Küchenkräuterwürze in 
keinem Haushalt fehlen. H. Thiem 


Schottiſcher Kraut-Eintopf 


200 g Hammelfleiſch werden in große Würfel 
geſchnitten und im eigenen Fett oder mit 
Fettzutat, Salz, Kümmel, reichlich Zwiebeln 
angebraten, dann mit Waſſer aufgefüllt und 
bei kleinem Feuer gedünſtet. Inzwiſchen wer⸗ 
den 300 g Möhren gewürfelt, 500 g Weiß⸗ 
kraut und 300 g Wirſing geſchnitten und in 
denſelben Topf gegeben, ebenſo 150 g dicke 
Graupen. Man muß darauf achten, daß ge⸗ 
nügend Flüſſigkeit vorhanden iſt, weil die 
Gräupchen quellen. Statt ihrer kann man 
auch gedörrte Erbſen verwenden, die über 
Nacht eingeweicht wurden. Sch.⸗Th. 


Grüne Tomaten als Kompott 


Große grüne Tomaten werden in Scheiben 
geſchnitten, kleine geprickelt. Ich lege ſie in 
gewöhnlichen Eſſig, der nach 12 Stunden ab⸗ 
gegoſſen wird, um ihnen den unangenehmen 
Geſchmack, der ihnen als Nachtſchattengewächs 
anhaftet, zu nehmen. Dann bereite ich eine 
ſehr ſtarke Zuckerlöſung (500 g Zucker auf 
s Waſſer; man braucht aber nur ſehr wenig 
Löſung, weil die Tomaten viel Saft ziehen!). 
Für die geſchnittenen Tomaten nehme ich als 
Gewürz reichlich zerkleinerte Ingwerwurzeln, 
für die ganzen Früchte Zitronenſchale, Zimt, 
einige Nelken und Vanille, laſſe ſie 30 Mi⸗ 
nuten langſam darin ziehen und abtropfen. 
Der Saft wird ſirupartig eingedickt. Das Ein⸗ 
gemachte hält ſich, mit Cellophan verbunden, 
jahrelang und ſchmeckt ausgezeichnet zu Brat⸗ 
kartoffeln. Auf dieſelbe Weiſe wecke ich auch 
junge, grüne Buſchbohnen ein. Wer dieſe 
„Grünen Tomaten“ nicht kennt, ſollte einmal 
einen Verſuch damit machen. 


Sehr praktisch ist die sechsteilige Gewürz- 


dose. Lichtbild: Schmidt-Theile 


Die Vorrats-Gewürzdoſe 


Die fortſchrittliche Hausfrau erntet Würze 
kräuter und ⸗ſamen in ihrem Garten, ver⸗ 
braucht ſie friſch in beliebigen Mengen, hat 
aber auch ſo viel getrocknet, daß ſie für das 
ganze Jahr mit der unentbehrlichen Würze 
verſorgt iſt. Es wird ihr beſondere Freude 
machen, ſie in der hübſchen Vorrats⸗-Gewürz⸗ 
doſe aufzubewahren und dadurch in der Küche 
wie auf dem Tiſch ſtets zur Hand zu haben. 
Dieſe Gewürzdoſe vereint in einem Pollopas⸗ 
ſtänder ſechs etwa 10 em hohe Glasröhren, 
die zuſammen mit einer Pollopasplatte aus⸗ 
geſtattet ſind, die für jede der einzelnen 
Röhren einen verſchiebbaren Verſchluß hat. 
Durch Oeffnung des Verſchluſſes und Neigen 
der Gewürzdoſe kann die beliebige Menge an 
Würze entnommen werden. 

M. Shmidt-Theile- Leipzig 


Die Herftellung von Zuderfirup im Hausbalt 


Zur Obſtverwertung und zum Verbrauch 
an vielen Speiſen iſt Zucker erforderlich. In 
Norddeutſchland kennt man den Mohrrüben⸗ 
ſirup für einen ſchmackhaften Brotaufſtrich. 
In den Gebieten, wo Zuckerrüben angebaut 
werden, kann die Hausfrau aus dieſen einen 
Zuckerſirup herſtellen. Sie wird dieſen Sirup 
nicht allein zur ſofortigen Verwendung be⸗ 
nutzen, ſondern ihn in Flaſchen füllen und 
aufbewahren, dann hat fie ein Zudermaterial 
im nächſten Jahr zur Verwertung der früh⸗ 
reifenden Beerenobſtfrüchte und Kirſchen zu 
Marmeladen; denn zu dieſer Zeit ſind die 
Zuckerrüben noch nicht reif oder der Zucker⸗ 
gehalt iſt unbedeutend. Den höchſten Zucker⸗ 
ſatz beſitzt die Rübe Ende Oktober, dann kann 
man mit einer Ausbeute von 10—14 % rech⸗ 
nen. Die Sirupherſtellung vollzieht ſich im 
Haushalt auf folgende Weiſe: Die Zucker⸗ 
rüben werden ſauber gewaſchen und gebürſtet, 
alle Wurzelfaſern entfernt, jedoch nicht ge⸗ 
ſchält. Mit einem Rübenhobel erfolgt die 
Zerkleinerung zu nudelartigen Streifen. 
(Auch ein Krauthobel iſt dazu geeignet.) Es 
iſt zweckmäßig, die rohen Rüben nur in Men⸗ 
gen zu hobeln, als man ſie ſofort weiter ver⸗ 


arbeiten kann. Das gehobelte Rübenmaterial 
kommt in einen Topf, und zwar 4 Teile 
Rüben und 5 Teile Waſſer, und wird 1 bis 
2 Stunden gekocht. Noch heiß wird der Rü⸗ 
benbrei bei kleineren Mengen in Preßbeutel 
abgepreßt. Iſt man im Beſitz einer kleinen 
Obſtpreſſe, erleichtert ſich die Arbeit. Aber 
auch hier ſollte der warme Rübenbrei in Tuch⸗ 
einlage zur Abpreſſung kommen, um den Saft 
recht ſauber zu erhalten. Der gewonnene 
Rübenſaft wird bald zum Eindicken gebracht. 
Im ſauberen emaillierten Waſchkeſſel läßt ſich 
das Eindicken leicht vornehmen. Doch raſcher 
kommt die Hausfrau zum Ziel, wenn fie 
kleinere Mengen (2—3 J) in einen Topf auf 
den Herd ſetzt. Bei lebhaftem Feuer und fort⸗ 
währendem Rühren zwecks raſchen Waſſerent⸗ 
zuges wird der Saft in 2 Stunden eingedickt 
ſein. Dann beſitzt er die Feſtigkeit eines 
flüſſigen Honigs und zeigt mit der Zucker⸗ 
waage 35—37 o/ Beaume. Die Hausfrau muß 
den Sirup, der eine bräunliche Farbe hat, in 
gut verſchließbare Gefäße zur Aufbewahrung 
bringen, dann hat ſie jederzeit ein Süßungs⸗ 
mittel für Speiſen und Obſterzeugniſſe ver⸗ 
ſchiedener Art zur Hand. Thiem⸗Karlsruhe 
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Schneeputen sind eine Zierde des Geflügelhotes. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 20 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Sammelt Eicheln und Kaſtanien für Futterzwecke 


Eicheln, Kaſtanien und Bucheckern ſind für 
Futterzwecke geeignet und in früheren Jahr⸗ 
hunderten auch ausgiebig dazu herangezogen 
worden. Eicheln und Kaſtanien enthalten nur 
wenig Eiweiß und Fett, aber viel ſtickſtoff⸗ 
freie Extraktſtoffe. Die Verdaulichkeit iſt mit 
80—90 % als gut zu bezeichnen, nur das Ei⸗ 
weiß der Roßkaſtanien wird in geringerem 
Maße, nämlich zu 60%, ausgenutzt. Die 
Bucheckern enthalten größere Mengen an Fett 
und Eiweiß. Selbſtverſtändlich iſt der Nähr⸗ 
ſtoffgehalt der genannten Früchte von dem 
Grad der Trocknung abhängig. Auch die 
Schalen ſpielen dabei eine gewiſſe Rolle, ge— 
ſchälte Früchte ſind weſentlich wertvoller. Das 
Schälen wird ſich jedoch kaum lohnend durch⸗ 
führen laſſen. Einzelheiten über den Nähr⸗ 
ſtoffgehalt ſind aus folgender Aufſtellung zu 


erſehen: Stärkewerte 
verd. Eiweiß je dz 

Eicheln, friſch, 

ungeſchält 2 % 40 kg 
Eicheln, getrocknet 3 60 „ 
Kaſtanien, friſch, 

ungeſchält 1,5 % 35 „ 
Kaſtanien, getrocknet 2,5 0% 55 „ 
Bucheckern 10 % 86 „ 


Wichtig iſt die ſorgfältige Aufbewahrung der 
Früchte, da ſie infolge ihres zunächſt hohen 
Waſſergehaltes ſehr leicht ſchimmeln. Sie ſind 
deshalb trocken und luftig zu lagern und 
müſſen regelmäßig umgeſchaufelt werden. Da⸗ 
durch wird ein allmähliches Abtrocknen erzielt. 
Wenn es möglich iſt, kann ſelbſtverſtändlich 
auch eine künſtliche Trocknung durchgeführt 
werden. 

Die Verwertung der Eicheln und Kaftanien 
erfolgt am beſten in Schrotform, gegebenen⸗ 
falls kommt das Quetſchen in Frage. 
Schweine freſſen Eicheln zur Not auch in un⸗ 
zerkleinertem Zuſtand, während Kaſtanien 
zweckmäßig immer zerkleinert verabreicht wer⸗ 
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den. Bucheckern können dagegen immer in 
ganzer Form, abgeſehen vielleicht vom Ge⸗ 
flügel, verabfolgt werden. Bei der Verfütte⸗ 
rung iſt zu beachten, daß alle drei Früchte 
Gerbſtoffe enthalten, die unter Umſtänden 
ſchädlich wirken können. Sie werden deshalb 
von den Tieren zunächſt nur ungern aufge- 


i— ———p— p ——ç 


nommen, ſo daß eine allmähliche Gewöhnung 
erfolgen muß. Auch empfiehlt es ſich nicht, zu 
große Gaben zu verabreichen, man wird ſie 
daher mit anderen Futtermitteln vermiſcht 
geben. Gut bewährt haben ſich in dieſer, 
Richtung Melaſſe, Hackfrüchte aller Art, Rü⸗ 
benſchnitzel, Rübenblätter. Schweine erhalten 
je nach Alter und Gewicht bis zu oder 
4 kg, Schafe und Ziegen bis zu ½ kg. Auch 
an Geflügel können Eicheln, Roßkaſtanien und 
Bucheckern in Schrotform verabreicht werden. 
empfiehlt ſich, hier das Schrot in kleineren 
Mengen dem Weichfutter beizugeben. 

Dr. Wilhelm Engelbart- Berlin 


Vogelbeeren als Hühnerfutter 


Die Vogelbeeren werden als Hühnerfutter 
noch viel zu wenig beachtet. Die Beeren find 
nicht nur ſchmackhaft, ſondern auch nahrhaft 
und ſollten daher reſtlos eingeſammelt wer— 
den. Wir können ſie gleich friſch verfüttern 
oder auch für den Winter trocknen und auf- 
bewahren. Außer für Hühner eignen ſich die 
leuchtend roten Früchte der Ebereſche auch 
als Futter für Schweine und Ziegen. Gerade 
in der gegenwärtigen Zeit ſollte kein Futter⸗ 
mittel, das uns die Natur ſchenkt, ungenützt 
verkommen. Wer auf eigenem Grundſtück 
einen Zierbaum pflanzen will, denke dabei 
auch an die Ebereſche. Mit ihren weißen 
Blüten im Frühjahr und den leuchtend roten 
Beeren im Herbſt bildet ſie eine Zierde des 
Gartens; außerdem liefert ſie uns zuſätzliches 
Futter für unſer Kleinvieh. 

Franz Prall-Landsberg (Warthe) 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Im Oktober beginnt für den Hühnerhalter 
ein neues Zuchtjahr. Die Legeliſten des ver⸗ 
gangenen Jahres werden abgeſchloſſen und 
die Bilanz gezogen, ob die Hühner auch die 
Futter⸗ und ſonſtigen Unkoſten durch gute 
Legeleiſtungen eingebracht haben. Hühner, die 
nicht mindeſtens eine Legeleiſtung von 100 
Eiern im Jahr aufzuweiſen haben, ſind aus⸗ 
zumerzen. Auch Hühner, die älter als zwei 
Jahre ſind, legen wenig und lohnen nicht 
mehr den Futteraufwand. Um die Tiere ſtän⸗ 
dig in Bewegung zu halten, müſſen wir ihnen 
Scharrgelegenheit bieten, indem wir im 
Scharraum oder einem Holzſchuppen Krumm⸗ 
ſtroh oder Häckſel einſtreuen und hier das 
Futter einharten. Es iſt nicht zu befürchten, 
daß hierbei etwa Futter verloren gehen 
könnte; denn die Hühner finden alles. 
Tauben — 
Jungtauben, die zur Nachzucht beſtimmt ſind, 
laſſen wir tagsüber ausfliegen, damit ſie ab⸗ 
gehärtet werden. Nur an ſehr ſtürmiſchen, 
nebligen Tagen halten wir ſie im Schlag zu⸗ 
rück, damit ſie ſich nicht verfliegen. Junge 
Schlachttauben rechtzeitig abſchlachten, um 
Futter einzuſparen. Ueberzählige Einzeltäuber 
oder Täubinnen aus dem Schlag entfernen 
und verkaufen oder ſchlachten, da dieſe nur 
Unruhe ſchaffen und die anderen Paare ſtän⸗ 


dig beläſtigen. Rechtzeitig Körnerfutter für 
die Winterfütterung beſorgen. Die beim 
Druſch abfallenden Unkrautſämereien und 
Körnerbruch eignen ſich ſehr gut zur Tauben- 
fütterung. 


Kaninchen 

Die Kaninchen ſind ſehr widerſtandsfähig 
gegen trockene Kälte, doch müſſen ſie im Stall 
immer trocken ſitzen und vor Zugluft geſchützt 
werden. Wir können die Tiere daher auch in 
der kalten Jahreszeit unbeſorgt in den 
Außenſtallungen belaſſen, nur müſſen wir da⸗ 
für ſorgen, daß Regen und Schnee nicht in 
das Stallinnere eindringen kann. Bei Außen⸗ 
haltung werden auch die Felle dichtwolliger 
und gewinnen ſo an Wert, während bei 
feuchtwarmen Innenſtallungen, in denen wo⸗ 
möglich noch andere Tiere gehalten werden, 
das Fell locker bleibt und die Tiere verweich⸗ 
lichen und zu Erkrankungen aller Art beſon⸗ 
ders neigen. 


Ziegen 8 

Da die Witterung jetzt keinen ſtändigen Weide⸗ 
gang mehr erlaubt und ſich die Tiere mehr 
im Stall aufhalten, iſt hier für ſtändig 
trockene Einſtreu zu ſorgen. Wenn es ſich 
ermöglichen läßt, laſſe man die Ziege in einer 
abgegrenzten Bucht frei laufen; denn das 
Tier fühlt ſich dabei wohler, als wenn es 
ſtändig angetettet iſt. 
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Fragen unferer Leſer, 
Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgelt⸗ 
lich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort 
erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe veröffentlichen wir 


Frage 84: Obſtbaumſplintkäfer 
Ein Pflaumenbaum der Sorte „Anna Späth“ hat gut ge⸗ 
blüht, läßt die Früchte aber fallen. Die Blätter find vor⸗ 
zeitig gelb geworden. e Rinde iſt von zahlreichen kleinen 
hern durchbohrt, in denen ſich gegen Abend kleine ſchwarze 
Käfer zeigen. Iſt der Baum noch zu retten oder muß ich 
ihn ausroden? W. V.⸗Deſſau 
Antwort: Bei den Schädlingen an Ihrem Pflaumen⸗ 
baum handelt es ſich um den Obſtbaumſplintkäfer. Sind am 
Stamm und an älteren Aeſten in größerer Zahl die Bohr⸗ 
löcher erkennbar, ſo iſt der Baum verloren und muß entfernt 
und das Holz bald verbrannt werden. Bei nur ſchwach be⸗ 
fallenen Bäumen können Sie die Larven durch Einſpritzen 
von Schwefelkohlenſtoff in die Bohrlöcher abtöten. Die 
Löcher ſind nach Behandlung mit Schwefelkohlenſtoff mit 
Baumwachs zu verſchließen. Die wichtigſte Vorbeugung 
maßnahme gegen die Borkenkäfer ift eine ſorgfältige Pfle 
der Bäume durch richtige Ernährung, durch genügendes Au 
lichten der Kronen und vor allem durch Gewährung au 
reichenden Lebensraumes. Beſonders gefährdet ſind Pflan⸗ 
zungen mit zu dichtem Beſtand und daher ſchwächlichen 
Bäumen. Pauck⸗Potsdam 


Frage 85: Miſtbeeterde entſeuchen 

Im kommenden Herbſt möchte ich meine Miſtbeeterde mit 
Schwefelkohlenſtoff desinfizieren. Was habe ich hierbei zu 
beachten? H. W. - Landshut 
Antwort: Zur Entſeuchung von 1 m? Miſtbeeterde be⸗ 
nötigen Sie 1 1 Schwefelkohlenſtoff. Sie ſtoßen Löcher ver⸗ 
schiedener Tiefe in den Boden, gießen Schwefelkohlenſtoff 
hinein und treten die Löcher zu. Der ganze Haufen wird 
alsdann mit Zeltplanen abgedeckt. Zweckmäßig iſt es, die 
Behandlung bei Eintritt von Froſtwetter vorzunehmen und 
ſtatt des Abdeckens den Haufen mit Waſſer zu überbrauſen. 


Es bildet ſich dann ein Eispanzer, wodurch ſich ein Abdecken 
erübrigt. Pau d- Potsdam 


Frage 86: Gebeizten Samen aufheben 

Ich beize alljährlich meine Sämereien mit Trockenbeize. 
Oefters bleiben kleine Reſte übrig. Kann man gebeizten 
Samen für das kommende Jahr aufheben? H. W.⸗ Landshut 
Antwort: Reſte gebeizter Sämereien können Sie unbe⸗ 
denklich für das nächſte Jahr aufheben, ohne im allgemeinen 
eine weſentliche Beeinträchtigung der Keimfähigkeit beobach⸗ 
ten zu können. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 87: Erkrankung der Lilien 
Meine Lilien, die ſich prächtig entwickelt hatten, ließen plötz⸗ 
lich die Triebſpitzen hängen und der Stiel begann an der 
Biegungsſtelle zu faulen. Um was für eine Schädigung han⸗ 
delt es ſich hier und was kann ich dagegen tun? 

5 J. H.⸗Graſſau⸗Hindling 
Antwort: Bei der Erkrankung der Lilien handelt es ſich 
vermutlich um Grauſchimmel oder Graufäule. Dieſe Pilz⸗ 
krankheit tritt beſonders bei Lilien auf feuchtem und ſchatti⸗ 
gem Standort auf. Lilien lieben trockene, ſonnige Südlagen. 
Schneiden Sie die erkrankten Lilien zurück und pflanzen ſie 
im Spätſommer am beſten auf einen geeigneten Standort 
um. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 88: Wertvolle Birnenſorten 
Möchte Zwergobſt pflanzen in den Sorten „Eſperens Berga⸗ 
motte“, „Vereinsdechants“⸗ und „Winterdechantsbirne“. 
Welche Sorte gilt als beſonders wertvoll? W. J.⸗Schwiebus 
Antwort: Die wertvollſten Birnenſorten find nach der 
Reihenfolge geordnet: „Vereinsdechantsbirne“, „Winter⸗ 
dechantsbirne“ und „Eſperens Bergamotte“. Ich mache dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß „Winterdechantsbirne“ ſehr anfällig für 
pilzliche Krankheiten iſt. „Eſperens Bergamotte“ iſt ein 
ſtarker Träger, muß viel Waſſer und Dung haben, wirft aber 
dann zur Zeit der Baumreife ſtark ab. Der Zeitpunkt der 
Baumreife liegt zwiſchen dem 10. bis 15. Oktober. Die 
Lagerung bei der Sorte muß ſachgemäß erfolgen, damit die 
Birnen nicht ſchrumpfen. O. Kronberg⸗ Berlin⸗Dahlem 


Frage 89: Kohlhernie bekämpfen 
Mein Boden iſt ſehr ſtark von der Kohlhernie verſeucht. Bitte 
andere Gartenfreunde um Rat, was ich hiergegen tun kann? 
R. ©.» Perleberg 
Antwort: Das Auftreten von Kohlhernie kann durch 
kräftige Kalkung ſehr ſtark eingeſchränkt und ſogar verhütet 
werden; denn alkaliſch reagierende Böden bieten dem Pilz 
keine zuſagenden Lebensbedingungen. Vermutlich iſt Ihr 
Boden ſauer. Kohl gedeiht am beſten auf alkaliſchen Böden. 
Da auch dort die Kohlhernie ſich nicht ausbreiten kann, ver⸗ 
trägt ſich eine ſtarke Kalkdüngung ſehr gut mit Kohlanbau. 
Eine Unterſuchung des Bode auf ſeinen Kalkgehalt iſt 
zweckmäßig. Je nach Ausfall der Unterſuchung, die Sie bei 
Ihrem zuſtändigen Pflanzenſchutzamt durchführen laſſen 
nnen, iſt eine Kalkung des Bodens im Herbſt mit Aetzkalk 
(bis 1 kg je 1 m? Bodenfläche) erforderlich. Pa u d-Potsdam 


Frage 90: Grenzpflanzung 

Beſtehen geſetzliche Beſtimmungen darüber, wie weit 
ſträucher von der Grenze zu pflanzen ſind? 

Antwort: Bei Zierſträuchern empfehle ich Ihnen, dieſe 
in Um Entfernung von der Grenze zu pflanzen, beſonders 
wenn es ſich um höhere Sträucher handelt. Niedrige Sträu⸗ 
cher können Sie weit näher an die Grenze pflanzen und 
niedrigbleibende Hecken auch. Der Nachbar hat aber das 
Recht, alle in ſein Grundſtück hineinwachſenden Aeſte und 
Zweige zu entfernen und kann an der Grenze einen Graben 
ziehen und alle in ſein Grundſtück hineinwachſenden Wurzeln 
beſeitigen. Dasſelbe gilt auch für alle Bäume, die über die 
Grenze wachſen. Da durch die Beſeitigung der Aeſte und 
Wurzeln die Bäume ſtark leiden, dürfte ſich empfehlen, in 
Um Abſtand von der Grenze zu bleiben. Die Höhe der 
Bäume iſt nicht feſtgeſetzt. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 91: Pockenkrankheit 
Die Blätter meines Walnußbaumes ſind von der Pocken⸗ 
krankheit befallen. Was kann ich hiergegen tun 
Köln⸗Rodenkirchen 
Antwort: Die Pockenkrankheit der Blätter hat kaum be⸗ 
ſondere Bedeutung auf die Entwicklung des Baumes und 
der Früchte. Erreger der Krankheit find die Walnu 
gallmilben. Die winzig kleinen Tiere üb 
Knoſpen und wandern von dort im Frühjahr nach dem 
Laubaustrieb auf die Blätter, um ſich dort in den Filz⸗ 
gallen, den gelblichen Filzflecken auf der Blattunterſeite zu 
vermehren. Beſondere Bekämpfungsmaßnahmen gegen diefen 
Schädling find nicht erforderlich und auch ſchwer durchführ⸗ 
bar. Pauck⸗-Potsdam 


Frage 92: Froſtſpanner bekämpfen 

Meine Schattenmorellenfrüchte wurden in den letzten Jahren 
von Froſtſpannerraupen angefreſſen. Mit welchen Mitteln 
und wann erfolgt die Bekämpfung? A. B.⸗ Südlengern 
Antwort: Die Bekämpfung des Froſtſpanners erfolgt 
durch Umlegen von Leimringen um die Stämme der Bäume 
im Herbſt (Mitte Oktober), um die Froſtſpannerweibchen, 
die nur Flügelſtummel beſitzen und nicht fliegen können, 
beim Heraufmühen an den Stämmen abzufangen und ſo die 
Eiablage in den Kronen der Bäume zu verhüten. Eine Ver⸗ 
nichtung der überwinternden Froſtſpannereier ift auch durch 
Anwendung von Aetzmittelſpritzung (Obſtbaumkarbolineum) 
möglich. Gegen die jungen Räupchen ſind nach dem Laub⸗ 
austrieb Berührungsgifte und Fraßgifte wirkſam. St. 


Frage 93: Einfarbige Darwintulpen 
Ich habe ein Beet mit etwa 80 einfarbigen Darwintulpen, 
die auch im Winter in der Erde bleiben. Seit Jahren beob⸗ 
achte ich, daß die Tulpen eine Art marmoriertes, geflammtes 
Aeußere erhalten. Welches iſt die Urſache dieſer Verände⸗ 
rung? A. V.⸗Hamburg⸗Harburg 
Antwort: Es iſt eine häufig zu beobachtende Tatſache, 
daß die einfarbigen Darwintulpen nach einer Reihe von 
Jahren ein mehr oder weniger buntſcheckiges Ausſehen er⸗ 
halten. Dieſes ſogenannte „Brechen“ der Tulpen iſt eine 
Erſcheinung, die zu den Viruskrankheiten gerechnet wir 
deren Urſachen noch nicht reſtlos geklärt ſind. Die Kran 
heitserreger ſind durch Blattläuſe übertragbar. Es iſt im 
ganzen betrachtet wohl als Abbauerſcheinung anzuſehen. 
Maatſch⸗Berlin⸗Dahlem 


dieſes Kühlwerk unvollftändig, ſolange Bul⸗ 
garien nicht mehr kühlbare Beförderungs⸗ 


mittel beſitzt. Es müßten 200 Kühlwagen, 
100 Kühlautomobile und vier Kühlſchiffe zur 
Verfügung ſtehen, um eine geregelte Ausfuhr 
von gekühlten Friſchwaren zu gewährleiſten. 
Der wichtigen Rolle des bulgariſchen Wein⸗ 
baues im Rahmen der Geſamtlandwirtſchaft 
entſprechend, hat die Ausfuhr von Tafel⸗ 
trauben für Bulgarien eine weitreichende 
volkswirtſchaftliche Bedeutung. Dabei haben 
die großen und regelmäßigen Bezüge Deutſch⸗ 
lands bei angemeſſenen Preiſen erheblich för⸗ 
dernd gewirkt. Bereits jetzt werden alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um auch in dieſem 
Jahre einen ungehinderten Verſand durch⸗ 
führen zu können. Beſondere Aufmerkſamkeit 
gilt der Bereitſtellung der erforderlichen 
Transportmittel. Im übrigen hat auch die 
Verarbeitung der Trauben zu Marmelade und 


ähnlichen Erzeugniſſen in Bulgarien zuneh⸗ 
mende Bedeutung erlangt, zumal hierfür 
ebenfalls gute Ausfuhrmöglichkeiten beſtehen. 

P. S. 


Die kleine Gedenktafel 


In Danzig⸗Oliva iſt Ende Auguſt der lang⸗ 
jährige Leiter des weltbekannten Olivaer 
Schloßparkes, Erich Wocke, geſtorben. Er 
war als einer der größten Fachleute auf dem 
Gebiet der alpinen Steingärten bekannt. Als 
Sohn des Arztes Maximilian Wocke wurde er 
1863 in Breslau geboren, wo er auch 1883 
ſeine Lehrzeit im dortigen Botaniſchen Garten 
antrat. Weitere Stationen ſeiner Ausbildung 
waren Geiſenheim, Trieſt, Marburg und Zü⸗ 
rich. 1899 wurde er als Leiter des damaligen 
Kgl. Schloßgartens nach Oliva bei Danzig 
berufen, den er bis zu ſeinem Eintritt in 
den Ruheſtand vorbildlich betreute. Hier ſchuf 


er einen der ſchönſten und größten Alpen⸗ 
pflanzengärten Europas. Die Zahl der von 
ihm geſammelten Felſenpflanzen aller Hoch⸗ 
gebirge der Erde geht in die Tauſende. Sie 
waren ihm nicht nur Objekte wiſſenſchaftlicher 
und gärtneriſcher Arbeit, ſondern ſeine ge⸗ 
liebten „Hochgebirgskinder“, die das Lebens⸗ 
werk eines Menſchen bedeuteten, der Wiſſen⸗ 
ſchaftler und Künſtler zugleich war. 


Seinen 60. Geburtstag feierte am 1. Oktober 
Gartenbaudirektor Paul Lange, Frankfurt 
(Main). In Kolow in Pommern geboren, 
führte ihn der Ausbildungsweg über Weimar, 
Düſſeldorf, Berlin, Zürich, Geiſenheim, Bonn 
nach Frankfurt (Main). Lange hat ſich große 
Verdienſte um den Geſamtgartenbau in 
Frankfurt und Heſſen⸗Naſſau erworben. Wir 
wünſchen ihm noch viele Jahre geſunder und 
froher Schaffenskraft. 


Auch auf 
schwerstem Boden 
leichte Arbeit! 

Das scheint Ihnen unglaubhaft ? 


Unser Buch „Die Schatzgräber“ sagt Ihnen 
darüber alles, was Sie wissen müssen. Auf 
S8 Seiten, und in weit über 100 Abbildungen er- 
zählt es Ihnen in interessanter und leicht- 
verständlicher Form von neuzeitlicher Boden- 
bearbeitung und erfolgreicher Unkrautbe- 
kämpfung. Bestellen Sie dieses für jeden 
Siedler und Kleingärtner lesenswerte Buch 
noch heute durch Überweisung des Kauf- 
preises von 0,80 RM. und 15 Pig. Porto auf 
unser Postscheck-Konto 31208 Köln, für 


erhalten Sie in allen Apotheken und Drogerien. 


Phostikat | Bein © 


Zierſträucher Liste frei! Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H. 
MR % Heckenpflanzen | Piitzinger, Muskau DL Betzdorf-Sieg 20 
Volldünger für Garten Nabelfülzer |. na binde WO LF 
(Gemüse und Obst) en —— 
Markenware 


Gatantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


250/0Phosphorsäure, 120j0 Stickstoff, 250/0 Kali 


2 2 
Silesia, Verein chemischer Fabriken 
Saarau (Schlesien) 


Brucks & Beinroth 


Berlin⸗Nieder 
ſchönhauſen, 
Schloßgut 


Feruſpr.: 48 43 66 
Katalog frei 


Darwintulpen! 


(Prachtfarben, fünfzig 4,50. Niedrige 
gefüllte Tulpen, fünfzig 6, Krokuſſe, 
herrliche Farben. hundert 7.—. Gefüllie 
Anemonen, fünfzig 4.— 
Gefüllte Ranunkeln, fünfiig 3,50. Ger 
fut Federnelken (Farbenmiſchung), 
fünfzig 4.—. Landnelken, gefüllte 
3.50. Phlox (Flammenbume zehn 
Spirea (Aſtilben), herrliches Roſa, fünf 
4,—. Verſandnachnahme. 
Gartenbau, 
Langenwolmsdorf (Kr. Pirna) 


Bluiehabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft, St. 1.—, 
10 St. 9.— RM. Elmsfeuer, 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
9.— RM. Holſteiner Blut, be 
kannte Maſſenſorte, 10 St. 3,50, 
bietet an gegen Nachnahme 


Ernſt Matth. Menn, Neterjen (holſte ia) 


zu reinigenden und kühlenden 
Umschlägen bei kleinen Ver- 
letzungen, Schwellungen, Ent- 
zündungen, Prellungen, Insek- 
jennstichen usw. 


zum Gurgeln bei Heiserkeit 
und Erkältung 


zum Zähneputzen bei leicht 


X. imObst-‚Gemüse-u.Blumenbau blutendem Zahnfleisch 


ORBONO . „ 
hochwerti 9=> 8 P ritzmittel Verlangen Sie den Original-Beutel 


zu RM -.25. Sie können sich mühe- 
los auch mit gewöhnlichem Lei- 
tungs wasser eine geruchlose, klar 
haltbare Lösung nach Art der essig- 
sauren Tonerde bereiten. 


Fordern Sie Prospekte u. Gutachten 


— Orbono-Pflanzenschutzmittel GmbH. 
SCHUTZMARKE Berlin N 54, Rosenthaler Straße 13 


Gärtnerspaten 


it Eschen- 


Kultivatoren 


am Ganseſußse haren 
eh RM 2.85. 


Driginal Torpedo 
deutsche Wert 
Halbbreite Reichsform 


b-zinki 
und Schraube 
ehle, 


Gustav Röder 
G m. b. H. 


Ru ben- und Gurkenkt 
Form mit Schwa- 


itzer 
180 mm 


s, Schneide m 
RM 70. 


5 Alcenpflanzen 
> Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 
ua beratenden 


kurt u dene deen ee Langenhagen 


KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 (Hannover) 
Post Kempten-Hegge 


igelleckensehere mit 
0 wertiger 


ä rem, mi. Horn- 
griff und polierter 
Holzsche de RM 5.— 


Westfalia- 


Werkzeugeo., Hagen!90 1. . 


Neuar! 


er RN A. —· Hoch 
r RM 


Wetzstein Fernspr. Hannover 55445 


Westfalia || iE Locke ıch 


Werkzeugeo., Hager WO . 
MEISEN 
STATT SPATZEN 


in meinen Garten und ons Fenster? 
Mit Kontraspatz {wippt Sperlinge 
herunter) RM. 6.50, Fensterausgabe 
RM. 8.50, größte Futter: 

Futter wi auf Wunsch 
Geschenk! Pre 


PARUS-VOGELSCHUTZ 
Reinbek-D bei Hamburg 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


Warum züchten “u 2 (Sumpf- [HIN 
Sie noch keine Nutria 7 biber) mehr Sceud 
Für Garten- u. Grundbeſitzer ein ſehr lohnender Neben⸗ eude 

erwerb! Bedeutende Vorteile ge durch 
e Zuchtpaare verkauf 0 Us * 
zucht Friedl Rohrmüller, München⸗Gr rn, ITrowitzſch⸗ 


gartenſtraße Gartenbücher 


anlagen 


jeder Größe 


Jauchepumpe 
1 sold- UTC 
Porzellan-Etiketten g "junge — 
für Obſtbäume und Pflanzen 1 A Obstbäume 
Unbegrenzt haltbar a 6 in R Beerenobst, Rosen, = 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 Siedler- Hecken- d Schlingpfl. Io) 
aber ne abet nit 15 reelle ea Neo. Ballistol Klever 


keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. Eule wu 


Hanſeat. Emaillier⸗Werkſtätte fabrik en 5 5 i Desinficiens 
5 . Katie Pumpenfabr ustr. Katalog gratis en 
Bremen:Vegejack Berlin SO 56, 07055 | Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland Gegen Pflanzenschädlinge: 


— Blutlaus, Monilia, Stachelheersoanner 


ar f Wühlmäuse F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
u. Hamſter ründl. ſeit 40 Köln (tz, Brandenburger Straße 

Für Ihren Garten = Jahr. d. a fiele. 8 x 3 5 

— * S 7 7 


Neu Riesen-Gartenheidelbeeren (Blaul 
Strauch wird bis 2m hoch u. liefert bis b kg F 
NENNEN 
Dornlose Brombeeren (Younzbeeren); Boysenbeere, 
leicht bewehrt. Riesenhimbeeren Deutschland, Preu- 
Ben, Lloyd George. Logan (Himbeer-Brombeer- 
Hybride). Riesenbrombeeren Wilsons Frühe 


N t. ab hier Pof 
ſand u. Nachnahme. Proſpekt frei. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


Werbung auch heute! 


Wir ſuchen jofort Älteren, erfahrenen 
GÄRTNER 

für die Inſtandhaltung von 4 Obſt⸗ 

t müſſen mit 


und Lucretia (Ta 
Großfrüchtige H 
Schlingpfianzen aller Art, npflanzen, Ni 
Rosen, Schlingıosen. Rhabarber Viktoria Riesen, | 
| Holsteiner Blut und Dawes Challenge. 


räucher, Koni 


| 3 ertraut ſein. 

| r erjte Kräfte, die Wert auf eine 22 2 

G roßk 8 Itur = Werner tellg. leg. woll. ſich bewerb. bei Füße erhitzt, 
| Reichelsheim, Odenwald Guſtav Dübener Nach 


2 racht katalog zu Dien 3 ten unternehmen, Ber in 2 . ; N überangeſtrengt, 
\ brennend? 


Dahlien, Kartoffeln, Rüben 
schülzen Sie vor Fäulnis in Mieten u Kellern 


Mutti spare Butter u. Fett 
— Nur 36 


ch einte 4 Einistr u “u kommen Da hilft allen, die viel gehen und ſtehen müffen 
durch einfaches Einstrenen von „ LANC 6 = a er dee an 
100 g f. ca. 300 kg. 100 g RM 0.54, ½ kg RM 1.18,| | goldiger übermäßige Schweißabſonderung, verhütet 


1 kg RM 2.70, 5 kg 1260 
Schutz Ihrem Winterobst 


in den Lagerräumen vor Welken, I A 
usw., durch das erprobte und bewährte „Obstal“ sauber u. appatitlich, von Ihnen mit 
100 g für ca Obst, 100 g RM „ % Ltr.| | Reichelt’s Kunsthonigpulver 
RM 3.00, . Ltr. RM 5.50, 1 Ltr. RM 10.00 und Zucker gekocht, auch vorzüglich zum 
Blumenzwiebel-Katalog 1941 auf Anfrage] | Pfe'ferkuchenbacken. Nahrhaft, köstlich 


Berlin SW 168 schmackend! Alles lobt! 3 Stück (für 6 kg 
erli * 16 
U. Treppens & co. Baden 13 


Blaſen, Brennen, Wundlaufen. Hervorragend 
für Maſſage! r die ſonſtige Fußpflege: 
D Efaſit⸗Fußbad.⸗Creme u.⸗Tinctur. 
Streu-Dofe 75 pfg. 

Nachfüllbeutel 30 Pfg. 


In Apolheten, Drogerien 
u. Fachgeſchaften erhaltlich. 


reichend) 1.— RM. (oder Nachnahme 1.30). 
B. Reichelt, Breslau 5, 
1 Schließfech 36158 


1 


Qualitäts-Obstbäume 


2 B bst,R ‚sowie all 
Größte westdeutsche Obstbaumschule 67 


— 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 21, 9. November 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


PP ² m ̃ ˙¹wg. ˙ ä ⁰²ẽͥùdtꝓ - -r —ůi! ⁊̃ ) 


LT l 
ı © Ziersträucher . Rosen & 


& Alleebäume Stauden sichert und beschleunigt 


die 
* Stecklingsbewurzelung 
8 


für die Herbstpflanzung 


Preisliste beste @ — Janchepumpe 
Werlüng unse) Bluirhabarber 
H. Jungclaussen € schaft preiswert || Elmsjubiläum, duntelrotſleiſch. 


eins Maſſenſorte der Zukunft, St. 1.—, 


‚modell 10 St. 9.— RM. Elmsfeuer, 
Liste % 1 die dunkelſte Sorte St. 1.—. 10 St. 


Frankfurt - Oder - 10 


0 Baumschulen und Samenkulturen — — e 9.— RM. Holſteiner Blut, be 
5 Berlin 80 36, K kannte Mafjenforte, 10 St. 3,50, 
S5& 8 gr ® a nick. Sir. 10a. 687 bietet an gegen Nachnahme 
AR 
* a) | en wattb. Meyn, ueterſen (Hofftein) 


Trowitzsch 
w üchten 3 (Sumpf. 11 
Die nech keine Nutria? Ceipeg berät — 


Nivellierbänder 
aus Kunstleder 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 


jeden, der sät 


Für Garten: u. Grundbeſitzer ein ſehr lohnender Reben⸗ r 
durch seine 


| | erb! Bedeutende Vorteile gegenüber d. Kaninchenzucht. ; x ee 
Erſiklaſſige Zuchtpagre en : Spezial⸗Sumpfbiber⸗ 1 A. Glaschker gutenGarten- ee are vor Eh uingzum 
zucht Friedl Rohrmüller, München⸗Großhadern, Wald- Leipzig C15 Eücher 8870 ie den e T 
| gartenſtraße 69. Auskunft koſtenlos (Rückporto beilegen). E III. Preisl. kostenl. seländen: . 


«@bensfreude, | Katalog M. 0.60 * 
Anzeigen helfen verkaufen! eren . — 

lest und drehbar 1 1 

Windschutzwande 
Gebrauchte Rasierklingen 3 au 5 Ä 
nicht wegwerfen ee hin (u Neo-Ballistol-Kiever 


Sammeln und verwenden Sie diese in deı gut erhalten, zu Desinticiens 
Rasierklingen-Sichelt! kaufen geſucht. E 
zum G ” Wildt Gegen Pflanzenschädlinge: 


Senn im Ga 277 \ Sun 240 AM Feucht b Nürnb. 
geg. Voreinsendung. Nachnahme 30 Pig. mehr. n If 
Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2 — Postscheckkto.: 299 37 ö Pfintzingſtraße 455. Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 
— —6—̈AlP ͤ h—ͤ—Fäö F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Der Sieg wird Deutschlands Zukunft ſichern. UT Klan ta, Brandenburger Straßed 
Bring auch Du Dein Opfer! Jeder Volks: 


— genoſſe muß 
Für Ihren Garten! ee eee pfetbereit Lumpen 


Röpling & Zöraitz| und ſtak ſein]] and wichtig für die Tertitwictfseft. 


Neu! Riesen-Gartenheidelbeeren (Blaubeeren), A ale ni nn 
Strauch wird bis 2 m hoch u liefert bis 5 kz Früchte Juppertal-Barmen Lade 

.. £oß fie nicht den motten zum Fraß, 
oib fie an das nächſte Schulkind weiter! 


— 
Dornlose Brombeeren (Voundbeeren); Boysenbeere, 
leicht bewehrt. Riesenhimbeeren Deutschland, Preu- 
Ben, Lloyd George. Loganheere (Himbeer-Bıombeer- MD Anzen 
Hybride). Riesenbrombeeren Wilsons Frühe, Taylors 
„Wilsons Frühe”, sehr ertragreich 
und aufrechtwachsend, abzugeben 
E. Albrecht, Zorge Südharz. 


Dr. Schmiedebach, V. D. I. 
Sobernheim (Nahe) 


Fruchtbare (aufrecht wachsend), Theodor Reimers 
und Luecretin (Taubeere) rankend. 

Großfrüchtige Haselnüsse, Ziersträucher, Koniferen, 
Schlingpfianzen aller Art, Heckenpflanzen, Niedere 
Rosen, Schlingıosen. Rhabarber Viktoria Riesen, 
Holsteiner Blut und Dawes Challenge, 


Großkulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald | 
Prachtkatalog zu Diensten 


Gutsgürtner 


für 3 ha große Gärtnerei, verbun⸗ 
den mit Kranzbinderei. Warm- und 
Kalthaus und Frühbeeten, Woh⸗ 
nung vorhanden, 1 km von Kreis- 
ſtadt, ſucht 


Rittergut Grochwitz 


So beurteilt der Arzt 
Trineral-Ovaltabletten 


Füße erhitzt, 


2 > 5 m 
„Die Trineral⸗Ovaltabletten wur⸗ e überangeſtrengt, 
f 525 Sheen . f. a heut b d? 
er „Medizin. Poliklinik d. deutſch. 
Karls⸗Univerſität“ erprobt. Die Mutti spare Butter u. Fett rennen 


8 g Wirkung trat regelmäßig u. raſch 
ein. Die Tabletten laſſen ſich leicht ſchlucken u. 
werd. gerne genommen. Selbſt bei Verwendung 
groß. Mengen trat. unangenehme Nebenwirkun⸗ 
gen in keinem Falle auf. Insbeſ. verurſ. ſie kei⸗ 
nerlei Magenbeſchwerden.“ Dr. med. Gotsch, 20. 12. 40 
Bet Glieder⸗ u. Geleukſchmerzen, Gicht, Rheuma, 
Ischias, Hexenſchuß, Erkältungskrankheit., Grippe, 
Rn 95 N N95 880 b. 

rineral⸗Ovaltabletten. Sie werden auch v. Herz-, 1 
Magen⸗ u. Darmempfindlichen beſtens vertragen. ER. 
Machen Sie ſofort einen Verſuch! Beachten Sie schmeckend! Alles lobt! 3 Stück (für 6 kg 
J 515 u. Preis d. Packg.: 20 Tabl. nur 79 Pfg. reichend) 1.— RM. (oder Nachnahme 1.30). 
a Da eiuezer mbH. München 1127/2 B. Reichelt, Breslau 5 

often! Broſch. „Lebensfreude d. Geſundbeit“ verl. ! Schließlah 36158 


— Nur 36 Pfg. 
kommen 

500 gr 
goldiger 


Da hilft allen, die viel gehen und ſtehen mülſſen, 
raſch Gfafit- Fußpuder. Er trocknet, deſeillgl 
übermäßige Schweißabſonderung, verhütel 
Blaſen, Brennen, Wundlaufen. Hervorragend 
für Maſſage! Für dle fonflige Fußpflege! 
> Gfafit-Fußbad, «Creme u.⸗Tincfur. 


Streu-Dofe 75 Pfq. 
Nachfüllbeutel 50 Pfg. 


In Apotheken, Drogerien 
u. Fachgeſchaften erhallich. 


sauber u. appetitlich, von Ihnen mit 
Reichelt’s Kunsthonigpulver 


Deutſcher Garten , Heft 21 
Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: ne großblumige Chryſantheme 
Lichtbild: Ludwig Mößbauer 


Laub fällt 
te Erdbeeren 7 
he Arbeit im Garten 92 55 au 
zneipflanze 

Der Vitamingehalt unſe 
Rote Blüte, Rote Blätter 
Gebot der Stunde . 
Gehölze mit ſchönen 
Die dankbare Pfeifenwinde . 
Ein wertvolles Steingaiennabelhots 
Die Pyramidenbude . 8 
Winterſchuitt der Taulbeerſ 
„James Grieve“ für „Gravenſt 
5 Stippigwerden der Aepfel 
Die Ernte und Behandlung von Körnermais 
Dankbar endes Zwiebelgewächs 
Eine faſt vergeſſene Zimmerpflanze 
Eine dankbar blühende Aloe ee 
Mehr Wild- und Halbfrüchte der Küche verwerten 
Boden unter Obſtbäumen vorſichtig lockern 5 
Wie mancher Obſtgarten a 
Zur Kohlherniefrage . 
Möhren find eſund A 
Milchkohl mit lerſeuchbrmiungen . 
Gemüſe⸗Eintopf 2 5 
Selbſthergeſtellte Quittenpaſte 8 
Winterfütterung der Hühner 
Ein Durchgang in der Einzäunung 
Legehennen ſollen Bewegung haben 
Die tägliche Arbeit im Stall und Hof. 


—— ———— — 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Garten“ 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130 976. Die Buchbeilage jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin 17 62 08. 
Anzeigenſchluß für das am 23. November 1941 erſcheinende 
Heft am 6. November 194 
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Rursnadhrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS’ 


20 Jahren beſtehende Gärtnerklaſſe der Landwirt⸗ 
hule „Hof Geisberg“ in Wiesbaden iſt zu einer Gar⸗ 
Landesbauernſchaft Heſſen⸗Naſſau erhoben 
hule ſoll der fachlichen Weiterbildung der 
zärtnergehilfen dienen. 
* 


Kleingarten- und Siedlungsamt der Stadt Wien fördert 
in jeder Weiſe die Grabelandbenützer. e Wiener Grabe⸗ 
landflächen haben ein Ausmaß von 3 550 000 m? er eicht. 
Die Ernte dieſes Jahres wird vorausſichtlich um die Hälfte 
größer ſein als im vergangenen Jahr, in dem fie 2,5 Mil- 
lionen kg Gemüſe im Wert von 550 000 RM. lieferte. 


x 


Die BDM.⸗Mädel Mecklenburgs haben in faſt 2 
einſatzlagern in dieſem Sommer neben dem laufenden 

über 11 100 kg Kräuter und über 1800 kg Beeren und P 
geſammelt. Neben der Erntehilfe kam in dieſem Sommer 
erſtmalig die Betreuung von Bauerngärten hinzu. 


* 


Die Gemüſeanbaufläche in der Steiermark wurde in dieſem 
Jahre auf 861 ha und in Kärnten auf 228 ha erweitert. 
Gegenüber dem tatſächlichen Gemüſeanbau 1940 ſah die An⸗ 
bauplanung eine Vergrößerung der Fläche in der Steiermark 
um 18,9 % und in Kärnten um 23,2 % vor. 


* 


Die Landwirtſchaftliche Verſuchsanſtalt in Poſen kann auf 
eine 80jährige Geſchichte zurückblicken. Sie wurde am 1. Okto⸗ 
ber 1861 in Kuſchen geſchaffen und 1877 nach Poſen verlegt. 


* 


In Süd⸗Oldenburg ſind wieder eine Anzahl Naturdenkmale 
geſchützt worden. Es handelt ſich hierbei vor allem um eine 
Reihe von Steingräbern aus vorgeſchichtlicher Zeit, darunter 
mehrere im Oldenburger Staatsforſt, den „Hohen Stein“, in 
den Marener Tannen ſowie um andre vorgeſchichtliche Grab⸗ 
ſtätten. 

x 


Ein Lehrgang für Leiterinnen von Bauerngärten fand kürze 
lich in der Landeslehranſtalt Imſt in Tirol ſtatt. Dieſe 
Gartenbauſchulung dient der vom Reichsnährſtand ins Leben 
gerufenen Gartenaktion, die im Alpenland bereits außer⸗ 
ordentliche Erfolge zeitigte. 

2 


In dieſem Winterhalbjahr führt die Landesbauernſchaft 
Württemberg wieder Baumwartprüfungen durch, denen ein 
zwölfwöchiger Lehrgang vorangeht. Die Teilnehmer müſſen 
das 20. Lebensjahr erreicht haben und eine mindeſtens zwei⸗ 
hrige praktiſche Tätigkeit im Obſtbau ſeit ihrer Ausbildung 
nachweiſen können. 
x 


In dem burgenländiſchen Weinbaugebiet um den Neuſiedler⸗ 
ſee erwartet man in dieſem Jahr eine gute Leſe. Wenn auch 
die Witterung dem Weinbau im Auguſt und September 
wenig günſtig war, ſo rechnen die Weinbauern doch mit einer 
weitaus beſſeren Ernte als im Vorjahr. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ fährlich 1 Gartenbuch 

aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
Heft 21 1941 & wahl ſtehenden Bücher Sr viertel» 
Buchbeilage jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
eutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang 


9. November 1941 


Nr. 21 


Das Laub fällt 


Aeber Vorgänge im Leben des Baumes, die viele Gartenfreunde nicht kennen 


Sram liegt die Sonne über'm Garten und übergoldet 
alle Farben: das Smaragdgrün des Raſens und die 
gelblich-weißen, rötlichen und bronzenen Töne der letzten Chry⸗ 
ſanthemen, das Feuerrot-Herbitbunt des Wilden Weins, des 
Perückenſtrauchs, Cötinus coggygria, und der Kornelklirſche, 
das leuchtende Gelb der Birken, Ahorne und Lärchen, der 
Scharlach der Vogelbeerſträucher 
und Kirſchbäume, das Braunrot 
und tiefe Braun der Buchen, ja 
ſelbſt das Grauweiß der Silber- 
pappeln und Weiden und das 
dunkle Grün der Erlen zu einer 
einzigen köſtlichen Farbenharmo⸗ 
nie. Klarblau ſpannt ſich der 
Himmel darüber. Kein Lüftchen 
weht. Und doch gleitet immer 
wieder hier und da ein Blatt zu 
Boden; manchmal rieſelt ſogar ein 
ganzer Regen von Blättern nie⸗ 
der. Wir ſtehen inmitten all dieſer 
lebenswarmen Schönheit und fra— 
gen verwundert: „Warum fällt 
das Laub?“ 

Am andern Tag regnet es. Sturm 
fegt durchs Geäſt der Bäume und 
Sträucher und ſtreift die Blätter 
ab, daß ſie bald eine dichte weiche Decke über Beete und Wege 
breiten. Unterm grau verhangenen Himmel verdämmert nun 
alles in ſchmutzigbraunen und ſchwarzgrünen Tönen. Und 
wieder fragen wir: „Warum fällt das Laub?“ — Nicht mit 
dem Verwundern von geſtern, aber mit einer leiſen Wehmut, 
in der die andere Frage mitſchwingt: „Warum ſtirbt der 
Sommer?“ Laſſen wir noch die philoſophiſche Nachdenklichkeit 
und verwandeln wir das Warum zunächſt in ein ſachliches 
Wie und Weshalb! — 

Wie jeder natürliche Prozeß im Lebensablauf eines Organis⸗ 
mus tritt auch der Laubfall nicht unvermittelt ein; er wird 
vielmehr durch verſchiedene Vorgänge eingeleitet, die wir mit 
bloßem Auge nur in ihren Wirkungen beobachten können. Es 
ſind zunächſt chemiſche Umwandlungen in den Epidermiszellen 
der Blätter: Die Träger des grünen Farbſtoffs, die Chloro⸗ 
phylltörner — die als Erzeuger der Kohlehydrate als die wich- 
tigſten Ernährer der Pflanze bezeichnet 
werden müſſen —, wandern gegen Som⸗ 


Herbſtbäumen, mitunter ſogar an ein und demſelben Baum im 
Lauf weniger Wochen bewundern können. 
Mit der fortſchreitenden Verfärbung wird nun ein zweiter 
Vorgang eingeleitet, der die Loslöſung des Blattes vorbereitet: 
die Bildung einer „Trennungs⸗ 
ſchicht“ im Blattſtiel, der ſich ohne 
dieſe niemals ablöſen würde; denn 
gerade hier, an der Baſis des 
Blattes, iſt das Gewebe während 
des Sommers ſehr feſt. Jetzt aber 
entſteht hier eine Schicht zellſaft⸗ 
reicher, zartwandiger Zellen, die 
leicht auseinander weichen: gleich⸗ 
zeitig wuchert dieſes Gewebe und 
drängt die älteren Zellen ausein⸗ 
ander, ſo daß an der Trennungs⸗ 
ſtelle nach außen ein kleiner Wulſt 
entſteht, den man nach dem Ab⸗ 
fallen des Blattes deutlich als 
„Blattnarbe“ erkennt. Das völlige 
Auseinanderweichen der Tren⸗ 
nungsſchicht wird ſchließlich durch 
chemiſche Veränderungen, durch 
das Nachlaſſen der Tranſpiration, 
aber auch durch die äußeren Ein⸗ 
flüſſe: Wind und Näſſe, Froſt und darauffolgende Trocken⸗ 
heit, veranlaßt. Die meiſten Blätter fallen mit dem Stiel ab. 
Bei gefiederten und gefingerten Blättern bilden ſich aber auch 
an den Stielen der einzelnen Blättchen Trennungsſchichten, 
und ſie fallen dann bald einzeln ab, bald zu mehreren, bald 
gemeinſam mit dem Stiel; das können wir am ſchönſten bei 
der Roßkaſtanie beobachten. Die Robinie (falſche Akazie) behält 
die Blattſtiele gern noch längere Zeit am Baum, der erſte dichte 
Schneefall holt ſie oft erſt herunter. 
Daß die einzelnen Holzarten in ſehr verſchiedenen Zeiträumen 
ihr Laub verlieren — Eichen und Buchen behalten es zum Teil 
den ganzen Winter über —, ift allgemein bekannt. Reizvoll iſt 
aber, zu beobachten, in welchen Teilen eines Baumes die Ver⸗ 
färbung zuerſt einſetzt. Während in der Regel die äußerſten 
Blätter eines Aſtes zuerſt vergilben, bleiben andererſeits die 
oberen Aeſte oft länger grün als die unteren, ſo daß er ſich 
ſozuſagen von innen her herbſtlich kleidet. Andere Bäume wie⸗ 
der werfen das bunte Gewand von einer 


mersende aus den Blättern aus oder ver- 


Seite herab, der Südſeite oder einer 
anderen Seite, an der ſie beſonders frei 


lieren den grünen Farbſtoff, ſo daß nur 
der gelbe, den ſie in der Regel auch be⸗ 
ſitzen, zurückbleibt. Je nach dem Grad des 
Abbaus des grünen Farbſtoffs erſcheint 
ein Blatt dann grünlich⸗gelb, gelb oder 
bräunlich. Viele Blätter bilden gleich⸗ 
zeitig aber auch noch im Zellſaft einen 
andern Farbſtoff aus, das Anthozyan, 
das rot, aber wenn gleichzeitig Säuren 
im Zellſaft gelöſt ſind, bläulich⸗violett er⸗ 
ſcheint. Im Verein mit den gelben Körn⸗ 
chen der Chlorophyllkörper bewirkt es die 
ganze Farbenſkala, die wir an unſern 


Tanzende Blätter 


Sie fliegen, fie flattern, leicht, ungehemmt, 
gelöft vom Stamme, je weiter, je lieber, 
Fremdartig ſchön und ſich felber fremd, 
erglühend in ſeltſam freudigem Fieber. 


Im Schwärmen, durchſichtig gelb und rot, 

ſchweben fie hin, wie Vögel ſchweben. 

Glückſeſig tanzen ſie in den Tod 

als in ihr ſchönſtes Herbſterleben. 
Srida Schanz 


der Austrocknung ausgeſetzt ſind. Der 
Standort des Baumes hat überhaupt auf 
den Beginn der Verfärbung und des 
Blattfalls großen Einfluß. 

Das Wort Austrocknung gibt die Antwort 
auf die Frage: „Weshalb fällt das Laub?“, 
oder beſſer: „Welche Bedeutung hat der 
Laubfall für die Pflanze?“ — Der Winter 
bedroht das Pflanzenleben nicht ſo ſehr 
durch die Kälte, ſondern vielmehr durch 
die Trockenheit, die „phyſiologiſche Trok⸗ 
kenheit“, wie der Botaniker ſagt, die da⸗ 
durch entſteht, daß die Bodenfeuchtigkeit 
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gefriert und nicht mehr von den Wurzeln 
aufgeſogen werden kann. Immergrüne 
Pflanzen ſchützen ſich gegen dieſe Trocken⸗ 
heit durch die Ausbildung von harten 
oder kleinen (nadelförmigen) Blättern, 
bei denen die Tranſpiration auf ein ganz 
geringes Maß herabgeſetzt werden kann. 
Alle unſere Laubbäume mit ihren großen 
weichen Blattflächen können aber die 
Tranſpiration nur durch das Abwerfen 
der Blätter aufheben. 


Dies bedeutet wohl einen gewiſſen Verluſt 
für die Pflanze; denn manche Mengen an 
Kohlehydraten, an Stickſtoff- und Kalium⸗ 
verbindungen gehen mit den Blättern zu⸗ 
grunde. Aber man hat auch feſtgeſtellt, 
daß viele Nährſtoffe vor der Verfärbung 
aus den Blättern abwandern, ſo vor 
allem die Eiweißſtoffe und Kohlehydrate, 
die in Wurzeln und Stamm geſpeichert 
werden. Und andererſeits ſtößt die Pflanze 
in den Blättern auch überflüſſige ſtickſtoff⸗, 
magneſium⸗, calcium⸗ und ſiliciumhaltige 
Abbauprodukte ab. Auch die für die 
Pflanze wertloſen Kriſtalle aus oral» 
ſaurem Kalk kann man im Herbſtlaub 
feſtſtellen. 

Der Laubfall erſcheint jo als ein durch⸗ 
aus organiſcher Vorgang, deſſen Bedeu— 
tung über das Leben des einzelnen Bau⸗ 
mes oder Strauches noch hinauswächſt; 
denn auch das tote, zu Boden geſunkene 
Blatt wirkt mit ſeinem langſam zer⸗ 
fallenden Zelluloſegerüſt als Boden⸗ 
bedeckung und Humusbildner noch für die 
geſamte Lebensgemeinſchaft der Pflanzen, 
mag ſie nun Wald, Gebüſch oder Garten 
heißen. 

Daraus ergibt ſich dann auch die prak⸗ 
tiſche Bedeutung, die der Gärtner der 
herbſtlichen Wandlung feines Gartens zu= 
zumeſſen hat: Das Rüſten auf den Winter 
iſt eigentlich ſchon wieder ein Rüſten auf 
den Frühling, nicht nur im Anſatz der 
Knoſpen, nicht nur im Speichern der 
Nährſtoffe in den unterirdiſchen Organen, 
nicht nur im Hüten von Frucht und Sa⸗ 


men, ſondern gerade auch im Laubfall; 
denn der Schutz des Bodens vor dem 
Froſt und die Verbeſſerung des Bodens 
dienen ja ſchon dem zukünftigen Leben. 
Und was hat der Gärtner ſelbſt dabei zu 
tun? — Eigentlich nur die Natur walten 
zu laſſen, nicht ſeinen Garten des Laubes 
zu berauben, ſondern es zur Vorbereitung 
der neuen Erde zu verwenden und im 


Trennungs- 
gewebe beim 
Laubfall 


1. abschlie- 
bende Wind- 
korkschicht 


2. zerreißen- 
de Tren- 
nungsschicht 


—— 


a. Rinden- 
gewebe des 
Zweiges 


b. Gewebe 
des Blatt- 5 
stieles M. 
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übrigen feine Sorgfalt nicht den laubwer⸗ 
fenden, vielmehr den immergrünen Ge⸗ 
wächſen zu ſchenken: da ihre Blätter ja 
nicht völlig während des Winters mit der 
Tranſpiration ausſetzen, müſſen ſie — 


namentlich die ausländiſchen Gehölze — 
im Herbſt ſtark gegoſſen werden. Endlich 
hat das herbſtlich-raſchelnde Laub am 
Boden noch eine beſondere Aufgabe für 
die Vögel zu erfüllen: es verrät ihnen 
den Tritt der ſchleichenden Katze. Wer 
rechten Vogelſchutz treiben will, ſollte dies 
nicht vergeſſen. 
Bei der Anlage von Garten und Park 
aber iſt die Wahl der Holzgewächſe gerade 
in ihrer herbſtlichen Erſcheinung wohl zu 
erwägen. Schon Fürſt Pückler, der große 
Gartengeſtalter des vorigen Jahrhunderts, 
hat dies immer wieder betont, daß die 
Laubbäume in ihrer Verfärbung — eben⸗ 
ſo wie ſpäter auch in entlaubtem Zuſtand 
— ſo prächtige und mannigfaltige äſthe⸗ 
tiſche Wirkungen hervorgerufen, die den 
einzelnen Gruppen wie dem ganzen Gar» 
ten immer neue Reize verleihen. 
Iſt es nun noch nötig, philoſophiſch zu er⸗ 
örtern, „warum das Laub fällt?“ Iſt der 
Sinn nicht klar: das Laub ſtirbt, damit 
das Leben erhalten bleibe, das Leben im 
Baum, in der ganzen Pflanze und in der 
Pflanzengemeinſchaft! Es iſt das Urgeſetz 
der Natur, daß der Teil dem Ganzen ge⸗ 
opfert werden muß, und es iſt zugleich ein 
Sinnbild für das ewige Stirb und Werde 
im Rhythmus des Jahres. 

Dr. Clara Teſchner-Berlin 


Ausgeartete Erdbeeren 


Min nennt man ſprunghaft 
auftretende erbliche Aenderung. 
Es gibt in der Pflanzenwelt auch vegeta⸗ 
tive Mutation. Das ſind Aenderungen, 
die plötzlich durch unbekannte Einflüſſe in 
der Pflanze hervortreten. Dieſe Erſchei⸗ 
nung iſt öfter beobachtet worden. So z. B. 
hat die blaue Pflaume „Frühe Frucht- 
bare“ an ein und demſelben Baum plötz⸗ 
lich angefangen, auch gelbe Früchte zu 
tragen. Edelreiſer, die von dieſem Aſte 
geſchnitten wurden, gaben auch wiederum 
immer gelbe Früchte. Solche Erſcheinun⸗ 


gen ſind allgemein bekannt. Die Abände⸗ 
rungen nennt man Sport. 

Atavismus nennt man Rückſchlag, regel⸗ 
widriges Wiederauftreten von Eigen⸗ 
ſchaften der Ahnen. Auch dieſe Eigen⸗ 
ſchaft der Abänderung der Nachkommen 
aus dem Samen der Pflanzen iſt all- 
gemein bekannt. Es gibt aber auch einen 
Rückſchlag in die Ahnenform nicht nur 
durch Vermehrung mit Samen, ſondern 
auch auf ungeſchlechtlichem, vegetativem 
Wege, wie es der Fall bei den Erdbeeren 
beweiſt. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Jetzt kommen ſie vom Wald geflogen mit 
rauhen Stimmen, die durch grauen Nebel 
rufen. Der Tag iſt noch nicht da, ſie aber 
flattern ſchon hoch auf die Spitzen kahler 
Wartebäume. Die Krähen nähern ſich der 
Stadt. Gleich den Novemberwolken zieht es 
grau⸗ſchwarz von den Wäldern, löſt ſich wie 
Regen fallend auf in dunkle Tropfen, die 
abends wieder ſteigen, bis die düſtere Wolke 
dem Wald zuſtrebt, aus dem ſie aufgeſtiegen. 


Im Obftgarten 

wird mit der Pflanzung der Obſtbäume auf⸗ 
gehört; nur in günſtig gelegenen Gegenden 
oder bei warmer Witterung können wir die 
Pflanzarbeit auch weiterhin noch vornehmen. 
Bei ſchwerem Boden müſſen wir dann aber 
recht viel trockene Humuserde an die Wurzeln 
bringen und die Pflanzſcheibe mit verrottetem 
Dung abdecken. 

Ein dankbares Obſtgehölz iſt die Quitte. Sie 
blüht erſt dann, wenn die gefährlichen Nacht⸗ 
fröſte vorüber ſind und verlangt einen tief⸗ 
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gründigen, mittelſchweren Boden und Son» 
nenlage. Wir pflanzen ſie in einem Abſtand 
von 6—7 m und haben den Vorteil, daß die 
ſpäterſcheinenden Blüten ſelten erfrieren und 
infolgedeſſen faſt immer regelmäßig gute 
Ernten bringen. In jedem Garten ſollte 
wenigſtens eine Quitte angepflanzt werden. 


Haben wir Obſtbäume aus auswärtigen 
Baumſchulen bezogen und trifft der Ballen 
in gefrorenem Zuſtand ein, laſſen wir ihn 
langſam auftauen, bringen die Bäume zu⸗ 
nächſt in den Ein⸗ 
ſchlag und pflan⸗ 
zen bei offenem 
Wetter oder ſchla⸗ 
gen ſie an einem 
geſchützten Platz 
aufrecht in guten, 
lockeren Boden ein. 
Beerenobſt können 
wir noch jederzeit 
bei offenem Wetter 
pflanzen, dies gilt 


auch für Himbeeren, die auf 20 cm zurück⸗ 
geſchnitten werden müſſen. Haben wir die 
Auswahl, nehmen wir ſolche Ruten, die unten 
viele Augen aufweiſen. 

Alle Ausläufer und Stammaustriebe werden 
entfernt. — Beim Graben der Beerenobſt⸗ 
ſträucher nehmen wir die Grabgabel und 
ſchonen ſo die Wurzeln. 


Mit dem Laubfall beginnt auch die Zeit des 
Schneidens, beſonders bei allen jungen Bäu⸗ 
men. Bevor fie tragen, erhalten fie ein frä;- 
tiges Aſtgerüſt und die richtige Form. 

Alle neugepflanzten Bäume ſchneiden wir 
gleich nach der Pflanzung. Bei Aepfeln und 
Birnen iſt dies nicht unbedingt erforderlich, 
aber günſtiger, beſonders wenn die Bewur⸗ 
zelung recht kräftig iſt. Beim Steinobſt iſt der 


Alſo — eine Mutation mit Atavismus 
verbunden. Solche ungeſchlechtlichen Rück— 
ſchläge in die Urform, auf vegetativem 
Wege, wollen die Botaniker immer wieder 
nicht zugeben und meinen, daß, wenn eine 
Pflanze durch vegetative Vermehrung — 
alſo Ranken, Stecklinge, Stockteilung uſw. 
— in ihre Urform übergeht, müßte es ein 
ſehr langſamer Prozeß ſein, der ſich gar 
nicht beobachten ließe. 


Daß dem nicht ſo iſt, weiß ein jeder Gärt⸗ 
ner, und beſonders bei unſerer großfrüch⸗ 
tigen Gartenerdbeere iſt ein Rückſchlag 
zur Ahnenform beſtändig zu beobachten. 
Es iſt eine Mutation in der Richtung des 
Atavismus, eine Abänderung mit einem 
Rückſchlag zur Ausgangsform. 


Bekanntlich iſt unſere großfrüchtige Gar⸗ 
tenerdbeere durch eine Kreuzung der Vir- 
giniana⸗Erdbeere mit der Chileniſchen 
Erdbeere hervorgegangen. Aus dieſer 
Kreuzung find nun verſchiedene Kultur— 
formen entſtanden. 


Wir beobachten immer wieder unter den 
Erdbeerfrüchten, daß es Exemplare gibt, 
bei denen die Samenkörner tief im Fleiſch 
ſitzen und das Fleiſch über den Körnern 
gewellt hervorſteht. Dieſe Erdbeeren 
haben keinen ſchönen Geſchmack, ſie ſind 
fade, auch iſt ihr Aroma nicht gut. Die 
Pflanzen, von denen dieſe Früchte ent⸗ 
nommen find, zeichnen ſich durch beſon— 
ders ſtarken Wuchs aus und geben viele 
und kräftige Ranken. Solche Früchte und 
ſolche im Ausſehen hat der eine der Ahnen 
der großfrüchtigen Gartenerdbeere, näm⸗ 
lich die Virginiana⸗Erdbeere. Der zweite 
Komponent der großfrüchtigen Gartenerd⸗ 


ſofortige Rückſchnitt aber unbedingt erforder⸗ 
lich, da ſonſt ſpäter kahle Stellen entſtehen. 
Die Erdbeerbeete werden mit ſtrohigem Dung 
abgedeckt, die Pflanzen bleiben frei. 


Den Schnitt am Weinſtock nehmen wir in 
recht günſtigen Lagen ſchon jetzt vor. In 
rauhen Lagen entfernen wir nur das nicht 
ausgereifte Holz und legen die Reben ſpäter 
herunter, um ſie dann abzudecken. Auf dieſe 
Art überwintern ſie ſelbſt bei größeren Froſt⸗ 
graden ſehr gut. Der Weinſtock braucht recht 
viel Nährſtoffe im Boden. Wir düngen ihn 
reichlich oder graben in ſeiner Nähe recht viel 
verrotteten Dung und Kompoſterde unter und 
geben hin und wieder einen Jaucheguß. 


beere, die Chile-Erdbeere, iſt unter den 
Spaltprodukten nur ſelten anzutreffen. 
Manche Sorten der großfrüchtigen Gar⸗ 
tenerdbeere neigen ganz beſonders zur 
Ausartung. Sie degenerieren, wie man 
das ſagt. Auch ſcheint der Boden und die 
Düngung dabei eine Rolle zu ſpielen; 
denn in manchen Gärten gibt es beſon⸗ 
ders viel ausgeartete Erdbeeren, ſogar 
bis zu 80% und mehr. In anderen da⸗ 
gegen iſt dieſelbe Sorte nicht degeneriert. 
Die Hauptſchuld daran, daß es zu dieſer 
Ausartung kommt, hat der Vermehrer 
der Erdbeerpflanze, und zwar ſollte man 
nicht wahllos Erdbeerpflanzen vom Mut⸗ 
terbeete nehmen und nur darauf ſehen, 
daß ſie kräftig und gut bewurzelt ſind. 
Dieſe Eigenſchaften ſind es ja gerade, die 
die ausgearteten kennzeichnen. 

Nur von den Mutterpflanzen, die gute, 
reichliche, normal ausgebildete und gut⸗ 
ſchmeckende Früchte tragen, ſollten die 
Vermehrungspflanzen genommen werden, 
wobei der Umſtand zu beachten iſt, daß 
diejenigen Pflanzen an der Ranke der 
Mutterpflanze derſelben am ähnlichſten 
ſind, die der Mutterpflanze am nächſten 
ſitzen. Es ſollte alſo nur immer die erſte, 
höͤchſtens die zweite Pflanze an der Ranke 


* 


Im November viel Naß, 
auf den Weiden viel Gras. 
* 
Kommt die Feldmaus ins Dorf, 
dann ſorg' für Holz und Torf. 


* 


genommen werden, nie aber die dritte, 
vierte und ſo weiter. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß die weiterſitzenden faſt immer 
ausgeartet ſind. 

Ich teile nicht die Anſicht, daß die aus⸗ 
gearteten Erdbeeren dadurch entſtehen, 
daß einige Früchte auf dem Beete nicht 
abgeerntet werden, verfaulen und daß 
dann aus deren Samenkörnern durch 


Im Gemüſegarten 

werden alle abgeräumten und noch nicht be⸗ 
arbeiteten Beete auf grober Scholle umgegra⸗ 
ben. Die geſunden Abfälle kommen alle auf 
den Kompoſthaufen, nur die kranken und von 
der Kohlhernie befallenen Kohlſtrünke werden 
verbrannt. 

Haben wir Dung, graben wir dieſen möglichſt 
im verrotteten Zuſtand mit unter und nur 
recht flach, damit er ſich ſchneller zerſetzen 
kann. Die Witterung und der Froſt wirkt auf 
dieſe umgegrabenen Beete und macht den 
Boden feinkrümelig. Im Frühjahr werden 
die Beete nur durchgehackt und abgeharkt und 
die Beſtellung wird dann vorgenommen. 
Dort, wo Dauerkulturen angelegt werden 
ſollen, wie Rhabarber, Spargel oder Him⸗ 
beeren, wird der Boden gut rigolt. Es darf 
dabei aber der Mutterboden nicht zu tief 
untergebracht werden, da er ſonſt an Boden⸗ 
gare verliert. Es darf nie zu viel toter 
Boden nach oben kommen, da ſonſt nur 
ſchwer etwas wächſt. Auch beim Rigolen wird 
Dung und Kompoſt in der oberſten Schicht 
flach eingegraben. 


Spaltung (Rückſchlag) die Urformen un⸗ 
bewußterweiſe und ungewollt herangezo— 
gen werden. Auch in Gärten, in denen die 
Erdbeeren in Reihe und Glied ſtehen und 
jede Pflanze, die irgendwo von neuem 
entſteht, vernichtet wird, alſo keine un⸗ 
bemerkten Sämlinge entſtehen können, 
gibt es ausgeartete Erdbeeren. 


Ob nun nicht vielleicht der ſonſt edle und 
gute Mutterſtock durch irgendwelche Ein⸗ 
flüſſe — vielleicht Froſt, Trockenheit oder 
Veränderungen der Ernährung — plöß- 
lich auch von ſelbſt in die Urform zurück⸗ 
ſchlägt? Von dieſer Pflanze werden dann 
ja auch alle Tochterpflanzen ausgeartet 
ſein. Ob nun ſo oder anders, muß man, 
falls man Erdbeerpflanzen heranziehen 
will, immer genau zuerſt die Mutter⸗ 
pflanze prüfen und von derſelben nur die 
erſten Pflanzen zur Vermehrung gebrau— 
chen. Man ſollte ſich nie verleiten laſſen, 
ohne daß man die Mutterpflanze kennt, 
die Vermehrungspflanzen auszupflanzen 
— nur deshalb, weil ſie beſonders kräftig 
und gutbewurzelt find; denn dieſe Eigen⸗ 
ſchaften allein ſind nicht maßgebend. 


Es iſt mir ein Fall bekannt, in welchem 
Erdbeerpflanzen von einer guten Handels— 
gärtnerei bezogen waren und die auch 
gute Früchte trugen. Nun wurden von 
den Nachkommen dieſer guten Pflanzen 
neue Anlagen gemacht, die lauter aus⸗ 
geartete Früchte brachten. In dieſem 
Falle wurde die Gartenbaufirma, von der 
ſeinerzeit die Erdbeerpflanzen gekauft 
waren, beſchuldigt, als ob ſie damals 
minderwertiges Pflanzenmaterial ge— 
liefert hätte. In Wirklichkeit war die 
Schuld woanders zu ſuchen. Es wurden 
zum Vermehren wahllos alle kräftigen 
Pflanzen genommen, und der Vorwurf, 
daß ſich irgendeine ſchlechte Sorte hinein— 
geſchlichen hätte, oder von der Handels— 
gärtnerei mithineingeſchoben wäre, die ſich 
jetzt breitgemacht hätte, war unbegründet. 
Solche Fälle wird es wohl öfter gegeben 
haben. L. Winteler-⸗Wreſchen 


Die Gemüſe find abgeerntet, die Dauergemüſe 
wie Schwarzwurzeln, Paſtinaken und Porree 
verlangen einen ſtarken Winterſchutz aus Laub, 
ſo daß ſie jederzeit erreichbar ſind. 

Der Roſenkohl kann in günſtigen Lagen im 
Freien bleiben, in rauhen Lagen wird er 
aber beſſer mit Ballen herausgenommen und 
an einer geſchützten Stelle in der Nähe des 
Hauſes oder der Scheune eingeſchlagen. Grün⸗ 
kohl iſt ziemlich abgehärtet und wird nur in 
ſehr kalten Gegenden in den Einſchlag ge⸗ 
bracht. Peterſilienbeete werden abgedeckt, 
ebenſo auch Feldſalat, der bei ſtarkem Froſt 
leicht leidet. 

Die Frühbeete werden ausgeräumt und kön⸗ 
nen noch ſehr gut als Gemüſeeinſchlag dienen, 


Abbildung einer Tabakpflanze aus einem 
alten Kräuterbuch „Theatrum Botanicum“ 


Der Tabak als Arzneipflanze 


Der Tabak, ſoweit ſeine Blätter zu Rauch⸗ 
zwecken verwendet werden, iſt eine uralte 
Kulturpflanze aus dem nördlichen Süd— 
amerika und war ſchon vor der Entdeckung 
Amerikas dort über weite Gebiete ver— 
breitet. Wie alle Genußmittel iſt er ſicher 
anfangs mehr als Arzneipflanze gebraucht 
worden, woraus ſich das Rauchen und das 
Schnupfen der gepulverten Blätter ent⸗ 
wickelte. Als der erſte Tabak im 16. Jahr: 
hundert nach Europa kam, wurde er exit 
angebaut, als der franzöſiſche Geſandte 
Jean Nicot — daher der Name Nicotiana 
— für ſeine Bedeutung als Heilpflanze 
eintrat. Obenſtehende Abbildung einer 
Tabakpflanze iſt dem „Kräuterbuch“ 
Theatrum Botanicum des Theodorum 
Zwingerum, Baſel 1696, entnommen. H.B. 


müſſen dann aber gut mit Strohmatten oder 
aufgelegten Läden abgedeckt werden. Bei 
offenem Wetter wird gelüftet. 

Für den Winter wird jetzt alles hergerichtet. 
Die Waſſerleitungen werden entleert, die 
Waſſerfäſſer ausgeſchöpft, die Geräte werden 
ins Trockene gebracht, alles Holz und die 
Frühbectſcheiben werden ebenfalls in den 
Schuppen geſtellt, damit während des Win⸗ 
ters nichts leidet. 


Im Ziergarten 

ſind die letzten Blumen verblüht. Der Garten 
wird nochmals fein ſäuberlich hergeſtellt, die 
Beete werden gelockert, damit alles einen 
ſauberen Eindruck macht. 

Die Roſen müſſen wir ſchützen, und zwar die 
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Der Vitamingehalt 
unſerer Nahrungsmittel 


Unſere Kenntnis von den Vitaminen iſt 
eine noch ſehr junge Wiſſenſchaft, da man 
ſie nicht ſo leicht in den Nahrungsmitteln 
feſtſtellen kann. Der wichtigſte dieſer 
Wirkſtoffe iſt das Vitamin O, das beſon⸗ 
ders in Apfelſinen, Zitronen, Tomaten 
und rohen Gemüſen vorhanden iſt. Der 
tägliche Bedarf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen an Vitamin C beträgt ungefähr 
50 mg. Dieſe Menge iſt in vier Zitronen 
oder zwei Apfelſinen enthalten. Der 
Vitamin⸗C⸗Gehalt iſt je nach der Sorte, 
der Bodenbeſchaffenheit, der Düngung 
und Jahreszeit verſchieden. Auch die La⸗ 
gerung der Nahrungsmittel ſpielt eine 
Rolle. Aus nachſtehender Tabelle iſt der 
Gehalt an Vitamin C in je 100 g der 
verſchiedenſten Gemüſe und Früchte in 
Milligramm zu erſehen: 


Salate (roh): Gemüſe (gekocht): 


Peterſilie 150 Porree 30 
Dill 150 Blumenkohl 20 
Radieschen 80 Zuckererbſen 20 
Blumenkohl 70 Weißkohl 20 
Roſenkohl 65 Sauerkraut 15 
Rotkohl 35 Spargel 15 
Weißkohl 30 Bohnen 10 
Kopfſalat 10 Erbſen 10 
Endivien 5 Kohlrabi 8 
Tomaten 5 Zwiebeln 3 
Gurken 5 Kartoffeln 2—20 


Beeren (roh): Gekochte Früchte: 
Johannisbeeren 110 Hagebuttenmus 400 


Erdbeeren 40 Hagebutten⸗ 
Stachelbeeren 22 marmelade 125 
Himbeeren 17 Apfelmus 5 
Heidelbeeren 8 

Preiſelbeeren 8 

O bſt (roh): 

Orangen 45 Kirſchen 5 
Zitronen 40 Aepfel 3 
Melonen 20 Trauben 2 
Bananen 8 Birnen 2 
Pfirſiche 7 


Klemens Becker-Dortmund 


niedrigen Buſchroſen durch Anhäufeln mit 
lockerem Boden und die Hochſtämme durch 
Herunterbinden und Bedecken mit lockerem 
Erdreich. Zuvor kann alles nochmals zurück⸗ 
geſchnitten werden. In rauhen Lagen werden 
wir auch die Roſenſtämme mit Fichtenreiſig 
abdecken. 

Stehen Bäume zu dicht, müſſen wir aus⸗ 
lichten. Junge Bäume und Sträucher laſſen 
ſich ohne weiteres noch verpflanzen; bei 
älteren Bäumen hat dieſes wenig Zweck und 
wir entfernen die, die uns am wenigſten zu⸗ 
ſagen. — Auch die Zeit zum Aufhängen der 
Niſtkäſten beginnt jetzt. 


Anſere Zimmerblumen 

ſtehen im Winterquartier, nachdem ſie ſorg⸗ 
fältig von allem trockenen Laub und anhaf⸗ 
tenden Schädlingen und Krankheiten befreit 
wurden. Alle widerſtandsfähigen Pflanzen, 
die im froſtfreien Keller ſtehen, verlangen viel 
friſche Luft, damit ſie nicht zu zeitig aus⸗ 
treiben. Die Fenſter ſind bei offenem Wetter 
zu öffnen. Die empfindlicheren Pflanzen 
ſtehen bereits im Zimmer und müſſen hier 


Rote Blüte, Rote Blätter, 
Rotes Gelee 


In Gärten und Parke ſieht man im Ok⸗ 
tober viele Wildformen von Aepfeln, 
volkstümlich oft Paradiesäpfel genannt; 
gelbe, rotbackige, größere und kleinere. 
Man hat den Eindruck, daß bei ihnen als 
Naturkindern das Geſchlechtsleben noch 
nicht geſtört iſt wie bei den Kulturformen. 
Man braucht bei ihnen nicht ſelbſtſterile 
von ſelbſtfertilen zu unterſcheiden, braucht 
keine Pollenſpender in ihre Nachbarſchaft 
zu pflanzen; fie ſitzen ohne alle Hilfs⸗ 
aktionen jährlich voller Blüten und 
Früchte. Dieſe letzteren hat die Natur für 
die Vogelwelt und die Igel beſtimmt; 
denn ſie ſind roh für den Menſchen nicht 
genießbar. Aber dieſer Umſtand, herbei- 
geführt durch Säure und Gerbſtoff, macht 
ſie für die Geleeherſtellung in Verbindung 
mit anderen geeigneten Aepfeln wertvoll 
und der Menſch ſetzt ſeine Anſprüche vor 
die der Vögel. 

Wir pflanzten März 1937 eine Apfelart 
dieſes Stils, Pirus Eleyi; roten Blättern 
folgen rote Blüten und ſchließlich rote 
Früchte, die etwa je 6 g wiegen. Da die 
Früchte nicht mehlig werden dürfen, ern— 
tete ich Ende September von dem etwa 
3 m hohen Buſch 6 kg. Die Früchte ſitzen 
feſt an langen Stielen, darum ſchnitt ich ſie 
mit der Schere ab, dicht an der Frucht. 
Die Frucht iſt im Innern rotfleiſchig, da- 
her erhält das Gelee, ſelbſt bei Zu— 
miſchung von 40 % grünen großen Aep⸗ 
feln, eine leuchtend rote Farbe, die die 
Hausfrau erfreut und das Bäumchen in 
der allgemeinen Wertſchätzung ſteigen 
läßt. A. Steffen⸗Erfurt 


etwas feuchter gehalten werden, beſonders 
wenn geheizt wird. Ein häufiges Uebertauen 
tut ihnen wohl. — Blumenzwiebeln für die 
Treiberei werden noch weiterhin eingetopft. 
Alpenveilchen und Primeln ſetzen jetzt Knoſpen 
an. Wir laſſen ſie möglichſt lange im Früh⸗ 
beet. Wenn wir ſie ins Zimmer bringen, 
ſetzen wir ſie zwiſchen die Doppelfenſter, wo 
ſie ſich gut entwickeln. — Pelargonien, Fuch⸗ 
ſien, Azaleen und Kamellien müſſen noch kühl 
und luftig aufgeſtellt werden, dürfen aber 
nicht völlig austrocknen. 

Die Knollen der abgeblühten Knollenbegonien 
werden jetzt in Käſten ſorgfältig dicht neben⸗ 
einander eingeſchlagen und in einem nicht zu 
kalten, froſtfreien Raum überwintert. 
Canna, die auf den Beeten ſtanden, werden 
ebenfalls dicht nebeneinander in Käſten ein⸗ 
geſchlagen und im Keller überwintert. Das 
Laub und die Stiele werden entfernt, da fie 
leicht faulen. 

Die Blumenpflege iſt jetzt doppelt notwendig, 
da Topfblumen teuer und nur begrenzt zu 
haben ſind. Das Buch „Blumenpflege im 
Zimmer“ gibt recht gute Hinweiſe. 


Oben: a - Mitte: „Stachelpanax“, Acanthöpanax Henryi Oben: „Spindelbaum“, Evönymus europata 


Unten: „Wacholder“, Juniperus virginiäna glauca Unten: „Feuerdorn‘, pyracàntha coceinea 


Berberitze“, Berberis aggreg: 


Schöne Herbstfrüchte für den Garten 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Gebot der Stunde 


Dank der gewaltigen Leiſtungen unjerer 
Soldaten und der genialen Strategie un⸗ 
ſeres Führers wurden den roten Armeen 
in der Sowjetunion jo gewaltige Nieder- 
lagen beigebracht, wie es die Weltgeſchichte 
noch nicht erlebt hat. Das wahre „Para⸗ 
dies der Bolſchewiſten“ iſt erkannt und 
ganz Europa atmet auf und merkt nun, 
welchen ungeahnten Gefahren wir gegen⸗ 
überſtanden. Jetzt iſt die Gefahr aber 
gebannt und die Hauptmacht der Sowjets 
gebrochen. Aber auch der Heimat gebührt 
der Dank. Dies hob auch der Führer in 
ſeiner letzten Rede hervor, und dieſer 
Dank ſoll uns Gartenfreunden ein weis 
terer Anſporn ſein. Jeder muß ſein Teil 
zum Endſieg beitragen. Sparſam wollen 
wir mit der reichen Ernte unſeres Gar⸗ 
tens hauswirtſchaften, ſorgfältig wollen 
wir unſere eingemachten Vorräte über- 
wachen und ſie für den a auf⸗ 
bewahren und jetzt die Vorräte des 
Herbſtes verbrauchen. Denn auch von 
dieſen darf nichts umkommen; ſelbſt die 
ſchwächſten Rüben, kleine Mohrrüben, die 
kleinſten Kartoffeln verarbeiten wir in 
der Küche, auch ſelbſt dann, wenn es er⸗ 
höhte Arbeitszeit bedeutet. Die Winter⸗ 
vorräte werden dadurch verlängert und 
es iſt wichtig, im Frühjahr reichliche Re⸗ 
ſerven zu haben, bis man auf die neue 
Ernte rechnen kann. Und gerade in dieſer 
Zeit iſt die Gemüſeverſorgung am ſchwie⸗ 
rigſten für uns. 

Aber auch an das kommende Jahr wollen 
wir ſchon jetzt denken. Der Garten muß 
noch bis zum dauernd anhaltenden Froft 
vollſtändig fertig fein; im Frühjahr ſparen 
wir dann die Zeit. außerdem iſt es für 
den Boden beſſer. Kein Garten darf un⸗ 
gegraben in den Winter gehen; denn 
wennwenn er jetzt nach der Ernte gründ⸗ 
lich bearbeitet wird, dringen Luft und 
Feuchtigkeit beſſer ein, und der Froſt 
kann beſſer ſeine zerkrümelnden Eigen⸗ 
ſchaften auf den Boden auswirken. 
Raſenflächen, die verkrautet ſind, graben 
wir ſchon fetzt um, um fie dann vorüber⸗ 
gehend mit Gemüſen zu beſtellen; dies gilt 
auch für Blumenrabatten und Blumen⸗ 
beete. Erhalten müſſen wir aber alle ſel⸗ 
tenen Stauden und Gehölze. und ſtehen ſie 
ungünſtig oder gar „im Wege“, ſetzen 
wir ſie mit Ballen an einen günſtigen 
Platz zuſammen, ſoweit ſie es noch ver⸗ 
tragen, um ſie ſpäter wieder an ihren 
Platz zu ſetzen, wenn der Garten wieder 
in ſeinen früheren Zuſtand gebracht wird. 
Aber auch vom koſtbaren Material darf 
nichts vergeudet werden. Daher Vorſicht! 
Keine Waſſerleitung darf einfrieren, kein 
Handwerkzeug, keine Karre darf der Wit⸗ 
terung während des Winters ausgeſetzt 
fein. Bretter und Nutzholz müſſen geſchützt 
gelagert werden. Nützen wir alſo jetzt die 
Zeit vor dem Froſt, gehen noch einmal 
durch Haus, Hof und Garten und bringen 
alles in Ordnung. Keine Arbeit dürfen 
wir ſcheuen; denn nur wenn ein jeder bei 
ſich alles in Ordnung hält und alle Werte 
erhält, dient er dem Volksganzen. St. 


Die orangeroten Fruchtzweige des Sanddorns, Hippöphae rhamnoides werden gern als 
Schmuck für größere Vasen genommen. Lichtbild: Heydenreich 


Gehölze mit ſchönen Früchten 


Zu der Farbenbeilage in dieſem Heft 


Min das Staudenſortiment unſerer Gärten infolge eifriger Propaganda 
ſich von Jahr zu Jahr mehr den Züchterfortſchritten anpaßt, bleibt auf 
dem Gebiete der Gehölze immer noch viel zu tun übrig. Viel Schönes und Wert⸗ 
volles, das nur darauf wartet, in unſeren Gärten an paſſender Stelle verwendet zu 
werden, gibt es hier. Dies gilt beſonders für Gehölze mit ſchönen Herbſtfrüchten, 
die ganz zu Unrecht immer noch bei der Anpflanzung ſtark vernachläſſigt werden. 
Es erſcheint daher angebracht, das Wertvollſte und Auffälligſte davon einmal kurz 
zu beſprechen. Die beiliegende Farbentafel bringt nur einen Bruchteil der Schön⸗ 
heit der einzelnen Arten und Sorten, und die Schwarz⸗weiß⸗Aufnahmen ſind leider 
nicht in der Lage, den Farbenreiz ſo mancher ſchöner Gehölzfrüchte in annäherndem 
Maße zu vermitteln. 

Keiner wird bei Acanthöpanax Henryi ahnen, daß wir es hier mit einem ganz 
nahen Verwandten unſeres Efeus zu tun haben, der ſtattliche Sträucher mit ſtark 
bedornten Trieben bildet. Eine Fülle von Fruchtſchönheit bringen die oſtaſiatiſchen 
Vertreter der Gattung Berberis, die faſt alle nur wenig über 1 m hoch werden, 
ſchöne Früchte mit zum Teil recht anſprechenden Herbſtlaubfarben vereinen, und 
infolge ihrer Anſpruchsloſigkeit einen Platz in jedem größeren Steingarten und auf 
trockenen Böſchungshängen verdienen. Die vielen Arten der Berberitze, wie Berberis 
aggregaàta, B. Bretschneideri, B. Prättii, B. Thunbergii und B. Wilsönae, ſagen 
wenig, man muß die leuchtenden roſa⸗dunkelrot gefärbten, mehr oder weniger 
ſtark bereiften Früchte zuſammen mit ihrer meiſtenteils recht anſprechenden Herbſt⸗ 
laubfarbe geſehen haben, um ihre ſo eigenartige Schönheit voll zu erkennen. Un⸗ 
ſtreitig eines der ſchönſten Fruchtgehölze iſt Callicarpa Giraldiäna, die Japaniſche 
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Schönbeere. Sie beſitzt kleine, aber prächtig violett gefärbte 
Früchte in dichten Trugdolden. Wir finden dieſe Farbe im 
ganzen Pflanzenreich kaum einmal wieder. Leider verlangt 
dieſer Strauch einen recht geſchützten Standort im Garten. Was 
gibt es Schönes unter den höheren Cotoneäster-Arten, über 
die ich vor Jahren ſchon einmal eingehend an dieſer Stelle 
berichtete. Die Cotoneäster-Arten Cotoneäster Dielsiäna, C. 
divaricàta, C. bullata, C. multiflöra, C. Zabelii dürften wohl 
die beſten und ſchönſten aus dem Sortiment fein. Cotoneäster 
Franchetii und Simönsii, beide wintergrün und ebenfalls ſchön, 
leider etwas empfindlich. Unter den ſchönfrüchtigen Weißdorn⸗ 
baſtarden ſtehen Crataegus Carrierei mit großen, tiefdunkel⸗ 
grünen Blättern und mennigeroten Früchten ſowie C. grigno- 
nensis mit kleinem Laub immer noch an erſter Stelle. Beide 
halten regelmäßig ihr Laub und ihre Früchte bis kurz vor 
Weihnachten und ſollten auch, als Hochſtamm erzogen, in kleinen 
Gärten noch mehr Verwendung finden. 
Decaisnea Fargesii ift unſtreitig eines der 
merkwürdigſten Fruchtgehölze, das wir 
kennen. Wenn im Herbſt die walzen⸗ 
förmigen, kobaltblauen Früchte zu reifen 
beginnen und ſich dazu das große, mehr⸗ 
fach gefiederte Laub quittengelb verfärbt, 
iſt der Strauch, der auch ſonſt immer 
nicht gerade alltäglich ausſieht, beſtimmt 
ein Ereignis. Was gibt es Schönes unter 
der Gattung Evönymus. Unſer Pfaffen⸗ 
hütchen, Evönymus europaèa, hat recht 
auffällige, orangerot gefärbte Früchte. 
Schöner und größer, auch intenſiver ge⸗ 
färbt find Evönymus plämipes und E. 
oxyphylla, deren Laub auch vom ſonſt fo 


Oben: Aeußerst interessante Herbstfrüchte 
von kobaltblauer Farbe zeigt Decaisnea 
Fargesii 

Rechts: Die mährische Eberesche, Sörbus 
aucupäria moravica hat schönere und grö- 
Bere, vor allen Dingen aber wirtschaltlich 
verwertbare Früchte Lb. Heydenreich (2) 
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häßlichen Raupenfraß verſchont bleibt. Ueber die Fruchtſchön⸗ 
heit vom Sanddorn, Hippöhaes rhamnoides, braucht nicht viel 
geredet zu werden. Er iſt allerdings zweihäuſig und muß da⸗ 
her bei faſt ſprichwörtlicher Anſpruchsloſigkeit in verſchieden⸗ 
geſchlechtlichen Exemplaren, dieſe ſind ſchon in der Baumſchule 
zu erkennen, gepflanzt werden. Ueber den Feuerdorn, Pyra- 
cantha coccinea, ebenfalls eins unſerer wertvollſten, ſogar im⸗ 
mergrünen Fruchtgehölze, kann nicht genügend geſchrieben 
werden. Sein einziger Fehler iſt, daß er ſich nur jung mit 
Erfolg anſiedeln läßt. Die Sorte „Kaſan“ iſt ſchnellwüchſiger, 
reichfruchtender und winterhärter als die Stammart. Auch die 
Fruchtſchönheit der Vogelbeeren, Sorbus aucupäria, iſt bekannt 
genug. Schöner und großfrüchtiger und vor allem auch wirt⸗ 
ſchaftlich verwertbar ſind die Beeren der mähriſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Ebereſchen, Sorbus aucuparia moravica und Sörbus 
rossica, ſowie die einer amerikaniſchen Art, die mit Recht den 
Namen Sörbus decöra trägt. Da alle nur höhere Büſche bzw. 
kleinere Bäume, die wenig Schatten geben, bilden, verdienen ſie 
für die Bepflanzung kleinerer Gärten unbedingt mehr Auf⸗ 
merkſamkeit. Und gerade jetzt, da uns ihre Schönheit auffällt, 
wollen wir darauf hinweiſen. Karl Heydenreich-Berlin 


Die dankbare Pfeifenwinde 


Die Pfeifenwinde könnte man einen klaſſiſchen Schlinger 
nennen. Man ſieht ihn, den Schlinger, heute nur noch an alten 
Gebäuden und alten, ſtabilen Laubengängen. Hier paßt er auch 
dazu wie kein anderer Schlinger. Mit ſeinem ſchweren, dunkel⸗ 
grünen Laub unterſtreicht und hebt er nur noch die Feſtigkeit 
und Schwere des Mauerwerkes und des Gebäudes und ſicher 
iſt er früher aus dieſem Grunde auch abſichtlich angepflanzt 
worden. Die heutige ſchnellebige Zeit hat für derartig behäbige 
Gewächſe wenig Sinn; denn die Aristolöchia sipho, 
ſo heißt der Schlinger, wächſt nicht in dem Tempo wie etwa 
„der Klettermaxe“, Polygonum Aubertii, die Waldrebe, Cle- 
matis, der wilde Wein, die man nach wenigen Jahren gar nicht 
mehr bändigen kann. Dafür bleibt die Pfeifenwinde aber auch 
immer ordentlich, noch nach Jahrzehnten. Die großen, bis 
25 em breiten, herzförmigen, dunkelgrünen Blätter geben ein 
dichtes Laubdach, das beſonders an maſſiven Laubengängen 
recht maleriſch wirkt. Die pfeifenartig gebogene Blüte im Juli 
iſt verſteckt im Laub, man kann ſie meiſt nur nach einem Suchen 
entdecken. An den Boden ſtellt der Schlinger keine beſonderen 
Anſprüche, auch nicht an irgendeine Pflege, Schnitt uſw. Man 
muß nur einige Geduld aufbringen, bis dieſer Schlinger ſeine 
volle Schönheit zeigt. Aristolöchia sipho iſt ein alt eingeführter 
Schlinger, der bereits 1763 aus den Vereinigten Staaten nach 
Europa gebracht worden iſt. Man ſollte dieſem ſoliden Schlin⸗ 
ger auch heute wieder etwas mehr Ehre geben. Jelitto 


Die Pfeifenwinde, Aristolöchia sipho wächst verhältnismäßig lang- 
sam und stellt nur ganz geringe Ansprüche an Pflege und Schnitt 
und gedeiht noch mit Erfolg in nördlicher Lage 


Ein wertvolles Steingartennadelholz 


Ohne die intereſſanten, oft eigenartig und bizarr wachſenden 
Zwergnadelhölzer iſt der heutige Steingarten gar nicht mehr 
denkbar. Gehören ſie doch genau wie die Zwerglaubgehölze zu 
den Pflanzen, die erſt nach einigen Wachstumsjahren ihre volle, 
meiſt ſo eindringliche Schönheit offenbaren. Die Auswahl der 
für Steingärten brauchbaren Nadelhölzer iſt nicht allzu groß 
und unter dieſen ſtellt die Gruppe der Wacholder beinahe den 
Hauptteil. Einer der ſchönſten und intereſſanteſten Stein⸗ 
gartenwacholder dürfte der leider noch recht wenig verbreitete 
Juniperus virginiana horizontälis glauca ſein. Es handelt 
ſich hierbei wohlgemerkt um eine Form des Virginiawacholders 
oder der Rotzeder, deſſen Holz bekanntlich in der Bleiſtift⸗ 
fabrikation Verwendung findet. Allerdings hat unſer Stein⸗ 
gartenwacholder im Ausſehen nichts mehr mit ſeinem meiſt 
baumartigen Stammvater zu tun. 


Juniperus virginiana horizontälis glauca erinnert in der 
Tracht etwas an Juniperus sabina prosträta, der ſchönen krie⸗ 
chenden Form des Sadewacholders, die ebenfalls einen Ehren⸗ 
platz in jedem Steingarten verdient. Nur ſind die durchweg 
mit weichen, ſchuppigen Nadelblättern beſetzten Triebe viel 
eleganter und lockerer, wie ſich überhaupt die ganze Pflanze 
weniger am Boden wurzelnd ungleich zierlicher aufbaut. Die 
Farbe iſt ein hübſches Blaugrau, das ſich auch über Winter 
nur wenig verfärbt. Aeltere Pflanzen dieſer Gartenform, die 
ich mehrfach zu beobachten Gelegenheit hatte, bilden dichte, 
10—15 em hohe Flächen, von denen allſeitig die Triebe in oft 
eigenartig zierlichen Formen wegſtreben. Das Bild, das eine 
noch jüngere Pflanze im Rauhreif darſtellt, läßt den Reiz 
dieſer Wacholderform einigermaßen ahnen. Juniperus virgi- 
niäna horizontälis glaüca ſtellt unbedingt einen der wertvoll⸗ 
ſten Kriechwacholder für Steingärten dar und ſollte darum auch 
in keiner Anlage fehlen. K. Heydenreich-Berlin 


Die Pyramidenbuche 


Ein pyramidaler Baum für kleine Gärten iſt die Pyramiden⸗ 
buche. Fagus Dawickii, die, ſoviel ich mich entſinnen kann, vor 
ungefähr fünfzehn Jahren entſtanden iſt. Sie wächſt beſcheiden 
und geht ganz ſtreng pyramidal ſchnell in die Höhe. Wir haben 
unſere Pflanze nun ſchon ſechs Jahre (gleich als hohe, fertige 
Pyramide bezogen), ihr Durchmeſſer iſt aber heute noch nicht 
mehr als 40 em, bei gegen 4 m Höhe, obwohl fie auf normalem, 
kräftigem Buchenboden ſteht. Voigtländer 


Das Verjüngen unſerer Sträucher 


Der Schnitt der Zierſträucher iſt in vielen Fällen im letzten 
Jahr unterblieben. Langes, dünnes Holz, das ſich oft bis auf 
den Boden herunterlagert, ſind die Folgen. Im Innern der 
Gehölzpflanzungen fehlt Licht und Luft, Aeſte und Zweige wer⸗ 
den trocken und Pilze ſiedeln ſich am Holz an. Die Zweige der 
Sträucher ſind ſo ſchwach, daß ſie keine Blüten mehr hervor⸗ 
bringen können und der Zierſtrauch keine Zierde mehr iſt. 
Dieſen Zuſtand können wir aber durchaus abändern, in dem wir 
kräftig bis ins alte Holz zurückſchneiden. Zwar ſieht es anfangs 
etwas kahl aus, aber im kommenden Jahr treiben die zurüd- 
geſetzten Sträucher neu mit kräftigen Trieben aus. 


Winterſchnitt der Maulbeerſträucher 


Unbeſchnittene Maulbeerſträucher bringen zwar viele, aber nur 
kurze Triebe mit kleinem Blattwerk. Durch den Rückſchnitt im 
Ruhezuſtand werden der Pflanze nur eine geringe Anzahl von 
Augen belaſſen, die dann im Frühjahr kräftig austreiben und 
ſtarke Ruten mit großem, ausgebildetem Blattwerk entwickeln. 
Es werden alle Triebe entfernt, die zum Kronenaufbau nicht 
benötigt werden und hierdurch hinderlich ſind. Sie ſind auf 
Aſtring zu ſchneiden, alſo dicht am Ausgangspunkt. Die kräf⸗ 
tigen Triebe werden der Pflanze belaſſen, jedoch je nach ihrer 
Länge entſprechend eingekürzt. Alte Anlagen ſind durch ſtarken 
Rückſchnitt zu verjüngen. Dieſes Verjüngen ſollte nicht auf 
einmal geſchehen, ſondern auf mehrere Jahre verteilt werden. 
Wo es ſich um Heckenpflanzung handelt, iſt der Hecke die Form 
einer abgeſtumpften Pyramide zu geben, damit ſie auch von 
unten herauf immer dicht bleibt. Es ſoll keinesfalls verkannt 


werden, daß ein ſachgemäßer Winterſchnitt Arbeit erfordert, 
doch macht ſich derſelbe auch bezahlt, da die Anlage kräftiges 
Futter an langen Trieben hervorbringt und durch gute Fütte⸗ 
rung der Seidenraupen große Kokons erzielt werden können. 

A. Schröder - Hermsdorf 


Die Triebe des Juniperus vir ginidna horizontälis glaüca sind 
lockerer und eleganter als die vom Sadebaum, Juniperus sabina 
prosträta Lichtbild: Heydenreich 
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Verpflanzen der Beerenſträucher 
Das Verpflanzen von Johannis-, Stachel- und Himbeeren ift 
im Herbſt abzuraten, doch muß dabei der guten Ausreife des 
jungen Holzes Rechnung getragen werden. Stachel- und Jo⸗ 
hannisbeeren als frühreifende Beerenarten reifen ihre jungen 
Triebe ſchon frühzeitig, durch ein Verpflanzen derſelben im 
Herbſt kann ſo leicht kein Fehler begangen werden. Die jungen 
Himbeerſchößlinge reifen gewöhnlich erſt ſpäter, ſo daß bei 
dieſen ein baldiges Verpflanzen im Herbſt immer etwas gewagt 
ift; denn pflanzt man allzufrüh, jo werden dieſelben nicht allein 
an der guten Ausreife ihres Holzes behindert, ſondern 
ſchrumpfen dann auch ein. Der günſtige Zeitpunkt zum Ver⸗ 
pflanzen bei allen tritt ein, wenn ſich die Blätter der Sträucher 
färben und zum Abfallen anſchicken. H. Elchlepp-Thorn 


„James Grieve“ für „Gravenſteiner“ 


Neben „Goldparmäne“ und „Schöner aus Boskoop“ iſt der 
„Gravenſteiner“ einer der beliebteſten Apfelſorten. Außer ſeiner 
ſchönen, rotgelben Färbung und dem einzigartigen Duft beſitzt 
er eine reiche Saftfülle und wunderbares Aroma. Leider gedeiht 
die Sorte an vielen Orten überhaupt nicht mehr. Sie iſt auch 
infolge ihrer außerordentlich ſpät einſetzenden Tragbarkeit gegen 
Alterserſcheinungen wie Krebs und Schorf anfällig. 

Als Erſatz für den „Gravenſteiner“ iſt die engliſche Sorte 
„James Grieve“ zu empfehlen, die nicht die genannten Nach- 
teile beſitzt. Ihren geſchmacklichen Wert bezeichnet wohl nichts 
beſſer als die Tatſache, daß fie in England auch als frühe „Cox' 
Orangen-Renette“ bezeichnet wird, die ja als unſer feinſter 
Apfel gilt Auffallend iſt die üppige und dichte Belaubung der 
Bäume. Die geſunden, widerſtandsfähigen Blätter ſind wenig 
anfällig gegen ſchroffen Temperaturwechſel und gegen Krank— 
heiten. „James Grieve“ wächſt kräftig und aufrecht und bildet 
ſchöne pyramidale Kronen. Dieſer Apfel gedeiht am beſten, 
wenn man ihn auf ſtarkwachſende, aber weniger befriedigende 
oder minderwertige Sorten aufpfropft. Der Baum beginnt 


außerordentlich früh zu tragen. Die Früchte ſind durchweg 
gleichmäßig groß, hellgelb und rotgeſtreift und beſitzen bei guter 
Pflege eine auffallende Saftfülle und einen geradezu köſtlichen 
Geſchmack. In günſtiger Lage reifen die erſten Früchte ſchon 
in der zweiten Auguſthälfte. Es empfiehlt ſich, immer nur die 
größten und ſchönſten Früchte auszupflücken, die anderen reifen 
nach und nehmen ſehr an Größe, Schönheit und Wohl- 
geſchmack zu. H. Pohl-⸗Zittau 


Das Stippigwerden der Nepfel 


„Meine Aepfel find ſtippig“, klagte mir kürzlich ein Garten⸗ 
freund und fragte dann: „Woher kommt das?“ Nicht alle Apfel⸗ 
ſorten werden ſtippig, aber einige ſind doch beſonders anfällig 
dafür, voran der „Großherzog Friedrich von Baden“, „Ka⸗ 
nadarenette“, „Peasgoods Sondergleichen“ und auch wohl 
„Kaiſer Wilhelm“, dagegen ausnahmsweiſe „Ananas-Renette”, 
und „Adersleber Kalvill“. Auffällig iſt dabei, daß die großen 
Erſtlingsfrüchte immer am meiſten befallen ſind. Zeigt ſich 
dieſer Mangel am Baum noch nicht ſo auffällig, dann aber um 
fo mehr auf dem Obſtlager. Man kann dann an den ſtippigen 
Stellen richtige Korkpolſter herausheben. Auf der Sonnenſeite 
der Früchte iſt das oft am ſtärkſten zu bemerken. 

Anfälligkeit der Sorte und eine zu reichlich bemeſſene Gabe 
ſtickſtoffhaltigen Düngers verurſachen die Stippigkeit der 
Aepfel. In Zukunft gebe man bei Stippigkeit mehr Kali, 
Thomasmehl, Kalk und verſuche es einmal ſtatt mit friſchem 
Dünger mit Gründüngung, Kompoſt und ſtarkverrottetem 
Dung. Auch da hüte man ſich aber vor allzu großer Ein 
ſeitigkeit. 

Eine weitere Urſache für das Stippigwerden der Aepfel liegt 
in ungenügender Feuchtigkeit des Bodens und der Luft. Im 
trockenen Sommer kann man damit rechnen, daß auffällige 
Sorten ſtippige Aepfel haben. Hier iſt dann reichliches Wäſſern 
angebracht. Das weitere Umſichgreifen der Stippigkeit an den 
Aepfeln auf dem Lager hat zum größten Teil feinen Grund 
darin, daß es im Keller zu trocken iſt. Nielſen-Osnabrück. 


Die Ernte und Behandlung von Körnermais 


Eine Antwort auf viele eingegangene Fragen 


D er „Deutſche Garten“ verteilte im Frühjahr unter ſeinen 
Verſuchsfeldern auch Futtermais für die vielen Klein⸗ 
tierhalter. Die Nachfrage war groß und es konnten nicht ein⸗ 
mal alle Leſer beliefert werden. Aus den vielen Zuſchriften 
geht hervor, daß der Erfolg über alle Erwartungen groß war. 
Gleichzeitig liegen aber auch einige Anfragen über das Ernten 
und die weitere Behandlung des Mais vor. Ein Leſer gibt nun 
ſeine Erfahrungen bekannt: 


Sobald die Hüllblätter des Kolbens vergilben, fangen die 
Körner an, hart zu werden. Früher mit der Ernte zu be⸗ 
ginnen, iſt zwecklos; denn die unreiſen Kolben haben nur 
geringen Wert und ſind durch Schimmelbildung ſehr gefährdet. 
Die Ernte der Maiskolben iſt leicht. Gleich hinter der Frucht 
wird der Kolben durch einen kräftigen Ruck vom Kolbenſtiel 
abgebrochen, wobei die linke Hand den Stiel umfaßt. Je nach 
Art der vorgeſehenen Trocknung werden nun die Hüllblätter 
teilweiſe oder gänzlich entfernt. Haben wir nur kleine Mengen, 
dann iſt es am einfachſten, wenn dieſe zu kleinen Bündeln zu⸗ 
ſammengefaßt werden. In ſolchen Fällen belaſſen wir an dem 
Kolben etwa vier Lieſchblätter, die nach hinten umgeſchlagen 
werden. So iſt es ſehr gut möglich, die Blätter von ſechs bis 
zehn Kolben zu einem Bündel zu vereinigen. In geſchützten 
Schuppen oder unter Dachvorſprüngen werden dieſe Bündel 
zum Trocknen aufgehängt. Es muß jedoch hierbei darauf ge⸗ 
ſehen werden, daß die Luft zwiſchen die einzelnen Kolben 
gelangen kann, weil ſonſt ſehr leicht Schimmelbildung eintritt. 
Wo größere Mengen angebaut werden, da iſt es allerdings zu 
empfehlen, den Mais in Trockengerüſten zu lagern. Die Kolben 
werden dann gänzlich von den Lieſchblättern befreit und in die 
aufrechtſtehenden, mit Drahtgeflecht verkleideten Lattengerüſte 


zum richtigen Austrocknen der friſchen Kolben geſchüttet. 
Die Entfernung der Körner aus den Kolben erfolgt nur in 
den Großbetrieben mit Maſchinen. Kleinere Mengen laſſen ſich 
mit einfachſten Mitteln ausrebbeln. Entweder dreht man die 
Körner mit der Hand aus, was ſo geſchieht, daß die eine Hand 
den Kolben feſthält und die andere denſelben reibend dreht, 
oder man nimmt ein ſcharfkantiges Eiſenblech und befeſtigt dieſes 
ſo, daß man die Kolben über die Kante ziehen kann. Bei etwas 
Geſchicklichkeit hat man recht bald den Bogen heraus und 
wundert ſich, welche Rieſenmengen Mais oftmals von kleinſten 
Flächen geerntet werden können. Die Maiskörner werden je⸗ 
doch nicht gleich in einen Sack zur Aufbewahrung getan, ſon⸗ 
dern zunächſt in dünner Schicht nachgetrocknet. Der Haus⸗ 
boden iſt der geeignete Ort dazu. Alle paar Tage werden die 
Körner mit einer Harke bewegt, um Schimmelbildung zu ver⸗ 
meiden. Wo die Möglichkeit beſteht, die ganzen Maiskolben 
vermahlen zu laſſen, da ſollte dieſes mehr als bisher ausgenützt 
werden; denn das Maiskolbenſchrot iſt ein durchaus brauch⸗ 
bares Futter. Wer alſo nicht unbedingt auf den Mais als 
Körnerfrucht angewieſen iſt, der hat jo eine Möglichkeit, ſich 
für die Weichfutterbereitung ein brauchbares Grundfutter her⸗ 
zurichten. 


Zum Schluß noch einige Winke für die Saatmaisgewinnung. 
Zum Nachbau kommen nur die Körner von den ſchönſten Kol⸗ 
ben in Betracht. Schon während der Wachstumszeit werden 
dieſe am beſten bezeichnet. An dieſen Kolben müſſen die Körner 
von unten bis oben vorhanden, vollſtändig entwickelt ſein und 
die einzelnen Reihen dürfen keinerlei Abſtände aufweiſen. Die 
Trocknung erfolgt einzeln und die Gewinnung der Körner nur 
mit der Hand. Walther Münter 
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Ein dankbares Zwiebelgewächs ist die Veltheimia, die im Laufe 
des Winters ihre Blüten öffnet Lichtbild: O. Böhme (2) 


Dankbar blühendes Zwiebelgewächs 


Eine ſehr hübſche und vor allem eine ſehr dankbare Zimmer⸗ 
pflanze iſt die „Veltheimia“. Ein Zwiebelgewächs, das über 
Weihnachten bis weit ins neue Jahr hinein blüht und willig 
Samen trägt, ohne daß es der Mutterpflanze ſchadet. Dieſer 
Samen, der meiſt in den Monaten März bis Mai reift, läuft 
im Laufe des Sommers auf. Der Keim macht zuerſt einen 
Bogen, bildet ein winziges Zwiebelchen, das dann ſpäter das 
erſte Blatt treibt. Die Blätter der Mutterpflanze ſind leicht 
gewellt und eine Zierde für die Pflanze, auch wenn ſie gerade 
noch nicht blüht. Die erſten Blätter des Sämlings ſind glatt, 
ziemlich breit, faſt löffelförmig am Anfang. 

Die alte, blühfähige Pflanze beginnt ab März mit der Ruhe⸗ 
zeit. Sie muß aber vom Blumenfreund noch weitergegoſſen 
werden, wenn auch nur mäßig. Ende Juni pflegt die Veltheimia 
gewöhnlich einzuziehen, ſie wird dann trocken gehalten und 
wenn möglich, ſchon im Mai ins Freie geſtellt. So treibt die 
Pflanze, wenn ſie ſchattig ſteht und gegen Regen geſchützt iſt, 
Anfang September, mitunter früher wieder. Sie bleibt im 
Freien, bis es bedenklich kühl wird und kommt dann ins mäßig 
warme Zimmer. Ende Oktober ſchiebt ſich aus der Mitte der 
Schaft der werdenden Blüte, die regelmäßig kurz vor Weih⸗ 
nachten mit dem eigentlichen Blühen beginnt. Die Blüten ſind 
runde, ſehr nette Röhren, oben hellgrünlich, nach der Spitze 
zu zart roſenrot gefärbt. Die Blüte hält lange an; denn die 
einzelnen Röhrenblüten färben und erſchließen ſich erſt nach 
und nach. Vor dem Neuaustrieb kann die Zwiebel unter 
Schonung der Wurzeln in gute nahrhafte, abgelagerte, lehmige 
Erde verſetzt werden. Außer der Vermehrung aus Samen gibt 
es noch die Vermehrung durch Brutzwiebeln, die aber ruhig 
an der Pflanze belaſſen werden können. Sämlinge blühen 
meiſtens vom dritten Jahre ab. Zur Weihnachtszeit werden 
wir viel Freude an ihrer Blüte haben. Böhme -⸗München 


Eine faſt vergeſſene Zimmerpflanze 
Rhödea, eine unſern beliebten Liliengewächſen zugezählte 
Pflanze, mit feſten, ſchönen Blättern, deren jedes mit einem 
feinen weißen Rand eingefaßt iſt, hat ſich nicht nur als eine 
ſchöne, ſondern auch als eine ſehr genügſame Zimmerpflanze 
entpuppt. Gleichmäßige Feuchtigkeit, ein mittelheller Standort, 
am beſten Sommer und Winter am gleichen Platz, ſind ihre 
einzigen Bedürfniſſe, wobei im Winter ſogar mit 9e C vorlieb 
genommen wird. Die walzenförmige, grünliche Blüte erſcheint 
zumeiſt im Sommer, ſie iſt aber nicht auffällig, zumal ſie mei⸗ 
ſtens zwiſchen den Blättern als kleine Walze ſitzen bleibt. Die 
Pflanze gehört zu den Gewächſen, die ab und zu tiefer in die 
Erde geſetzt werden müſſen. Sie zeigt dieſes Bedürfnis an, 
indem ſie lange weiße Wurzeln aus dem dicken Stamm treibt. 
Zumeiſt bildet fie auch ſeitwärts junge Pflanzen oder fie be- 
ginnt ſich ſogar zu teilen. 

Es iſt eine Pflanze für Leute mit wenig Platz; denn ſie wächſt 
mäßig. Da ſie immer ordentlich und ſauber ausſieht, außer 
dem Reinigen der Blätter ab und zu mit einem weichen Pinſel 
und dem wenigen Gießen keinerlei Anſprüche ſtellt, dabei immer 
zierlich und ſchmückend wirkt, kann ſie wirklich nicht genug 
empfohlen werden. Warum fie jo wenig in den Blumen- 
geſchäften und den -handlungen zu haben iſt, iſt mir eigentlich 
unergründlich. O. Böhme- München 


‚Neberwinterung der Topfpflanzen 


Pflanzen, die man im Winter vor Kälte ſchützen will, ſterben 
im zu trockenen Keller leider oft wegen Luftmangel bis an den 
Wurzelſtock ab. Auch im warmen Wohnzimmer iſt nicht der 
geeignete Platz für ſie. Die kühlere Temperatur des ungeheiz— 
ten, aber froſtfreien Zimmers jedoch iſt wie geſchaffen für das 
Ueberwintern dieſer Pflanzen. Selbſt das Schlafzimmer kann 
genommen werden. Ganz entgegen der alten Meinung, daß 
im Schlafzimmer keine Pflanzen ſtehen ſollten, dienen dieſe 
geradezu zur Verbeſſerung der Zimmerluft, da ſie Kohlenſäure 
aufzehren und dafür den zur Atmung notwendigen Sauerſtoff 
abgeben, wenn auch nur in geringen Mengen. Leopold 


Die Rhödea ist ebenfalls ein Liliengewächs, das sehr anspruchslos 
ist und daher zu den dankbarsten Zimmerpflanzen zählt 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die Aloe, Aloe férox, ist eine eigenartige 
Pflanze mit schönen roten Blüten 


Eine dankbar blühende Aloe 


Die Aloe, Aloe férox, iſt eine ſehr ornamen⸗ 
tale Pflanze, die aus Natal ſtammt und auch 
unter dem Namen Pachydendron férox be- 
kannt iſt. Sie wird 1—3 m hoch und hat 
graugrüne, lanzettähnliche, 30—50 em lange 
Blätter, die auf beiden Seiten ſtark beſtachelt 
find. Sie find in der Jugend bräunlich⸗röt⸗ 
lich, faſt kupferartig. Die Stacheln ſind ſcharf 
und ſpitzig; die Bandſtacheln find 4-5 mm 
lang. Die Blüten erſcheinen im März⸗April, 
ſind rot und etwa 3,5 em lang. Dieſe Aloe 
wird im Kalthaus überwintert, verlangt einen 
ſandigen, nahrhaften, lehmigen Boden und 
während des Wuchſes reichlich Waſſer. Die 
jungen Pflanzen haben ein ganz eigen⸗ 
artiges Ausſehen und dürften ſo manchen 
Kakteenliebhaber intereſſieren. K. Joſefski 


Mehr Wild- und Halbfrüchte 
in der Küche verwerten 
Viele Wild⸗ und Halbfrüchte laſſen ſich zum 
Einmachen verwenden. Es iſt das beſte, ſie 
mit anderem Obſt zuſammen zu verarbeiten. 
Berberitzen mit Aepfeln und Birnen verkocht 
beleben durch ihren ſäuerlichen Geſchmack die 
meiſt ſüßlichen Birnen. Auch als Zuſatz zu 
Miſpeln, die in der Vollreife ſüß und fade⸗ 
ſchmeckend ſind, eignen ſich Berberitzen gut. 
Auch die Schlehen, die Beeren des Schwarz⸗ 
dorns, der unſere Gärten ſchmückt, ſollen nicht 
vergeſſen werden. Erſt nach den erſten Nacht⸗ 
fröſten ſchmecken die Früchte ſüß. Der dunkle 
Schlehenſaft wird zu Miſchſaft mit ſüßen oder 
fadeſchmeckenden Früchten zuſammen verar⸗ 
beitet. Schlehen, mit Aepfeln oder Birnen 
verkocht, ergeben eine wohlſchmeckende Mar⸗ 
melade und bedeuten eine ſchöne Abwechſlung. 
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Aus den Japaniſchen Quitten, den Früchten 
des bekannten Zierſtrauches, kann man unter 
Zuſatz von Apfelſaft ein vorzügliches Gelee 
bereiten. Man rechnet auf 1 1 Saft 650 bis 
700 g Zucker. Knauth 


Boden unter Obſtbäumen 
vorſichtig lockern 
Viele Obſtbauer begehen aus Gedankenloſig⸗ 
keit den ſchlimmen Fehler, daß ſie die Erde 
unter den Obſtbäumen jedes Jahr tief mit 
dem Spaten umgraben. Hierdurch werden die 
neugebildeten Wurzeln des Baumes immer 
wieder zerſtört, was oft geringe Tragbarkeit, 
ſchlechte Entwicklung und Abfallen der Früchte 
zur Folge hat. Die Hauptſchuld hieran trägt 
die Tatſache, daß viele keine richtige Vor⸗ 
ſtellung von dem Umfang und der Beſchaffen⸗ 
heit des Wurzelvermögens der einzelnen 
Bäume beſitzen. Es iſt z. B. ganz falſch, 
Birnen mit ihren mehr in die Tiefe gehenden 
Wurzeln genau ſo zu behandeln wie Aepfel, 
Pflaumen, Kirſchen und Pfirſiche. Man ver⸗ 
ſuche es alſo bei kümmernden Obſtbäumen, 
falls nicht Mangel an Nahrung oder Waſſer 
ſchuld iſt, zunächſt einmal mit einer vorſich⸗ 
tigeren und flacheren Bodenlockerung mit 
einer geeigneten ſcharfen Hacke und bedecke 
außerdem leicht austrocknende Böden mit ver⸗ 
rottetem Stalldünger, Kompoſt oder Grün⸗ 
düngung. H. Pohl⸗Zittau 


Wie mancher Obſtgarten ausſieht 
Trotz vieler Belehrung und Aufklärung durch 
Fachpreſſe und Vorträge wird der landwirt⸗ 
ſchaftliche Obſtbau im allgemeinen ſehr ver⸗ 
nachläſſigt. Es wäre daher zu wünſchen, daß 
der Bauer trotz vieler Arbeit mehr Intereſſe 
für dieſen Zweig ſeiner Wirtſchaft aufbringen 
würde. Zu jeder Zeit, aber beſonders jetzt im 
Kriege, iſt eine gute Ernte von großer Wich⸗ 


Finden wir solehe verdickten Wurzeln am 
Kohl, so ist dieser von der Kohlhernie be- 
fallen. Die Strünke sind vorsichtig mit 
allen Wurzeln herauszunehmen und durch 
Verbrennen zu vernichten Lichtbild: Pauck 


tigkeit. Auch die obſtbauliche Fachpreſſe wird 
leider viel zu wenig geleſen. Hierdurch ent⸗ 
ſteht die weit verbreitete Unkenntnis über den 
Stand der deutſchen Forſchung im Obſtbau. 
Kein Wunder, daß noch viele Obſtgärten ge⸗ 
mau fo ausſehen wie ein Beiſpiel, das ich 
vor Augen habe: Durch einen bäuerlichen 
Obſtgarten führt ein breiter Fahrweg zu 
einem Strohſchober. a 5 aller Art ſind 
vertreten, ſelbſt Haſel- und Walnußbäume. 
Quecken ſtehen in ſtattlicher Höhe und ver⸗ 
bergen die unzähligen Johannisbeerſträucher. 
Die Anpflanzung iſt ganz regellos. Verdorrte 
Bäume und unzählige Ruinen ſtehen umher. 
Geſchnitten und geſpritzt wurde in den drei 
Jahren meiner Beobachtung nach noch nie. 
Die einzige Düngung geſchieht im Winter und 
beſteht nur aus Jauche. Iſt es nicht ein Wun⸗ 
der, daß trotz ſolcher Vernachläſſigung über⸗ 
haupt noch eine leidliche Ernte zu erwarten 
iſt? Es iſt höchſte Zeit, daß der Bauer in 
dieſer Hinſicht ſeine Aufgabe erkennt und er⸗ 
füllt. J. Schmidt- Erfurt 


Froſtempfindliche Obftarten 
Nach langjähriger Beobachtung möchte ich be— 
haupten, daß ſelbſt in milderem Klima beim 
Anbau von Pfirſichen und Aprikoſen größte 
Vorſicht geboten iſt. Beſonders die Winter 
1939/40 und 1940/41 haben uns bewieſen, daß 
man nichts erzwingen kann, wenn das Klima 
für den Anbau empfindlicher Obſtſorten nicht 
geeignet iſt. Alle Verſuche mit Edelſorten in 
unſerer Erfurter Gegend brachten Mißerfolge. 
Selbſt Bäume in geſchützter Lage ſind den 
letzten ſtrengen Wintern bedauerlicherweiſe 
zum Opfer gefallen. J. Schmidt⸗Erfurt 


Tomaten gegen Ohrwürmer 
In Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ von 
1940 hatte ich Gelegenheit, meine Erfahrung 
mitzuteilen, die ich beim Zwiſchenpflanzen 
von Tomaten zwiſchen Dahlien machte. Die 
Ohrwürmer, die ſonſt die Dahlien heim⸗ 
ſuchten, verſchwanden dadurch gänzlich. In 
dieſem Jahre ließ ich verſuchshalber nochmals 
die Tomaten weg, mit dem Reſultat, daß ſo⸗ 
fort wieder Ohrwürmer da waren. Sobald 
ich Tomaten zwiſchen die Dahlien brachte, 
hörte die Plage der Ohrwürmer auf, wodurch 
dieſes einfache Mittel bei mir als wirkſam 
bewieſen iſt. Grete Stein⸗Düſſeldorf 


Zur Kohlherniefrage 

An meinen Kohlarten hatte ich Ausfälle von 
halbentwickelten Pflanzen bis 50 Prozent. 
Um dies zu verhindern, erprobte ich ein neues 
Verfahren. Das bisherige Anzuchtverfahren 
behielt ich bei, Anzucht im Saatbeet mit 
Schwefelkalkpulverzuſatz. Nun ſagte ich mir, 
wenn die Pflanzen ausgepflanzt werden, ver⸗ 
lieren ſie mehr oder weniger den Wurzel⸗ 
ballen. Dadurch werden die Pflanzen ſchwach 
und anfällig. Ich pflanzte aus dem Saatbeet 
in die bekannten Papptöpfchen und ließ fie 
gut durchwurzeln. Nach dem Ausſetzen auf 
die Beete erleiden dieſe Pflanzen keinerlei 
Stockung und wachſen ungeſtört weiter. 

Es war auffallend, wie friſch und munter die 
Pflanzen gediehen und zur vollen Entwicklung 
kamen. Dies Verfahren wende ich nun ſchon 
das zweite Jahr mit gutem Erfolg an und 
ich fühle mich verpflichtet, zum Wohle der 
Allgemeinheit und zur Nacheiferung dieſes be⸗ 
kanntzugeben. Max Raum 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Milchkohl mit Hülsenfruchtbratlingen 


Möhren find fo gefund 


Heute weiß jeder, daß Möhren dem Magen 
beſonders zuträglich und ob ihres Vitamin⸗ 
gehaltes dem Korper zum Aufbau notwendig 
ſind. Deshalb erhält das Kleinkind ſeinen 
Möhrenſaft, ſeinen Möhrenbrei, die älteren 
Kinder zwiſchengeriebene Möhren ins Hafer- 
flodenmüsli und eine Möhre als Zukoſt zum 
Schulfrühſtück. Deshalb reibt die verftändige 
Hausfrau eine rohe Möhre an die Brühſuppe 
oder das Eintopfgericht, ſie gibt den Gerichten 
damit ein leckeres Ausſehen und wertet ſie 
gleichzeitig auf. Sie kennt aber auch eine 
ganze Anzahl guter Möhrengerichte, die ſie 
klug der Geſchmacksrichtung ihrer Familie an⸗ 
paßt. Einmal betont ſie durch Zuckerzutat 
den etwas ſüßlichen Geſchmact der Möhre und 
erhält eine Anzahl ſüßer Möhrengerichte: 
Möhrenkompott⸗Nachſpeiſe, Sulz, Pfanne, 
ſüße Möhrenſuppe, Möhrenſirup oder die ſehr 
beliebte Möhrentorte. Ein anderes Mal wan⸗ 
delt ſie den Geſchmack der Möhre nach der 
herben Seite ab durch herzhafte Zutat und 
findet beſonders des Hausherrn Zuſtimmung 
für ſolche kluge Ausnutzung gegebener Mög⸗ 
lichkeiten. Denn Möhren haben wir in Menge 
geerntet. In der Miete oder im Sandbeet 
verwahrt, ſind ſie friſch und lecker den ganzen 
Winter hindurch zur Hand. Das einfache 
Gericht: Möhren und Kartoffelſtückchen findet 
ſich als Eintopf in allen deutſchen Gauen. 
Wenn jetzt die Fleiſchzutat ein wenig geringer 
iſt, dann geben wir in Kümmel oder Korian⸗ 
der, Zwiebel, Knoblauch, gehackter Peterſilie, 
einer Spur Paprika die pitante Würze und 
haben gute Gelegenheit, unſere liebevolle 
Sorgfalt für das tägliche Mahl im klugen 
Ueberlegen aller Möglichkeiten zu beweiſen. 


Möhrenſalat, roh und gekocht, iſt noch 
viel zu wenig bekannt. Geriebene Möhre mit 
Zwiebel oder Meerrettich zuſammen iſt ein 
pikanter Brotaufſtrich. Hier ſind weitere 
Möhrengerichte zum Ausprobieren: 

Thüringiſche Möhrenſuppe: 250 g 
Möhren, 125 g Semmelbröſel, 2 Löffel Fett, 
Priſe Salz, gehackte Peterſilie. — Die geputz⸗ 


ten Möhren werden roh gerieben, mit Sem⸗ 
melbröſeln gemiſcht und 5 Minuten in dem 
Fett durchgedämpft. Dann gibt man kochen⸗ 
des Waſſer oder Brühe darauf und läßt 
4 Stunde kochen. Mit Salz und Peterſilie 
abſchmecken. 


Möhrenkompott: Ikg Möhren, Schalen 
von 2 Zitronen, 300 g Zucker. — Die geputz⸗ 
ten Möhren werden in Stifte geſchnitten, die 
Zitronen in ganz feine Streifchen. Beides 
kocht man in wenig Waſſer halbgar, läßt ab⸗ 
tropfen. Der Zucker wird in 4 1 Möhrenkoch⸗ 
waſſer gelöſt, das Kompott darin nach und 
nach durchgedünſtet. Man nimmt mit dem 
Schaumlöfſel heraus, läßt den Saft zuletzt 
noch eine Weile einkochen. Sch.⸗Th. 


Milchkohl 
mit, Hülſenfruchtbratlingen 
Zutaten: 1 kg Weißkohl, Salz, 2 Eßlöffel 
Mehl, 60 g Speck oder Fett, 1 Zwiebel, % 1 
entrahmte Friſchmilch oder Buttermilch. Der 
in Streifen geſchnittene Kohl wird raſch 
überbrüht. Von gewürfeltem Speck, Zwiebeln 


Vegetarischer Eintopf mit Semmelknödeln 
Lichtbild: Schmidt-Theile (2) 


und Mehl macht man eine Anbrenne, die 
mit der Milch aufgegoſſen und gut durch⸗ 
gekocht wird. Darin wird der Weißkohl unter 
Salzbeilage fertiggedünſtet. 


Zu den Bratlingen: 125 g Erbſen oder 
Bohnen oder Linſen, 125 g kalte gekochte 
geriebene Kartoffeln, 4 Eßlöffel Mehl, 1 Ei, 
1 Zwiebel in 30 g Speck gedämpft, 2 Eß⸗ 
löffel geriebene Semmel oder 1% eingeweichte, 
Salz und Pfeffer, Thymian oder Majoran 
oder gewiegte Pilze und Peterſilie. 


Die Hülſenfrüchte werden mit Waſſer gerade 
bedeckt weichgekocht, aufs Sieb gegeben, durch⸗ 
gerührt, mit allen anderen Zutaten gemiſcht 
und zu flachen Plätzchen geformt, die in ge⸗ 
riebener Semmel gewendet und in der Pfanne 
gebraten werden. Schmidt⸗Theile 


Gemüſe⸗Sintopf 
Zutaten: 500 g Möhren, 500 g Kohlrabi, 
200 g Wirſing, 150 g weiße Bohnen, eine 
Zwiebel, 40 g Fett, Salz, Kümmel, etwas 
Tomatenmus. Zu den Knödeln rechnet man 
auf 4 altbackene Semmeln 2 Eier, 4! kalte 
Milch, Salz, etwas Thymian und gehackte 
Peterſilie, etwa 75 g Mehl, 40 g Fett. 


Hausfrauen, denkt daran! Der Winter iſt 
lang! Verbraucht die Vorräte nicht zu 
frühzeitig! Jetzt gibt es noch reichlich Ge— 


müſe zu kaufen. Erſt wenn wirklich Mangel 
herrſcht, greifen wir zu dem Singeweckten! 


Die in Würfel geſchnittenen Semmeln werden 
mit der mit den Eiern verquirlten Milch 
übergoffen und müſſen etwa % Stunde durch⸗ 
ziehen. Dann gibt man das flüſſig gemachte 
Fett, Mehl, Salz und Kräuter dazu, formt 
Knödel, die in dem Gemüſegericht gar ge- 
macht werden. Möhren und Kohlrabi werden 
in Würfel oder Streifen geſchnitten, Kraut 
geteilt, die Zwiebel gewürfelt. Alles wird in 
dem Fett angedünſtet, mit dem nötigen Waſſer 
aufgefüllt, das Gewürz dazugegeben und gar 
gemacht, die tags vorher eingeweichten weißen 
Bohnen werden angekocht und ebenfalls dazu⸗ 
gegeben. Vor dem Auftragen wird gehackte 
Peterſilie übergeſtreut. M. Sch.⸗Th. 


Selbſthergeſtellte Quittenpaſte 


Die Quitten werden mit Schale und Kern⸗ 
haus in Stücke geſchnitten, mit wenig Waſſer 
weichgekocht und durch ein Sieb gerührt. Auf 
500 g Mark nimmt man 375 g Zucker und 
locht das Fruchtmark bis zur Geleeprobe. 
Dann gibt man noch 5 Eßlöffel Opekta an 
die Maſſe und kocht ſie noch einige Minuten. 
Hierauf ſtreicht man die Quittenmaſſe finger⸗ 
dick auf Porzellanplatten, wo fie raſch erſtarrt. 
Die Paſte wird in kleine Würfel geſchnitten 
und dieſe als Erſatz für Sultaninen verwen⸗ 
det. Sie ſchmecken als Quittenpaſte angenehm 
ſüßſäuerlich. M. Führer⸗ München 


Dreifelbeergelee mit wenig Zucker 


Beim Einkochen von Gelee aus Preiſelbeeren 
läßt ſich viel Zucker ſparen. Man nimmt bei 
dieſem ſäuerlichen, gut gelierenden Fruchtſaft 
nur 250 g Zucker ſtatt 500 g auf % 1 Saft 
und erſetzt den fehlenden Zucker durch Süß⸗ 
ſtoff in Form von Sukrinetten. Der Ge⸗ 
ſchmack wird nicht beeinträchtigt. Knauth 


Tomaten im Keller nachreifen 


Tomaten habe ich noch kurz vor Weihnachten 
faſt reif von der Staude pflücken können. 
Mancher Gartenfreund wird erſtaunt ſein, 
wenn er hört, daß ich nichts anderes getan 
habe, als die herausgezogenen Pflanzen um⸗ 
gekehrt im Keller frei aufzuhängen, nachdem 
die Blätter entfernt wurden. Die Früchte 
kommen dann in die Küche oder an einen 
anderen warmen Ort, wo ſie ſehr ſchnell reif 
werden. Geſchmack und Aroma ſind faſt den 
aus dem Garten gepflückten Früchten gleich. 
Allerdings wurden die Kellerräume, wo die 
Tomatenſtauden mit ausgeſchütteltem Wur⸗ 
zelballen aufgehängt waren, gut gelüftet, um 
Fäulnis zu verhüten. E. Gill⸗Berlin 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 56. Jahrgang, Heft 21 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Ein Kleintierstall, der sich bewährt hat und den Geflügel- und Kaninchenstall 


praktisch vereint. 
Raumverhältnissen anlegen. 


Er nimmt wenig Platz ein und läßt sich selbst auf kleinen 
An Hand dieser Skizze dürfte jeder in der Lage 


sein, sich einen solchen oder ähnlichen Stall selbst zu bauen 


Winterfütterung der Hühner 


Der Geflügelhalter hat bei der Fütterung das 
wirtſchaftseigene Futter beſonders zu berück⸗ 
ſichtigen, da Getreideabfälle nur in ganz be⸗ 
ſchränktem Umfang erhältlich ſind. Die Haupt⸗ 
grundlage ſoll die Kartoffel bilden, ſowohl 
friſch gedämpft als auch eingeſäuert. Die Kar⸗ 
toffelfütterung darf aber nicht übertrieben 
werden, andernfalls die Tiere nicht verfetten. 
50 bis 60 g je Tier in Verbindung mit Kleie 
und Eiweißfuttermitteln ſind vollkommen aus⸗ 
reichend. Die Eiweißzugabe iſt beſonders in 
den Wintermonaten wichtig, da ſonſt die 
andern Futtermittel nicht richtig ausgenutzt 
werden. 


Das Weichfutter wird frühmorgens, bei Froſt 
leicht angewärmt, gereicht. Wird es nicht reſt⸗ 
los aufgefreſſen, iſt der Rückſtand nochmals 
mittags vorzuſetzen. Reſte dürfen nicht ſtehen 
bleiben, da dieſe ſäuern oder bei Froſt an⸗ 
frieren und Verdauungsſtörungen hervor⸗ 
rufen. Das Weichfutter muß aber zu jeder 
Mahlzeit neu gemiſcht werden, ſo daß ein 
feucht⸗krümeliger Brei entſteht, der aber 
keinenfalls ſuppig ſein darf. Zweckmäßig iſt es, 
die nach dem Hennenbeſtand täglich erforder⸗ 
liche Menge in einem Gefäß abzuwiegen. 


TERN 
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Fangklappe in der Umzäunung 


Niemals darf nach Gutdünken gefüttert wer⸗ 
den, da die Hühner ſonſt das Futter anſtatt 
in Eier in Fett umſetzen und legefaul werden. 
Zur beliebigen Aufnahme muß den Hühnern 
ſtets Muſchelkalk und Holzkohle zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Zufütterung von Grünzeug 
oder Möhren iſt während der Wintermonate 
beſonders wichtig. Prall-⸗ Landsberg. 


Ein Durchgang in der Sinzäunung 
Sehr häufig kommt es vor, daß Hühner 
über den Zaun fliegen und nicht wieder 
zurückkommen tönnen. Sie laufen am Zaun 
auf und ab, werden unruhig und können 
weder zu ihren Neſtern noch zu den Futter⸗ 
trögen kommen. Zu dieſem Zweck iſt eine 
Durchgangstlappe, wie unten abgebildet, am 
Zaun ſehr angebracht. Die Hühner können 
zwar von der einen Seite bequem zurück⸗ 
kommen, können aber vom umzäunten Stück 
nicht hindurchgelangen. Nach der Zeichnung 
kann ſich leicht ein jeder ſolche Vorrichtung 
ſelbſt anfertigen. 


Legehennen ſollen Bewegung haben 
Beſonders während der kurzen Wintertage iſt 
bei den Hühnern darauf zu achten, daß ſie 
Gelegenheit haben, ſich genügend auszuarbei⸗ 
ten und Bewegung zu verſchaffen. Da der 
Auslauf jetzt nur beſchräntt iſt, muß in einem 
gedeckten, trockenen Schuppen für Scharrgele⸗ 
genheit geſorgt werden. Dies geſchieht am 
beſten durch Einſtreu von kurzem Stroh. 
Durch das Einſtreuen von Körnerfutter wer⸗ 
den die Tiere ſtändig in Bewegung gehalten. 
Hierbei geht kein Futter verloren, denn die 
Hühner haben ein ſcharfes Auge und finden 
jedes Körnchen auch in der tiefſten Streu. 
Müſſen die Hühner dagegen untätig umher⸗ 
hocken, verdauen ſie ſchlecht, der Stoffwechſel 
iſt mangelhaft und die Leiſtungen gehen da⸗ 
durch naturgemäß zurück. F. Prall 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei der jetzt einſetzenden ſtürmiſchen und 
kalten Witterung iſt die Stallpflege beſonders 
wichtig, weil die Hühner jetzt annähernd 
15 Stunden darin verweilen müſſen. Ständig 
für gute Ventilation und trockene Einſtreu 
ſorgen. Auch der Scharraum, der den Tieren 
bei ungünſtiger Witterung als Tummelplatz 
dient, iſt immer peinlich ſauber zu halten. 
Trockene Kälte ſchadet den Hühnern nichts, 
dagegen ſind zugige und feuchte Ställe die 
Urſache vieler Erkältungskrantheiten. Zum 
Schutz gegen Erfrieren der Kämme und Kehl⸗ 
lappen reiben wir dieſe vorbeugend mit Va⸗ 
ſeline oder Oel ein. Die Saufgefäße müſſen 
ſo beſchaffen ſein, daß die Kehllappen der 
Tiere nicht in das Waſſer hängen. Das Weich⸗ 
futter kann jetzt leicht angewärmt gereicht 
werden. Körnerfutter werfen wir in die Ein⸗ 
ſtreu des Scharraumes, damit die Tiere da⸗ 
nach ſcharren müſſen. Sie werden hierdurch 
in Bewegung gehalten. Durch untätiges Um⸗ 
herhocken verfetten die Hühner leicht und 
werden legefaul. Die Grünfütterung darf 
nicht vernachläſſigt werden. Angefrorene Kohl⸗ 
blätter erſt auftauen laſſen. Auch zerkleinerte 
Mohrrüben, dem Weichfutter beigemengt, 
werden von den Hühnern gern genoſſen. Sie 
ſind ſehr nahrhaft und ergeben ein ſchönes 
gelbes Dotter. 


Kaninchen 


Der Zuchtbetrieb ruht jetzt. Zur Zucht für 
das nächſte Jahr beſtimmen wir in erſter 


Linie die in der vergangenen Zuchtperiode 
bewährten Häſinnen. Wir kennen deren Ver⸗ 
erbungsfähigteit und wiſſen, ob ſie ihre Jun⸗ 
gen gut betreuen. Mit guten Tieren kann 
man fünf Jahre und länger züchten. Man 
hüte ſich daher, bewährte Zuchttiere vorzeitig 
abzuſchlachten. Auch das jährliche Eintreuzen 
von Tieren aus anderen Zuchten iſt unnötig 
und kann oft auch zu Rückſchlägen führen. 
Zuchttiere nur knapp füttern, damit ſie nicht 
verfetten. Gutes Heu und Kohlblätter, beſſer 
noch Möhren, ſind vollkommen ausreichend. 
Schlachttiere dagegen, von denen wir ja guten 
Fleiſch⸗ und Fettanſatz wünſchen, erhalten 
reichlich gekochte Kartoffeln und ſonſtige Kü⸗ 
chenabfälle ſowie Mohrrüben. Eine kleine 
Priſe Chlorkalzium ins Weichfutter fördert 
die Verdauung und hält die Tiere geſund. 


Gegen Witterungsſchäden freiſtehende Holz⸗ 
ſtälle mit Karbolineum ſtreichen. Pappdächer 
neu teeren. 


Ziegen 

Tritt bei den Ziegen Freßunluſt auf, ſind ſie 
unruhig und wedeln mit dem Schwanz, ſo iſt 
dies ein Zeichen dafür, daß ſie brünſtig ſind. 
Die Brunſt tritt in der Regel bei den Ziegen 
nur einmal jährlich, und zwar im Herbſt auf. 
Sie müſſen dann baldmöglichſt zum Bock ge⸗ 
bracht werden, da ſonſt zu befürchten iſt, daß 
ſich die Brunſt wieder verliert und ſie nicht 
mehr aufnimmt. Die Trächtigkeit dauert 21 
bis 22 Wochen. Der Deckakt iſt im Kalender 
anzuzeichnen. 
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Fragen unferer Lefer, 
Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgelt⸗ 
lich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort 
erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe veröffentlichen wir 


Frage 94: Eſſig aus Falläpfeln 
Wie bereite ich Obſteſſig aus Falläpfeln und wie lange hält 
dieſer Eſſig? A. S.⸗ Großhansdorf 
Aukwort⸗ Aus Falläpfeln können durchaus einen 
Eſſig bereiten, jedoch müſſen Sie dabei bedenken, daß die 
im unreifen Obſt reichlich vorhandene Fruchtſäure mit der 
Eſſigſäure nichts zu tun hat. Letztere bildet ſich 
Alkohol, und dieſer entſteht nur in ſolchen Apfel 
ausreichendem Maße, die genügend Zucker enthalten. Mithin 
kann aus vollkommen unreifem Fallobſt kein kräftiger und 
gut haltbarer Eſſig bereitet werden. 
Zur Eſſigbereitung werden die Aepfel zweckmäßig wie zur 
Weinherſtellung gekeltert, alſo zerkleinert und ausgepreßt. 
Den Saft laſſen Sie in einem Fäßchen oder auch in einer 
Korbflaſche zunächſt abgären, dann wird er ſo geſtellt, daß 
ſich die Eſſigbakterien gut entwickeln können, und dazu ge⸗ 
hören Wärme und Luft. Ein Fäßchen, das oben mehrere 
Oeffnungen beſitzt, iſt gut geeignet, jedoch müſſen alle dieſe 
Oeffnungen mit einer Gaze überzogen werden, damit nicht 
ſogenannte Eſſigfliegen an den Anſatz herankönnen, andern⸗ 
falls beſteht Gefahr, daß die Maden dieſer Fliegen den Eſſig 
verunreinigen. Wenn der Anſatz warm geſtellt wird, alſo 
etwa neben dem Küchenherd Aufſtellung findet, wird ſich 
bald eine gallertartige Schicht obenauf bilden, die ſogenannte 
Eſſigmutter. Nach einigen Wochen wird das Ganze gut 
durchgeſäuert ſein und man kann den Eſſig auf Flaſchen ab⸗ 
füllen. Gegebenenfalls iſt vorher noch durch ein Tuch oder 
auch durch Filtrierpapier zu klären. Iſt der Eſſig ſtark 
genug, wird er ſich ohne weiteres auf den Flaſchen halten; 
beſſer iſt es aber, wenn man ihn noch paſteuriſiert. Dazu 
kommt er wie Süßmoſt in verkorkten Flaſchen in ein Waſſer⸗ 
bad und wird auf 800 erhitzt. Die Korke find durch Ueber⸗ 
binden einer Schnur dabei vor dem Herausdrücken zu 
ſchützen. Schieferdecker⸗-Berlin 


Frage 95: Gemüſe einſäuern. 
Im Vorjahre habe ich Peterſilie wie Sauerkraut eingeſalzen. 
Nach ſechs Wochen wurde die Peterſilie unanſehnlich und 
ſchmeckte ſo ſchlecht, daß ich ſie wegwerfen mußte. Wie läßt 
ſich Peterſilie für den Winter im Topf aufbewahren? 
R. W., München 
Antwort: Da über das Einſäuern von Peterſilie noch 
wenig Erfahrungen vorliegen, empfehle ich für das Bereiten 
einer Suppenwürze das Einſalzen. Sie fügen dem Gemüſe 
15—20 9% Salz bei, wodurch es ſich hält, ohne daß eine 
uerung eintritt. Peterſilienwurzeln werden vorher durch 
einen Fleiſchwolf gedreht, Peterſilienlaub wird fein gewiegt. 
Dann geben Sie zu 100 g des Gemüſes 15 g oder auch noch 
etwas mehr Salz, das mit dem Gemüſebrei innig verrührt 
wird. Der Brei wird in ein Glas oder in einen Tontopf 
gefüllt, zugebunden und kühl geſtellt. Schieferdecker 


Frage 96: Früchte der Goldjohannisbeere verwerten. 
Bitte andre Hausfrauen um Rat, ob ſich die Früchte der 
Goldjohann re für den menſchlichen Genuß eignen. Läßt 
ſich aus den Früchten eine ſchmackhafte Marmelade bereiten? 

B. J., Motzenmühle 
Antwort: Die gelbblühende Johannisbeere (Ribes 
alreum) mit den ſchwarzwerdenden Beeren iſt der roten 
recht nahe verwandt. Die gutgereiften Beeren laſſen ſich zu⸗ 
ſammen mit andrem Obſt zu Marmelade oder Gelee ver- 
arbeiten. Mit roten oder ſchwarzen Johannisbeeren, aber 
auch mit Falläpfeln geben die Früchte der Goldjohannis⸗ 
beere einen ſchmackhaften Brotaufſtrich. Die Verarbeitung 
weicht von der Zubereitung der Gartenjohannisbeere nicht 
ab; die Beeren werden gekocht, durch ein Sieb paſſiert und 
dann eingekocht. Schieferdecker⸗Berlin 


Frage 97: Brombeeren an der Grenze 

An meinem zum Nachbar gelegenen Gartenzaun habe ich 
in 30 em Entfernung von der Grenze Brombeeren gepflanzt. 
Die Ranken habe ich an den Zaun, der 20 em von der 
Grenze entfernt ift, befeſtigt. Nun langt der Nachbar durch 
den Zaun und ſchneidet mir die Ranken ab. Iſt er hierzu 


rechtigt? Was kann ich tun, daß mir di cke weiterhin 
erhalten ble „Bad Homburg 
Antwort: Ihr Nachbar hat in ganz grober Weiſe gegen 
Vorſchriften des § 910 BGB. verſtoßen. Keinesfall 
dürfte er einfach Ihr Eigentumsrecht an den Brombeer⸗ 
pflanzen verletzen. Fa die über die Grenze gewachſenen 
Ranken die Benutzung eines Grundft beeinträcht 
und zwar nur dann, hat er Ihnen eine angemeſſene Friſt 
tigung zu beſtimmen und darf die Ranken, inſoweit 
die Grenzen ragen, nicht etwa bis zum Erdboden 
hinunter, ſelbſt abſchneiden, nachdem die Friſt verſtrichen 
iſt. Sie können vom Nachbar Erſatz des Ihnen etwa ent⸗ 
ſtandenen Schadens verlangen und im Pr. wege erſtreiten. 
tzmann⸗Köln 


Frage 98: Johannisbeeren nur auslichten 
Meine Johannisbeerbüſche werden alljährlich geſchnitten. 
e bilden reichlich neue Triebe, tragen aber gar nicht. 
Worauf iſt die geringe Fruchtbarkeit zurückzuführen? 
Ch. Berlin 
Antwort: Ich empfehle die Johannisbeerbüſche weniger 
zurückzuſchneiden. Durch kurzen Rückſchnitt entſtehen immer 
wieder Langtriebe, die nicht tragen. Es werden nur zu 
dicht ſtehende Triebe am Boden entfernt, um den Strauch 
zu durchlüften und dadurch beſſere Tragbarkeit zu fid 
Giebelhaujen- Bee 


Frage 99: „Weißer Klarapfel“ 
Zwei Bäume der Sorte „Weißer Klarapfel“ t 
gangenen Jahr das erſtemal, aber nur wen 

ſem Jahr blühten die Bäume reichlich, ſetzten aber feine 
Früchte Fehlt die geeignete Befruchterſorte oder worauf 
iſt dieſe cheinung zurückzu 5 ) 
Antwort: Die Sorte „Weißer Klarapfel“ ift willig ı 
reichtragend. Sie gilt als guter Pollenbildner und trägt 
ſelbſt an Landſtraßen jedes zweite Jahr reichlich. Daß die 
Sorte trotz reicher Blüte in dieſem Jahre keine 
angeſetzt hat, konnte öfter beobachtet werden. Die Nicht- 
befruchtung trägt hieran keine Schuld. Dagegen nehme ich 
an, daß die Stempel in den letzten Spätfroſtnächten bereits 
erfroren ſind, ehe die Knoſpen zur Entfaltung kamen. Die 
Blüte hatte ſich zwar voll entwickelt, jedoch Griffel und 
Stempel waren bereits ſchwarz. Es iſt daher anzunehmen, 
daß die Unfruchtbarkeit der beiden Bäume keine Dau, 
erſcheinung fein wird. Giebelhauſen-Beeskow 


Frage 100: Rotrückiger Würger 

9 er von andren Singvögeln, z. B. 
0 srotſchwanz usw. gemieden? Wie verhält ſich 
der Nutzen zu jernem Schaden 2 Iſt bekannt, daß er als 
Nahrung auch Bienen nimm h. P., Dubertusruh 
Antwort: Der Rotrückige Würger, auch Neun ter oder 
Dorndreher genannt, wird von den andren Singvögeln nicht 
gemieden. e brüten vielmehr oft in kurzer Entfernung 
von ſeinem Neſt. Wenn dem Neuntöter in günſtigen Jah⸗ 
nügend Inſekten zur Verfügung ſtehen, dann zieht 
er dieſe Nahrung unbedingt allem anderen vor. Bei Nah⸗ 
rungsknappheit raubt er jedoch auch junge Vögel. Die Natur 
rechnet aber an ſich damit, daß ein großer Teil der jungen 
Singvögel ſchon in der erſten Zeit ihres Lebens wieder 
zugrunde geht. Die vielköpfigen Bruten gleichen dieſe Ver⸗ 
minderung immer wieder aus. Nur bei beſondrer Häufigkeit 
des Würgers ſollte man verſuchen, ihn zu vertreiben. Er 
gehört jedoch zu den geſchützten Vogelarten, darf alſo weder 
getötet, noch dürfen ſeine Neſter vernichtet werden. Bei 
unſren Unterſuchungen haben die Würger in manchen Fäl⸗ 
len auch Bienen gefüttert. Es konnte jedoch nicht feſtgeſtellt 
werden, ob es ſich dabei nicht ausſchließlich um tot von einer 

Vogeltränke aufgenommene Bienen gehandelt hat. 
Dr. K. Mansfeld ⸗Seebach 


Frage 101: Schlinger für Laubengang 

Welche Schlingpflanzen eignen ſich am beſten für einen etwa 
12 m langen Laubengang? Der Laubengang verläuft von 
Nord nach Süd. Es beſteht Gefahr durch Wildverbiß. Laſſen 
ſich Schlingroſen mit Vorteil anpflanzen? R. Sch., Hannover 
Antwort: Polygonum Auberti (Knöterich), Wilder Wein 
und Aristolöchia macrophylla ſind für ihre Verhältniſſe 
die geeignetſten Schlinger. Sie ſind anſpruchslos an Boden 
und Pflege, wachſen ſehr raſch und geben ein dichtes BI 
terdach. Schlingroſen kommen wegen des Wildverbiſſ. 
Winter nicht in Frage. Jelitto⸗Berlin⸗Dahlem 


gebe ab Sumpfbiber [Zantke) 
jeden Alters, lonn nder Erwerb für jed. 
Gartenbesitzer. Ebentalls gebe ab Him- 
beerstecklinge [preußen] großfrüchtige 
Sorte, jedes Quantum über 50 Stück. 
H. Jäger, Gertenbach 
(Kreis witzenhausen) 
Großimkerei - Himbeerplantagen 
Edelpelztierf. - Nutria „‚Denur Brunelli“ 
Fernruf 104 


Volldünger für Garten 
(Gemüse und Obst) 
Garantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


250% Phosphorsaure, 120% Stickstoff, 250/0 Kali 


Silesia, Verein chemischer Fabriken 
Saarau (Schlesien) 


Glas-Etiketten saub. u. billig. Etikettierung 
von Obstbäum. u. Strauch. Verlang. Sie Angebot. 


Albert Leidhold, Schwelnsburg (Pleisse) 70 a 


Dahlien, Kartoffeln, Rüben 
schützen Sie vor Fäulnis in Mieten u Kellern 


durch einfaches Einstreuen von „Karsan“ Gemüse-, 
100 g f. ca. 300 kg. 100 g RM 0.54, % kg RM I. 18,0 Blumensamen, 


NOTEN | Inserieren bringt Gewinn! 


7 


0 
Ari! 


f 


I kg RM 2.70, 5 kg 12 60 


Schutz Ihrem Winterobst Grassamen 

in den Lagerräumen vor Welken, Fäulnisschäden Mischungen 
usw., durch das erprobte und bewährte „Obstal“ 

00 f für ca. 5 Ztr. Obst, 100 g RM 150, % Ltr. Blumen- 

RM 3.00, ½ Ltr. RM 5.50, 1 Ltr. RM 10.00 zwiebeln 
Blumenzwiebel-Katalog 1941 auf Anfrage 55 


H. Treppens & Co. ern, . 5 Bearfsartilel 


Verlangen Sie mein 


Hauptpreis- 
verzeichnis. 
Nist- 
hönten & laat Hoth 
10 8ſt. 8.50 l. bl l 
Liste frei! Samenzuct 


Verbrannungd Pfitzinger, Muskau OL | Berlin-Neukölln 


Beseiti gase, IE 
Kohfen gung chlacken, Anzeigen helfen verkaufen 1 UIIINIMNNNNNNNNENNNN 


„ = gehe D He lachen Zränen® 


183 n ne 

= = re über meine 2 großen „Spaßvogel⸗Witz⸗ 

SIWAG.m.b.H.HÖHR-GRENZHAUSEN bücher“ mit Buchbeilage „1000 praktiſche 

Man verlange Prospekte und Nef. Winke für nur AM. 1.90 frei Nachn. 
Tüchtige Vertreter werden noch Fr. O. Helemann, Köln 635 


Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
Jahr. d. Brieſts Schweſeltohlenſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. — 
3.—, 100 Stck. — RM. ab hier. Poſt⸗ 
verſand u. Nachnahme. Proſpekt frei. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


Blumenzwiebeln 


> Tulpen, Narzissen, 


ieren. Krokusse, Szilla usw. 
nn mal pass! . 
Es k. 


lıefern 
GRIEFFENHAGEN & CO. 
daß man von Kopſſchmerzen, Zahn⸗ 
ſchmerzen, rheumatiſchen oder gich⸗ 


Gegr. 1867 — Quedlinburg 15. 
liſchen Beſchwerden plötzlich über⸗ 


Sa ae a een WIELOCKE ICH 
ö MEISEN 
$rarrsPATZEN 


in meinen Garten und ans Fenster? 
Größte Futterersparnis durch Kontra- 
spatz, wippt Sperlinge herunter! 
RM 6,50, Fensterausgabe RM 8,50 
Futter kann mitgeliefert werden. Das 
beste Geschenk! 
Parus-Vogelschutz 
Reinbek- bei Hamburg 


merzen raſch lindern, bevor der 
Arzt zur Stelle iſt. Melabon wirkt 
babe det u. zentral E 
aher der gute Erfolg. Verwend. Sie 


Melabon auch bei jtarfen Schmerzen 
Fapfel. meiſt genügt ſchon eine 
apfel. Pckg. 72 Pfg. in Apotheken. 


u. Filegen fern. Katalog mit Aobild umſonſt. 
Ollo Franz, Dresden 16, Poſt 807 


d demÜUngeziefer 
Dr ARASIT 


Abends ein 
Pinselstrich auf diefilzıtange 


= Pi e e 5 
hegt sämtliches Ungeziefer 
3 . — For am Boden 
Flasche £ 30 Hühner=-95, 75 H.- 1,80, 
1504-315, 3004-585, 500 H>9-10004.17.10. 


.Gerstenkorn sT“ Hamburg 13 
Spezialhaus für Geffügelzuchtbedarf 5 


, Weniger Arbeit 
U größere Erträge! 


Das wäre auch etwas für 

Ihren Garten! Lassen Sie 
sich doch sofort unser Gartenbuch „Die Schatz- 
gräber kommen! Es schildert Ihnen in an- 
regender Form, wie Sie durch Anwendung 
neuzeitlicher Methoden viel Arbeit ersparen 
und trotzdem Höchsternten erzielen können. 
Auch über erfolgreiche Unkrautbekämpfung 
erfahren Sie Wissenswertes. Das Buch, 
88 Seiten stark und mit weit über 100 Ab- 
bildungen versehen, kostet 0.80 RM. Über- 
weisen Sie diesen Betrag und 15 Pfg. Porto noch 
heute auf unser Postscheck-Konto 31208 Köln 


Geräte-Fabrik G. m. b. H. 


CWO L F Betzdorf-Sieg 20 


ohneWafler, « 


a. dicht. Klappen⸗ 
verſchluß. Auffägeaufjed. Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 


| Trowitzsch berät — jeden, der sät! | 


Gärtner (unverheiratet) 
oder Gürtnerin 


(auch Garten mädchen) 
mit guten Erfahrungen geſucht 


für meinen großen Hausgarten 
zu möglichſt baldigem Eintritt. 
Wohnung und Verpflegung, falls 
erwünſcht. im Haufe. 
Dr. Karl L. Pfeiffer 
Kaſſel⸗Wilhelmshöhe 
Rammelsberg. 


zu reinigenden und kühlenden 
Umschlägen bei kleinen Ver- 
letzungen, Schwellungen, Ent- 
zündungen, Prellungen, Insek- 
tenstichen usw. 


zum Gurgeln bei Heiserkeit 
und Erkältung 


zum Zähneputzen bei leicht 
blutendem Zahnfleisch 


Verlangen Sie den Original- Beutel 
zu RM -.25. Sie können sich mühe- 
los auch mit gewöhnlichem Lei- 
tungswasser eine geruchlose, klar 
haltbare Lösung nach Art der essig- 
sauren Tonerde bereiten. 


bank mit Es 
T-Stiel RM 3.78 
Original Torpedo. S use. 


deuische Weıtarbei 
* 8 


Kultivatoren 


scharen 


8 N Wiolnstdesttonzens 
Sr 


5-zinkigm.Gänseluß 


2 
und Schraube RM 


Ist bel allen Anstreng- 
ungen groß. Belnervö- 


sen Beschwerden, wie 


Gustav Röder 


und Gurkenkrehle, 


Rüben- Leihen Herzklopfen, Herzstechen, Herz- 
Liegnitzer Form mit Schwa f druck, Herzschmerzen, auch bel 
leg hneide 180 mm Arterlenverkalkung, führt To- G.m.b.H. 
nenhals, Sehn, RM. ledol dem Herzen neue Kräfte 


zu. Flasche RM 2.10 in Apoth. 


r. Klingen- breit... 


Langenhagen 


‚ cm, Gesamt- N 8 re mit — 

j7em,mi Horn- Neuartigelleckenschere mit Sol HH! 
gritt und, Bent Feder Il Hoch ver e (Hannover) 
Holzsche.de RM 5.— N 5 


Welzstein 


—Westfalia- 


Werkzougco., Hagen 190\.W- 


Fernspr. Hannover 55445 


Westfalia. 


Werkzeugco., Hagan190 IW- 


Darwintulpen! 

(Prachtfarben, fünfzig 4.50. Niedrige 

gefüllte Tulpen, fünfzig 6, Krokuſſe 

herrliche Farben, hundert - Gefüllte 

Anemonen, fünfzig 4. 

Gefüllte Ranunkeln, f 5 anlagen 

füllte Federnelken (F. miſchung), oO 

fünfzig d.—. Landnelken, gefüllte fünizig | . 6. 8 

3.50. Phlox (Flamuenblume zehn 3.5 jeder Grö Be 
er jtilben), herrliches Noja, fünf 
. Verfundnachnahme. 


Gartenbau, 
Cangenwolmsdorf (Kr. Pirna) 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze. Koniferen, 
Stauden, Markenware. 


U 
is Illustr. Katalog gratis 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Ihr Umsatz wird größer, 

wenn Sie eine Anzeige im 
„Deutschen Garten“ 
aufgeben. 


> 


NG 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 
Post Kempten-Hegge 


Mehr Freude 


DURCH 
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TROWITZSCH 
Gartenbücher 


Alpenpflanzen 


Porzellan⸗Etiketten n 
für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetierbe⸗ 
ſtändig, ſtets ſauber u. leſerlich. 20 
Jahre Garantie f. tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter u. Proſpekte koſtenlos. 
Hanjent. Emaillier-Weckftätte 
Bremen:Vegejac 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


zum Holzschutz im Garten, 
do pflanzenunschödlich,geruchlos u. billig 
Für Tränkung oder Anstrich von Boum- 
u. Rebpfählen, Frühbeetkösten. Blumen- 
kästen. Pfosten. Schuppen. Zäunen 


Verlangen Sie es in Fachgeschöften 


Stuftgart-1 Hamburg -1 
U. Co. Serin: 18 


Tod allem 


Wenn's da Dich zwickt A 

mr Dihrise, | Getlügel- || Glieder- und Gelenkschmerzen — 
kurz, Dich 7 2 2 
FFF eine Alterskrankheit? 


Nein, ſolche Beſchwerden kommen in jedem Lebensalter 
vor, wenn auch häufiger bei älteren als bei jüngeren 
Menſchen. Rheuma kann man in den beiten Jahren ber 
kommen, ſelbſt wenn der Menſch im ben geſund und 
leiſtungsfähig iſt. Daher erfordern Gelenk und Glieder⸗ 


„RI-KI-“ 
Silber- Nest-u.Legeei 


Nehmen Sie die bewährten 


Abotnunbergen 


X (Nur echt in der Silberpackung]l fchmerzen beiondere Aufmerkſamkeit und ſorgfältige Be⸗ 
PFLANZENSÄFTE Das Radikalmittel gegen Kalkbeine! handlung. Man darf fie nie erſt chroniſch werden laſſen. 
2 de Anerk Eines der bekannteſten und ſeit 25 Jahren bewährten 

Brennesseisaft.... RM 1.35 e ſpmpie bee in Gale . nen s 

1 Vert 1 Vert 1 owie be exrenihuß, Gicht, Ischias, euralgien, tippe 
Birkensaft ........ RM1.35 nahme. und Erfältunasfrantbeiten iſt Togal. Togal wirkt ſchmerz, 


ſtillend, beſſert die Beweglichkeit, fördert die Heilung und 
ilft ſo Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald wieder 
erauftellen. Keine unangenehmen Nebenerſcheinungen! 
Togal verdient auch Ihr Vertrauen! Es gibt keinen 


Wacholdersaft.... RM 1.48 
Packung mit 3 Fl. 
und 1 Pak. Tee.... RM 4. 40 


Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware 


PREISE: 
Stück 5 10 25 50 100 


RM. 125 za: Bus 15 12.— 15 hund Sie 209 in ehe 25910 zum reife von 
5 porto- und verpackungsfrei k. —89 un 2.19 in jeder Apotheke. 
Fordern Sie kostenlos Druckschriften Wiederverkäufer Sonderpreise Kostenlos erhalten Sie das intereſſante, farbig illuſtrierte 


Buch „Der Kampf gegen Rbeuma, Nervenſchmerzen und 


WALTHER SCHO 
ENENBERGER Erkältungstrankbeiten“ vom Togalwerk München 8— 0/4 


Pilaı ısaftwerk Magstadt bei Stuttgart 


Qualitäts-Obstbäume 


55 8 bst, Rosen, sowie all 
Größte westdeutsche Obstbaumschule en Fan EN 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


Richard Kießhauer 
Berlin W 30, Bamberger Str. 23 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 22, 23. November 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder | 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


Litauen 

Im Kreiſe Wilna hat man mit der Anpflan⸗ 
zung von Obſtbäumen und Beerenſträuchern 
in größerem Ausmaße begonnen. Noch im 
Laufe dieſes Jahres ſollen etwa 10000 ver⸗ 
ſchiedene Obſtbaumarten und Beerenſträucher 
angepflanzt werden. 


Rumänien 

Die Inſtitul National al Cooteratiei in Bu⸗ 
kareſt iſt mit der Ausarbeitung neuer Projekte 
über die Errichtung weiterer Konſervenfabri⸗ 


ken beſchäftigt. Geplant iſt auch, in Beſſara⸗ 
bien neue Konſervenfabriken für die Verar⸗ 
beitung von Obſt und Gemüſe einzurichten. 


Finnland 

Finnland erhält zur Zeit größere Partien 
von Aepfeln aus Dänemark und Weintrauben 
aus Spanien. Insgeſamt ſollen 180 000 kg 
Weintrauben eingeführt werden. 


Slowakei 

Die diesjährige Hagebuttenernte in der Slo⸗ 
wakei wird auf etwa 400 t geſchätzt. Die Aus⸗ 
fuhr erfolgt entweder in rohem oder in ge 


dörrtem Zuſtand. Nunmehr beabfichtigen 
reichsdeutſche Kreiſe, in der Slowakei eine 
Anlage zur Erzeugung von Vitaminmehl und 
Marmelade aus Hagebutten zu errichten. 


Schweiz 

Das ſchweizeriſche Volkswirtſchaftsdepartement 
hat eine Verordnung erlaſſen, die aus Grün⸗ 
den der Ernährungsſicherung die Abliefe⸗ 
rungspflicht für die geſamte Bohnen- und 
Erbſenernte einführt. Dadurch ſoll die gleich⸗ 
mäßige und gerechte Verteilung gewährleiſtet 
werden. 


Alles für die Obst- | 
und Gemüseverwertung 
aus einer Hand 
Süßmostgeräte all. Art, Dampf- 
entsafterundderenHilfsgeräte, 
wie Gummikappen, Etiketten, 

P 3-Reinigungsmittel usw. 
rockenapparate u.Saltpressen 
Obst und Gemüse, Dosen- 


vr 


Gießkannen, Geräte zur Schäd- abletten. 
lingsbekämpfnng, Imkerbedart, 
Vogelschutzgeräte. 
Futterdämpfer, Kartoffelquet- 
schen, Zentrifugen, Schiebkar- 
ren, ckenklosetts, Wasch- 
fix-Apparate, Feuerlöscher. 

Kosmedi-Verdunster 
für Luftverbesserung 
Geben Sie Ihre Wünsche auf! 
Fordern Sie bitte ausführliche 
Drucksachen an! 
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Obstbäume 
Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Sehlingpfl. 
Ziergehölze. Koniferen, 
Stauden, 
Illustr. Katalog gratis 
Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Wühlmäuse 


verschließmaschinen, Blech-, 
Glas- und nzeugdosen. u. Hamſter vu 
Gartengeräte, äemaschinen, Jahr. d. Bri 


Viele Anerkenn. 
100 Stck. 


Sie lachen Tränen® 


über meine 2 großen „Spaßvogel⸗Witz⸗ Ver rt SE 
bücher“ mit Buchbeilage „1000 praktiſche 
Winke. für nur RM. 1.90 frei Nachn. 
Fr. O. Helemann, Köln 635 


Für den gepflegten Garten 


Markenware. 


ilgt man gründl. ſeit 40 
s Schweſelt. uſtoff⸗ 
Stck. — 
NM. ab hier, Poſt⸗ 


Gartenhäuschen, 
aus Schilfrohr, 
fest und drehb: 


Mehr steude 


Gartenbücher pe 


sichert und L ® 


Stecklingsbewurzelung 


e Jahrgänge 1891— 1920 von 
Dor prüktiſche Ratgeber 


nd u. Nachnahme. Proſpekt frei. durch im Obſt⸗ und Gartenbau“ 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 Trowitzſch⸗ e e find abzugeben. 
5 * 


Gutsverwaltung Kapfing 
ft Yilsheim über Moosburg 


Windschutz 
Liste frei! 


Neuleben - Versandgeschäft 
Siegen in Westfalen 
Land- u. Haushaltbedarf 
aller Art 


Garten-Etikelten 
zum Beſchreiben mit wetterfeſter 
Tinte (Beſchriſtung auch d. eigene 
Fachkräfte). Langjährige Haltl are 
keit und elegantes ehen. Ver⸗ 
langen Sie Preisliſte koſtenlos. 


Paul Köhler, Etikettenfabrik. 


F. M. Denn. Fideichow 15 


Werbung 
bringt Erfolg! 


IIIA 
Gemüse-, 


Der Kampf fordert vom Soldaten 
größten Einſatz, von der Heimat 


Hühneraugen, 


aber die größte Opferbereitſchaft! 


Verbreitet sind, 
Wo Menschen wohnen, 
vom echten FÖN 

schon 2 Millionen! 


Nach K 
Fachgeschäften. wieder erhältlich 


sende in allen 


ELECTRICITÄTS-GESELLSCHAF! GESELLSCHAFT SANITAS 


Schweidnitz i. Schleſ. 


Jalsche Marzipantorte: 


Blumensamen, 


Mischungen 
Blumen- 

zwiebeln, 

Bedarfsartikel 


Verlangen Sie mein 
Hauptpreis- 
verzeichnis. 


Albrecht Roth 


Samenzuct 
Berlin-Neukölln 


7 BERLIN NWZ NIT Sr Apotheken, Drogerien u. Sachgefhäften erhältl. 


Hornhaut, 
Schwielen ! 


Weg damit! Zur Beſeitigung iſt die hoch 
wirkſame Efaſit⸗Hühneraugen Tinktur 
richtig. Preis 75 Pfg. 


Für müde und überan⸗ 
ſtrengte Füße Efaſit Fuß · 
bad, Efaſit ⸗Creme und 

Efafit- Puder. 


Den Teig bereitet man wie bei „Nuftorte“ im Profpekt „3eitgemäfle Rezepte“ 


Was können wir backen mit 259 Fett und 2&iem ? 


Teig: 2 mittelgt. Eier. 6 El. Woffer, 125 8 Zucker, 
1 Päckchen De. Oetker Danillinzucker, 175 8 Weizenmehl, 
Ya Päckchen De. Oetker Puddingpuloer Danille-Gefchmad, 
9 (3 geſteichene Teelöffel) De. Dether „Badin”. 

üllung: 1.) 2-3 gehäufte Eflöffel tote Marmelade. 
)Aartoffelmarzipan: 200 8 ungeſalzene. gekochte 
Aactoffeln. 125 f Zucker. 1 Päckchen De. Oetker Danillin- 
zucker. 7-12 Tropfen Ot. Oetker Back-Aroma Bittermandel. 
3.) tem: V Päckchen De. Oetker Puddingpuloer Danille- 
Gefchmadh, 1/4 I Apfelfaft oder -wein, 25-50 8 (1-2 ge- 
häufte EAI.) Jucher, nach Belieben etwas Zittonenſaſt. 


3um Derzieren; 50 8 faferflocen, 25 f Margarine. 


oder nadı „Luifentorte“ im Backbuch Backen macht Freude“ oder im „Schul- 
kochbuch Ausg. D oder E*, Für das Marzipan werden die Kartoffeln zweimal 
ducchgeprefit, dann mit Jucher und Danillinzucker verrührt und mit Aroma 
abgeſchmeckt. Fux. den Arem wird das Puddingpuloer mit 3 ER. von det 
Flüffigheit angerühet. Die übrige Flüffigkeit ſchmeckt man mit Zucker und 
Zittonenſaft ab, bringt fie zum Aochen. nimmt fie von der Rohftelle, gibt 
das angerührte Puddingpuloer unter Rühren hinein und läft noch einige 
Male aufkochen. Während des Erkaltens rührt man den ftem häufig um. 


Der ausgekühlte Tortenboden (am beften vom Tage vorher!) wicd zweimal 
ducchgeſchnitten. Den untetſten Boden beſtteicht man etſt dünn mit Marmelade 
und dann mit Ractoffelmarzipan (etwa 1/3 davon zutücklaſſen!). legt den 
zweiten darauf, beftceicht mit Arem und bedeckt mit dem dritten. Rand und 
Oberfläche det Torte werden gleichmäßig mit dem übrigen Aactoffelmarzipan 
befteichen. Datauf ſtreut man die mit Fett leicht gebräunten Aaferflochen. 


Bitte ausfchneiden! 


Dr. Oetker Backpulver. Backin’altbewährt!& 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 1762 08. 
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Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS’ 


Im Oetztal hat ſich in dem Gebiet um Sautens aus kleinen 
An ngen eine Karottentultur entwickelt, die heute eine jä 
liche E ergibt. Die Ernte beträgt 
im Durchſchnitt 6 g je (Reichsdurchſchnitt 4,5 kg). Die 
Sortenverſuche haben eine Rübe entwickelt, die für dieſe 
Gebirgslage beſonders geeignet iſt. 

2 


Der Reichsſtatthalter von Tirol⸗Vorarlberg hat im günſtig⸗ 
ſten Gartenbaugebiet des Alpenlandes, in Mehrer i 

genz, die chtung einer Obſt⸗ und Gartenbauſchule be⸗ 
willigt. Die Schule verfügt über einen ausbaufähigen Lehr⸗ 
betrieb mit 1200 Obſtbäumen auf 14 ha Obſtgartenfläche 
und über eine ha große Gärtnerei. Ein langgehegter 
Wunſch der Vorarlberger Gartenbauer geht damit in Er⸗ 
füllung. Der erſte Kurſurs hat am 3. November begonnen. 


* 


r Reichsbau hrer hat Beſtimmungen für die Aus⸗ 
bildung zum anzenzuchtwart erlaſſen. Der Ausbildungs⸗ 
gang, der entweder eine allgemein landwirtſchaftliche oder 
eine allgemein gärtneriſche Ausbildung vorausſetzt, wird 
durch eine zwe ige Sonderausbildung in der Pflanzen⸗ 

cht in vom Reichsnährſtand anerkannten Pflanzenzucht⸗ 
wirtſchaften ergänzt. 

2 


Der Obſtbauring hannover veranſtaltete kürzlich eine 
Prämilerung von Obſtanlagen. Trotz der ſtarken Verluſte 
an Bäumen haben ſich die Obſtanbauer nicht entmutigen 
laſſen, ſie ſind vielmehr durch ſorgfältige Pflege der ver⸗ 
bliebenen Bäume und zahlreiche Neupflanzungen beſtrebt, den 
Ausfall wettzumachen. In dieſem Beſtrebten ſind auch be⸗ 
achtliche Niederſtammpflanzungen entwickelt worden. 


* 


In Deutſchland gibt es 1,5 Millionen Kleingärtner. Sie 
ſetzen jetzt in der Kriegszeit alles daran, um aus dem von 
ihnen betreuten Boden Höchſterträge herauszuwirtſchaften. 
So werden 14 v. H. der geſamten Gemüſe- und Obſternte 
Deutſchlands in Kleingärten geerntet, was neben der Klein⸗ 
tierhaltung eine weſentliche Marktenlaſtung bedeutet. 


2 


Am 1. November konnte die Landwirtſchaftsſchule Oranien⸗ 
burg auf ein 70jähriges Beſtehen zurückblicken. 1871 in 
Wriezen (Oder) gegründet, erfolgte 1879 die Verlegung nach 
Oranienburg bei Berlin. Der Schule iſt heute eine Gärtner⸗ 
lehranſtalt und eine Lehr- und Verſuchsanſtalt für Geflügel 
zucht angeſchloſſen. 

* 


Der Reichsbauernführer hat „Vorläufige Beſtimmungen des 
Reichsnährſtandes für die Anerkennung von Gartenbaufach⸗ 
arbeitern“ erlaſſen. Der Gartenbaufacharbeiter hat als 
Stammarbeiter im Betrieb die Aufgabe, Facharbeiten prak⸗ 
tiſch auszuführen. Die Anlernzeit dauert zwei Jahre. Die 
Anerkennung als Facharbeiter erfolgt nach weiterer zwei⸗ 
jähriger Bewährung im Gartenbaubetrieb. Hilfsarbeiten, 
3. B. einfache Erntearbeiten, Grabarbeiten gelten nicht als 
Facharbeit. 
* 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 

8 numeriert fein müffen, erhalten unfere 
Lofer als „Buchbeilage Deutſcher 

2 SCHEIN Garten” ſähelich Garten buch 
aus unſerer 85⸗Pf.-Reihe. Die zur Aus 

: Heft 226 wahl ſtehenden Bücher werden viertel 
= — jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt: 
rege 5 gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher, Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau’ und Der Tehrmeiſter im Garten und Kleintierhof" 
—— ————————————————————————— 


56. Jahrgang 


25. November 1941 


Nr. 22 


Chriſtian Konrad Sprengel 


erkannte als erfter die Beſtäubung der Blumen durch Inſekten 


C- ift heute eine von jedem gekannte Tatſache, daß wir die 
Obſternten nur den Beſtäubungsflügen der Inſekten, 


hauptſächlich der Bienen, verdanken. Neben allen 
anderen Vorteilen, welche die Bienenzucht der 
Menſchheit gewährt, iſt ſie ſchon deswegen ein nicht 
zu unterſchätzender Machtfaktor in der Ernäh⸗ 
rungsfrage unſeres und jedes Volkes. Was heute 
unbeſtrittenes Gemeingut aller Menſchen iſt, wurde 
erſt vor anderthalb Jahrhunderten entdeckt und 
erſt ungefähr ſeit einem Jahrhundert auch von der 
| zünftigen Wiſſenſchaft anerkannt. Chriſtian Kon⸗ 
rad Sprengel, der Rektor der Stadtſchule in Span⸗ 
dau, hat nach vielen und mühſamen Beobachtungen 
der Natur dieſes Geheimnis abgelauſcht. Dazu 
mußte er als erſter ſeine Forſchungstätigkeit aus 
der Gelehrtenſtube („Laboratorium“ würden wir 


ſtäubten Pflanzenblüten haben als Lockmittel verſchiedene Far⸗ 
ben. Oder ſie erreichen ihr Ziel, die Bienen und ihre Artver⸗ 
wandten anzulocken, durch ihren Duft oder durch 
verſchiedene Klebemittel in der Blüte oder am 
Pflanzenſchaft. Man ftellt dieſen inſektenbeſtäubten 
Blüten die windbeſtäubten gegenüber, die unauf⸗ 
fällig ſind, da ſie eines Lockmittels nicht bedürfen. 
Dabei gibt es männliche Blüten und weibliche, die 
in beträchtlicher Minderheit vorhanden ſind. 

3. Die von Inſekten beſuchten Blüten ſondern mit 
dem Blütenſaft Honig ab, der den Inſekten zur 
Nahrung dient. 

In zwei Werken hat Sprengel die Ergebniſſe ſeiner 
Unterſuchungen niedergelegt: „Das entdeckte Ge⸗ 
heimnis der Natur im Bau und in der Befruch⸗ 
tung der Blumen“, 1793 erſchienen. 18 Jahre ſpäter 


Nur wer im Buche der Natur zu leſen verſteht, der konnte 


heute jagen) in Fr. folgte 1811 
die freie Natur ſein zweites 
verlegen. Aus dem Stuben⸗ Werk: „Die grundlegende 
botaniker wurde er zum Arbeit für die Lehre von 
Forſcher in Gottes freier der Beſtäubung der Blü⸗ 
Natur. Für die damalige ten durch Inſekten, die 
Zeit, franzöſiſche Revolu⸗ Nützlichkeit der Bienen 
tion und ihre Folgeerſchei⸗ und die Notwendigkeit 
nungen, eine wahrlich auf: der Bienenzucht.“ 

ſehenerregende Tat. 1792 Sprengel iſt 1750 in 
begann Sprengel mit ſeinen Brandenburg (Havel) ge⸗ 
Unterſuchungen, die ſich auf 


boren und war zu der Zeit, als er mit ſeinen Unterſuchungen be⸗ 


461 Pflanzen erſtreckten. gann, Rektor der Stadtſchule in Spandau. Da er ſeine Zeit für 


ſeine Unterſuchungen dringend b 


rauchte, hatte er am Unterricht 


nach Sprengels Meinung hinter jene Geheimniſſe der Natur wenig Freude. Von ſeinen Unterſuchungsergebniſſen er⸗ 


kommen, denen er nachforſchte. Die Antwort auf die Frage: 
Wie kommt in der Blüte der Befruchtungsvorgang zuſtande, 


der zur Befruchtung führt? — 
konnte erſt Sprengel auf Grund 
der Unterſuchungen in mühe⸗ 
voller Beobachtungsarbeit ge⸗ 
ben. Seine wichtigſte Ent⸗ 
deckung beſteht darin, daß er 
die folgende Tatſache gefunden 
hat: Die Blumen werden von 
Inſekten beſucht. Daraus er⸗ 
geben ſich weiter folgende drei 
Tatſachen: 

1. Die Inſekten bringen bei 
ihren vielen Blütenbeſuchen 
den Pollenſtaub der männlichen 
Blüte auf die Narbe, das weib⸗ 
liche Geſchlechtsorgan, wodurch 
es zur Befruchtung und im 
weiteren Verlauf der Entwick⸗ 
lung zur Fruchtbildung kommt. 
Daher konnte Sprengel mit 
Recht die blumenbeſtäubenden 
Inſekten als „unbewußte Blu⸗ 
menzüchter“ bezeichnen. 

2. Die von den Inſekten be⸗ 


hoffte ſich Sprengel ſehr 


ä— . —! itiU.ö — ———f——ẽ . . F — 


De. meisten Menschen wissen gar nicht, wie 
schön die Welt ist und wieviel Pracht in den 
kleinsten Dingen sich offenbart. Und doch wäre 
es das Schönste, wenn alle Menschen in dıeser 
Beziehung immer wie aufmerksame und gute 
Kinder bleiben wollten, einfältig und fromm im 
Gefühl, und wenn sie die Fähigkeit nicht ver- 
lieren würden, sich an einem Birkenblatt oder 
an der Feder eines Pfauen oder an der Schwinge | 
einer Nebelkrähe so innig zu freuen wie an einem | 
| großen Gebirge oder an einem prächtigen Palast. 
Das Kleine ist ebenso wenig klein, als das Große 
— großist. Es geht eine große und ewige Schön- 
beit durch die ganze Welt, und diese ist gerecht 
über den kleinen und großen Dingen verstreut. 


Rainer Maria Rilke 
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viel. Doch wurde er darin 
bitter enttäuſcht. Einige Angriffe von Fachgenoſſen löſten 


ſeine Veröffentlichungen aus. 
Sonſt aber wurde er tot⸗ 
geſchwiegen. Er erlitt das 
Schickſal vieler Entdecker oder 
Erfinder: Von den Zeitgenoſſen 
verachtet, von einer beſſer un⸗ 
terrichteten Nachwelt gefeiert 
zu werden. Verbittert zog er 
nach Berlin. Denn Mißhellig⸗ 
keiten mit ſeinen Vorgeſetzten 
hatten zu ſeiner Penſionierung 
mit vertürztem Ruhegehalt ge⸗ 
führt. In ſeinem Dachſtübchen 
hauſte er; ſeine Bezüge beſſerte 
er ſich durch Privatſtunden auf. 
Am 7. April 1816 verſchied er, 
bei ſeinen Zeitgenoſſen faſt ver⸗ 
geſſen. 50 Jahre ſpäter griff 
man auf ſeine Forſchungen zu⸗ 
rück. Ein Mann wie Darwin 
mußte ſich für ihn einſetzen, um 
ihn die verdiente Anerkennung 
zu verſchaffen. 

Dr. W. Fieber - Hollabrunn 
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Von links nach rechts: Chrysänthemum carinätum „Kokarde“, Chrysänthemum carinätum fimbriatum fl. pleno; Chrysänthemum 
carinätum „Weiße Dame“; die dunkle reingelbe Chrysanthemum segetum „Eldorado“, 7cmDurchmesser; Chrysanthemum segetum 
goldgelb gefüllt; Chrysanthemum segetum „Stern des Orients“, 8 cm Durchmesser, hellgelb mit dunklem Mittelschein 


Don einjährigen Wucherblumen und ihrem Gartenwert 


Juen gartenbaulicher Züchtung 


und dem Verbrauch gartenbaulicher 
Erzeugniſſe beſteht eine enge Wechſelwir⸗ 
kung. Gelingt der Züchtung eine Blume, 
ein Gemüſe, das Beifall findet, ſo wird 
der Verbrauch gewaltig angeregt und 
dieſer wirkt wieder auf den Züchter zu- 
rück; er wird angeſpornt, gewinnt Ver⸗ 
trauen in weiteren Erfolg und kann die 
Zuchtarbeit fortſetzen. Beiſpiele dafür 
gibt es auf allen Gebieten. Ich will nur 
einige von den Einjahrsblumen erwähnen. 
Die Züchtung der wohlriechenden Wicken, 
der Aſtern, der Godetien, Löwenmaul. 
Bei ihnen entſtand ein früher nie geahn⸗ 
ter Verbrauch. Eine früher wenig beach⸗ 
tete Sommerblume ſind die einjährigen 
Wucherblumen, Chryſanthemen, die den 
botaniſchen Arten carinatum, ségetum, 
coronàrium angehören. Zwar find fie alt⸗ 
bekannt; von der erſtgenannten Art be—⸗ 
ſitzen wir ſchon ſeit Jahren einige gute 


Sorten, aber die Züchtung brachte doch 
allerlei Neues zuſtande. Es wurden reine 
Farben aus der Miſchung entwickelt, rein⸗ 
weiß in der Sorte „Weiße Dame“ und 
der ähnlichen „Nordſtern“, reingelb, rote 
Töne, dann gefüllte Sorten und ſolche, 
bei denen ein rotbrauner Mittelkreis wei⸗ 
Bem Grund aufliegt mit leichten Abwei⸗ 
chungen nach der dunklen Seite, aber nach 
der orange Richtung; eine neuere Sorte 
ſolcher Art iſt „Kokarde“. Die gefüllten 
Sorten ändern auch etwas ab in der Art 
der Füllung, der Länge und Breite der 
einzelnen Blütenblätter, ſo daß dem 
Züchter die Wahl bleibt, für welche Rich⸗ 
tung er ſich entſcheiden ſoll. Eine beſon⸗ 
dere Form der gefüllten ſtellen die ge⸗ 
franſten, fimbriäta, dar. 

Die Art Chrysanthemum ségetum unter- 
ſcheidet ſich durch etwas breiteres Blatt 
von Chrysanthemum carinàtum; es wird 
faſt wie das einer Fettpflanze. Die Blü⸗ 


tenblätter ſind bei den meiſten Sorten 
länger, aber die Blumen ähneln ſich, da 
es ſich um nahe Verwandte handelt. Aus 
dieſer Art, die vor 20 Jahren noch wenig 
beachtet war, wurden mehrere Sorten 
entwickelt, die heute als billige Schnitt⸗ 
blumen eine große Rolle ſpielen; ſie ſind 
billig, weil die Pflanzen im Freien leicht 
und ſchnell heranwachſen und dann bald 
große Maſſen immer wieder liefern. Da 
es gelbe, margueritenähnliche Blumen 
ſind, verſucht man ſie zeitig oder ſpät 
unter Glas zu ziehen als Erſatz für die 
aus Italien kommenden Margueriten, die 
auch von einem Chryſanthemum ſtammen, 
aber von einem ausdauernden, dem Chry- 
sänthemum frutescens. Die Sorten, die 
von Chrysanthemum segetum gezüchtet 
wurden, unterſcheiden ſich durch Ab— 
ſtufungen in Gelb und in Länge der Blü⸗ 
tenblätter. „Eldorado“ iſt ſattgelb, ein⸗ 
fach, die Blütenblätter ſind nicht ſo lang 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Roſenſtämme ſind umgelegt, die Roſen⸗ 
beete mit deckendem Reiſig eingedeckt, hinter 
Rohr⸗ oder Fichtenwänden find die empfind⸗ 
licheren Obſtgehölze verſchwunden. Es iſt 
alles zur Ruhe gegangen. Auch die unermüd⸗ 
lichen Immen haben ſich im Innern ihrer 
Wohnungen zur Winterruhe begeben. In 
dichter Traube ſitzen ſie beiſammen und ſchei⸗ 
nen erſtorben. Nur die Vögel, die bei uns 
geblieben ſind, kennen keinen Winterſchlaf. 
Jetzt ſtellen wir ihnen in unſeren Gärten 
oder am Fenſter die Futtergelegenheit auf, 
um ſie vor allergrößter Not im Winter zu 
bewahren. 


Im Obftgarten 

herrſcht jetzt Ruhe. Die Pflanzarbeiten ſind 
beendet, die Pflanzlöcher für das kommende 
Frühjahr werden noch fertiggeſtellt. Beeren⸗ 
obſt können wir noch pflanzen, ſolange der 
Boden offen iſt. 

Alles wird nun im Garten auf den Winter 
vorbereitet. Die empfindlichen Obſtſorten 
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wie Aprikoſen und Pfirſiche ſind eingebunden. 
Der Wein in gefährdeter Lage iſt herunter⸗ 
gelegt und durch Tannenreiſig oder Stroh 
geſchützt. Bei allen Birnen auf der flachwur⸗ 
zelnden Quittenunterlage iſt der Boden mit 
Dung, Stroh, Tannennadeln oder einem an⸗ 
deren Schutz abgedeckt, ſo daß ſie vom Froſt 
nicht unmittelbar getroffen werden. 

Die Johannis⸗ und Stachelbeeren werden in 
ſchneereichen Gegenden zuſammengebunden, 
damit ſie bei ſtarkem Schneefall nicht zu ſehr 
auseinandergedrückt werden. Durch Schnee⸗ 
druck können auch ſchon an den dichtverzweig⸗ 
ten Pflaumen⸗ und Zwetſchenbäumen durch 
Auseinanderbrechen Zerſtörungen angerichtet 
werden. — Mit dem Schnitt wird jetzt be⸗ 
gonnen. Wir entfernen dabei auch die krebs⸗ 
kranken Zweige und Aeſte, ſoweit dies möglich 
iſt. Auch Pilzherde werden entfernt. Wichtig 
iſt der Auslichtungsſchnitt. Auch hierbei müf⸗ 
ſen wir ſcharfe Scheren und gute Sägen be⸗ 
nutzen. Alle größeren Wunden werden nach 
dem Schnitt mit ſcharfem Meſſer nachgeſchnit⸗ 


ten und dann mit Teer 
oder Baumwachs ver⸗ 
ſtrichen. Aſtſtümpfe dür⸗ 
" fen nie ftehen bleiben, 
fie vertrodnen, werden durch die Witterung 
zerſetzt und geben allen Pilzen willkommene 
Brutſtellen, hohle Bäume ſind ſpäter die 
Folge. Im allgemeinen müſſen wir beim 
Schnitt berückſichtigen, daß Birnen viel ſchär⸗ 
fer zurückgeſchnitten werden können als Aepfel. 
Pflaumen werden nur in den erſten Jahren 
geſchnitten, ſpäter nur die Seitertriebe etwas 
eingekürzt. Sauerkirſchen werden ſchon im 
Herbſt zurückgeſchnitten. Alle herabhängenden 
Aeſte, die nur an ihren Endſpitzen einige 
Knoſpen haben, werden gänzlich entfernt, die 
Einzeltriebe werden um J eingekürzt. 


U 


wie beim „Stern des Orients“, dafür 
etwas feſter, ſo daß ſie nicht überneigen 
wie beim Stern. Dieſer beſitzt hellgelbe 
Farbe und einen dunkelgelben Schein um 
die dunkelbraune Mitte. „Goldſtern“ iſt 
klein, einfach gelb, „Helios“ ähnelt „El⸗ 
dorado“, die Mittelſcheibe iſt aber nicht 
dunkelrotbraun, ſondern hellorangegelb. 
Außerdem gibt es eine gefüllte Sorte, bei 
der gelegentlich noch Rückſchläge auf ein⸗ 
fache Blumen auftreten. Die Größe der 
Blumen ſchwankt bei allen etwas, erſtens 
nimmt ſie gegen Herbſt mit Erſchöpfung 
der Pflanzen ab, zweitens find die Blu- 
men der Hauptachſen größer als die der 
Nebenachſen, „Helios“ hat etwa 7 em 
Durchmeſſer, „Eldorado“ 6 em. 

Eine dritte Art, die zu den Lieferern bil⸗ 
liger Schnittblumen gehört, iſt Chrysan- 
themum coronärium; von den Sorten 
dieſer Art iſt die gefüllte „Goldkrone“ am 
meiſten in Aufnahme gekommen. Sie 
ſtellt einen runden Kopf etwas gefalteter 
Blüten von etwa 6 em Durchmeſſer dar, 
die von leichten, ſehr feſten Stielen ge⸗ 
tragen werden. Bei der „Goldkönigin“ 
liegen die Blätter dachziegelförmig; Durch⸗ 


meſſer 4—5 em. Es gibt auch eine weiß⸗ 
gefüllte Sorte. Wie faſt alle Kompoſiten 
ſind ſie Blüher des Hoch- und Spät⸗ 


ſommers. A. Steffen- Erfurt 


Schöne Hauseingänge 
Viel mehr Liebe wird heute auf die Ge⸗ 
ſtaltung von Hauseingängen — ſowohl 
von den Architekten als auch in bezug auf 
den Garten — verwendet. Für den Haus⸗ 
herrn, der tagsüber in einem Büro tätig 
iſt, bedeutet der Weg von der Haustür zur 
Straße und umgekehrt oft das einzige 
Gartenerlebnis des Tages. Daraus er- 
gibt ſich ſchon von ſelbſt, daß mehr als 
früher dieſer Eingangsweg gartenmäßig 
gut geſtaltet wird. Aengſtlich wurden 
Sträucher und Pflanzen vom Hausein⸗ 
gang ferngehalten, der nackte Weg dicht 
ans Haus und an die Treppe herangelegt. 
Die Eingangstreppe lieblos gelöſt. Die 
Photos zeigen, wie die am Eingang ſtehen⸗ 
den Sträucher den Beſitzer gleichſam beim 
Betreten des Gartens begrüßen, wie die 
harten Linien der Architektur gemildert 
werden. Und es mangelt nicht an 
derlei Pflanzen. Ganz gleich, wie der 


Eingang liegt, ob nach Nord oder Süd, 
Oſten oder Weſten, der eifrige Garten- 
freund findet immer geeignete Pflanzen. 
Wer kennt nicht die weiße, roſa oder rote 
Blütenpracht alter oder neuerer Sorten 
unſerer Kletterroſen, die wir an Pfeilern 
und Säulen hochbinden können! Wald- 
reben mit blauen und weißen Strahlen- 
ſternen überſchüttet, laden die Gäſte ein! 
Und nicht allein unſere Kletterer, Klim⸗ 
mer und Ranker haben teil an dem 
Schmücken. Ach, es gibt ſo viele Möglich⸗ 
keiten, unſere Hauseingänge zu beleben. 
Sträucher, Stauden, Nadelgehölze, Topf- 
pflanzen in Kübeln, Käſten und Schalen, 
ſie zeigen von dem eifrigen Suchen ihrer 
Freunde nach Leben und Schönem. Durch 
fie ſchmücken fie jedes Haus, begrüßen fie 
ihre Gäſte, und dieſes blühende Leben 
verkündet dem Vorbeigehenden, daß Men- 
ſchen in dem Haus wohnen, die eine große 
Liebe für alles Blühen und Wachſen tra- 
gen. Und wie beleben dieſe Eingänge die 
ſonſt grauen Straßen beſonders in unſeren 
Großſtädten. Wir dienen ſomit durch un⸗ 
ſere Mühe der Schönheit der Großſtädte. 

E. Wegner⸗Höring 


Im Gemüſegarten 

ſind die letzten Gemüſebeete leer geworden. 
Wir müſſen ſie grob umgraben, damit die 
wachstumsfördernden Kräfte des Winters den 


Beeten reſtlos zugutekommen. Da es an 
friſchem Dung fehlt, müſſen wir Kompoſterde 
reichlich verwenden und auch durch Anlegen 
neuer Haufen für die Zukunft ſorgen. Da 
auch alle Abfälle für das Kleinvieh reſtlos 
verbraucht werden, müſſen wir für den nö⸗ 
tigen Erſatz ſorgen. Durch Sammeln von 
Laub, Kompoſtieren der Grasnarbe von un⸗ 
benutzten Flächen, durch Kompoſtieren von 
anmoorigen Humusböden, feuchten Wieſen⸗ 
narben oder Mooren, durch Kompoſtieren 
ſämtlicher Abfälle aus Haus, Hof und Garten 
können wir den Kompoſthaufen vergrößern. 
Durch öftere Gabe von Jauchegüſſen können 
wir ihn auch nährſtoffreicher bekommen. 

Wer noch Flächen rigolen möchte, deckt dieſe 
jetzt mit Laub ab, er hat dann auch bei eini⸗ 
gen Froſtgraden noch Gelegenheit, dieſe Ar⸗ 
beit fortzuſetzen. 

Haben wir einen Gemüſegarten, ſollen wir 
ihn nicht durch Anpflanzung von Obſtbäumen 


aufteilen; denn dieſe nehmen zu viel Sonne 
und Feuchtigkeit und entwickeln ſich immer 
auf Koſten des Gemüſes. 

Auch ſollen wir für Schönheit im Gemüſe⸗ 
garten ſorgen, was leicht durch Anbringen 
einiger Rabatten am Hauptweg geſchehen 
kann, die dann mit Blumenzwiebeln, Lilien, 
Stauden bepflanzt werden können. Auch 
einige Roſenhochſtämme können hier ange⸗ 
bracht werden. Wenn das Gemüſe auch heute 
alles beherrſcht, dürfen wir die Blumen nie 
vergeſſenz denn fie erfreuen uns meiſt weit 
mehr als wir ſelbſt zugeben, und geben uns 
Gelegenheit, ſtändig unſere Vaſen der Wohn⸗ 
räume damit zu ſchmücken. 

Da kein Gemüſe umkommen darf, müſſen wir 
in Lagen, wo der Grünkohl hin und wieder 
erfriert, dieſen lieber herausnehmen, die un⸗ 
teren Blätter abpflücken, in der Küche ver⸗ 
brauchen und die Pflanzen dann mit Wurzeln 
in den Einſchlag bringen. Dasſelbe gilt für 
Roſenkohl. 

Auch Porree nehmen wir aus dem Boden her⸗ 
aus, bringen ihn in ein Frühbeet oder eine 
Erdgrube im Garten, die wir ſorgfältig mit 


Laub abdecken. Das lange grüne Laub des 
Porrees wird ſtark eingeſtutzt und in der 
Küche zu Porreegemüſe verarbeitet. 


Im Ziergarten 

iſt ebenfalls alles auf den Winter vorbereitet. 
Der Raſen iſt nochmals kurzgeſchnitten, die 
immergrünen Gehölze wieder kräftig ge⸗ 
wäſſert, damit ſie im Laufe des Winters ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit haben, die ſie im Gegen⸗ 
ſatz zu Laubgehölzen reichlicher brauchen, da 
die Blätter auch im Winter verdunſten. 

Die Ballen der Immergrünen ſind mit einer 
Laubſchicht abgedeckt, empfindliche Sorten ſind 
durch Eindecken mit Fichtenreiſig geſchützt. 
Die Roſen ſind bereits gedeckt und die Stau⸗ 
denbeete in Ordnung gebracht. 


Mit dem Schnitt der Gehölze kann begonnen 
werden. Auch haben wir jetzt Zeit, zu groß 
gewordene Bäume in Garten und Park gänz⸗ 
lich zu entfernen, beſonders wenn es ſich um 
gewöhnlichere Arten handelt, die ſeltene Ge⸗ 
hölze unterdrücken. Zu dichtſtehende Gehölze 
können wir, wenn ſie noch jung ſind, ohne 
weiteres verpflanzen. 
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Der Dachgarten Adolf Menzels in Berlin 


Z. einer Zeit, als Dachgärten noch 
etwas Unbekanntes waren, beſaß 
lein Geringerer als Adolf Menzel einen 
ſolchen in Berlin. Seine Entſtehung 
dankte der bald ſehr berühmt gewordene 
Garten der jungen Schwägerin Menzels, 
Eliſabeth. Ihre Tochter Helga widmet in 
dem Erinnerungsbuche „Ein Frauenbild 
aus der Menzelzeit“ dieſem Garten ein 
beſonderes Kapitel, überſchrieben „Der 
Menzelſche Dachgarten in den ſechziger 
Jahren“. Adolf Menzels jüngerer Bruder 
Richard hatte als Volontär auf einem 
Gut im Oderbruch die temperament- und 
geiſtvolle Tochter des Beſitzers zur Braut 
genommen. Das junge Paar ſiedelte nach 
Berlin über, wo Eliſabeth den Schauer⸗ 
ſchen Kunſtverlag und das dazugehörige 
Haus in der Friedrichſtraße kaufte. Nach 
dem frühen Tod des Gatten fiel die junge 
Frau in ein ſchweres Nervenfieber, von 
dem ſie ſich nur langſam erholte. 

„Nach ihrer Geneſung“, ſchreibt ihre 
Tochter, „ſtieg ſie auf das Dach ihres 
Hauſes, weil ſie fand, man müßte mehr 
Himmel ſehen, am Tage mehr Sonne und 
nachts mehr Sterne. Sie war auf dem 
Lande aufgewachſen, und ſie haßte die 
Beengtheit der großen Stadt. So kam es, 
daß ſie den flachen Teil des Daches um⸗ 
mauern ließ, und daß auf der Plattform, 
auf wirklicher Erde, bald kleine Sträucher, 
Gras und Blumen wuchſen, etwas, was 
die Berliner ſich ſtaunend erzählten.“ 

Zu dieſem Dachgarten gelangte man durch 
eine Luke, zu der eine einfache Leiter 
führte. Viele hervorragende Menſchen 
machten ſich die Mühe, hinaufzuklimmen 
in das vielbeſtaunte Paradies, in dem es 
ſogar eine Roſenlaube gab. Maler und 
Dichter bildeten den „Dachgartenkreis“, 
dem anzugehören eine Auszeichnung war. 
Hier las Fritz Reuter vor, und Pietſch 
entwarf an einem Gartentiſch Zeichnungen 
zur „Stromtid“. Hier waren Storm und 


Böcklin zu Gaſt und bei einem abendlichen 
Geburtstagsfeſt tauchte unvermutet der 
Bildhauer Begas, als Meeresgott ver⸗ 
kleidet, auf. Hier entwarf aber auch Nach⸗ 
tigall ſeine berühmten Reiſen. Doch als 
die Dachgärtnerin 34 Jahre geworden 
war, gab ſie um einer neuen Ehe willen 
die ſchweſterliche Gemeinſchaft mit Menzel 
und das Dachgartenidyll auf und zog nach 
Lichterfelde. Vorbei war es nun mit dem 
ernſthaften Planen und Raten unter 
Blumen und Blüten und mit den ſtim⸗ 
mungsvollen Sommerfeſten, wo der Mond 
herabſah auf die bunten Laternen zwiſchen 
den Roſenſtöcken auf dem Menzelſchen 
Dach. K. v. Jezewski⸗Jena 


Anſer täglich Brot 
Das Hauptgetreide des deutſchen Volkes 
iſt der Roggen. Er iſt ein wichtiges Nah⸗ 
rungsmittel und wir wollen uns einmal 
etwas näher mit ihm beſchäftigen. Das 
Roggenkorn iſt das Endprodukt der Ent⸗ 
wicklung der Pflanze, die Frucht, die not⸗ 
wendig iſt, um die Art zu erhalten. Aus 
dieſem winzigen, unſcheinbaren Korn ent⸗ 
wickelt ſich in der neuen Wachstums⸗ 
periode die neue Pflanze. So unſcheinbar 
ſo ein Körnchen iſt, iſt es doch ein Wun⸗ 
derwerk der Natur, bei deſſen Betrachtung 
man aus dem Staunen nicht heraus 
kommt. Die beigegebene Abbildung iſt 
eine Mikroaufnahme eines Längsſchnittes 
durch ein Roggenkorn. Der Schnitt hat 
die Stärke von 20 tauſendſtel Millimeter. 
Auf dem Bilde ſehen wir nun: a) die 


Frucht⸗ und Samenſchale, die beim Rog⸗ 


gen verwachſen iſt, b) das Nährgewebe 
oder Endoſperm, das in der Hauptſache 
aus Stärke beſteht. Bei der Keimung zer⸗ 
fällt die Stärke und die freiwerdenden 
Nährſtoffe für den Keimling werden von 
den Saugzellen d) den Gefäßbündeln zu⸗ 
geführt, die fie dann den anderen Or- 
ganen zuführt. Die Saugzellen d) liegen 


im ſogenannten Schildchen oder Skutel⸗ 
lum; f) iſt die Keimknoſpe oder Plumula, 
aus der ſpäter die Keimblätter entſtehen, 
g) iſt die Stammanlage, h) die Haupt» 
wurzel und i) die Nebenwurzel, letztere 
beiden bilden zuſammen die Wurzelanlage 
oder Radikula. So entſteht im Verlauf 
der neuen Wachstumsperiode wieder die 
Frucht — unſer täglich Brot! Es be— 
gleitet die Menſchheitsgeſchichte. Kaum 
verändert ſeit Jahrtauſenden. Vielleicht 
durch moderne Züchtung und Ausleſe 
etwas größer geworden, aber in ſeinem 
Aufbau ewig ſo verblieben wie es unſer 
Bild zeigt. Es hat unſere Väter genährt, 
ſoweit wir zurückſchauen. Not und Hunger 
ſitzen am Tiſch, wenn dieſes kleine Korn 
durch Wetterſchläge vermindert wird. Es 
entſchied Sieg oder Niederlage im Ringen 
der Völker und zerbrach Mut und Tapfer⸗ 
leit. Das härteſte Schwert muß aus der 
Hand gelegt werden, wenn das Korn dem 
Volke nicht genügend Brot gibt. Liebe 


Haben wir Gehölzgruppen, die nicht befrie⸗ 
digen, die ſich im Laufe der Zeit zu ſehr aus⸗ 
gebreitet haben, entfernen wir ſie gänzlich und 
pflanzen an deren Stelle Einzelgehölze oder 
ſchneiden ſie gründlich zurück. 

Im Steingarten geben wir empfindlichen 
Sorten durch Abdecken mit Tannenreiſig oder 
Laub einen Winterſchutz. 

Der Raſen iſt auch jetzt noch weiterhin zu 
pflegen. Er muß auf alle Fälle recht kurz in 
den Winter kommen, da er ſonſt leicht fault. 
Unkräuter werden nochmals ausgeſtochen; 
haben wir Lücken im Raſen, können wir dieſe 
mit Raſenſoden auslegen. Iſt aber die Ra⸗ 
ſenfläche zu verunkrautet und tragen wir uns 
mit der Abſicht, ſie neu anzuſäen, nehmen wir 
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jetzt die Raſenſoden ab, ſetzen ſie auf einen 
Haufen, jauchen dieſen und laſſen ihn bis 
zum Frühjahr zerſetzen. Wir erhalten ſo eine 
wertvolle Kompoſterde. 


Anſere Topfpflanzen 

brauchen unſere ganze Pflege. Durch die not⸗ 
wendige Verdunkelung müſſen wir ſie häufig 
von der Fenſterbank fortnehmen. Topfpflanzen 
brauchen aber gerade im Winter alles Licht. 
Die im Keller überwinterten Geranien wer⸗ 
den gar nicht oder nur ſehr wenig gegoſſen, 
dafür wird aber alles faulende Laub ſofort 
entfernt. Der betreffende Raum muß gelüftet 
werden. Auf jeden Fall müſſen die Fuchſien 
und Geranien froſtfrei ſtehen. 

Die Kakteen brauchen wenig Waſſer und dür⸗ 
fen ebenfalls jetzt nicht gegoſſen werden. Ein 
luftiger Stand iſt notwendig. Die empfind⸗ 
licheren Arten können etwas wärmer ſtehen. 
Alle blühenden Pflanzen entwickeln ſich am 
beſten im ungeheizten Zimmer oder zwiſchen 
den Doppelfenſtern. Durch Oeffnen des Fen⸗ 
ſterflügels kann der Raum im Doppelfenſter 
immer froſtfrei gehalten werden. 


Alle Blumen im Zimmer ſelbſt müſſen öfter 
betaut werden; außerdem ſind auf dem Ofen 
oder an den Heizkörpern Verdunſtungsgefäße 
aufzuſtellen. Die Pflanzen leiden im Zimmer 
nicht ſo unter der Wärme als unter zu trocke⸗ 
ner Zimmerluft. 

Ein Düngen aller Topfpflanzen muß im 
Winter unterbleiben, da die Pflanze ziemlich 
ruht. Wer im Winter Blumen haben möchte, 
kann jetzt noch aus dem Garten Veilchen, 
Gemswurz, Goldlack, Tauſendſchön, Tränen⸗ 
des Herz in verhältnismäßig kleine Töpfe 
ſetzen, um ſie zunächſt in einem kühlen Raum 
aufzustellen. Erſt ſpäter im Februar kommen 
ſie ins geheizte Zimmer zum Antreiben. 


Gebot der Stunde 


Die Entſcheidung im Oſten iſt gefallen. 
Unter den vernichtenden Schlägen der 
deutſchen Wehrmacht iſt die militäriſche 
Kraft der Sowjetunion im Zuſammen⸗ 
brechen. England weiß jetzt, daß es auf 
dem Feſtland feinen letzten Bundes⸗ 
genoſſen verloren hat. Trotz der ungün⸗ 
ſtigen Witterung geht auch die Schlacht 
im Atlantik unvermindert weiter. Die 
täglich wachſende Zahl der verſenkten 
engliſchen Handelsſchiffe gefährdet in 
immer ſtärkerem Maße die engliſche Ver- 
ſorgung und Kriegsführung. Die gewal- 
tigen Erfolge ließen ſich aber nur er- 
reichen durch die letzte Hingabe unſerer 
Soldaten. Wir find mit den Herzen ſtän— 
dig bei ihnen und jetzt iſt die Zeit gekom⸗ 
men, wo wir dieſes deutlich ſichtbar zum 
Ausdruck bringen, und zwar dann, wenn 
wir die Feldpoſtpäckchen für das Weih⸗ 
nachtsfeſt zurechtmachen. Dabei kommt es 
darauf an, daß wir alle Dinge, die wir 
ins Feld ſchicken, mit Liebe ausſuchen, ſie 
ſo zuſammenſtellen, daß der Inhalt unſere 
Liebe zum Ausdruck bringt, wobei wir 
auch daran denken ſollen, ein gutes Gar- 
tenbuch beizulegen. 


Weitaus wichtiger allerdings als dieſe 
äußeren Zeichen des Dankes und der Liebe 
empfindet der Soldat draußen ein liebes 
Wort, einen Brief, der ihm alles erzählt, 
was wir in der Heimat tun; denn wie 
wir mit unſeren Gedanken an der Front 
ſind, ſo iſt auch der Soldat mit ſeinen 
Gedanken in der Heimat. Er will wiſſen, 
was in Haus und Hof vorgeht, wie es 
im Garten ausficht, dem feine ganze Liebe 
gilt. Wir erkennen das aus den vielen 
Feldpoſtbriefen, die wir aus Nord und 
Süd und Oſt und Weſt erhalten, und in 
denen immer wieder dieſe Liebe zum 
Garten ihren Ausdruck findet. So wollen 
wir auch daran denken und jetzt ausführ⸗ 
lich über alle Dinge berichten, die ſich in 
den letzten Wochen ereigneten. Das Ernte⸗ 
ergebnis des Gartens intereſſiert unſere 
Soldaten genau ſo wie die Pläne für den 
nächſtjährigen Anbau, die wir jetzt auf⸗ 
ſtellen wollen. Er freut ſich, wenn er um 
Rat gefragt wird, und freuen ſollen ſich 
unſere Soldaten über jedes Wort in un⸗ 
ſerem Weihnachtsbrief. 


Wir betrachten es daher auch als eine 
ſelbſtverſtändliche Pflicht, den Garten in 
Ordnung zu halten, ihn im Sinne unſeres 
Vaters, Mannes, Verlobten oder Bru⸗ 
ders weiterzupflegen. Wenn nun der Froſt 
kommt, ſo müſſen wir vor allem auch da⸗ 
für ſorgen, daß das Wild nicht in den 
Garten eindringen kann, jede, auch die 
kleinſte Lücke im Gartenzaun, muß ge⸗ 
ſchloſſen werden. Denn jeder Obſtbaum 
gehört zum Volksvermögen, das wir 
ſchützen müſſen, genau wie auch alle Vor⸗ 
räte in Miete und Keller. Auch das un⸗ 
ſcheinbarſte Gemüſeteil hilft den Krieg 
gewinnen. Wenn wir auf alles ſorgſam 
achten, bemüht ſind, jeden Schaden zu 
verhüten, dann wiſſen wir, daß wir mit 
zu den Soldaten der Heimat zählen. H. 


„AnnaSpäth“ ist ein guter Träger und reitt als letzte der Pflaumensorten. Lb.: Schipper 


Die Pflaumenſorte „Anna Späth“ 


Sine Frucht, gleich wertvoll für den Sigenverbrauch und für den Verkauf 


Hi Pflaumenſorte „Anna Späth“ ift eine alte Bekannte, ſchon vor mehr als 
50 Jahren konnte ich Früchte dieſer Sorte im Baumgarten des Elternhauſes 
ernten. Es kam ſelten vor, daß die dort ſtehenden Bäume im Ertrag verſagten, 
obwohl die rauhe Rhön für empfindlichere Obſtarten nicht ſonderlich geeignet iſt. 
Allerdings ſtanden die Bäume an einem nach Süden geneigten Abhang mit ziemlich 
ſeuchtem Boden. Es ſteht feſt, daß gerade dieſe Pflaumenſorte im Wachstum und 
Ertrag nur dann befriedigt, wenn ſie einen guten, nährſtoffreichen, ziemlich feuchten 
Boden und eine ſonnige Lage vorfindet. In dieſem Jahre konnte ich beobachten, 
daß ſie faſt allgemein ſehr gute Erträge brachte, obwohl die Befruchtungsverhältniſſe 
nicht ſonderlich günftig waren. Es iſt dies ein Zeichen, daß die erſt ſpät erſcheinende 
Blüte gegen Witterungsverhältniſſe wenig empfindlich iſt. Dieſe Erfahrung verdient 
inſofern Beachtung, da andere Sorten im Ertrage mehr oder weniger verſagten. 
Hierdurch wird aber der Beweis erbracht, daß man ſich auch im Pflaumen⸗ und 
Zwetſchenanbau nicht auf eine Sorte feſtlegen ſoll. Ein weiterer Vorteil diefer Sorte 
beſteht darin, daß ſie ſelbſtfruchtbar und ſo auf eine Fremdbeſtäubung nicht an⸗ 
gewieſen iſt. 

Die äußerlich rötlichblaue, in voller Reife bis ſchwarz⸗blau gefärbte Frucht reift 
Ende September bis Anfang Oktober und beſitzt ein faſt goldgelbes, ſaftiges Fleiſch 
mit auffallender Würze. Es löſt ſich gut vom Stein und iſt als Frucht ſowohl zum 
Friſchgenuß, zum Belegen von Kuchen und Torten wie für alle Konſervenzwecke 
vorzüglich verwendbar. Die ziemlich große Frucht, die einen ſtärkeren, bläulichen 
Duft beſitzt, wird als Spätſorte auf dem Markt gern gekauft und erzielt gute Preiſe. 
Befonders wohl fühlt ſich der Baum im ſonnigen Hausgarten, wenn er im offenen 
Boden ſteht. An ſich ſtark wachſend, entwickelt er dort eine breite Krone mit reichem 
Fruchtbehang. Nach meinen Beobachtungen ſoll man ſchon in der Jugend darauf 
bedacht ſein, ein kräftiges Aſtgerüſt zu erzielen, da ſonſt in Jahren mit reichem 
Behang Aſtbruch unvermeidlich iſt. Dort, wo der Baum in ſeinen Anſprüchen an 
Lage und Boden Befriedigung findet, wird die Anpflanzung durch reichen Ertrag 
belohnt. A. Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 
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Der Vnterſchied zwiſchen Niederſtamm und Buſchbaum 


Gleichzeitig eine Antwort auf viele hier einlaufende Anfragen 


M. der Löſung obſtbaulicher Fragen und mit dem 
Aufbau eines rentablen Obſtbaues ſteht die Baum⸗ 
form in engem Zuſammenhang. Es wird von Grundformen des 
Obſtbaumes geſprochen, und ſo hören wir in neueſter Zeit vom 
Niederſtamm, Viertelſtamm uſw. Dieſe Formen werden in den 
Laienkreiſen meiſtens mit dem Buſchbaum verwechſelt. Es iſt 
daher notwendig, einiges über die Unterſchiede zu ſagen, um 
Mißverſtändniſſe auszuſchalten. 


Wenn wir vom Buſchbaum ſprechen, ſo haben wir mit einer 
Baumform zu tun, die auf einer ſogenannten Zwergunterlage 
ſteht und daher auch nur kleine Ausmaße erreicht. Der Buſch⸗ 
baum, der vor etwa 25 Jahren in Deutſchland empfohlen 
wurde, ſtand meiſtens auf der Doucin-ameliore-E. M.-V.-Unter- 
lage. Dieſe Unterlage wächſt ſtärker als die Paradies⸗E. M.-IX- 
Unterlage und verleiht daher den darauf wachſenden Sorten 
einen ſtärkeren Wuchs als auf Paradies, aber einen ſchwächeren 
als auf der gewöhnlichen Sämlings⸗Unterlage des wilden 
Holzapfels. Dieſe Baumform hat verſagt, beſonders in Groß⸗ 
anlagen und daher wurde ſie verworfen. Der Grund des Ver⸗ 
ſagens war die ungenügende Fruchtbarkeit vieler Sorten auf 
dieſer Unterlage. Um jo mehr hat man ſich dann dem Hoch- 
ſtamm gewidmet. Leider verfiel man auch hier wieder in ein 
Extrem und bemühte ſich, die Stammhöhe ſo hoch wie nur 
möglich hinaufzuſchrauben. 


Was verſtehen wir nun unter dem Begriff „Niederſtamm“? 
Es iſt ein Baum mit kurzem Stamm, der auf der normalſtark— 
wachſenden Wildlingsunterlage ſteht. Er unterſcheidet ſich vom 
Hochſtamm nur durch den verkürzten Stamm und dafür hohen 
Kronenbau. Die Stammlänge beläuft ſich auf etwa 70 bis 
100 em. Die amerikaniſche Standardhöhe iſt 70 em. Auf die⸗ 
ſer Höhe beginnt die Kronenverzweigung. Da bei dieſen Bäu⸗ 
men die Kronenentwicklung und =bildung früher als beim 
Hochſtamm ſtattfindet, erklärt ſich die frühere Fruchtbarkeit 
ſolcher Bäume, obwohl ſie auf derſelben Unterlage wie der 
Hochſtamm ſtehen. Daß dieſe Niederſtämme in gleichgroßen 
Entfernungen gepflanzt werden müſſen wie der Hochſtamm, ſoll 
noch hier beſonders betont werden. Mißerfolge mit dieſer 
Baumform kamen nur dort zuſtande, wo man die Niederſtämme 
zu eng, 6 6 m gepflanzt und dadurch dichte Urwälder ge⸗ 
ſchaffen hat. Daß ſolche Pflanzungen unfruchtbar bleiben, oder 
zumindeſtens ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen, verſteht ſich 
von ſelbſt. Solche falſch angelegten Niederſtammpflanzungen 
werden als Beiſpiel der Unzweckmäßigkeit hingeſtellt und mit 
Erfolgen aus Hochſtammanlagen, wo die Bäume in 10 x 20 m 
Entfernung ſtehen, verglichen. Derartige einſeitige Beurteilung 
kann natürlich nicht maßgebend ſein, um die Niederſtammkul⸗ 
turen ſo ohne weiteres auszuſchalten. 


Wer alſo Niederſtämme pflanzen will, bedenke, daß man da⸗ 
durch nicht mehr Bäume auf dem Grundſtück unterbringen kann 
als bei der Pflanzung von Hochſtämmen. Die Niederſtamm⸗ 
kultur bietet ferner noch den Vorteil, daß ſie außer anderen 
guten Eigenſchaften von genau ſo langer Dauer iſt wie die 
Hochſtammpflanzungen, vorausgeſetzt, daß froſtharte Sorten 
verwendet werden. 

Mögen dieſe Zeilen zur Klärung irriger Anſchauungen beitra⸗ 
gen und die Anwendung des Niederſtammes veranlaſſen. Wer 
mehr und beſſeres Obſt erzeugen will, bediene ſich des Nieder⸗ 
ſtammes auf ſtarkwachſender Unterlage. Eine beſonders gün⸗ 
ſtige Löſung des Niederſtammproblems wird allerdings erſt 
dann erreicht werden, wenn wir die Malus-prunifolia-Unter- 
lage, die ſich durch abſolute Froſthärte, enorme Fruchtbarkeit 
und ſtarken Wuchs auszeichnet, allgemein verwenden können. 
Dann können Niederſtamm-Dauerkulturen entſtehen, von denen 
nicht nur wir, ſondern auch unſere Kinder und Enkel Obſt 
genießen werden! Maurer⸗Poſen 


Der Chineſiſche Kohl — 
ein wertvolles Herbſtgemüſe 


Der „Deutſche Garten“ hat alljährlich auf den Chineſiſchen 
Kohl hingewieſen und außerdem durch Verteilung von Ver⸗ 
ſuchsfeldern zu ſeiner ſtärkeren Verbreitung beigetragen. Daß 
dieſes nicht ganz erfolglos war, zeigt, daß ſich dieſe Kohlart 
allmählich durchſetzt. Sie wird hier in Düſſeldorf überall auf 
dem Markt angeboten und auch verkauft, ſie iſt aber bei vielen 
Städtern noch unbekannt. Der Chineſiſche Kohl ähnelt dem 
Endivienſalat; er kann als Gemüſe wie Wirſing zubereitet wer⸗ 
den, den er allerdings geſchmacklich noch übertrifft. Die Rippen 
der Blätter laſſen ſich wie Spargel zubereiten, während die 
Blätter auch einen ſchmackhaften Salat abgeben. Salatzuberei⸗ 
tung erfolgt wie beim Endivienſalat. Wer nun den Chineſiſchen 
Kohl anpflanzen will, muß darauf achten, daß die Ausſaat nicht 
vor Mitte Juli vorgenommen werden darf. Mehrjährige An⸗ 
bauverſuche zeigten, daß es am beſten iſt, den Samen in der 
Reihe mit einem Abſtand von 30 em (bei einem Reihenabſtand 
von 40 ent) auszuſtreuen, und zwar jedesmal zwei Körner. 
Von den ſich entwickelnden Pflanzen ſoll die ſtärkſte ſtehen 
bleiben, während die anderen weiter verpflanzt werden können. 
Unter normalen Verhältniſſen iſt der Chineſiſche Kohl in der 
Zeit von 8 Wochen erntereif. Für Gegenden, die mit frühen 
Herbſtfröſten zu rechnen haben, iſt der Anbau jedoch nicht 
empfehlenswert; ausgewachſen kann der Kohl — 2° C gerade 
noch ertragen. Froſtſicher eingeſchlagen iſt er aber bis Februar / 
März haltbar. Das wirtſchaftlich wertvolle Herbſtgemüſe foll 
nur auf einen nährkräftigen, friſch⸗ 
gedüngten Boden kommen, der locker und 
unkrautfrei zu halten iſt. Am Anfang 
der Entwicklung iſt ein Dungguß zu emp⸗ 
fehlen. Der Hauptwert dieſes Gemüſes 
beſteht in ſeiner kurzen Vegetationszeit. 
Es läßt ſich gut als zweite Frucht für im 
Juli abgeerntete Beete benutzen und ſollte 
hier noch weit mehr Verwendung finden; 
aber auch als Grünfutter für den Ge⸗ 
flügelzüchter iſt es ſehr wertvoll; denn die 
Hühner lieben Chineſiſchen Kohl wie Sa⸗ 
lat, der ſich nicht ſo ſchnell entwickelt. 
Herpers⸗Düſſeldorf 


Buschbaum auf der Zwergunterlage Doucin 
ameliore bei einer Stammhöhe von 40 cm 


Niederstamm auf Wildlingsunterlage bei 
einer Stammhöhe von 70 cm 


Erfahrungen mit einer ſchönen Aſter-Züchtung 


Aster dumdsus, eine vollblühende Staude, die uns bis zum Froſt durch ihre Blüten erfreut 


Me vor einer ganzen Reihe von Jahren die an ſich ſo 
ſchönen und vielverſprechenden Züchtungen von Aster 
dumösus im Handel erſchienen, bildeten fie beim flüchtigen 
Betrachten auf den Beeten der Staudenquartiere durchweg 
das Entzücken von Liebhaber und Fachmann. Leider hielten 
eine ganze Reihe der ſo ſchönen Sorten in der Verwendung 
nicht das, was ſie anfänglich verſprachen. Sobald ſie an Ort 


und Stelle feſt eingewachſen ſind, machen ſich beſonders bei 
leichteren Böden ſchon im Jahre nach der Pflanzung gewiſſe 
Alterserſcheinungen bemerkbar. Die Pflanzen blühen ſchlecht, 
oft ſterben ganze Triebe ab bzw. werden im Laub derart 
ſchlecht, daß von der einſtigen Schönheit nicht mehr viel übrig 
bleibt. In ſchweren, nahrhaften und entſprechend feuchten Böden 
tritt dieſer Zuſtand naturgemäß erſt ſpäter ein, aber er bleibt 


Oben: Aster dumösus „Snow Sprite“ gehört 
zu den schönsten und wertvollsten Astern 
dieser Gruppe. Sie bringt große, reinweiße 
Blüten mit mehreren reichen übereinander- 
stehenden Randblüten. Die Sorte baut sich 
locker auf und eignet sich zur Anpflanzung 

an den verschiedensten Standorten 


Unten: Äster dumösus „Lady Henry Med- 
docks“ ist eine der spätblühendsten Astern- 
sorten dieser Gruppe, blüht erst ab Mitte 
Oktober, hält sich bis in den November hin- 
ein, wird bis 40 cm hoch und eignet sich 
auch zur Bepflanzung der Steingärten. Die 
Farbe der feinstrahligen Blüten ist ein kräf- 
tiges Rosa. Lichtbild: Heydenreich (2) 


nicht aus. Dies gilt beſonders für die Sorten „Dwarf Nancy“ 
und „Dwarf Viktor“, die ich nur dann in voller Schönheit an 
den verſchiedenſten Stellen geſehen habe, wenn ſie alljährlich 
neu aufgeteilt und gepflanzt wurden. 


Auch die ſonſt ſo ſchöne und vielverſprechende Sorte „Counteß 
of Dudley“ macht in dieſer Beziehung leider eine Ausnahme, 
ſie bleibt zwar auch im Alter recht blühwillig, doch ſterben, 
vielleicht infolge einer Krankheit, oft ganze Triebe ab und 
beeinträchtigen die Schönheit der Pflanze ſtark. Außerordent⸗ 
lich gut dagegen hat ſich an den verſchiedenſten Standorten die 
an ſich ſchon alte „Snow Sprite“ gehalten, die überhaupt eine 
der ſchönſten und wertvollſten Aſtern dieſer Gruppe darſtellt. 
Sie beſitzt bekanntlich im Vergleich zu den anderen Sorten 
außerordentlich große, blendend reinweiß gefärbte Blüten mit 
mehreren Reihen übereinanderſtehenden Randblüten und an⸗ 
fänglich grünlich⸗gelben, ſpäter reingelben, dann im Ver⸗ 
blühen lila-roſa werdenden Blüteninneren. Dabei baut ſich 
dieſe Sorte etwas locker mit dunkelgrün belaubten Trieben bis 
30 em hoch auf und verſagt, ſelbſt wenn ſie länger an Ort und 
Stelle ſtehen bleibt, nie. Das Bild zeigt eine dreijährige, in 
leichtem Sandboden ſtehende Pflanzengruppe wenige Tage vor 
der Vollblüte und läßt die überzeugende Blütenwirkung recht 
gut erkennen. Ich verwende dieſe Sorte gern zuſammen mit 
Aster amellus, Sorten wie „Hermann Löns“ uſw., mit denen 
ſie ſich übrigens glänzend verträgt und hier eine ſchmerzlich 
empfundene Lücke ausfüllt, da es bekanntlich keine weißblühende 
Aster amellus im Handel gibt. Unter die Pflanzen des Stein⸗ 
gartens paßt „Snow Sprite“ gerade noch trotz der etwas ge- 
füllt erſcheinenden Blüten. Recht gut bewährt hat ſich auch 
„Lady Henry Meddocks“, eine der ſpätblühendſten Aſternſorten 
dieſer Gruppe. Sie wird bis zu 40 em hoch und blüht regel⸗ 
mäßig erſt ab Mitte Oktober, dafür hält fie aber meiſt bis in 
die Novemberwochen hinein durch, wenn dann das unter dem 
Einfluß der Herbſtregen vergilbende Laub ihrer Schönheit 
nach und nach Abbruch tut. Die Farbe der feinſtrahligen 
Blüten iſt ein kräftiges Roſa. 


„Blue bouquet“ iſt regelmäßig im Jahre nach der Pflanzung 
beſtechend ſchön, aber ſchon im Jahre darauf läßt die Füllung 
der Blüten nach und die Schönheit der violett⸗blauen Blüten 
iſt längſt nicht mehr ſo eindrucksvoll. Gut hält ſich auch 
„Venus“, eine ebenfalls kräftig roſa blühende Sorte neueren 
Datums. Sie ſetzt wenige Tage ſpäter als „Snow Sprite“ mit 
dem Blühen ein und ſteht mehrere Wochen mit dieſer zuſammen 
in voller Schönheit. Andere Sorten wie „Niobe“, „Majorie“, 
„Diana“ und andere ſind noch zu neu im Handel, um darüber 
ein abſchließendes Urteil zu fällen. In den Quartieren laſſen 
ſie ihre Fehler leider noch nicht zur Genüge erkennen. 

Karl Heydenreich-Berlin 
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Seltenbeiten unter unſeren Blütengehölzen 
Sine Anregung für die Dflanzzeit im Herbft und Frühjahr 


My es in künftigen Wochen wieder an das Beſtellen 
von neuen Pflanzen für unſere Gärten geht, dann 
wollen wir auch einige Gehölze nicht vergeſſen, die ganz dazu 
angetan erſcheinen, uns einmal etwas nicht Alltägliches in 
ihren Blüten und ihrer ganzen Erſcheinung nach zu bieten. 
Dies gilt in erſter Linie für Buddleia Davidii, „Ile de France“, 
die getroſt als ſchönſte und wertvollſte Sommerfliederzüchtung 


gelten kann. Sie wird bei warmem, ſonnigem Standort und 
nicht zu ſchwerem, durchläſſigem Boden über zwei Meter hoch 
und blüht alljährlich ab Spätſommer überreich in endſtändigen 
langgeſtreckten Riſpen. Ihre Blütenfarbe iſt ein tiefes purpur⸗ 
violett. Die Blüten duften heliotropartig und locken Schmetter⸗ 
linge und andere honiglüſterne Inſekten von weither an. Die 
Sommerflieder haben ſich an Plätzen, an denen das Holz ge⸗ 
nügend ausreifen kann, winterfeſter erwieſen, als man im allge⸗ 
meinen anzunehmen geneigt iſt. Ich pflanzte im vergangenen 
Herbſt Ende November 30 Exemplare an einer durchaus nicht 
geſchützt liegenden Seeböſchung. Die Pflanzen hatten Topf⸗ 
ballen und erhielten leichte Winterdecke. Wenige Tage nach der 


Pflanzung froren ſie ein und ich gab ſie vollends auf, da der 
langanhaltende Winter ſie bis Märzende unter der Decke hielt. 
Sie ſind aber alle angewachſen und blühten im Sommer recht 
gut. Aehnlich erging es mir mit Ceanöthus americanus, jenem 
hübſchen, weißen Sommerblüher, der nur 50 cm hoch wird 
und in allen größeren Steingärten an ſonniger Stelle immer 
noch fehlt. 

Sowohl Ceanòthus wie Buddleia verlangen aber alljährlich 
kräftigen Rückſchnitt, da dieſe Gehölze andernfalls nicht ſtark 
und ſchön genug blühen. Auch eine recht anſehnliche amerika⸗ 
niſche Brombeerart wollen wir nicht vergeſſen, die mit ihren 
hübſchen, an weit überhängenden Zweigen ſtehenden rein⸗ 
weißen Blüten eher an gewiſſe Wildroſen erinnert. Rübus 
deliciösus wird ebenfalls 2 m hoch und paßt vorzüglich in die 
größeren vollkommen ſonnigen Steingärten. Das anſehnliche 
Gehölz blüht im Mai und iſt dann eine weithin auffallende Er⸗ 
ſcheinung. Auch dieſer Strauch will recht durchläſſigen Boden 
und iſt vollkommen winterfeſt. Als frühtreibende und früh⸗ 
blühende Gehölze haben die verſchiedenen Züchtungen von 
Lonicera tatärica ſchon weite Verbreitung in unſeren Gärten 
gefunden. Wenig bekannt iſt aber noch Lonicera Maäckii, eine 
oſtaſiatiſche Art, die als die ſpätblühendſte aller Heckenkirſchen 
gilt. Dieſe Art wird 3—4 m hoch und baut ſich mit grauweiß 
berindeten Trieben breitausladend auf. Das hübſche dunkel⸗ 
grüne Laub fällt beſonders auf, und die duftenden reinweiß 
aufgehenden eremegelb verblühenden Blüten ſtehen in ange⸗ 
nehmem Gegenſatz dazu. Sie erſcheinen um Junianfang herum 
in großer Fülle an den Zweigen. Den Blüten folgen ab Hoch- 
ſommer dunkelrote Früchte, die bei der Form podocärpa, die 
im allgemeinen der reinen Art vorzuziehen iſt, glänzend rot 
gefärbt ſind. Dieſe Heckenkirſche läßt ſich als älteres Exemplar, 
da ſie mit ihren flachſtreichenden Wurzeln nur ſchwer Ballen 
hält, kaum verpflanzen, daher iſt bei der Anpflanzung Ueber⸗ 
legung geboten; denn infolge ihres ſtarken Wachstums gebraucht 
ſie Platz und nur gut entwickelte Pflanzen zeigen ihre ſo eigen⸗ 
artige Schönheit. Sie iſt ebenfalls vollkommen winterhart und 
ſtellt an den Boden keine beſonderen Anſprüche. Wie die mei⸗ 
ſten Vertreter dieſer artenreichen Gattung blüht ſie auch noch 
im Halbſchatten recht befriedigend. Der Silberglockenſtrauch, 
Halesia carolina (Halésia teträptera) macht ſeinem deutſchen, 
recht treffend gewählten Namen alle Ehre. Im Mai ſteht er 
im Schmuck ſeiner prächtigen weißen, glockenartigen Blüten, 
die in dichten Büſcheln entlang der Zweige ſitzen. Auch dieſes 
Gehölz iſt im Garten in Einzelſtellung bei völliger Winter⸗ 
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Bildunterschriften für diese Seite: 


Oben: Ein blühender Zweig der Rübus deli- 
ciösus, die bereits im Mai ihre Blüten öffnet 


Links: Buddleia Davidii „Ile de France“ 
verlangt warmen und sonnigen Standort 


Rechts: Ceanöthus americanus wird nur 
50 cm hoch und eignet sich zur Bepflanzung 
der Steingärten 


Bildunterschriften für Seite 305: 


Oben links: Der Silberglockenstrauch, Ha- 
lesia carolina blüht im Mai. Der Strauch 
wird mehrere Meter hoch, blüht aber nur 
als gut gepflegtes und entwickeltes Gehölz 


Oben rechts: Lonicera tatärica „Maäckii” 
stammt aus Ostasien und blüht in der ersten 

g Junihälfte 
Untenstehend: Der Schneeball Vibürnum 
rufidülum ist ein Amerikaner und vollstän- 
dig winterhart, wird über 3 m hoch, hat 
birnenähnliches Laub und blüht Ende Mai, 
Anfang Juni. Lichtbilder: Heydenreich (6) 


feſtigkeit ſehr gut zu verwenden. Er wird ebenfalls mehrere 
Meter hoch und bildet im Alter ſogar kleine Bäume. Nur gut 
entwickelte Pflanzen blühen überreich. Wir müſſen daher Ge⸗ 
duld mit dieſem ſo ſchönen und eigenartigen Gehölz haben, die 
es aber immer reichlich belohnt. Die Baumſchulen halten meiſt 
Ballenpflanzen davon vorrätig, für die infolge der nicht ganz 
ſo einfachen Vermehrungsart ein höherer Preis auch durchaus 
am Platze iſt. Zum Schluß möchte ich noch auf einen Vertreter 
der Gattung Viburnum hinweiſen, der mit dem landläufigen 
Begriff „Schneeball“ ſo gar nichts zu tun hat. Viburnum 
rufidülum, ein Amerikaner von vollſtändiger Winterfeſtigkeit, 
wird ebenfalls über 3 m hoch, im Alter ſogar baumartig und 
fällt durch ſein dunkelgrünes, glänzendes Laub, das täuſchend 
an das mancher Birnenſorten erinnert, weithin auf. Es ver⸗ 
färbt ſich im Spätherbſt rot. Im Mai- Juni erſcheinen in 
großen, breitgebauten Doldenriſpen die reinweißen Blüten⸗ 
ſtände. Ihnen folgen im Oktober anfänglich rötliche, ſpäter 
blauweiß bereifte Früchte, die allerdings weniger in Erſchei⸗ 
nung treten, da ſie recht ungleichmäßig reifen und bald nach 
der Vollreiſe entweder abfallen oder den Vögeln zum Opfer 
fallen. Der Hauptwert dieſes Gehölzes liegt aber in erſter 
Linie in dem ſchönen Laub, zu dem Blüten und Früchte nur 
eine angenehme Zugabe darſtellen. Heydenre ich⸗ Berlin 


Nur freiſtehende Gehölze pflanzen 
Im „Deutſchen Garten“ wurde in den letzten Heften immer 
wieder auf einen vermehrten Anbau von Gehölzen hingewieſen, 
und gar mancher Gartenfreund wird ſich fragen, iſt dies in 
der heutigen Zeit überhaupt angebracht? Haben wir nicht an⸗ 
dere Aufgaben zu erfüllen? Ja oder nein! Die Aufgabe, aus 
dem Garten alles für die Ernährung herauszuholen, wird heute 
wohl reſtlos erfüllt, beſtimmt aber bei den Leſern des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“. Auf keinen Fall dürfen wir uns aber ſo ſtark 
umſtellen, daß wir den bewährten Beſtand unſeres Gartens 
und vor allem den weiteren Ausbau unberückſichtigt laſſen. Ja, 
wir müſſen einige Stunden der Freizeit für den Garten opfern 
und uns mit ihm beſchäftigen als Ausſpannung, und ſomit zur 
Schöpfung neuer Kräfte. Daß dieſes möglich iſt, wiſſen alle 
Gartenfreunde, die mit ihrem Garten innig verbunden ſind. 
Die Verbundenheit wird durch die Pflanzen erreicht, an denen 
wir hängen, die wir über Jahre beobachten können. Dem Obſt⸗ 
bauer iſt dieſes bekannt, aber auch ein Gehölz vermag dieſes 


ebenſo gut. Es hat den Vorteil, daß es ſich von Jahr zu Jahr 
beſſer entwickelt, daß es uns mit ſeinen Blüten ſo reich über⸗ 
ſchüttet, daß wir oft noch die Wohnräume damit ſchmücken 
können. Es muß aber freiſtehen, daher ſind alle dichten Gehölz⸗ 
pflanzungen, wie ſie früher als „Bousquets“ angepflanzt wur⸗ 
den, meiſt überflüſſig; denn ſie verkleinern nur die meiſt teure 
und wertvolle Gartenfläche und verhindern die Büſche infolge 
des engen Standes an ihrer freien Entfaltung. Daher der 
Mahnruf, nur freiſtehende Gehölze pflanzen, die ſich ungehin⸗ 
dert nach allen Seiten frei entwickeln und dann auch reichlich 
blühen. Erſt dann können wir uns mit den Blütengehölzen 
recht befreunden und erleben keine ſo großen Enttäuſchungen. 
Die Pflanzzeit iſt der Herbſt und das Frühjahr. St. 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Woraus beſteht der Gartenboden? 


Zwei verſchiedene Welten ſtehen ſich im Boden 
gegenüber: der organiſche Humus und das 
anorganiſche Mineral. Beide geſtalten ſie die 
Pflanze. Humus iſt ſich zerſetzende, abgeſtor⸗ 
bene Lebensmaſſe, das Mineral ſtellt den 
unbelebten Gegenſpieler. Humus iſt Brot für 
den Boden. Er iſt die Nahrung, ohne die ſich 
kein geſundes Bodenleben entwickeln kann. 
Im Nährbett des Humus gewinnt der Boden 
immer wieder Kraft, erhält er ſich ſein Lei⸗ 
ſtungsvermögen. Humus in idealer Form iſt 
verrotteter Kuhmiſt. Das Mineral bildet in 
feiner heutigen verwitterten Form den uner⸗ 
ſchöpflichen Grund der Ackerſcholle, daraus, 
ſich das Gerippe des Mutterbodens erneuert. 
Humus verwandelt ſich in den Körperchen 
der Bodenlebeweſen in „bodenbürtige“ Koh⸗ 
lenſäure und ſteigt als ſättigender Nährſtrom 
in die geöffneten Blatiporen als wichtigſte 
Lebensſpeiſe der Pflanze. 

Mineralien wandern mit dem Bodenwaſſer 
in den Pflanzenleib, um hier aufbauend, 
feſtigend und ſtützend einzugreifen. Minera⸗ 
liſchen Urſprungs find, abgeſehen von humo⸗ 
ſen Beimengungen, alle ſandigen, lehmigen 
und tonigen Beſtandteile des Bodens. Auch 
die bekannten Nährſtoffe wie Kali, Phosphor⸗ 
ſäure, Eiſen uſw. gehören dazu. Es iſt beſon⸗ 
ders wichtig, die Pflanzen aufmerkſam zu be⸗ 
obachten und aus ihren Lebensäußerungen zu 
lernen, damit wir ſie entſprechend betreuen 
können. Störmer- Dörnigheim 


Zwiebeln gegen ſchwarze Läufe 
Im Vorjahr fand ich im „Deutſchen Garten“ 
eine Notiz, daß eine Zwiſchenſaat von Zwie⸗ 
bein oder das Legen von Steckzwiebeln 
zwiſchen den Reihen der Puffbohnen das 
Auftreten der wenig geſchätzten ſchwarzen 
Läuſe nach den Erfahrungen eines Leſers 
verhindere. Ich habe ſofort dieſe Anregung 
ausgewertet und kann die Richtigkeit der 
Beobachtung in vollſtem Maße beſtätigen. 
Nicht eine einzige Laus zeigte ſich auf den 
Pflanzen im Gegenſatz zum Vorjahr. Dies 
ebenſo einfache wie einträgliche Verfahren ſei 
deshalb wärmſtens weiterempfohlen. Die Er⸗ 
fahrung, ob nicht eine Zwiſchenpflanzung von 
Schnittlauch denſelben Dienſt tut, liegt noch 
nicht vor, wird aber bald erbracht werden. 

Dr. H. Köcher, Deſſau-Haideburg 


Soll man Topfpflanzen drehen? 
Durch das Beſtreben, ſich nach dem Licht zu 
drehen, wachſen alle unſere Zimmerpflanzen 
einſeitig. Bei raſchwachſenden, krautartigen 
Pflanzen kann ein einſeitiges Wachstum ver⸗ 
unſtaltend wirken. Der Blumenfreund ſollte 
ſeine Pflanzen alle paar Tage etwa um ein 
Viertel in der gleichen Richtung drehen. Bei 
Fuchſien, Pelargonien, Heliotrop und anderen 


hatte ich hiermit guten Erfolg. Auch bei 


Dracaenen ſollte das Verfahren angewendet 
werden, da ihre ſpindelförmige Blattſtellung 
gleichmäßig nach allen Seiten verteilt werden 
muß. Bei holzartigen Pflanzen wie Azaleen, 
Kamellien, Kirſchlorbeer uſw., iſt das Drehen 
allerdings nicht zu empfehlen. Wenn bei die⸗ 
ſen Pflanzen die Blattſtellung einmal eine 
beſtimmte Richtung angenommen hat, fo 
ändert ſie ſich bei einer Drehung nur teilweiſe. 
Eine hierdurch verurſachte Veränderung der 
Zellwände und der Saftzirkulation kann eine 
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wenn auch vorübergehende Stockung im 
Wachstum mit ſich bringen, wodurch Blätter 
und Blütenknoſpen abgeſtoßen werden. Der 
Blumenfreund muß darauf achten, daß eine 
Pflanze niemals auf einmal vollſtändig ge⸗ 
dreht wird, ſondern nur ganz allmählich ihre 
Front verändert. Elchlepp-Thorn 


Bellis laſſen ſich willig treiben 
Im Gartenbau und insbeſondere in der Trei⸗ 
berei läßt ſich Heizmaterial ſparen, wenn 
man bemüht iſt, Blumen heranzuziehen, die 
mit wenig Wärme zum Blühen gebracht wer⸗ 
den können. Ebenſo wie die Veilchenanzucht 
läßt ſich die Bellistreiberei mit Erfolg durch⸗ 
führen. Sie iſt beſonders wirtſchaftlich, da 
ganz niedrige Wärmegrade hierbei genügen 
und die Pflanzen willig und reich blühen. 


Im September werden die zu großen Büſchen 


herangewachſenen Bellis in ein behelfsmäßiges 
Gewächshaus oder auch in Töpfe gepflanzt. 
Auf die Temperatur iſt bei der Treiberei ge⸗ 
nau zu achten, fie ſollte nie über 10° C an⸗ 
fteigen und nicht unter 5e C abſinken. Zum 
Antreiben eignen ſich ſowohl weiße als auch 
rote Sorten. Letztere ſind im Winter beſon⸗ 
ders wirkungsvoll. Schröder- Hermsdorf 


Zwiebeln ſachgemäß aufbewahren 
Die in jedem Haushalt notwendige und faſt 
täglich benutzte Zwiebel muß ſachgemäß ge⸗ 
lagert werden, ſoll ſie lange Monate unver⸗ 
ändert erhalten bleiben. Bei trockenem Wetter 
werden die Zwiebeln aus dem Boden ge⸗ 
zogen, bei einer Reihenſaat erleichtert eine 
Ziehhacke dieſe Arbeit. Sie bleiben zur Ab⸗ 
trocknung der Wurzeln an der Luft liegen und 
werden ſpäter, von der Erde befreit, ein⸗ 
gebracht. Zunächſt legt man die Zwiebeln in 
dünner Lage auf den luftigen Speicher und 
legt ſie öfters um, was bei der Luftfeuchtig⸗ 


Intenſiver und ex 


Ein intenſiver Obſtbau iſt ein Obſtbau, der 
mit ſtarkem Aufwand betrieben wird. Ein 
extenſiver Obſtbau dagegen iſt das Gegenteil 
davon. Beim intenſiven Obſtbau muß die 
Düngung, Bewäſſerung, Schädlingsbekämp⸗ 
fung, das Auslichten der zuviel vorhandenen 
Früchte und ſo weiter berückſichtigt werden, 
wobei auch darauf zu achten iſt, daß die Obſt⸗ 
bäume nicht durch andere Pflanzen in ihrer 
Ernährung beeinträchtigt werden, alſo keine 
Zwiſchenkultur, die den Bäumen ſchaden 
lönnte, geduldet wird, verbunden mit einer 
ſtändig durchgeführten Bodenlockerung. 

Eine extenſive Obſtanlage iſt in allen den 
Fällen, wo man nicht den Aufwand und 
Pflege den Obſtbäumen widmen kann, zu 
empfehlen. 

Beide Arten von Obſtbau können ertragreich 
ſein, nur muß man ſich bei der Anlage einer 
Obſtplantage gleich im klaren ſein, in welcher 
Art man die Bewirtſchaftung der Anlage be⸗ 
treiben wird und gleich dementſprechend die 
Sorten wählen. In den Fällen, wo man die 
Pflege der Bäume nicht nach allen Regeln der 
Kunſt durchführen kann, kann man dennoch 
mit Erfolg weniger anſpruchsvolle Sorten 
pflanzen und auch von dieſen — ſo nebenbei 
— einen guten Ertrag haben. Wer dagegen 
in der Lage iſt, ſeine Bäume vollſtändig gut 
zu pflegen, der ſollte nur Sorten für inten⸗ 


keit im Herbſt oft notwendig wird. Iſt das 
Zwiebelkraut völlig trocken geworden, werden 
ſie geputzt, wobei das trockene Kraut abgedreht 
und der Zwiebelbart entfernt wird. Die La⸗ 
gerung der Zwiebeln im Winter muß kühl 
und luftig erfolgen. Einige Kältegrade ſcha⸗ 
den ihnen nicht. Läßt man ſie auf dem Spei⸗ 
cher liegen, genügt bei ſtärkerem Froſt die 
Abdeckung mit einer Strohmatte, mit Säcken 
oder Papier. Trockene und kühle Lagerung 
auf dem Speicher oder in einem ungeheizten 
Zimmer iſt oft beſſer als in einem warmen 
und feuchten Keller. Thiem 


Tiefe Dflanzlöcher für Obſtbäume 
Zu dem Beitrag „Tiefe Pflanzlöcher für Obſt⸗ 
bäume“ in der diesjährigen zweiten Februar⸗ 
Ausgabe möchte ich meine Erfahrung mit⸗ 
teilen. Als ich meinen jetzigen Garten über⸗ 
nahm, fand ich auch zwei Schattenmorellen 
vor, die einen traurigen, ungepflegten Ein⸗ 
druck machten und trotz fleißigen Düngens 
nicht von der Stelle wuchſen. Sie waren auf⸗ 
fallend ſtark von Monilia befallen, was ich 
bei anderen Bäumen in der Umgebung nicht 
beobachtete. Kurz entſchloſſen grub ich nun 
die Bäume aus und traf bei weiterem Graben 
in 1,50 m Tiefe auf eine ſcharfe Kiesſchicht, 
unter der ſich eine Lehmader von 50—60 cm 
Stärke befand. Der Lehm war ſo hart, daß 
ich ihn mit der Spitzhacke bearbeiten mußte. 
Die Wurzeln der Schattenmorellen gingen bis 
auf den Kies; ſie waren ſoweit geſund, nur 
an den Enden ſchwarz, da ſie den Kies nicht 
durchdringen konnten. Das Pflanzloch war 
demnach zu flach ausgehoben. Meiner Mei⸗ 
nung nach ſollte man die Pflanzlöcher tief 
ausheben, um die Unterſchicht durcharbeiten 
und den Boden verbeſſern zu können. Dies 
gilt für alle tiefwurzelnden Obſtbäume auf 
Wildlingsunterlage. R. Schmidt-Berlin 


tenſiver Obſtbau 


ſiven Obſtbau pflanzen. Leider ſind in 
Obſtbaubüchern und Baumſchul⸗ 
katalogen die Obſtſorten, von 
dieſem Standpunkt geſehen, nicht 
geordnet. An derſelben Stelle, wo viel⸗ 
leicht ein ſchöner Wirtſchaftsapfel ohne viel 
Mühe gedeiht und reichlich trägt, würde eine 
zarte Sorte nicht gedeihen. 

Ein jeder hat ja auch nicht das Zeug dazu, 
ſeinen Bäumen die nötige Sorgfalt zukommen 
zu laſſen. Sogar die gelernten Gärtner ſind 
nicht alle in der Behandlung und der Pflege 
der Bäume gleich hoch zu werten. 

Es iſt ſchon oft im „Deutſchen Garten“ davon 
die Rede geweſen, ob man Obſtbäume auf 
Graswieſen pflanzen ſoll oder nicht. Dieſe 
Frage habe ich eben beantwortet. In Gras⸗ 
wieſen gehören Sorten für den extenfiven 
Obſtbau hin. Dieſe Sorten werden trotz der 
Ausnutzung des Bodens durch das Gras noch 
einen Ertrag geben. Die Einnahme wird alſo 
eine doppelte fein, vom Gras und vom Obſt 
— aber wehe dem, der die Anzucht hochemp⸗ 
findlicher Sorten auf der Graswieſe betreiben 
will. Es iſt die Aufgabe der Pomologen, die 
Sorten in ſolche für die intenſive und ſolche 
für die extenſive Kultur zu ordnen und zu 
empfehlen, damit ein jeder, der da pflanzt, 
für ſeine Verhältniſſe das Paſſende wählen 
kann. L. Winteler⸗Wreſchen (Warthegau) 


wird Vaters 
Feldpostpäckchen fertiggemachit 


Süßes fürs Feld 


Gemeinsam und mit Liebe 


Honigduft weht durchs Haus, wenn der 
Frauen geſchickte Hände allerlei Gutes fürs 
Feſt backen. Es riecht nach Weihnachten! 
jubeln die Kinder und tun geheimnisvoll und 
geſchäftig, ſind voller Erwartung und Vor⸗ 
freude. Die größeren dürfen helfen und be⸗ 
halten fürs Leben dieſen Duft aus Mutters 
Küche in der Erinnerung, der immer gleich⸗ 
bedeutend bleibt mit Weihnachten, unſerem 
Lichterfeſt. Die ſüßen Grüße, die wir ins 
Feld ſchicken, ſind Boten der Heimat, Mittler 
unſerer Gedanken, Träger von Weihnachts⸗ 
duft und Weihnachtshoffen. Wir formen ſie 
mit liebevollen Händen, die Kinder ſchneiden 
Bäumlein und Sternchen aus buntem Papier, 
mit dem ſie die Kuchenhülle bekleben. So feſt⸗ 
lich mit Tannenzweiglein und buntem Band 
umwunden, treten unſere Päckchen die weite 
Reiſe an zu denen, die für uns kämpfen, für 
uns Wacht halten in fremden Landen. Nur 
müſſen wir für zeitiges Abſenden der Päckchen 
Sorge tragen, damit ſie rechtzeitig unſeren 
Feldgrauen das Feſt verſchönern helfen. 
Kleine Pfefferkuchen: Zutaten: 500 g 
Zucker, 500 g Sirup oder Kunſthonig, 1 Tee⸗ 
löffel Pfefferkuchengewürz, wenn vorhanden, 
1 Eßlöffel Kakaogemiſch, 100 g gehacktes Zi⸗ 
tronat oder eingelegten Kürbis, 100 g ges 
hackte Nüſſe oder Kürbiskerne, 2 Eier oder 
1 Ei und für ein Ei Austauſchſtoff, 1 kg 
Mehl, 2 Päckchen Backpulver, etwas Rum⸗ 
aroma. Eier und Zucker werden ſchaumig ge⸗ 
rührt, in einer anderen Schüſſel das geſtebte 
Mehl mit den Gewürzen vermiſcht, der 
kochende Sirup oder Kunſthonig hinein⸗ 
gegeben, verknetet, Eier und Zucker dazu und 
ſofort weitergearbeitet, damit der Teig nicht 
kalt wird. Man mandelt ihn etwa 1 cm 
dick auf, ſchneidet oder ſticht Formen aus, be⸗ 
pinſelt mit Milch und bäckt ſie auf dem Blech 
bei milder Wärme. Nach Vermögen mit 
Zuckerguß und Buntſtreuſel verzieren. 
Möhrenlebkuchen ohne Fett und 
Eier: Zutaten: 250 g Sirup oder Kunſt⸗ 
honig, 100 g Zucker, 3 Teelöffel Pfefferkuchen⸗ 
gewürz, 1 Teelöffel Zitronenſaft, evtl. 20 g 
Kakaomiſchpulver, 250 g geriebene rohe Möh⸗ 


ren, 500 g Mehl, 1 Päckchen Backpulver; nach 
Belieben: 100 g Zitronat, 50 g Nußkerne, 
100 g Korinthen oder Mandeln. Zum Ver⸗ 
zieren: Zitronenguß: 200 g Puderzucker, 2 bis 
3 Eßlöffel Zitronenſaft, etwas Waſſer. 

Zum Guß wird der geſiebte Zucker mit dem 
heißen Waſſer und Zitronenſaft zu einer dick⸗ 
flüſſigen Maſſe verrührt. Der fertige Teig 
wird etwa 1 cm did auf ein gefettetes Blech 
geſtrichen, etwa 30 Minuten bei guter Mittel⸗ 
hitze gebacken noch heiß geſchnitten, vom 
Blech gehoben, mit Guß beſtrichen und ver⸗ 
ziert. M. Sch.⸗Th. 


Gerichte mit Haferflocken 


125 g Haferflocken werden in 4 1 warmem 
Waſſer eingeweicht, dazu gibt man % 1 
Milch und läßt 3 Minuten durchkochen. 
Nachdem die Maſſe abgekühlt iſt, gibt man 
1 Priſe Salz, 1 Ei, 30 f Zucker, 50 g Ro⸗ 
finen oder Obſt und Mehl nach Bedarf hinzu. 
Das Eiweiß zu Schnee ſchlagen und unter⸗ 


Dieses alles sind die Zutaten zu dem wohl- 
schmeckenden Möhrenlebkuchen 


ziehen. Die Maſſe in eine gefettete Pfanne 
geben und auf beiden Seiten goldbraun 
backen und mit der Gabel zerreißen, aus⸗ 
dampfen laſſen, bis er locker iſt. Man reicht 
Kompott dazu. 
Falſches Rührei 

4—5 Eßlöffel Haferflocken werden mit etwa 
3 1 Milch übergoſſen und eine Stunde zum 
Ausquellen hingeſtellt. Nun fügt man 2 Eier 


und Salz hinzu ſowie 4 1 Milch und rührt 


gut durch. In gefetteter Pfanne rührt man 
den Teig wie Rührei, darf aber nicht zu hart 
werden laſſen. 
Bratklopſe 
60 8 Haferflocken, % 1 Waſſer, Salz und Ge⸗ 
würz, übriggebliebenes Reſtefleiſch, Pilze 
oder Kräuter werden vermiſcht, ebenſo in 
Fett geröſtete Zwiebel. Man formt Klöße 
und brät in der Pfanne. 
Süße Haferſpeiſe 

125 g Haferflocken läßt man mit 1 1 Milch 
dick ausquellen, gibt 80 g Zucker und einige 


Roſinen hinzu. Nun ſchichtet man dieſe Maſſe 
abwechſelnd mit Früchten, wie man ſie vor⸗ 
rätig hat, in eine Form und läßt erſtarren. 
Mit einer Fruchttunke gibt man die Speiſe 
zu Tiſch, die bei jung und alt großen Beifall 
finden wird und außerdem ſehr geſund iſt. 
Haferflockenflinſen 

11 Milch, 4 kg Haferflocken, leg Kar⸗ 
toffeln, 1 Ei, 4 Eßlöffel Mehl, 1 Teelöffel 
Salz, 2 Teelöffel Backpulver. Die Hafer⸗ 
flocken werden drei Stunden vor dem Backen 
in Milch eingeweicht; nun gibt man alle Zu⸗ 
taten hinzu und rührt gut durch. Man bäckt 
kleine Flinſen in der Pfanne und gibt Salat 
oder Kompott dazu. 


Falſche Haſelnußmakronen 
250 f Haferflocken werden mit einem walnuß⸗ 
großen Stück Butter und 1 Eßlöffel Zucker 
goldbraun geröſtet. 150 f Kunſthonig kocht 
man mit % 1 Waſſer auf und vermengt abge⸗ 
lühlt die Haferflocken damit. 1 Meſſerſpitze 
Nelken, Zimt, Kardamom, 2 Meſſerſpitzen 
Pottaſche und feingewiegte Zitronenſchale 
kommen hinzu. Den Teig über Nacht ſtehen 
laſſen und kleine Kugeln formen und in 
15 Minuten backen. 


Suppengrün konſervieren 


Wie oſt fehlt es den Hausfrauen im Winter 
an friſchem Suppengrün, das im Sommer 
und, Herbſt im Garten reichlich anfällt und 
nur zum Teil verwertet werden kann. Um 
Suppengrün zu konſervieren, drückt man in 
einen Tontopf das gewaſchene und zerklei⸗ 
nerte Gemüſe, krauſe Peterſilie, Peterſilien⸗ 
wurzeln, Porree, Sellerieknollen und -blätter 
und etwas Liebſtöckel mit Salz ein, bis ſich 
über dem Gemüſe Flüſſigkeit bildet. Man 
rechnet auf 1 kg Gemüſe 250 g Salz. Ab⸗ 
gedeckt wird mit einem Tuch und einem Teller. 
Das Ganze wird mit einem Stein beſchwert. 
So hat die Hausfrau ſtets ohne Arbeit im 
Winter Suppengrün vorrätig. Auch die 
Flüſſigkeit kann entſprechend verwertet wer⸗ 
den. H. Tepelmann⸗Sangerhauſen 


Kleine Pfefferkuchen mit Zuckerguß verziert 
Lichtb.: Schmidt-Theile (3) 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Kaninchenfelle richtig behandeln! 
Seit mehr als zwei Jahren ſind die Kanin⸗ 
chenfelle nun ſchon beſchlagnahmt und abliefe⸗ 
rungspflichtig. Das Geſetz beſagt, daß ſie 
binnen 21 Tagen nach dem Schlachten in 
gutbehandeltem Zuſtand der Sammelſtelle 
eines Kaninchenzüchtervereins oder einem 
Händler abzuliefern ſind. Aus dem Wortlaut 
der Anordnung geht klar hervor, daß der⸗ 
jenige, der ein Kaninchen ſchlachtet, das Fell 
ſowohl richtig zu behandeln als ſich auch um 
die Ablieferung zu bekümmern hat. 

Er darf nicht beliebig warten, bis gelegentlich 
jemand die Felle holt; denn ſie verderben nach 
einiger Zeit und werden durch längeres, ins⸗ 
beſondere unſachgemäßes Lagern minderwertig 
oder gar wertlos. 

Zunächſt iſt wichtig, daß das Fell nach dem 
fehlerfreien Abziehen auf einen Fellſpanner 
aufgeſpannt wird, der aus zwei Holzleiſten 
leicht herzuſtellen iſt. Iſt ein ſolcher nicht vor⸗ 
handen, bleibt das Fell meiſt erſt eine Zeit⸗ 
lang in naſſem Zuſtande liegen, wodurch es 
bereits Schaden nimmt. Auch das Ausſtopfen 
mit Papier oder Stroh genügt nicht, weil ſich 
dann beim Trocknen Falten bilden, in denen 
die Feuchtigkeit raſch in Fäulnis übergeht. 
Das Fell muß durch ordnungsgemäßes Auf⸗ 
ſpannen raſch lufttrocken gemacht werden, wo⸗ 
durch die Haut mumifiziert wird und keine 
Fäulnis mehr entſtehen kann. Nach dem Auf⸗ 
ſpannen müſſen mit einem Löffel oder ſtump⸗ 
fem Gegenſtand die etwa noch am Fell haf⸗ 
tenden Fettreſte abgeſchabt werden, weil ſonſt 
unter ihnen ebenfalls Faulſtellen entſtehen 
und ſich dann kahle Stellen bilden. 

Das Fell wird mit dem Leder nach außen 
über den Fellſpanner gezogen und bei mäßiger 
Wärme am beſten in Zugluft, keinesfalls aber 
am Ofen oder in der Sonne getrocknet, weil 
es ſonſt im Leder verleimt und zur Pelzger⸗ 
bung ungeeignet wird. 

Die Vorderpfoten, Kopf und Blume bleiben 
am Fell, die Hinterpfoten ſind zu entfernen. 
Wer gut behandelte Felle von ausgewachſenen 
Tieren abliefert, kann auch mit einem an⸗ 
gemeſſenen Erlös rechnen. 5 


Wie verhütet man Krankheits— 


erſcheinungen unter dem Geflügel? 
Die wichtigſte Vorausſetzung hierzu iſt Sauber⸗ 
keit, ſowie Licht und Sonne in den Ställen, 
als auch in den Ausläufen. Unter Sauberkeit 
hat man aber nicht allein öfteres Reinigen 
des Stalles, ſondern ein allvierwöchentliches 
Auskalken des Stalles unter Zuſatz eines be⸗ 
währten Desinfektionsmittels zu verſtehen. 
Tagsüber müſſen reichlich Licht und Sonne 
in den Stall eindringen können. Iſt der Aus⸗ 
lauf nur beſchränkt, ſo muß er öfters umge⸗ 
graben werden und alle Jahre die Erde einen 
Spatenſtich tief umgegraben und durch neue, 
unverbrauchte erſetzt werden. Noch wichtiger 
iſt das öftere Reinigen der Saufgefäße und 
Futtertröge, weil hier die Gefahr des An⸗ 
ſammelns von allen möglichen Krankheits⸗ 
leimen am größten iſt. Dieſe müſſen daher 
ſehr oft gereinigt und entkeimt werden. 

Sehr zum eigenen Vorteil des Züchters wird 
es ſein, wenn dieſer über einen ſcharfen Blick 
verfügt und ſofort merkt, wenn ein Tier nicht 
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ganz geſund iſt, oder wie man auch ſagt, zu 
lauern beginnt. Solche Tiere müſſen ſofort 
aus dem Beſtand herausgenommen und in 
einem beſonderen Käfig untergebracht werden. 
Hier hat man ſie genau zu beobachten, um 
feſtſtellen zu können, was für eine Krankheit 
in Frage kommen könnte. Liegt der Verdacht 
nahe, daß es ſich um eine anſteckende Krank⸗ 
heit handelt, ſo iſt es das beſte, wenn man 
das Tier ſofort abtötet und einem Tierſeu⸗ 
cheninſtitut zur ſicheren Feſtſtellung der 
Seuche einſchickt. Dieſe Unterſuchungen koſten 
nicht viel, und man erhält wirkliche Aufklä⸗ 
rung und Belehrung. 

Vielfach nicht betannt iſt das Uebertragen von 
Krankheiten durch Sperlinge, Ratten, Mäuſe, 
Fliegen und Stechmücken ſowie Läuſe und 
blutſaugende Milben. 

Noch wichtiger als die Bekämpfung dieſer 
Außenſchmarotzer iſt die Vernichtung der 
Innenſchmarotzer. Der Landwirt hat durch 
die dickſaure Magermilch ein billiges und be—⸗ 
währtes Mittel zur Hand. Hierdurch wird 
der Darm ſauber gehalten, und in einem ſau⸗ 
beren Darm können ſich keine Schmarotzer 
ſeßhaft machen. Deshalb ſollte jeder Züchter 


ſtändig dickſaure Magermilch an ſein Geflügel 
verfüttern, zumal dieſe auch ein vorzüglicher 
Eiweißlieferant iſt. 

Durch zugekauftes Geflügel werden oft Krank⸗ 
heiten in einen Beſtand eingeſchleppt. Trotz⸗ 
dem unterläßt man es ſehr häufig, die Neu⸗ 
linge auf längere Zeit geſondert zu halten 
und ſtreng zu beobachten. Das iſt auch dann 
erforderlich, wenn die Tiere aus ganz bekann⸗ 
ten Zuchten ftammen. Jeder Geflügelhalter 
ſollte daher einen kleinen Auslauf einrichten, 
in dem neu zugekaufte Tiere vier Wochen 
lang erſt einmal beobachtet werden können. 
Abſchließend ſei auch noch darauf verwieſen, 
daß ſich Krankheiten aus einem Geflügel⸗ 
beſtand weitgehendſt dadurch verhüten laſſen, 
wenn man die Tiere ſchon von früheſter Ju⸗ 
gend auf abhärtet. Dies geſchieht am zweck⸗ 
mäßigſten durch Unterbringen der Jungtiere 
in den bekannten Geflügelwagen, oder bei 
kleineren Betrieben in ſogenannten Offen⸗ 
frontſtällen. Verweichlichtes Geflügel iſt 
jedenfalls gegen alle möglichen Krankheiten 
ſehr empfänglich, wie dies ja auch bei den 
Menſchen der Fall iſt, darum müſſen wir es 
abhärten. Robert Hilger⸗Weckesheim 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Solange das Wetter trocken und freundlich iſt, 
laſſen wir die Tiere ins Freie. Nur an ſtür⸗ 
miſchen, naßkalten Tagen halten wir ſie im 
Scharraum. Die Einſtreu iſt regelmäßig auf⸗ 
zulockern und bei ſtarker Verkotung durch 
neue zu erſetzen. Junghennen aus Frühbruten 
müſſen jetzt mit Legen beginnen. Im Wachs⸗ 
tum zurückgebliebene Hennen werden am 
beſten abgeſchlachtet; denn ſie würden doch 
erſt im kommenden Frühjahr mit dem Legen 
beginnen. Das hierdurch eingeſparte Futter 
laſſen wir beſſer den guten Legetieren zu⸗ 
kommen. 

Da die Tiere jetzt im Auslauf nicht mehr 
genügend mineraliſche Stoffe finden, iſt es 
jetzt beſonders wichtig, den Tieren in einem 
beſonderen Gefäß ſcharfen Sand, Auſtern⸗ 
ſchalen, Grit und zerſtoßene Holzkohle zur 
beliebigen Aufnahme zur Verfügung zu 
ſtellen. Fehlen dieſe Stoffe, ſo neigen die 
Hennen dazu, ſog. Windeier, d. h. ſolche ohne 
feſte Kalkſchale, zu legen. Dieſe werden dann 
meiſt im Neſt zertreten und gehen verloren. 
Auch im Winter iſt für die Tiere ein Staub⸗ 
bad notwendig, das wir in einer Ecke des 
Scharraumes herrichten. Um Erkältungs⸗ 
krankheiten vorzubeugen, ſetzen wir dem Sauf⸗ 
waſſer ab und zu etwas Chinoſol zu. 


Tauben 

Auch im Taubenſchlag iſt durch regelmäßige 
Entfernung des Kotes immer für trockene und 
reine Luft zu ſorgen. Die bei der Mauſerung 
ausfallenden Federn öfter entfernen, ver⸗ 
brennen oder auf den Kompoſthaufen bringen. 
Da die Tiere jetzt nicht mehr feldern können, 
iſt im Schlag ein Taubenſtein, der alle für 
die Tiere notwendigen Mineralſtoffe enthält, 
aufzuhängen. Auch ab und zu etwas Grün⸗ 
zeug, wie Vogelmiere, wird von den Tauben 
gern genommen. Ueberzählige Tiere bald⸗ 


möglichſt abſchlachten, damit die Taubenhal⸗ 
tung nicht unnötig verteuert wird. Da Kör⸗ 
nerfutter nur in beſchränktem Umfang er⸗ 
hältlich iſt, ſoll nur das beſte Tiermaterial 
durchgehalten werden. 


Kaninchen 

Da das Grünfutter jetzt knapper wird, müſſen 
wir uns nach und nach auf Trockenfütterung 
umſtellen. Gutes Heu bildet die Futter⸗ 
grundlage. Körnerfutter ſoll jetzt an Kanin⸗ 
chen grundſätzlich nicht verfüttert werden. 
Vollwertigen Erſatz hierfür bieten die Mohr⸗ 
rüben. Für die Schlachttiere verwenden wir 
die in der Wirtſchaft abfallenden Kartoffel- 
ſchalen. Zur Durchhaltung der Zuchttiere iſt 
Heu und Grünzeug vollkommen ausreichend. 
Zur Streckung des Heus wird dieſes mit 
Haferſtroh vermiſcht gereicht. Zur Streckung 
der Futtermittel empfiehlt es ſich, Laubheu 
einzuſammeln. Es muß jedoch vollkommen 
trocken ſein und luftig gelagert werden. Setzt 
Froſt ein, ſo müſſen bei Darreichung von 
Weichfutter verbleibende Reſte nach Sätti⸗ 
gung der Tiere wieder entfernt werden, da 
angefrorenes Futter für die Tiere Gift iſt. 
Eine Priſe Chlorkalzium ins Weichfutter hält 
die Tiere geſund und fördert die Verdauung. 
Freiſtehende Holzſtälle nachprüfen, ob ſie auch 
vollkommen zugfrei ſind und ob kein Regen⸗ 
waſſer ins Stallinnere eindringen kann. 


Ziegen 

Die Deckzeit iſt jetzt in vollem Gange. Auch 
bei den Böcken iſt auf gute Körperpflege und 
Sauberkeit zu achten. Damit ſie leiſtungs⸗ 
fähig bleiben, müſſen fie zuſätzlich eine Hafer⸗ 
ration erhalten. Die Nachzucht von kränk⸗ 
lichen oder unterernährten Böcken kann ſich 
nie zu leiſtungsfähigen Nutztieren entwickeln. 
Auch dürfen die Böcke nie zu jung zum Decken 
verwendet werden, was ſich ebenfalls ſchädlich 
auf die Nachzucht auswirkt. 
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ausgesetzt, büßt es an Konservierungskraft ein. 
Osshalb: Garantolpulver vor Luftzutritt schützen! 


ist: die Eier können 
o und zugelegt 


Ausgabe der Buchbeilage 


eder Leſer des „Deutſchen Gartens“ kann einmal im Jahr an der 

vierteljährlich ftattfindenden Ausgabe der Buchbeilage teilnehmen. 
Diesmal erhalten die Leſer eine Buchbeilage, die in der Zeit vom 
1. Oktober 19 eptember 1941 Bezieher des „Deutſchen 
Gartens“ waren. Die Leſer, die berechtigt ſind, die Buchbeilage zu 
erhalten, bitten wir, in die untenſtehenden Felder 1—24 die betreffen⸗ 
den Gutſcheine einzukleben und unter den folgenden vier Büchern die 
Auswahl zu treffen. Auch hierbei handelt es ſich, wie bei allen übrigen 
Büchern der beliebten 85: „Reihe, um zeitgemäße Arbeiten bekann⸗ 
er Fachleute. 


} Nützlinge des Gartens. Von Land⸗ 
1 wirtſchaftskammerrat Dr.M. Schmidt. 
'Mit 27 Abb. und Zeichnungen. 


Deutſcher Schulgarten. Von Lehrer 
2. T. Portheine. Mit 28 Abb. 
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Bitte 
15. Pfg.⸗Marke 
aufkleben. 


. 


. : 
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. 


pm 


Vaſtelbuch für Gartenfreunde. Von 
Architett Gerhard Bönicke. Mit 
27 Abbildungen 


Das kleine Wetterbuch. Von Prof. 
A: Dr. Holdefleiß. Mit 19 Abb. 


Wir bitten weiter, den oben v druckten, mit einer Zickzack 
linie umrandeten Kaſten auszufüllen, d. h. die eigene genaue Adr 

(Empfänger) einzuſetzen. Ferner muß in die linke untere Ede 
des Kaſtens bei der Bezeichnung Nr. die betreffende Nummer des 
gewählten Buches eingeſetzt werden. ießlich bitten wir, eine 15⸗Pfg.⸗ 
Marke auf die bezeichnete Stelle zu kleben und dieſes ganze Blatt mit 
den aufgeklebten Gutſcheinen, der efüllten Anſchrift und auf 
geklebten Briefmarke zum 15. Dezember dieſes Jahres als Drucl⸗ 
ſache Pfg. Porto) einzuſenden an: „Deutſcher Garten“, betrifft: 
Buchbeilage, Frankfurt (Oder). Deutſcher Garten. 


Phostikal 


Volldünger für Garten 
(Gemüse und Obst) 
Garantierte Mindest-Nährstoffgehalte: 


250% Phosphorsäure, 120/0 Stickstoff, 250/o Kali 


Silesia, Verein chemischer Fabriken 
Saarau (Schlesien) 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinticiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelheerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln taz 4), Brandenburger Straßeb 


Warum züchten 322 2 (Sumpf- 

Sie noch keine Nutria © biber) 

Für Garten- u. Grundbeſitzer ein ſehr lohnender Neben 

erwerb! Bedeutende Vorteile gegenüber d. Kaniuchenzucht. = 

Erſtklaſſige Zuchtpaare verkauft: Spezial-Sumpfbiber Del und Aquarell. 

zucht Friedl Rohrmiller, München⸗Großhadern, Wald⸗ 1 Go ul 
rtel raßz 39. 2 8 17 Ru ort ei ta 8 

gartenſtraße 69. Auskunſt koſtenlos (Rückporto beilegen) VBungartz und Hra⸗ 

mola mit Radio- 


Gebrauchte Rasierklingen übertragung. neu. 


2 verkauft oder ver; 
nicht wegwerfen tauſcht gegen Mo⸗ 
Sammeln und verwenden Sie diese in der|torrad, hreibma⸗ 


Rasierklingen-Sichel! ſchine uſw. 
zum Grasschneiden im Garten. J Stück 2 40 RI. Ferd. Rlew, Braig 
geg. Voreinsendung. Nachnahme 30 Pig. mehr. nau (Inn), Höft 16 
Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2 — Postscheckkto.: 299 37 U Inserieren bringt Gewinn! 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Ple'Be) 70 


Verlangen Sie koftenlofen Profpen 


inselstrien auf aiejuzr a... 
” u.am nächste Morgen 

(A eg, sämtlicher Unger te er 
nun Tod allem 
Flasche £ 30 Nühner=»95, 15 l. — 1,80, Geflü 1 

180-218. 300 fl. 585.500 l. 0 Ada 1d. e ge - 
erstenkorn &C° Hamburg s Ungeziefer 


de haus für Geflüge zuchtbedarf Aar 


Gesund bleiben! Siber est u egg 


(Nur echt in der Silberpackung)! 
Fordern Sie meine Sonderliste 1 Das Radikalmittel gegen Kalkbeine! 


mit ca. 200 Tausende Anerkennungen 


5 85 von Züchtern und Bauern 
Tee’s, Kräutern 1 Vertrauen gegen Vertrauen! 
| Gewürzkräutern, Gewürzen | 


Keine Nachnahmel 
Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware 
PREISE: 
Alwin Teschke Stück 5 10 25 50 100 
1 Alles für l.andwiıtschaft, 1 
Gartenbau, Siedlung 
1 Feldafing am See, bei München I 


RM. 125 220 335 7— 12 
porto- und verpackungsfrei 
Wiederverkäufer Sonderpreise 
Richard Kießhauer 
Berlin W 30, Bamberger Str. 23 

EE 


Diese Anzeige kennen Sie 


R EINHA RD ＋ liefert alles für die Geflügelzucht 


Alle Geräte sind 2. Z. noch ab Lager lieferbar. Lieferung auch an Wiederverkäufer 


Weil der Boden hen und rissig ist und 
dos Wosset aus denRissen verdunstet. 
Auch hier zeigtsichwieder dieWichtig- 
keit des häufigen Bodenlockerns. Wie 
schaffen Sie dieses mühelos u. mii bes- 
serem Erfolg alsbisher? Dieszeigenu. 
beweisen Ihnen untervielemanderen 


„Die Schatzgräber oder 
die richtigen Wolfer“ 


Ein wertvolles Buch für 80 Pfennig be- 
stellen Sie durch die WOLF- Geräte- 
Fabrik G. m. b. H., Betzdorf / Sieg. 


Brutapparate in Größen fr 50 und 100 Eier 
Schirmglucken das bewährte Modell 
Geflügelställe inerstklassiger Ausführg. 


Freiland-Kükenheime 
elektr. und mit Brikettheizung 


Stallheizungen 
Kükenaufzuchtgeräte aller Art 


Ernst Reinhardt, Bıutapparate und Geflügel- 
zuchtgeräte, Villingen/Schw.,Schwenningerstr. 3 


Veılangen Sie meinen Katalog 41/42 


zu reinigenden und kühlenden 
Umschlägen bei kleinen Ver- 
letzungen, Schwellungen, Ent- 
zündungen, Prellungen, Insek- 
tenstichen usw. 


zum Gurgeln bei Heiserkeit 
und Erkältung 


zum Mundspülen bei leicht 
blutendem Zahnfleisch 


Verlangen Sie den Original-Beutel 
zu RM -.25. Sie können sich mühe- 
los auch mit gewöhnlichem Lei- 
tungswasser eine geruchlose, klar 
haltbare Lösung nach Art der essig- 
sauren Tonerde bereiten. 


Gärtnerspaten 

fein b'ank mit & ch: 
T-Stiel RM 
Driginal Target“ Sonse, 


beit 
deutsche Wertarbei 
Halbbreite 00 eie hsform 


Kultivatoren 


ig m. G8 insefußschuren 
„.RM 2.80. 


b-zink 
und Schraube. 


und Gurkenkrehle, 


no ven- 
5 a- 
itzer Form mit Schw 
jegnitzer Fort 
Lies! e 180 mm 


"Westfalia 


Werkzeugeo., neger 190 . 


Westfalia- 


8 je m in Höhen: 
Werkzeugeo., Hagen 150 . 


4, 


Mutti spare Butter u. Fett 
— Nur 36 Pfg. 
kommen 
500 gr 

goldiger 


in Sorten mit Nam. 
1,00 RM 
Halit Hum 


ug selbst! 
tnabe lann 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Zwerg- und 


nenhals, Schneid rn Reichbebilderten 
i BR d beratenden 
as: breit und berate 2 Een 8 2 
Haumesser, Klingen Bee baren erfordern || Langenhagen 
15 a Ilorn- NeuartigeHeckens< herem! Kurt KUCHLE 5 
griff und. polierter boger RM 4A.—- Hochwertige! KEMPTEN-ALLGAU-LEUTENHOFEN 3 (Hannover) 
ar, mm de RM Feder R NI 05 Post Kempten-Hegge 


Heckenliguster 
30-40 em % Sı 


50 RM., 40-50 em 100 St. 
»0-60 em 100 St. 6.50 RM, 
100 St. 7.50 RM.“ 


Edelbuschrosen 
51.950 KM., 2.Wahl, die 


en (Preußen), 10 St 
2 R., 25 St. 4.5% RM. Versand Nachn 


H. Shies 


Gärtnerei, Uetersen 5 (Holst.) 


Gustav Röder 
G. m. b. H. 


Ziergehölze 


Fernspr. Hannover 5 


liefert erstklassige 


RN. 


50-70 em 


Gewächshaus- 


anlagen 
1. Wahl, 10 St 8 


jeder Größe 


Nodellbg. sauber u. appetitlich, von Ihnen mit 


Jielzeug mitder] | Reichelt’s Kunsthonigpulver 
e. Ge⸗ und Zucker gekocht, auch vorzüglich zum 


| e. 5 1bil⸗ Pfefferkuchenbacken. Nahı haft 1 
| = 3 schmeckend! Alles lobt! 3 Stück (für 6 kg 
| Au, natürlicher nie Aabviterzcug- reichene) 1. — AM. (oder Nachnahme 1.30). 


I iſſe. Ausführliches Anleitungsbuch mit pr 

1 Modellb. 1.60 DIE Nachnahme poitirei.| 1 B» Reichelt, Breslau 5, 
| Dr. E. Wi Deutſche Lehr 4 1 Schließfach 36158 
Anitalı Gera-R., Promenadenſtr. 

Zahlr. ungufgef. Au nnungsſchrei 


E 2 anf Yoin Herz! Gemüse- u. Blumansamen 


Da Bann eee Katalog mit 200 Bildern gratis 
opfen, 'zdruck, Hei chmer- öpli 13 

„ 0 E A 2 
zen, Herzstechen, kann Toledol R 5 ray 
dem Herzen neue Kräfte zu 1 — 
u. so einer Ver 


—— 09777) 


22 2 PM; 5 ; 


Spritzen Aquarien, Terrarien 


liefert seit 1875 

Haſt Du gefiinden zurSchädlings-|a. sıasehker 
Darm uno Magen, Bekämpfung eite © 15 

dunn gehts Dir gut darge: A J1.Preisl.kostenl. 

Ta 7 für Schädl.-Nittel, Katalog NI. 0.60 

an allen Jagen! Kalk, Farbe etc.|Postscheck 11769 

5 verschied. Düsen 


Nehmen Sie die bewährten 3 h 
R Hans 3 aa 
| NH Oje — junge 
| F ar ———— besonders 
* preiswert 
PFLANZENSÄFTE VO GEIL TS 


Siedler- 


modell 
Liste 0 1 
frei von 


für alle Meisenfreundel Katie Pumpenfabrik. 
Auch Sie werden Meisenfreund mit |Berlin SO 36, Kö 
dem Kontraspotz-Futterhaus DRP., das 
Sperlinge herunterwippt, RM 6,50, 
kensterousgobe RM 8,50. Größte 
Futterersparnis!Das beste Geschenk! 
Hanf in 4,5-kg-Säcken 
Parus-Vogelschutz 
Reinbek- bei Hamburg 


Wermutsaft. RM 1.44 
Schafgarbensaft... RM 1.35 
Brunnenkressesaft RM 1.35 


Packung mit 3 Fl. 
und 1 Pak. Tee.. RM 4. 40 


Fordern Sie kostenlos Druckschriften 


WALTHER SCHOENENBERGER 


Pflanzensaftwerk Magstadt bei Stuttgart 


Pfitzinger, Muskau OL 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


Do 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


Porzellan:Etiketten 


für Obſtbäume und Pflanzen 
Unbegrenzt haltbar und wetterheſtändig, ſtets ſauber 
und leſerlich 20 Jahre Garantie für tadelloſe Haltbar⸗ 
keit. Muſter und Proſpekte Eojtenlos. 


Hanſeatiſche Emaillier-Werkſtätte 
Bremen⸗vegeſack 


INN 


7 


TABLETTEN 
hervorragend bewährt bei 
Rheuma - Gicht 
Neuralgien 
Erkältungs: 
Krankheiten 


Immun 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschyibuch mi 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang, Nr. 23/24, 14. Dezember 1941. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Alles für die Obst- 
und Gemüseverwertung 
aus einer Hand 
Süßmostgeräte all. Art, Dampf- 
entsafter und deren Hilfsgeräte, 


wie Gummikappen, Etiketten, . 0 
3- Reinigungsmittel usw. sichert und beschleunigt 
Trockenapparateu.Saftpressen die 
für Obst und Gemüse, Dosen- 2 Stecklingsbewurzelung 
Blech-, ° 1 


Gartengerät 
Gießkannen, 
lingsbekämpfung,l 

Vogelschutz 
Futterdämpfer, Kartoffelquet- 
schen, Zentrifugen, Schiebkar- 
ren, Trockenklosetts, Wasch- 

fix-Apparate, Feuerlöscher. 

Kosmedi-Verdunster 

für Luftverbesserung 
Geben Sie Ihre Wünsche auf! 
Fordern Sie bitte ausführliche 
Drucksachen an! 


Neuleben - Versandgeschäft 
Siegen in Westfalen 
Land- u. Haushaltbedarf 


CHINOSOL 


-Gurgeltabletten für die täg- 
licheMundpflege. Angenehme Form 
des Ansteckungsschutzes bei 
Grippe und sonstigen Erkältungs- 
krankheiten. Desinfizierend, unpar- 
fümiert. In Apotheken u. Drogerien. 


= 
En’ Leber- oder 
Gallenleiden 
Dir ernfte Schmerzen 
gar bereiten: 


Nehmen Sie die bewährten 


Aboenenbergen 


K ngeziefer ; 2 
PFLANZENSÄFTE 96 em As 7 
Wermuts sft. RM 1. of PA ae Ahskrang= 
Löwenzahnsaft ... RM1.35 ER 5 9 ungen ere. Beinervö- 


sen Beschwerden, wie 
Rettichsaft........ RM 1.26 Herzklopfen, Herzstechen, Herz- 
Packung mit 3 Fl. 


druck, Herzechmerzen, auoh bel 
und 1 Pak. Tee. RM4.40 


aller Art 

Arterlenverkalkung, führt Jo- 
O ie lachen Tränen® asche £ 30Hühner=+95, 45 . 18 ee 
über meine 2 großen „Spaßvogel⸗Witz Fordern Sie kostenlos Druckschriften 1504-315, 300-585, 500 H- ud . . 
alle. Me da deere den ache WALTER SCHOENENBERGER I 


Fr. O. Helemann, Köln 635 Pllanzensaftwerk Magstadt bei Stuttgart 


„ 


0 
besonders 
preiswert. 
kleines 
Siedler- 
modell 
Liste 01 
frei von 


U 
IIIA 
Gemüse-, 
Blumensamen, 
Grassamen - 


TEN f 2 Unsere Fabrikate entsprechen 

BREITE . . Mischungen I den Normen der Blologischen 

hervorragend bewährt bei, Blumen- 9 N Reichsanstalt und sind lieferbar 

. ei — in den Typen „Brunonila““ 

Rheuma - Gicht zwiebeln, N zus Mittelötund aus Schweröl, 

Pr Bedarfsartikel „ ferner als „Pirusan“ emulgiert. 

Neu ralg ıen h Seit Jahrzehnten I. d. Praxis bewährt 
2 2 5 75 Mengen liegt in Ihrem eigenen Interesse. 

Erkä tu gs: . 0 Achten sie aber bitte beim Einkauf auf das 


Verlangen Sie mein Eine rechtzeitige Beschaffung der benötigten 
Krankheiten 
Eye Albrecht Hoch 


Ausfährliche Druckschriften und farbigen Spritz- 
kalender erhalten Sie kostenlos durch: 


Samenzuct 


Berlin-Neukölln 


INT {NIT 


500 g Weizenmehl. 1 Päckchen Dr. Oetker Backin . 150 bis 200 f Jucker, 1 päckchen Dr. Oetker 
Vanillinzucker, etwas Salz, 1 Fläſchchen Dr. Oetker Rum-Aroma, 1 Jläſchchen Dr. Oelker Bad- 
Aroma Zitrone, 3 bis 4 Tropfen Dr. Oetker Back-Aroma Bittermandel. 1 Ei, 4 Eßlöffel 
entrahmte Friſchmilch. 1 Päckchen Dr. Oetker Soßen- oder / Päckchen Puddingpulver vanille 
Geſchmack, 100 g Margarine und 50 g Rinderfett*) oder 150 9 Margarine“), 125 g Quark 
(Topfen“). 150 bis 200 g Rofinen, Korinthen oder getr. Miſchobſt. Etwas zerlaffene Butter 
(Margarine) zum Beſtreichen. Etwas Puderzucker zum Beſtäuben. 


) Der Stollen gelingt auch ſchon mit 125 g Fett. Er wird faftiger, wenn man ſtalt 125 g Quark 
250 g nimmt, dann jedoch nur 2 Eßlöffel Milch. 


Man ftellt einen Anetteig her (fiehe Proſpekt „Die richtige Teigbereitung" Abfchnitt 
Anetteig). Er wird zu einer ovalen Platte in der Größe von etwa 30x 16 cm ausgerollt, zum 
Stollen geformt und auf ein gefettetes Backblech gelegt. 


Badzeit: 70 bis 80 Minuten bei ſchwacher Mittelhitze. Sogleich nach dem Baden beftreicht 
man den Stollen mit Fett und beſtäubt ihn mit Puderzucker. 


nach bewährtem 


Bitte ausschneiden? 


Wir backen den Weihnachts-Stollen 


Deutfcher Garten / Heft 23/24 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Schöne Blüten eines Alpenveilchens 
Lichtbild: F. C. Heinemann 


Gedanken über unſeren Weihnachtsbaum 
Zum 70. Geburtstag von Alexander Steffen 
Obſtbeſ tag auch in dieſem Jahr . 
Die tägliche Arbeit im Garten von Mitte 


oft — über Nacht 
Gebot der Stunde . l 
e Birne „Gräfin von Pa Es 
Im Kampf gegen die Frühjahrsfröfte . 
Apfelſorten für Norddeutſchland . 
Zwei dankbare Apfelſorten für den Garten am Safe 1 
Edelreiſerſchnitt und Aufbewahrung . 
Holzſchwamm an Beerenſträuchern . 
Samenkäfer und ihre Bekämpfung. 5 
Schöne Fichten und Kiefern für kleinere Gärten N 
Die winterharten Duftgehölge . ? 
Etwas von unferen Freunden auf der Fensterbank 
Bromelien find dankbare Pflanzen . 
Die wenig bekannte Torfmyrte . 
Eine reizende Heide . { 5 
Topfblume, die in Vergeſſenheit 1 0 
Unſere Leſer haben das Wort . 
Gebäck für Weihnachten . 
Selbſthergeſtelltes Marzipan 
Meerrettich, Stiefkind in der Küche . 
Mit Schale oder „ohne Schale“? . 
Das Grüne vom Lauch verwerten . 
Einrichtung eines Taubenfchlage: 
Putenhaltung zu der Winterszeit 
Trockene Kälte ſchadet nicht . 
Die tägliche Arbeit in Stall und 


— — — ——————— — 


Erſcheinungsweiſe: Ab 1. Dezember 1941 monatlich einmal 
am zweiten Sonntag. Bezugspreis: Monatlich 50 Rpf., z. 
züglich 2 Rpf. Poſtzuſtellgebühr. Durch Streifband Rpf. 
einſchließlich rto. Einzelheft 50 Rpf. Beſtellung dur. 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt oder den Verlag Trow 

& Sohn in Frankfurt / Oder und Berlin SW. 68, Ko 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Garten“ 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt / Oder 27212725. Berlin 176208. 


—yꝓꝓ— ——j— — — Y 


Bitte an alle Postbezieher ! 


Nach den bestehenden geselzlichen Vorschriften 
wird das Bezugsgeld für einmal monatlieh er- 
scheinende Zeitschriften von der Post 

für ein Vierteljahr im voraus kassiert 
Wir bitten um Verständnis für diese durch den 
Krieg bedingte Maßnahme und bitten, den Belrag 
von RM. 1,50 + 6 Pfg. Zustellgeld den Brief- 
lräger bereit zu legen. 


Verlag „Deutscher Gurten“. Frankfurt/Oder 


Bücher- und Zeitſchriftenbeſprechungen 
Düngerſtätten, Kompoſt⸗ und Düngerſilos. Anlage, Bedie⸗ 
Einſchließlich Jauchegruben und Trocken⸗ 

9 eichnungen zum Selbſtbau von Dung⸗ 

Von Ewald Könemann. 64 S. Großoktav und 4 Bild⸗ 
feln, mit 68 Abbildungen, kart. 3,80 RM. Siebeneicher 


bfällen aus H 

Garten, Gem: abe, Industrie und Gemeinde ver borgenz ſtellen 
ſie doch wertv erven dar. Sie zuſammen mit 
den wirtjchaft en Düngern oder h allein zu hoch⸗ 
I ı verarbeiten, ift eine für jeden 
Betrieb lebenswicht Frage, die durch neuzeitliche Dünger⸗ 

ſtätten oder friedigend gelöſt werden kann. 
eſe Schrift „Düngerſtätten, Kompoſt⸗ und Düngerſilos“ 
behandelt nicht nur die praktiſche Anlage, Bedienung und 
Beſchickung von Dünger⸗ und Kompoſtſilos und Dünger 
ſtätten aller Größen und Arten, ſondern auch ihre dünge⸗ 
wirtſchaftlichen und biologiſchen Grundlagen. Stamm 


Erdbeerbuch von J. Luckan, 2. Auflage, Verlag Rud. Bech⸗ 
told & Comp., Wiesbaden. 72 Seiten, 42 Abbildungen, 


die Vergrößerung der Anbaufläche an Erd⸗ 
beeren müſſen die Beſtrebungen ſein, von der F ächeneinheit 
die söayfmöglichen Ernteerträge zu erzielen. Die Kultur⸗ 

d Sortenwahl, Anlage vor 

zungen, die Pflege, Düngun ‚nte und dlingsbekämp⸗ 
fung ſind von weſentlichem Einfluß auf den Erfolg. Die in 
dem vorliegenden Heft gegebenen Anleitungen 
umfaſſend und beruhen auf Beobachtung. Stamm 


Die Zucht der Biene. Von Prof. Dr. E. Zander, Direktor 
a. D. der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 5. neu⸗ 
bearbeitete Auflage. 266 mit 181 Abbildungen. Preis 

Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S., 


e“ 


Zanders Hauptwerk „Die Zucht der B wurde aufs neue 
dem heutigen Stand des imkerlichen Wiſſens und Könnens 
bt. Mit der ihm eigenen Gründlichkeit hat der um 
rderung unſerer Bienenzucht hochverdiente Verfaſſer 
auch dieſe 5. Auflage überarbeitet. Zeitgemäße Bienenpflege 
und Königinnenzucht wird eind ich und klar dargeſtellt. 
Wie außerordentlich vielſeitig das Thema behandelt iſt, zeigt 
ein Blick in die Inhalt berſicht: Die Grundlagen der 
Bienenzucht / Die Bienenwohnung / Die Pflege des Geſamt⸗ 
volkes im Kreislauf des Jahres / Ausleſe und Zucht von 
Drohnen und Königinnen. Auch den imkerlichen Handferti 
keiten, wie Gewinnung von Wachs und Honig, Anfertigung 
der Rähmchen und künſtlichen Mittelwände, der Strohmatten 
und ⸗decken iſt ein beſonderer Abſchnitt gewidmet. Stamm 


PP „„ 


Unser beliebter Bildkalender f 


Werden und Wachsen 


erscheint auch für das Jahr 1942. 


Er enthält wieder zahlreiche ganz- 
seitige Bilder, Postkarten zum Aus- 
schneiden und den bekannten Ar- 
beitskalender für den Gartenbesitzer 


Die eingelaufenen Bestellungen 
werden in diesen Tagen erledigt. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt/Oder 


EN 


ine, die laufend numerfert 
ein müffen, erhalten unfere Leſer als „Buch⸗ 
A beilage 2 Deutſcher Garten“ jährlich 1 Garten⸗ 

buch aus unſerer 85-Dfg.-Reihe. Die zur Au 
Fr: / Mısaı A wahl ftehenden Bücher werden iertelfährite, 
ee im „Deutſchen Garten“ bekanntgegeben. Der 
EEE Anſpruch auf die Buchbeilage erliſcht jeweils 

nach 3 Monaten. 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau’ und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


56. Jahrgang 


14. Dezember 1941 


Nr. 23/24 


Gedanken über unferen Weihnachtsbaum 


Im Kriegsjahr wollen wir erft recht auf den Glanz der Lichter blicken 


Meines: Wunderbaum! Das Wunder ſtrahlt 
und flackert in ſeinen Lichtern, ſpiegelt in den 
bunten Kugeln, duftet in den Zweigen. Alles Innige, Kind— 
hafte, Gläubige, Stillſchauende ſteht leiſe in unſerer Seele auf 
und leuchtet. Und ſo ſoll ein rechter deutſcher Weihnachtsbaum 
fein, nicht „ſchön“, nicht „prächtig“ oder gar „ſtilvoll“, ſondern 
bunt, ſtill und wunderbar wie ein Kinderherz. Der Aeſthet und 
die Frau von Geſchmack glauben oft, auch den Weihnachtsbaum 
moderniſieren und ſtiliſieren zu müſſen, verwerfen den alten 
„Krimskrams“ der Nüſſe, Aepfel, Sterne und glitzernden 
Wunderſachen und ſind ſtolz, ihm „Linie“ zu geben, wenn ſie 
im ſtiliſierenden Lamettagehänge ſein buntes Leben erſtarren 
laſſen oder die Vielfältigkeit ſeines flimmernden Glanzes durch 
ſtrenge Wiederholung eines Einheitsſchmuckes „nur Watte“, 
„nur Glaskugeln“, aufheben. Leicht dokumentiert ſo ein Ge— 
ſchmack ſeine Geſchmackloſigkeit und ſteigert ſich zur Barbarei, 
wenn gar die Lichter durch elektriſchen Kerzenſchmuck erſetzt 
werden. Iſt nicht die lebendige Kerze, das zufällige Spiel in 
Docht und Wachs, das auf- und niederflackernde Licht ein 
Widerſchein des Wunders, deſſen Geburt und Geheimnis ſie 
in ſtiller Andacht feiert? In Kirchen, Feſtſälen und öffent— 
lichen Feiern mag aus Grün⸗ 
den der Nützlichkeit der Weih- 
nachtsbaum einheitlich geſchmückt 
ſein, obſchon in dieſen Fällen, 
die grüne Tanne im reichen 
Kerzenglanz, ohne jeden Schmuck 
die einfachſte Löſung iſt, die 
die Innigkeit des Baumes bis 
zur erhabenen Schlichtheit ſtei— 
gern kann. Die als Beweis ge⸗ 
wiſſen Wohlſtandes ſo gern ge— 
wählte „Doppel- oder Silber⸗ 
tanne“ hat als natürlicher Baum 
unvergleichliche Schönheiten und 
iſt geeignet, den Weihnachtsbaum 
in die Sphäre erhöhter Feierlich- 
keit zu heben. Sie vertritt das 
„Barock“ in der Kunſt des Weih- 
nachtsbaumes. Die Fichte oder 
Rottanne jedoch wird wegen ihrer 
wundervollen ſchlichten Innigkeit 
im Gemüt des Volkes immer als 
der Weihnachtsbaum gelten. 

Weihnachtsbaum! Wunderbaum! 
Wunderbar ſind all die kleinen 
Sachen, die an meinem Baum 
hängen und glitzern und wiegen. 
Sie haben ihre Geſchichten, ihre 
Sagen, ihre Märchen. Sie lockern 
den Urgrund der Seele, die, zeit⸗ 
geſpannt und von der Not um⸗ 
kruſtet, verwundert den ſtillen Er— 
zählungen lauſcht, die wie aus 
einer tiefen Meeresmuſchel vom 
Glück vergangener Tage und 
Stunden rauſchen und das arme 


Herz wieder zukunftsfreudig klopfen laſſen. Da ſteht in den 
dunklen Zweigen eine halbzerfallene Krippe, die ich in den 
Weihnachtsferien als ſtolzer Primus mit ungelenken Händen 
gepappt, da ſchaukelt eine kleine Wiege, die ich mit der 
Schweſter gebaſtelt, als wir die kranke Mutter an den Weih⸗ 
nachtsbaum getragen, wo die matten Augen im Kerzenſchein 
leiſe wieder aufleuchteten. Die ſchillernde Kugel und das 
Engelchen im Segelſchiff hat einmal mein Vater vom Weih⸗ 
nachtsmarkt mitgebracht. Er ließ die Schachtel auf dem Tiſch 
liegen, und ich konnte die frohe Neugier nicht bezähmen, mußte 
hineinblicken und dachte am letzten Schultage immer an die 
bunte Kugel, wie ſie am Baume ſchweben und glitzern, wie ſie 
ſich leiſe drehen würde, bis der Tadel des Lehrers mich auf⸗ 
ſchreckte und meinem glücklichen Traum ein jähes Ende bereitete. 
Jede Kleinigkeit, jeder bunte Schein empfängt Glanz und 
Widerſchein, iſt goldener Faden in einem Glück und Schickſal 
geweſen, die nun plötzlich wie dunkle Hügelketten aus der Seele 
emporſteigen und im Wunderſchein des Weihnachtsbaumes 
liegen. Die goldenen Sterne hoch oben in den Zweigen, die 
nur noch verblaßt glitzern, leuchteten zum erſtenmal auf, wie 
ich andächtig in die blauen Guckaugen des Schweſterchens 
ſchaute, die mir der Weihnachts⸗ 
mann mit all dem anderen Spiel⸗ 
zeug geſchenkt. Ich wußte nicht 
recht, ob ich mich darüber auch zu 
freuen hätte; denn die Burg und 
die Soldaten waren mir eigentlich 
lieber .. . Wie ich das alles noch 
vor mir ſehe, ſo genau, ſo ganz 
genau . . wie vor vielen Jahren. 
Irgendwo kniſtert ein Tannen⸗ 
zweig auf, ein leiſes Lachen klingt, 
die bunten Kugeln drehen ſich auf 
und ab und ſpiegeln der Kerzen 
Schein wunderſam wider, und 
dieſer Glanz aus fernen Kinder⸗ 
tagen lebt in uns allen fort. Der 
Soldat an der Front wird in 
Gedanken an den Weihnachtsbaum 
ſeiner Kindheit gedenken und vom 
Zauber befangen ſein und wird 
inniger denn je eine Verbunden- 
heit mit ſeiner Heimat und ſeinen 
Lieben empfinden. 


Weihnachtsbaum! Wunderbaum! 
Nein, nein — gewiß nicht, ich 
will keinen „prächtigen“ oder 


„ſchönen“ oder „ſtilvollen“ Weih⸗ 
nachtsbaum. Ich will meinen 
alten lieben Tannenbaum mit 
flackernden Kerzen und roten Aep⸗ 
feln und goldenen Nüſſen und all 
den bunten Wunderſachen. Denn 
die Schönheit des Weihnachts⸗ 
baumes iſt ſeine Innigkeit und 
ſein Stil das Wunderbare. 

Dr. Koetz⸗ Berlin 
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Zum 70. Geburtstag von Alexander Steffen 


Am 24. November feierte Alexander Steffen 
feinen 70. Geburtstag, und alle Leſer haben 
Anteil an ſeinem Feſttag; denn allen iſt er 
durch ſeine wertvollen Beiträge ein guter 
Berater geweſen. Befreundet iſt er allen älte⸗ 
ren Leſern; denn er ſtand von 1900 bis 1922 
mit unſerem „alten Böttner“ zuſammen in 
der Schriftleitung des „Praktiſchen Rat⸗ 
gebers“, wie ſeinerzeit der „Deutſche Garten“ 
hieß. Hier fand er den Weg als Gärtner zu 
den deutſchen Menſchen, die eine große Liebe 
zu ihrem Garten in ſich tragen, hier hat er 
auch die wertvolle Aufgabe des Gärtners für 
die Allgemeinheit erkannt, auf die er ſich in 
ſpäteren Jahren ausrichtete. Für ihn war es 
immer eine innere Pflicht, nicht vom grünen 
Tiſch aus über Gemüſe, Blumen und Obſt zu 
ſchreiben, ſondern in unſerem Verſuchsgarten, 
der damals mit von ihm geſchaffen wurde, die 
Pflanze lange zu beobachten und erſt dann 
zu beſchreiben. 

Im Jahre 1922 wurde er nach Pillnitz (Elbe) 
als Leiter der damaligen Staatlichen Ver⸗ 


* 
Gedenkt jetzt zur kalten Jahreszeit auch 
eurer treuen Helfer bei der Schädlings⸗ 
bekämpfung, der befiederten Freunde, die 
bei ſtarkem Froſt und hohem Schnee keinen 
von der Natur gedeckten Tiſch vorfinden. 
Ki 
ſuchs⸗ und Beiſpielsgärtnerei berufen, um 
gleichzeitig den jungen Studierenden der 
„Höheren Lehranſtalt für Gartenbau“ zu 
Pillnitz (Elbe) als Dozent ſeine Erfahrungen 
und Erkenntniſſe im Erwerbsgartenbau als 
Rüſtzeug für deren ſpätere Laufbahn mitzu⸗ 
geben. Hinter jedem Wort ſeiner Vorleſungen 
ſtanden ſeine große praktiſche Erfahrung und 
ſeine genaue Beobachtung der Pflanze. Er 
führte die jungen Menſchen durch die Gärt⸗ 
nereien von Dresden und zeigte ihnen die 
lebendige Welt ihres Berufes. Alle ſeine 
Schüler hatten ihn 1936 ungern von Pillnitz 
ſcheiden ſehen. Seitdem lebt er im Ruheſtand 
in Erfurt und betätigt ſich an ſeinem Lebens⸗ 
abend noch rege weiter in ſeinem Beruf. 

Alexander Steffen, ein Name, der im Gar⸗ 
tenbau weit über die Reichsgrenze bekannt iſt. 
Er ſchließt eine große Welt gärtneriſchen 


Wiſſens und Könnens auf dem Gebiet des 
Erwerbsgartenbaus vor uns auf und trägt 
eine große Verantwortung für die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit des Gartenbaues. Ganz bejonders 
bewies Alexander Steffen dies als Obmann 
der Fachgruppe Blumen- und Zierpflanzen⸗ 
bau im Reichsverband, wo er in der Aner⸗ 
kennung von Cyclamen, Cinerarien, Begönia 
semperilörens und Primula malacoides mit- 
wirkte. 

Wenn wir ſeine Art zeichnen wollen, ſo dür⸗ 
fen wir an ſeiner vornehmen Schlichtheit nicht 
vorübergehen. Ein Gärtner, der inmitten 
ſeiner Pflanzen ſeine Bücher ſchrieb, ein 
Gärtner, der mit hohem Ernſt ſeiner Be⸗ 
rufung nachkam, Erde und Pflanze zu dienen. 
Seine Werkſtatt iſt die Natur, die Gärtnerei, 
das Pflanzenbeet und die Pflanze mit ihrem 
gewaltigen Formenreichtum. Sie zu beob- 
achten, ſie durch Ausleſe und Züchtung zu 
einer gärtneriſchen Leiſtung zu geſtalten, durch 
ſeine klare Kritik den deutſchen Gärtner immer 
wieder auf ſeine Aufgabe im Volksganzen 
und in der deutſchen Wirtſchaft hinweiſend, 
iſt für ihn Aufgabe geweſen, die er mit ſeiner 


Obſtbeſtimmungstag 


D er „Deutſche Garten“ iſt auch in diefem 
Jahr trotz aller Schwierigkeiten ſeiner 
alten Gepflogenheit treu geblieben und 
hat in der Zeit vom 27. bis 31. Oktober den 
nunmehr ſeit über vier Jahrzehnten mit gro⸗ 
ßem Erfolg durchgeführten Obſtbeſtimmungs⸗ 
tag abgehalten. 

Zum Beſtimmen des Obſtes waren folgende 
Herren geladen: Kreisobſtbauinſpektor Carl 
Heine, Weißenfels; Kreisobſtbauinſpektor Gie⸗ 
belhauſen, Beeskow (Mark); Obſtplantagen⸗ 
beſitzer Zorn, Manſchnow (Mark); Gartenbau⸗ 
direktor Hildebrandt, Tapiau (Oſtpreußen); 
Gartenbaudirektor Günther, Poſenz K. J. 
Maurer, Poſen, und Hofgartendirektor 
Schipper, Schloß Dyck (Rheinland). 

Wider Erwarten waren aus allen Gauen un⸗ 
ſeres Vaterlandes und des Generalgouverne⸗ 
ments viele Sendungen, und zwar überwie⸗ 
gend Apfelſorten, eingegangen. Bei dem dies⸗ 
jährigen Obſtbeſtimmungstag waren vor allem 


gewaltigen Erfahrung gelöſt hat und die ihm 
auch heute als Mitglied im Beirat des Be⸗ 
ratungsringes der Azaleen-, Eriken- und Ka⸗ 
mellienzüchter immer wieder erfüllt. 

So wünſchen wir ihm zu ſeinem Ehrentag 
noch viele Jahre in körperlicher Friſche und 


Rüſtigkeit. Schriftleitung 


auch in dieſem Jahre 


viele Lokalſorten vertreten, die unter den Froſt⸗ 
einwirkungen des Winters 1939/0 nicht ge⸗ 
litten hatten. Es waren hierbei recht an⸗ 
ſprechende Sorten vorhanden, die in Form, 
Farbe und Geſchmack befriedigten, aber wie⸗ 
derum ein großer Teil von Sorten, die in 
keiner Weiſe den Anſprüchen eines brauch⸗ 
baren Eßapfels entſprechen, ſondern nur als 
Fabrikobſt (Herſtellung von Süßmoſt uſw.) 
in Frage kommen dürften. 

Hier war es nun äußerſt ſchwierig, meiſt un⸗ 
möglich, den Namen der Sorte feſtzuſtellen. 
Es handelt ſich bei dieſen Sorten in den mei⸗ 
ſten Fällen um Sämlinge, die in den ein⸗ 
zelnen Haus- und Liebhabergärten entſtanden 
und ſomit pomologiſch unbekannt find. Weiter- 
hin ſind es Sorten, die vor längeren Jahren 
einmal als Neuheit von einer Baumſchule in 
den Handel gebracht worden ſind und ſpäter 
wegen verſchiedener Schwächen in bezug auf 
Wuchs, Fruchtbarkeit, Ausbildung und Wohl⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten von Mitte Dezember bis Mitte Januar 


Es ſchneit in dicken Flocken, die unermüdlich 
aus dem gleichmäßig grauen Himmel fallen. 
Flocke auf Flocke fällt herab, fällt auf die 
Erde, verdeckt ein Stückchen braune Erde, 
hängt ſich auf einen Zweig, gleitet auf eine 
verblühte Pflanze. Es ſchneit die ganze Nacht. 
Spät geht am nächſten Tag die Sonne auf, 
aber ſieh nur, wie neu, wie friedlich ſchön hat 
der Winter die Welt mit ſeinem Schnee ver⸗ 
zaubert. Die Zäune tragen hohe Mützen, die 
dünnen Drähte an den Straßen hängen dick 
beladen wie weiße Taue in der reinen Luft, 
und alle Bäume ſcheinen plötzlich weißes 
Laub zu tragen. 


Im Obftgarten 

iſt die Herſtellung aller Baumſcheiben für die 
Frühjahrspflanzung beendet. Das Umgraben 
der Baumſcheiben aller Obſtbäume wird fort⸗ 
geſetzt. Schnee und Froſt können ſo auf den 
Boden beſſer einwirken. Setzt Schneefall ein, 
bringen wir hiervon recht viel an die Baum⸗ 
ſcheiben; denn einmal hält er den Froſt ab 
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und zum anderen verſieht er den Boden mit 
der nötigen Feuchtigkeit. Für die Baum⸗ 
kronen kann der Schnee gefährlich werden. 
Dies gilt beſonders für die dichtverzweigten 
Pflaumenbäume und für das Beerenobſt. 
Durch rechtzeitiges Abſchütteln der Pflau⸗ 
men⸗ und Zwetſchenbäume wird mancher Aſt⸗ 
bruch verhütet und durch Zuſammenbinden 
der Beerenobſtbüſche wird ein Auseinander⸗ 
brechen des Strauches verhindert. 

Der Schnitt der Obſtbäume wird fortgeſetzt. 
Entfernen wir größere Aeſte, ſchneiden wir 
zunächſt den Aſt von unten an, ſonſt iſt ein 


Abreißen der Rinde in langen Streifen die 
Folge. Zum Schneiden nehmen wir nur 
ſcharfes Werkzeug und ſchneiden alle größeren 
Wunden mit ſcharfem Meſſer nach. Wir be⸗ 
ſtreichen ſie mit Baumwachs oder Teer. Die 
Stämme und ſtärkeren Aeſte der Obſtbäume 
bearbeiten wir mit einer Baumkratze und 
entfernen alle Mooſe und Flechten und 
ſpritzen darauf mit Obſtbaumkarbolineum. 
Dieſe müſſen entfernt werden, da ſie einmal 
die Luftzellen der Bäume verſchließen und ſich 
in ihnen Schädlinge ihre Winterquartiere 
eingerichtet haben. 

Wer Obſtbäume umveredeln will, kann jetzt 
ſeine Bäume ſchon ungefähr bis zur Vered⸗ 
lungsſtelle zurückſchneiden. Dieſes Abſetzen 
kommt aber nur für Nichtträger in Frage. 
Tragende Obſtbäume dürfen in heutiger Zeit, 
ſelbſt wenn wir mit der Sorte unzufrieden 
ſind, nicht umgepfropft werden, da dann für 
mehrere Jahre die Ernte verloren geht. Reiſer 
zum Veredeln ſchneiden wir Ende Dezember 
aus der Südſeite der Baumkrone, und zwar 
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geſchmack der Früchte wieder in der Verſen⸗ 
kung verſchwunden ſind, zumal wenn ähnliche 
oder bekannte Sorten ſich ſchon ſeit längeren 
Jahren beſonders gut bewährt haben und 
allen Anſprüchen voll und ganz genügen. 
Die geeignetſte Sorte in den jeweiligen Ge⸗ 
genden findet man am beſten, wenn man 
über den Zaun bei den einzelnen Nachbarn 
ſchaut und hierbei findet, daß einige be⸗ 
ſtimmte Sorten immer wieder in den Vorder⸗ 
grund treten. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch 
die jetzt ſo oft auftretende Frage kurz erörtert 
werden, Erſatzſorten, die vollkommen winter⸗ 
hart ſind, für die durch die Froſteinwirkungen 
1939/40 vernichteten Sorten, z. B. „Boskoop“, 
„Ontario“ „Cox“ uſw., anzugeben. Ich möchte 
hierzu nur kurz ſagen, daß ich auch in Zu⸗ 
kunft die Sorten, die jahrzehntelang befriedigt 
haben und durch Froſt vernichtet worden ſind, 
wiederum anpflanzen werde. Hierzu nur ein 
Beiſpiel: In meinem Dienſtbezirk iſt 
eine Straße beiderſeits mit „Ontario“ 
bepflanzt. Auf der einen Seite der 
Straße ſind faſt ſämtliche Bäume ab⸗ 
gefroren und auf der anderen Seite 
nur ganz wenige, die in dieſem Jahr 
wieder reichlich gefruchtet haben. Nur die 
Breitenfläche der Straße = 8 m trennt 
die Bäume, ſo daß man wohl ſagen 
kann, daß hier dieſelben Lage- und Bo⸗ 
denverhältniſſe vorliegen, und trotzdem 
iſt der eine Teil der Bäume abgefroren, 
der andere Teil dagegen vollkommen ge⸗ 
ſund und wieder gut fruchtbar! So 
könnte ich noch verſchiedene Beiſpiele 
von anderen ſonſt bewährten Sorten an⸗ 
führen, was aber zu weit führen würde. 
Bei dem diesjährigen Obſtbeſtimmungs⸗ 
tag waren ſomit altbekannte Sorten, die 
im allgemeinen allerwärts unter den 
Froſteinwirkungen gelitten hatten, nur 
vereinzelt vertreten. Dagegen traten die 
nachfolgenden Sorten bei vielen Einſen⸗ 
dungen immer wieder in Erſcheinung, 
wie: „Boikenapfel“, „Landsberger Re⸗ 
nette“, „Baumanns Renette“, „Harberts 
Renette“, „Goldrenette von Blenheim“, 
„Danziger Kantapfel“, „Goldparmäne“, 
„Neue Parmäne“, „Adersleber Kalvill“, 
„Kaiſer Wilhelm“, „Schöner aus Nord— 
hauſen“, „Kaſſeler Renette“, „Roter 
Eiſerapfel“, „Großer Bohnapfel“, „Zue⸗ 
calmaglios Renette“, „Champagner-Re⸗ 
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nur von geſunden, volltragenden Bäu⸗ 
men, die ſich durch regelmäßige Ernten 
auszeichnen. 

Bei älteren Bäumen bilden ſich viele 
Waſſerreiſer, beſonders an alten Aeſten. 
Dieſe entſtehen nach ſtarkem Auslichten 
der Bäume. Wir entfernen ſie zum Teil, 
laſſen aber einige zum Neuaufbau der 
Krone und zum Ausfüllen entſtandener 
Lücken ſtehen. Bei jungen Bäumen entfernen 
wir ſie gänzlich. Beſonders an zu tief⸗ 
gepflanzten Bäumen entſtehen dieſe Waſſer⸗ 
reiſer in reichen Mengen. 

Der Weinſtock iſt in rauhen Gegenden ſchon 
heruntergebunden. Wir können aber in der 
Umgebung des Weinſtocks gute Kompoſterde 
eingraben und jauchen; denn der Weinſtock iſt 
ein ſtarker Zehrer. 

Die Umzäunung der Grundſtücke iſt nochmals 
durchzuſehen, ſämtliche Löcher ſind zuzu⸗ 
bauen, damit bei Schnee weder Haſen noch 
Kaninchen eindringen, die über Nacht ſehr 
großen Schaden anrichten können und eine 
Neuanpflanzung junger Obſtbäume durch Ab⸗ 
nagen der Rinde völlig vernichten. 


wie wir 


nette“, „Signe Tilliſch“, „Königlicher Kurz⸗ 
ſtiel“, „Miniſter von Hammerſtein“, „Pri 
zenapfel“, „Jakob Lebel“, „Geflammter Kar⸗ 
dinal“, „Apfel aus Croncels“, „Cox Pomona“, 
„Peasgoods Sondergleichen“, „Lord Suffield“, 
„Eveapfel“, „Cellini“ und „Kaiſer Alexander“. 
Bei den Birnenſorten traten beſonders „Pa⸗ 
ſtorenbirne“, „Blumenbachs Butterbirne“, 
„Diels Butterbirne“, „Gräfin von Paris“ 
und „Gellerts Butterbirne“ hervor. 

Der altbewährte Obſtbeſtimmungstag hat 
ſchon recht aufklärend gewirkt und vielen 
Obſt⸗ und Gartenfreunden, aber auch vielen 
Kleingärtnern und Siedlern den richtigen 
Namen der eingeſandten Sorte vermittelt, ſo 
daß alle ihre nun benannten Obſtbäume 
mit ganz anderem Intereſſe verfolgen. Daß 
die Arbeit des Beſtimmens manchmal recht 
ſchwierig iſt, wiſſen alle Herren, die an dieſer 
Arbeit mit teilnahmen. Viele Früchte ſind oft 


Weiße Kerzen lagen unter liebevollen Dingen, die 
uns die Heimat zugeschickt. Den Tannenbaum schenkt 
uns der Wald, der unser ist durch Kameradenblut. 
Nun stehen wir vor hellem Lichterbrand, daheim ge- 
denkend, still versenkt. Da schwingt ein Tönen in der 
Seelen Einsamkeit. Zwei Kameraden reißen sacht die 
Saiten an. Ein Lied, ein iiebes Weihnachtslied, führt 
unser Ich zurück zum Wir, führt uns zu Euch da- 
heim, die ihr den gleichen Glauben tragt zum Licht 
Lichtbild: Mauritius 


Im Gemüfegarten 

ift alles abgeerntet und für den Winter vor⸗ 
bereitet. Die Leitungen find abgeſtellt, die 
Fäſſer entleert, die Geräte im trockenen 
Schuppen aufgeſtellt, ſo daß Schneefall und 
Froſt ohne Schaden einſetzen können. 

Die Arbeit im Garten läßt nach. Wollen 
wir noch Flächen rigolen, decken wir ſie ſtark 
mit Laub ab, damit wir ſelbſt bei einigen 
Froſtgraden dort noch arbeiten können. Auch 
die Gemüſearten, die im Boden bleiben, wie 
Schwarzwurzeln, Meerrettich, Paſtinaken, ſind 
mit Laub abgedeckt, ſo daß ſie jederzeit, ſelbſt 
bei geringen Froſtgraden erreichbar ſind. 
Peterſilie wird durch Frühbeetfenſter oder 
Tannenreiſig ebenfalls abgedeckt. 


zu zeitig abgenommen oder ſie haben im 
Herbſt noch nicht die ihnen eigene Farbe er⸗ 
halten, ſo daß der Geſchmack immer mit ent⸗ 
ſcheiden muß; aber auch das Aroma iſt im 
Herbſt noch nicht immer voll ausgebildet. 
Selbſt wenn eine Sorte beſtimmt iſt, wird 
immer wieder von neuem geprüft und mit 
bereits feſt beſtimmten Sorten verglichen, und 
doch iſt dieſe ſchwierige Arbeit am Schluß 
mit viel Freude verbunden. 

Auch viele Lokalſorten werden eingeſchickt, die 
pomologiſch nicht bekannt ſind, aber doch 
große Vorzüge in Wachstum und Fruchtbar⸗ 
keit bringen, ſo daß dieſe auch ohne Namen 
beibehalten werden, da heute jede Frucht 
wertvoll und für die Volksernährung wichtig 
iſt. Bei ganz minderwertigen Früchten oder 
gar Wildlingen muß allerdings ein Umver⸗ 
edeln ſtattfinden, beſonders wenn es ſich um 
kräftige Bäume handelt. Heine- Weißenfels 


Welches waren die wärmſten 
Winter? 

Der Winter 1939/40 ſteht jedermann feſt 
im Gedächtnis, zumal wir im letzten 
Dezember wieder 22—230 Kälte vom 
Thermometer ableſen konnten Die Win⸗ 
ter 1928/29, 1879/80 und 1829/30 wer⸗ 
den noch hier und da erwähnt. Ihnen 
gegenüber ſtehen ſogenannte warme 
Winter. 1186 und 1289 hatten die 
Aepfel im Februar ſchon Walnußgröße 
erreicht und die Erdbeeren trugen reife 
Früchte. Am 20. Januar 1585 hatten 
Bäume und Sträucher bereits Blätter. 
1617 konnten die Bauern ihr Vieh ſchon 
im Hornung zur Weide bringen. Im 
Februar 1721 blühten die Bäume. Und 
im Januar 1795 und 1796 konnten die 
Bienen täglich ungehindert fliegen, wäh⸗ 
rend im Februar 1821 und 1822 die 
Vögel brüteten. 1865, das den meiſten 
und beſten Wein in Deutſchland brachte, 
fiel am 28. März in der Rheinpfalz 
2—3 m hoher Schnee und am 1. April 
trat der Sommer ein, der Anfang Juli 
reife Trauben brachte. 1878 gab es den 
ganzen Winter kein Eis. Da die künſt⸗ 
liche Eisfabrikation noch nicht bekannt 
war, mußten die Brauereien Eis aus 
Norwegen einführen. 

J. Groß-Iggensbach 


—— — 


Wichtig iſt die Ueberwinterung allen 
Gemüſes. Es wird ſtändig durchgeſehen. 
Liegt es im Frühbeet oder in der Miete, 
wird bei einſetzendem Froſt eine ſtarke 
Laubſchicht darübergebracht. Setzt ſtarker 
Froſt ein, müſſen die Schutzdecken ver⸗ 
ſtärkt werden; denn auf keinen Fall darf 
in dieſem Jahre Gemüſe erfrieren und 
der Volksernährung verlorengehen. 
Kartoffeln, die wir als Saatkartoffeln aus⸗ 
gewählt haben, werden trocken und kühl gela⸗ 
gert. Wir lagern ſie auch etwas hell, damit 
die Keime kurz bleiben. 

Die Abende benutzen wir dazu, Bohnen aus⸗ 
zupahlen und die vorhandenen Sämereien 
noch zu verzeichnen. Wir können auch jetzt 
ſchon einen Bebauungsplan für das kom⸗ 
mende Jahr aufſtellen. 

Jetzt iſt es auch Zeit, den Erdlagerplatz in 
Ordnung zu bringen. Die Kompoſthaufen 
werden durchgeſetzt, einige Händevoll Kalk 
werden hin und wieder dazwiſchengeſtreut. 
Wir bringen viel Jauche mit auf den Kom⸗ 
poſthaufen und beginnen mit dem Aufſetzen 
eines neuen Haufens für das nächſte Jahr. 
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Max Rrügel f 


Wo von unſeren Leſern hat die lebens⸗ 
wahren Beiträge, die Pläne kleinerer 
und größerer Gärten und die Naturſchilderun⸗ 
gen von M. Krügel nicht gern geleſen und 
ſich an ihnen erfreut? Wie groß war ſeine 
Liebe zur Natur und wie gewaltig ſeine Be⸗ 
jahung zum Leben. Uns erreichte kürzlich die 
traurige Nachricht, daß M. Krügel ſein Leben 
für uns, für den Sieg und ſeine große Lebens⸗ 
bejahung gegeben hat. Er fiel als Feldwebel im 
Kampf gegen den Bolſchewismus. Einen Mit⸗ 
arbeiter verlieren wir in ihm, der zu allen 


* 


Am Weihnachtstage wächſt der Tag, 
ſo weit die Mücke gähnen mag. 


Am Neujahrstage wächft der Tag, 

ſo weit der Haushahn ſchreien mag. 

Am heiligen Dreikönig wächft der Tag, 

ſo weit das Hirſchlein ſpringen mag. 
— * 

Hoffnungen berechtigte, einen lieben Kamera⸗ 
den, der viele Jahre in der Schriftleitung des 
„Deutſchen Gartens“ tätig war. Und er lebt 
in uns und wird uns fernerhin mit all ſeinen 
Gedanken und ſeiner frohen Lebensbejahung, 
mit ſeiner großen Liebe zur Natur und ſeinem 
Beruf begleiten, wie ſie aus einem ſeiner 
letzten Briefe, den wir zu ſeinem Gedenken 
bringen, zu uns von ihm ſprechen. 

Es war beim Vormarſch in Serbien. An 
einem Gehöft machten wir Halt. Süßer Duft 
von blühendem Flieder erfüllte die Luft. Auf 
einigen Beeten grünte und ſproß es. Hier 
hatte der Frühling bereits ſeinen Einzug ge⸗ 
halten. Meine Gedanken aber waren in der 
Heimat. Wie mag es wohl daheim in meinem 
kleinen Garten ausſehen? Schon das zweite 
Frühjahr erlebe ich im Felde. Ob wohl dort 
auch alles grünt und blüht? Lange habe ich 
ſchon keine Nachricht von daheim. Sind dort 
wohl ſchon die Beete beſtellt, die Niſtkäſten 
geſäubert? Hier fingen des Abends die Nach⸗ 
tigallen ſo herrlich. Doch die Müdigkeit über⸗ 
fiel mich in meinen Gedanken, ein tiefer 
Schlaf erfaßte mich und die Weiterfahrt am 
frühen Morgen ließ mich meine Erinnerungen 
vergeſſen. 


Haben wir Platz, können wir Laub aufſetzen. 
Die lockere Lauberde iſt beſonders wert⸗ 
voll für Miſtbeeterde, Ausſaaten und viele 
Topfpflanzen; aber auch Raſenerde können 
wir uns herſtellen, wenn wir Raſenſoden von 
unbebauten Flächen oder von verunkrautetem 
Raſen aus dem eigenen Garten aufſetzen. 
Haben wir etwas Lehm, bringen wir ſchicht⸗ 
weiſe Lehmerde dazwiſchen. 

Im Ziergarten 


herrſcht ziemlich Ruhe. Der Schnitt der 


Bäume und Gehölze beſchäftigt uns an freien 
Tagen. Bäume, die zu dicht ſtehen, entfernen 
wir, und haben wir gar Gärten, wo die 


Später kamen wir in die Nähe meines Wohn⸗ 
ortes. Ein kurzer Urlaub vergönnte 
Wiederſehen mit meinem Garten zu feiern. 
Noch war er nackt und leer, aber ein würziger 
Erdgeruch, der kommende Ernten verſprach, 
durchſtrömte den Raum. Viel Zeit zum 
Ueberlegen gab es nicht. Den Spaten heraus, 
die Kompoſtgrube geleert, alten, abgelagerten 
Dung breitgekarrt und die Erde umgegraben. 
Das war die erſte Arbeit. Dann ging es ans 
Säen und Abſtecken. Raſch wurde des Abends 
vor der Laube ein Beſtellungsplan aufgeſtellt, 
nach dem meine Frau auch ſpäterhin ar⸗ 
beiten konnte. Die Obſtbäume und Beeren⸗ 
ſträucher waren ſchon lange nicht geſchnitten, 
das Meſſer wurde daher fleißig in Tätigkeit 
geſetzt. Wie weit war doch hier noch alles 
zurück gegenüber dem warmen und ſonnigen 
Süden. Lange hat der Winter gebraucht, bis 
er ſich geſchlagen gab. Ein Schaffensdrang 
erfaßte mich und jede freie Minute widmete 
ich meinem Garten. Neue Kraft gab er mir 
und ich liebkoſte jede Blüte, die ſich zeigte, 
jedes Blatt, das ſich entfaltete, wie einen 
lieben Freund, auf den ich gewartet und zu 
dem ich geeilt bin, um ihn zu begrüßen. Jeden 
Winkel durchſtöberte ich und freute mich, 
ſeſtſtellen zu können, daß die kleinen damals 
gepflanzten Stauden ſich prächtig entwickelt 
haben. Gewiß war auch manches eingegangen. 
Der Winter hatte ſein Opfer gefordert. Alſo 
ſetzte ich die ſtarken, kräftigen Pflanzen, die 
ich herausnahm und teilte, an den leeren Platz. 
Ich ertappte mich, daß ich mit meinen Ge⸗ 
danken ſchon wieder woanders war. Iſt es 
im Leben nicht überall gleich? Muß der 
Menſch nicht auch kämpfen, um ſeinen Platz 
an der Sonne zu erhalten und zu wahren? 
Verdrängen nicht die geſunden, ſtarken Ge⸗ 
ſchlechter all die, die da mürbe und morſch 
find? Handelt nicht auch der Menſch nach 
dem ewigen Geſetz der Natur, das das Recht 
des Stärkeren und Beſſeren fordert? 

Ein fröhliches Zwitſchern und Trillern ließ 
mich aufhorchen. Ein Meiſenpärchen durch⸗ 
ſtreifte die Bäume auf der Suche nach einem 
Heim. Ich wünſchte, daß ſie hier blieben in 
meinem Garten, um als ordnende Garten⸗ 
polizei zwiſchen all den Larven, Raupen und 
Inſekten aufzuräumen, denen ich nicht mit 


— — 


Bäume zu groß ger 
worden ſind, ſo daß 
weder Licht noch 
Luft an ſie heran⸗ 
kommt, können wir 
auch hier gründlich 
auslichten; aber auch 
dort, wo Bäume 
unſer Garten- oder 
Gemüſeland zu ſehr 
beſchatten, können wir einen kräftigen Rück⸗ 
ſchnitt vornehmen. 

Empfindliche Stauden decken wir aber noch 
mit Tannenreiſig ab und können auch zur Not 
Chriſtroſen, Goldlack, Primeln, Veilchen, 
Gemswurz, Zwergſchwertlilien mit Ballen 
herausnehmen und in Töpfe ſetzen, um fie 
ſpäter im Zimmer anzutreiben. 

Sind wir mit der Anlage unſeres Gartens 
nicht völlig zufrieden, können wir jetzt ſchon 
die Zeit nutzen und uns mit Plänen und 
Umänderungen beſchäftigen. Wir können die 
Bäume und Ziergehölze ſchon pflanzen und 
den verbleibenden Teil des Gartens als Ge⸗ 
müſeland behandeln. Nicht alle wiſſen, daß 


Spritzbrühe oder Stäubemitteln beikommen 
konnte, wenn ich ſchon wieder bei meinen Ka⸗ 
meraden ſtehen würde, auf Wacht gegen einen 
anderen Feind. 

Und ſo gingen die Tage dahin. Ich habe die 
Minuten ausgekoſtet bis auf die letzte. So ſchied 
ich denn mit freudigem, ausgeglichenem Sinn. 
Wußte ich doch, daß daheim ein Stückchen 
Erde auf mich wartet, mich ruft, um mir und 
meiner Familie das Glück zu geben, das nur 
der ermeſſen kann, der ſelbſt in fernem Land 
für lange Zeit Heimat und Scholle miſſen 
mußte. Schriftleitung 


Froſt — über Nacht 
Geſtern noch alle Wege voll flüſſigen Unrats, 
ein wahrer Greuel für jedes empfindſame 
Gemüt. Jedoch, welch ein Wandel über 
Nacht! Heute vermögen wir trocknen Schuhes 
über Lachen und Pfützen hinwegzuſchreiten. 
Froſt und Kälte ſind uns wackre Gehilfen. 
Sie bringen Wechſel, Stauen, Stillſtand, 
Ruhe. Und wär' der Winter kein ſtürmiſcher, 
harter, wilder Geſelle, wär' dann ſo lieblich 
der Lenz, würde feiner ſehnend geharrt? Ob 
in den fruchtbaren Tropen ſich je ein Men⸗ 
ſchenſchlag von der Herzenstiefe der Deutſchen 
entwickeln und halten könnte? Wir dürfen 
das glatt verneinen. 
Froſt ſtört und zerſtört. Aber er ſchließt auch 
Segen ein. Allwo wir das Land im Herbſt 
umbrechen, da tritt er auf als Bodenbear- 
beiter größten Stils und hindert dennoch 
nicht die geheimnisvolle Arbeit der Heinzel⸗ 
* 
Dezember kalt mit Schnee 
tut dem Angeziefer weh, 
gibt Korn auf jeder Höh' 
und tüchtig Gras und Klee. 
* 
männchen des Bodens, der Bakterien. Harter 
Froſt iſt freilich unbarmherzig. Aber nur, 
was weich iſt und was wir nicht vorſorglich 
geſchützt haben, das rafft er dahin. Das Starke 
trotzt ihm oder es lernt ihm zu trotzen. 
Leichter Froſt aber im Herbſt fördert das 
Endziel des Pflanzenlebens, beſchleunigt die 
Reife, bringt das Wachstum zum Abſchluß. 
Darum ſei uns auch der Froſt willkommen, 
ſogar bei der Erziehung der edelſten Geſchöpfe, 
der lieben Menſchenblumen. 

(Aus Jörg Geuders „Gartenfreude“) 
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durch Anbau von Hackfrüchten, wiederholtes 
Umgraben der Vor- und Nachkultur der Kul⸗ 
turzuſtand des Bodens bedeutend verbeſſert 
wird. 


Krankheiten und Schädlinge 


Beim Schnitt achten wir auch weiterhin auf 
die Eigelege des Schwammſpinners, des 
Ringelſpinners und auf die Raupenneſter des 
Baumweißlings und Goldafters. Auch die 
Fruchtmumien ſind zu ſammeln und zu ver⸗ 
nichten; fie bilden ſonſt nur Anſteckungsherde. 
Siedeln ſich Miſteln an, nehmen wir dieſe 
fort. Sit noch offenes Wetter, daß wir den 
Garten graben, laſſen wir die Hühner hinein. 
Viele ſchädliche Puppen finden 0. 


ſie unter den Obſtbäumen. ; 
. 
ea,“ 


„Gräfin aus Paris’ 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Frankfurt/Oder 


Gebot der Stunde 


Weihnachten ſteht bevor. Ernſt, aber 
freudig wird das Feſt erwartet. Die Ge⸗ 
danken weilen in dieſen Tagen fern der 
Heimat; ſie ſind bei unſeren Soldaten im 
fremden Lande. Wohl zu keiner Zeit im 
Jahreslauf iſt die Verbindung mit ihnen 
ſo ſtark wie jetzt zum Weihnachtsfeſt oder 
zur Jahreswende. Benutzen wir die Zeit, 
um an ihnen auch unſere Dankesſchuld 
abzutragen. Unausſprechliches haben ſie 
geleiſtet, Entbehrungen von nie geahntem 
Ausmaß haben ſie auf ſich genommen, und 
als Krönung ſteht die ſtändige Bereit⸗ 
ſchaft, jederzeit ihr Leben in die Waag- 
ſchale zu werfen. Sie geben es hin für 
ein hohes Ziel, für ihr Volk, für die Ge⸗ 
meinſchaft aller, die dieſelbe Sprache 
ſprechen; ſie haben an den verſchiedenen 
Kriegsſchauplätzen deutlich erkannt, daß 
es um die Zukunft des Volksganzen geht, 
und hier liegt die Geburtsſtunde für den 
neuen deutſchen Menſchen, der berufen iſt, 
noch große Aufgaben von ungeahntem 
Ausmaß, nicht nur für uns, auch für an⸗ 
dere Völker zu löſen. Dankbar wollen wir 
unſerem genialen Führer und feinen eng- 
ſten Mitarbeitern ſein, dürfen dabei aber 
nicht die vielen ſtillen Helden, deren Na⸗ 
men wohl ewig ungenannt bleiben, ver- 
geſſen, die mit ihrer letzten Hingabe die 
großen Erfolge erzielten, den Anſturm 
der Feinde gegen unſere Heimat abhielten 
und den Kriegsſchauplatz weit über unſere 
Grenzen hinaus verlegten. So konnte 
jeder ungeſtört feine Pflicht in der Hei- 
mat tun und all das ſchaffen, was zu 
einem ſolch rieſenhaften Organismus er⸗ 
forderlich iſt. Wir Gartenfreunde haben 
allen Grund, freudig zu ſein, daß es uns 
trotz des Krieges noch möglich iſt, in aller 
Ruhe unſere Arbeit im eigenen Garten zu 
verrichten. Den Dank an unſere Soldaten 
fönnen wir nur durch reſtloſe Hingabe 
und Erfüllen unſerer ganzen Pflicht ab⸗ 
ſtatten, jeder an ſeinem Platz mit all 
ſeinen Kräften. 

Aber auch eine Ausſpannung braucht der 
Menſch, und hierzu benutze er die Feier⸗ 
tage. Betrachten wir ſie nicht als längere 
Arbeitspauſe, ſondern geſtalten wir die 
Feiertage zu echten Feſttagen. Schmücken 
wir das Heim, ſtellen Blumen auf die 
Tiſche, füllen die Vaſen mit Tannengrün 
und anderem Pflanzenſchmuck. Um die 
Größe der Zeit aber voll zu erfaſſen, 
ſchütteln wir alle Aeußerlichkeiten und 
alle Nebenſächlichkeiten von uns, die uns 
nur von großen Aufgaben abhalten, und 
gehen in aller Ruhe in uns und ſuchen ſo 
zu neuer Anſchauung, zu neuer Kraft zu 
gelangen, und das iſt bei der nötigen 
Sammlung und in feſtlicher Umgebung 
viel leichter möglich als im Einerlei des 
an Arbeit überreichen Alltags. Es fehlt 
uns dann die Zeit zum Nachdenken und 
zur Sammlung; denn unſer Arbeitseinſatz 
gehört dann voll und ganz der produk⸗ 
tiven Arbeit. Nur ſo können die Feier⸗ 
tage zu wahrhaften Feſttagen werden, 
von denen wir dann noch längere Zeit 
zehren können. St. 


In einer Frostnacht hängen Nebelschleier in den Bäumen und bleiben an dem Geäst 
und Gezweig als tausendfältiges Glitzern liegen. Tausende von winzigen Wassertröpfchen 
erstarrten und aus dem Erstarren wuchsen Tausende von hauchdünnen Kristallnadeln, 
die das Gezweig als glitzernde Brillanten umwandeln. Und Tag ward es. Auf dieser 
blütenweißen Schnitzarbeit liegt bleiches Winterlicht, und wir als Menschen sehen 


staunend ehrfurchtsvoll die unsichtbare Meisterhand Lichtbild: Heydenreich 


Die Birne „Gräfin von Paris“ 
Zur farbigen Beilage in dieſem Heft 


His Sorte, die auch unter dem Namen „Comteſſe de Paris“ geht, wurde im 
Jahre 1893 von William Foureine in Dreux gezüchtet und im Jahre 1897 
wurde ſie vom Pomologenkongreß in Rennes zum allgemeinen Anbau empfohlen. 
„Gräfin von Paris“ fand ihre Verbreitung hauptſächlich in Mitteleuropa. In USA. 
wurde ſie als Erwerbsſorte nicht anerkannt. Die Birne iſt der „Paſtorenbirne“ ziem⸗ 
lich ähnlich. Die Größe iſt veränderlich je nach den Kulturverhältniſſen. Das mitt⸗ 
lere Gewicht beträgt etwa 200 g, kann aber unter günſtigen Verhältniſſen auch bis 
500 g erreichen. Die Geſtalt iſt rund⸗kegelförmig, um den Kelch meiſtens ſchön 
abgerundet, koniſch zugeſpitzt zum Fruchtſtiel. Der Kelch iſt halboffen, in ganz flacher 
Vertiefung, faſt an der Fruchtoberfläche. Der Stiel iſt mittellang und mitteldick, 
meiſtens zur Seite gedrückt oder ſchief aufgeſetzt. Die Schale iſt fein, grün, gleich⸗ 
mäßig mit roſtigen Punkten und Fleckchen bedeckt. In der Reife wird die Schale 
gelblich⸗grün. Das Fruchtfleiſch iſt weiß, ſehr fein, ſüß, ſchwach aromatiſch, ſaftig. 
Die Reifezeit tritt Ende November ein. Die Frucht leidet nur wenig oder gar nicht 
unter Schorfbefall. In naſſen und kalten Jahren wachſen die Früchte nicht gut aus, 
ſpringen auf, ſind wenig wohlſchmeckend. In guten Jahren reifen die Früchte ſchön 
aus und halten ſich gut auf dem Lager. Im allgemeinen iſt die Frucht ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend. Auf dem Lager wird ſie allmählich genußreif. 

Der Baum verlangt eine geſchützte, ſonnige, warme Lage. Der Boden ſoll gut, leicht 
erwärmbar, nährſtoffreich und reich gedüngt ſein, da die Sorte ſehr fruchtbar iſt 
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und ſich früh erſchöpft. Der Baum ift am beiten als Zwerg⸗ 
baum, und zwar als freiwachſender Buſch- und Pyramiden⸗ 
baum wie auch als Spindelbuſch, zu ziehen. Als Stammbaum 
darf die Sorte nur auf Zwiſchenveredlung verwendet werden. 

K. J. Maurer 


Wenn ich unter den einheimiſchen Winterbirnen Umſchau 
halte, jo find es zwei Sorten, die am Niederrhein allen An- 
ſprüchen gerecht werden. Es ſind dies die frühen Winterſorten 
„Madame Verté“ und „Gräfin von Paris“. Man könnte wohl 
den Einwand erheben, daß die Genußreife für Winterbirnen 
nicht ſpät genug liegt. Aber die etwas frühere Genußreife 
findet durch die ſonſtigen Vorzüge dieſer Sorten einen vollen 
Ausgleich. Zunächſt handelt es ſich um hochedle Tafelſorten, 
und beide Sorten ſind vollkommen fuſikladiumfrei, ſo daß 
Spritzungen hiergegen unterbleiben können. Beide Sorten er⸗ 
reichen ihre höchſte Güte in den Monaten Dezember und Ja⸗ 
nuar, demnach zu einer Zeit, wo gute Birnen beſonders 
geſchätzt ſind. 

„Gräfin von Paris“ iſt, wo günſtige Bodenverhältniſſe vor⸗ 
liegen, für den Erwerbsanbau unentbehrlich, aber auch ſelbſt 
in dem kleinſten Garten ſollte fie vertreten fein. Allerdings iſt 
ſie für den Hochſtamm weniger geeignet, mehr aber für niedere 
Formen. Sie gedeiht vorzüglich auf Quitte veredelt, ſetzt dort 
ſchon früh mit dem Ertrage ein, Mißernten ſind nur ſelten, und 
bringt ſchön entwickelte Früchte mit nur wenig Ausfall. Unter 
günſtigen Verhältniſſen gewachſen, muß man ſie als hochedle 
Winterbirne bezeichnen. Obwohl ihr jedwelche Röte fehlt, 
findet ſie im Handel glänzend Abſatz, ſo daß bei größeren An⸗ 
pflanzungen dieſer Sorte keine Abſatzſchwierigkeiten eintreten. 


Die Ernte ſoll ſpät, möglichſt nicht vor dem 15. Oktober, vor⸗ 
genommen werden. Ich habe hierbei aber ſeit Jahren die Be⸗ 
obachtung gemacht, daß die Früchte im Spätherbſt von den 
Weſpen in der Nähe des Stielanſatzes durch winzige Löcher 
beſchädigt werden, ſo daß hierdurch auf dem Lager durch Faulen 
Ausfall entſteht. Aus dieſem Grunde bin ich dazu übergegan⸗ 
gen, die Früchte einzutüten, wodurch jedwelcher Ausfall ver⸗ 
mieden wird. Gartendirektor Schi pper 


Die Birnenſorte „Gräfin von Paris“ iſt in den letzten Jahren 
als ertragreiche und widerſtandsfähige Winterbirne in hieſiger 
Gegend viel angepflanzt oder zur Umveredlung minderwertiger 
Sorten verwendet worden. Es iſt eine wertvolle Sorte, die die 
altbekannte Sorte „Paſtorenbirne“ verdrängt hat. 

Die Sorte „Gräfin von Paris“ iſt für alle Baumformen ge⸗ 
eignet, jedoch bleiben die Früchte bei Hoch- und Halbſtämmen 
auf Wildling veredelt etwas kleiner, zumal wenn Lage- und 
Bodenverhältniſſe ihr nicht zuſagen. Sie gedeiht beſonders gut 
auf Quitte als Buſch-, Spindel- und Formbaum und ſollte in 
keinem Hausgarten fehlen. Baum wächſt mittelſtark, pyramidal, 
früh⸗ und reichtragend, verlangt guten Boden und warmen, 
geſchützten Standort. 

Vom Gartenbauwirtſchaftsverband iſt fie in der Wertgruppe I 
eingereiht. Wegen ihrer guten Eigenſchaften ſollte „Gräfin 
von Paris“ als geſchätzte Winterſorte mehr als bisher und, wo 
es die Standortverhältniſſe zulaſſen, nicht nur im Erwerbs⸗ 
obſtbau, ſondern vor allem in unſeren Kleingärten bei Neu- 
pflanzungen für kleinere Baumformen oder bei der Umver- 
edlung ſchlechter Träger und minderwertiger Sorten bevor- 
zugt werden. C. Heine - Weißenfels 


Im Kampf gegen die Frühjahrsfröſte 


Don Spätblühern und froſtharten Apfelforten 


En berühmter Spätblüher iſt der „Spätblühende Taffet- 
apfel“, der in Württemberg eine weit größere Verbreitung 
gefunden hat, als er verdient. Die Sorte iſt mir beſonders in 
den Jahren 1935/36/37 dadurch aufgefallen, daß die Bäume, 
wenn auch manchmal dünn, doch immer Früchte trugen. Noch 
merkwürdiger war jedoch, daß ſie mit geſundem, friſchem Laub⸗ 
werk aus der Umgebung herausſtachen. Dasſelbe konnte ich 
ſpäter auch bei anderen Spätblühern beobachten. Die Spät⸗ 
blüher haben durch den verzögerten Austrieb auch das Glück, 
von Schädlingen und Krankheiten eher verſchont zu werden. 
Nun iſt aber dieſer „Taffetapfel“ leider keine wertvolle Sorte, 
und beſonders nicht für den Kleingarten. Sein Hauptfehler 
aber iſt der, daß er vom Juli ab ſchon mit Abfallen beginnt, 
ſo daß die Ernte trotz des guten Anſatzes häufig gering iſt. 
Für größere Gärten und beſonders für landwirtſchaftlichen 
Obſtbau iſt der „Häßlacher Gereutapfel“ oder „Häßlacher 
Luiken“ als Spätblüher ſehr empfehlenswert; er hat wenigſtens 
noch Geſchmack und vor allem Farbe (rot) und liefert ganz 
hervorragenden Moſt, iſt beſonders zur Süßmoſtbereitung ge— 
eignet und geſucht. 

Einer der wertvollſten Spätblüher iſt der „Rheiniſche Krumm⸗ 
ſtiel“; er iſt zugleich hart in der Blüte und von geſundem 
Wuchs. Der Apfel hält ſich auf dem Lager ſehr gut und iſt 
auch wohlſchmeckend. Weiterhin haben ſich da und dort ſchon 
bewährt: „Krügers Dickſtiel“, „Grahams Jubiläumsapfel“, 
„Roter Bellefleur“ und die „Luxemburger Renette“. Leider iſt 
die Frucht beim „Roten Bellefleur“ ſehr klein, aber wirklich 
fein; die Sorte verlangt außergewöhnlich gute Pflege, beſonders 
auch wegen der unzureichenden Größe der Früchte. Für die 
„Luxemburger Renette“ ſind warme Tallagen zu meiden, da 
ſie mehltauanfällig iſt. 

Zu den froſtharten gehören: „Landsberger Renette“, „Bohn⸗ 
apfel“, „Geheimrat Dr. Oldenburg“, „Champagner-⸗Renette“, 
„Lanes Prinz Albert“, „Danziger Kantapfel“, „Zuccalmaglios 
Renette“, „Weißer Klarapfel“, „Goldparmäne“, „Gewürz⸗ 
luiken“, „Schwaikheimer Rombur“, die letzten beiden ſind 
ſchwäbiſche Lokalſorten. 
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Bei den Birnen gibt es keine ausgeſprochenen Spätblüher, ent⸗ 
ſcheidend iſt bei ihnen die Härte. Als ſehr widerſtandsfähig 
hat ſich die „Neue Poiteau“ erwieſen; die „Ulmer Butterbirne“ 
iſt ebenfalls hart, kann aber nur dort empfohlen werden, wo 
das Klima für andere Tafelſorten zu rauh iſt; ſie iſt zu klein 
und außerdem ſchorfanfällig. Ferner gehören hierher die wert⸗ 
volle „Gellerts Butterbirne“, die zugleich auch ſpät in der Blüte 
iſt, und „Gräfin von Paris“. K. Koch-Glatten (Württbg.) 


Apfelſorten für Norddeutſchland 


Wenn Apfelforten für den Anbau empfohlen werden ſollen, jo 
iſt immer Vorſicht am Platze. Klima und Bodenverhältniſſe 
wechſeln auch in Norddeutſchland ſtark. Was für den Sand⸗ 
boden paßt, gedeiht noch lange nicht im Marſchboden. Sand⸗ 
boden iſt warm, aber an ſich arm an Nährſtoffen. Marſchboden 
iſt kalt, aber reich an Nährſtoffen. Infolge der verſchiedenen 
Erwärmung des Bodens iſt auch die Erwärmung der Luft ſehr 
verſchieden. Die Marſch bringt viele Nebeltage, die in der 
ſandigen Geeſt ſeltener ſind, aber ſich auf Fuſikladiumbefall und 
auf ſchlechte Ausbildung der Früchte auswirken können. 

Der „Apfel aus Croncels“ iſt auch in Schleswig-Holftein 
brauchbar, doch für kalte Böden ungeeignet. „Jakob Lebel“ iſt 
hier unſicher und wird nicht ſelten vom Krebs befallen. 
„Krügers Dickſtiel“ und „Zuccalmaglios Renette“ bewährten 
fi, find aber ſonſt wenig eingeführt. Ueber den „Ontario- 
apfel“ ſind die Urteile geteilt; ſtellenweiſe leidet er an Krebs, 
anſcheinend beſonders auf ſchwerem Boden. Er wächſt mäßig 
und trägt reich. Für die Sorte „Prinzenapfel“ gibt es in 
Schleswig⸗Holſtein den „Goldring“ und auf dem Hamburger 
Markt findet man manche Abart des „Prinzenapfel“ von 
recht guter Qualität, deren Anbau ſich hier in Norddeutſch⸗ 
land ohne weiteres lohnen würde. 

Bei der Sortenwahl ſollten die Bezirke enger begrenzt und 
vor allem die Lokalſorten berückſichtigt werden, d. h. ſolche 
Sorten, die in der betreffenden Gegend aus Samen entſtanden 
ſind und dort ihren Urſprung haben und in dem betreffenden 
Klima weitere Verbreitung verdienen. Schramm - Flensburg 


Zwei dankbare Apfelforten für den Garten am Hauſe 


Stwas über „Cox Drangen-Renette" und den „Apfel aus Croncels“ 


Arie den bekannten, nie verſagenden Apfelſorten wie 
„Landsberger Renette“, „Weißer Klarapfel“, „Bau⸗ 
manns Renette“ und „Schöner aus Boskoop“ ſind es haupt⸗ 
ſächlich zwei Sorten, die in meinem Garten, in Sandboden auf 
Paradiesunterlage ſtehend, Jahr für Jahr reiche Erträge 
bringen, und infolge ihrer guten ſonſtigen Eigenſchaften ſehr 
zu empfehlen ſind. Die eine Sorte iſt der gerade nicht un⸗ 
bekannte, aber im allgemeinen nicht viel beachtete „Croncels“, 
der oft auch unter dem Namen „Durchſichtiger von Croncels“ 
geht. Er gehört zu den wenigen Apfelſorten, die nicht von 
Blattläuſen befallen werden und auch ſonſt ſehr widerſtands⸗ 
fähig gegen andere Krankheiten ſind. Das Laub iſt groß, 
dunkelgrün und geſund, es fällt im Herbſt verhältnismäßig früh 
von den Zweigen. Die Frucht iſt groß, hellgrünlich⸗gelb mit 
oft leichter Rötung der Sonnenſeite. Sie ſitzt mit kurzem Stiel 
feſt an den Zweigen. Die Reifezeit liegt in den Wochen zwiſchen 
Mitte September bis zur Oktobermitte, und dieſe Sorte iſt 
eine der wenigen, die zu dieſer Zeit gleich genußreif vom 
Baum kommen bzw. dies nach wenigen Tagen auf dem Lager 
erreichen. Der Duft der Aepfel iſt charakteriſtiſch für dieſe 
Sorte. Das lockere Fleiſch ſchmeckt angenehm ſüßweinig bei 
ſehr erfriſchender Säure. „Croncels“ iſt außerdem ein guter 
Kuchen⸗ und Musapfel, ſein Fehler iſt, daß er ſich nur ver⸗ 
hältnismäßig kurze Zeit auf dem Lager hält und infolgedeſſen 
bald verbraucht werden muß. Die Obſtmaden find jtart hinter 
den Früchten her. Allerdings meiſt kurz vor der Reife, ſo daß 
eine Verwertung der notreif gewordenen Früchte immer noch 
ſehr gut möglich erſcheint. Die Winterfeſtigkeit gerade dieſer 
Sorte, die ſich für alle Baumformen eignet und mit allen 
Böden vorlieb nimmt, iſt zur Genüge erwieſen. 

„Cox' Orangen-Renette“, die andere Sorte, iſt jo recht etwas 
für den Kenner und Liebhaber feiner Apfelſorten. Wer die nur 
mittelgroßen, recht unſcheinbaren Früchte mit der erſt grünen, 
ſpäter goldgelben Schale und braunroter Tuſchung ſieht, wird 
beſtimmt nicht vermuten, hier einen der feinſtgewürzten Aepfel 
vor ſich zu haben. Er iſt nichts für das Auge, aber deſto mehr 
für die Zunge. Sein feſtes Fleiſch iſt ſehr angenehm kräftig 
gewürzt und von milder Säure. Auf dem Lager bis weit in 
die Märzwochen hinein haltbar, zeigt er ab Dezember ſein 
vollſtes Aroma und wird in dieſer Beziehung auch von keiner 
anderen Sorte nur annähernd erreicht. „Cox' Orangen-Re⸗ 
nette“ blüht ſpät und iſt infolgedeſſen auch recht ertragsſicher, 


„Cox Orangenrenette“ zählt heute noch zu den besten und wohl- 
schmechendsten Aepfeln und eignet sich besonders zur Anpflan- 


zung für Siedler-, Haus- und Kleingärten Lichtb.: Heydenreich (2) 
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er trägt am langen Holz und will dementſprechend im Schnitt 
behandelt werden. Vor Ende Oktober ſollten die Früchte nicht 
geerntet werden, da ſie ſehr feſt und lange an den Zweigen, die 
ſpät Laub verlieren, ſitzen. Früh geerntete Früchte ſchrumpfen 
regelmäßig und kommen kaum in den Beſitz ihres charakte⸗ 
riſtiſchen Vollaromas. Leider hat der ſtrenge Winter gerade 
unter den Beſtänden dieſer Sorte aufgeräumt und litten wohl 
infolge mangelnder Winterfeſtigkeit der Unterlage auf Para⸗ 
dies veredelte Büſche im allgemeinen ſtärker als auf Douein 
ſtehende. Wer im Kleingarten einmal etwas beſonders Schönes 
haben will, wird mit „Cox“ beſtimmt nicht ſchlecht fahren. Das 
kleine Laub und das verhältnismäßig dünne Holz ſind charak⸗ 
teriſtiſch für dieſe Sorte. Karl Heydenreich 


Der „Apfel aus Croncels“ ist widerstandstähig gegen Krankheiten, 
bringt große Früchte und schmeckt angenehm süßweinig 


Edelreiſerſchnitt und Aufbewahrung 


Anfang Januar, und das bei froſtfreiem Wetter, iſt ſo die rechte 
Zeit, Edelreiſer zu ſchneiden, die zu Umpfropfungen oder zur 
baumſchulmäßigen Vermehrung Verwendung finden ſollen. 
Wenn dann ans Pfropfen gegangen werden ſoll, erlebt man 
oft, daß ein Teil oder gar alle Edelreiſer eingeſchrumpft und 
wertlos geworden ſind. Welche Fehler wiederholen ſich in 
dieſer Richtung immer wieder? 

Ungeeignete Aufbewahrungsſtellen, Bündelungen, Reiſerlängen, 
Betreuungen. In geſchloſſenen, kühlen, luftfeuchten Aufbewah⸗ 
rungsräumen bleibt es faſt gleichgültig, ob die Reiſer dick⸗ oder 
dünngebündelt werden. Auch die Reiſerlänge ſpielt in dieſem 
Falle eine untergeordnete Rolle, und mit der Beachtung des 
Feuchtigkeitsgehalts, des Einſchlagbodens oder ⸗ſandes iſt es 
dann auch nicht ſo ängſtlich. 

Ganz anders beim Laien, der ſeine Reiſer meiſt an einer 
schattigen, windgeſchützten Stelle im Freien bis zur Verwen⸗ 
dung im März / April/Mai aufbewahren muß. Hier iſt folgendes 
zu beachten: Erſtens keine Bündelung oder nur kleine Bündel 
machen, damit möglichſt jedes Reis von feuchtem Sand oder 
feuchter Erde umgeben iſt. Zweitens: alle Reiſer zur Aufbewah⸗ 
rung auf eine Länge von 20 em ſchneiden, damit die Ver⸗ 
dunſtungsfläche verkleinert wird, wobei zu beachten iſt, daß 
die Reiſer nur 5—6 em aus dem Einſchlag herausſchauen; denn 
die in ihrer ganzen Länge belaſſenen Reiſer ſind im Einſchlag 
zu ſtark der Austrocknung ausgeſetzt. 

Wer dieſe beiden Punkte beachtet, hat zur gegebenen Zeit be⸗ 
ſtimmt auch gutes Veredlungsreiſermaterial. Jaentſch 
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Holzſchwamm an Beerenſträuchern 


Am Wurzelhals älterer, kümmernder Stachel- und Johannis⸗ 
beerſträucher findet man mitunter ſchwammartige Pilze. Die 
Fruchtkörper ſind korkig-lederartig und meiſt dachziegelartig 
übereinander angeordnet. Das Pilzgeflecht durchzieht das Holz 
der Sträucher und verurſacht eine Vermorſchung. Der Pilz 
dringt durch Wunden und Aſtſtümpfe in den Holzkörper ein. 
Die befallenen Aeſte werden brüchig und ſterben ab. Sobald 
man einen Fruchtkörper ſieht, muß man dieſen mitſamt dem 
ihn tragenden Teil des Strauches entfernen und verbrennen. 
Läßt man den Fruchtkörper ſtehen, bis die Sporen ausſtäuben, 
ſo bedeutet dies eine Anſteckungsgefahr für die Sträucher in der 
näheren und weiteren Nachbarſchaft. Beim Schnitt von Stachel⸗ 
und Johannisbeerſträuchern ſind alle Wunden mit Baumteer 
zu verſchließen, damit hier keine dieſer ſo gefährlichen Sporen 
eindringen können. Pauck- Potsdam 


Großer einer Johannisbeere 


Baumschwamm am Wurzelhals 


Große Bohnen, vom Samenkäter befallen Lichtb.: Pauck (2) 


Zamenkäfer und ihre Bekämpfung 


Erbſen⸗, Bohnen- und vor allem Puffbohnenſämereien ſind 
häufig von Samenkäfern und deren Larven befallen. Es handelt 
ſich hier um den Erbſen- und den Bohnenkäfer. Die Eier wer⸗ 
den von dem Schädling auf dem Felde einzeln in die Blüten 
und an die Hülſen der Pflanzen abgelegt. Die entſchlüpfenden 
Larven freſſen ſich in die Hülſen und Samen ein, in denen ſie 
ihre weitere Entwicklung durchmachen. Mit den Samen werden 
die Schädlinge dann eingeerntet, fie überwintern mit dieſen in 
den Aufbewahrungsräumen. Befallene Samen ſind an einem 
hellen, durchſcheinenden Fleck zu erkennen, der von den ſchlüp⸗ 
fenden Käfern als Deckel abgeſtoßen wird. Von Samenkäfern 
befallene Sämereien keimen ſchlecht oder gar nicht. Man kann 
die Schädlinge zum vorzeitigen Verlaſſen der befallenen Samen 
veranlaſſen, wenn man Ende Januar bis Februar die bis da⸗ 
hin kühl aufbewahrten Samen in einen warmen Raum bringt. 
Die geſchlüpften Käfer werden dann beſeitigt. P. 


Schöne Fichten und Kiefern für kleinere Gärten 


Erft im Winter kommen die Nadelhölzer zu ihrer vollen Schönheit 


Wo. zu keiner anderen Jahreszeit ſteht bei uns die 
Tanne ſo im Vordergrund wie zur Weihnachtszeit. 
Meiſt handelt es ſich um den Weihnachtsbaum ſelbſt, aber auch 
für Tannen im Freien iſt das Intereſſe jetzt beſonders groß 
und gerade deswegen möchte ich heute kurz über Tannen im 
Garten berichten. Der Volksmund nennt im allgemeinen alle 
Fichten Tannen. Wenn hier von Tannen die Rede iſt, ſo ſind 
damit natürlich Fichten gemeint, die ſogenannten Rottannen. 
Für die meiſten Gartenbeſitzer und auch für alle jene, die es 
werden wollen, iſt die Wahl bei der Anpflanzung der Rot⸗ 
tannen nicht immer leicht. Da der Hausgarten in den meiſten 
Fällen niemals übermäßig groß iſt, ſollen die Rottannen ſich 
auch noch im ausgewachſenen Zuſtande möglichſt der Größe 
des Gartens anpaſſen oder doch wenigſtens ſo langſam wachſen, 
daß ſie zu Lebzeiten des Beſitzers noch nicht aus dem Rahmen 
fallen und jeden Garten zu erdrücken drohen. Derartige Rot⸗ 
tannen gibt es nicht viele. Sie ſollen außerdem noch die Eigen⸗ 
ſchaft haben, auch in der Ebene mit den geringen Nieder⸗ 
ſchlägen in der Benadelung immer bis auf den Boden hin 
vollſtändig grün, voll garniert zu bleiben. 

Die in den Gärten ſo viel angepflanzten Blautannen, Picea 
püngens glaüca und Picea Engelmännii, haben ſicher alle dieſe 
guten Eigenſchaften, gedeihen auch noch gut in ſandigen Böden, 
wenn ſie reichlich gewäſſert werden, und bleiben in der Be⸗ 
nadelung auch bis ins hohe Alter geſund. Sie wären ſomit die 
idealſten Nadelbäume für die Hausgärten. Leider haben jie 
aber einen Fehler: ſie ſind zu ſteif. In ihrer blaubereiften 
Benadelung und in ihrer Steifheit ſind ſie nicht jedermanns 
Geſchmack. Man ſollte darum mit deren Anpflanzung etwas 
vorſichtig ſein, weil ſie ſich trotz ihrer ſonſtigen Vorzüge wegen 
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ihrer Steifheit und ihrer Farbe ſchwer der Umgebung anpaſſen 
und dort meiſt als Fremdkörper empfunden werden. 

Die wertvollſte aller Rottannen iſt ſicherlich die erſt in den 
Mer Jahren in Serbien entdeckte Picea omörika. Mit ihrem 
ſchmalen Wuchs, den ſie bis ins hohe Alter behält, den nach 
abwärts gefällig geſchwungenen Aeſten und der dunkelgrünen 
Benadelung iſt ſie die idealſte Fichte des Hausgartens wie 
auch des Parkes. Sie wird zu jeder Jahreszeit ihren male⸗ 
riſchen Eindruck zeigen. Man betrachte das Winterbild dieſer 
Tanne und man wird von ihrem Typ und Aufbau ſicher ſofort 
gefangen ſein. Außerdem iſt fie vollkommen winterhart, ſtellt 
kaum Anſprüche an den Boden und läßt ſich auch noch als 
größeres Exemplar leicht verpflanzen. Sie wächſt jedenfalls 
nach dem Verpflanzen leichter an als all die andern Rot⸗ 
tannen. Sie iſt heute auch bereits die begehrteſte Fichte für 
die Gärten (ſiehe Abbildung Seite 321). 

Auch Picea Breweriäna aus den kaliforniſchen Bergen iſt in 
ihrem Wuchs als Tanne recht maleriſch, ganz beſonders in 
ihren jüngeren Jahren. Typiſch für ſie ſind die lang herab⸗ 
hängenden Seitenzweige; ihre Benadelung iſt dunkelgrün. Sie 
verlangt aber zum geſunden Wachstum ſchon einen nahr⸗ 
haften, etwas feuchten Boden und auch eine gewiſſe Luft⸗ 
feuchtigkeit. 

Ein vorzüglicher Nadelbaum für den Hausgarten iſt noch die 
Zirbelkiefer oder Arve, Pinus cembra. Obwohl ſie ein aus⸗ 
geſprochener Gebirgsbaum iſt und dort an eine gewiſſe Luft⸗ 
feuchtigkeit gewöhnt iſt, gedeiht ſie hier in der Ebene dennoch 
vorzüglich und bleibt in ihrer Benadelung tadellos geſund. 
Der Wuchs iſt äußerſt langſam, infolgedeſſen eignet ſich die 
Arve ganz beſonders für kleine Hausgärten und auch Stein⸗ 
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gärten. Gerade in den letzten beiden langen Wintern hat es 
ſich gezeigt, daß die Omorikafichte und auch die Arve von allen 
Nadelhölzern die ſtrenge Kälte am beſten überſtanden haben. 
Man ſollte ſchon darum allein die Arve als Nadelholz für die 
Gärten viel mehr verwenden. Ich glaube beſtimmt, daß ſie 
guten Anklang finden wird, weil fie ein einheimiſcher Gebirgs- 
baum iſt. Im Steingarten wird die Arve zuſammen mit Rho- 
dodendron hirsütum und Rhododendron ferrugineum und der 
Schneeheide und dem Knieholz eine harmoniſche Gemeinſchaft 
bilden. — An eine wichtige Winterarbeit ſoll hier erinnert 
werden. Alle Nadelgehölze leiden ſtark unter Schneedruck. 
Wenngleich die Aeſte auch noch nicht immer gleich brechen, ſo 
werden die Zweige ſtark nach unten gebogen und alle Säulen- 
formen auseinandergebrochen. Ein Abklopfen und Abſchütteln 
des Schnees iſt in allen Fällen erforderlich. Jelitto- Dahlem 


Die winterharten Duftgehölze 


Jeder Gehölzfreund, der Gartenbeſitzer iſt, kann ſich den Genuß 
vergrößern und verlängern, wenn er auch auf ſolche Gehölze 
Rückſicht nimmt, die neben ſchöner Blüte, Blattgeſtaltung oder 
ſonſtiger Schmuckwirkung auch durch Blätter oder Blüte duften. 
Oft kommt bei dieſen als beſonderer Vorzug noch hinzu, daß 
ſie immergrün ſind. Allerdings ſei nicht verheimlicht, daß ſolche 
meiſt ſogenannte „Moorpflanzen“ ſind, die zu normalem 
Wachstum und zur Erhaltung ihrer Geſundheit mindeſtens 
anmoorigen, d. h. mit etwas Moorerde vermengten Boden be— 
dürfen. Oftmals kann man dieſe ſchon mit gut verrotteter 
Lauberde oder ſogar Kompoſterde herſtellen. Im nachfolgen- 
den will ich einige wertvolle, wohlriechende Gehölze erwähnen. 
So gibt es z. B. unter der großen Anzahl der immer- und 
ſommergrünen Azaleen und Rhododendren einige, die nirgends 
zu fehlen brauchten. Da duftet das gelbblühende Rhododen- 
dron pönticum und auch Sorten von ihm, die ſich alle durch 
herrliche Farben beliebt machen. Herrlich in Blüte und Duft 


Die aus Kalifornien stammende Fichte, Picea Breweriäna, zeichnet 
sich durch hängende Zweige aus und eignet sich besonders als 
jüngere Pflanze für den Hausgarten Lichtbild: Jelitto (2) 


Ein sehr schönes Nadelgehölz ist die Zirbelkiefer oder Arve, Pinus 
cembra, die äußerst langsam wächst und noch in kleinere Haus- 
gärten angepllanzt werden kann 


find auch Rhododendron Davidii und oceidentäle, beide weiß- 
blühend und ſehr genügſam. Neben dem ebenſo genügſamen 
Seidelbaſt, Daphne mezerèum, der oft ſchon im Februar dem 
Garten Stimmung verleiht, ſteht die herrliche Königs-Daphne, 
Daphne Blagayäna, die auch zeitig blüht. Ihr Duft wird von 
dem im Sommer blühenden Steinröſel, Daphne cneörum (auch 
rosmarinblättriger Seidelbaſt genannt), noch übertroffen. Auch 
wer den kriechenden Primelſtrauch, Epigaèa repens, pflanzt, 
hat an Blüte und Geruch einen wirklichen Genuß. Köſtlich 
duftet auch ein neuerer Schneeball, Viburnum Carlesii. 
Unter den neueren Pfeifenſtrauchzüchtungen (Philadelphus 
Lemoinei hybr.) gibt es Sorten von ſo köſtlichem Wohlgeruch, 
daß gern auf die älteren Sorten mit ihrem oft recht aufdring⸗ 
lichen, ſogar unangenehmen Geruch verzichtet werden kann. Die 
alte Rösa gällica ſollte wegen ihres echten Roſenduftes auch 
wieder mehr zu Achtung gebracht werden, wie auch die alte 
Rösa rubiginösa, deren Reiz nicht in einer farbenreichen Blüte, 
wohl aber in der Ausdünſtung der Blätter liegt. Und welchen 
herrlichen Duft verbreitet z. B. auch die Balſampappel, 
Pöpulus balsamifera! Ebenſo auch die Blüten der weiden 
blättrigen Magnolie, Magnölia salicifölia, deren Blüten 
maſſenhaft ſchon im April erſcheinen und viel ſtärker duften als 
die der ſchon mehr bekannten Sternmagnolie, Magnolia stel- 
lata, die ſchon durch ihre frühe reiche Blüte begehrenswert iſt. 
An dieſer Stelle muß auch der ſchmalblättrigen Oelweide, 
Elaeägus augustifölia, die im Juni ihre kleinen unſcheinbaren 
Blüten öffnet, von denen aber ein ſolch ſtarker Duft ausſtrömt, 
daß der Duft eines einzelnen Baumes die ganze Gegend völlig 
beherrſcht, gedacht werden. Bei der Anlage der Gärten werden 
die Duftgehölze vielfach vergeſſen, und doch ſind ſie es, die am 
eindringlichſten auf uns wirken. Die Düfte prägen ſich oft noch 
ſtärker ein als das Ausſehen der Pflanze, und wer möchte den 
Duft der Linden oder der Akazien im Garten miſſen? 

B. Voigtländer⸗Tharandt i. Sa. 
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Etwas von unferen Freunden auf der Fenſterbank 


Einige hinweiſe zur Blumenpflege für die Fefttage 


Vw im Zimmer ſind ſtumme, aber lebende treue 
Freunde, mit denen es ſchon lohnt, ſich näher zu 
beſchäftigen. Die „glückliche Hand“, an die ſo viele glauben, 
iſt kein Geheimnis, ſondern beruht nur auf das Mitfühlen und 
Mitleben mit unſeren Pflanzen. Dieſes zu erkennen, iſt oft 
ſchwierig und kann nur durch große Liebe zu den Blumen 
erreicht werden. Wir brauchen nicht immer große Parke und 
Gärten, um in das Leben der Pflanze weiter einzudringen. 
Schon einige Töpfe auf der Fenſterbank genügen, um uns 
einen tiefen Einblick in das Pflanzenleben zu geben. Es liegt 
auch hier nur an uns, ob wir oberflächlich oder tiefer in ſie 
eindringen wollen. So ganz nebenbei, wie viele glauben, geht 
es nicht, und wer keine Zeit und keine Liebe für Blumen auf⸗ 
bringen kann, ſollte ſich lieber mit toten Dingen befaſſen. 
Viel können uns unſere Freunde auf der Fenſterbank geben 
und ſo wollen wir ihnen das Wort reden und für ſie werben; 
denn heute ſind ſie notwendiger denn je. Die Verdunkelung, 
die Heizung, die fehlende Zeit ſprechen im Augenblick gegen ſie, 
für den wahren Blumenfreund aber werden dieſe Schwierig- 
keiten zu einem neuen Anſporn. 

Der Weg, ſich in das Leben und die Bedürfniſſe der Pflanzen 
hineinzufinden, iſt bei gutem Willen leicht zu erlernen. 

Als erſtes Gebot merken wir uns, daß die meiſten Pflanzen im 
Winter von Natur aus ruhen und nur durch zu warmen 
Standort zu einem zeitigen Austrieb gezwungen werden. Wir 
müſſen fie kühl aber froſtfrei aufftellen. Im ungeheizten Zim⸗ 
mer und auf Treppenaufgängen ſtehen ſie recht gut. 

Alle Zimmerpflanzen brauchen viel Licht und im Winter bei 
den kurzen Tagen dieſes ganz beſonders reichlich. Fehlt es 
und wird durch Wärme das Wachstum noch gefördert, bekom— 
men die Pflanzen lange blaſſe Triebe, die nicht lebensfähig 
ſind und die der Gärtner mit „geil“ bezeichnet. Sie verbrauchen 
alle Kraft, kränkeln, vertrocknen, befallen ſtark von Blattläuſen 
und ſchwächen die Pflanzen, ſo daß ſie zur gegebenen Zeit keine 
geſunden Triebe mehr machen können. 

Schwierig iſt das Gießen. Sowohl ein Zuwenig als auch ein 
Zuviel iſt ſchädlich. Je kühler die Pflanzen ſtehen, um ſo 
weniger Waſſer brauchen ſie und verdunſten viel weniger 


Burkert / 


Die Bromelie, Guzmdnid cardinälis, blüht monatelang 
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als im warmen Zimmer. Waſſer darf eben in keinem Fall 
im Unterſatz ſtehen, es verſauert den Boden und bringt die 
Wurzeln zum Abſterben. 

Der größte Feind aller Zimmerblumen iſt die trockene Zimmer- 
luft, die bei Dampfheizung wohl den höchſten Grad an Trocken⸗ 
heit erreicht. Der Kachelofen iſt weit günſtiger als der eiſerne 
Ofen und die Warmwaſſerheizung, aber durch Aufſtellen von 
Verdunſtungsſchalen auf der Heizung oder auf dem Ofen läßt 
ſich der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ſteigern. Auch ein täg⸗ 
liches Anfeuchten der Blätter mit einem Zerſtäuber und öfteres 
Abwaſchen der ganzen Pflanze erhöht die Feuchtigkeit und be⸗ 
ſeitigt gleichzeitig den Staub von den Blättern, der das Ein— 
dringen von Licht ungünſtig beeinflußt. 

Viele Fehler werden durch Verpflanzen zu einer ungeeigneten 
Zeit begangen. Bei dem Umſetzen in einen anderen Topf wer⸗ 
den meiſt Wurzeln beſchädigt und dies bedeutet eine Schwächung 
der Pflanze, die dieſe Störungen nur bei vollem Wachstum 
ſchnell überwindet. Das Wachstum iſt im Frühjahr nach Be⸗ 
endigung der Winterruhe am günſtigſten und jo muß das Ver⸗ 
pflanzen von März bis Mitte Mai je nach Pflanzenart vor⸗ 
genommen werden, aber nie im Herbſt oder gar im Winter, 
und wenn es dann geſchehen muß, darf es nur von einem 
Gärtner, der über geeignete Kulturräume verfügt, vor— 
genommen werden. 

Viel Schaden richtet das Düngen an. Blumenerde iſt ſchon 
reich an Nährſtoffen, da fie viel Dung- und Kompoſterde ent 
hält. Ein zuſätzliches Düngen hat nur für den Erwerbsgärtner 
Zweck, um ſchnell große Verkaufspflanzen zu erzielen. Wir 
Blumenfreunde wollen ja keine ſich gar zu ſchnell entwickelnden 
Pflanzen, ſondern freuen uns viel mehr über ein langſames 
aber geſundes Wachstum. Dünger darf alſo nur zur Zeit des 
Wachſens gegeben werden, weil er dann ſofort von der Pflanze 
verarbeitet wird. Dieſes gilt für die Zeit vom Frühjahr bis 
Hochſommer, aber nie für den Herbſt oder gar für den Winter, 
wo der Dünger die natürliche Ruhezeit dann plötzlich unter⸗ 
bricht, aber nie zur Auswirkung kommen kann und der Pflanze 
nur ſchadet. 

Großen Schaden nehmen die Pflanzen durch unſachgemäße Be— 
handlung bei niedriger Temperatur. Bekommen wir eine 
blühende Pflanze geſchenkt und herrſcht draußen Froſt, ſo daß 
die Pflanze bereits die Blätter hängen läßt oder gar leicht 
angefroren iſt, müſſen wir dieſe zunächſt in einem kühlen Raum 
aufſtellen und leicht betauen. Wir dürfen ſie aber keinesfalls 
ins geheizte Zimmer ſtellen; denn dann würde ſie verloren ſein. 
Erſt nachdem ſich die Pflanze nach mehreren Stunden wieder 
erholt hat, kommt ſie in den wärmeren Raum. 

Blühende Blumen wie Alpenveilchen und Primeln müſſen recht 
hell aber auch kühl ſtehen und entwickeln ſich im Doppelfenſter 
am günſtigſten und blühen dort recht lange. Lorrainebegonien 
brauchen einen warmen aber recht hellen Stand. 

Vielen Blumenfreunden dürften dieſe kurzen Hinweiſe jetzt zur 
Jahreswende, wo Blumen reichlicher als ſonſt unſere Räume 
ſchmücken, willkommen ſein und zur längeren Haltbarkeit der 
blühenden Zimmerpflanzen beitragen. St. 


Bromelien ſind dankbare Pflanzen 


Anfang Dezember kaufte ich bei meinem Gärtner eine Bromelie, 
Guzmänia cardinälis; fie geht auch unter dem Namen Cara- 
guäta. Die Pflanze beſitzt eine ſchöne lichtgrüne Blätterroſette, 
ihr Blütenſtand war anfänglich ein großes rotes Ei, gebildet 
aus den dachziegelig geordneten roten Brakteen. Von Woche 
zu Woche ſchob ſich derſelbe höher, die feurigdunkelroten Hoch⸗ 
blätter gingen auseinander und die eigentlichen, weißbläulichen 
Blüten kamen zum Vorſchein. Vom Treiben des Blütenſtandes 
bis zum Verblühen vergingen 6 Monate, in denen ſolch eine 
Bromelie ein beſonders intereſſanter Zimmerſchmuck iſt. Wer 
ſolche und ähnliche Bromelien lange im Zimmer halten will, 
muß die meiſt kleinen Töpfe in einen Uebertopf (Ziertopf) ſtellen 


und den Zwiſchenraum mit feuchtem Torfmull ausfüllen. Ich 
decke oben die Töpfe mit Moos ab, was ſauber ausſieht und die 
Feuchtigkeit hält. Zum Gießen ſollte man möglichſt kalkfreies 
Waſſer, am beſten Regenwaſſer, verwenden. Die Auswahl 
unter den Bromelien iſt reich. Denken wir nur an den ſpa⸗ 
niſchen Hafer oder die nickende Billbergie, Billbergia nütans, 
die mit zu den dankbarſten Zimmerblumen zählt und ſelbſt 
unter ungünſtigen Verhältniſſen noch wächſt und Blüten her- 
vorbringt. Sehr widerſtandsfähig ſind weiter Dyckia, die 
Hechtie, Hechtia gräcilis, Vriesia und Pitcairnia. Es find fait 
alles Pflanzen, die heute zum Teil in Vergeſſenheit geraten 
ſind. H. B.⸗ München 


Die wenig bekannte Torfmyrte 


Eine äußerſt zierliche und ſehr wertvolle Topf- und Freiland- 
pflanze, die man in jedem Hausgarten und für kalte Zimmer 
verwenden kann, iſt die Torfmyrte, Pernettya mucronäta. Es 
iſt ein ſehr hübſcher, kleiner myrtenähnlicher Zierſtrauch, der 
immer grün iſt, kaum 50 em hoch wird, und aus Chile ſtammt. 
Er blüht in den Monaten Mai und Juni; ſeine Blüten find 
weiß, etwas roſa angehaucht und ſtehen in kleinen Träubchen 
oder kommen einzeln aus den Blattachſeln hervor. Im Sommer 
wird die Torfmyrte im Freien kultiviert, im Herbſt eingetopft 
und ins Kalthaus oder in ein kaltes, helles Zimmer geftellt. 
Hinſichtlich der Farbe der Früchte oder Beeren gibt es mehrere 
Varietäten, die man alle als Hybriden bezeichnen kann. Nach 
der Blüte ſetzt dieſe Myrte Beeren an, die weiß oder rot ſind 
und dem Strauch ein beſonderes Ausſehen geben, wie unten— 
ſtehende Abbildung zeigt. Die Torfmyrte wächſt gut in torfig- 
humoſer Laub- und Gartenerde und verlangt im Freien einen 
geſchützten, warmen, ſonnigen Stand. Man kann dieſe Per— 
nettya mucronäta für den Steingarten, für Einfaſſungen und 
auch als Einzelpflanze in jedem Garten verwenden, muß fie 
aber im Winter gut decken oder in einen Topf pflanzen und 
in einem kalten, hellen Raum überwintern. Die Vermehrung 
geſchieht durch Samen oder durch Stecklinge unter Glas. Ein 
niedlicher, kleiner Strauch, der jedem Gartenfreund Freude 
macht, beſonders wenn die Pflanze im Herbſt reichlich mit 
Beeren behangen iſt. K. Joſefski-Berlin 


Die Torimyrte, Pernèttya muerondta, ist ein immergrüner, niedrig- 
bleibender Zierstrauch, der sich im ungeheizten Zimmer gut hält 


Die Topfheide, Erica arbörea, eignet sich gut für helle, kühle, 
aber frostireie Räume Lichtbild: Josetski (2) 


Eine reizende Heide 


Mit zierlichen, milchweißen Glöckchen bedeckt ſich die Erica 
arbörea in unſerem Zimmer, jo daß kaum ihr Laub zu ſehen 
iſt. Sie iſt eine ſehr dankbar blühende Vertreterin ihrer Art, 
die ſich für helle, kalte Räume beſonders eignet. Wer ein 
Freund von Eriken iſt, ſollte ſich dieſe ſchöne Erika verſchaffen, 
fie wird ihm gewiß Freude bereiten. Sie ſtammt aus Süd—⸗ 
europa und wird bei uns im Kalthaus herangezogen. Sie ver— 
langt Moorerde mit etwas Sand gemiſcht, im Sommer bis zur 
Blüte und während dieſer Zeit reichlich Waſſer. Nach der Blüte 
müſſen wir ſie etwas trockener halten. Joſefski-Berlin 


Topfblume, die in Vergeſſenheit geriet 
Die Schmuckmalve, Abutilon, iſt faſt in Vergeſſenheit geraten. 
Nur ſelten trifft man fie noch am Fenſter eines Blumenlieb⸗ 
habers. Und doch kann dieſe ſchöne Zimmerpflanze allen An— 
ſpruch darauf erheben, weit mehr gezogen und gepflegt zu 
werden. Mit ihren lindenähnlichen Blättern erinnert ſie in 
ihrem Aufbau an die Zimmerlinde, nur ſind die Blätter nicht 
ſo groß und auch nicht behaart. Dafür aber ſind ſie bei den 
einzelnen Arten weiß- oder gelbgeſtreift. Ganz reizend ſind die 
glockenartigen Blüten in ihren weißen, gelben und roten Farben. 
Die Schmuckmalve läßt ſich durch Samen oder Ableger heran- 
ziehen. Der Samen wird in Schalen mit ſandiger Erde geſät, 
die Sämlinge pikiert und nach ihrem Erſtarken in kleine Töpfe 
gepflanzt. Die Vermehrung durch Ableger kann vom März 
bis in den Hochſommer hinein erfolgen. Man ſchneidet weiche 
Triebſpitzen und ſteckt dieſe in kleine Töpfe, die dann an 
ſchattigem, zugfreiem Platz aufgeſtellt werden. Die Bewurze— 
lung erfolgt bald, und nun iſt darauf zu achten, daß die 
Pflanzen niemals unter Nahrungsmangel leiden. Oefteres 
Verpflanzen in eine nahrhafte Miſchung aus Kompoſt⸗, Laub⸗ 
erde und Sand iſt erforderlich. Auch öftere Dunggüſſe können 
nicht ſchaden. Die Blüte ſetzt ſchon wenige Wochen nach der 
Bewurzelung der Pflanze ein und dauert bis zum Winter an. 
Abutilon verträgt volle Sonne und kann den Sommer über 
auch ins Freie gepflanzt werden. Im Winter lieben die Pflan⸗ 
zen einen kühlen Raum. Zu groß werdende kann man un⸗ 
bedenklich zurückſchneiden und erzielt dadurch einen ſchönen, 
gedrungenen Wuchs. Martin Lohrenbeck-Obernigk 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


DAHLIEN-KNOLLEN 


nicht, So 


Be 


sondern 
so 


überwintern 


Wie ich die Dahlien überwintere 


Im Heft 19 des „Deutſchen Gartens“ wird 
empfohlen, die Dahlien mit Stümpfen von 
1015 em zu überwintern. Dieſes Verfahren 
iſt nach meinen langjährigen Erfahrungen 
nicht zu empfehlen, da die Stümpfe beim 
Einbringen in das Winterquartier immer 
noch ſehr ſtark waſſerhaltig ſind und deshalb 
zu faulen beginnen. 
Ich habe ſeit Jahren folgendes Verfahren mit 
gutem Erfolg angewendet und bei meinen 
etwa 300 Dahlienknollen weniger als 1% 
Verluſte im Winter gehabt. Nachdem die 
langen Stengel mit der Schere auf 30—40 cm 
zurückgeſchnitten, werden die verbleibenden 
Reſte etwa 1 em über den Knollen mit der 
„Säge“ entfernt, weil hier bereits der Stock 
ſtark verholzt und ſomit die wenigſte Feuch⸗ 
tigkeit vorhanden iſt. Nach Entfernen der 
Erde von den Knollen kommen die Dahlien in 
den Keller. Hier werden die Knollen ſo ge⸗ 
lagert, daß ſie auf der abgeſägten Fläche 
liegen. Das hat den Vorteil, daß etwa doch 
noch vorhandene Feuchtigkeit nicht in die 
Knollen laufen kann, was ſonſt leicht zur 
Fäulnis der Knollen führt. 

M. Fiſcher⸗Frankfurt (Oder) 


So überwintere ich meine Rofen 


Seit 42 Jahren mußte ich in jedem Frühjahr 
feſtſtellen, daß 5—50 % meiner Roſen ein⸗ 
gegangen waren. An Deckmaterial hatte ich 
alles verſucht, was ſich nur irgendwie dafür 
eignet. Vor 6 Jahren machte ich einen Ver⸗ 
ſuch mit Kiesſand, ohne die Pflanzen mit 
Erde anzuhäufeln. Ich nahm 10 Eimer, füllte 
dieſelben 4 mit Kiesſand voll und ſchüttete 
den Inhalt eines Eimers um eine Roſe. Dieſer 
Kieskegel muß mindeſtens eine ſtarke Hand⸗ 
breit über dem zweiten Auge der Roſe von 
unten ſtehen. Im Herbſt ſchneide ich nicht. 
Im Frühjahr, etwa Anfang April, nehme ich 
den Kies wieder weg und ſchneide nun nach 
meiner Regel: ganz ſchwachtriebige Roſen auf 
2 Augen, mitteltriebige auf 4 Augen, ſtark⸗ 
triebige auf 6 Augen. Ab 15. November foll 
man an die Ueberwinterung denken. Iſt noch 
kein Froſt, ſo ſei man nicht ängſtlich. Ein zu 
frühes Eindecken verweichlicht das Holz und 
erſchwert das notwendige Ausreifen des 
Holzes. Böhm e- Ladeburg 
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Sibiriſche Primel — winterhart 


Strenger Froſt iſt der größte Feind unſerer 
Blumen. Man ſollte daher nur völlig winter⸗ 
harte Blumen pflanzen. Im Vogtland er⸗ 
wieſen ſich z. B. bei einem anhaltenden, 
ſtrengen Kahlfroſt außer den beiden ein⸗ 
heimiſchen Primula officinalis und Primula 
elätior noch Primula farindsa, die Mehl⸗ 
primel, Primula Jüliae, die kaukaſiſche Tep⸗ 
pichprimel, und Primula cortusoides, gewöhn⸗ 
lich die ſibiriſche Primel genannt, als winter⸗ 
hart. Für letztere möchte ich einige empfehlens⸗ 
werte Worte ſagen. Die ſibiriſche Primel läßt ſich 
leicht aus Samen ziehen. Als Standort ſagt 
ihr, wie den meiſten Primeln, eine halbſchat⸗ 
tige Stelle mehr zu als greller Sonnenſtand. 
Die ſchönen, hellvioletten Blumen, die ſich auf 
hohen Stielen aus dem Kranz zarter Blätter 
erheben, erinnern ſehr an die nahe verwandte 
Primula Sieböldii. Ihrer Schönheit und 
Winterhärte wegen verdient die Primula cor- 
tusoides weitere Verbreitung, als ſie bis jetzt 
gefunden hat. Otto Reiher-Plauen i. V. 


Aus der Praxis — für die Praxis 
Eine Leſerin, deren Mann im Dienſt fürs 
Vaterland ſteht, übermittelt uns das hier 
gezeigte Bild mit dem Bemerken, wir möchten 
durch die Veröffentlichung vielen Hausfrauen 
in ähnlicher Lage die Arbeit erleichtern helfen. 
Wir kommen dieſem Wunſch ſelbſtverſtändlich 
gern nach. Ein einfaches, altes Fahrgeſtell 
eines alten Kinderwagens wird hier benutzt. 
Aber nicht nur beim Aufhängen und Ab⸗ 
nehmen der Wäſche, auch bei der Ernte und 
anderen Arbeiten im Garten iſt es gut zu 
verwenden, beſonders da, wo eine Schiebkarre 


fehlt. Unſere Leſerin ſchreibt zu ihrer E 
ſendung, daß ähnliche praktiſche Arbe 
erleichterungen ſicher von vielen Garten⸗ 


beſitzern in der Praxis gefunden und an⸗ 
gewendet wurden. Wir ſind auch dieſer Mei⸗ 
nung, greifen dieſe Anregung auf und bitten 
unſeren Leſerkreis um Einſendungen ähnlicher 
arbeitserleichternder Vorſchläge, die wir gern 
zum Nutzen aller Leſer veröffentlichen wollen, 
unter möglichſter Beifügung von Skizzen 
oder Lichtbildern. Frau N. 


. 


Praktisch findet hier noch das alte Gestell 
eines Kinderwagens Verwendung und er- 
leichtert der Hausfrau die Arbeit im Garten 

Lichtbild: Neumann 


10 Regeln zum Veberwintern von Koblköpfen 


Beim Ueberwintern von Kohlköpfen müſſen 
verſchiedene Hauptregeln beachtet werden, 
wenn ein guter Erfolg und eine lange Halt⸗ 
barkeit erzielt und gewährleiſtet werden ſollen. 
1. Die Kohlköpfe dürfen nicht zu früh geerntet 
werden! Die beſte Zeit zum Ernten der Kohl⸗ 
köpfe, die überwintert werden ſollen, iſt in 
den meiſten Fällen Mitte November bis Ans 
fang Dezember. 

2. Die Kohlköpfe dürfen nicht bei Froſtwetter 
oder in gefrorenem Zuſtande geerntet und 
eingewintert werden! Ueberraſcht die Pflan⸗ 
zen im Freien ein Froſt, ſo müſſen ſie erſt 
wieder gänzlich auftauen, bevor ſie in den 
Ueberwinterungsraum kommen. 

3. Die Kohlköpfe müſſen bei ſonnigem oder 
windigem Wetter und in vollſtändig trockenem 
Zuſtande geerntet und eingewintert werden! 
Feucht in den Ueberwinterungsraum gebrachte 
Kohlköpfe halten ſich ſchlecht, werden ſchim⸗ 
melig und faul. 

J. Lockere, geplatzte und beſchädigte Kohlköpfe 
ſind von der längeren Ueberwinterung aus⸗ 
zuſchließen! Sie werden ſchnell gelb und 
faulen. Sie ſind daher geſondert zu halten 
und bei Bedarf ſtets zuerſt zu verbrauchen. 

5. Am geeignetſten zum längeren Einwintern 
ſind Köpfe, die zwar feſt ſind, die aber einem 
leichten Druck oben auf die Deckblätter noch 
etwas nachgeben! Sie reifen im Ueberwinte⸗ 
rungsraum noch nach, werden dadurch ſteinfeſt 
und bilden tadelloſe, lange haltbare Ware. 
6. Zur Ueberwinterung gelangen die Kohl⸗ 


löpfe mit den Strünken! Sie werden mit den 
Wurzeln aus der Erde gezogen, worauf alle 
gelben, beſchädigten und faulenden Blätter 
entfernt und die Wurzelballen abgeſchnitten 
werden. 
7. Die Ueberwinterung kleiner Mengen von 
Kohltöpfen kann im Keller erfolgen! Der 
Keller muß hell, lufttrocken und kühl, aber 
froſtfrei ſein. Ein Uebermaß von Wärme, 
dumpfe Luft und Feuchtigkeit ſchaden aber 
den Gemüſen viel mehr als gelegentlich einige 
Kältegrade. 
8. Die Ueberwinterung größerer Mengen von 
einwandfreien Kohlköpfen als Dauerware er⸗ 
folgt am beſten in Erdmieten! Die Erdmiete 
muß an einer trockenen, vollkommen grund⸗ 
waſſerfreien und möglichſt vor der Sonne ge⸗ 
ſchützten Stelle angelegt werden. 
9. Die Entnahme von Kohlköpfen zum Ver⸗ 
brauch iſt ja bei Kellereinwinterung leicht 
möglich. Das Aufdecken der Erdmiete ges 
ſchieht an einer ſchmalen Breitſeite, um die 
erforderliche Menge Kohl zu entnehmen; es 
ſollte aber möglichſt nicht an einem ſehr ſtar⸗ 
ten Froſttage geſchehen. Nach Entnahme iſt 
die Miete wieder vorſchriftsmäßig froſtſicher 
zu ſchließen. 
10. Was die zum Einwintern geeigneten 
Sorten betrifft, ſo muß man in erſter Linie 
auf große Haltbarkeit der Köpfe, die gewöhn⸗ 
lich mit Feſtigkeit vereint iſt, Wert legen und 
dann auch auf guten Geſchmack. 
Hübener⸗Gießen 


Kartoffelſchorf und Kalkdung 
Der Schorfbefall der Kartoffeln muß heute 
ganz beſonders bekämpft werden. Zunächſt 
darf als Saatgut keine ſchorfkranke Kartoffel 
verwendet werden. Begünſtigt wird der Er⸗ 
reger des Schorfes — der Strahlenpilz 
durch eine zu ſtarke Kalkung der Anbauflächen 
im Herbſt. So mußten verſchiedene Klein⸗ 
gärtner die Erfahrung machen, daß die im 
Spätherbſt reichlich gekalkten Kartoffelflächen, 
die ſie im Frühjahr mit Frühkartoffeln be⸗ 
ſtellt hatten, verhältnismäßig viele ſchorfige 
Knollen lieferten. Allgemein ſollte man daher 
dazu übergehen, bei der Düngung der Kar⸗ 
toffeln den Stickſtoff vorwiegend in ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak zu geben, wie das von 
erfahrenen Landwirten auch gehandhabt wird. 
Die Schorfentwicklung wird auch gehemmt, 
wenn die Kartoffeln direkt nach dem Keimen, 
der Knollen ſchwach gekalkt werden. Auch kurz. 
vor dem Legen der Knollen kann die Kalkung 
vorgenommen werden. Auf keinen Fall ſollte 
man nach den gemachten Erfahrungen aber 
Frühkartoffeln da ſtecken, wo im Herbſt vor⸗ 
her der Boden reichlich gekalkt wurde. 
Herpers, Fachberater 


Konferven, Marmeladen 
und Säfte gut lagern! 


Es iſt ein Gebot der Stunde, daß nicht nur 
Schäden und Verluſte beim Lagern von Ge- 
müſen, Obſt und Kartoffeln verhütet werden, 
ſondern auch bei der Aufbewahrung ſelbſther⸗ 
geſtellter Konſerven, Marmeladen, Gelees, 
Säfte und dergleichen mehr. 
Die Verluſte, die beim Aufbewahren genann⸗ 
ter Erzeugniſſe entſtehen, werden verurſacht 
entweder durch Feuchtigkeit, Wärme oder 
Kälte. Auch die Belichtung kann von nach⸗ 
teiligem Einfluß ſein. Unangenehmer ſind 
aber die erſtgenannten Urſachen, ſo verdickt 
Feuchtigkeit in dem Lagerraum einen Teil der 
Obſt⸗ und Gemüſedauervorräte. Schimmel 
tritt auf, der den Geſchmack der Erzeugniſſe 
nachteilig beeinflußt. Bei feuchtgelagerten 
Konſervendoſen bilden ſich kleine Roſtpünkt⸗ 
chen, die an der Doſenwandung freſſen und 
die Haltbarkeit der Konſerve gefährden. 
Durch zu warme Aufbewahrungsräume kön⸗ 
nen Gärungen bei Süßmoſten, Konſerven, 
Marmeladen, Gelees und Säften verurſacht 
werden. In vielen Fällen iſt eine Umarbei⸗ 
tung der Erzeugniſſe durch Verkochung mit 
Zucker möglich. Nur bei Gelees nicht, die 
hierdurch flüſſig werden. 
Die Kälte kann ein Gefrieren der Konſerven, 
Säfte in Flaſchen uſw. verurſachen. Die Kon⸗ 
ſerven berſten bei ſtarkem Gefrieren und die 
Flaſchen können zerſpringen. Nur ein lang⸗ 
ſames Auftauen kann die Ware noch retten. 
Der Inhalt gefrorener Erzeugniſſe muß bald 
verbraucht werden. Sorgſames Lagern ſchützt 
aber am beſten vor unliebſamem Verluſt. 
Knauth⸗Berlin 


Der Winterſchlaf unſeres Gartens 


Nun geht unſer Garten ſchlafen. Und doch 
iſt dieſer ſchlafende Garten nicht tot. Nadel⸗ 
gehölz, immergrüne Gehölze und Stauden 
ſind gerade im Winterkleid von großer Schön⸗ 
heit, Raſenflächen haben, bevor der Froſt ſie 
trifft, oft ſchöneren Samtglanz als in heißen 
Sommertagen. In milden Wintern leuchtet 
es ſchon im Dezember goldgelb von den grü⸗ 
nen Zweigen des Winterjasming, ſtrahlen faſt 
unwirklich die marmorweißen Blüten der 
Chriſtroſe. 

Des Gartens Winterruhe iſt nicht einmal rich⸗ 
tiger Schlaf. Baum und Strauch hatten be⸗ 


reits neue Knoſpen angeſetzt, bevor ſie die 
Blätter verloren. Sie fördern ſie ſogar im 
Winter emſig, damit ſie im Lenz reif zur Ent⸗ 
faltung find. Das Schlafen der Pflanzen iſt 
auch zur Vegetationszeit kein Ausruhen im 
unſerem Sinne, ſondern ſtellt vielmehr eine 
beſondere Stellung von Blättern und Blüten 
zu verſchiedenen Zwecken dar. So kennen wir 
das Schlafen bei den Kleearten oder bei den 
Hülſenfrüchten. Manche Pflanzen laſſen das 
Blütenköpfchen hängen oder ſchließen die 
Blüte, oder die Blättchen klappen zuſammen 
und ſchlagen nach unten ein. Wir bereiten 
jetzt unſeren Garten auf ſeinen Schlaf vor. 
Richtige Bodenbeſtellung iſt wie das richtige 
Bettenmachen vor dem Schlaf. Es ſchläft ſich 
im gemachten Bett beſſer und die Federbetten 
und die Daunendecken zum Zudecken ſtellt die 
Natur ſelbſt. Wir veranſtalten aber auch ein 
großes Aufräumen, denn ein vor der Winter- 


ruhe unaufgeräumter Garten iſt wie ein 
Schlafzimmer, in dem der Schläfer wahllos 
alles, was er auf dem Leibe trug, verſtreut 
hat. Der Garten dankt uns dieſe Vorbereitung 
auf den Schlaf ſowie das Aufräumen, denn 
um ſo ſchneller wird er beim Erwachen im 
Frühling zu ſeiner alten Schönheit zurüd- 
finden. Ein gewiſſer Schutz iſt oft vonnöten, 
aber das Geſamtbild des Gartens darf nicht 
durch dieſes Winterkleid geſtört oder verdorben 
werden. Beſſer und ſchöner als mit Sackleinen 


Zu schönen schma- 
len Pyramiden 
wächst die serbi- 
sche Fichte, Picea 
omörika, heran, die 
sich selbst für klei- 
nere Gärten noch 
sehr gut eignet. Zu 
dem Beitrag auf 
Seite 317 

Lichtb.: Jelitto 


Für Hängetöpfe eig- 
nen sich sehr schön 
die etwas überhän- 
genden Lorraine- 
Begonien 
Lichtbild: 
Schmidt-Theile 


und Oelpapier laſſen ſich die Roſen mit Tan⸗ 
nenreiſig einbinden, die Staudenbeete damit 
eindecken und zulegen. So wie wir zu den 
Totenfeſten des November den letzten Garten 
— das Grab — ordnen, mit grünen Reiſern 
beſtecken und mit Blumen und Kränzen 
ſchmücken, um den Toten zu ehren, ſo ordnen 
wir auch unſeren alltäglichen Garten, um die 
Lebenden zu erfreuen. Dann mag unſer Gar⸗ 
ten geruhſamen Schlaf halten und hinüber⸗ 
träumen über Nacht, Dunkel, Froſt, Eis und 
Schnee, bis das Sonnenrad wieder hoch am 
Himmel ſteht und den Garten aus dem Schlafe 
weckt zu neuem Blühen und Fruchten. 

Leo Schmidt. 


Neue Kletterroſe „Golden Glow“ 


Im „Deutſchen Garten“, Heft 18, nannte ich 
einige neue Roſenarten. Dazu möchte ich 
heute noch eine Art erwähnen, die für alle 
Roſenfreunde eine große Ueberraſchung ſein 
wird, die erſte wirklich reingoldgelbe, reichlich 
blühende Kletterroſe „Golden Glow“. Die 
Blüten find mittelgroß, haben herrliche Knoſ⸗ 
penform und erblühen auch in ſchlechteſtem 
Wetter ſehr gut. Das Gelb iſt ganz ohne Ne- 
bentöne und hat ſich hier an alten Pflanzen 
gut gehalten. Der Wuchs iſt ſtark, überhän⸗ 
gend und iſt die Pflanze reichlich verzweigt 
und gut belaubt. Blattkrankheiten habe ich 
hier in vier Jahren nie beobachtet, auch iſt 
die Winterhärte ebenſogut wie die etwa von 
„Dorothy Perkins“. Dieſe Roſe iſt ſehr auf⸗ 
fällig und dürfte von vielen Roſenfreunden 
mit Freuden begrüßt werden, ſchließt ſie doch 
nach vielen mittelmäßigen Sorten eine lang⸗ 
gefühlte Lücke. W. Kordes-Barmſtedt 


Begonien in der Ampel 


Die winterblühende Begönia Lorraine ſchätzen 
wir in kleinen Pflanzen als ſchönen Schmuck 
der Doppelfenſter. Aber ſie iſt auch eine 
beſonders graziöſe Ampelpflanze für den 
Erker oder die helle Ecke des Blumenfenſters, 
wenn wir ſie in einen Wandtopf pflanzen, 
dann neigen ſich die feinen graziöſen Zweige 
mit der Laſt ihrer Blüten und dem zarten 
hellgrünen Laub mit herab und bringen uns 
die Zierlichkeit dieſer Pflanze beſonders nahe. 
Sie iſt durchaus nicht ſo verwöhnt, wie es 
ſcheinen möchte, liebt gleichmäßige Wärme 
von etwa 10 C und einen zugluftgeſchützten 
Platz. Natürlich muß man ſie vor Trockenheit 
bewahren — bei Ampelpflanzen, deren Erd⸗ 
ballen dem beobachtenden Auge entzogen iſt, 
iſt die Gefahr des Trockenwerdens beſonders 
groß, vor allem im geheizten Raum —, des⸗ 
halb lieber einmal öfter nachſehen und ſorg⸗ 
ſam gießen! Grelle Sonne vertragen fie 
ſchlecht, wohl aber Wärme beim Spritzen mit 
abgeſtandenem Waſſer. Schmidt-Theile 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Gebäck für Weihnachten 
Huſarenkeks 

Zutaten: 400 g Mehl, 1 Päckchen Backpulver, 
150 g Zucker, 40 g Margarine oder Butter, 
1 Ei, abgeriebene Schale einer halben Zi- 
trone, Milch ſoviel als nötig, 250 g Marme- 
lade. Mehl und Backpulver werden geſiebt, 
Zucker, warm gelöſte Butter, Ei, Zitronen⸗ 
ſchale und ſoviel Milch dazugegeben, daß es 
einen feſten, geſchmeidigen Teig ergibt. Man 
rollt ihn meſſerrückendick aus, beſtreicht eine 
Hälfte dünn mit Milch und ſetzt in Abſtänden 
kleine Häufchen von feſter Marmelade auf. 
Dann wird die andere Teighälfte über- 
geklappt, die Zwiſchenräume werden mit dem 
Backlöffelſtiel angedrückt und die Kekſe aus⸗ 
geradelt. Man bäckt ſie auf gefettetem Blech 
hellbraun, beſtreut ſie noch warm mit Zucker. 
Rheiniſcher Spekulatius 

Zutaten: 500 g Mehl, 125 g Zucker, 70 g 
Margarine, 1 Ei oder entſprechend Eiaus⸗ 
tauſchſtoff, abgeriebene Schale einer halben 
Zitrone, wenn vorhanden: je eine Meſſerſpitze 
geriebene Muskatnuß und geſtoßene Nelken 
oder Zimt oder Pfefferkuchengewürz, 100 g 
gehackte Nüſſe oder Kürbiskerne (ſie können 
wegbleiben), 1 Backpulver und knapp eine 
halbe Taſſe Milch. Ei, Zucker, Margarine 
werden ſchaumig gerührt, Mehl mit Gewür⸗ 
zen verſiebt und alles zu einem Teig ge⸗ 
knetet, der eine Weile im Kühlen raſten ſoll. 
Er wird dann in eine Form gepreßt oder 
ſtrohhalmdick ausgemandelt und mit kleinen 
Förmchen ausgeſtochen, hellbraun gebacken. 
Schwarz-Weiß⸗Schnitten 

Man miſcht zwei Maſſen, und zwar je 1 Ei 
und für ein Ei Austauſchſtoff, 120 g Zucker, 
für die helle Maſſe 1 Vanillezucker, für die 
dunkle 2 Eßlöffel Kakaomiſchpulver und ſo⸗ 
viel Mehl, daß ſich jeder Teig gut ausrollen 
läßt. Man gibt außerdem zu jedem Teig 
einen Kaffeelöffel geſiebtes Backpulver. Der 
braune Teig wird zuerſt zu einer dicken, der 
helle zu zwei dünnen Schlangen ausgeman⸗ 
delt, die eng aneinandergelegt aufs Blech ge⸗ 
geben werden. Sie werden bei milder Hitze 
gebacken — dabei laufen ſie zuſammen — 
und noch warm in Schnitten aufgeteilt. 


Zelbſthergeſtelltes Marzipan 
Zum Weihnachtsfeſt können wir nach folgen⸗ 
dem Rezept ein ſehr wohlſchmeckendes Mar⸗ 
zipan herſtellen. Man nimmt 100 g Grieß, 
100 g geſiebten Puderzucker, 1 Eßlöffel Milch, 
2 bis 3 Tropfen Mandelöl und 2 Teelöffel 
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Bild links: Rheini- 
scher Spekulatius 
ist etwas Besonde- 
res und bekommt 
noch besonderen 
Wert, wenn er wie 
hier in Formen ge- 
preßt wird. 


Mitte: Schwarz- 
weiße Schnitten las- 
sen sich leicht her- 
stellen und geben 
trotz der geringen 
Zutaten ein lecke- 
res Gebäck für den 
Weihnachtstisch 


zerlaſſene gute Butter. Alles wird roh durch⸗ 
geknetet und beliebige Formen daraus ges 
formt, die man mit Kakao beſtreuen kann und 
dann auf einem Holzbrett am warmen Ort 


trocknet. Letzteres iſt aber nicht erforderlich. 
Dieſer Marzipanerſatz iſt mit geringen Mit⸗ 
teln herzuſtellen. Vielleicht machen einige 
Hausfrauen einen Verſuch damit. 
Klaude- Berlin-Hermsdorf 


Unten: Wir müssen 
recht sparsam mit 


Süßigkeiten und 
Leckereien haus- 
wirtschaften und 


alles für den Fest- 
tisch aufbewahren. 


Wird dann noch 
recht viel Selbst- 
gebackenes hinzu- 


getan, können wir 
Teller und Schalen 
damit füllen, berei- 
chern dadurch die 
Weihnachtstafel 

und machen jung 
und alt viel Freude 

Lichtbild: 
Schmidt-Theile (3) 


Grünkohl richtig ausnügen 
Viele Hausfrauen werfen bei der Zubereitung 
von Grünkohl die Rippen und oberen Strunk⸗ 
teile fort. Die Rippen des Grünkohls find 
beſonders wertvoll, machen das Grünkohl—⸗ 
gericht nicht nur ergiebiger, ſondern auch 
ſchmackhafter und kräftiger. Es kommt natür⸗ 
lich auch auf die richtige Zubereitung an. 
Zuerſt werden die Rippen leicht angekocht, 
dann durch den Wolf gedreht oder fein zer⸗ 
hackt und erſt dann mit dem übrigen Grün 
zuſammengekocht. 

Auch bei Roſenkohl iſt es möglich, dieſen noch 
mehr als bisher auszunutzen. Nicht nur die 
einzelnen Röschen werden verwertet, ſondern 
auch die Spitze mit dem oberen Teil des 
Strunkes. Dieſer wird zart und ſchmeckt recht 
kräftig. Bedenken wir immer, alles Gemüſe 
voll auszunutzen und nichts umkommen zu 
laſſen, ſo können wir viele Vorräte in die 
Länge ziehen, und das iſt heute notwendig. St. 


Meerrettich, Stiefkind in der Küche 
Meerrettich iſt als heimiſche Würzpflanze 
nicht nur wohlfeil, ſondern auch ſehr geſund; 
denn er reinigt das Blut und wirkt fördernd 
auf die Verdauungsſäfte von Magen und 
Darm und ſollte deshalb viel mehr Verwen— 
dung in der Küche finden. 

Hierzu einige neuzeitliche Vorſchläge für etwa 
vier Perſonen. Die Meerrettichmenge richtet 
ſich nach Schärfe und eigenem Geſchmack— 
Hauptſache iſt, den Meerrettich erſt nach Fer- 
tigſtellung der Speiſen anzuſetzen, er darf 
alſo nicht mehr mitkochen. 

Gebundene Meerrettichtunke 
mit Rotwurſt 

2 Eßlöffel Speifeöl mit 2 Eigelb oder Aus⸗ 
tauſchſtoff, aufgelöſt in 4 Eßlöffeln Waſſer, 
1 Teelöffel Senfpulver, % Teelöffel Salz, 
1 Eßlöſfel Eſſig und 40 g Mehl glatt ver⸗ 
rühren, 4 Liter entrahmte Milch zuſetzen, 
die Tunke in heißem Waſſerbade unter kräfti— 
gem Rühren bündig werden und dann reich- 
lich geriebenen Meerrettich und gehackte Rot— 
wurſt nach Belieben durchziehen laſſen. Mit 
Kartoffeln oder Klößen auftragen. 


Tomaten⸗Meerrettichfleiſch 

mit Pellkartoffeln 

150—250 g kleinwürflig geſchnittenes Kalbs⸗ 
fleiſch in 40 g heißem Fettſtoff unter Rühren 
gut anröſten, unter Beiguß von etwa % 1 
Waſſer weich dünſten, mit % 1 friſchem 
Tomatenmus oder verdünnter Konſerve dick⸗ 
lich verkochen und mit Salz, Paprika und ge⸗ 


Zum Würzen von Suppen und Spinatgerich- 
ten die grünen Teile von Lauch verwenden 


riebener Zwiebel abſchmecken. 4 1 gejäuerte, 
entrahmte Milch mit viel geriebenem Meer- 
rettich verrühren und ohne Weiterkochen unter 
das Fleiſch geben. 

Kartoffelſalat mit Apfel⸗ 
Meerrettich 

6—8 ſaure Aepfel zerſchneiden, in knappem 
Waſſer mit Zucker nach Geſchmack und, wenn 
angängig, etwas Zitronenſaft weich kochen 
und durchſtreichen. Nach Erkalten mit 2 Eß⸗ 
löffeln Oel und geriebenem Meerrettich zu 


* 

Seid ſparſam mit den Vorräten, auch wenn 
ihr glaubt, reichlich zu beſitzen. Sie müſſen bis 

zur nächſten Ernte aus dem Garten reichen. 

* 

dicklichem Brei verrühren, dieſen nach Be— 
lieben mit Apfelſaft verdünnen und mit in 
Scheiben geſchnittenen, gekochten Kartoffeln 
zu Salat anmachen. (Sehr gut zum Abend⸗ 
brot.) 
Pikanter Meerrettich-QOuarg 
mit Pellkartoffeln 

Viel geriebenen Meerrettich mit Salz und 
Pfeffererſatz als Gewürz miſchen, 2—3 Eß⸗ 
löffel Speiſeöl mit 2 Eigelb oder Austauſch⸗ 
ſtoff verrühren, mit 2—3 geriebenen Aepfeln 
und 2 Eßlöffeln Tomatenmark zum Meer- 
rettich geben, den Brei unter Rühren auf 
ſchwachem Feuer heiß werden laſſen (nicht 
kochen), mit 400—500 g friſchem, durch⸗ 
geſtrichenem Quarg gut miſchen und gehacktes 
Grün aufſtreuen. 


Das Grüne vom Lauch verwerten 
Eine ſparſame Hausfrau hat ſchon immer die 
grünen Teile vom Lauch, die beim Putzen ab⸗ 
fielen, getrocknet und als Wurzelwerk aus⸗ 
gewertet. Nachdem aber neueſte Forſchungen 
ergeben haben, daß gerade die grünen Teile 
vom Lauch beſonders ſtark mit Vitamin C 
angereichert ſind, ſollten wir dieſe gerade im 
Winter roh verwenden, um unſere Speiſen 
damit aufzuwerten. Mindeſtens ſollte man 
ſie zuſammen mit den weißen Teilen mit⸗ 
dünſten, bei nicht zu langem Kochen bleiben ja 
die Nährwerte weitgehend erhalten. Beiſpiels⸗ 
weiſe bei einem Eintopf von Lauch und Kar⸗ 
toffelſtückchen wird man die ganzen Lauch⸗ 
ſtangen in fingergliedlange Stücke ſchneiden, 


die grünen Teile zuerſt in den Topf geben 
und vorſichtig bei kleinem Feuer dünſten, 
dann die weißen beifügen, ſie werden eher 
gar. Man könnte aber auch Kartoffelſtückchen 
oder Bouillonkartoffeln, wie ſie vornehmer 
heißen, mit ganz feingeſchnittenem Lauch, und 
zwar nur von den grünen Teilen, würzen, 
das ſchmeckt ausgezeichnet. Man tut das 
Grün in den Topf, ſobald das Gericht fertig 
iſt, und läßt zugedeckt ein Weilchen ziehen, 
ehe man aufträgt. Auch ein Spinat⸗ oder 
Grünkohl⸗ oder Mangoldgericht kann man 
mit den grünen Teilen vom Lauch würzen, 
man gibt ſie mit durch den Fleiſchhacker, 
wenn das Gemüſe durchgetrieben wird. So 
kann man beiſpielsweiſe die weißen Teile 
vom Lauch zu einem Salat verwerten und 
die Teile, die ſonſt in den Abfalleimer wan⸗ 
derten, noch auf die beſchriebene Art aus⸗ 
nutzen. 

Auch bei überbackenem Lauch ſchneidet man 
die Stangen ſo lang wie möglich. Sie werden 
in wenig Waſſer vorgedünſtet, in eine ge⸗ 
ſtrichene Backform gegeben und mit einer hol⸗ 
ländiſchen Soße überfüllt, die mit Reibkäſe 
gewürzt wurde, etwa 20 Minuten überbacken. 
An Stelle von Käſe können auch Hefeflocken 
verwendet werden. 


Eintopf von Kartoffelstückchen wird mit 
feingeschnittenem, rohem Lauch aufgewertet 


„Mit Schale“ oder „ohne Schale“? 


Es handelt ſich um die Kartoffel und ihre 
Schale. Manche Leute meinen, daß es gleich⸗ 
gültig ſein könne, ob man die Kartoffeln ge⸗ 
ſchält oder ungeſchält zubereite. Das mag in 
Zeiten des Ueberfluſſes vielleicht nicht ſo 
wichtig fein, jetzt im Kriege aber, wo an 
Lebensmitteln weitgehend geſpart werden 
muß, iſt es trotz der auch diesmal über dem 
langjährigen Durchſchnitt liegenden Kar⸗ 
toffelernte eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht, ſparſam damit zu wirt 
ſchaften. Beim Schälen der ungekochten Kar⸗ 
toffeln mit der Hand entſtehen nämlich je dz 
nicht weniger als 15 kg Verluſt, durch die 
Schälmaſchine ſogar 30 kg. Das find reſtlos 
verſchwendete Nährwerte; denn der Einwand, 
„die Schalen würden für Fütterungszwecke ver⸗ 
wendet“, iſt nicht ſtichhaltig. Dafür genügen 
auch die Schalen von Pellkartoffeln, wenn 


Beim Überbacken läßt man die Lauchstangen 
möglichst lang Lichtb.: Schmidt-Theile (3) 


man außerdem die zahlreichen Abfälle aus 
Küche und Garten als Futter für Kleintiere 
nutzbar macht. Für Speiſezwecke geeignete 
Kartoffeln zu verfüttern, iſt in jedem Fall, 
volkswirtſchaftlich geſehen, unverantwortlich, 
auch wenn die Kartoffelvorräte aus dem 
eigenen Garten ſtammen und man glaubt, 
genug davon zu haben. Lieber ſollen dann im 
Frühjahr an Bekannte, die keine eigenen Vor- 
räte haben, Speiſekartoffeln abgegeben und 
ſomit zur Entlaſtung des Kartoffelmarktes in 
dieſer Zeit beigetragen werden. 

Außerdem haben ſich aber wohl nur wenige 
Hausfrauen bisher überlegt, daß man mit 
dem Schälen das Wertvollſte an der Kartoffel 
beſeitigt; denn die Vitamine und aufbauenden 
Salze liegen zum größten Teil dicht unter der 
Schale und werden mit dieſer entfernt. In⸗ 
folgedeſſen verringert ſich durch das Schälen 
auch der Wohlgeſchmack der Kartoffel. Darum 
ſollte es nur noch eines geben: Die Kartoffel 
mit der Schale zu kochen oder zu backen. Man 
ſollte ſie auch nicht lieblos in einem Topf 
kochen, der hoch mit Waſſer gefüllt iſt, da das 
Waſſer ebenfalls einen Teil der Nährſalze 
auslaugt, ſondern im Dampf. So behalten ſie 


* 


Hausfrauen, laßt nichts erfrieren. 
Hängt in eurem Keller ein Thermometer 
auf und ſucht bei ſtarkem Froft durch Gas 
oder eine elektriſche Sonne die Temperatur 

über dem Gefrierpunkt zu erhalten. 


* 


ihren ganzen Nährwert und bekommen viel 
herzhafteres Aroma als die durch Waſſer aus⸗ 
gelaugten Kartoffeln. 
Noch beſſer ſind die im Backofen in der Schale 
gebackenen Kartoffeln, die man natürlich be⸗ 
ſonders gründlich waſchen und bürſten muß, 
da ſie mit der Schale gegeſſen werden. Man 
ſtellt fie in eine gefettete Pfanne oder auf das 
Blech, macht oben kreuzweiſe Einſchnitte, in 
die man etwas Salz und evtl. Kümmel ſtreut 
und bäckt ſie. Wer einmal dieſe Kartoffeln 
gegeſſen hat, weiß erſt, wie gut Kartoffeln 
ſchmecken können. E. J. 
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Beilage zu „Deutſcher Gar 


ten“, 56. Jahrgang, Heft 23/24 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Einrichtung eines Taubenſchlages 
Eine der wichtigſten Vorausſetzungen für eine 
erſprießliche Taubenzucht ſind geeignete Niſt⸗ 
gelegenheiten. Dafür werden an den Wänden 
des Taubenſchlages einfache Bretterregale an⸗ 
gebracht. In jedem einzelnen Fach wird eine 
Neſtſchale aufgeſtellt, in der ein Taubenpaar 
ſein Brutgeſchäft verrichten kann. Die Neſt⸗ 
ſchalen können aus Ton oder aus Holz an⸗ 
gefertigt ſein. Sie ſind mit ihrem Unterſatz 
am beſten feſt verbunden. In dem Unterſatz 
befindet ſich zweckmäßig eine 8—10 mm tiefe 
Rinne, die mit Oel gefüllt werden kann. Un⸗ 
geziefer, das ſich in den Regalen und Wänden 
des Taubenſchlages verſteckt hält und die brü⸗ 
tenden Tauben oder Jungtauben in den Neſt⸗ 
ſchalen überfallen möchte, fängt ſich in dem 
Oel und geht ſo zugrunde. 
Die Fenſter und der Ausflug eines Tauben⸗ 
ſchlages ſollen möglichſt nach Süden gerichtet 
ſein. Der Ausflug darf ſich nicht unmittelbar 
über dem Boden des Taubenſchlages be- 
finden, ſondern muß erhöht angebracht wer⸗ 
den, ſo daß Jungtauben, die ſchon laufen, 
aber noch nicht fliegen können, aus dem 
Taubenſchlag nicht hinausfallen und zugrunde 
gehen. Deshalb muß der Ausflug mindeſtens 
6070 em, beſſer aber noch höher, über dem 
Boden des Taubenſchlages angebracht werden. 
Hubmann- Berlin-Wilmersdorf 


Putenhaltung zu der Winterszeit 


Die für die Zucht beſtimmten Jungputen und 
auch die Zuchttiere erhalten, ſolange wie offe⸗ 
nes Wetter iſt, nur am Abend eine kleine 
Gabe Futter. Während der Wintertage, 


wenn Schnee und Eis die Futterſuche im 
Auslauf unmöglich machen, müſſen wir na⸗ 
türlich außerdem ein ausreichendes Zufutter 
reichen. Aber auch dieſes braucht keineswegs 
beſonders koſtſpielig zu ſein, ſondern kann in 


Das Innere eines Taubenschlages muß ständig 


sauber sein. Nistkästen sind reichlich anzu- 
bringen. Das Ausflugloch ist höher anzulegen 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Drud und Verlag Tromwitf 
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der Hauptſache aus Silage, feingeſtoßenen 
Rüben, Wurzeln und dergleichen beſtehen 
Die Fütterung erfolgt zur Winterszeit im 
Stall oder einem geeigneten Schuppen. Wenn 
die Tiere auch bei ſchlechter Witterung nicht 
daran gehindert werden ſollten, daß ſie in den 
Auslauf gelangen können, ſo gebrauchen ſie 
trotzdem einen Stall, der ihnen genügend Be⸗ 
wegungsmöglichkeiten bietet. Es genügen ein⸗ 
fachwandige Holzſtallungen. Die Sitzſtangen 
werden recht hoch angebracht. Im Januar 
und Februar werden die Zuchttiere knapp 
gefüttert, damit ſie nicht zu zeitig mit der Ei⸗ 
ablage beginnen. W. M. 


Trockene Kälte ſchadet nicht 


Es muß immer wieder davor gewarnt wer⸗ 
den, Hühnerſtälle bei ſtrengem Froſt zu 
heizen, in der Annahme, daß ſonſt die Tiere 
Schaden leiden und in ihren Leiſtungen zu⸗ 
rückgehen würden. Durch ihr lockeres Feder⸗ 
kleid werden die Hühner ausreichend vor Kälte 
geſchützt, nur Zugluft und durch mangelnde 
Ventilation zu hohe Luftfeuchtigkeit iſt ſchäd⸗ 
lich. Selbſtverſtändlich muß zumindeſt der 
Schlafraum doppelwandig hergerichtet werden, 
um eine normale Stalltemperatur zu halten. 
Durch ſachgemäße Fütterung und ausreichende 
Bewegung tagsüber erhalten die Tiere genü⸗ 
gend Eigenwärme. 

Nur dort, wo der Schlafraum ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe eines Fenſters befindet oder 
wo der Schlafraum zu groß und nicht genü⸗ 
gend beſetzt iſt, empfiehlt es ſich, zur Erhaltung 


HN 


N 


Bei starkem Frost werden die Sitzplätze 
durch Sackleinwand etwas geschützt 


der Stallwärme einen Schutzvorhang anzu⸗ 
bringen, der nachtsüber vorgezogen werden 
kann. Der Vorhang wird mittels Ringen an 
einem Rundeiſen befeſtigt und läßt ſich fo 
bequem handhaben. Prall- Landsberg 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Wenn es kälter zu werden beginnt, müſſen 
die Eier täglich mehrmals eingeſammelt wer⸗ 
den, damit ſie durch die Einwirkung des 
Froſtes nicht platzen. Weichfutter wird mor⸗ 
gens leicht angewärmt gereicht. Darauf 
achten, daß das Saufwaſſer nicht einfriert. 
Freiſtehende Holzſtälle werden zweckmäßig 
durch eine Laub⸗ oder Strohpackung warm⸗ 
gehalten. Bei einfachwandigen Holzſtällen ſoll 
zumindeſt der Schlafraum doppelwandig ſein. 
Auf richtige Ventilation achten, damit die 
verbrauchte Luft abziehen kann. Auf keinen 
Fall dürfen Hühnerſtälle künſtlich geheizt 
werden. Trockene Kälte ſchadet den Tieren 
nicht. Die Einſtreu in den Ställen iſt regel⸗ 
mäßig aufzulockern und bei ſtarker Verkotung 
zu entfernen. Tritt ſtarker Schneefall ein, 
muß der Auslauf zum Teil ſchneefrei gehalten 
werden, wo ſich die Hühner an ſonnigen 
Tagen auslaufen können. 

Schlentkern die Tiere mit dem Kopf oder 
nieſen ſie öfter, deutet dies auf beginnenden 
Schnupfen hin. Etwas Chinoſol ins Sauf⸗ 
waſſer ſchafft Abhilfe. 

Dem Waſſergeflügel ſchadet Kälte nicht. Es 
kann bei jeder Witterung unbedenklich ins 
Freie gelaſſen werden. Während der Nacht⸗ 
ruhe verlangen Gänſe und Enten jedoch einen 
trockenen, zugfreien Stall. 


Kaninchen 


Bei Froſt beſonders darauf achten, daß den 
Tieren nicht mehr Futter gereicht wird, als 


ſofort aufgefreſſen wird. Kohlblätter vor dem 
Verfüttern in einem trockenen, froſtfreien 
Raum auftauen und abtrocknen laſſen. Als 
Ausgleich geben wir abends neben gutem Heu 
trockene Zuckerrübenſchnitzel. 

Freiſtehende Holzſtälle erhalten eine Schutz⸗ 
packung aus Laub oder Stroh. Die offene 
Vorderfront ſchützen wir bei Schneetreiben 
oder beſonders kalten Nächten durch vorge 
hängte Strohmatten. 

Die Kaninchen müſſen im Stall zugfrei ſitzen 
und immer trockene Einſtreu haben. Beſon⸗ 
ders wird bei Tieren, die in Außenftallungen 
gehalten werden, das Fell dichtwolliger und 
damit wertvoller. 

Althäſinnen und Rammler, die nicht mehr 
zur Zucht verwendet werden ſollen, find ab⸗ 
zuſchlachten oder zu verkaufen, damit die 
Stallungen für die Junngtiere frei werden. 
Schlachttiere in der Küche verwerten oder 
verkaufen, ſobald ſie das nötige Gewicht er⸗ 
reicht haben, um Futter einzuſparen. Zucht⸗ 
tiere knapp füttern, damit fie nicht verfetten. 
Heu zur Streckung von Haferſtroh vermiſcht 
füttern. 


Ziegen 

Bei reichlicher Runkelfütterung darf beſon⸗ 
ders die Beifütterung eines guten minera⸗ 
liſchen Futterkalks nicht verabſäumt werden. 
Dies iſt beſonders bei tragenden Tieren wich⸗ 
tig. Suppiges Futter iſt zu vermeiden, es 
wird nur leicht angefeuchtet und als Getränk 
klares Waſſer gereicht. 
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Eier, die in Garantol eingelegt werden 
sollen, dürfen nie abgebürstet oder ob- 
gerieben werden — die natürliche Kalk- 
schutzschichtwird hierdurch zerstört und 
die Eier halten sich nicht. Verschmutzte 
Eier nicht einlegen, sondern gleich ver- 
brauchen. 
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INNERN 
Da hilft allen, die viel gehen und ſtehen müffen, 
raſch Efafit- Fußpuder. Er trocknet, befeitigt Reizvolle 
übermäßige Schweißabſonderung, verhütet] handkolorierte 
Dlafen, Brennen, Wundlaufen. Hervorragend 
für Maſſage! Für die fonflige Fußpflege: Blumen- 
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Nachfüllbeutel 50 Pfg. ab RM 3,75 Unver- 

In Apolheſen, Drogerien e 
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bau im Gartenbuch „Die Schatzgräber". 
Senden Sie durch Zahlkarte auf das Postscheck- 
konto Köln 31208 95 Pfennige ein, mit dem 
Vermerk auf dem Abschnitt: Vorauszahlung für 
Gartenbuch. Preis bei Nachnahme 1.20 RM. 
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Ihr Ama Gebrauchte Rasierklingen 
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„Deutſchen Garten” ein g. Nachnahme 30 Pig. mehr. 
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Frühbeetfenster, 

Rahmen, Sprossen, Glas 

Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage 


zu reinigenden und kühlenden 
Umschlägen bei kleinen Ver- 
letzungen, Schwellungen, Ent- 
zündungen, Prellungen, Insek- 
tenstichen usw. 


K x Sen 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr.seit 1871 


Melabon | ge | 


Zur Bekämpfung aller über- 
winternden Schädlinge an 
Obſtbäumen verwende man 


Diplin- 


zum Gurgeln bei Heiserkeit 
und Erkältung 


zum Mundspülen bei leicht 
blutendem Zahnfleisch 


Melabon hat den Vorteil, nicht 
einſach nur den Schmerz zu be⸗ 
täuben, ſondern oft auch deſſen | 
Urfache zu bekämpfen, indem es ji 
regulierend auf den Gefäß⸗ | 
tonus und die Blutzirkulation 
einwirkt. Darauf beruhen ſeine 
guten Erfolge bei Kopfſchmer⸗ 


Verlangen Sie den Original-Beutel 


zen, rheumatiſchen und 5 } 8 5 3050 zu RM -. 25. Sie können sich mühe- 
Sen ee 3 0 2.630 los auch mit gewöhnlichem Lei- 
ie Melabon auch bei ſtar⸗ 25 10.75 f 

155 SE 105 RL ar- 80 2050 tungswasser eine geruchlose, klar 


meiſt genügt ſchon eine Kapſel. | 


mei gen Kon eine Repiet (einfejliehlich Behälter) haltbare Lösung nach Art der essig- 


A. EBERHARDT 4 sauren Tonerde bereiten. 
Lutherſtadt Wittenberg 5 ® 
Gartenbedarf, Deſſauer Str.82 ® 


1 Gesundbleiben! ! 


Fordern Sie meine Sonderliste 
mit ca. 200 


Gärtnerspaten 
tein blank m! Eschen 
T-Stiel RM: 
Driginal-Torpedt 
deutsche We 
Halbbreite * 


Kultivatoren 


b:zinkigm Gänselußschuren 
2.85 
und Schraube. .. . RN 2.85. 


anse, 


Gustav Röder 


Raben- und Gurkenkrehle, 
Liegnitzer Form mit Schwa- 


nenhals, Schneide 180 au Tee’s, Kräutern 1 Cm. b. H. 
. NA 1 — 4 
; j Gewürzkräutern, Gewürzen Langenhagen 
5 Hecke ts De Alwin Teschke 1 > = 
lolese RN e 2 RM —.65 1 Alles für Landwirtschaft, 1 0 ene 


Gartenbau, Siedlung Fernspr. Hannover 55445 


lafing am See, bei München 1 


liefert erstklassige 


“West falla- I stfalid- 


Werkzeugco., Hagen 1901.W- ge., Hagen 190 w. 


RW ol sparen VO GEL- 
FUTTER 


bei’ gröherer Hilzeabgabe 
für alle Meisenfreunde! 


durch Luzifer 
Auch Sie werden Meisenfreund mit 


| 
Verbrennung der Oxydgase, 
eiligung_ der Schlack, 
ohlen können ohne Um, demKontraspatz-Futterhaus DRP., das 
au ger Zentralheizung Sperlinge herunterwippt, RM 6,50, 
verfeuert werden Fensterausgabe RM 8,0. Größte Reichelt’s Kunsthonigpulver 
Futterersparnis! Das beste Geschenkl ee ee Tun. 
Henf- u. Sonnenkerne vorrätig Ptefferkuchenbacken. Nahrhaft, köstlich 
schmeckend! Alles lobt! 3 Stück (für 6 kg 
reichend) 1.— RM. (oder Nachnahme 1.30). 


B. Reichelt, Breslau 5, | |Stas-Etiketten saub. u. billig. 
von Obstbäum. u. Sträuch. Verlang. Sie Angebot. 


DEUTSCHE REICHSPOST ele 36158 Albert Leidhold, Schweinsburg (Pleisse) 10.2 
POSTSCHECKDIENST 


Gewächshaus- 


Mutti spare Butter u. Fett 
— Nur 36 Pfg. 
kommen 

500 gr 
goldiger 


anlagen 
jeder Größe 


sauber u. appetitlich, von Ihnen mit 


Man verlange Prospekle und Relerenzen parus Vogelschutz 
Tüchtige Vertreter werden noch eingestellt Reinbek- bei Homburg 


PORZELLAN-ETIKETTEN 


Unbegrenzt haltbar und wetterbeständig, stets 


sauber und leserlich. 20 Jahre Garantie für tadel- 


lose Haltbarkeit. Muster und Prospekte kostenlos. 


Hanseatische Emaillier - Werkstätte 
Bremen -Vegesack 


daß Walter vor seiner Einberufung noch ein Postscheck- 


konto eingerichtet hat. Verbreitet sin 


Viele Wege, die sonst notwendig waren, um Zahlungen zu leisten, wo Menschen wohnen 


fallen für mich jetzt ebenso fort, wie das Warten an den Postschaltern. vom echten FHN 
Ohne besondere Kosten unterrichtet mich die Post schnell und zu- 


verlässig über den jeweiligen Stand des Guthabens. schon 2 Millionen! 


Dabei bietet der Postscheckdienst Vorteile, wie gebührenfreie T 
Überweisungen, mäßige Gebühren für Barein- und Fachgeschäften wieder erhältlich 


Auszahlungen und vieles mehr, woran ich früher nicht gedacht habe. 


Die Stammeinlage beträgt nur 5. — RM. Anträge auf Eröffnung |ELECTRICITATS-GESELLSCHAFT SANITAS ER BERLIN NWZ 
eines Postscheckkontos nimmt jedes Postamt entgegen. Jeder Volksgenos gehört in die NSV. 
„eines Fostscheckköntos nimmt jedes Fostamt entgegen. jeder Volksgenosse gehört in die NSX: 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderen Baumschular 


Vom Reichsnährstand zur führung des Markenetikettes berechtigt Neues Baumschulbuch mit 


Preisanhang kostenlos! 
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